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tBEOLOaiM. 

GöTTiMOfiN, b, Vandenhök u. Ruprecht: MeUte^ 
mala critica et exegetica in Zachariae prophc' 
tae-partempoßerioremf cap, IXr^XlF ; pro tuen- 
da ejus anthentia fcripfitF. B. Koeßer^ ord. theol. 
R^etena, Fh. D. 18^8* X. xx. 114 S. 8* (^6£T0 

JOekanntlich haben mehrere der neaeften Bibelfor* 
fcfaer die fecbs letzten Capitel tinferes Buches Zacha- 
xia dem Vf. der erften acht abgefprochen , wegen ei- 
ner awifchen dem erften und zw6yten Theile wahr- ' 
gtnommenen äufsereh und inneren Verfchiedenheit. ' 
Unter der äuFseren Verfchiedenheit verßehen wir 
hier Verfchiedenheit der Sprache und des Vortrages, 
ein CharaT(ter, über welchen jederzeit fehr viri hin 
und her geftritten werden kann , da die Erkennung 
delTelben gröfstentheils vom individuellen Gefühle 
des einzelnen Kritikers abhängt.. Zur inneren Ver- 
fchiedenheit rechnen wir vorzüglich die Verfchie- 
denheit der behandelten Gegenftände, welche deut- 
licher hervortritt. Beym Zacharia hat man fie darin 
gefunden, dafs der erfte Theil behandele die Schick- 
lale.und endliche Verherrlichung des nach ^er baby- 
lonifchen Gefangenfchaft eeftifteten jüdifchen Staa- 
tes, in Beziehungen auf die perüfchen Könige, und 
in anderen Ausdrücken dem Zeitalter nach, der ba- 
bylonifchen Gefangenfchaft vollkommen an^emef- 
fcn; der zweyte dagegen lauter vor der babylonifchen 
Gefangenfchaft 5tatt findende Verhältnifle berühre, 
als nämlich zu hoffende Demüthigung der feindli«- 
chcn Grenzvölker Philifter, Tyrier, Syrer, Egypter, 
Ausrottung der falfchen Propheten und des Götzen- 
dienftes. Gleich im neunten Capitel werden Gafa, 
Ekron und Afkalon bedroht, eben fo wie Amos 1, 
T. 7. 8 und Zephan. 2. V. 4; daher man denn den 
«weyten Theil für älter als den erften halten, und 
von einem vor Jerufalems Zerftörung lebenden Za- 
charia ableiten zu müITen glaubte. Der Vf. nun be-' 
kämpft diefe Anficjit von d^m Buche Zacharia , und 
bemüht fich zu erweifen, dafs alle yierzehn Capitel 
von einem und demfelben untet König Darjawefch 
lebenden Zacharia cefchrieben worden. 

Äufsere Beweife, oder hiftorifche Zeugnilfe, 
kann der Vf. für feine Meinung natürlich nicht bey- 
bringen; iU alt^ Sage, welche $r als einigermafsen 
dahin gehörend anführt, ift bekanntlich in der alt- 
teßamentlichen Kritik unzuverlälKg, wie ja das 
Beyfpiel des Bucdes des Jefaia , und des Pentateuch 
gdkgtam darthut. Die von ihm aufgeftelltM in/i^ 

/• 4^ Zä. Z, 18^ 9« Dritter Band* 



Ten Gründe find folgende : a) Qleiehheit der Sprache 
im erften und zweyten Theile. Hr, R. fin-det in bei- 
den eine ziemlich reine hebräifche Sprache, und be- 
merkt fehr richtig, dafs auch nach der babyloni* 
fchen Gefangenfchaft noch manche Schriftfteller fich 
des alten Ausdruckes befliJTen. Allein diefes wider- 
fpricht nicht im geringften der Annahme, dafa des 
erfte Theil von dem nachher bab. Gef.rein hebräifch 
fchreibenden Zacharia, der zweyte aber von einem 
vor dem Exil rein hebräifch fchreibenden Schrift- 
fteller verfafst worden. Dennoch fcheint uns, felbft 
nach den vom Vf. aufgeftellten Verzeichniflen von 
Chäldaismen, der erfte Theil deutlicher etwas zu 
chaldaifiren, als der zweyte. Der Cap. 11. v. 13 oft 
angenommene Syriasmus ^Xl*^ ftatt ^iC^N wird vom 
Vf. verworfen, und dem Worte ^ST^ feine gewöhn- 
liche hebräifche Bedeutung gehoben; nicht ohnt 
Grund, nach unferer Meinung. Ferner findet Hr. 
Ä in beiden Theilen md^inter- einen fchlepp^ ndeti 
Feriodenbau, und harte und nachUUTige Confiructio« 
nen ; von den letzteren führt er ein Verzeichnifs an, 
gegen welches fich freylich Manchea<erinnern liefse; 

z. B. den Ausdruck cap. 5. v. 11 'WlTsB ""^ r*l DJ( 
■^TON „auch deine Gefangenen gebe ich los»* darf 

man gerade nicht für fehr auffallend halten ; ähnli- 
che ' Conftructionen , mit voran^efkeYltem Pronomine 
perfonali abfoluto findet man nicVt feiten, und auch 
in de^ älteren Büchern ; z. B. Gen. 49. v. 8 m^Sl^ 

TTIN -yny^ nnN „Juda, dich preifen deine Brü- 
der;*« Deuter. 18. v.14: nVP lS (HO fD Vh nriNt 

„dir aber nicht alfo gegeben Jehova ; " Gen. 04. v. 27, 
s Chron. fi8* v.^ 10. Bey den Worten Cap. 9. v^ it 

nipHn "^^^N, welche man faft allgemein durch: 

Gefeffelte der Hoffnung, oder: hoffende Gefangene» 
erklärt findet, könnte füglich auf H^pn das Seil, 

der ^trick^Jot, 2. v. iQf Sit Rückficht genommen, und 
überfetzt werden : Gefeffelte des Strickes, d. i. Strick» 
gefejffelte; da dann in dem Ausdrucke gerade keine 
auffallende rhetorifche Figur lä^e. Endlich findet 
der Vf. in beiden Theilen gewiffe Phrafen häufig 
wieAerUehren; allein in diefer Hinficht hat er nicht 
Vieles aufftellen können; was beiden Theilen ge- 
mein ift, finden wir faft' Alles auch bey s^ideren Pro- 
pbsten, Jeremia, Jefaia, u. f. w., und kann folglich 
keine Identität swi fchen den Vfn. des erften und 
zweyten Theiles begründen. B) Qleiehheit iesDieh" 

tungsgeijlcs ia b^^d^n^l^fUfOi H^:^! bemerkt in 
• A 
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diefer Hinficlit znv3rderft eine jgrofse Gefcbwätzi^« 
keit, und Wiederholung einer un4 derfelben Idee 
unter verfchiedenen Ausdräclcen. Unter anderem 
führt er Cap. 9. v« 5 an , wo es heifßt: „Es erblickt^ 
Afkalon, und erfchrickt, und Gafa und bebet fehr, 
und Ekron, vreil ihre Stütze zu Schanden ; kein Kö- 
nig ift mehr in Gafa, und^Aßcalon nicht bewohnet/' 
Diefe Häufung, meint er, tty herteeygeführt worden 
durch die Gefchwätzigkeit des in einem f^aterenZeit- ^ 
alter lebenden Schriftftßllera, und durch fein Beftre- ' 
ben, fo viel möglich« einzelne Sätze in . fünf Glieder 
auszudehnen. Allein unferer Meinung nach war 
C8 an diefer Stelle dem Propheten darum zu thun, 
alle Hauptftädte der Philifter als vom Unglück heitli- 
gefucht aufzuführen. Und finden | wir nicht ganz 
ähnliche Stellen bey anderen älteren Propheten? 
Ahios fagt Cap. 1. v.7 u. g: Ich fehde Feuer in Ga- 
fas Mauern, dasfoll ihre Paläfie frefTeil; und ich 
rotte die Bewohner aus Asdod, und die Scepter- 
träger aus Askalon; und wende meine Hand wider 
Ekron, umkommen foll derPhiliftäcrReft; es fpricht«"^ 
der Herr Jehova* Zephanja Cap. 2. v. 4 denn Gafa 
wird veriaffen, und Askalon zur Einöde, Asdpd — 
am hellen Tage vertreiben fie es, und Ekron wird 
entwurzelt; und wie häuft nicht Micha C. x. v. 10 — 
15 lauter einerley Sache fchildernde Ausdrücke, im- 
mer neue Städte aufzählend. Ferner bemerkt Hr. 
H. als ein Eigenthiknliehes des tHchtungsgeißes im 
Zacharia Dunkel und Hoheit der Bilder. Zugegeben, 
dafs diefes üch bcfonders von den prophetifchen Ge- 
fic^ten des erften Theiles fagen läfst, fo würde 
CS doch nicht fchwer halten , auch aus älteren Pro- 
pheten dunkle Bilder genug anzuführen. Übrigens 
Wiaren viele der für uns tlunklen Bilder für die Zeit- 
genoffen des Propheten ohne Zweifel keine dunklcf 
ipdem ße fich auf damaljge Verhallniffe bezogen, 
"wie z. B. nach des Vfs. Angabe, das Bild \ou der 
Reiterfchaar Cap.^ 1 auf die jährlichen perfifcheit 
Landbefucher; da man denn in folchen Fällen ei-^ 
'genilich dem Propheten ganz mit Unrecht UnVcfr* 
Itändlichen Ausdruck vorwirft. • C) GlelcJiheit des 
ßcgenßanäes oder Inkaltes. . Hier hat der Vf. un- 
ferer Meinung nach nicht die eigentliche Haupt- 
fache bcrückfichtiget, fondern nur Nebendinge; er 
fucht nämlich darzuthun, dafs beide Thcile dea 
Buches ' nbereinftimmen : in fingularibus quibiisdam 
jtotioaibuSf in aUußoue 42 d res perficas^ in fui aevi 
defcripiione ^ in imaginihus denique Üfeßianis. Dicfs 
£nd alleidings Saqhen, welche mit zum Inhalte ge- 
hören ^ aber dab<ey iß ja gar nicht der ebte Haupt' 
zweck des Ganzen hervorgehoben, als welcher z.B. 
beyNahum angegeben werden mufs: Untergang Ni- 
iiivcs; bey Obadj^: Züchtigung fidoms;' beym erßen 
Theile Zacharias : Gründung des neuen jüdifchen 
Staates. Und gerade in Hinficht diefes Hauptzwe- 
ckes fcheint uns mit Cap. 9 fogleich etwas ganz An- 
deres aufzutreten, nämlteh; Zerftörung der feindli- 
chen Nachbarftaateti des älteren hebräifchenReichea, 
die To häufig ein Gegenßand der Reden älterer Pro- 
pheten ift. Wir wollen inzwifchen die vom Vf. an- 
geffihrtett Nebenmnftände etwa« näher durchgehen , 




da fie allerdings auch von Ge'Vficht feyn kSnneti. In 
Abficjit auf gewiffe, beiden Theilen zukommende Be- 
griffe , bemerkt Hr^ E. & B. : in beiden iß die Rede 
von den auf dicErde und auf dieMcnfcJien^erijpht 
ten jiugen Jekovas ; in beiden wird der Homo}Dt 
vier Himmelsgegenden eingetheilt. * Diefe *1üegri 
und Ausdrücke halten wirjür fo gewöhnliche, dafs 
mau es als etwas ganz Natürliches zu betrachten ha- 
be, wenn fie fich auch bey ganz verfchiedenen Vfn* 
wieder finden« Als einen aus der habylonifck-per^ 
ßfchen Qeijlerlehre entlehnten Ausdruck betrachtet 
der Vf, den Cap. 13. v. 2 ervrähnten ftHDIO HIT; wenn 
diefer Schlufs richtig iß, fo mufs auch jSoJea fehpn 
jene Geifierlehre gekannt haben ; denn ei fpricht Cap 4« 

V. ifivondem D'^JUT Fl^; ferner Jejaia, da er Cap. 21 

V. ß einen HOSn DY) und nSy Pin uuf.w. nennt; 

4 Mof, Cap. '5. V. 14 fteht HhOp HVI, und an .wie 

vielen Stellen des A. T, kommen nicht BDU^O-TllS 
und ähnliche Ausdrücke vor^ ohne dafs dabey .ge- 
rade an Amfchaspande oder Diwe zu denken^wäre^ 
In Hinficht auf die Schilderung des Zeitalters^ 
bemerkt Hr. ff., dafs in beiden fTheilen das Hei^rii* 
fche Volk als gefchwächt, uiidvon inneren und aufse« 
reu Gefahren bedroht, gefchildert werde. £a kann 
folches in der That auch im zweyten iTieile der 
Fall feyn, diefer aber dennoch aus dem Zeitalter 
dem Exil herßammen; denn fchildern nicht 



vor 



Jefaia, Hofea, Amos und andere den Zußand des 
hebräifchen Staates als einen höchft bedauernpwür« 
^fligen, wegen Verderbtheit und Schwäche? In J^io 
führt der Vf. eine Anzahl Ausdrücke an, vrelchc, fei* 
ner Meinung nach , ante exilium commemorari omrii' 
no non poterant ; von welcher Eigen fchaft derfelben 
Rec. fich jedoch nicht überzeugen kann. Die Be^ 
fcbränktheit des Baumes -hindert uns freylich, jeden 
einzelnen hier zu prüfen; ein befonderes Gewicht 
wird auf Cap. 10. v. 7. 8- gehegt, indem Hr. K. da- 
für hält, diefes habe nur gefagt werden können zur 
Trößung der in Zachatias Zeitalter noch wüße* le- 
genden Städte Judas. Wir glauben aber, dafs ein 
Prophet auch vor dem Exil verheifsen konnte: „öanz 
Juda füll wieder blühend werden, fowohl in Hia- 
flcht auf feine Hauptfiadt, als in Hinficht auf die 
Landfiädte. " Endlich findet Ht. K. in den Schilde^ 
rungen des Me^ianifchen Zeitalters^ welche im zwey- 
ten Theile vorkommen, Be weife dafür, dafs diefe 
Schilderungen im perfifchen Zeitalter entworfen 
Wurden. JDenn er nimmt an, und mit Recht, daft 
die Propheten das Meflianifche Zeitalter in der Regel 
als den Gegenfatz der jedesmaligen Gegenwart ge- 
fchildert; da es nun im zweyten Theile hei fst, Jeho- 
va werde Ifrael Tchützen, Juda und Ephraim ßeäreich 
machen, fo folge daraus, dafs zur Zeit, da diefes ge- 
Ichrieben ward, Ifrael von Feinden bedroht gewe- 
fen, und fich überhaupt in einem unglücklichen Zu- 
ßande befunden habe., Diefes darf ohne Bedenken 
zugegeben ^Verden; allein, warum mufs nun die 
Zeit der Niederfchreibung gerade das perfifche Zeit- 
alter gewefen feyn? Waren nicht die Hebräer auch 
vor dem Exilio oft genug in der allerbcdT^ängteßen 
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Lage ? B^etfen £cH: nvcbt inth die ^tf iMeii Fro|»he- 
ten ättfserft h&tiAg gerade dfer nätnlicheri' Ausdrückt 
von künftiger 3icberhä!t /pnjd MacU^ Ifraels ? Der 
Vf. ^ebt.fich auch S. 9s g€ti)ä()uget, dieTe^JelbA ein^ 
jsugefiehen, indem erlagt^ Neguri non paieß^ mnih 
ta ex modo allatis gen^h-alts cjf^ xma^ine i^ 
-prophctis^ tantum non, omn^bus freauentes } mcfnt 
abecdocb', dafs, wennv^an^ÄjIc^: isulammen: n^hn^e» 
der Schlub au£. das pcrüCcbe Zeitalter fich ergeben 
muffe« - * • ' • 

Im zj^fejten Abfcbnitt .der Abhandlung f ruft 
Hr. K* die bidber gegeft die J^chtbf ii dcrr letzten Can 
pitel TorgeiiKtecbtcii Oröiade, iHvobef er denn natür- 
licb oft auf daa von ibm im erften AbfchnittBebaup'. 
tete SBu^ckkommt. Mitunter Xcbei^t eruns^durcb 
Bekämpfung der Gründe der Oegner zugleich feine 
' eigenen Gründe zu bckämi^fen. Die Gegner fähren, 
an: Jeder Tbeil des Buchen bat* einigie^^bm eigen- 
tbümliebe Aufdrucke; Hr. K, eJmiedett J"Es ift ganz 
natürlich, daTrAUcb ein und derMbeilchriftfteUef 
an verfchieden0K| Stellen verfchiedene iiasdvncke ge» 
braucht. Ganz recht; alliftin eben darum beweifei 
auch fein Gruitd von d^r Gleichheit des Jusäruckei 
Idir "vrenig ; denn es ift eben. fo naturlich, dafs auch 
verfokiedene SchriftAellerilianefainal iA Ausdriickeii 
zufammentreffen. Das Argument ^ /welehes wir als 
das wichtigfte für die frühere Ab^lTung des zweyten 



Theifes betracbteh , nSnJicb dte EVtvSbnftng ier 9f^ 
rier, Phönizier und Philifter, als gefäbrlichet Fein- 
de Ifra^ls, fucht Hr.- E. dadurch bi9>yegsiiV(p9«ien, 
dafs er annimmt ; diefe £rAvähniing fey blofse Nachr 
ahmnng der jinsdrütke älterer Froj>heten ; eine Er* 
kttrung; durch \Terö4 wir una^ nicht befriedigt füh^ 
lep können- . ,., . . \ .. ' ^ , * 

Ünferer Anlicht naoh hat der Vf^ im Ganzen di^ 
bisher für die ältere»' Ab faDPüngd^ zweiten Tbeilea 
äufgeftellten Grunde nicht in dem Grade erfcbüttert, 
dafs ^icht noch die ' WahrCcJieinlichkeit mehr für 
fene ,Utere AbfaHunß als gegen diefelbe wäre. Sei* 
netn PJeifse und feiner Befonnqnheitin der Unter* 
fücbung und feinen Sprachkenntniflen laJOTen wvr 
Völle Gerechtigkeit w^iederfahren , ^nd freuen una* 
in ihm einen verfprechenden jungen Exegeten ken- 
nen gelernt zu haben. Die von ihm gelieferte jam* 
bifche Überfetzutig der letzten Caphef zeichnet ficb 
durch Q3}^n und treffenden Ausdruck vor vielen an* 
deoren ^ähnlichen fehr vortlieilhaft aus. Übrigens- 
find w4»* jederzeit mehr für eine einfache, treue» 
kräftige profaifche Überfetzung der. altteftamentli- 
eben Bücher, in der Art der de Wettefahen, als für die 
jambifchen, in welche gar leicht unnützes und ent* 
ftellei^des FlicKwerk hineingeräth. Papier und D^uck 
des Buches find Schlecht« 
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VkaMiscBTa Scnäiyvcff» Balberßadtf im Bareau fOj 
literatiir uad Kunß : Sendjchr^iben an die Synodem' der Preu£{ 
fifchen Monarchie über die kirchliihen Angelegenheiten des Ta* 
gtsYom Johann Chrifiian Greiling^ Superintendent und Obcr-^ 
predigerzn Arcberijüben, ' 131$. 72 S. g. '|;cb«£tct. (ß gn) ^ 

Die Vereiuignnff dur<|b eine gemeinfcnaftliehe Feyer des 
beiligen Abendnf^^ n^icb ^inem den. Worten der Einietaung 
^tfprechendere^ |Uta9 b^lt der VU mit Recht nickt fOr eine 
ogentUch kircliTrche , TonJern für eipe chriftllch • religi^ßfe^ 
und diefe ift nicht im Jahre i8i7 geftiftet^yfordexi , fondcri^ 
£e ift das Refnltat aller wißenrcbaftlicHen und popolAren 
Beftrebongon des ig Jahrhunderts, feiner Tugenden una feinec 
Fehler; dit Werk det eilten Geiftes« der die mcnfchlichen 
Gemäther unfichtbar , oft unerlannt und verkannt regiert, — 
das Cbiiftenthums Telbft. Eine neue i alfo aacb die diirch 
Vtrelnigang entftek^de l^irclie muf», nach des Vfs, Anüehr^ 
ein neaes Symbol haben , theiU' t^m voa dem Staate anerkannt 
«n werden, th^Is um der Subjectivität der Lehrenden Schränk; 
len zu 'fetzen. I)a8 Symbol (ft t^i den Lehrer der Anfangs-! 
punct und Ankntiptunjspunct , von wo aus er feine Hörer in 
alle Wahrheit und au jeder Tugend leiten foll; in ihm and- 
den heiligen BAchem ift dem Lehrer der Bildei kreis und das 
Materialc, gageben , an walciiem «r das Wefen und den Geil( 
der Keh'glon anfchaulych, lebendig filhlbar» thntenerregend 
darftellcrf Üafs neue jSyrobbt^ nölhig und Kirchenlehrer i^ 
TerbuidQ'iig mit üpiverfitatsgelehrten beTechti|;t fcyn , foleh^ 
>oranfclda£en , focht der Vf. mdrzlich «tt erweiien. Auch im 
lofseren der Kirche find %u einer wahren Vereinigung noch 
SU wenige Vorkehrungen ^etroiFen. ^ 

Hr. Gr. Ll|it es Skr eine fonderbäre Zumuthnng att die 
Raformirten , fich kirehlieh mit den Lnthemnem zu Tereiui- 
gen, M[eÜ jene Ccbon lanfe ^ben, was diefe Tuchen. £r Ung- 
net nickt» itS$ eine [alfche Aufkl$rün^ eine Zeltlane der Re* 
Jkiöii rch^äete«.*aber„^n. die Klingen derer, die eben die Worte 



• 

davon ab 9 dafs die Geraeinen nnferer Kirche an nichts ThSti* 
gern Antheil nehmen. Durch das, was im Prenflifchen (cit 
Kurzem gefchehen ift, hat ^e organifche Einheit, die Kraft 
ond^ Schnelligkeit der Verwaltung eewoonen , ift dem lane* 
, famea filequinren der einen Behörde bey der anderen abeehol« 
(en, dem böfen Willen^ die Kirjqhpnverwakung su lähmen» 
«ntaegen gearbeitet ; aber den anabyr^slichen Ideen der Freyheit 
und SeIhSftändigkeit der Kirchengefetlfchaft angemWTen^» ift 
die Verfallung noch bey weitem nicht. 

Nachdem nnn der Vf., gemifs dem Grnndfatse» def , er ia 
No. 172 unferer A. L« Z. rom J. 1Q17 angenommen find aut* 

Sefprochen hat , Einiges im Allgemeuiem Über das VeihAltnif« 
er Kirche znm Staate gefügt, dann bemerkt* cUfs nicht blofs 
die Lehrer , ie^ Kirche reprdfentiren follen » auf ^ie VerfaC» 
fung^ der erften cLriftlichen Kirche zurdckgewjefea , . be* 
fonders auch geseigt, warnm lieh bey den Proteftantcua 
in Korden die Verfaflung ganz anders geflaltete, als im 
Süden, und endlich den Gedanken, ausgelj^rochen hat, .dafs 
^lue repräfentative Kirchen TerfaJfung Qwi^ Sit tejn ioUj 
eine repräfentative Staatsvarfaflnng Torausfetze una umgc* 
kehrt: fo legt er, an den Freuimchen Entwurf einer Synp^ 



datordnung nch anfchliefsend , fein^ Anftchi ron der reenten 





(ilui^Ribli^lon in chr^Kcher Geftalt; und ,das leitet der V|> 



kleine Schrift zur Beiierz^ung. empfiehlt , muts ^ch.hier be* 
gnügen. nur der Art mu erwähnen, wie die Frage beautwör« 
tet wirfl , ob der FOrft höchfter Bifcliol fejr. Im Begrife des 
FArften liegt diefe Wfirde nicht npthwendig. Wo aber ein« 
Kirche als moralifohes Gemeinwefen , wobey Jeder intereftlrc 
ift » fich über ein ganzes ILand Terbreitet hat ^ da di^rf es ^eln# 
doppelt^ I^a<^t geben , weil Gelahr, ffir. den ^nern fned^n 
entfte^en könnte. Und dfi der Staat alle^ Kraft der JBurgec 
fchon zu einer Macht des Sua^et vereinigt hat , fo bleibe der 
Kirch* "keine IVlacht als nothwendiges Mutelzu ibrem^weck« 
übri^. , I>arum' aberträgt ^ ihr Recht an der m dietetn etfo* 
derlicheii Macht dem , welcher alle Macht , fchon in Hfindes 
lufy^ aber nur OBtar der Bedingung doir ABfrlMimang aiurt#, 
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UeobM fcbfltsendM yerUTnng. _ ^^ 

KSnl^htTg, b. Ünm; Priedlickt fVorti un Km^fe it 
Xtümluri Bbtr Thtolofia and ütlifioH, üilu mad S^märmf 
Tty. N«bA OrnndiüK»» dar Gtidudu* dtr naagtlijchii Kir- 
fhta im mtrkwürdigjicn Vtirtal dei mehafiinten Jahrbiaidertt 
von D. Johann Sevci" Fmttr, Ein Beraig lu Sjnodalver- 
hindlangeni bctoDdn« in d«a FrauIErcKen titMTaii. ifliS- 'S} 
B. 66fi- 8- (■" W-) - . 

~ Di'fa «rdiTbaft hiodliehHi Woru, ani d«B«n «In fo hell 
i/tAtnia and UMterriclitatBT G«iA, il« von ReUgtoa und Ui> 
sem Weftbe erfülltM Gemfltli rpricbt, TerdiaDSii tod k«in«r 
I^«TleT der jatat fiTsitaiidan flberliürl lu wtTdin. Jeder wl^ 
abrC hür Gftscbtigkeil , jade wird >ber auch Tenn)*rtt, di« 
•ndoren ge^f chlcf lu. vrQrdigap , itnd die UMiptfuoba iu Aug« 
kd EtlTeii and fcRiubillsa , dafi fie nicht aber Neb«ndingeii( 
die hfichflent nur al* MUtel Wenh haben, Terlaron gehe. Jjia 
Vernanft und dn) üefSbl, die Forrchung und die Begeifteruttg 
-warden in ihrem rechten VeTblllniTi aur Religion beuvchiet; 
und «uf recht pioteäauurahs An wairt'^er Vf. dai.Recbi tind 
pflicld der cigenun Unter fuchuae mit Verpfiichttiiigcn , die 
■ut den TerhiltnilTcn de* chriRliehen KeCgioniletirert her- 
vorgehen, m vsreinteeii. Htm Rec. , der durchgWende mit 
dwn Vf. eitiftiwmif; ift, hat ee nich gtaUe Freud* gemaoht, 
daf* dier«! (uf einige Tlieq^gen de« vorigen JihrbunderUi 
die iu uobreq Zellan TcTächtUeh beliandeli lu werden eil«- 
pen, aU folclifl binweiA, die fchon ilat HecLte ealrofien haben. 
Einfes Glellan nBgen den Geift and den Ton der flchrifc 
kenntii^ machen. „Religion ift Sache naferat Innern, dana 
Uerun tnule Ge wohl thun. Wm wir la ihr Tuehen, umder 
uni iheueren Menfchcit willen , in jedem usrerer BrfldM' ^e- 
pQiDM und bUben la Tifaen wanlchin , lA und bleibt Tubi«- 
Ctir. ' Wie wollten wir nDferea Brüdern vorrcbreibend xu- 
meAea entweder den Grad der Wurme fidec KlUa , webibet 
dem Licht« feiner Veinnnft der angiinefleaAe fiy, oder um> 

Sekehn den Grad de* founannten inneren LiChtrt , nimlich 
N GefahU und der EinUIdanglkraft , dl« beide wiederum 
nur [ubjactiT find? Brüderlichen Ralh folleu wir erthailen, 
dafi auf der einen Seile nicht der Siun für Religion in blo- 
fiem FoTr<^en erhalte, und dari aaf der luderen nicht der 
Schein einci inneren Lichiei blende, daf« nicbt Gefühl und 
Einbildungiltnft davon eile mit dem VerAande , und ficfa in 
gchwlrmerey verliere, ßiefe wShnt dal tu ergreifen, wai 
&eh nicht erereifen Ufit, dai Unerforfchliche, da* Heilige." — 
„Wem Nachdenken oder Gefühl Geh herauinimiut, beAiiumtB 
AnadrOcb« Oder Biider vorznlohreiben , unter walchen nur al- 
lein wahr« Religion iflbunc Sufierlich und' innerlich verrich- 
fet wnden mOITe, fo üSerlcbreitet der IVlenfch fo gewif* feine 
Befugt«, «Il er Menfcb iA. '< — Ihr, Freunde der Gefühli 



Den ge(*fai«hilidl«n'Anb*Bg wollf« ^t» Yt nft 7oS» Cil ' 
tute) Mentlicb,^bcron<-^l dpa fiucfi lebende» Gelehrten »M 

I'enar Zeil ^dtia'p. Viertel dai ig. Jahrh.^, sur Prüfung T^r- 
egen ^ ehe er ,dje ScliiltJer'ung derfelbcn In der Foriieuung 
der Heukefchen KirehengeiTcUiohCe-^iederlegts. Wir liudcB 
fie DaiAelluNg .de« Zußandes der .Region mi^ Theologie um 
die Mitte dea Jabrhundcui , aud.det Wi'kcn» und der V er- 
diedfte BrneAi'i, Michaelia nnd ä'enilers meiAeihafi, die An- 
ordnung niid Auafüiiruug detGaiiaen 'gut uiid die einzelnen i 
Urtheilo richtig und billfg. Von dea Wolfen baue lifchen Frig- 
ineatan und dem Streite darüber hktta vrohl etvral mehr ^ 
Tagt; and von LeAing buten auTter den Aniigöien die Axiot 
mala n. a. angeführt werden mögen. Doch da» wird der wür- 
dige ^f. zu feiner Zeit nachholen. Er rechnete es wohl zn des 
Fialen , die er hier nicht geben Wollte. 

Sohade, dab dat BlU^leia 4unb numcheßMuid« Cracif 
(oller enlAoUt ifl. 



^ b. Beinrichlhofeu I Vtrhän^ang i*r S*i- 

munUbenJclun Kriii- Symede ,- in «woiigltaraii Heften heraulga^ 
geben rat Jchmn Jakob fVilhelm Militffi^, Könijl. Pnut 



Magdeharr , b. H 
nhbenjtht» Krtif S 

fcben TOH JehtuiaJatob fViUulm Miiititi^, Königl. 
up«r^I«a4^t«B und Pfarrherm au Sudt - HadnereläbeB, £l* 



ivligion, .faf» mehr, all bey blofiei Specalxuon gefcbitht, 
Jüitreger 'Einbildungskraft und Wirme ztifanimen, Wal ihr 
In «uerm Innern Lichte ', vielleicht aber doch in einem Hell- 
Annkcl au erblicken elaubt" (in eurem inneren Lichte an er- 
blicken gleubt, nelleicht aber doch in eiuuu Helldunkel er- 
(liebt], „Euch kwin ei b»y weiten weniger auf die Haltung 
icAimmler AuidrOcke. auf euere gebeimniltToIt« Bprache an- 
komnen" (aU dem Fbilofophsn auf die Auidrücke der Schule, 
deren er aber doch da muls entbehren können, wo er die Sa- 
che dem in feinir Sprache eingeweihten VarAande darlegen 
»ren Worten im 
b< empfänglich 

itwilTen möchte, 
aver belegende 

cliaftlichau V et- 
ile." - „tAdu 

KircBe dar ab er 
S* der Gottheil, 
griffau vr erden, 
t eieeallich we>' 
Ige Rehe , ala dar 



ft ei ein verfehl- 
t54'Aehl-- „Wa* 
eitn, fucbt : in' 



Aei Heft. ,813; 6ö fi. fr (6 P-) . , 

In diefeiD Hefte werden die VortrSge geliefert, mit wel- 
ehcu die Synode eröSaet, nebA den Ideen, lu deren Eiwj?- 
ba dar Vf. von dar höheren Behörde nufgefoiidert. war. I»e 
Tortfeuungen werden alle au einer ' öffencliclieB Bek«nnlin«* 
cLiune Heb eignende» Verhandlungen und klle Vorle/ungen der 
HitglicdcT der Synode enthalten. ^^ 

' In den Ideen Aber die au bildenden Synoden ,' CebtHr.^W. 
diele blola al« BUdungi- und VeredlniLgsmitlel dei geimieuea 
Stande« an, und alleiu aul dielem Gelich|ipunc(e gehen (ein* 
Vorfchlüge und Fragen hervor. Ihneq fofei ein NameuTer- 
ceichnili der jetzigen M}f|Iieder, l]ie \ Stalle nimroc dea Her- 
kuagabere Predigt bej EröSnung -der efAen Synode ein: lieha^ 
delt nach 1 Cor. X.l\ <f. den S*M ab, dafa ein edler GemeiiigeiA 
auch in den VeTfamiinun^en t.ht Diener der Religion dal arfte . 
und heiligflKGruDdgefiti fey. Der Vf. fl)hl[ ei felbA , ,dafi 
er auf Manchei kommt, 'waa den IMannem , eu denen er „m 
reden die Ehre hat," nicht erA gefagt werded foUte i aber 
„die Ordnung, an welche die Rede gebunden iR , fordert," 
et IU fagen. fJer Rec. jA der Meinung, der Redner bitte fei- 
nen Gatt fo ftlTen Und einen- folcheti Gang und folehe Ein- 
Üeidung wlblen muffen, daf« dergleichen nicht erfoderlicti 
gawefen wire," Als Obcrlc"uiigen und VorflrtB der Verf»«"«;* 
lung hüte üi: M. fefne Gedanken auirpräbitn mögen, wel- 
chen er auch auf diele Weife fehr wohl die vielleicht für Ei- 
nige nötbieen Belehrungen hJtle einweben iiönneu. — In def 
gm cwechmlfiieeB Rede vor der Abendmahlifeyer dar Synode 
will una dal iiacli den Worten : „er iß auch wohl unier unf, 
der fieh feine Mingel verbergen dürfte" (eigenilicJi wollte der 
Vf. , Hr, NoUf, wohl fagen ; Der Geh von vitiigeln frcy g'au* 
ben dürfte oder dgl.\ — folgende : „Aber (ürcbieuSio Nichu" 
nicht gefallen , weü der Hedner lauter Miinner vorSch hatte, . 
die WiAan muftten, dafi Ge Nichte lu farchlen haben, und 
berufen vraren , denen , 'die fich fürchten machten, das : furch» 
tal eu<!h nicht! zuzurufen. — £1 ful^i 5 die Einweihungl- 
rede dei Herauageberi bey ErOAnung der Sy nodal verfamnJung- 
,,6 Einzeln« Bemerkungen über den Entwurf zu einer Syno- 
dalorduung , dU erAei Refulut der gemeinfcbaftlicben Bera* 
ihung. '■ Unter den beygefAgten WünTohen betrifft auch einer 
die gluiUche AbAeltung ^warum nicht lieber die VcrbeDe- 
rung und Reinigung?) der Puppen- und PoITenfpiele. Auf- 
gefallen iA uns, S. 57 zu finden, dari der I.andmanu bey dat 
- CoefirinatioR gewOhalich yerpfltchtet werde,- den rymboli- 
[cheu Bachern gel rflu zubleiben. 7. „MerkwÜrdigerAuibruck 
eijiet religiofen Euiliulwiinut am Refornnatioiii- JubelfeAe.'* 
iTie Primaner zu Halberfiadt verkannten die vanE/nrcbeSchrifC 
widar Luther und da« FeA. g. „Erfordertet Gutachten der Sy- 

_.. .1.. ., :.. ... ewünfchtB und fpiterfolgie Ver- 

Reformlrten balrcAAde, Gegen* 
chlderRelor- 
:ktingdarhei- 



node über einige, die lapgKewilnrebte und rpicerfolgte Var> 
einisnng der Lutheraner lind Reformlrten balrcAAde, C'~ 
ftlnde." CieSyiiode crkKririchoff'aii für die„At^fichtdcT 
:..... yj:. r__.i...iir..l.-Tr..._l.fr. m v.^_.J 



mtrteu (die fymbolifche VeranlalTung nndBezweckting dar hei- 
ligen Stiftung j ", will aber-auiLocalgrütiden die Oblaten beybe- 
halten, die jedoch eine andere Form haben Tollen, EingnterHatll 
iA «(, ÜberdieVereiitigahguAddiezutie&UldenAbd.deniugeli 
nicht «u viel an fpreohen. J. C, T. D. 
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Gaeifswald» b. Manntivi : Jlte und neu$ Irrthü* 
mer 'fer Rechtsgelehrten. Eine Reibe von Ab* 
handlupgen und Monograpbieen von Dr. Fr. C* 
Oeßerdiißg. iQiS* VIII u. 463 S.8- (tRtbIjr. is gr.) 

Unter dem etwas fonderbaren und nicbt ganz be- 
Icbeidenen Titel» den der Vf. durcb die Erklärung 
enttchuldigt : ^a ich nach Wahrheit fucbte, ftiefs ich 
nbenll auf Irrthümer** liefert er eine Sammlung von' 
A^baadlnngen, wodurch theils ganze Rechttlebreiu 
tbeib einzelne Rechtafragen erörtert werdep, undver- - 
fpricbt in feiner Zueignungsrchrift an die deutfchea 
Recbttgelehrten « -^afs diefem erften Theile vielleicht 
noch mehrere folgen follen. DieGegenßände» welche 
er zur Erörterung fich gewählt hat, find iniereffant, 
ihre Behandlung iß lichtvoll pnd einfach, und wenn 
ancb nicht alle oft als neu angegebenen Anficbtea 
wirklich neu find, Co hat er doch das Verdienft, dafa 
er manche von älteirenSchriftftellern fchon angeführte» 
und von den Neueren unbeachtet gebliebene Meinun- 
gen wieder aus dem Dunkel hervorgezogen, oder in 
du gehörige Licht geftellt hat. In Xin jammern find 
nacfaßehende Oegenfiände theila umAändlich auige- 
&hrt, tbeiU in ipren Hauptcontroverfen entwickelt« 
I. Von Schi ülTeni die aus der Bezahlung von Zinfen 
abgeleitet werden S. t. II. Über die Art» wie man zu;u 
Befitil geVii^g^» befonders bey der Tradition S. fit* 
Ol. Von dem Rechte des betrogenen Verkäufers, die 
fiberlieferte Waare als fein Eigenthum in Anfprache 
au nehmen S.55. IV. Ober die Contracte» die wir mit 
denHaudwerRem fchliefsenvUigleichenüber dieCon-K 
Iracte mit dem Schiffer S. 8^« V. Pröcefs der Litis- 
eonteftation gegen die Ladung oder Erörterung der 
Frage: wannebr nimmt der Procefs feinen Anfang? 
Dabej auch vom Ende des ProcelTes und den verfehle- 
denen irrten» wie der Procefs beendigt wird ; inglei* 
eben eine neue Theorie von ProcefsMndernden Ein- 
ie4en S. 183. VI. Beiträge zur Lehre vom Mandate» 
1) vom qualificirten Mandat S. iQS ^) ^^^ Unter- . 
fcl\iede swiCchen Rath und Auftrag» und von den 
Fällen, in welchen der Rathgeber verantwortlich ift 
S* ^97 .3) vom Eilöfcheii des Mandats durch Tod und 
Widerruf S. ups* -- VII. Von ConnolTementen und 
der Übffgabf » die durch Ge ffefchehen foll S. ftsi, 
VIIL Betracbl^ngen. über einige Stellen des Codex, 
odef ^vbn ^Cbniracten» die aof eines Anderen Nameif 
gefchnebeif wtr.dgn Si^ aj^. IX* Bejträge zu der Lehre 
von der J^öqem 'ä« a53[, i) Verfuch» dea Betriff der 

/• ji. L.^ sL 1819. Driieer Band. 



Societkt aufs Reine zu bringen; o) Erörterung der 
Frage: ob-bey Act focietas quaeßuaria das Eigenthum 
Eufammengebracbter Sachen von den fociis einander 
mitgetheilt werde; ingleichen vom zufäUigen Unter* 
gange (blcher Sachen. X. Das Syftemdes Römtfcheii 
Rechts von den Pertinenzien S. 301. XI. Über die 
promijfio facti alieni S. 391. XII. Kleinere Auffätze 
meißens aus dem Procefs S. 431, i) von der Pflicht, 
;bey entßandener Gefahr fremde Sachen vor den eige- 
nen zu retten S. 933* s) von der ceffio in potentierem 
S. 436. 3) vom Klagegrunde S. 441* 4) ^^^ Gerichte» 
flande der geführten Verwaltung S. 44s; 5) über Prä« 
vention S. 450 s 6) über Legitimation S. 457; 7) von 
den rechtlichen Folgen eines widerrechtlichen Arre- 
ftes S. 465^ XIII. Goldene Sprüche befonders aus den 
Pandecten. — In Nr. I. beweifet der Vf. i) dafs aus 
der mehrjährigen Bezahlung von Zinfen keine Verbind* 
liebkeit entfpringe» ein Capital zu zahlen ; a) dafs da* 
raus auch keine Recht^vermuthung für die Exiftens 
einer Hauptfcbuld abzuleiten fey; 3) dafs auch keia 
pactum ujurarum tacitum daraus abgeleitet werden 
könne» dafa wenigftena der Gläubiger erft beweifea 
müITe, dafs bej der Zahlung diefe Abficht obgewaltet 
habe; 4) dafs aber der Gläubiger das Recht» Zinfen zu 
fodern» durch eine Art von Ver jährang erwerben 
könne. Die erfte und zweyte Behauptung des Vfs ift 
völlig gegründet» aber nicht neu ; dagegen aber läfst 
ea fich nicht beftreiten» dafs aus dem längere Zei^ 
hindtirch fortgesetzten Zahlen^ von Zinfen, wenn (le 
auch nicht verfprochen wo^dcAfitid» die Verbindlich* 
keit hervorgeht, Zinfen auch für die Zukunft zu b^[ 
zahlen; nun fegt das Gefetz (1. 6 pr. D. de ufu) liich^ 
wie viel Zeit dazu gehöre, es mufs alfo das longui^ 
tempus der praefcriptio angenommen werden. Eben« 
fo wenig läfst fich läugnen» dafs in dem Falle, wenn 
ein Schuldner behaupten will» dafs das haare Geld 
von dem Gläubiger an ihn nicht bezuhlt worden fef* 
durch die längere Zeit fortgefetzte Zinfenzahlung die 
Aärkfte Vermuthung für die Begründung der Obliga- 
tion durch Zahlung des Geldes entftehe. — In der zwei- 
ten Abhandlung, die fich^ häufig auf das vom Vf. in 
feiner Schrift über das Eigenthum Vorgetragene h^ 
zieht » zeigt der Vf. was nicht neu ift, dafs es nichl^ 

Jenug fey» den Befitz zu erwerben, fondern dafs main 
ch dabey auch mülTe beh^pten können » und dafa, 
der Befitz als erworben nicht anzufehen ift» wenn 
der Erwerbende zu Anfange des Erwerbs nicht im 
Stande war» die Gewalt über die Sache beyznbehalten» 
Qieranf zeigt er S. 33» dafa die Behauptung v^ 
Savigny% dafs di^ körperllcbe Bcrühmog zur £r wer« 
B 
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bnng des BeGtzet nicbt nothwendig erfoderlich fey» 
fchon in We/lphals Schrift: Abb. rön der Obergabe u. 
f. w* vorkäme, dafs aber beide Scbrififteller geirrt 
b^to^/^uhd di^fs körperliche Berührung zum Erwerbe 
d^tBefitzesnotii wendig feyt i) bey herrnlofen Sachen ; 
fl) bey Sachen, die Jemand wider Willen des bisheri- 
gen Befitzers in Befitz nimmt, dagegen 3) nicht bey 
Sachen, die mit Willen des bisherigen Befitzers in 
Befitz genommen werden. S. 97 betätigt er den in 
feiner Schrift über Eigepthum angeführten Rechts- 
fatz: dafs die Sache tradirt fey, wenn der Erwerber 
'mit Erlaubnifs des Veräufsernden Befitz ergriffen bat, 
durch neue Gefetzesftellen (1. 16 pr. D. de praefcript. 
^Veri. L 6 Cod. de donat. /. 12 Cod. de eontr. emt, — 
Eine gute Erörterung enthält No. III. Der \ f. geht 
daron aus: dafs weder Irrthum im Titel, noch Man- 
gel eines wirklichen Titel«, noch Ungültigkeit delTel- 
bendem Übergange des Eigenthums im Wege Heben; 
woran der Vf. S. 62 den Beweis des Satzes anknüpft: 
cFafs, wenn auch das negotium bonae fidei ^ zu delTeti 
'Eingehung der eine Contrahent vom anderen dnrcb 
Betrug verleitet ift, ipjo jure ungültig fey, diefa 
nicht hindere, dafs die in Folge eines folchen Oe- 
fcbäftes gefcbebene Obergabe gültig fey. Der Vf. be- 
Weifet djefs daraus, 1) weil der dolus auch nur eine 
faifche Vordelliing in dem Gegner erwecke, und da- 
her die ganze Frage nach den über Irrthum geltenden 
Grundfätzen ^beurtheilt werden muffe; 2) weil die 
Tradition nicht nothwendig einen gültigen Titel vor- 
auafetzt, fondern es genug ift, wenn fie in der Ab- 
liebt gefchieht, das Eigenthum aiu. /verändern ; 3) weil 
irucb der durch Betrug hervorgebrachte Vertrag 
nur dann ungültig ift, wenn der Betrogene ibn 
nicbt gelten laffen will. Daher rügt er S. 70 den 
Irrthum tnanch'er Scb/iftfteller, welche ungeachtet 
äqr richtigen Grundanficbt dem Käufer nur ein im 
tet^imißifches Eigenthttp^ beylegen, tind gegen deft 
dritten Befitzer die Vindlcation nicbt zulaffen. iVJit 
tlecht zeigt der Vf. , dfafs die Ongühigkeit des Han- 
dels auf die Tradition ohne allen Einflufs fey, dar« 
fie Äftbt angefochten werden könne, und dem Em- 
pfänger ein an ficb Unwiderrufliches Eigenthum ge- 
M^ähreJ dafs dem Betrogenen nur ein perfonliches 
Hedht su^ej^ie, darauf anzutragen, dafs er gegen die 
(p^ädlichen Tolgen des Betrugs in Schutz genommen 
werde. Der Vf. beftärkt feine Meinung durch 1. 11. 

JJ. 5* D« de act, emt. vendJ 1 ,5. Cod. de rescbid. vend. 
. 10 CQdf../eod. Am Schlufse erörtert noch der Vf. eine 
biehei^ gehöfige Stelle bey Cicero de ojjiciis l. III. c. 
15* Weniger bedeutend ift die Abhandlung No. IV7 
Nach einigelt allgemeinen Bemerkungen über die mit 
Handwerkern aa fchliefsenden Verträge, hält ficb der 
Vfc bey der tocatio conductio operis auf, unterfucht 
die Frage, was Rew':htcn8 fey, wem das bedungene Werk 
ilicht vorfchriftsm'äfsig verfertigt ift, und giebt mif 
Verwerfung der ge\Yöhn!ichen Unterfchiede dem lO; 
üator das Recht, am^ Erfüllung des Contract& zu kla- 
gen. Richtig, obviTohl nicht neu, find die voif^ 
Vf. S. JL05 gemachten Unterfchiede übet die Pflicht 
~ des Conductors den Si:haden sa tragen / welcher das 



Werk von der Billigung durch den Locator trifft. -^ 
Nicht neu ift S. 115 das über die Contracte mit dem 
Schifier Vorgetragene. Viel fntereffantes, wenn auch 
nicbt in allen Behauptungen «nd Anfichte« zu Bil- 
ligendesy enthält No» V unter devn fonderbaren Titel. -^ 
Es ift bekanntlich Streit unter den Rechtslehrern, ob 
der Anfang des ProceUes von der Ladung, oder von 
der^Litiaconteftation an zu rechnen fey. Das Römi- 
fcbe Recht kennt nun keine procefsleitendenDecrete» 
tind^ der Anfang konnte nur durch die Litiscontefta* 
tioii begi^ündet werden. Ungeachtet fpätet die Mit* 
theilung der Klagfchrift an den Beklagten und eine 
gerichtliche Citation eingeführt wurde, fo machte 
doch die^Litisconteftation npch'den Anfang; nu)r ein- 
zelne Wirkungen der Litisconteftation Wurden all- 
mählig durch Kömifche Gefetze der ChatioA beyge- 
legt. Das canonifche Recht fetzte diefs fort, und ver- 
mehrte die Wirkungen der Litisconteftation, dafatr 
man fpäter den Grundfatz auffttlhe, dab nach heuti- 
gem Rechte alle Folgen der ehemaligen Litiscontefta- 
tion Icbon von der Ladung an zu rechnen fey! Mit 
Recht beftreitet der Vf. diefeu Orundfatz* und zwar 
nach der Natur der Sache, und nach den Gefetzed* 
Weniger bedeutend ift, was der Vf. S. 130 über die 
N^tur der Litisconteftation fagt. Die claffifche Schrift 
darüber von Goldjchmidt (über Litiscpnteft. und Ein- 
redeh Frankf. igia.) ift dem Vf, unbekannt gewefeU. 
Dafs der Procefs nach dem 'Rom. Recht erft mit der 
Litisconteftation feinen Anfang nehme, beweift der 
Vf. aus /. ß6. /. 58- D. de obl. et actd:%n. i^g« *94- i^« ^^ 
reßul.jur. l. un. Cod. de litiscont.. L \6 Cod* de judic. 
t)er Vf. zeigt S. 137, dafs auch die Nov. 11a nichts der 
Litisconteftation eiitzogen ha^e, indem fie nichts über 
den Zeitpi^nct htfkitnmtn , fbh'dern bidrfis die in Anfe- 
hung des Objects eiitftandenen Z>vejfel befeitigeü 
wollte; auch das canonifche Recht ' fqH hicfbts yer^ 
ändert haben; die fcheinbai'Wnteegenfftebende Clem. ü 
vt lit. pertd. nil. innov.. bat blofs auf die Nov. iiiB 
Rückficbi geiiommen, und erklärt blofi,^ dafa a 
tempore litis motae keine Veränderungen am Streit^ 
objecc vorgenommen wenden follen ; die Woi'te : qua*' 
ad hoc beweifen deutlich , dafs der Pabft die Reg^n 
nicht ändern wollte, can. 19. X. defor. com. gehört 
gar nicht bieher. Auch die Grundfätze unferet 
heutigen Verfahrnngsart^ bringen' keine Änderung 
hervor. *- S. 15s gebt der Vf. nun auf das Jßndß 
des ProcelTes über, zeigt die Aufhebungsan\ durch 
res judicata^ durch Vergleich, erörtert* umftändlicU 
und gut, in wiefern der Piroqefs durch Eid *tind 
durch Entfagung beendigt, werde, u^d nimmt' nacli 
Martin' {J. 309 auch nach Ende des Streites an, w^nn 
das Object, worüber geftritten wird, im' Laufe des 
ProcelTes zu Grunde geht, was fchwerlich vertheidigt 
werden kann. — S, 161 liefert der Vf. eine, wie er 
behauptet t neue Theorie der procebhilidernden Ein,, 
reden. ^ Der Vf, greift mit Recht die den 6t fetzen 
gänzlich wi<i er fp rechenden Theorieeh der Rechtsieh* 
rer an , vorzüglich derjenigen , 'welche jede in. cQnti* 
nenti liquidable Einrede 'als PröCefsbinderiiä aiVerken* 
nen, und r^cbn^fet zu dön ix^ ihiifinkde aurdieje- 
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mgen'Etdredeiif wdcli« ifTtfarhaft den MechtsJFreit 
beendigen; (sxe. eoBtrav^ßae ßtikae). So w^it hat 
der VL voUkomtaen necht ; aUdn nuii,fä]U er in den 
Fehler der übrig««i Recbt»lebror; er bat lute die ftdobs- 
gelbtzie, weNb^ von diefen Einreden, fabäu&g fpre- 
eben,- fich nicb€ bekümmert^v und glanbtidah^r, dafs 
diefe fiinreden ron alkr Liiisconteftation beAreyen» 
wfilirend nach deatKchen Autfpmchen tefondei'a des 
Reicfaaabfcb« ^ir. 159^ Ö. 59 eben fowohl wie bey dila- 
tofifeben Einreden eine eventuelle Litisconteßation 
• damit V^erbnnden werden nrnfi. €H}' diefe A^orfchrift 
legiatativ^cn rechtfertigen Tey. geht den an pofiiires 
'Recht gebundenen Juri Aeii<nicht4in( genug der Ans- 
rprttich ift deutlich, und' kann nicht wegrifonirt 
werden (f. auch QMdfthmidts Abh»ui\nnget% aus.deoi 
gena. Civilproc. Frankf. s8i8- ^* 1^0 In^cr faUchen 
Voransfetaung bat det Vf^^auch Liquididät.diefer£ijci- 
redto verla/igt, obwohl« die Analogie d^r dilatori- 
fchen -Eini-edan *dageg^n lA. -*• - Wa». der Vi.S. h'fg 
:gege%i-'&d'2/zenr gefet2wi<k4fle Tiieorie anführt, i^ 
•vdnfjg' gegründet. In No. vi erörtert der Uf.vsuerft 
das qoaliäcirte 'Mandat, behandelt d^Ifelbe richiig als 
Bnrefcbaft, unterfcheid^ es^on der einfachen Bücg- 
fchart, und fncht S. 193 zu beweifen, da(a der Man- 
dans wegen feine«. Auftrages hafte , auch w^nn er 
nic6t ausdrücklich die Gefahr übernommen bat. Am b<- 
deutendften wird diefe Lehre bey fiauüeuten, tmd den 
dabey vorkommenden £mpfebrutteea , worüber ein<e 
gründliche £r5rterung fich im^ Archive für daa Handela^ 
recht (Hamburg tgiS)'' Bd. 5a Heft^No^XV. befindet. 
Der Vf. rerfucht i» dem Auffatz S. 197 über den 
Unterfchied awifchen Rath und Auftrags die £rk1i- 
TUf»g der' bekanntlich' fcbivierigeir Stelle h 6. jj. 4.X). 
mandat. Ankribhtigften hat oft'eiibar Tkibäut in hh 
netf Verfuehen I Thi. NiK 8« ^^^ Stelle dahin erkl&i^, 
daf* der IC^tbende nut dann hafti^ wenn er fich. ^• 
«u Verp9fehiet, und wenn der Aach äen Hanptbeweg- 
grund zum Handeln gegeben hat, fo -AnU ohne ilm 
das Gerathene nicht gefchehen feyn würde. GeßeV' 
läing nimmt die entgegengefetzte Meinung in Schutz; 
nach ihm kommt es nicht darauf %n , ob def Bera- 
tbene eben fo ohne den Rath gehandelt haben würde.\ 
Def V£ felbff redet aber S. fi03 dalron, dafs der Be- 
rathene den R-ath angenomthen habe; hat er aber diefs 
gethan, 'i^as er tbun mufste. Wenn ein zweyfeitTges 
Verhäknifa entfteben foll , fo wird dadurch Thibauts 
Erklärulrg beßätigt, und der Vf. mag feine Auslegung 
zu reJAen^eigemön Irrt hüi^iern zählen. Sehr vornehm- 
thn^nd it^ea,' ,*w^pn.der Vf. ficb dadurchJiilft,. dafs 
er &.u^ lehrt; die SteHe. <1; Q«) gehöre gar nicht 
imm'Ratfa, fondern in die Lehre vom Mandate 
$• adQ, vertheidigt der Vf. no^h den Satz r ein aufge- 
tragenes Gefphäft, welches der Mandatar nach dem 
Todeoder.nach dem Widerrufe von Seiten des Man- 
danten mit einem dritten abCeblefs, gilt nicht, ob- 
gl^cb es det Mlitndilirtarserchloflen, hatte, ehe er den 
To4t oder, d£jQ^,'\yi^eri;p7 erfahr.- In Aprehun^g der 
Tradition behauptet .'dböc Vf*: >S.r£ac^ jhfe.. Gültigkeit, 
wenn^tier Verkauf oder fonßiges zur Tradition bin- 
dendea OefchSIft vorhergegangen war. In Nu. VII ha»»*- 



delt ef von den ConnoITeaienten , trägt anfana;a 
auf die, gew:öhnliche Weife die Lehre vor, tadelt 
aber S» ^ag die Meinung von Büfch u. A. ,. nach wel« 
i^ben durch die Überrei)dunff;des ConoIFementa eine 
Art .von fy^bolifcher(Tradition vor lieh gehen foU; 
der Vf« zeigt, dafs diefe Behauptung im Widerfpru- 
:che mit den rechtlichen Grundfätzen, die über Tra- 
dition gelten , liehen würde.-. Viel gründlicher und 
belehrender ift die Lehre von d^u ConolTeinentea 
neuerlich im Archive für das Handelarecht I. Bd. sa 
Heft. No« II. ^S. i83 abgehandelt. — Gute Bemerkun- 
gei| ^onimen in No. VIII. vor; Iie beziehen fich a|^ 
.die Stellen im 4jten Buche 50 Titel des Codex vo^p- 
2ügltck auf 1* 5. 6. ^ ß quis afttri vel Jibi Jub alter, 
npm* ? In No« IX verfpricht der Vf. den Begri^ 
der Societät aufs Reine su bringen ; er tadelt zuerft 
^ie gewöhnlichen D^initionen von Noodt,x Voet, Vin- 
nius». Höpfper u. A., behauptet S. fi6s, dafs dieRömi- 
ichen.Jurifien über das Wefen der Societas i^ur vop 
dunkleit. Vorßellungen geleitet wurden; bey dem Vf. 
fcheint diel> aber, mehr der Fall zu feyn, denn au^ 
er giebt keinen erfchöpfenden Begriff, zergliedert 
vielmehr die einzelnen Arten, und behauptet S. 26$ 
jsxit Unrecht, dufs Oeroeinfchaft des Objects im Ver- 
uage berückfichtigt, das charakterißifphe Merkmai 
iex^SociHas f^y. Nipht erfchöpfend ift auch die S..s6f7 
gell^f^Ete Clanifioation der Arten der SocUtas. .So 
.^aufft z. B. bey, der SoMtas r^ntm die «So«, quoad do» 
-minium^\yoh\ .von dier q.uoad ufum getrennt werden.. 
reicht neu ift auch, was der Vf. S. sog über die, S^- 
4fietas ntg0tiatoriai9Lgi\ belTei^ find einzelne Bemef- 
k^ageq über i\e foci^as ad emendnm^ eonducenduuif 
befonders S. fl3o über die Stellen /. 31 S^D^pro/Qcio 
•/. ft, Cod. pro /qc, L s. Z)/g. commk divid.r und S. 291 
g^g^nG/üaÄ üb^ die Frage ; .ob bey der jocietas quae* 
^fiuaria -da* Eigenthnmzufammgebrachter Sachen mit- 
geiheilt werde, -r Die vorzüglichfte Abhandlung i^ 
der Sammlung ift entfchieden No. X. über die Pertjl- 
nenzieu. Gegen einzelne Sätze oder Auslegungen ge- 
wiffer Stellen mag man wohl Erinnerungen machen; 
aber das Ganze ift treu aus^ den Quellen gearbeitet, 
lichtvoll, kurz und deutlich, mit paffenden Bey fpie- 
len vei^hen, dargeftellt. Der Vf. nimmt S. 3lo an, 
, dafa.Peninenaien haben können 1} unbeweguch^ ^• 
eben an unbeweglichen und an beweglichen a) bis. 
wegliche an beweglichen, 3) Pertinenzien an Pcrti- 
neazien; er uuterfucht einzeln S. 311 die Perti- 
nenzien der Landgüter S. Sso der Gebäude , wpbey 
er S. 3i25seigt, dafs durch die blofse Cobäfion» ohne 
dafs man defswegen auf den Willen des Ei^entlrft- 
ffiers«u verbinden fchliefsen muffe, l'effi n^n^Jalqvia- 
lit&t entftehe, und beweift S. 333, dafs d^ie Römer AI« 
les, was cohSrirt, zum Gebäude rechnen, wenn ea 
auch auf das Gebäude nicht die geringße Beziehniig 
hat, und ohne dafa dabey von der AbuqhjL desEigep- 
tbüimevaUüber die Dauer d'er: Verbindung. iÜe Rede 
Wäre. i9^bt s^weckmäfsfg^uifiterfcheidet der Vf.S.^345 
zwifchen eigeüilfcheh Pettinenzien uadJ^Tntegrirei- 
den .S^'heilen, und nennt die letzten ^diejenigen, 
• wekhe-Celbft au»-Perfection des Ganzen nöihig find, 
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•wohej der Vf. die fchwieirige Stelle det Podiponim 
in l. 245 D. de vttb. fignif.d\XTCh Anwendung des üa- 
terfchiedes gut erkürt, uie ganaeAbhändlting macht 
dem Vf. Ehre. Auch die Abhandlung XI. enthält viele 
'gute Bepierkungen. JE«^ g,^^^ roit Recht 8. 395 daron 
'au», dafs die prcmijfio facti alieni gewöhnlich iceine 
andere Auslegung ftuläfst, aUdafs der Verfpreclhende eo 
ipfo zvL einem facta proprio fich verbindlich macht» 
zeigt, in wiefern die Regel gelte, daft die promiffiofacti 
'alieni keine Verbindlichkeit für den Pramittenten ei^- 
fzeuge« geht $. \o6 die Ausnahmsftlle durch, und un- 
terrucht S. 416 umftändiicher die Frage; wosu derjenige 
Verbunden fey, welcher ßch sum Eewirken einet facti 
idieni verpflichtet hat. — Weniger bedeutend als die 
letzten awey Abhandlungen find die kleinen unter No. 
'XII. gelieferten Aufßtze. Der S. 436 vom Vf. verfuchte 
Beweis, dafs die Regel, nach welcher eine eejfio in 
•potentiorem nicht erlaubt feyn foll, gar nicht in den 
Q^etzen gegründet tej, ift zwar von der gewöhnli- 
chen Meinung abweichend, unterliegt aber noch vie- 
'lön Einwendungen. Nach dem Vf. Tagen die Oefetze 
blofs: wer vor Gericht flreitet, foll fich nicht den 
' Schutz der Mächtigen gegen feinen Oecner verfphaf« 
fen; darnach pafst et nu^ auf den Fall, wenn der 
Mächtige als Advocat oder Procuraror vom Gläubiger 
verordnet iß, aber nicht auf den Fall, wenn die Fo- 
' derung gänzlich an den Mächtigen abgetreten iß ; al- 
lein das Gefetz fpricht allgemein , die Auslegung det 
Vfs. iß nur bineingekünftelt. Das Gefets fieht in je- 
der folcherCeffion an den Mächtigeren eine Unterdrü- 
ckung d^ Gegners , und verbietet daher die Ceffion. 
' Aufheben muft jeder neue GeCetsgeber die Vorfcbrift, 
' der Richter aber kann fie nicht wegraifonniren. Ganz 
'unbedeutend iß, watS. 441 der Vf. vom Klagegrnnde 
fagt. S. 443 bey dem Gerichtsßande der ge&hrten 
Vetwaltung vertheidigt er die ältere Meinung, dafs 
dem Kläger zwifchen diefem Gerichtsßande und dem 
des Wohnorts die freye Wahl zußehe; erbe weiß dieft 



daraus, weil das'fah^t^. näm: nur eide Art des ^rj 
iH>ntractus iß. S. 450 hey der^ävention lehrt der 
Vf. , dafs die gcvföhnlichen. Behauptungen ungegrün* 
det feyen, dau aus dem Rom., und joanon. Rechte die 
Lehre nicht abzuleiten tcy. daCidiegewöl>nlicheiThc|h 
rie dieGrundfäue überLitiscotHleftaftipn verletze, 4aTs 
'Von einer Prävention eigentlich nur da die Rede feyn 
könne, wenn möglicheir Weife jeder der zwey ftrei- 
tendeu Theile als Kläger auftreten kann , und wenn 
Einer dem Anderen durch die Klage zuVorgekooinien 
iß; die Pflicht des Kläffers, bey dem angetretenfa 
Richter zu bleiben^ foll nuch S. 456 ni<;ht aiUs det 
Prävention, fondern aus Veraichtleißung abgeleitet 
werden. Was der Vf. S. 457 über Legitimation zur 
Sache Tagt, .iß ohne Bedeutung^ die clafflCche Schrift 
Gensl0r*s über diefeu GTegenßand im Handbuche zu 
Martins lichrbuche war dem V£^ unbekannt. ^ 

S. 463 vertheidigt der Vf. wieder den gewift un- 
richtigen Satz, daft die GeireobMgkeit det Arreftea von 
dem Ausgange desProceffet abhänge» daCi daher, wenn 
das Endartheil in der Hauptfache gegen denjenigen 
ansfälLi, welcher den Arreft. bewirkte,. derfelbe ver- 
bunden iß, feinem Gegner allen durch den Arreft za* 
gegangenen Schaden zit erfetzon. .JDiefe Anflicht iß 
nicht zu rechfertignn ^ da die Recht mäfsigkeit .j^er 
ProcelTual -Handlung .nicht naoh dem fpäter<)n 2^t* 
puncte und der künCtigenActenlage,* fondern nach den 
VerhältnifTea , . und der Acteiftlage benriheilt werden 
mufs • welche zur Zeit der Vorname der HAndlnn^ 
exißirte. ' Waren damals die Bedingungen der Arreft- 
anlegung da, fo war der erkannte Arreß damals ein 
rechtmäfsiger, ein Zurück bezieben eines fpäteren Ur- 
theilt darauf würde eben fo gegen alle Proceltgrund- 
fätsM, als ßörend und verwirrend Je^n. r- .Am 
.Schluffe läfst der Vf. einige Stelljen /. 19 2).. cZ^ o/- 
fic. pratfid. L ü D. dp^ conß^ princw $. Infi, quiod egr 
cauf. manum non licpt mit ein «paar Bea^erkungeii 
abdrucken. — - Wz. 
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JoBispRunsirs. Ha Jumar, im Verlage derr neuen GeUhrt. 

Buehhandlune ; Abhmndlung vorr Invetitursk und Theilungen^ 

'Vemaögens* üb^gahmtf Cmrmtsl'und Gemsinde - Rechnungen, 

TCO J, F. X« Gro$t RegierangspTobalor zu Wiesbaden, igi?« 

ZXVIII u. ^6 S. Ä. (i Rthlr. % gr.) 

Der Vf. hat fünfzehn Jahre in mehreren NaIIanifchen 

Sobreibednben gearbeitet, fich hier vorzdgUch mit den anf 

i dem Titel angegebenen Gegenwänden abgegeben , uod theilt 

In dem vorliegenden Werke die „praktuchen Erfahrungen** 

oder eigentlichen Handgriffe mit, die er dabey gemacht und 

* kennen gelernt hat. Für das gemeine Schreibrölk , und di<e* 

' jenigen, welche fich über dais Gemeine nicht, erheben wollen, 

' mdgen diefe Mittheiluneen und die damit gegebenen Sehe* 

mau zu Inrentarien , TneittugsregiUern n. u W* nicht ohne 

Werth fejn. Denjenigen aber, welchen es um eine grflndli 



STAATtwisstfRtcBAFT&v. /^/^ > b. Gerold: ' AhhmnMmtg 
vom ff^ncher. Ein fehr nauliche« Weyk far Gefchifu« 
und Handelsleute, worin diefer Gefenftand gründlich' vorge* 
tragen wird. Aus dem Franzöfifclien des'Hn. Nicole vom 
Jahr i72o, oder, wie andere behaupten, des Hn. Bmtteau gegen 
Ende de» fechzehnten Jahrhuadexts. tgiß. 154 6. A^^a^gr.) 

Der Titel diervs Büchblcins iß (elu* nurichtig. Er.foUt« 




und des'Ferkehrs nüAt fand mnbekanmtjmd-: — denn.aiir.' (o 

fefafst bezeichnet er den Inhalt des Werkieins« • Uns daueyc 
as Papier und die Druckerfchwlrze , die auf fo unverfiändi* 
Ses Zeu^, als diefs Werklein enthält , verwendet find. Weder 
eti SeeUorgern, denen et eieends g«rwidm«rift,^ noch deni 
Ltieuvolkc , das dadurch bekehrt werden foU , ift mit «i«4sqi 
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M E D I C I N. 

M^BBURO, b^ Krieger: Orundrifs der Entwieke* 

lisn§4geJchUkte aes menfchlichen Körpers f von 

. Dr; Samuel Chrißian Lucä^ qrd. Prof. der Heil* 

künde an d. cburfürfiK Univerf. su Marburg. 

Vlli XL. fl78 S. 8- (* Rthlr. 6 gr.) 

JLlaum giebt es einen interelTanteren Gege:|[iftand 
in der Phyfiologie, als die Entwickelung des be* 
fonderen Menfchen, fein Auf- und Abfteigen auf 
der Stufenleiter des Lebens ; und 'wären wir erft 
techt hinter das Geheimnifs gekommen , -virie fich 
diefes Leben vom fpringenden Pünct an bis zum 
Zerfallen diefer irdifchen Hülle in Staub und Afche» 
xnannichfaltig geßaltet und verwandelt, «könnten, wir 
nachweifen» wie im menfchlichen Germefi der ganze 
i(ukünftige Lebensfiaum mit allen feinen Zweigen 
und Blüthen verborgen liegt » und wie in einer Pe- 
riode des Lebens fchon die Zeichnung zu den fol- 
genden enthalten ift, fo würde manches Räthfel der 
Phyfiologie und Pathologie gelöft feyn. Aber eben» 
veil hier noch fo manche Lücke in unferierErkenntnifs 
auszufüllen» und es mit fo mannichfalti^en Schwie- ' 
rigkeiten verbunden ift, die Natur auf ihren gehei- 
men Wegen zu belaufchen und fie bis ins Innei*fte 
üirer verborgenen Werkftätte zu verfolgen» bleibt 
anch die Aufgabe» die Entwickelung d^s menfch- 
lichen Körpers in feinen verfchiedenen Bildungs(lu- 
fcn gefchichtlich darzuftellcn» bis jetzt noch eine 
4er>lchwierigftcn der Phyfiologie. Kaum läfst Geh 
noch mehr geben und fordern , als eine treuere Dar- 
flellnng der Erfcheinungen ,' wie fie fich nach den 
verfchiedenen Lebensperioden in Raum und Zeit 
vorunferen Augen entwickeln; das wie? und war- 
um? warum fo und nicht anders? find Fragen» 
worauf wir bis jetzt die Antworten &och fchuldig ^ 
bleiben müf^Ten* ^ ' ^ 

Die erfte Aufgabe hat der Vf. in vorliegender 
Schrift auf eine fehr befriedigende Weife gelöft», und. 
Rec^ift bis jetzt noch kein Werk vorgekommen» 
Welches diefen Gegenftand fo voUftändig behandelte» 
die niannichfalti ff en Erfcheinungen auf den verfchie- 
denen Bildungsmifen , gleichfam Schritt vor. Schritt 
verfolgte» und worin das Ganze zu. folcber Anfchau- 
lichkeit und organifchen Einheit gebracht wHre. 
Abgerechnet ihre übrigen Vorzüge, zeigt fie noch 
befonders den Beruf ihres Vh. zum akaden^fchen 
Lehrer. 
L Ä. L. Z^ 18&9. Dritter Band. 



Die Schrift felbft zerfällt in drejr Abfchnitte, Im 
erßen behandelt der Vf. die Evolution des Lebens, 
und betrachtet in fünf verfchiedenen Capiteln» das 
Fötusalter» Säuglingsalter» Kindesalter» Knabenal- 
ter und Jünglingsalter, Der zweyte Abfchnitt befafst 
den voUkommenjflen Zußand des Lebens 9 und zw'ar 
in zwey Capiteln: die Gefchlechtlichkeit und da$ 
Mannesalter. Der dritte AbfcHnitt enthält die Invo^ 
lution des Lebens f nnA zwar in drey Capiteln : da^ 
Erlöfchen der Gefchlechtlichkeit:» das Entkräftungs» 
alter uiid das Greifenalter. 

Bemerkungen über einzelne Gegenftände» wa 
Verfchiedenheit der Meinungen obwaltet» wo es an 
Anfcha^lichkeit gebricht u. f. w. findet jeder Rec 
zu machen» wenn er fich die Mühe nimmt» ein 
Buch mit Aufmerkfamkeit zu durchlefen. !^inige 
Solcher Bemerkungen fügen wir auch diefer Anzeigjo 
bey» nicht um zu tadeln, fondern um dem Vfi eben 
zu beweifen» dafs wir feine Schrift nicht ohne In^ 
t^relTe gelefen haben. 

S. 6 und 7 meint der Vf., aus mehreren Gründpit 
fcUiefsen zu können» dafs die Entwickelung und 
Ausbildung des Geiftigen im Menfchen bis zi| ei^em 
gewiffen ^uncte hin der körperlichen Entwickelung 
und Integrität bedürfe» über diefen Punct hinaus 
dagegen der körperlichen Organe ßufenweife inji^n^rr 
mehr entbehren könne. Diefs fcheint uns aus ,&)4 
fchen FrämilTen gefchloHen zu feyn. Das Geiftiirei 
kann eben fo wenig irgend einmal des Körperlichen 
entbehren» als umgekehrt das Körperliche de§ (j^i-* 
fiigen. Wenn der Kölrper früher altert als derCJ^iH^ 
fo gilt diefs offenbar nur von einigen feiner SyCtem^, 
und Organe. Da die Entwickelung des Geifte9 viel 
langfameren Schrittes geht, als die des.Körpers» fo' 
tritt auch dort der Wendepunct von Evolution in 
Involution viel fpäter eih, als hier, und bey der kur- 
zen Lebensdauer des heutigen Menfchengefchlfec&ta 
unterliegt meiftens das Individuum fchoH Von kör- *^ 
perlicher Seite den AngriflFen der äufecren Natur, ehe 
es zu dijefem Wendepunct des Geiftigen gekommen 
ift. Offenbar hat aber auch dann das Organ der 
Seöle noch nicht feine vollkommene Ausbildung, er- 
reicht. Allein über diefen Punct hinaus geht die InÄ^ 
völtttion des Geiftigen mit feiner körperlichen Uül^ 
gleichen Schritt», wie das Kindifch werden. im hobjenl 
Alter zur Genüge bereift. Übrigens erreichen wx>hl' 
auch manche Seelenfährgkeiten fchon in einen A:ü> 1 
heren Periode des Lebens ihrert Culminationanuncit^ ^ 
-wie z. B. die Phantafie. , ' . 

c , , 



^9 



lENAISCHE ALLOEM. LITERATUR- ZEITUNG. 



Mm 



S. 6q Ob im Fötusalter Senfibilität in ihrer Ent- 
^mcldung fchoii als Gemeingefühl auftrete, ift eine 
fchwer zu entfcheidende Frage. Wenigftens fcheint 
dieXes nicht aus Äen von der Mitte der Schwanger^ 
fchaft an ftatt findenden Bewegungen gefolgert wer- 
den zu können. Bey dem Säuglings- und Kindes- 
Alter find manche Puncte übergangen worden , wel- 
che wohl e^nge Berückfichtigung verdienen"; z. B. 
das Schreyen des Kindes, was zur Übung- der ReFpi- 
rationsfunction un^ zur Anfachung und Erhaltung 
des netibegonnenen Kreislaufs durch die Lungen von 
nicht geringer Bedeutung zu feyn fcheint; das pflan-* 
zenartige Wenden des Au^es nach dem Lichte, wa» 
bey fchief einfallenden Lichtftrahlen zum Schielen 
führt; die Verknöclierung der Fontanellen, das Vefr- 
Ichwjnden der Membrana pupillaris^ und bey dem 
Capitel vom erften Zahnen, die in vielen Fällen 
ftatt findende Vermehrung der Hamfccretion. Über die 
Entwickelung der Seelenfähigkeiten im Äindesalter, 
die der Vf. auf wenigen Seiten abgethan hat, hätten 
w^ir wohl etw^as Ausführlicheres zu lefen gewünfcht. 
Auch hier hätte das ftufenweife Fortfchreiten vom 
Niederen zum Höheren angedeutet yrer den Collen, wie 
es der Vf. in jedem Lebensalter in Bezug auf die foma- 
tifehe Seigre angedeutet hat. — Die Determination der 
Säfte nach den Unterlcibsorcanen fcheint nicht, wie 
der Vf. meint, erft im Greifenalter,^ fonderh fchon 
irüer im Mannsalter ihren Anfang zu nehmen ^^ fo 
wie den auch , die damit verbundenen Krankheiten, 
als Hämorrhoiden , Gicht u. f. w. fchon diefem Alter 
«naueehören fcheinen. 

Bey jedem Gapitel find die dahin gehörenden 
Totzüglichen Schriften ziemlich vollftändig angegc- 
ten. Zu denen über die Entwicklungen überhaupt 
fugen wir noch bey : Hr. F. Jianqus essai sur la deter* 
winoiion des pridominances organiques dam les dif- 
fifens äges , et plarticulierement dans Penfance. Pa» 
iisJ tQoS. 8*f *^ denen über das Alter: S. Bush in 
-medieal inquiries and observations. Tom. IL p. £93. 
Überfetzt in: Sammlung für prakt. Aerzte. 12 Band, 
$•109; /. S. Sehröter i das Alter. Berlin 1805. ste 
Ausg« Nachträge dazu. Bferlin 1807 ; Poeniz diss. 
^de animi funcdonum imbeeillitate fenili^e corpore Jo' 
lo^derivanda. yUemb. i8oo. 

Hbm. 

f^^GöTTiHGSN, bey Schneider: Einleitung in die 
Phjjiologie des, menjchlichen Organismus von 
J>i.Jdolpk Friedrich Hempel^ Prof. derMedicin 
ftu Göttingen. i8tö« ^I u* ^75 S. 8« (^ Rthlr. 

• Zum Vorlcfebuch eignet fich diefes Werk vor vie- 
\ßa anderen, ^eil es die phyfiologifchen Lehren. in 
«edrähffter Kürze und nach einfer guten fyftemati- 
Icben Ordnung vorträgt und dabey , gegen das ge- 
"Wöhnliche Herkommen, zugleich bey jedem Capitel 
die pathologifchen Abweichungen der verfchiedencn 
Syfteme und Organe mit ein fchliefst. Weniger brauch- 
bar fcheint es uns dagegen für Studirende «um Nach*/ 
Icfcn und zur Wiederholung desjenigen, ww beym 



Anhören mündlicher Vorträge fich entweder dem 6e- 
dächtnilTe nicht tief genus eingeprägt hat, oder 
nicht hinreichend verftand^en worden ift. Zu diafem 
Gebrauche ift es oft'enbar '^a kurz^ und wenn tucb 
bey dem Vortrage der phyfiologifciieiL L«hren kein 
virerentlicher Punct übergangen ift, fo fchadet docli 
ein folches Zufamxhendrängen einer fö vielumfaf- 
fenden WiiTenfchaft. in wenige Bogen der klaren Er* 
kenntnifs, und fchwächt die Aufmerkfamkelt, ftatt 
fie zu beleben. Auch felbft Meinungen, welchen 
die Erfahrung noch nicht den Stempel der Gewifs- 
heit aufgedrückt hat, Raifonnement über zweifel- 
hafte und dunkle Gegenftähde, würden hier an der 
rechten Stelle ftehen, weil fie den Anfänger in 4er 
Erkenntnifs diefer Gegenftände felbft weiter führen» 
und ihn zu ferneren Forfchungen ermuntern. 

An manchen Stellen Fchadet diefe Gedrängtheit 
offenbar der Deutlichkeit. So vvird mancher Anfän- 
ger nicht wiffen, was er fich unter Erregbarkeit 
denken foll, wenn es heifst, fie fey das dynamifche 
Verhältnifs der Beftimmtheit. des Organismus zu- 
feiner Selbftbeftimmung, wenn gleich diefe Defini** 
tion,^ ftrenge genommen, richtig feyn mag. Dage- 
gen ift es unrichtig, wenn es ebendafelbft heifst: 
Erregung fey der Act der äufseren Einwirkung auf 
die Erregbarkeit, denn die Aufsendinge können auf 
die Erregbarkeit wirken, ohne Erregung ; der Begriff 
der Erregung mufs auch die Reaction mit einTphlie- 
fsen. Ferner' ift es unverftändlich, wenn ^efagt 
wird: die Irritabilität fey an kein Syftem gebunden, 
da fie doch der Vf. weiterhin felbft als diejenige 
Form der Erregbarkeit bezeichnet, wo die Fafer das 
Vermögen befitzt, fich auf einen Reiz zufamtnenza- 
ziehen. 

Aufserdem wollen wir noch auf einige Mängel 
aufmerkfam machen , auf die wir hie und da beym 
Durchlefen des Werkes geftofsen find. Wenn fie 
gleich nicht von befonderem Belange find , fo ver- 
dienen fie doch in einem Compendium ,. das, wo 
möglich, fleckenlos feyn foll, gerügt zu werden. 

S.6i heifst es: Drey entferntere Urfachen tragen- 
zur erften Refpiration (des Kindes) bey, theilsdie 
veränderte Lage des Kindes , theils die gleich entfte- 
hende Entwickelung der Kohlenßure u. f. w. Die 
Entw^ic^^elung der Kohlenfäure ift aber erft Folge der 
Refpiration, kann daher nicht auch Urfache feyn. 
Das Kind mufs erft geatfamet haben , fofern fich die 
Kohlenfäure in den Lungen abfcbeidet. — S. lei- 
heifst es: Die abgefonderten Feuchtigkeiten erfchei- 
nen bald tropfbar, bald gasförmig. Es giebt aber 
auchfolche, welche weder das Eine, noch das Andere 
lind , z. B. das Ohrenfchmalz, das Figmenfum ttigrum. 
Bey denAbfonderungen hätte auch des Einfluffes der 
Nerven auf diefelben und ihrer Abänderung durch Sce- 
leneinflüffe gedacht werden Tollen. Bey dem Capitel 
von der Ein faugung fehlt die Einfaugüng auch fefter 
Theile. — Bey der anatomifchen Befebreibung des 
Magens hätte Aer f^alvula ;;ylari gedacht werden f ol- 
len, um fo mehr, da fie auch einen phyfiologifchen 
Nuuen hau ^ Unter den Beftsndtheilen dea Kin^ 
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derBami feklt Ate Pböspliorßare. — * Boy dem 
Gefehmaclufinh bitte bemerkt "werden ToUea, dafa 
alle Tclimackbaren Körper in WalFer auflöalich fejn 
muffen. — . Dafa man für die Verfchiedenheit der 
Gerüche lieine Namen habe, ift nicht richtig. . Wir 
unterfcheiden z.B. fcharfe» laugenha&e, füfse, vrei* 
nigc, balfamige, fchwefliche u. f. av. Gerüche. 

Die bey jedem Cap. angeführte Literatur ent« 
hfilt fo ziemlich die bedeutendften Schriften über 
die fraglichen Gegenftände. Nur vermiffen wir hey 
dem Art. Mntwickelung : Henke über die Entwiche« 
limg und Entwicklungskrankheiten de« menfchli- 
chen Oreanismua. Nürnberg 18 >4» offenbar eines der 
wichtigen Werke über diefen Gegenftand; bey den 
Krankheiten des Juges: Beer Lehre von den Augen- 
krankheiten, Wien. IT Band 18^3» st Band 1 §17; 
bey den Lcidenfehaften : Maas Verfuch über die Lei- 
denfiehaf ten , Halle und Leipzig, ir Band 1805. 
ST Band, i8o7n Hbm. 

1) Leipzig» in Hartlebens Verlagsexpedition: 
Beobachjtungen über die Symptome und die Be* 
handlung des krankhaft eu Rückgrates ^ mit vor- 
züglicher Kückficht auf deiTen erfte Stadien nebft 
einigen Bemeirkungen über die darauf folgende 
Lähmung. Von Thomas Copeland, Mitgliede 
des kdnigl. Collegiums der Wundärzte, aHlßi* 
rendeii (m^ Wundärzte am Weßminfter allge- 
meinen Dispenfatorism. Aus dem Englifchei^ 
überfetzt und mit einem Anhange vermehrt von 
Hermann Fr. Kiliaii^ der Arzney willen fchaft Be- 
flilFenen (m), Candidaten der Philo fophie und 
Medicin der Univer&tät Wilna u. f. w. Nebft 
5 Kpf. 1819. VIII u. 70 S. 4. (1 Rthlr. 8 gr.) 

f) Leipzig» b. Cnobloch: Thomas Copeland^s^ 
Mitgl. der Königl. Gefellfch. u. f. w. Bemer* 

^ kungen über die Zufälle und* die Behandlung der 
Krankheiten des Rückgraths^ befonders im erften 
Zeitraum derfelben» nebft einigen Abhandlun- 
gen verwandten Inhalts ; aus dem Englifchen 
überfetzt. (Von C* Hejfe.) 1819- X u. 99 S. 8- 

Zwey Uberfetzungen einer und derfelben zu 
London im J, i8i5 erfchienenen Schrift : Ohservations 
en the Symptoms and Treatment of the Diseased Spi' 
nSf wiore partieulary relating to ine ineipient Stages; 
with some remarks on the, consequent pälsr hy Thom. 
Copeland ete, die befonders in Bezug auf die Erkennt* 
nifs und Behandlung der Krankheiten desRück^aths 
manches Eigenthumliche enthält. 

Bänder nehmen im Zuftande der Entzündung be- 
deutend an Umfang zu. Der dadurch erregte Druck 
bringt beiden Bändern des Rnckgraths gröfsere oder 
geringere Störting in der Function der darunter lie- 

f [enden Theile hervor. Anfchwellung der Knochen- 
abftanz der Rückwirbel felbft hält der Vf. für ein^ 
r^r feltene Erfcheinung. Krankheiten, welche 
Druck auf das Rückenmark und Lähmung zu erzeu- 
gen im Stande find, find: Blutergiefsungen in die 
Höhle des Rückgraths, von äufseren Verletzungen 
cntftanden, Ergiefsung von FlülEgkeit von vermehr* 



ter Abfonderungy rerfchiedene GefchAVÜlfte» fcrofu- 
]öfe Anfch^ellungen der benachbarten Drüfen u. f. w. 
Zeichen des Drucks auf die von der Wirbelfäule aus- 
gehenden Nerven , find: Lähmung, Verluft der Em- 
pfindung und willkührlichen Bewegu^ig. Das Ge- 
fühl von Spannung und Steifigkeit begleitet alle Zeit- 
räume des Drucks, und ift ein Zeichen, dafs die 
Krankheit nicht vom Gehirn ausgeht. Es giebt eir 
nen beträchtlichen Grad des Knochenfrafses ohne 
alle Krümmung der Wirbelfäule, vorzüglich im Na- 
cken i;nd in der Lendengegend. In den meiften Fäl- 
len, vorzüglich dann, wenn die Krankheiten des 
Rückgraths an der gewöhnlichen Stelle der oberen 
Wirbel ihren Sitz haben, tritt anfangende Lähmung 
der Bauchmuskeln als grofses charakteriftifches 'Zei- 
chen auf, und damit zuweilen Unterdrückung des 
Athmens, Zufammenfchnüren des Magens , wie ein 
rund um den Bauch gelegtes Band, Erfchlaffung des 
Bauchs ui^d fpäterhin Verßopfuns und Urinverhal- 
tung. Sie können dann leicht mit Dyspepfie, Le- 
berkrankheit und anderen Krankheiten verwechfelt 
werden. Um die Krankheiten des Rückgratbes vor 
der Periode der Krümmung zu entdecken , mufs be- 
fonders bemerkt werden, dafs fie immer ihre Merk-^ 
male von derjenigen Stelle des Rückgratbes erhal-» 
ten, welche ergri£fen ift. JEÜnige Merkmale find 
aber immer vorhanden, mag auch die Krankheit an 
einer Stelle ihren Sitz haben, an welcher fie wolle» 
Eines der vorzüglichften ift die Erleichterung aller 
durch die Krankheit erzeugten Unbehaglichkeit 
durch die horizontale Lage. Ift der Nacken der lei- 
dende Theil, fo ift die Drehung und eine andere 
Bewegung des Kopfs fchmerzhaft und fchwierig, und 
die Unterdrückung des Athmens ift eins der bezeichr 
nendften Merkmale. Sitzt die Krankheit im Rücken, 
fo giebt die Beklemmung in der Magengegend, oder 
auch dio Unthätigkeit der Bauchmuskeln , fcharfe 
Kennzeichen ab. Leidet die Lendengegend, To feh- 
len diefe beiden Zeichen,' und die Symptome beiref- 
fen hauptfächlich die Blafe und den^Maftdarm. Eine 
der gröfsten Schwierigkeiten in diefen Fällen ift aber, 
dafs, wenn auch im Allgemeinen die Symptome 
auf Druck des Rückenmarks hinweifen, doch die 
Stelle, welche gedrückt wird, nicht immer beftitnmt 
angegeben werden kann. ^Zwey Dinge helfen uns 
aber in diefer Sch^t^ierigkeit aus: die gröfsere Em- 
pfindlichkeit bey der Berührung und aie gröfsere 
Empfänglichkeit für den Reiz der Wärme. Diefe 
wird befonders dann fehr gefteigert,' wenn man ei- 
nen in heifses WalTer getauchten Schwamm amRück- 
grath herabführt. Fontanellen mit dem Atzmittel 
wirken nicht fpecififch zur Heilung diefes Übels, 
doch find fie wirkfam zur Befeitigung der Entzün- 
dung und um das Fortfchreite^ des Knochenfrafses 
aufzuhalten. BeyAnfchwellung der Bänder und ande- 
jl^er Umgebungen der Gelenke der Extremitäten fehen 
wir gemeinisHch. von der Anwendung der Blutigel 
und Blafenpflafter, vor allem aber, von der Beo- 
bachtung der un^eftörteßen Ruhe, einen belferen 
Erfolg, als von irgend einem anderen Verfahren, 
und meift läuft diefes Verfahren glücklich abj wenn 
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damit zeitig genug angefangen und lange genug fort« 
gefaliren wird. Eine ruhige Lag« gehört dem Vf. 
zufolge unter die* wefenthchften Bedinjgniire zur 
Cur. Vier von dem Vf. felbft beobachtete und meh- 
rere $us anderen Schriften angeführten Fälle dienen 
dem Ganzen zur Beftätigung und Erläuterung^ 

Der über fetzung No.i find noch die Befchrei- 
bung einiger auf dem anatomifchen Theater zu Leip- 
zig befin&chen, die Krankheiten des Rückgraths 
angehenden 9 Präparate beigegeben. Die wenigen, 
welche durch 3 hinzugefügte Kupfertafeln verfinn- 
lichtfind, haben einiges IrHerefTe für den Patholo- 
gen, die übrigen, da fie nur trockene Befchreibun- 
gen-find, defto weniger. 

Bey weitem bedeutender find die Zugaben zu 
No. s. Sie beftehen in Überfetzungen aus den Med* 
ehir. Transactions und den Tränsactions of a Society 
for the improvement of med, and ekin knowUdge^ 
und handeln folgende Qegenftände ab: 1) Über ei^ 
^le Gefchwulft im Gehirn , mit Bemerkungen über 
die Fortpflanzung deä Nerveneinfluffes , vom Dr. 
YeUoly , Arzt am Londner Ho^iul ; s) Über die An* 
fchwellung des Unterleibs von einem Lendenabfcefs; 
Vom Dr. Latham, Mitgl. d. Königl. Gefellfch. d, 
Wiflenfchaften u. des Colleg. der Arzte; und 3) Ge- 
Xchichte einer Lähmung von Knochenanfchwellung, 
welche durch Queckßlber geheilt wurde, von James 
fVilson^ Esq. Befonders wichtig ift die erfte, we* 
en der darin vorkommenden Unterfuchung über 
ie Erfcheinung, dafs Druck auf einer Seite des Ge- 
hirns Lähmung^ auf der entgegengefetzten Körper- 
Jfeite hervorbringt. 

Rec. hat nicht Gelegenheit gehabt, beide Über* 
fetzuneenmit dem englifcheh Original zu verglei*» 
chen; inzwifchen ergiebt fich auch fcbon ohne eine 
folche Vergleichung, dafs die letzte Vorzüge vor der 
elften habe. Hph. 

Bbrlin, in der Flittnerfchen Buchhandlung t CT/f- 
terricht in derKunßf die weibliche Schönkeit zu 
erkulten und ihr zu Hülfe zu kommen. Eine Toi« 
lettenlectüre. Herausgegeben von Dr. C. 6. Flitt^ 
ner^ Königl. PreulL Ober-Medicinal-AITeflbr, 
und Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfchaften. 
1818- VIII u, 296 S. xa. (1 Rthlr. 18 gr.) 

Als ein Product irgend eines, im Solde eines Buch* 
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^händlers ftebenden, armseligen, niK:h Honorar dur* 
ftigen Magifters, möchte ein Tafchenbuch^ wie vor- 
li^endes, noch wohl bingdhe»; aber wi^ einlUVnitfL 
Preuff. Ober - Medidnal • AiEeÜir , dem es- weder an 
Gelegenheit noch an Geiftesfähigkeit £ehW, etwas 
Befferes zu Tage zu fördern, zu fo Jeher Autorfchaft 
komme , das läfst fich fchwer erklären , wenn maa 
nickt annehmen will , da« Ganze fej nur ein Köder, 
woran Kunden für des Vä. Apotheke zum König S»- 
lomon gefangen werden lollen. Wenigfteris erbie^ 
tet fich der Vf.- in der märtlichen und galanten Zu- 
eignung „an alle fchönc, bübfche und niedliefaeDa- 
inen awifcken vierzehn und acht und zwanzig Jah* 
ren,<« daCs er die in der Schrift angegebenen Scbön* 
heitsrecepte alle unter feiner^ufficht anfertigen laf- 
ien könne, und fchliefst nvt den Füfsen Worten.: 
,^Kon»nen Sie und überzeugen Sie fich, wie ffbr 
ich mich Ihre» Dienftea geweiht bab^! Kein Bö- 
dürfnifs Ihrer Toilette, welches nicht »ufe Befketh» 
friedigt werden kann, durch Ihren treuen Verehrer, 
denVf. «* - Glaubt man nicht das Avertilfenitot 
dnes reifenden Zahnarztes zu leren? Voran ge- 
hen zwar recht zweckmäfsige diätetifche Regeln zur 
Erhaltung der Schönheit, denen man, ftünden fie 
allein, eine gute Abficht nicht wtirde abfprethen 
können; aber in welcheni Widierfpruche fteheft da- 
mit alle nun folgenden Recepte feu kosmetifchen 
Tmcturen, Wafchwaffern, Linimenten, Pomaden, 
Patten, Schminken u. f. w. ! Abgefehen davon, dafa 
das weibliche Gefchlecht folcher Hülfsmittel gar 
nicht bedarf, wenn es lebt, wie es leben foll, glaubt 
denn aber der Vf. wirklich, diafs der|lei eben Mittel, 
namentlich folche, welche wie No. 6. 7.8. 13- 17. es. 
23. 2^9- 30- 34- 36 u.r.f. Spiritus, Alaun, Schwefel, 
Effig, BleyweiCa, kauftifches Kali, falzfaurcs Queck- 
ßlber, in ihrer Mifchung enthalten, oder die S. 2^80 
empfohlenen italiänifchen Masken für die Nacht, 
derGefundheit nicht nachtheilig feyen? und hält er 
es nicht für Sünde, durch feine Autorität manches 
Mädchen oder manche junge Frau zum Gebrauche 
folcher Mittel zu verreitcn, woran fie aufserdem' 
nicht gedacht haben würde ? • 
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Manicm. ^^t K Mturer : fOhJervßtio de rifu Smrda; Eine Krtnkhüitsgefchichte , aie eben nichts Aosgezeicluie- 

ntco ^ de Chorea SuFui m puero qu^^iui^ exanl^n^tts ^ k«t, und wo die Krankheit fdbÄ wcnJÄfteni dSn Namen 
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Franuvurt a. M., jbey den Gebrüdern WilmanB : 
I>€utFcbland md Äom^ oAe^ üh^r 4af ff^erhaltc 
nijs ifr Z>0tutf4fiun NrnüanvAm iRömifchin Stuhle 
hiftorifcli und 'VechtUcU entMCic^ß^t von Jofeph 
MilUbrarßJf Prof. üeryhiloCophie aA der Univer- 
fiiät zu Heidelberg« ;l&iS»; X u, «56 Si gr*Q. 

D- * .• »I ' I. • I !. "^ 'r f ^ .1 •■ 

le Angeliegenkät der fo9ei](Mmciehl>nif^4?ikMtT^^ 
41^ ; KatkoUßäk§n v Kirche'^hdrt untier. diejenigen^ 
welche ganz eigentlich 'Jng9i^€nhait£n d^r ZtH 2U 
nenne» find. ' Wie ri^Ieve^ diefer in nnüeren Tagen 
auch 'gebm^ mag, '> wie fehv die mehrften derfelben 
die Sorge nndt^s ^edli^he Ae^üfaen'der Hirteu^dms 
Volkt oder, «wenn tnan liefet will, dfnr 9^&ter^ dsäs 
VaUrtmüUs aiich'iii AiLTpruIch nehra^n mögen : To ifi 
doi:h ^iemlitch ällgamein« anerkannt, däfa die'Fra« 
über den Znftand der kathoUfchenJirircUe in Dentfdüi- 
land) nnd gana befonders iiber ihr kuHftig9s VerhSXt' 
nifs zu Rom nnter den wiektig/i^n ihre Stelle hat. 
Dab demstaTolge überdiefen OegenAand Tiel -beva- 
then> vi^ gefprocheii, nnd eben fo ^nel gefehrieben 
werde,' hat für den nieht» Anffallendea« dccnoait d4r 
Deutfehen Weife belcanntift; dafatmiterdbm Vielen, 
wa» herachen, gefprochen nnd gefehrieben, wSeder- 
nm Manches vdrkomme, daa Ach nicht bis zum 
'Mittelmdfsigen erhebt, Minches fogat, das felbft unn. 
ter die RubHk des: Gemeinen zu Aellen, kann eben- 
falls -dto Kündigen nicbti befremden. Defio^ an^^- 
nebjner ^^^reut es aber auch , wenn Gutes und Ge- 
'diegenes neben d^* Ocwähhiichen zugleich hei*vor- 
tritt. Als folches darf dfe VolfKegfende Schrrfu mit 
Recht ausgezeichnet Werden-. t)cr Vf., durch mehre- 
re Schriften xifihnjich bekannt,' und 'durch die Klar- 
heit feiner' Vorträge ,' ivie wir hören ; ' gegenwärtig 
eine der rorztigHchftin JÜferdert der Unirerfltät Hei- 
delberg, l\Bt feinM' pdg^Hftand^iatieh hienS/itiiederum 
^nrit feiner g^iwohmerrfieftiinnubeiitiiidwifleaifcbaft- 
liehen GrundHchkete a^ehand^lt. . Jlit^ Schrift «cir- 
ftllt ihrem' PTane nacb^in zwe]^' Abihisitungen ♦• von 
denen die etfte 6ch mit den hlßd^ifphen^lJtiteT^n- 
changen, dteibweyte mitden r^rA/k'me/t befchüftigt. 
ßef Vfi fthigtf nach einer aflgemeincn nicht ün- 
inter€lliant^ti fedoch zu feharfen Pinilele zwifchen 
dem alten uild nenen Rom 'feine g^fohichtltche Da^- 
(lellung m)t*)eeteik Zeitpui4üt% -anv jVo die Macht 
der Griechtfch€irl'(Ottrömifcheri) Käuferin Italien 
ihrer gSn^liehen tiWbedentfamkeit ziemlich nahe war, 
/. ^. £#. Z. »8 «9- Dritter Band. 



und. fucht nun. Schritt vor Schritt zu entwickelnv 
wie aua und auf den Trümmern der alten Hevrfcl^aft 
die neue der Römifchen Hierarchie üch hervorhebt| 
£ch durch Umftände begiinfti^t, wie durch Mitt^ 
aller Art unterftützt, zu einer wunder • und £chreck«> 
^-ellen Höhe (^igert, dann von mannichfaltigen £c« 
eignilTea gedrängt , ^ zum Theil wieder herabUnkt, 
doda..bis auf die Zeit der Ge^en^art ihre weitrei- 
chenden nnd ftolzen Plane mit ftets gleiebec HarCr 
Aäckigkeit.undConfequenz dem.Zßitgeifte zum Tro^ 
^nnabilAig verfolg^. ^ Zu l<»hen iß,, dafs der v£ über- 
all genan nnterfcheidet zwifchen Kiuholicismus und 
Ji6mifoh0r€uri'^i zwifchen Atr Hierarchie, als einem 
'Dogma im Kathojicismus, und dem weltlich sefinn- 
4ten Fapßtham* Wirklich kann dadurch einzig und 
«Hein mit £rfelg die Sache betrachtet werden , ,in^ 
dem iietAiSman €uiqne unver}eut erhalten wird» un4 
der JSafh&lik mit dem Unwefe^^lUchen nicht di|s W.«^ 
.fentlibhe,' fo ihm als Katholiher mit Recht heilig iß, 
angegriffen JGieht. .Zn loben ift ferner, dafs die Grund- 
ßltze, nach welchen die Römifche Ourie ihre eigen- 
-füditigos Zwecke im Verlauf aller Zeiten zu federn 
-£nbfatc>,] gleich anfangs bemerklich gemacht, und fp- 
' Anm t in ^'der . ganzen Darftellung hiitorircb beft&tigc, 
nacbgewiefen worden ßnd. Es ift dadurch, nicl)t 
^onc Klarheit^ fondern auch Beßimmtheit in dal Gan- 
ise gekommen, und dem minder. eiiifichtsvoUen Le()er 
dasVerftehen erleichtert.. Duch hätte Rec. gewünfcht, 
dar Vf. hätte hie und da den Stoff mehr unmittelbar 
'BntideÄ Quellen felbft gefchö^ft» wenn gleich dur<^ 
die vörzüglichften neueren Gefchäftsmäniier d^rfelbe 
ihinlähglidi bewahrheitet erfcheint« . Auoh v^di^nt 
.dc8 fiec Tadel y dafs^der Vf. ßch nicht mehr undb^, 
^iUmm^ter, als -wiiklich gefdiehen, auf* die Con^Qf* 
data nätivnis Germanieae integra von Horix und die 
Bäruiidxpragmaiica von KprA4iezogen Einy^fis* 
h^n ift^ 'wenn S* 67' in der Noite bemerkt wird, d^s 
in detiiVnrredeizu der Sanetid pra^jmat. die^ C$C?^- 
■li<^ait*sicb Annahme der Bafelelr Decr^te. bfi^hri^- 
b'enrntvtd^, da dieGrs'nridlmehal^im T^te feMtß gp« 
fchidit. 1' Nicht ftiteii iß*ajnph:einJuni'ichAigesfö(at 
' eingefchlichen i befondofs bey Hin\lreiCbng''huf die 
eben genanhiten üaneordata und die Sanbtp.pra'^aff^ 
' Se inäfff z. B. S. c/Sin dem Zitate ata der SaHci.pri^m 
fiavkJCa|ir; 3r)i@ap£8 gd^fen.rwdrdeh; 6> 495 ift zl^^- 
' «xalia^»^dem(elben; Werke nlir deii^i eugegehm-^iIVW- 
. den ^v' ohna'-BeyiFtigang des CbpitUs^ v^woduTidi fat^.th* 
WcJndäg' eine «wefentliche Unheftimmdieit vearaWaCst 
wird. Ungern vermifct Re^. ai^choimfer deniAltfi^- 
' rungen dan^ treffllichen>fii*tf]^/.da%9or^jui#^s|?«rf^i«tx 
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aee$j)t. deeret. SaT. quaefit. etc. ; fo wie die fuscicu^ 
los ad conc. w. 6» von Hori^. Vor allen hätte auf- 
jnerkfame Berathun^ der Erfte verdient. — Unter 
deli Charakteren ift der des 4^neas Syhvius mit ver- 
dienter Stirenge beiirtheilt und diefer in der That 
homo varius als folcher richtig da/geftellt. Bey Ge- 
legenheit , wo der Vf. anführt , dafs diefer von den 
Deutfchen vorhin hochgefchätzte Prälat akPapftden 
Kürfürften von Mainz, der ein Deiitfch^. Patriot 
war, in der Excommunicationsbulle ein krankhaftes 
Stück Vieh und eine verjjeßete Seßtenihnte, nagt 
er init Kecht: „wie lange werden wir durch unfere 
Nachgiebigkeit den Weilchen im Werten und Süden 
, noch Anlafr geben , unfere Gutmüthigkeic zu vei^ 
fpotten und das hHe alUmandedSiriiher tiilgeftraft 
auszufprechen ? Wie fehr die Deutfchen im neun- 
Ächnten Jahrhundert und felbft gegen den fonft lobens- 
werthen Papft Pius VIl. auf ihrer Hut feyn müffent 
liegt aih Tage. -7- Das Baierijche ßotic^frduiyriri. 
ßrengr ^^^T^ gerecht betirtheilt, und waö in einem 
nachfolgenden Edicte geimMert zu werden fchien, 
ift' durch die fpäter in Rom gegebene Erklärung des 
Königs an den- Papft, fo wie durch das wirkliche 
Thun und Bemühen des nunmehr' in München an* 
wefenden päpftlichen Nuntius, ziemlich unwirkfam 
geroadht. ' Weil nach der ächten tehre Äes Katho- 
licisniusr der Epifcepat^e/^eh to, umuttMardr gbtt-^ 
licter Inftitütion ift ; als^ des Päpftes Supremat, 
zeigt ;eben dadurch der Vf. »S. 87 fqq^ fehr richtig, 
w^ie grois der Rc^mifchen Curie Dünkel in dem Verfah- 
ren gegen den Freyherrn von fVeJfenherg fey. Möge 
diefer edle' und geiftreiche Mann keiner ParivjatrücK- 
ficht nachgeben, möge auch die mit RecTit »iq P«uI:(g&- 
lands Gauen jetzt laut gepriefeneBadifche R«gieruÄg 
bey ihrerfi rechtmäJsigenBeghinen verharren! ' - 
' Die sweyte Abtheilung hat die Unterfuchungen 
des rechtlichen Verhältnilfes Deutfchlands zu Rom 
2um Gegenßande. Der Vf.. handelt denfelben nach 
folgenden Rubriken ab«r I. Staat ithd Kirche. Sehr 
'aWechmäfsig und richtig unterfcheidet der V£>»wi- 
fchen Religion und Kirche. Indem er jene als üVer 
*lille Staaten hinausreichend darftellt, die Kirche aber 
als'iiil das bürgerliche Leben gehörig ^ amiimmt, 
kommt er confequent auf das Refultat,* dafs die Kfr- 
tlae iiü Allgemeinen unter dem Staate ftehe. Wiedie- 
fes lieh mit dem Dogma hinfichdich der Hierarchie 
Sm Katholicismus reime, läfst fich nur au^ dier An- 
ficht und Vergleichung* des ganzen Abfchnittä ent- 
nehmen, der zugleich gefchicbtliche Beldgefüir jene 
•Bcliaüptung enthält. 'Gegen die Herleitung des 

- Sta^kts tmd der Rifcbej wie die Darftellung . des Ver- 
^häknllTes beider gegen einander, wird mit Grund 

- Niemand etwas einwenden können.. II Concordate. 
ILJnter diefer Rubrik fucht der Vf. die Entftehuhg 
und den Wer h der Concordate dacaulegedn . L«icht 

- fnütlften ihm viele in der Behaiiptung, ^afs^ (CiOnäCer- 
^ate ' an ßch f^ein der.. Meligion entfremdetes* ) Streben 

'Venrathen, ihren : Bey fall verfagen, fp wahr diefelbe 
aiMsh' fonft feyn mag., Wenn übrigens' der Vf. & 118 
fagt, daft die S^nü. praffn*^yonosi%r^^ unter dem 



Könfge Karl VII. und Papft Eugen IV. abgefchlof. 
fen Worden fey, foliegtr in dem Satze eine ündeut- 
lichkeit, indem leicht die Lefer verleitet werden 
könnten,^ als habef^Hgc^ IV. die" Franaröfirche S^nct. 
pragm. beftätigt, wtis..d#ckjni^t der Pali ift« %r-j itfit 
Recht wird den Staaten bey Abfchliefsung der Con- 
cordate UmCcht empfohlen, und Virgils Spruch iiis 
(jedächtniu gerufen. : Timeo Danaos et dona feren- 
Jes. . }Ji\. ,J)ie Cpncprdate der Deutfchen Nation und 
deren Gültigkeit. Der Vf. fucht zu be weifen, dafs 
die FranHurter B^fchlüffe (144$),' wie fie vpij;^ Papft 
Eugen IV. in vier Bullen beftätigt worden, nebll 
dem Inftrumente der Mainzer Acceptation und den 

nachmaligen Verhandlungen zu AfchaiFenburg(&447) 
kurz die Concordate der deutfchen Nation durch die 
berüchtigten Abfchlüffe zu Wien (1448) keines- 
wegs^ aufgehoben ßnd, fondem bis auf den heu- 
tiga^ Tag ihre > Gültigkeit bewahren, dafs mithin 
auf ihrem Grunde die etwaigen Con^xerdate mit 
Rom abzufchliefsen feyen. Rec. hätte die Abh^4- 
Imig etwik' a%führUcbergewünTcht, eben tgrj£0Ldb 
die übrigen bey Weitem. an Wichtigkeit übertrifft 
Auch findet S. 124 darin eine Irrung Statt, < dafa'dei 
Vf. zu meinen fcheiht, die Worte; .DoHec jxen legor 
tum hujusmodi eet, feyn in der «Saar^ P^^' anders 
geftellt , , als. in ideh jßoncord» na^ - Qerin* 4ntegr. von 
Horix. Eine genauere Vexgleichung aeigt bald, däla 
::der YL die Überfchrift bey Eock in d«r Slmct- P^^g* 
p. 183 mit' den Textworten, irerwechfelu' Aufmerk- 
samkeit verdienen die SchluEsworte aus.SpittlersAb- 
- handlnng : Oefchichte der Fundämlentaig. Gott. hiß. 
.Mag. I. St. 3. ;S. 498. ~ iV. ÜUr die Noihw&Mi- 
-digkeit der [MfiftändigenBeßimmung d^DeUtfthen 
iin ihren Angelegenheiten. Beherzigeiij»welrthe £rgie- 
Csungen^^inea gerechten patjfiötafck^n Eifers , i^w>t^ 
ders'für die w^tfuvteq Xavuv intDeutfchland. Nut Scha- 
de, dafs manche Hirten das DeutfdieVoIK wie Schafe 
behandeln, welche man geduldig^fcheere^ kapi»! 

Des Vfs. Freymüthigkeit verdient aüsgezeichixe- 
tes Lob, aber der Stil delfelbeu köniue gleichmä- 
fsiger und gedrungener feyn» ; Rtli. 

,' TüBiNCEK, b. Laup: Staatswirtkfch^tliche TVü^ 
dißung der (iQx^^erfchieneaen) Schrift: Über die 
Verwaltung der Finanzen des Königreichs tVeJl* 
phalen, von dem Grafen Malchus von Marieh' 
-rode, vormaligem Fin^z - Minißer in demfel- 
hen^^yon Heinrich Kefsl^r. iftiS» 40 Ö. ,8* (4ßV) 
Diefe inhaltsreiche Schrift 'pucht dem trefflicfh^n 
vVf. um fo mehr Ehre, als ertissmt 0d)erFl;eymüthig• 
' keit gewagt hat, .die Finamftgr|i|ndfä|^e 4es Ha.Gi-fi- 
fen V. M. zu einer Zeit zu beleuchten, wo der Graf» 
durch feine Weftphälifche Finanz TjAdmiaiftrajU^n 
bekannt, 2um höchften Erftaunen .4^s EuifQpäifch^ii 
Publicums , .von dem Könige Vron Wüinen^b^rg an 
^ die Spiue der Finanz - Verwaltung berulea wurde. 
In der Zuei^nuagafchrift an di^ Ijaodwu^tbfcbaft- 
lichen Ve»ei»e :^n Würtemberg; AiMJiert ^^r yf.r S. VL 
' fehr gegründete Bedenklichjkcitc^ über die dort 
befohlene Abfchätsung de» OrKodeigenäLume^ «um 



" ( 



«» 



N.o. ifl4. tlULIUS .S8SI9.1 



¥ 



Behuf eines juenei^ Grttnd - CaUßers ; und S; VII» 
Hellt en: mit grofsem .liecht die Frage auf: Ob ee 
denn nicht noth-wendig fey, den der liandwirth- 
fchaft fo, verderblichen ~^0jgnten 2u feileln ? Schon 
Tor, einigen jahxen erfchien in demGrofsherzogthuili 
ileiTen eine fehr Tireife Verordnung, nach welcher 
alle und jede Zehnten in fixe Gefälle verwandelt 
werden feilen»^ und es ift kaum begreiflich, warum 
diefea Bejrfpiel nicht anderw^ärts nachgeahmt wor- 
den ift. 

Ul^rigens hat der Vf. xwar ganz recht, wepn er 
den Kuin dea Wijurteipberg. Landmatins dem dorti^ 
gen Steuer -Syftejaie zufchr^ibt; richtiger aber hätte 
er den aHgemettiep .Ruin auf das g^nze Finane - Sy- 
fiexn üh^rbaupt . falzen können | unermefslich wa- 
ren die direc^n und indirecten Geld -und Natural- 
Laften und Auflagen aller Art,^ welche ^nter der vo- 
rigfen ]^egierung auf den «Grpndeigenthümer drück- 
tei); ja Aip,a.,w^irsaaa. eigener Erfahrung y dafs vor^ 
hin fehf .jvfofalbabende Landleute ihm mit gröfster 
Buhe und ^^^loiTith erklärten :> fie feyen nicht mehr 
£igeothnmer., ioi^djern nur P^Ä/^r ihrer Güter., 

Iii^ der Würdigung der Malchufifchen Schrift 
felbft^ greift der Vf. vorzüglich folgende 5 Sätze der- ^ 
leiben an: 

ErlUich : t)aXs die Grundfteuer die voreüclichfte Ab- 
gäbe feyn könne und müITe. Mit grofeem- Scharffinn 
und fehr grimdlich wir^ v. S. 4-^ 1 s die Unrichtigkeit 
diefer Ide^ upd die mannichfaltigen Mifegrifte der 
Weftphälifchen Begierung, bey deren Anwendung 
dargeftellt, und mit Recht fegen fli^ verderbliche 
Maxime der Würtemberg. Fmanzverwaltung geei- - 
ferty .nach welcher die Omneindcn folidaryfch für 
die Ste]i^er - Qu ota haften mufsten; w^as denn hof- 
ientjlioh^der edle jetzige Regent vernichten wird. 

Eben fo fcharffinnig wird S. \a folg« die Prin- 
ciplo&gkeit dar Weftphährchen Gewerb - und- Patent- 
Steuer dargethan, und dae Accis - Syftem gewürdigt. 
Hier wird der von den Staats - Finanz • Männern 
noch immer verkannte und doch fo klare Satz: 
daCs gerade die unendliche Zahl und Mannichfaltis- ' 
keit der directen und indirecten. Real -und Per fonai - 
Auflagen, bey /3er Individualiiirung auf die einzel- 
nen Staatsbürger die empörendße Ungleichheit und 
Ungerechtigkeit hervorbringen mufs, anfchaulich 
gexbacht. Did Perjonal* Steuer wird S. fi3 folg. vom 
Vf. meift ironifch Dehandelt; wie fie e9 denn auch 
nicht anders verdient. 

Durchaus richtig ift, was der Vf. S. a6 folg. über 
die Schädlichkeit und Gehaltlofigkeit der Eingangs- 
z5lle, und die eben fo vrenig finnige ,^ als völker- 
rechtli<;he Tranfit - Zölle fagt, welche In manchen 
fonveränen Staaten , z. B. Baiem , nach den öffent- 
lich ausgeFprochenen undi beurkundeten Klagen, aufs 
höchfte gekannt; ja felbft zum Nachtheil des litera- 
rifchäi Verkehrs, aufs äufserfte ausgedehnt werden. 
Von dem Weftphälifchen Po/f - Regal 8. ^8 will der 
Vf. nichts fagen; und doch hätte er anführen können, 
dab man diefet dort auf das höchfte gefpannt hatte, 
und am Endcj wegen des dadurch gams natürlich 



fich etgebenen grofsen Ausfalls, -f^lhjl heral fetten 
luufste; nur macht der würdige Vf, bey diefem Poft- 
Regal und den Lotterieen die richtige Anmerkung: 
„Es habe nichts ScWinunes, nichts 4em Wohlßand 
und der Pietät der Bürger Feindfeliges gefehlt! " 

Durchaus richtig find die Grundfätze des Vfs. 
S. 31, dafs Forfie, deren Regie inWeftphalen 47 pro 
Cente! wegnahm, (freylich weil dort die Forftmäinner 
nach der Laune des Könies und der Günftlinge und 
Günftlinginnen in uAmäfsiger Zahl angeßellt, und ver- 
Ichwenderifch bezahlt wurden) vom Suat nichts 
als Gewerbscapitai , fondern als Nöthmagaziile , zu 
Erhaltung des Gleichgewichts der Preife behandelt 
werden tollten. Was foU man ' dagegen zu jenem 
Syftem fagen, nach welchem, wie andere Staa- 
ten, bald die Staatsforfte verkauft, oder verfchenktt 
bald deren Ertrag öiFentlich verfteigert, und da- 
durch die Nothd^f Dürftigen aufs höchfte getrieben 
wurde 2 Eine Mafercgel, von der man doch neuer«- 
lieh, wie von (Jp yelei^ verderblidien politifchen 
und cameraliftifchen Experimenten, zurückgekom* 
men feyn foUte ! - . 

Vor alle^i ift behef zigenswerth , was det Vf. 
S. 35 folg. von den Taufebungen der gewöhnlichen 
Domänen- Rechnungen anführt. Leider find aber zu 
viel^ MienCchen/bey dem blauen Dünft intereffirt, 
4ls dafs es leicht daniubeffer werden könnte. 

Ob »wir gleich^ vollkommen unterfchrieiben, vv^as 
der Vf. S. 38 gegen die Anticipation. der Staatsein- 
künfte anführt, 3o bleiben wir doch überzeugt, dafs 
in einem republicanifchen Staate," alfo atK$h in einer 
conftitutionellen Monarchie, wo der Zinsfufs hoch 
fteht, alfo die Taufchmittel fehlen, ein mit den Na» 
tionalproducten im Verhältnifs ftehendes, aber njqht 
von einer willkührlichÄ Macht, fondern von dÄ 
National - Repräfentation abhängiges Papiergeld, für 
den National wohl ftand wohlthätig fey. ^ 

In Abficht der unter dem Finanzminifterium des 
Hn. t>. Malchus verfügten Reduction der Weftphäli- 
fchen Staalefchuld drückt fich S. 39 ^^^^^ ^f- "^a^" 
lich fehr fchonend aus. Diefe verabfcheuurtgs^rür- 
dige. Recht und Moralität, ja die Thronen felbft 
untergrabende Mafsregel, hätte hinreichen foTlen, 
den Urheber, einen Ausländer, von einem fo wicht!-- 
gen und einflufsreichen Poften auf ewig entfernt zu 
halten ; unter einem edlen , weifen und menfchen- 
freundlichen König, bey einem biederen und ge- 
müthlichen Volk, das der Bürger fb viele befitzt, wo 
Kopf und Herz zugleich am rechten Orte ift, und 
in einem Lande, das dem übrigen Deutfchlahd fo 
manche feiner genialßen Männer geliefert hat. 

Wir empfehlen allen, denen Menfchenwohl und 
Bürgerglück wichtig ift, diefe gediegene Schrift, 
und wünfchen fehr, dafs der hochfinnige und hoch- 
herzige Vf. (der ein ftfeyer unabhängiger Landwirth 
zu feyn fcheint) der "Staatswirthfchaft: noch femer 
feine Zeit, feine Talente und Kenntniffe widmen 
möge, ja wir bitten ihn darum. 

T. - i. 
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NdRNBbrg, h. Zeh: Orunälinien der Fhyfictogiö 
des Staats \ oder die Ibgenannte Staatewiffen- 
fchaft und Politik, au& dem einzig richtigen 
Begriffe des Staats entwickelt, als Einleitung 
in das juriftifche, polizeiliche, cameralifti- 
fche und ftaatswiffenfchaftlicheSjtudium, Co wie 
die , übrigen I^ccielUn Univerfitätslehrkurre. 
Zum Gebrauche akademifcher Vorlefungen ent- 
worfen von Dr. Julius Schmelzing* iQ^7* ^lA^- 8* 

Diefe Ijrundlinien find^^ wie fchon der Titel an- 
zeigt, vom Vf. zum Behuf feiner akademifcben Vor- 
lefungen entworfen. Da eine vollftändig« Darftei- 
lung feines Syftems^ den Raum diefer Blätter ilber- 
ßeigen würde: fo inülten wir uns darauf befchrän- 
ken, feine Hauptanlichten über die wichtigßen^ Ge- 
genwände der Suatswiffenfdhaft auszuheben, über 
des Vfs. Begriff von Staat S. i wollen wir mit ihm 
laicht rechten. Er ift wenigftens von fo manchen 
IVIifsgrilten Anderer gereinigt; und der Irrthüm der- 
jenigen, welche (Jen Staat ald'erine blofse ÄÄ^ht»- 
. anfielt betrachten, fo wie diejenigen, 4ie eiMlg 
Sicherheit zu feinem Prfncip »nnehmcfn wollen CÜ 
hinlänglich widerlegt. AuCh ift die Idee ganz rid 
tig, dafsäer Staa^szweck fich durchaus nicht ifolirt 
iind Cubjectiv, fondcrn^Jsin'Qrganifcher T*heil des 
Qefammtorganismus der Menfchheit, denken läfsfe. 
Vom 2ten bis den 42ten^^, entwickelt der Vf. ^feine 
Idee über die Phyfiolö^ie des Staats ?war mijtyieJem 
Scharffjnn, doch hie uwd da etw^s äunkd; Wel- 
ches wir indefs der aphoriftifchen Methode zurech- 
ilen wollen, daher die Aufklärung, Erhellung und 
Ze^rgliederung dem .mündlichen Vortrage vorbehalten 
l^ieibl. I91 4i2ten und 43ten JJ. ftellt er denn den Com- 
plexderStaatsphyfiiologie dar, begreifend die Rechts- 
beziehungen nach Innen,und nach Aiifscn, dieSicher- 
heitsinftitute, nach Innen und nach Aufsen; die In- 
Hitute der Nationalbildung, danh der Najtionalöko- 
no^e, und der Staats finanz. — Sind wir nun 
.^uch i^ Abficht der logifichen Eintheilungsform mit 
dem Vf. nicht ganz emv.ei'fta.nden : fo muffen wir 
ihm doch dasVerdienft i&uetkennen, da^s er von weit 
gichtigeren Anfiditen ausgeht , als die mehreften fei- 
riier Vorgänger. Und eben fo haben wir niit Ver- 
gnügen bemerkt, däfs er JJ. 77. S. 54 der alten phi^ 
JoXopJiifch richtigen Abtheilung der Staatsformen 
fhuldigt, nämlich in die republikapifche, wo der 
Vernünftige (vemunftgemäfse) Qefammtwillß der 
.Staatsbürger herrfcht, und defpotijche^ wo der Wille 
einzelner herjrfcht; jind dafs er alfo nicht, wie 
.'Schmalz u. a., Staats- Form mit SlSitits-f^erwaltungS' 
Form (Monarchie, Arjftokratie, Demokratie) yer- 
wechfelt; ol) er lieh fchon nicht beftimmt genug 
hierüber ausdrückt, pafs, wie S. 70 behauptet 
^ wirdf die Patrimonialgerichtsbarkeit mit dem Staatd- 



begriff unvereinbar fejr, itt ddck t^cfhtku unb^ftimmt 
ausgedrückt. Auch die Patrimonialgerichtsbarkeit, 
wird ja nicht im Namen des Privaten, fonderh des 
Staats und nach dej[en Göfeit^en aa^s^übt, und die 
Lehhsgerichtsbarkeit ift ohnehin nicht^ weiter, als 
eine gleich jedem anderen Eigen thumsi'echte tmter 
dem Schutze der GeCetzc ftebende Ausübung vtrtrmgs^ 
mttfsiger Handlungen. Über das , »Wa» der Vf. S. 74 
von der Verhandlungs-und Unterfucäiungs- Maxime 
fagt , hätten wir eine beftimmtere Äufsening ge- 
Wünfcht. Mit Vtergnügen fehen wir, -dÄfs^dctfelbe 
S. 77 folg. in Abficht des V^rhältniffes der Kftäiczuiti 
Staat von ganz richtig^ Gfundfätifen ausgeht. Da- 
gegen kdnnen wir feinöS; göin AbBfcht desMilitÄfftan- 
deA ausgefprocheneh Anftchten liicht Iheileft ; ii^ich 
diefen, foll es ^toV^viel feyn, o*b man ihn afts ein ftc- 
hendes Heer , oder ak ruhend im Vereine der ge- 
fammten Staatsgliedefr b^trAchte.' Gerade Hürch iW- 
fe Bildung deffelben, als eine* eigenen ^ÄftnÄ, find 
ja die meiften Kriege entftanden. GebiTdete\iV<?ff<J- 
iien werden fleh nie- bekrieget, "^ir Gnä fiietübtar 
in d^n wahren Ideen fchon zu wfeit vörgeruidkt ». als 
dafs wir hier rückwärts fchreiten könnteli. Zu wel- 
chem Zweck der Kriege mag fich denn Regihrung 
oder Nation l;|ekennen, als zur Herftpllung des Ruhe- 
ilarids? Und wie ift damit ein fixer Stand verträg- 
Tibh, der nur da ftebt, um der Unruhe 'willen? 
t>el:^ Vf. dehnt S. 88 ü. fölgl' diefeffolitung* d^s 
StanÄ» fogar auf die Ifolirung d^s Millers in^ivil- 
fachen aus, wacher doch heuerlich meHr Pür- 
J^n in ihren neuen Conftitution, * entfagt haben. 
Wenn fchon der im i6r $. angegebene Be^flF der 
Polizey eine fehr fcharfe logiTche Prüfung *fchweT- 
Hch aushÄlten dürfte,' fo iß les docli ^dienft- 
licli, dafs er die Ausflüffe derfelbrn zum Beft^n der 
"von diefer Staatsgewalt- Äufserung bisher fb fehr ge- 
mifshandeltön Menfchheit bedeutend' feinengt. Mjt 
Äecht bat der Vf. S. 105 folg. Behrs Begriff der Straf- 
gefetzgebung adoptirt, der dem Staatsörganfsmüs 
weit beftinimter als der Feuerhachfche und andere 
entfpricht. Dafs bey dem Strafprocefs S. 113 folg. 
der doch nach dem reinen StaatsbegtiffuncrlSfslichen 
Öffentlichkeit des Verfälirens gair nicht gedacht 
jfT; hat uns befremdet. In der Folge finden wir 
in Allem, was auf Nationalbildung, National- 
jbkonomie und Staatsfinanz Beziehung hat, den Vf., 
wenn er fich auch nicht immer mit der erföderli- 
ch^n Pr^cifion ausdrückt, .durchgängig auf xichti- 
gen Grundfä.tzen. , Er zeigt fich allenthalben als ein' 
aufgeklärter und fcharffinniger Denker, und würdi- 
ger Lehrer. In der Sprache ftöfst man freylich auf 
manche harte oder veraltete Ausdrücke, 2. B.förier- 
hin 9 erßchfigeni hewirklithen n. d* m. ; doch das 
jthut dem Werthe des GanzeJi keinen Abbruch. 

F.-Z. 
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£si.4iio&ir, in der FalmTchen Verlagshandlong: 
Durch Oründs unter/iütmte Behauptung^ da fr 
dtK Schutßand vorzüglich in unfercn Tagen wim- 
tiger Jey^ als dtr geißliche Stand* £ine Ab- 
bandmng zur Beher&icung für beide Stinde. 
Von /. Q. K. ißi'?. VIII u. ifi6 S. 8* (8 gr-) 
Z-weyte verbelTerteuiidTermehrteAaagabe« i8^8* 
XXIV u. 191 S. 8* (id gr.) 

dchoa Tor mehreren Deceimien drangen J^fching^ 
RefemiZf Oedik^^ Schulz ^ Stephani und Andere 
darauf y die Lehrer aufser aller Verbindung mit den 
Predigern su bringen» und iie als! unabhängige 
und .&lbftft3ndige Staatsdiener zu behandeln» die 
unter einer eigenen Schulbehörde Aehep müfsten. 
Ja der Rector Sejid0?$jtäcker bemühte lieh, nicht 
ohne eine gewilTe Leidenfchafilicbkeit und Bit- 
terkeit^ in (einer Schrift üfor Schulinjpection 
^elmftädt 1707) su beweifen, wie nachtheiliges 
in onferen Zeiten fey, die Schulinfpection den Fre- 
ügem za überlalTen « und wie vortheilhaft es dage- 
gen feyti würde #. die Prediger der Infpection der 
Schallebrer su unterweifen. Dagegen gab Dachrö- 
im eine mit yielor Ruhe i^nd UBparthe7liohkeit ab- 
gefafaKe Schrift heraus, worin er die Z-yveckmäfsig- 
keit und Nützlichkeit disr dem Prediger anzuver- 
trauenden Schulinfpection nachwies. Einen Weg 
friedlicher Ausgleichung fchlug der Vf. des Auffa- 
txea : Üb^r Co^ und Subordination der Frediger und 
SchulUhrer (in Schuderoffs Journ. f. Pred. IBand 
SSt. S. 3S15 f.) ein. Der Vf. vorliegender Schrift 
aber wrill keineswegs den ^eidlichen Stand durch 
Erhebung des Schuulandes herabfetzen ; er hat im 
Gegentheil fehr hohe Begriffe von dem Werth und 
der Wichtigkeit delTelll^. Die Schilderung von 
dem grofsen Berufendes Geiftlichen befchliefst ^1^^ 
13 mit den Worten: ,Jn der That ein Amt, das In 
Würde und Erhabenheit keinem weicht» und von 
dem fohon der blofse Gedanke meine -^anze Seele 
mit Rührung«, mit Entzücken und mit einem heili- 
gen Schauer erfüllt. Ja es ift ein grofser, ein ernfter, 
ein beiliger» ein Xegensreicher Beruf, und ^er ihn 
treu erfüllt, verdient nicht nur die gröfste Auszeich- 
Bong und Achtung, fondern er ift auch ein Diener 
Gottes und Liebling (?) delFelben im vorzüglichen 
Grade.«« Er will avi<^, dafs dem Geiftfichen als 
Localinfpector die Aufücht über die Schulen über- 
trafen werde; via er hält es für fehr nöthig» dafs 
▼ide Individuen des Schulftandes unter der fpeciel- 

J. A^ JL Z. 1819. Dritter Band. 



len Aufücht und Leitung des Geiftlichen ftehen (ß% 14' 
u. 36). Der Schulftand fcheint ihm nur darum für 
wichtiger, als der geißliche Stand , weil er es mit^ 
der erßen Bildung der Jugend su thün hat, weil er 
den Grund legen mufs zu der künftigen Würdigkeit 
und Tüchtigkeit des Menfchen. „Der SchuHehrer 
Coli den jungen Menfchen <— heifst es S« ai — > aus 
feinem Geiftesfchlummer wecken, ihn feine Gräfte 
kennen und üben lernen (lehren), ihn ausrüften mit 
Gefchicklichkeitcn uhd KenntnilTen , durchs die fein 
Geift gebildet, fein Verftand gefchärft wird, foll 
durch Unterricht fein Herz fürs. Gute erwärmen, 
feinen Willen der Vernunft unterwerfen lernen (?),' 
und ihn fo erft zum Menfchen machen, der ß&hig 
w^de, in der Folge fich und andere glücklich zi^ 
machen." Damit ift alfo der Schulftand die Bafia 
und Bedingung des. geißlichen Standes und defshalk 
wichtiger als diefer,- befonders in unferen Tag^n», 
wo derfelbe von feinem Anfehn fo viel verloren hat^'- 
und nicht mehr, wie in der alten Zeit, das Orakel, 
des Volks ift, wx) der Verfall der Sitten und der R^*, 
ligion fo allgemein ift und ein verderblicher Zeitgeift. 
.den gefähr\ichften Indifferentismus und die emp^ 
rendße Freyheit gegen alles Wahre, Heilige un4^- 
Ewige herbejgeführt hau S. 37- Diefe 'Behauptun|^ 
fucht der Vf. durch folgend^ Gründe zu bekräftigen:, 
1) Der Schulßand iß mühfeliger als der geißliche 
Stand, weil er mehr Zeit und Anflrengung erfor- 
dert als diefer; 2) der Schulßand ift vi^feitiger^ 
d. h. fein Beftreben ift nicht blofs auf Bildung des 
Geiftes und Herzens durch Religionsunterricht ge- • 
richtet, fondem auch auf den Unterricht in ander- 
, weitigen KenntnilTen und Gefchicklichkeiten , die 
im* Leben unentbehrlich find und grofse Vortheile 

Sewähren; 3) er ift einßujsreicher ^ denn fein Ein- 
ufs erftreckt fich auf den ganzen inneren und äu- 
fseren Menfchen, der ein guter Cbrift und ein brauch* 
barer Bürger werden foll ; 4) er ift auch verdienßU» 
eher, weil er bey weniger Lohn wei^iger A'uszeich- ^ 
nung, mehr Zeit, mehr mühfame und anftrengende 
Arbeit erfordert und doch oft mit Undank bdohnt 
wird. Diefe Argumente würden vieles an ihrer 
übermegenden Kraft verlieren, wenn d^s geiftliche 
Amt in feiner Gröfse und Wichtigkeit aufgeufst, und 
das Leben und Wirken des Geiftlichen aus einem 
höheren Gefichtspuncte dargeftellt, befonders aber 
Fein Seelforger - Qefch^ft mehr beachtet worden 
tväre. Wenn man feine Religionsvorträge » feine 
Amtsffefchäfte, fein häusliches Leben mit fo trivia- 
lem Sinn betrachtet, wie Hr. E. S. 45 u. f., dann 
mnfs er frejlich neben feinem Schulmeifterj der fein 
£ 
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Amt mit Treue und Gewiffenliaftigkeit rerwaltet, 
fahr im Schatten ftehn. Überall entfcheidet der in- 
nere Werth .und die Tüchtigkeit eines Mannes. Der 
Sfhulnieifter, der. fein fchweres, mühfeliges Gc- 
fchäft mit Eifer verrichtet, fteht höher als der Kö- 
nig, der feine Schuldigkeit nicht thut* Ein. yeäew 
Stand in der bürgerlichen Gefellfchaft iß: nothwen«*- 
dig, damit das Ganze beftehe und gedeihe Warum, 
nun^fo ünnöthige Verhandlungen über die gröfsere^ 
oder mindere Wichtigkeit zweyer Stände, die we-' 
fentlich zufammengehören , um die fittliche und re- 
Hgiöfe Veredlung des Menfchengefch}eChts zti beför- 
dern?. Wie ( höchft feiten hat der LandXchullehrer 
eine; willen fchaftliche Bildung genoffen, und wie 
weit fteht er,, felbft wenn er in einem guten 
Seminariiim zu* feinem Berufe zweckmäfsig vorbe- 
reitet worden war, in Hinficht feii^er gefammten 
Oeiftescultur hinter dem Prediger des Orts zurück ! 
Auch fcrfcheint dem Vf. alsRefultatderUnterfuchung 
die Nothwendigkeit, dafs beide Stände harmonifch 
2»ufammen1virken , /ich dadurch gegenfeitig ihren 
Beruf erieichtem und" ihre AutDrität begründen. 
S. 85- Und/allerdinga ift es etwas fehr Bedenkliches,* 
Kirche und Schule trennen , und beide als etwas. 
Fremdartiges betrachten und behandeln zu wollen.. 
Bie Spaltung, die neuerdings zwiTchen beide durch 
gefetzliche Beßimmungen und Staatseinrichtungen 
veftfnlafst worden ifl, hat Unheil" genug gebracht;; 
Set Vf. erinnert S. 20 mft Recht: „.Wo keine Reli- 
^on ift, da ift kein Gefetz ,^ Wo kein Gefetz ift, da- 
ift kein Staat mögliche Üaher follte jeder Regent 
«raftlich darauf bedacht feyn, in feinem Lande Alles 
«'u entfernen, wa* die Verbreitung und Veredlung 
drr Religion hindern,, was' die Liebe zu ihr, die 
Aehtung gegeh fie und überhaupt ihre Kraft fchwä- 
chen ,. die Ausübung derfelben fchwcrer und unan- 
genehmer, tind die Chriften felh|t iMffig, lau und 
leichtfinhig machen könnte.*^ Wenn alfo die Reli- 
gion sils nothwendig erkannt wird, um Ordnung 
uYid Sicherheit in das öfientliche,. £intracht und 
Frieden in das häusliche,, und geift%e und fittliche 
Kraft in das innere Leben zu bringen: fo mufs alles 
tehren^ und Unterrichten wahre Religiofität, ächte 
Menfchenliebe, reine Sittlichkeit und höhei'e Ein- 
ßcht in göttlichen und menfchlichen Dingen beför* 
dern.^ Ob diefs in der Kirche odet in der Schule 
gefchieht^ kann die gröfsere oder geringere Wich- 
tigkeit des geiftlichen oder Scbulftandes nicht be- 
IBmmen; 

Angehängt find diefer kleinen Schrift zwey Pre- 
digten, von denen man nicht recht begreift, wi^e 
fie hieher kommen, da fie mit dem abgehandelten^ 
degenftande in gar k^inet Verbindung ftehen, ficH. 
aüdi weder in Rückficht der Erfindung und Au- 
wendung der Gedanken, noch in Rückficht der Elo- 
cUtion auszeichnen. Die erjie beantwortet nach 
Jerem* VII, «6— -liß die Frage:. Hat die grofse Ver- 
änderung der Dinge auch eine günftige. Veränderung 
im h^rrfchenden Zcitgeifte hervorgebracht? und die 
xweyte erörtert nach Ephef. V^ 15 — di die Frag^r 



Wie das Leben de§ Menfchfen und dea Chriften als 
'Leben im Geift und in der Wahrheit befchaffen feyn 
muffe? Da der Vf. doch wohl zu einer chrifilichen 
Gemeine gefprochen haben wtrJ,' Warum unte^» 
fcheidet er den Meufchen und den*'Chfiften? * 

L. Th. 

f 

Berlin, b. d. Gebr. Gädike: D^nk - Sprech - und 
Sprachübung0n angeßelit in der Dorffckule zu 
Qolzow bey Cüßrin von F. ff^. Htmmerlich, Pre- 
diger des Orts. Zum Nutzen anderer Dorffchu- 
len herausgegeben. i8»7- XXII u. 150 S^ g. Nebß 
einer Tabelle, (la gn) 

Die Nützlichkeit folcher Übungen, als Hiv Ä-vor- 
nimmt und hier befchreibt, wird Niemand biftrei- 
ten, und es ift zu wünfchen und zu erwarten ,^ dafs 
fein Büchlein von recht vielen Landfchtilmeiftern 
benutzt werde Aber fo leicht er die Sache gemacht 
hat,^ fo giebt es doch lehfer ! unter uuferen Schulleh- 
rem in manchen Gegenden Deutfchlands viele, welck^ 
nicht ini Stande fi^d, atich nur'das zu leifteh, wä« 
hier von ihnen gefodert wird, und Ortcr genug, wo- 
auch nicht einmal die Hnlfsmittel können zufammen* 
gebracht werden, die zur Ausführung des hier An- 
gegebenen nöthig find. Das foHte freylich nichtfeyn.' 
Allein wann wird man allenthalben in unferem Vä* 
terlande dahin kommen , einzufehen, ^afs taufend 
andere Dinge , aufweiche viel verwandt wird, bey» 
Weitem nicht fo wichtig find, als daö Landfohulw^e-' 
fen, zu deffen Verbefffirung (durch Aufteilung beffer 
vorbereiteter Lehrer, die denn auch von ihrem Amt« 
leben wollen) man in.manchen Ländern keine Anftalt 
zu machen weifs?" 

Hr. H. theilt feine Dörffchule in ö Claff^n, 
die Cl. der Schreiber und die Cl. der Spreche»/ 
Von jenen mufs jed^r eine' Schiefertafel habe».^ E« 
läfst zuerft verfchiedene Dinge nennen, auf die ei^ 
zeiget, und fagr: „Ihr habt Namen genannt von Iph^ 
gen oder fVefimj»** Nennt mir rafch mehrere Ditig^ 
hier in der Stube. — Nun aufserhalb der St. Nenncf 
du mir 3, du 4 u. f. w. Dann nimmt der X.ehreif ei* 
nen Stein in die eine Hand,' eine* Feder in die am^'. 
dere,. fagt: „waa. bah ich hier?" — dann, beide 
^wiegend.: „%tie ift der Stein? wie die Feder?" unv 
die Antwort :„fch wer; — leicht" zu erhalten.- 
,3er Schreiber an der Wandtafel {der erfte in deiP 
Schule) fchreibt beide Wörter auf Verlangen dc^ 
Lehrers hin , und' die übrigen Schreiber thun -ehi 
Gleiches aiiP der Schiefertafel. Während deffen 
fprechcn alle Nichtfchreiber im Chor: Siein'-ift 
fchwer! Fedet ift leicht! (wir würden doch gleich 
den Artikel hinzufetzen laffen, wenn auch auf~den-- 
ffelben die Kinder erft fpäter aufmerkfam genmcht 
werden.) „Einige der Schwächeren werden aufjge- 
rufen, um einzeln das Gefprochene zu wiederholen,^ 
dann fprechen allenfalls alle,, hoch ein Mal kri 
Ghor." dann: „wie ift der Stein 9^ Was ift Dchwet? 
Wie ift die Feder?; was iftt leicht? u. f. w. Auch . 
kehrt der Lehrer^ die Worte tim uiid<Illf8t ifn CIk^ 
fprechcn s Schwer ift (der) Stein/« NWH t „weiiA 4^ 
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Stein in Feu«¥ gelegen lillty fo! ift er? beift!" Gc*» 
rebrieben und eben fo bebandelt itHe 4^6 Torigen 
Begriff«. Dann: warm» Kalt.. »«Wie ift die Luft 
des Sommert aur Mittagezeit » weniMenl Wcy^ b^ 
Windftille? fcbwüL- Aber am Abend %ird fie trie- 
dcr? kübl.*« Nachdem To aueb die Begriffe: ''^ktr/ 
Tiub» hart, weich , ' fsmft 9 «nafs, trocken», fpit^v 
ftumpf%i#a. behandelt find, 9,erhfl(TtM- die Sprec^ef 
den jA^ftrag, ein Ding amfzufiveheii r dai harrte 
weich, u. f. w. ift, i^oBti fic in Haufen- getheSk 
werden.*« WMhrend fiein>^tilfeti nachdenken, fptieht 
der liehrer stf den Schreibern: Ihr habt eine ]\Mn)^; 
Wörter gefagt, gefchrieben '"^-^ lefe £1*^^ fie noch^ 
ein Mal her — und äamit angedeutet^ > waa den ^e** 
nannten Dingen, We(bn, eigen ift. Ihr liabt .£i^/i«« 
Jckuften^ 'Bejck^ffeHheiten der Dii^e an^gefagt. — ^ 
Wa« habt ihr «uagefagt ? << 8a kommt er auf clie £i- 
gmfehftften, -l^fit die Schiller Scihreibfebler a[n der 
Wandtafel' MilfWthen, fragt tfaeli dem <}riinde, und 
giebt'die Regeln ftit die RechiFelii'^ibung , zu wel- 
cher Arilafs e^itu ' 'Dann mnf» je&6r'r<^ne Tafel fei- 
nein Nacbbar'geben , und dieferj^des Wort, -das ec 
fehlerhaft gdfchrieben findet, unterftreiehen. Unterer 
deltea ^wrta denSfMrechetn die Aufgabe abgefragt. Je* 
dee KiiMl mnb fehlechtevding» Etwas ^»ei4neiv, und 
keine« etwa^fcilon <>enanntes. '- Ztlleut werden di^ 
Schreiber aufgefodert,. die bemerkten Fehler^ anzu-«\ 
gebefti und den. Grund- der unrichtigen Sehreibung 
(der Vf. will faj^en: den.Gruted;;wifirum er '^ie Schrei^ 
bung 0ahlerha& findet) mit. klaren Worten roll Aln^ 
dig 'hin»u«ttfügen. ' Der Lehrer lieh r einige Tafdn 
nach» ob der VerbelEereF auch alle Fehler bemerkt habe 
u. f. 1^. In^der zweflenStunde muffen die Schüler die 
in den Slwnde genannten Eigenfcbafta'worter aue dem 
Gedäohtniffe wieder auTihre Tafeln fchre^en« und 
zwar d&Jantgegengefet^tenneben^ einander*. Mit den 
Sprechern« wird unterdelTen der- Inhalt der vorigen 
Stunde 'kurz* durchgegangen,.* und gefragt: „Was 
nicht (pitzigift, das iu? ftumpf. Was nicht ftumpf 
ü»da^ ift?'* u.Xw. Genau genommen-müfstendiefe 
Fragen .noch einen Zuf atz haben^ da nicht alles Nichts 
(pitsige ftumpf, nicht alles Nichtßumpfe fpitzig ift« 
,)Ohr 'eine- Sache fpiteig oder ftumpf u; f. w. fey, 
kann man befbnders dadurch erfahren (wahrnehmen),, 
dab' man fie anfafat'^ u^ f. w; Diefs führt auf deir 
Sinn des Gefühls. Dem folgen dieinn< die übrigen 
Knnel Alle weüdlna auf- ähnliche Art behandelt, 
dann mit einander T>erglicheni «S< ig: „Ihr werdet 
«iweilen auch hören , dafs die Sinne täüfchen oder 
betrugen, lägen;. Zwey Leute fehen in der Ferne 
sin Ding« 'Okreine fagt^' es ift rund; der andere : 
es ift emg.r Wenn« fie^^es anfühlten,, fo wären fio 
gewifs einerlSy 'Meinung; Die Sinne tMufchen, und 
tittfeben auch nichrj,. wie man*s nimmt.'* Eigent- 
lich täüfchen die Siilne nicht,* fondevA'die Tau» 
fchung entfteht erft mit dem Urtheile. -« Mehr £i» 
genfchaften Eines Dinges. Aufi'ührung von Dingen, . 
denen eine genannte Eigenfchaft zukommt. Artikel. 
Gefchlecht der Wörter. So kommt der Lehrer zyi^ 
Begriffen, Urtheilen u. f. f. Alles durchaus fehr zweck- 



mäfsig, unterhaltend, aufmunternd. Unrichtig iJR^ 
es jedoch, wenn „der weifse -Schnee" für einen an- 
deren Ausdruck desUrtheils: ,«der Schnee ift weifs'^ 
ausgegeben, w^itd (S.^55.)• >>Der weifse Schnee ift. 
gör hKu' Urtbeil V obgleich , wenn ich fage : der w*- 
Sohiiee bedeckt die Erde -* das l/rtheil der Schnee^ 
.ift weif« — - vorausgegangen feyn muf»^ in jenem, 
vo|rausgefetzt wird' und in fo fern enthalten ift. Die 
ganze „17 Stunde'* bedarf bienach einer Umarbei-' 
tung. Auch ift ,^kleine Gröfse nicht nothwendig- 
ein widerfprecliender. Begriff ,. da „GröGse*' nicht 
blofs mafnituJLo^ion&^sm auch quantitas uni quan^ 
tum beideutet. Ähnliche Erinnerungen laffen fich,* 
auch ii^Abfieht anderer Be^fpiele* machen. Es ifl; 
ebenfalls' ^ic^t' ganz richtig,, wenn es S. 65 heifst^ 
i|i dem Urtheile: „der Hahn hat nalTe Schuppen^* 
fey „ein wahres tind ein falfches Urt)^eil" enthalten. 
Jene^foll feyn Schuppen find nafs.'' Aber es kommt 
darauf an,, wie diefes- Urtheil gemeint iß ; ob es hel- 
fen fnll: alle Schuppen find nafs; — •- odec Schup- 
pen find oft nafs;.—- oder: Schuppen können nafa 
feyn. Nnrwenn.aUtf Schuppen nafs wären, könnte 
man zugeben^ dafs in jenemterften Urtheil ein. wah«^ 
retf Urtbeil enthalten wäre. — 

Hr \H. führt fei^ie Schüler Weiter zum Schliet 
fveii, Vergleichen, E^ntheilen, Erklären. Dahej wird 
iihmer* auf die Sprache uild die Hechtfehreibung 
fttibkficht genommen ,. die Kinder lernen Viele Ge- 
g^ftände kennen, und namentlich die Hauptfachen 
aua der NatUrbefcHreibmhg.. Wenn di'efer Theil Bey* 
£a}l fihdet,. will Hv. J£ noeh' einen zweyten' heraus^ 
geben; der beynahe auisgearbeitet ift und der „den' 
Schiilcr fn die; fich verwandelnde, lebender Welt 
führt**, und zugleic}^ „die Lehre von- den übrigen^ 
Redetheilen, von Urfachiind Wirkung, Zweck und 
JWittel u. f. w. enthält.«* Wir wünfchen und hoffen, 
ftkfs der Vf. Geh bald' werde bewogen finden,, den*- 
felben mitzutheilen.' 

HIKL-. 

' - ' ■ - 

BkiKO, Vi Falch u. Breslau^ B. HoYsLenfer: jfnwei* 
Jung ^um Brief f ehr eihen und zu anderweitigen 
Jekriftliiken Auffätzen des bürgerlichen Lebens^^ 
zunächft für Lehrer an Elementarfchulen, von- 
Capellan/t^;t;A P^cA^in Brieg.. iS^?« ß38S. 8« 
(ifigr.); ^ 

Diefes Werkchen hat drey Abfchnitte. Der I. YiVin- 
Ae\t vc^ den'HaupteigenJchaften eines guten Briefs^ 
Dahjn rechnet der Vf. die Kürze, die Vollftändi^ 
keit,. die Ordnung,, die Deutlichkeit, die liöflich- 
keitunä Ehrerbietung,, die Feinheit'und AnftMndigr 
keit, die Schönheit und Lebhaftigkeit. Er giebt 11^ 
j$$ Form eine Erklärung des Begrins von jeder Haup^ 
eigenfchaft und Beyfpicle von Fehlem gegen diele 
Regeln«. Dabey ift zu bemerken, dafs er.oftganfl 
auffallende Fehler breit auseinander fetz^t; Lehrer, 
die ei^r folchen Auseinanderfetzung bedürfen, find 
ganz unfähig, Unterricht in diefem Fache z^u geben«. 
.«^IMk; werden mehrmals Ausdrücke als Fehler gerügt,. 
7C9 cht fehlerhaft find. Z.B. Srg heii:Btee:.„Ganzi 
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befosders oFt kotnn^n hey Aiißliigera und Ungeub» 
ten folgende Wörter als überüüfug vor: Ceiu, ihr, 
doch , immer , fehr u. L w.** Nun folgen Bespiele :. 

\,Morgen ift des Vft€;rs fein Gebui^tsta^: —^ Diefs 
"Würde die Hauptidee Jfejn, womit ein £iogaraph 
des Rurfürften Albrecht yim Werk anfanfgen und en- 
dige« müfste." Im erften Beyfpiele ift das prott^ 
poff.Jein überflülltg, weil'die Beziehung des Haupt* 
-Worts fchon durch den Genit. des Fatt:rs bBzeichnet 
ift; aber von ganz anderer Art ift das zweyte Bey- 

. fpiel. In diefem ift das pronk Je in nicht überfiülHg, 
•wie Hr. F. meint, weil hier eine Beziehung da- 
durch ausgedrückt wir<l, welche durch keine an- 
dere Woruverbindung fchon bezeichnet war. Auf 
eben diefer Seite giebt ^r folgenden Sats -als /ehler- 
haft an: »^Mein Bruder hat mir J/shr viel Sachen aus 
der Fremde mitgebracht." Die Anmerkung: „zu 
fehr viel gehört, in der Thit viel,** giebt keinea Be* 
-weis für den überflülligen Gebrauch djer Wortes Jehr 
in diefem Satze. — Unter der Rubrik Höflichkeit und 
Ehrerbietung und mit der gröfsten Weitläuftigkeii 
von S. 66 bis 111 alle Titulaturen an einzelne Perfo- 
nen und an alle Preufl*. Staatsbehörden angeführt. 
Dabey ift zu bemerken» dafs zu der gelftl. Titulatur 
Hochwürd. die weltliche Wohl^b. nicht. fchicklich^ 
ift. Der 11 Abfchnitt bandelt v^m derMufseren Min* 
ricktung eines Briejs, Briefe am, Perfonen verfchiedfi* 
ner Stände und an Behörden , kmufmännifche Bri0fe 
und Billete. — Was hier von der änÜBeren Einiicn- 
tnng eines Briefs gefagt wird, ift fo bekannt, dafs 
jeder Lehrer WilTenfchaft davon bat. Und die Bri^ 
an Perfonen verfchiedener Stände find keine Mufter. 
Ein III Abfchnitt enthält: ^^ anderweitige fchriftUcke 
Aüffätze^ Wechfelformulare ^ ^puittungen und der- 
gleichen.** K. 

QuEDLSHBUBG u. Lbtvsio, b. BalTc: Neuefte und 
zweckmäjsigfle Anleitung 9 imLeJen, Schreiben, 
Rechnen una Singen zu unterrichten und im Den" 
ken zu üben. Für Volksfchull ehrer, welche in 
Einem Buche die Lautmethode, die n^ueften 
Schreib -und Recbenmethpden , die Peftalo^^i- 
fche Einheits- und Bruchtabelle,* die Gefang- 
lehre nach Ziffern, und die zweckmäfsigften un- 
mittelbaren Denkübungen für Kinder kennen 
lernen wollen. 1317. XVI u. 191 S. g- («o gr.) 
' Der Vf. diefer Schrift ift ganz vertraut mit dem, 
t^as in den neueren Zeiten für Unterricht und Me- 
thode in den Volksfchulen ^efchrieben worden ift, 
Terbihdet mit diefer Kenntnifs den richtinen Blick; 
das Zweckmäfsigfte zu erkennen, und hac bej die«* 
fem Buche den Zweck, diejenigen Schullehrer, wel- 
chen die Gelegenheit dazu fehlt, mit diefen neuen 
Methoden und yn£errichtsgegenftänden fo bekannt 
ku machen, dafs ihnen die Anwendung davon in ih- 
ren Schulen w^ohl nicht fchwer fallen dürfte. Er 
l^agt nur S« 157 darüber » daCi die beiden Haupturr 



fachen aller MUngfd iß djm Schulen > ninAick uft^e^ 
bildete undifcMle.ch( * bei oldete Lehrer auch hier der 
Einftihrung . mancher IJnterrichts^^nftände.» z. B, 
der unmittelbaren Penk/übu«gen, im Wege, ftebea 
würden. „Wpher;, fagt er, follon d^iin fo viele 
vom Staate aU.L^rer %ngeftellte ehemalige Hand- 
-yverker, Bediente., Sal^^cen u. f. w.« die in Jieinem 
Se«flinar auf ihr wichtige Amt vorbereitet worden 
konnteii, dieKeiae-Gelegenheit und Luft hatienr, eia. 
gutes Buch, zu leCen, und bey. Jhre^v Mrgilichen 
, EinkünftQU auch ki^incBlK^h kaufen konnten — wo- 
bei? folleu es denn fol^be Lehrer auch nur.erfahren« 
dafs man ^ «im; die Kinder zum Denken anzuleiten» 
befondere Übungf^ erdacht habe?. Wer foll'dieCen, 
Lehrern , die felbfti nicht zum Denken angeleitet 
worden find, Anweifung geben, wie fie diefe Übun- 
gen aufteilen können und foUen , da 9ur zu oft die 
Prediger fich wenig um den Schulunterricht beküm- 
mern (und auch (ehr oft, fetzttBec.^ hinzu, wenig 
davon verftehenj** u- f. w- Aber nicht Uofs in den 
Ländern, wQj^ie Bildung der angehrniden ScUMlleh-> 
rer vernachlämget wird, fondem auch in andereo 
Ländern, die im Rufe guter Schulapftalten ßehen, 
wo die Lehrer in Seminarien zu Sohulälntem vorbe- 
reitet werden , hat die Einführung eii^ea neuen Un* 
terrichts noch mehr Hinderniflerz^i 'überwindea. 
Nicht zu gedenken,, dafs, oft, die Vorfteher voQ^.Se«*. 
minarien» au^ Man|ffel an richtiger BeurUieilfMg^^ 
die zv^eckmäfsigeSllduisg der Seminariften überie- 
ben, und man da pft^ben* fo unwilTende, aber de&o 
mehr eingebildete Schullehrer erhält, tAs in ande^ 
ren Ländern, wo ihre Bildung« ganz vernacUälEget 
wird; fo find die. Schullehrer.. lu^ (eichen Ländemi 
an einen fpgenannten Schulmethodus ftreag gebua- 
den, der ihnen die Zeit, beftimmt, wozu fie^ fie an* 
wenden muffen, fo dafa ihrer Willkühr anr;£inCüh^ 
rung eines neuen Unterrichts fefte Grenzen, gefetst 
fi;id. Selbft Prediger, können da nichts alis eige- 
ner Macht dazu thun, odex. davon nehmen, nuA 
höhere Staatsdiener« die vielleicht eine folche Verän-^ 
derung im Schulunterrichte anordnen und befehlen 
könnten, halten die Sache für zu geringfügig, um 
mit eigenen Augen im Schulfache fehen zu lengen»^ 
und nehmen eben debwe^en kein Intereffe für die 
gute Sache , und fo blqibt immer der alte S<äiulcBe- 
thodus feftftehen« 

DieSchvrierigkeiten, die fidi bey der Eialuh- 
rung eines peuen Unterrichts in -den Schulen von fo 
mannichfaltigen Seiten einfinden^, können indeJTen 
den Werth-des gegen wärli^gen Buchs nicht befchrän* 
ken. Rec. glaubt, dafs wirklich einem Bedürfhifa 
dadurch abgeholfen fey, und wünfcht, dafs reche 
viele .Schullehrer daffelbe ftudiren, und, fo viel in 
ihrer Macht fteht, einen gefegnetea Gebraueh da- 
von machen mögen. 
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, BAMsZ-WBMmP 9, bi $chufier: ,Neu0r0 Gedichte von 
Q^?rg FrUdriek JO^Lde^ke^ 1^1$. Q. II u. 239 S. 
(l^€it i(> gr.) 

^kfisgeseichnetcs Dichtertalent haben wir in die« 
tea^ Ppe&een nicht gefunden, wohl aber wackeren« 
Attlicben» Taterländifchen Sinn, gebildeten Ausdruck 
und eine leichte Ver&fication. Gedichte au allego- 
vifche WeCen, wie S* iß. am d^n JLeichtjimtf S. to^an 
^üe Erinnerung f vertch wenden oleum ^ et operam an 
l^ebölbilder, die doch zu k^iaier rechten Anfchauupg 
liommen und ohne lebendige ^"heilnahmelaiTen. Dem 
^ebflmorgen S. £0 ficht man et 'an, dafa er bloCa da 
iß, um als Fabel der Moral: data die Wahrheit doch 
Auletst über Lüg« und lrrthu4Pa liege, aar Grundlage 
EU dienen. Frühiingsluß ut^d Liebe S. 105 hat der 
Matur abgelaufchte Züge, aber ohne ein durchherr- 
fchendea, glühendes, überquellendes Gefühl, ift alle 
l^aturfchilderey nur Congregat von Bildern, todte 
Mofaik. Diele poetiürende Naturbefchreiberej, VfQX^ 
luMatlkifon vorzüglich den Ton angegeben, feheint 
glücUicherweife aus der Mode zu kommen. Dai 
5onnet S. 64 bat richtig vierzehn Zeilen, fonft aber 
2ait diefer beliebten Form, worin der herrliche Frey- 
jnund Kaimar unfer Meifter, eben nichts gemein. 
jdrious Aetfumg S. 140 reicht nicht an Schiegels äljin« 
li<f:hes Gedicht, obgleich auch diefes, wie überhaupt 
die jL IV^ SchlegelJchenhomMn^^np viel zu chetoritc^ 
und breitbefcbreibend find. Eden und Phöbus fin- 
den fich 6. 97 in Einem Gedicht wunderlich bej- 
fammen. Schätzbarer ift uns der Dichter in }enea 
GeEingen, welcbe Vaterlandsliebe ihm eingab. Er- 
habenen Sp^tt athmet S. üq Beyjpiellofe jiufvp/erung 
(gedichtet 1815): 

L«iig. VöHitfr, hsttet ihr, rem Waka bethdri^ 
Doren ^Corruclit gsmeiast Wohl tmäöm 
Voll Mitleid fall 's ein crofssr Msa(^«olr«an^ ^ 
Kskm AlUr Hart anf fick — Ihr fishc vareinit 

Was der Vf. nach CT^n gebildet, ift yerßändl^* 
und geEohlvoU; nur ftört ein paarmal die Einmi- 
(chung antiker Rhythmen. Was auch der Urfprang 
von Offians Gefunden fey : fo lange Menfchenheirzen 
fchlagen , wird die liebliche Sikmnpe von Kona nip 
verklingen, und Ullins und Minoa's melodifche Kla» 
gen werden ewig die fehnende Bruft mit füCsem 
Leid um der Liebe fchnellverblühend Loos, und des 
armen MenCchendafejns yoiüberfchwebetoden Schat*' 
ten erfüllen. Das ift ächte Poefie» reiner Wieder« 

h^J. L. Z. 1819. DriUerBimi. 



klang des gegenwärtigen trübfeligen Welulters ijtnt 
dem kurzen Sonnenblick von Ruhm und Luft und 
dem öden Schattenleben in Nebelgcwölk und Mon- 
desdämmer J und war* es auch rein von Macpherfon 
Tirttergefcboben ! — Den religiöjen Oediehten S. 151 tf. 
fehlt eb nicht an erbaulichen Gedanken, fchöneil 
Stellen» Aber die hohe Weihe z. B. der Paul Oeri 
Aardjchen Lieder, das unmittelbar aus dem Herzen, 
aus dem Leben Kommende, felbft die innige from- 
me Klarheit, welche Qellerts Lieder meift auszeich- 
net, vermiffen wir oft. Auch hat es der Vf. unter- 
nommen, einige alte Lieder zu Verändern. Er fagt 
im Vorwort: man dürfe nichts Gefchmack widriges, 
mit geläuterten Religionsbegriffen Streitendes dem 
Volke wiedergeben. Er tollte aber wiffen, dafs der 
fogenannte Gefchmack eine Krankheit ift, die wir 
von dm Franzofen bekommen haben, und dafs in 
Kunft und Poefie, zumal in religiöfer, von folcheitt 
Modewefen nicht die Rede feyn follte. Und feine 
geläutierten Religionsbegriffe! Wer cntfcheidet, was 
lautere oder unlautere find? Jenen Afterweifen, die 
felbft über die Entbehrlichkeit der Offenbarung 
fchrieben, feheint Manches ungeläutert, wdl fie ea 
in. ihrem Dünkel nicht begreifen, was doch Ande- 
ren unendlich lauter, ja die Lauterkeit felbft iftl 
Und foUen dennßegriffe der Inhalt geiftlicher Lieder 
feyn? Welches Verkennen alles^Wefens der Poefie I 
Wer ein altes herzliches Lied nicht, wie es ift, fich, 
aneignen, wer fich an einen Anno 18* 7 hellsieht 
nicht mehr cur^renden Ausdruck, an eine harte 
Scanfion ftöfst, der laffe doch folche Lieder ungelc* 
Ten und mngefttngen ! Für ihn find fie nickt gedich- 
tet! An rolchea Liedern zu belTem, dazu gehdüe 
mehr, als f obenan ntk geläuterte Religionsbegriffe 
und einige Uebun^ im Reimen! Eins, ganz Eins mit 
dem Gern, der Stuhmüng des alt^n Meifters nmü 
der fpätere Jüna;er geworden reyn , der es wagea 
wilU mit leifer ichonender Hand einen oder den an- 
deren Zu^ des alten Seelengemäldes zu retouchiren f 
SonA wtrds franzöfifcher Firnifs über BaphaelTche 
9der Albrecht DürerTche Herrlichkeit! Wir könnem 
bey diefer Gelegenheit unferenUnmuth nicht bergen 
über jene heillofe Verblendung, die dem Volke 
feine alten Lieder zu nehmen oder zu entftellen, 
und ihm neue dafür unterzufchieben fich erdreiftet, 
und damit der Sache der Religion Wunder wie fehr 
zu dienen meint! Jene alten Uefänge mit ihren un- 
ter dem Volke zu Gemeinplätzen gewordenen Kern* 
und Kraftfpri^chen, an denen fchon fo manch fphlicht 
gläul)iges Gemüth in Noth und Tod wie an' uner« 
F 
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fchütterllclicn kn\em fcß|ehaltcn — diefc ^^"«^ 
ihr ihm erfetzen durch euer Machrvrerk küb) und hahl, 
a^rcb ßtir« gereimten moralifirenden Wafferfuppen 
cta» BrÖd des Lelj^ens vom' Hin^jftel ? Meint ihr, jdaß 
Volk M^erde, 'aufser in den Kirchen, /wa ihr ihm 
euer nüchtern kraft • und fafüole« Gereimel , oft mit 
hier fehr unzeitiger Hülfe weltlicher Obrigkei^ auf- 
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sSCTchen Komiker, eines Moliere, Disionthes und 
Regnard kihmen fieh nur mit bedeutenden Verände- 
rungen auf der deutfchen Bühne halten ; indefs find 
dieh doch meift Charakter'^SlAtkt^ '^4 ^waf fa)- 
dkier^aUgmneinmi Charifklene, welcber ;dir ^iXatuml^^ 
Menfchheit aiigehören. Z. B. der Spieler, der Gei- 
zige, der ZerRreute, der Verfehlender u. f. "W- 



i^drungen, eure^erfificirtenChrienundExercitiÄin Waa foUeii aber dergleichen im^iW- franzöfifche 
hScher Andacht fingen? Oncin! Und £o habt Stucke, vne alle diejenigen, ^Ichc diefe s Bande 
ihTttichU.Mthan,. als aus dem häuslich religiöf^n 
^eben des Togenannten gem^einen Mannes , dem ihif 
Schriftgelehrten ohne Glauben und Liebe- Alles biej 
ten zu können wähnt, den rechten belebenden und 
befeelenden Nerven gefchnitten, und ihm das SKelett 
•f ures geläutert feyn wollenden Religionsbegriffs da- 



Tür gegeben! Wir irren wohl nicht, wenn wir die 
unläugbare Erkaltung des Chriftenthums dem Ver- 
drängen der alten Lieder und der Einführung der 
neuen aufgeklärten mit zufchreiben! Und lolcher 
Unfug wird als Fortfehritt des Zeitgeiftes gepnefen ! 
Des Zeitgeiftes ! Aber welches? Wir fürchten, liicht 
des guten ! — Wir haben die wenigen vom Vf. ver- 
änderten alten Lieder (worunter auch einjs voiiJtu- 
ther) mit ihren Originalen verglichen ; aber — ob- 
gleich derfelbevon der modernen Verbefferungswuth 
weit entfernt ift— dennoch gefiehcn wir, dafs uns die 
alten Gefänge in ihrer Einfalt unendlich mehr anfpre- 
chen. — Ein Preisgefang „für Wiederherftellung 
pnd Erweiterung f?) der Macht rechtmäfsiger deut- 
fcher Landesherrn" fchlief^t die ganze Sammlung. 
Parin redet der Dichter die Fürfien aUo an : 

Ihr, deren Haupt 
Der Sieg uinU^bt, 

Die mehr eli Kronen, Lieb* nnd Demnth lonmacken! 
* l^eigt euch herab; 

Kehmt fegnend ab 
Die LaAeii, die s» A«rl ans ArttM draoken* 

JÜB gMcbet R«efa» 
Jüx Herm und l^necht I 
Tilr All« gleiche Baim aur hOckAcn Wflrda l 
Der Völker Rath 
Zn FArften That 
'^ Brlekktre Hönigea des Soepterr BOrdew'* 

Amen! ilimmen wir aus vollem Hersen ein* 

mp» - 

WiltsBAOiii , in der Schellenhergifehen Hofbucb- 
handlung : ThttUer, von Regina Frokberg, i8i8* 
I Bäfidchen. VI und 174 S. II Bändch. 043 S. 8* 
^ (fi Rthlr. 8 gr-) 

' Diefes fogenannte Theater der Mad. FreMerg enl- 
Iblilt nichts weiter, als Überfetzungen firanaöfifcher 
TJieater- Stücke und gerade folcher , die IUmmtlich 
gar wohl hätten unüberfetzt bleiben können. Schon 
Jfflandf als er endlich fich in feinen wähl verwand- 
ten Familien - Stücken auscefchrieben hatte, kam 
auf den .unglücklichen Einfall ,' franzöfifche neuere 
Luftfprele auf das dehtfche Theater zu verjrflanz^n. 
In einem Folchen Unternehmen ift gar Ttein vernünf- 
tiger Sinn. Sfslbft die Meifterftü^e der älteren frai»- 



enthalten? Abgefehen von der Flachheit des Sujets« 
und dein gänalichen Mangel alles Int^eAe, \rpielen 
darin einzig acht ii#fi* franzöfifche Charaktere; und 
fi^ find ganz und gar nach den fVanatöfifeheri Sitlen 
gemodelt;^ gekige -Chevalieri^, nafe Weife KÄnimer« 
mädchen, impertinente Bediente, denen ihre Herren 
häufig. Stockprügel anbieten u. f. w. ,. find do|t)t 
wahrlich keihe deutfchen Gewalten, die uns iiiter- 
^lEren können. Das Luftige ift, dafs Mad. F. ftclt 
einbildet, diefe Stücke auf deutfchen Boden vet^ 
pflanxtzu haben, Weil fie grofsentheils den fpielen^ 
den Perfoiien deutfche Namen gegeben hat 1 ! 1 Man^ 
che diefer an fich höchft unbedeutenden Stücke kön« 
Tien indefs auf den Parifer Bühnen, durch die Ele* 
ganz, Grazie, und 'Gewandheit der Schaufpieler^ 
und vorzüglich der Schaufpielerinncn, bey der Dar» 
ftellung ein InterelTe erhalten haben, das fie tri 
Deutfchland und auf deütfchei^ Bühnen nimmermehr 
gewinnen können. Auch ift ja fürwahr unfete 'dra* 
matifche Dichtkunft nicht fp arm , dafs wir zu der- 
gleichen Entleih«ngen zu flüchten Urfache hätten. 
Wenn die Repertoirs unferer Bühne oft fo ärmlich 
Bnd: fo ift es weniger die Schuld unferer Dichter, 
ieils der oft gröblichen literarifchen Unw^ffenheit der 
thearer-DireCtionen felbft, die in dbn erften Reftv 
denz - Städten Deutfchlands nicht «usgefcMofFem 
Schon längft hätte uns alfa in unferer an Wörterbü- 
chern fo überreichen. Zeit ein Theater • Lexieon Noth 
gethan, dergleichen die Franzofen längft 'befitzen, 
und in dem alle feit der Mitte des vorigen Jahrhun- 
derts erfchienenen dram'atifchen Stücke, mit kürzet 
Kritik, Anzeige des Inhalts, Ferfonals, dann Gar- 
derobe und Decorationen - Erforderniffe • tmgegefbeA 
TFären. Dennfo manche fehr brauchbare, oder dlirch 
leichte Veränderungen brauchbar zu machende Ori- 
ginalftücke fchmachten in unverdienter Vergelfen- 
heit. Und dafs wir Deutfchen, auch in der Gattung 
des leichten gefälligen Lufifpiels, die Franzofen über« 
treffen p hat noch kürzlich Müller änrch feine gra- 
fsen Kinder^ /die im Vorbeygehen gefagt, zehnmal 
mehr iLftethif eben Werth haben, als feine gräfslichen 
Schickfal -SiDhaüfpiele; beurkundet. 

Wer übrigens unfer Urtheil über den Werth 
der von Mad. F. überfetzten Stücke zu hart findet; 
dem überlalFen wir, durch eigne Leetüre fich die 
nämliche Langweile zu holen, die fie uns gemacht 
haben. Mad. F. überfetzt 'übrigens leicht und flie- 
fsend: Schade, dafs fie ihre Sprachkenntnifs nicht 
auf einen nützlicheren Gegenftand verwendet hat ! 

F. — H. 
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garten. HerauBgegel^en von St. Schütze» Drit« 
itrBaud. iQig« ^f^S- iSr (i Rtblr. 12 gr.}^ 

tVgl. J. A, L. Z. i8i8' *^<^- S7^ 
ITnfemTermirst man unter ^en MitarBeitem am^ 
vorliegenden Jahr^ng des Wintergartens die ge- 
fejerten Namen ^neafpi^gui und ffqfmOfmf yveU 
che reine Vor^nger n;^it. .ihren ßab^en T^rherrlichten, 
Doch aoch dijef^mal wird un^ mancli|es ErEreuliche 
und Gediegene geböte^. Nur hn^en wir^ dab in 
dem Büchlein ^e Vrauen j(aft.s^ febr da^ W^rt füh^ 
len, und Fraiieuarbcit bleibt — , mit /eltcaen Aus- 
nakpuep doch iminer — etwas l^cl|if,e Waarje. D9l 
giebt uns eine fPiUulmine fj^ilbpar eine Erzählung« 
aua den Zeiten der PharaQne, die Schaizkammet be« 
Utelt snm Heften. Man (iebt es aber dem Dinge gleicli 
auf den erfteif Blick an^ d^%.^xdc^l unter den Vy« 
zamiden gewact^resii. 4^1^ Ins au/ die Namen ift. 
l^ngebeuer modern« Man weits. i\\chl^ ,was da^ Ge- 
fiihl am m^i^^^ beTeidligt^ die alberne. Eitelkeit. der 
Tochter Pharaonis oder die docli im Grunde höchft 
gemeine Dieberey ihres Geliebten« der für fein he- 
Toifches Wageftück als der „Weifcfle^!) und Kuhn-' 
fie*^ noch l^roaprins von Ägypten wird. Überdem, 
ift das artifcHittÖrcben mit einer Zuihat Fon Greuel 
nacl^ neueftem Gefchmack gewürzt. . £s haut näm- 
lich «in Bmder dem anderen d^^ Kopf ab , und 
fchleppt fogar die Hand des IVidten mit ii^h herum l 
Was werden unfere neueßen Romanciers nicht noch, 
für Scheufslichkeiten aushecken, un^ den durch Reiz* 
mittel aller Art abgeftümp£ten Ge^cnmack der Lefe- 
weit SU Kitzeln! Autseräem mifs^kllt 4^s überflüi&ge. 
und ftörende Schauleg«fn von ^enntniiTen. Da£s 
doch ein Weib es fo feiten lauen jkann» mit ihre^ 
Wiifen zu i^okettiren \ Nicht vi^l fiinfiiger können 
wir über äie Erzählung' von Hmkniiut^ von Chezy, 
dim Seelenmeffef urteilen. Zwar^ ift die DarfteUung 
hierunsleich einfacher und anziehender; doch ma- 
cken die Leute ^nit ihrem Schmerz zu viel Parade, 
der Jai^mer ift ^u geplatzt und das pföi;KHche^Iyr- 
fcheinen des TpdtKegianbtgD\ bej Ceiner l^eiclien-» 
feyer hat zu viel Theatralifches. Ein fimples- Wi^ 
dergeben der Wahren Begebenheit ^ die ^ %««&&•* 
lung zum Grunde liegen foU, hätte unftreiüg' mehr 
gewirkt. Von diefen Spannungen* und Krämpf^if 
der Gefühlsnerven erholt üch der Lefer end)iph bej 
äpr heiteren und gelälligen Erzählung vom. älerfi^sw 
geter, das verfenmitzte Biammermädeken., Hieri^ 
doch Leben ,^ Natur, Char^O^riii^hrheit u^ä^ta 
nnverfchrobehe Empfinduns I Dre.hübrcne Verwir- 
rung, von^derVerfchmitzheit angefliftet, die zuletzt 
fellm in die Grube fällt, welche fie Anderen gegra- 
ben , löft fich am Ende ungemein befriedigend. Die 
DarfteUung. ift in der.hpkannren Ipichtm "^^^ g^^ft- 
vollen Manier des Vfs. Die Erzählung von Fr. Laun i 
jenfeit des Grabes Fpannt durch kflhna JElifiiiJun'g 
und lebendige Darßellung im Anfang ungemein, die 
ftwejFie HAlffie «rmaktet' etwas und re^finkt ineiär in^' 



Gewo|iÄticbe. Die Nachbar rcbafij cjer Bibel und. des 
PiftoU ift. ftörend. Wir meinen» hätte Ä^r jung^; 
RJfnn jene brecht au^efchlagen , er würd^ diefps vor»- 
Ani^unfi: de« Äillets feiner Geliebte» weggcworfert' 
haben« ;— Baymrdjer JÜtter ohne Furcht und Ta^ 
rfW, voiX.C'i;«/. Einer geiftvolle recht gelüngcneÖar-^ 
ftellnüg nach dcrfliV^oir* du Chevalier Bayardrom * 
Geheimfchreiber des terrTicnen Ritters. Rukepii^tcOi^ 
von Lehr. Im Ganzen ziemlich trivial. Unter dort' 
Gedichten verdienen Auszeic&ntmff :^ die Btnterthär • 
xmA vcrgebüehe Freude von Langhein ^ pikant Und** 
launig, x^A Jieimweh von Jffelmina van Chezy, und' 
Lied von Nanny^ zart u'ni* gefühlvoll. - ', 

Das Titeikupfer von Romberg ift in der bckÄntt- * 
ten verzwickten und verzerrten Manier diefeftKüfift-''^ 
lers^ ^e nur Üalbkennern gefallen kann. ^ 

V Xcf. 

" Leifzio, b. Hartinöthr Undenhlüthen von Tried-^ 
rieh Kind: Zweiter Band. r8»Ö- 34oS.8- O^thlr.! 
16 gr.) 

CVgl. Jen. A. t. Z. igi8. Nö. Äd8-3 
Wenn gleich Hr, K. feiten einen höheren Zweek, ; 
als den einer augenblicklichen angenehmen Unter- - 
haltung zu beabßcbtigen fcheint, fo verdienen feine 
Beftrebungen ^och auch in diefer Hinficht eine eh-- 
renvoUc Anerkennung- Das Haupterfodemifs eines 
guten Erzählers — finnliche Vergegenwärtiguiig — * 
befitzt er im hohen Grade; feine DarfteUung — fo 
lang er fich nicht über feine Sphäre verfteigt, vAe 
z^ B^ in der let&Sen Erzählung des vorliegenden Ban- 
des, ift leicht, natürlich und ohne Manier, er weifa 
di^ Neugier zu Jpann^n und fiift immer angenehm 
zu befriedigen. Es find fecbs Erzählungen, womit ans 
die Mufe des g^fchätzten Dichters diefsxnal befchenkt«' 
Die neueL^nore erinnert fchon durch ihren Titel an' 
Bürgers berühmte Ballade, und ift wie dicfe ein f<shau- ► 
«rlichas Nachtftück, wo Wirklichkeit undGeiftcrwelt 
fteheimni fsvall verwebt erfcheinen. Das Rithfelhaft«*^ 
11^ /Vlatbildens Charakter ift fehr ^ut gehalten, nur firt-' 
den wir ihren Wahnfinn ä. 4^ vom „kinderfreffen- 
den Saturn, . demThyeftes und der Medea" faft et- 
was zu gelehrt. Das frühere Verhältnifs des Pfarrera^ 
zu ihrer Familie kommt etwas gefucht heratis und 
^hadet daher rfer Wahrheit des Ganzen. So thut 
auch der Geifterfpectakel auf dem Schlachtfeld dem 
E^idruck , den aie Erfcheipung des fcbwarzen Rei- 
tens beabfichtigt, etwas Jflintrag. Hey Schilderun- 
gien dei; Art thun wenige keckö Striche atm mciften- 
un,4r das kleinfte Zuviel zerffört die Wirkung. Die 
ffi^ipier^luwten zeigen in der liebenswürdigen Gärt- 
s^rstbchter ein rührendes Bild der Natur und Ein- 
faltr welches gegen den ebenfalls wohl^ezeichneten 
Charakter des eitlen gemüthlofen Wellkindes Juliane! 
Ufeffgud ahftirhn. JJiefes Porchen ift in der That fo 
lieblich und in ihrer Art fo vollendet, dafs es einem 
'/aft.\veh6'thtiit, das holde Kind erft zur Dame gemacht 
und mit Atlas und Brillanten und allerley künftli- 
tber Bildung ausftaffirt zii feftenr , damit fie • vi^dig 
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werÜe, die Braut feiner HoehwoM|;€taTen det Hn. 
Baron» Bodo von Arlheim zu heifsen». — Da« Fr^u-^ 
g^ki ß r / ift un&eitig daa Gediegenfte* wa« diefer; 
S^Tenthält. SöikÄtf Züge alter ritteriicher Zek 
ifrirkjsn am meiften dureh ihre erba^ieiie Einfalt und 
bedürfen krfner Flitt^rvergoidung. — Prinzpflia 
Bäsckcju wo ea etwas bunt ;BUffeht Und ^^n^hßs Pn- 
Walir£cl>einUche mit unter lauft, lieft fiich doeb recht 
angcndMU , und aucb der f^aurjfiha/^ fAlt es nieht 
a^&eiz der Darijlellune und au uaiveu lüjgen. wenn 
cleich die &findung ziemlich aUtjäglich ift. — Da- 
Sc«en fdxeiht-u*ia die letzte Erzählung : Caffandra 
ciu W»chft unerfreuiiete« JLückenbüfaer. Pw <^; 
fchiolitliche darin kann man bey Homer und A^frgil 
▼iel beffer leteni die ZuAat des Vts. i» ohne alleu 
Werth. Diefe Caffapdra gebehrde^ fich nichti ww 
eine Bcgeifterte des Apoll , fondern wie eine äcl^t- 
fttozöftfchc Theaterprinielllu. Die |;auze Darftel- 
lung ift unertiräglich mpdern, ,». B. wip die Altern 
der Seherin durch „die Liebe eines edlen Jünglings" 
ihr „fühlendes Her»" <:urij:eu wplleu . und die Ver- 
anenßitog homerifcher Redensarten opiu franzöurche.m 
Sei^npathoB und J^afoniänifcJierSüfslichkeit madit 
das Dixig vollends uaheCchreiblich widerwärtig, 
S 308 lälst üx. K. daa Grabmal des Ilus mit Tama- 
»inderi befchaUenftatt mit Tamarisken. Die Tama- 
ri^dc w^ichft bpkaupaipb in Jiidien.. X5. 

HALI.E . U der RengerCchen Buclihandlung : Das 
heimliche Gericht des Schick/als , oder Aojaur^ 
Von J. Lafontaine^ tßi?- E^rftw Band 364 8. 
Zwejtier Band, Jt? 8- W- 8- (5 Rthk.) 
Ein Maiorauherr, deffeu Uebc fein guter Brur 
;4er herzliich und feh^ilich ;fuAt; ift nicht zu ge- 
urinneu« ia ift fo teUfiifch gefinnt, feine kbrperly. 
che Ähnlichkeit mit diefem Bruder zu benutzen. 
nxa deffcn Geliebte ;iu Junter^gehen/ zu überra^hen 
und ^u fchändent W^bey ein Schurke von efficier 
ZubUfer und Hehler ift^ njoch mehr diefes letzten 
Bedienter^ Aer trotz cjnem Hijppias philofoptari;, 
lind nur durch die Befehrfdenheit, mit welcher er 
b^y Cdiueu Orakel Cprüchen zuweilen mittelft eines 
fßgt mein Herr auf die Quelle feiner Weisheit bin- 
4eutet, die I-efer an feiiieh /Bedient«! ftand erinnert 
»er jüngere Bruder will feinen Beleidiger für da« 
piaumlfsig verüb tpBubenßüct zur Rechen fchaft zie- 
hen uiad süchtigen; aber da er *u diefem Zwecke 
ausreißt, find von dem Dichter unterwegcs fcl^n 
die, Leute und diis Naturerfcheinungen beftellt, wel- 
che ihn auf andere Gedanken bringen muffen. Ver- 
bprgen lebt^rnun mit-einem wackeru Manne, von 
delTen Gefchichte man nichu weiter erfilhrt, und 
deUen Tochter er beirathet, miö erzieht mit (einem 



Schviaegervater« autser feinet) eignen Kindern, den 
Sohn teinex verdorbenen Geliebten, einer jui&gen 
Wittwe» und das Mädchen, daa die Fracht der Schand- 
that eines Bicuders war. Die^e Erziehu,ng ift in ih- 
rer Art nicht %M veryrerfen^ aber ganz' eben *o, wie 
wit üe (choh iil xnaticben Üomanen des Vfs. ge4:bil^ 
dert faildeh. In die'en l^indem fcht-itien die aufza- 
wachlen , durch welche vdrnehmflich der BöFcwicht 
das Gericht des SiekicKfa^ erfahren foH. fes findet 
fich aber am £nde, dafa dM Mädchen und der ehe- 
liche Solm dazu erkohren find. Auch dem fiü^tig- 
ften L^fer niufs £.ch die Bemerkung aufdringen, dafa 
d.ex Vf recht yidc Veranlaffungen; die üdi iHfai irf 
feiner "Fabel darbotep, die Macht des Gewiffens und 
das heimliche fieiricht des Schick (als zu zeigen, ganz 
unbenutzt gelaffen hat. Aiifserdem ift ihm mancher 
Faden ent&llen, welcher hätte anagefponnen wer- 
den foHen, mamihe Entartung erregt, die nicht be« 
friedigt wird. Von der Fluch ti^eit, mit welcher 
er arbeitet, giebt es aofserdekn auch hier noch hand- 
greifliche Beweife. Woher weifs der Objbrfte ?. B. 
den Kummer Adelens, da diefe, nach jener Begeben- 
heit, in der ^olsen Welt nicht fibhthar gewefen 
war? Auch in Aex Schreibart zeigt fich diefe Fhich- 
tigKeit nicht Leiten, z. B. 2 fi. S. 1 iQ: ^Denn da ich 
dich felWlirie finden konnte — denri von deinem Vt- 
terlande hattcft^ 6m.' nie mft mir geredet r- fo war 
ijair jeder Ort th^er, >h> du einmal jge wertin." — 
Am heften gefällt uns der zweyte Theil , wprin vor- 
züglich ein Hr^ von Ahrenswalde thätig ift, freylich 
ein Charakter, der'Eaft in jedem LafontainircheuHo- 
mane vorkommt^ den «t aber am heften dnrcfazu» 
führen und in aitj^emelFene Situationen zu bringen 
weils« Dagegen ift Georg mit feinem unendlichen 
Prunkgefchwätze und den weitläuftigen und li^ie- 
derholten Ausbrächen (eines verzerrteii Gemüthes 
uaauaftehlich. Wenn auch« woran fich doch tWei- 
£eln tiefse^ diefdr Charakter ganz 'fo möglich ift, fa 
follte doiäi der Dichter ihn nur fa viel reden lalTen, 
als genügt, ihn darziiftellen; wozu den Lefer mit 
allein Epmhaße ermüden, den folch ein Burfchc 
fprecben oder fcbreiben mag? Obei-hanpt hüt^t Hn 
Z. fich nicht genug vor derijefchVrätzigKeit, und er 
lafst'jruJch f^lbft da zuweilen Eines und das Andere, 
fo an Bombaft Jfareifet, mit unterlaufen, wo feine 
Perfonen vernünftig reden f ollen. -— "Man durfte 
aiuch wohl frai^en^ wie auf dem Stammgute einer 
](atho)ifchen Familie eine proteftantifche Pfarre ent- 
ftande^ fey« . Doch wollte man ins Einzelne geheiw 
fit irr äsen der jijinlicbea fragen viele zu thun. 

HJKL. 
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oBscaicaTE. 

C^mnRO ; b* AU : ff^Utekind , oder gründlicher Be- 
weis , dafs dmi hohe Durchl. Haus Saehfen aus 
dsm GefehUchie des ältefien Sächßjchen Regen- 
Un^ Py Utekind des Qrofsen, in gerader männli* 
^her Linie ahßawme^ von Dr. Johann Andreas 
OenfMier^ Hersogl. Sächl^rchem Hildburghäufi- 
Xchem. geheimen Kircheorithein. L w- t^ij, VllI 
m. »59 S. 8- mit einer Doppel -Tabelle, einem 
Tit«lkup£er und einer Vignette. (1 Rtblr. 8 gr.) 

j3er Vf. ift aus feiner Gefchicbte de» Grabfelde» 
und der Abßamniung de» llaufe» Preüffen von den 
Weifen als hTpothefcnreicber Forfcher bekannt, der 
befonder» die Lücken in» unferen hohen Gefchlechta- 
T&hen au&anfiilUn ftr/ebt, and letztere bis zu dem 
höchften Alterthum hinaufführen möchte, über den 
Ponct hinaus, von wdchem die, trägen Vorfahren 
nur beftimmte Runde un» gelallen haben. Von der 
Art ift auch die vorliegende Arbeit: au beweifen, 
^f» das jetzige Sächfifche Haus im Mmmsiiamme von 
dem Heerführer der Saehfen Wittekind abgeleitet 
-fvcrdcn ktone, Mra» wir bisher nur durch die Spin- 
del vermochten , und w^a» alfo kein eigenthümli- 
eher Vorzug war. Dabej muf» denn natürlich die 
fchon mehrfach verfuchte Feftftellung der unbekann- 
ten Abftammung des älteften hiftorifch gewüFen Ahn- 
iierrn, Thiedenehs aus dem Stamm Buziei^ nach al- 
len Sciten^apCa neue zur Berathung kommen. 

Wie es Allen ergangen ift, welche aus wenigen 
Brucbftnckefl^ Syfteme der Abftammung der Gefchlech- 
tcr unteres hohen Adels aufführen wollen , das Er^ 

Sbnife ift für alle Cbrigen meift nur das: unfer 
iften hat bald ein Ende, und nur die Vf. in ihre 
kubfeeiche, ihnen wie thätiges Leben erfdicinen- 
de TWh^ne verliebtäPnden Tageshelle j wo jene 
in dunkelar, kalter Nacht tappen; fa auch der Vf. 
UbsEere jetzigen Hülfsqücllen geben uns die Beweife 
der behaupteten AbftamYnung nicht; diefe 2^ugen 
fagen nicht oius, wer* der Stamm Buzici war und 
um welchen . anderen edlen Gef<ddechtern er ver- 
knüpft werden mul^h^und noch immer bleibt Ä'f- 
ters Ausfprnch w«hr^";,Das Buzicifche Haus ausfin- 
dig au machen^ ift ejne vergebliche und auch ver- 
wegene Arbeit, " auf welche wir fchon einmal 
<Ergänz« Bl. 1816. St, 49) aufmerkfam machten. Ea 
gehßrte das ganze Selbftvertrauen 8. 6: „es ift mir 

E langen, in fo weit gelungen , dafs ich' behaupten 
inn^ es werde nie JeJtnand , vermöge der bis jetzt 
/. J. L. Z. 1819« Dritter Band. 



vorhandenen hiftorifchen Mittel, etwas befferes und. 
wahreres an die Stelle delTen) wais ich erfand (auf- 
fand wohl> doch zucharakteriftifdh, um nicht bey der 
eigentlichen Bedeutung zubleiben!) fetzen können. 
DieCes, nach meiner Meinung ohne Pralerey!** da»' 
zu, um das nicht felbft zu fühlen! Das nämliche 
Schickfal, welches feine Vorgänger- die JBcAAa>-r, 
OundUngf Zollmann 9 Oebhardi^ und in gewilTer A^t 
Jdetung und ff^edeUnd^ ergriff, ereilte auch den 
Vf. ; bey vielen einzelnen guten Aufklärungen , Er- 
Ittnterungen und Forthülfen der Oefchichtsforfchung 
ift das Ganze völlig verfehlt, mifsglückt, und die«^ 
fes Werk alfo keine Bereicherung der hiftorifchenLite- 
Tatur, fondern mehr eine Beläftigüng derfelben. Dae 
ift die Summe unferes Urtheils^ 

Gehen wir zuvörderft von Wittekind felbH atis, 
fo beginnt die Untersuchung mit der falfchen , das 
Buch durchziehenden Grundidee, dafs jener eine gcb^ 
fsere als die Feldherrngewalt im Sächfifchen Bunde» 
eine Regierung beliebt es der Vf. zu nennen, beTet- 
fen hab^, dafs er ein König der Saehfen gewefen^ 
womit, was auch anfangs aus Tacitus über diefe 
Würde erläutert wird , unmerklich immer beftitnm^ 
ter die Anficht eines Staatsoberhaupts verbunden» 
und danuif eine Folgerung nsch der anderen gegrün» 
det wird. In folchen Verhältniffen aber kommt Wit- 
tekind durchaus nicht vor , ''als bey fpäteren Schrift- 
fteHern, von dem zweybundert Jahre jüngeren Ditmar 
von Mtrfeburg an, nachdena Wittekind fchon Sage 
geworden war. Dem Urfprung nach ein begüteter 
(Ruodolf bey SrÄtfiVIf Bibl. hiß. c.3) Häuptling Weft- 
falens (fo Tagt der Vf. felbft und fchwankt mit fich) 
•von der neuen, unkritifchen Infchrift, an dem durch 
Karl IV errichteten Grabdenkmal, nur als der zwölf 
Grofsen Sachfens einer angegeben, alfo unter Glei- 
chen höchftens der Erfte. Nichts wiffen wir von 
feinen Ahnen. Vor feiner Theilnahme am Kampf 
erhob üch derfelbe ; wenigftens wird Wittekii^ nicht 

f;enannt und kann alfo noch nicht bedeutend gewe- 
en feyn, nach feinem Wiederabtreten dauerte er 
noch 17 Jahr fort. Sein zehnjähriger Antheil war 
für die Sache felbft gar nicht entfcheidend, fo we- 
ni^ wie fein Übergang zu Karl. Es war und blieb 
hoher Adel (die nobiUtas des Potta Saxo) in Sach* 
feo, den wir bey der Unterhandlang nach Dsinem 
Namen kennen lernen, die Karl der Grofse 2u Mainsf 
(wahrfcheinlich ßoo) pflog, nach dem höchft f€hätz<> 
baren Verzeichnifs bey UJffermann^ Oerm, SaeraPrp» 
drom. i. CXV. Der Vf. muis S. 14 u. 18 zugeben, Wit- 
tdund fey anfapgs nidit allgei^einer Feldherr des 
G 
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Sachfcntundes gcwcfen, und doch werden ^leicb an 
der letzten Stelle König und Heerfuhx^er ^leder als f 
gleichbedeutende. Worte genommen. Wozu ^ aber 
diefe Ver^irnnig der Begriffe, und "wie hann denn 
auf den GUnz feines Kontgthums, feiner Regierung ' 
wieder Co vieles Gewicht gelegt werden ? Gleich auf 

* dem Titel fteht Regent. Wollen wir jeden Kazikcn 
fo benennen, was bleibt fodann für unfere. Könige? 
Dafs Wittekind von Karl reichlich belohnt worden, 
ift natürlich, das Geld war es ja ohnehin vornehm- 
lich, w<^luT€h Karl den 33jähri^^n Kampf beendigt^ 
und Sachfen als verbundene, nicht unterjochte Pro- 
vinz zu feinem Reiche brachte (Poeta Saxa) ; aber 
dafs ihm Karl die Fränkifohe herzogliche Staatswürde 
lind ein Gebiet als Herzogthum gegeben, davon 
wiffen wir wieder gar nichts , wir finden ihn und 
feine Nachkommen nur als GutsbeG.tzer, und andc^ 
x:en Grofsen. gleich (Meginhart S*7) diefer ^Uefte uad 
un^errichtefte Schriftfteller hat keine Titel Das Le- 
ben des heil. Lüdger il^eibnitz S. 97) f und der fpätere 
Wittekind von norbej n^nen Wittekind dux^ da- 
mit ift aber gar nicht hewi^fen , dafs er ein Fränki- 
fcher Staatsbeamter eewefen, worauf ^Qch alles an- 
kommt. Schon,, dau das Hexzogthum damuUs an eir 
nen Ort, Budinvelt, seknüpft gewcfen feyn Coli» 
^eigtfür jeden Kenner aer Deutfchen Gefehichte da- 
maliger Zeitf ohnec all^en weiteren Beweis, wie 
grundlos das Anführen fej.. Die emzige Stütze (di)e 
älte/len Urkunden fchrc^ibt der Vf. zu eilig hin) ».*^ die ' 
IJrKunde Ludwig des Frommen für Korbey, über daa 
Kecht Salz zu fieden: in ducatu Sud'inisveli ^ quan- 
tumcunque juris noßri in illo fale quod eßfuper fln- 
vium ff^ifera^ eraf in pago Logi , vor 833 bejr Scha- 
fen {Ann. Faderh. 1. 9s alte und 6m neue Ausg.), f^lU 
gleich über itn Haufen^ da die Stelle fclhlL fo klur 
zeigt, dafs hier eine ÄuslalTiiug vorliaadeh . feyn 
mufs , fo wie die Annah Corb^j. bey Leibnitz 2^ 696^ 
(welche der Vf. allein zu Hülfe ruft, da docbi&diie 
Urkunde felbft vorliegt) ±eigco,,dafs der junge Vf. 
derfelbenC^r/fo/z von Snakenburg + 1476« PVenck bell. 
Gefch. fi, 745) nur eine gleichfalls verftümmelte Ah- 
fchrift vor fich hattec Auf einen folchen einzige^ 
Beweis, welcher kritifche Forfcl^er wird darauf ein 
Uerzogthum Budenfeld, als eine Unterabtheilung 
Sachfens (denn dafs eben diefe Salzquellen im Her- 

- SBOgthum Sachfen lagen , Tagt die Urkunde zwey Zei- 
len vorher) in unfere Geographie des Mittelalters 

^ bringen wollen? Was aber volle oda fchlimm ift 
Falke {Cod. Corbej. S. 64) der (ich auf das eingefe- 
hene Original der Ludwigfchen, jedoch von 8S4 da- 
^irten Urkunde beruft, fagt ausdrücklich, Budines^ 
velt juxtaßuvium fViJerae in ducatu Saxoniae inira 

( pagumLogi. Damit fchwindet denn der letzte Rauch 
de» neuen Herzogthums dabin! (Die PreuiTifcben 
Zeitungen haben letzthin bey Gelegenheit der von 
Göttingi^n nach Paderborn zurückgekehrten Pa^iyros- 
urkunden, dJe Sorgfalt ihrer Regierung für die Ur- 
kunden gar febr gerühmt; ob denn aufsier diefer me- 
chanifchen Sorge , auch wohl etwas für die Urkua- 
4en zur Sicherung derfelben und ihrer Benutzung 



durch den Druck je einmal giefcheben wird^ nament- 
lich bey den reichen Vorräthen von Korbey, und 
ob drt verbal tnifsmäfsig^ reich auageftattete Akade- 
mie der ^iffenfcbaft^n' n^t etwa angehalteirnv^Hr- 
den^ könnte , au35 der Hohe ihrer tran^ceiideimali&ii 
Weisheit fich etwas berabzulalFen , und für das edel- 
fte Gemeingut, die Gefchichte des Landes , etwas 
%VL wirken t So wie folche gelehrte Gefellfcbaf- 
ten unferes Vaterlandes jetzt eingerichtet find» ift 
es keiii Wunder, wenn, vvie in der Baierifchen Stau- 
deverfammlung,' das Kind itiit dem Bade amgefcbüt- 
tet wird, und welche grofse Vorzüge hat die Münch- 
ner Akademie vor 'Jer Berliner, in'HThficbt derSörge 
für die Landesgefcbicbtel) Der in den' Nachrichten 
von beil. Lüdger {Leibnitz 1, 97) vorkommende* von 
dem Pferdedieb Buddo benannte Ort, kann aber 
nicht der vorher erwähnte Leinegaucfehe leyB;'denn 
der Vorfall trat in Heflenlande ein {ffer pnmin^imlesy 
qni Hajfi dicuntur)^ das Ckron. Gi>^/]c»<V.* «leigte« diefs 
fchon, und fVenck (beff. Gefch. ß, 44i> bat Kircb- 
Budenfeld ini Herzogtbuifi WeAphalen dafür ausge- 
mittel t, alfo in einer Gegend, in Welcher fchon ^er 
die Güter eines Weftphälifebeit Häuptling^ zu fa- 
chen findb Aber wurde denn rtach d^0ä* wundervoll 
ins Leben gerufenen Diebe wirUicb ein Dorf be- 
nannt? Der Vf. der Nachrichten fagti e»^ keineswegs 
fondem blofs campus ille {8. Lüdger hatte in Erman- 
gelung einer Herberge Zehe a«fgefchla^en) fey Bud- 
dofeld getauft. Schwerlich brauchen "w^ir alfo nur 
einmal um die Aüsmittelung eines ähnlich klingen 
den Ortsnamens uns au bemübenv 

Wie man von diefes» Budinfeld:den Stammnanien 
Bnziei ableitea>k(!inne, bleibt dem Aec uxibegreifiicb, 
%vie die Verbindung mit den Markgrafen- zu Putten 
iij Öfterreicb. Wenn das Erfiere eine traurige etymolo- 

SifcheMifsgeburt bleibt, fo ftützt fich Letzteres vne- 
er auf morfehen Rohr (lab. Hund* (in metrop. Satisb* 
1. 203 u. A.) Tagt nämliqb von dem bekannten Bi- 
fchof Altmann von Paffau : patria Saxo , ' aut fere 
ff^eßphaluSf ex eelebri et pervetufio Butineußuti 
forte fVittinenßum ducunt gener e natus ,. und in den 
Noten dazu heifst es: ut in p&rvetef'i chronica 
(von PaHau, die aber durchaus nichts weiter be* 
fchrieben wird) habetur^ AUmannus ullimus ex 
eelebri ac perveteri Putinenßum ducum {quiin 
Außria quidem vixerunt, Jed in Saxontae et Weß" 
phaliae» principum aul$r, feririrunt) gßnere. -i- 
Was kann doch die Meinung Hunds il:gend> entfchei* 
den bey der Fefiftellung der Abftammung im txJiM' 
hundert, und auf die Wettinen bezogen im \6Hhi\L\ 
Wie kann ein Colches aller BeweifeentblöCBtes.Zeug- 
nifs irgend einen Werth haben ? Aber es gefiel dem 
V£ zu glauben, fnr^ fein Syftem iw^urde ^etwas da- 
durch gewonnen» und darum Wflanrde atich weiiSes gar 
nicht geforfcht»; Die alten, JEpft gl^icbficeitigen JLe* 
ben Altmanns bey Pez (6S, rer.\Auflr. t. li? «»• »SS) 
wilTen nur, dafa er aus Weftphalen^ftaxumte» ]Xtet|r 
nicht, fie knüpfen ihn weder an ein bekanntes 6e- 
fcblecht, was fle fcbwerlich unterlagen haben wnv- 
den , da daa eine fogar eine Gefchichte d/ts Sa^eft- 
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Tolke§ cinfctaltet, um recht. Mar «u machen » wie 
cdelgeboren fein Held (ey^ und woher er ftamme; 
fie Tagen nichts davon, daJGs' das Haus nach Ofterreich 
gehöre,' und Altmann niir zufällig in Weftphalen ge- 
boren fey, und alle die Bemühungen S. 65 hätte der 
Tf. fich fparen Xönnenl Wie Hund dazu Kam, jCne 
Worte zu gebrauchen, und was'er eigentlich damit 
wollte, wer weifs'das? Auf die alten FalTauer Chro- 
niken möchten wir uns nur nicht vfcrweifen laffen; 
mit ihnen ift fchon viel Unfug getrieben, unglück- 
licher Weife fcheinen fie nicht mehr vorhanden zu 
feyn; detn\. immer hält man nui: die am £lnde de« 
17 Jahrhunderts verfafste d^r Anfragiö entgegen. Hart' 
fitz hatte daher fehr recht, dafs er nch an die älteren 
Schriftfteller hielt, und die neuere Verbindung mit 
dem Putten fchen Haufe nur der Vollftändigkelt we- 

f;en mit biemerXte, und JBuchinger in der Fallau- 
chen Getchichte unrecht, wenn er lieber zu J5ri^ 
fthius Gemenge zurücMfeehrte. Kritifch.iß das we- 
nigftens iricht. Doch wir befinnön tiils ! * deti fchön- 
ßen Beweiis hat der Vf. überfchen. Pütena ift ia der 
alte Name von Magdeburg (Joh. ab. EfTendia be;^ 
Scheidt Bibl. hiß. S: 57)» Altmann war atib aus dem 
Oefchkcht dcbr Beßtzer von Magdeburg, und fo er- 
klifrt es Geh , wie Marhg^af Riddag Schutzvogt von 
Magdeburg werden konnte. . Nicht Gunft des Kai- 
fers war es ». es war Erbrecht dea ganzen Gebiets um 
Magdeburg, und die Wittekindfche Familie opferte 
fchon viel auF, dafs fie die Stiftung der neuen Me- 
tropole dort erhiubte^ Weloke herrliche Verbindung 
mit den Wcttirifchen Stammgütem> der Burggrafs- 
fchaft der Querfurter;. welches himmelfchre^ende 
Unrecht, dafs die Wettinen nicht gleich^ fondem 
erft nach Ausfterben der askan^fchen Herzoge von 
Sachfen das altväterliche Erbe zurückerhielten ! Bey 
einer zweyten Ausgabe des vorliegenden W^erks hof- 
fen wir folches durch diefen.Winkum einige Bogen 
vermehrt zu fehen T 

Von Wittekinds Nachkommen im Mannsftani^ 
me kennen w^r mit ZuverlälTigkeit nur den Sohn 
und den Enkel aus Ruodolfs von Meginhart fortge- 
fetztem Werk übei^die Verfetzung ies Körpers ä^ 
heil, Alexanders nacn Wildeshaufen, (das Vorr. 5. 3. 
nicht hätte verkannt werden follen) von da an hört 
alle Kunde auf. Der Vf. will fie nun aber weiter 
nachweifen, und wie bewirkt er diefs ? Alfo ; 
' Ein zweyter Enkel Wittekinds (Walb er t helfet 
der^^welc^hen Ruodolf - Megihhart uns bewahrt 
hat) war Bruno^ ein Sächfifcher Fürff , und diefes 
Enkel (Bruder Otto des Erlauchten^ war Tancward, 
delTen Sohn Tankmar,. von dem |ftammte Teti I, 
Graf im Hosgau, und deflen Sohn war Thiedrichll, 
der Vater Dedos : de iribu quae BuzM dieitur, alfo 
Gefchwifterkind mit Markgraf Riddag von Meiffeii 
(Thüringen) und.ür- Ur- Ur- ür- Ur-Enkel Witte- 
kinds, i. q. e. d. Hier fehlt blofs der Beweis, dafs 
Bruno Enkel W. gewefen, dafs Teti 1 Tankmars 
Sohn , und dafs deUen Sohn Thiedrich war, mithfn 
Alles , was %ux Begründung der Hypothefe erfoder-^ 
lieh ift. 



Da alle heftimmten S<;weife fiehlänt * 'fe werdea 
uns briefliche vorgeführt, um jene Abftammungeä 
ins Licht zu fetzen , und darum dreht Ach ein Dri^. 
theil des Werkes um den Mai^Jcgtaf Riddag , ' voinit 
aber au und für Geh nichtls bewiefen ift, noöb der 
mangelnde Beweis erfetzt werden kann, da die gan^ 
ze behauptete Abfiammung Riddags aus dem Ottoi- 
fchen Gefchlecht nichts mehr als ein verworrener 
Traum ift, zu delTen bunten Bildern allerlejr Von 
der Einbildungskraft zufammengewürielt ift, das 
wieder z\i fichten, zu widerlegen, an feine gehörige 
Stelle zu rücken, eben ein H^lches Buch erfodem 
würde. Thiederich war il^ tribu Bttzici (Ditmar ed^ 
fVa^ner S. i6z hoch ft wahr fchilnlich ein flavifcher 
Name), und diefes Wort darf nicht aus dem Gebrauch 
bey diefem oder jcnetn Schriftftcllcr des Abendiaa- 
landes im Mittelalter, fondern alleiir aus der Sprache 
Ditmars erklärt werden. BieVurgataifts, welche hi#r 
auf diefelbe einwirkte, und dem belefenen Bitchof 
gebräuchlieh'war, (dieSjj)ur, auf welcher der Vf. 
lieh S. 67 befand,, verliefs eir gleich) und dazu pafst 
auch die zwejte Stelle, in welcher der Ausdruck bej 
Ditmar nur vorkommt; (S. 8 daf.) von der Mathilde 
Heinrich I. Oattini ex fVidikindi regis tribu ex» 
Qrtam^ fehr gut. Vier wandt war diefer Thiederich 
mitMark^naf Rtddag, aber mVA^Mitßifter von Gerb- 
ftädt (JhnaL Saxo. 985* 3. 349*) Her Vf. hat dife 
Stelle falfch gegeben 8. 155N0.41, ein Beweis, daft 
er feine Quellen nicht felbft- anficht, föndemf ficfc 
begnügt aus der dritten und weiteren Hand zu neti- 
men. Sind wir gleich ebenfalls der Meinung, dah 
Riddag und Thiederich Schwertmagen waren, ft^ 
können Wir doch daraus, dafs Wir die Nachköminen 
des letzeren im Befitz diefes Klofters , als Familie*- 
fiiftung, treff^en, durchaus nicht nothwendijg auf ei* 
neu FamiUenzurammenhang mit den Stiftern durch 
die Männer fchliefsen, wie jeder Kenner der^Spä- 
cialgefchichten zugeben wird. Doch zu den^ voll 
Riddajg hergenommenen Beweifen^ als der Vomehni- 
ften Säule, aufwdcher des Vfs.GebSude' ruht! ' 

1) Nach einer FuW fchen Urkunde von 978 hey 

Brower (antiq. S. 057) und Schannat {trodit. 24») 

fchenkte Guidan, nobilis prineepsde Saxenia^ re^aU 

ßirpe pro^enitusr Hertac nomine^ die Villen Otten- 

haufen'und Tiitenhaufen und Güter in Fladecheim. 




xoniiu^, daraus,, wie billig, beym Vf. 8. 131 4ie die- 
fes AbCchnitts: vom Herzog Hertac von Svcbfea. 
a) Dis Urkunde.eines Ertac (nach der fiberfchrift 
vom Schreiber des Chartulars: nobilißimus vir) üb^ 
den curtis Tut>?nhaufen, Güter in Fladecheim, .un4 
die Villen Wilberamterod und Nnwerod von*^^ 
(bey Pißbr SS. rer. Qerm. 3. p. 652 edl StruV uii^ 
Schöttgen und Kreipig dipl. et fcript. Oerm: liio.) 
3) In dem SchöttgcnTchen Codex, delfen Älter und 
BefchAffenheit aber Niemand mehr angeben kann» 
weil er nach Schöttgens Tode unfichtbar geworden 
(S. XII. d.), foljgte auf die erftere Urkunde von 979 
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leift V^rnÜchnits der Eii^1(iinfte dea Amtes (^e wir 
Xagen^^würded) Tutenhaufen. (& 19.^. a. O.)^ vrel- 
ches eine Menge Orte nennt, aus denen an jene ]ßr- 
Üebungsftelle gezinTet lyurde. Diefea Verzeicbnifs ift 
offenbar, zu den leiten aufgefetzt » als Herzog Hein- 
rieb dem Löwen die Vogtey Ottenbanfen überlalTen 
wurde« wie wir gleich f eben werden » einige Zeit 
iroMi57. 4)Uriiundev4>nii57, {heyPiflorim a.a.O. 
5* ^53f Schannat. tratL 524 und Schöttg^n a« a. O. 
.8. 280 wonach die Abtey Fulda die vUUcatio Otteti'^ 
hujtn f Vera et certa traditicne antiquorum princi-^ 
pum^ primum quidem marchionis Ottonis^ 
poßmodum vero domini Ertagi^ eaeterorumque 
prihpipum Saxqniae^ SmBonifacio donata^ wie 
(die Villen Wifefelt und Seefeit antiqua eoncejfione 
prifcorum principum Saxoniae attributae,lmrz vorher 
4ron ihr duci Saxoniae Henrieo in tutelam commißa^ eo 
•iqUöd et ipfe faterptur, quod idem bonum de ob* 
tßtianibus antiquorum parentum fuorum 
haberemus mit Vorbehalt diefer früher wegeebenen 
Bechte dem kaiferlichen Kanzler Reinhold Graf von 
SalTel (fpäterl£rzbifcbof von Kölln^ g^gen Zin« über- 
llefs. . 

Welchen Roman fetzt der Vf. nun aus diefen 
wenigen Thatfachen zufammen ? ' 

ErJLlich die von Ertac gefchenliten. Güter lagen 
in den WitteXindifchen Gebieten — - Luftgebilde *- 
im Lippifchen, Paderbornfchen» Kai enbergf eben, 
Atansfeldfchen-und an der Unftrut herum. In der 
Xcbätzbaren Recenlibn* diefes V^erkes in den Gott. 
:^el. Anz. ift fchon nachgewiefen, dafs alle genannten 
,Orte zwiichen Moringen und demEicbsfelde zu fin-* 
den find,' wie es auch feynmuf^, da fie alle zum 
iUnt (ScböiTerey* Kellhof) Ottenhaufen gehörten und 
üiokt in ganz Norddeuttchli^nd.zerftreut feyn konn- 
«tcn. Damit fällt der ganze Schlufs über den Haufen. 
Ab^.keinesweges folgt aus derAngehörunganOtten- 
'haiifen im Jahr 1157» und weil zum dafigen Haupt- 
hof gewiffc- Güter verzinfet und verzehntfindt dafs 
alle diefe unter der erften Erwerbung der Villa, oder 
4es Hofes« oder des erften Guts dafelbft fchon begrif- 



fen gewefen and, oder in den Erwerbungen, deren Ti- 
tel noch vorhanden und; denn wie viele mögen auch 
verloren gegangen feyn I So fehlt jetzt die allererfte 
ScheukungdesMarXgrafenOtto. velche 1167 dochnoch 
vorhanden war. Jeder Kenner der Deutfchen Ge- 
fchichtc, befonders 4er Höfe von Stiften weif«, ^afs 
folche Jelten auf einmal in ihrem fpäteren Umfange 
erwocben, fondern meift erft allmählich zufammen- 
gefchlagen find, und dafs oft in der fpäteren, un- 
Wiffenderen ^eit Vieles als in der erßeren Erwcr- 
bung begriffen angegeben wird, was urkun^ich 
erft lange nach derfelben erlangt ift. Pabe^ denn 
die fonß unerklärlichen verfchiedenzeitigen Erwer- 
bugsurkundcn über einen und denfelben Gegenftand, 
bey denen auch die Einwirkung der fpäteren Schen- 
ker auf die Verwendung der früheren Gabe nicht 
zu überfehen ift. (Ergänzbl. iftiö. s B. S.d.) 
Der Beftand der Güter im Jahr 1157 kann durchaus 
wenn das Verzeicbnifs folches auch behauptete, wa^ 
jedoch nicht der Fall ift, keinen Beweis für denUm-^ 
fang einer Schenkung im Jahr gj^ abgeben wollen. 
Die Urkunde behauptet auch ausdrücklich , dafs vor 
ErUc fchon ein anderer an dem nämlichen Ort Be- 
fitzungen fchenkte, und nach ihm noch andere Für- 
ften in Sachfen; wie ift es nun möglich^ alle die 
Güter, welche Fulda ii5rberafs, als ehemalige Be- 
fitzungen des einen Schenkers Ertac anzufebem? 
Was, und wie viel er gab, fagen die beiden äl teilen 
Urkunden nicht, und wir wiffen es alfo auch nicht. 

Zweytens. Als fäcbfifcher Fürft gehörte er von 
felbft in den Wittekindifchen Stammbaum. 

Drittens. Hertac war aus königlichem Stamm, 
und diefs mufs auf einen weiblichen Zweig der&a- 
rolinger bezogen werden. 

Viertens Uie UrKundefpricht in einem fo ehr* 
furchtsvollen Ton von ihm, dafs man glauben mufs, es 
könne derfelbe nichts Geringeres als ein naher Ver- 
wandter des Kaifers feyn ; fünftem : er verfchenkte 
Familiengüter und defshalb bedurfte er die EinwiHi^ 
gung des Kaifers, als naher Verwandter. 
C^^ Befohlufs folgt im nächften Stack.') 
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SpAATtWitsxMiCVAVVKK. Gmünd Im V«rl. der Ritter* 

fcUsn .Buchhandlung : Kleine Auf f ätze zur Beförderung hö' 
herer Ausbildung fTürtemhergiJeher Cum&raUften, Gefammelt 
-iirid keratttgtfgebeii ron Auguß Hockt kön. WOrUmb^ Notar 
.aa ftouttbui^ am Kfluckar. i^8* 'Vi 4t. 807 S.J. C^i gr.) . 

^ . t)ieluerniitgetheüten 15 Auffiitze, grO(«tentheib aber recht- 
liiike, uodnächfQenj auch Ober einige flaauwirthfchAftUche und 
teohniTche Gefedftinde, mögen zwar farWüitombergU^he Kame- 
vmliften aljerdiact nicht ohne Nutx^n fey»; wer aber tiefer 

,in lien 6«ift der lleohttwiflenrcha/t und derStaaUvrinhfchaftf- 
lehre einsudiiBgen Luft und Bedfirfnif« hat, als ein Wörtern- 



bergifcller Schreiber, der kann folche ohne alleii Naohthefl 

f anz unbeachtet Uflon. Die Auffttze zeichnen fich weder 
urch befonderes Interefle der hier behandelten Gegenftlnd« 
nnd Fragen auf , noch dorch eine befondera grOncUjiclie Be- 
handlung. . Wer felbß, unter dem Würtenbergifclien Schrei- 
berperronale nur mit den gewöhnlichen Handbiichern rerfe- 
hen iß, kann die vor unf liegende Stmmlung fehr wohl ent- 
*^ j r";i_^***l*'f. i*^ ^}^}>^^mate focht man hier vergebenf, 
und felbft auch diefes »ebt der Vf. nicht immer geiä Toll- 
naadig, und mit euer Menge Druokfehier. 
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CoBVRG« b.Ahl: WUtekind^ odet gründlicher B^- 
weis , dafs das hoho DurchL Haus Sachjen aus 
dem Oejchlechte des ältejlen Sächfifchen Hegen" 
ten p fviUeliind deß Orofsertf in geradtr männli- 
cher Unie ab flamme 9 von Dr. Johann Andreas 
Oenfsler u* f. w. 

QB9fAlmf$ d»r im vcrigm StiUk ahgebrod^Min Msem/ian,) 

afs es um das L 980 keine andere Fär/len von Saeh" 
fen gegeben habe, als Wittekindäer, (S. %\) ift, wenn 
deißVf. den hoben Adel Sachfena darunter verftebt, eine 
londerbare und doch für reineHypothefe zugleich gans 
"Uimötbige Übertreibung, -welche dls Vertrauen sudes 
Vfs. Auanibrunsen gleiäiron vom herein fchwichen 
joauFi, (beyfpielsweife nur, was Agiua von den 
Scbweftem der Hathumodi^fagt und Otto des Erlauch- 
ten: l^ra patriam fecundum natalium dignitatem 
honeßijffunas nuptias fortiti funt ;) wenn er aber die 
Regenten Sachfensxverftehty eine unverftändliche und 
unrichtige Annahme« Doch wir erinnern uns , dafs 
die, fiir welche hier folchea Vorrecht in Anf^ruch 
genommen wird, in der Fuldifqhen Urkunde von 
1157 Fürßen aus Sachfen genannt werden. Ni^in 
Ireylich da^ ift eine fiebenhalbhundertjHhrige Ausfage ; 
wer wollte der nicht blindlings Glauben fchenken, 
und natürlich neben. |^nen war kein Plats weiter 
far anderen hohen Adel! Die Urkunde von 97S, wie 
fie vorliegt, ^elleht. offenbar «us einem fpäteren 
Machwerk des Hlofters, welchfs aua irgend eineth 
Grunde eine folcbe Nachricht, oder nad^ dem Ver* 
loik der ächten Übergäberchrift, diefe Stellung be- 
durfte, umd durch PerfÖnlichkeit des Schenkers, 
Hervorhebung der Feyerlichkeit, kaifetliche Einwil- 
ligung, Schau erregen wollte. ' Wahrfchmilich zu 
einer Zeit , aU mächtige' Orofse die ferne Befitaung 
fich woklgelegener achteten, ähnlich der unter Hein- 
rich dem Löwen. Sehannat hat uns gar nichtin den 
Stand gefetzt, w«s eir uns ^ab, kritifch zu würdi- 
gen; Rindlingerifi von Fulda wieder entfernt, ohne 
fnr die reichen Schätze etwas thun zu können. Wird 
Niemand wieder mit ihnen der Oefchichte zu Hülfe 
kommen? Denti dafs die Urkunde eine Erzählung 
atfs Urktlnden ift, fieht man deutlich aus dem An- 
führen der kaiAirKchen Beftätigung (welcfhe diefe 
Faffung doch nicht vertreten foll), wie die fpätere 
Zeit ans dem Imperator Otto Rufus , wie er mebt^ 
mals genannt wird, ans dem princepsje Saxonia 
nicht weniger, ein Ausdruck, der auf das ifite labr- 
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hundert zurückweift. Wenn.alfo auch det Inhalt 
der Urkunde von uns nicht beftrilten wird, Co dür-- 
Ten wir doch auf die Ausdrücke keine Syfteme bauen. 
-Am'wenigften aber wird ein kritifchcf Forfcher auf 
die Uberfchriften bey den fpäteren, oder auch gleich- 
seitigen, Abfchriften ein gn>/j0jr Gewicht legen. Hier 
.ift nun offenbar ein Widerfpruch mit der Urkunde» 
mit der übrigen Gefchichte, denn wo ift für den Her- 
zog Hertac in Sachfen Platz? VorBilling doch nicht, 
und nachher noch weniger? Blofs in dem Feenlande 
Budinfeld. Mönch Eberhard im iftten Jahrhundert» 
dem. die ächten Urkunden oder*getreuen Abfchriften 
in den Q Urkundenbüchem, die zu feiner Zcät noöh 
vorhanden waren, vorlagen» nennt Hertac, rei»i.r 
(Sehannat. a. a« O. S«304. No. g7); die Urkunde von 
ti57 dominus^, obglrich fie Otto mit dem Wütdenä- 
men* einführt, und j£ruc felbft in der Uifkuhde 
von 990 giebt fich keinen Titel, und der Vf. dir 
Überschrift bezeichnet ihn, weil er nicht« genauere» 
wufste: vir nobiUßimus. Die ficherfte Angabe ift alfo 
die Eberhards, bey welcher wir bleiben muffen. Da- 
mit ift der nobilifjimus vir und det vrineeps^ naeh 
'dem Sprachgebrauch des 12 Jahrhunderts, fehr wohl 
vereinbar. Ein dgenes Schiektal hat die Urktuidem 
über diefe Schenkung getroffen, auchErtaeS Urkunde 
felbft von 990 ift ein falfcher Schluf« angefetzt vror- 
den. Dafs fienicHt990ausgeftelltreynkönne, hat auch 
der Vf. zugegeben. Gefetzt aber auch, die Uikunde 
von 976 wäre in ihren Ausdrücken echt, was folgte 
wohl dataus, aus der 'Bttienniin^ prineeps y dem ra- 
gaU de ßemmate^ Dafs Hertac ein angef ebener Sachfe 
war, aus dem hohen Ad\el (auch die Grafen begrei- 
fend), mehr nicht. Was princeps im 10 Jahrb. be- 
deutete, zeigt Hroswida in der vom Vf. (aber Wieder 
falfch quinqueßatt quique) angeführten und anders, 
als der Vf. thut, auszulegenden Stelle. (S. 89-} Müffan 
die alten Sächfifchen Fürßen (vom Herzog bis >zum 
Grafen) denn auch nothwendig die Fürften (Beherr" 
fcher) Sachfens gewefen feyn ? Wer darf fo fchlie- 
fsen? Ganz falfch ift es ferner, weil die Urkun<te 
von 1157 fagt, die Güter wären von den alten SäcH- 
fifchen Fürften eefchenkt, anzunehmen, es köni|ten 
nüV folche gemeint feyn, welche Hertac gleichzeitig, 
und da fände fich nur die Kaiferfamilie. Im Gegeit- 
theil der Ausdruck alt kann fich nur auf die Zeit 
der AbfalTung der Urkunde ^beziehen, und wenh 
•blofs Regierende verftanden werden, fo gehört Her- 
tac eben fo -wenig darunter. Doch der Vf. ernennt: 
Sächifehe Prinzen. Der Urfprung aus königl. Stamme 
wird auch anderen Gefchlechtern des hohen Adels zu« 
H 
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gefchrieben (wie den Pfalzgrafen von Sonunerfchen- 
burg) und es gehört wahrlich viel Gwt^iithiglieit 
da^u, zn glauben, dafs 970 eine mütterliche Abftam- 
mung von den Karolingern noch bfnrecbtigt; halte, 
'^h eineto Titel %n gehen. Ja, wenn 'damals fchon 
der Varren trapp ein Bücherbret gefüllt, oder die Säch- 
£fche Kaiferfamilie nur feTbft viel von ihren näheren 
Ahnen gewiifst hätte ! (f. Hroswida, Wittekind von 
Korbey.) Die Behauptungen 2 bis 5 gehören dem* 
nach für die gen ealo gif eben Sonntagskinder- Wem 
folches Glück nicht wurde, vermag nichts zu fehen. 
' Sech/hns : - Hertac gehörte au Heinrich des Lö- 
wen Vortahren. Diefet Fürft fprach alle Erbfchaf- 
ten, wo es nur einigemafsen möglich war, aus Ver- 
veandfchaft an, und betrachtete die alten Herrfcher 
über feine Befitzungen als feine Ahnen. Man ertn- 
.iienc fich nur der vielen Erbfchafts - Streitigkeiten, 
w^ ei che die Land er fu cht diefes Fürften erregte. Erbe 
.der Ottonen v^^ar er aber auch ideht. (S. 87.) Denn 
Staats -und Privafi-Verlaffenfchaft blieb^, nach, ihrem 
Jlusfterben ungefondert^ 

SiebenUns^ .Der in der Urkunde von 1157 als 
.frühefter Seh enker genannte Markgraf Otto mvfs ein 
Ahnherr Hertac's feyn, weil es vor feiner Zeit Keine 
•anderen Fürfien Sachfens gab, yon. denen er her- 
Aammen könnte» oder die feine Stammsvettern fejn 
könnten, als die, welche in. Sa chfen felbft regiert 
Jiaben, alfo blofs Wittekindäer und Ottonen, undfo 
' wmfs der Markgvaf Otto , Herzog Otto der Erlauchte 
ijeyftt. damit ift die Tafel fertig. Das Übrige fol^ 
>ron felbft^ • Markgraf heifst er aber hier, w^eil die 
mon Karl dem Grofsen aufgehobene Herzogswürde; 
I^igentlich jioch nicht wieder hergeftellt war (aber 
iiiöch das hohe Herzogthum Budinfeld !). und eben 
•Markgarf und prmceps fejr eine und diefelbe Mittel- 
•wfirde zy^itchen dux nni coines^ (nach der falfch ver- 
• llandenen Stelle der Mroswida.) Zu welcher Zeit i(l 
-Otto's Schenknnff erfoJgt,-,^weifs es der Vf. ? Den 
'^arkgrafentitel H)ll Otto vom Eichsfelde führen — 
^in kleiner Gau i^n^Binnelande! Markgrafen wurden 
.iftiür an feindlicher Gegend angeßellt, und die £ro- 
. l>erungen machten wichtig und bedeutend den Grafen 
-«ines kleinen Bezirkes im Neulande, wenn nicht eine 
.ganz alte Provinz aus Bedürfnifs des Widerftandes 
,4ider anderen Staatsgründen mit der Mark innig ver- 
itbunden und verfchmolzen w^urden, wie Thüringen. 
JOi« kleinen Gebiete der Sächfifchen Markgrafen in 
..£chl^swig, im Norden und Often waren oft ganz ver- * 
.Xcblungen,und erß im läJahrhundert wurden fie grofs, 
^fi» ihren Titulaturen es gelang, überall die Feinde 
Jiurückzntreiben, und unter veränderten VerhältnilTen 
rdes Reichs fich Erbreichsfürftenthümer zu erobern, 
^uf welche fie die Würde übertrugen. Die gröfsere 
.'iSewalt,. welche der Markgraf feit den Karolingern 
:gleich anfangs über die fämmtlichen EingefelTenen 
feines Gebietes erhalten mufste, als dem Grafen in 
.^er. Graffchaft zuftand, alle Militärverwaltungen 
pntiiren kräftiger, engerfchnürend feyn, hob ihn dar- 
um nicht aus dem. Herzogthum heraus, wie die kö- 
i|igl..und die Stiftsgüter, aus dec Geucbtsbaikeit des 



Grafen, wie femer der[ Provinz angehörend, nicht 
felbftftändig,, {Marehio Saxonicus^ Bavaricus) fo auch 
unter dem Herzog. Durch die mehrere Gewalt wurde 
eben Co wenig der Stand damals^^erhöht, als eine Mit- 
telwürde zw'iCchcn Herzog und Graf gefiiftet, wenn 
die Markgrafen gleich als die erften unter den Grafen 
daftehen mufsten. Nicht einmal ein beftimmtes, ab- 
gefchloHenes Rangverhältnifs wurde dadurch be- 
gründet. Darum auch in Urkunden und Schriftftel- 
lern jener Zeit die Bezeichnung als Marchio und CO' 
nies abwechfelnd gebraucht,' wie gleich beym Mark- 
graf Biddag, der im Fuldaer Todtenbucbe Comes 
heifst. — Die verfchicdenen Schenker der Güter 
des Stifts Fulda an dem nämlichen Orte brauchen 
auch durchaus nicht in Verwandfchaftsverhältniffen 
unter fich zu ftehen , als ob verfchiedene Gelchlech- 
ter nicht an einem und demfelben begütert feyn 
könnten, und waren. Was die Behauptung eines 
nicht vorhandenen hohen Adels in Sacbfen betrifft, die 
auch hier zum Krückenßab werden niufs, fo hi- 
ben w^ir fblche fchon hinlänglich widerlegt. Alle 
jene genealogifchen Verkettungen find blofse Mög- 
Hchkeiten, und könnten das. befie Mittel werden, 
FalkeTcheTräumew^ieder hervorzurufen, über wel- 
che das Wichtigere, die Bekanntmachung der Urkun* 
denfchätse, fchändlich vergellen wird ! 

Achtens. Hertac undlli<ldag ift£in Name und erfte* 
rer alfo der Markgraf von Meilsen (Thüringen). Das 
kann etjmorogifch richtig feyn, wiewohl dieBeyfpie^ 
le von den Vorfchlagsbuchftaben hier nicht recht paf- 
fen wollen; aber darum ift die Einerleyheit beider 
gefcbichtlichen Perfonen nicht zur Wahrfcheinlichp' 
hei t gehoben, fondern bleibt nur Möglichkeit; kann 
CS durchaus nie einen zweyten Biddag gegeben h*- 
ben, und ward der Name blofs von des Mark- 
grafen Vater erfunden ? Fuhrt doch der Vf. felbft Ei^ 
tac> und Hertac's an, die er aus Falke ^ auf Fatkfche 
JVIanier, als Ahnherrn aufftellt. 

. Diefs foU der nemde.GrxiniL untevftützen : Hertac^ 
rder köjrtiglicbe Sdienker fteht imiFuldafcbenTodtca- 
.buch nicht Verzeichnet, wohl aber: Rbidag comes. 
Ein folcherGrund ift allerdings nicht ganz ohne £ii>- 
fluTs, wenn andere die Sache Tchon entrchieden haben; 
aliein aber iß er zu fchwaeh.Ift wirklich nie ein Schettr 
ker übergangen? Wo nennt fich Markgraf Riddag 
felbft den Reichen? (S. loß. 151} Dafs er es in diejen 
Urkunden (eine ift doch nur von ihm felbft iwiage- 
ßeUt!) nicht thut, fehen wir aus den obigen Aus- 
zügen.^ Dadurch, dafs in der einen gefagt wird, er 
habe viele Güter befelTen, wird doch ein Beynamc 
noch nicht begründet. Der Vf. hat fohr Urfache auf 
derHuth zu feyn, fich nicht Vermuthungen,Schlüffö, 
die feiner Hypothefe günftig find, als richtige und 
nachgewiefene Thatfachen unterzuschieben. Biddag 
war auch nicht der erfte Markgraf Meiffen» (wenn 
wir den Namen brauchen dürften)« (S. 99} Günther 
war früher. So ift alfo die Identität des Sohenkert 
an Fulda mit Markgraf Riddag nicht bewiefen. Aber 
wir könnten den Satz zugeben, da allerdings Grün- 
de vorbanden, find» welche wenigfteiN die Sache 
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nicht ganft icon der Haad weifen lalTeii » wts ift da* 
mit für die Hauptfache gewonnen? Gar nichu! 
Denn Markgraf Aiddags Angebörun^ in das Ottonifch* 
SächEfche Kaiferhaus ift nnd bleibt durchaus auch 
▼OB keinem Schein, eines Beweifes unterftütst^ nnd 
£o kann auch der Vettelr Theoderich in dalTelbe nicht 
aufgenommen werden 9 nnd damit ift die ganze Ge*> 
fchlechureihe fo lückenhaft ala vorher. 

Wir hielten es für notbwendig, dicfe HauptTätze 
des Vfs. umftändlich zu prüfen, weil wir gern nach 
Kräften wehren möchten 9 dafs nicht eine falfche 
Manier t durch den Schein der tiefen Gründlichkeit 
lind wichtigen Entdeckungen fich einfchnieichelnd 
«od betäubend, in den gefchichtlichea Forfchun- 
gen wieder Bejfall finde, welche kaum daraus ver- 
trieben, dafs, die Sucht, mehr willen zu wol^ 
len als wir wiflen können, diefe fruchtbare Mut- 
ter fo irieles Uiiratbs und fo fplfcher Behandlung, 
diefe Urfacbf » wefshalb wir um fo vieles ärmer 
£nd, nicht wieder heb eindränge. Wir haben aber 
deCshaU) fchon grpfsern I^Iats m Anfpxuch genom- 
men, ala diefes Inftitut abgeben kann, und mülFen 
isther abbi:echen « ohne uns über die Methode, wie 
die Forfcbung. geführt ift, gegen welche die Kritik 
ebenfalls Vieles einzuwenden hat, über die ,man- 
cherley anderen Hjpothefen und Vermutbungeo, oder 
daa £iilzelfie, noch verbreiten zu können. 

• 

H. St. F. 

J 

Leipzig, b. Hartknoch: Budbrgis^ oäer etwas über 
das alte Schießen vor Ehiführung der Chrißlichen 
Religion besonders zu den Zeiten der Römer^ nach 
gefundenen Alterthümern und den Angaben der 
Alten,. Von Friedrieh Kruje^ Dr. derPmlof. und 
Lehrer an der Maria -Magdalenenfchule in Bres- 
lau. *Nebft fi Abbildungen und einer Charte. 1819* 
r79 S. 8- (1 ^^^^J^- 8 g^^O 

Schießen gehört zu denjenigen DeutfehenUndem,. 
die wegen ihrer Entlegenbeit^undfintfernung vom hi- 
ftoriCchen und geographifchenMittelpunete Deutfch- 
lands fehr fpäterft vom Sonnenftrable der Gefchichte 
beleuchtet wurden, und feine Vorzeit ift wt>hl fchwer- 
licb weiter als bis in das xste Jahrhundert hinauf 
piit einiger Gewifsheit zu erkunden.. Gleichwohl 
haben heb in w^enigen fegenden Deutfchlands fo viele 
IJbetrefte und Denkmäler aus der früheften Vorzeit 
im Schoofse der Erde erhalten als eben hier, welche 
fämmtlich auf eine .frühe Bevölkerung, auf uralte 
NiederJaflungen und Anfiedelungen , und auf eine 

}[efchichtlich bedeütfame Vergangenheit zurückwei- 
en«. Wir meinen hier die vielen, faft in allen Tbeir 
len Schießens entdeckten unterirdifchen Begräbnifs- 
Aitten, Grabumen, Werkzeuge, GeräChfabaften,. Göt- 
terfiguren tmd andere Gebilde von Menfchenhand, 
deren Alter augeqipbeinlich weit über die Einfüh- 
rung des Chriftenthume hinaus reicht, und dlegleich- 
fam^wie unterirdifcheDenkfteine noch die Stätten be- 
zeichnen, wo einft Tempel^ Heiligthümer, Flecken- 
und NiederlaiTungen der Urbcw^^i^^ AA>^<l^ii# ^^ 



ren letzte Spur über der Erde fchon feit ^hrhund^p»* 
ten verweht und zerfiört ift. Unter den Alten ift P/o- 
lomaeus der einzige,, der auf feiner, aua gleichzei- 
tigen Itinerarien und Heifeberichten entworfenen 
und. verfafsten Charte einige nähere geographifche 
Andeutungen über "V^jn Grund und Boden* des 
heutigen Schießens hinterl äffen hat, und feine Orta- 
angaben und Ortsbeftimmuneen hätten längft ver;-- 
dient, mit genauen Specialobarten des heujtigeni 
Schießens, beronders aber mit den unter der Erde, 
entdeckten altfchleßfchen Hauptbegräbnifs« Plätzen 
verglichen zu werden. Der Vf. der vorliegen-- 
den Spbrift fcbeint diefen Geßchtspunot aufgefaf&t 
zu haben, und fein Buch befchättigt ßch daher* 
befonders mit zwejerlej GegenlUnden der.Un>- 
terfuchung; 1) Ausmiuelung der alten Handels-- 
ftrafsen, welche von der. Niederdonau (Carnuntum)' 
durch Oftdeutfchland und Schießen nach der Oftfee^ 
gingen, und der darauf begründeten Itinerarien und. 
Heifeberichte, aus welchen Ptolemäus feine Charte- 
zufammenfetzte und entwarf;, s) Unterfuchung un^ 
Befchreibung aller in Schießen aufgegrabenen Urnen,. 
Waffen, Gerithfcbaften, Münzen, GöUerbilder und 
anderer Alterrbümer, befonders aber der Orte, wo- 
lle aufgefunden worden. , 

Nachdem der Vf. die Fehler und Irrthümer der* 
Ptolemäifchen Charte auf^^elncbt nnd ihren Urfprung 
gezeigt faaft, mittelt er die Richtung der alten Han- 
delsftrafsen aus, die von der Niederdonau nachschie- 
ßen führten. Er glaubt deren z^wey gefunden zu' 
haben, eine weßUche und eine ößUcher deron Statio- 
nen und Meüenmafse er nach Ptolemäus fehv g^aa 
angiebt* Die erfte gebt von Carnuns (Petronell) 
an der Donau durch Mährfsn über Eborodonum, 
Phelicia^ MeUodunumr Strevintn 9 Gajurgii'i nach 
Budorgis und Hegetmatia (den beiden Hauptnieder- 
laffungcn der alten Ljrgier) , von da in nordw^ftli- 
cher Rrchtung nher Stragona^ JLupphurdumr und im^ 
Bogen um das Kiefengebirge herum füdweftlicbnach 
Nomißeriwn^ und über ilA^A'ii^iyvfniivi bi^ zur Elb* 
fueüe^ und von da nach S^r^viit^ii XSchatzlMr inBöh-- 
men) zurück, wo ßch denn diefe ganze Strafse ev- 
digt , die dann auf demrelben Wege wieder zurück- 
fuhrt. Die zweyte öjßUeke Strafse geht von Celman* 
tia (Comom) an der Niederdonau aus über Singona, 
jirßcuoy Parienna^ Setulor Afancm bis Carrhodunum» 
Hier theilt ficb die grofse Strafsepn fi Hauptzweige; 
der eine Weg. fuhrt nämlich ndril/i^ durch Pohlen 
über Arß^nium^ Calißa, SHidava, jfeaucaliSf Scur- 
gum^ lütgium nach der ö/llielien Odermündung (^Fia- 
dri oßia); der andere Zweig des Wegs führt von 
Carrhodunum Jüdliek nach Schefien herein über XtfU- 
carißus nach Uudorigum^ von wo aus er ßch wie- 
dei^m in a Weg^ theilt; der eine geht nämlich von* 
hier aus weßlich über Lugidunum^ Colancorum^ Su» 
fudatäf nach Cäiaegia (Halle?), der and^e nörd^ 
lirh über lÄmiofaleumr Firutirnn, und von da' im un* 
erkundeten Richtungen nach der Oftfee fort. — Es 
würde uns zu weit mhren, hier die weitläuftigen 
Uuterfuchungen des Vfs« über die Entfernung, und l 
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<Ltfg« 'Äiefer ^Ortc ^ausführlich imitasutheilen ; irir hc- 
Tchranken uns daher hier blofs auf die Hauptpunae. 
Dafe unter den i^y^if des Tacitus offehbar die Urbe- 
*wohner des alten Schlefiens zu verliehen Tejen, wi?d 
titis den Unterfocbungen des Vfs. aiemlich Mar; auch 
^^rd es aus feiner Beweisfüö ung •ziemlich wahx- 
fcfaeiillieh » dafs das Fürftenthum Öls der Sitz der 
alten Elfßi^ ^nid überfaatipt der Stamm« und Mutter- 
Si^ der ganzen alten Landesbevölkerung gewefen* 
In di^ Umgegend des Olsnifc^en Fürftenthums fallen 
'audh die beiden Hauptarte der Ptoloroäifchen Charte 
-JiegetPBaiia und Budor^is. Heg^tmatia (oder nach 
einer Stelle des Jelius Spartianus vU. Severi Imp.^i* 
auch Maßilia genannt) ift kein anderer Ort^. als das 
heutige ätaffel im Trebnitzifchen unweit Ols , der 
'Hauptfandort altfchlefifcher Grabumen, Oerftthfchaf- 
ten. und Römifcher Münzen, die fchon feit Jahrhun- 
derten bis diefon Ta^ hier in unglaublicher Men^e 
gefund^ werden (ein Slterer SchloTier, Stuffft in 
Kundmanns Seltenheiten S. agj v^rfichert allein, 
an 10,000 Urnen felbex hier gehoben zu haben). Un- 
^erftützt wird diefe Annahme durch den dafelbft 
Tioch befindlichen Töppelberg mit der wunderfamen 
"nie frie^nden Quelle und durch die alte Volksfage 
von einer vormals hier verfunkenen alten Stadt. Un- 
ter den hier entdeckten Altertbümem fchien uns 
am merkwürdigften eine grofse Orabume mit der 
Lateinifchen Auffehrift: 

D. MARX. OSSA. 
IIIL OLL. ' LIBA. 
die wohl verdiente, durch einen Kenner Römifcher 
Infchrifteft entziffert und erläutert zu werden. A»- 
fserdem wurden hier mehrere Römifche Müntsen aus 
Juliu^äfar*s Zeit bis auf den Römif eben Kai fcr Con- 
ftantins herab gefunden, gröfstentheils filberne. — 
Den zweyten Hauptfitz der Urbewohncr Schießens, 
Sudorgis, glaubt der Vf. in Laskowitz bey Ohlau 
- entdeckt «u haben. Auch hier giebt es alte Sagen 
Jvon einet vormals hier geftandenen.und längll ver- 
funkenen altea Stadt, dazu uralte Steintrümmer« 
Steinhaufen und gepflafierte Steinwege, uralte Eich- 
"bftume, und eine grofse Menge hier ausgegrabene» Rö- 
mifcher Silbermünzen, befonders aus den Zeiten der 
Antonine. — Nicht mindere Wahrfcheinlichlieit 
hat es femer, wenn der Vf. auf die Angaben der Pto- 
lomHifchen Charte einerfeits, [und auf alte Umenaus- 
«rabungen andererfeits ^eftützt, , in Stragma das 
heutige Striegmu^ und in Lugidunum das heutige 
• LiegnUz wiederfindet; bedenklicher fcbeint es uns 
dagegen , mit ihm Cafurgis als das heutige Reichen- 



imeh, Lupphurdüm als LAweiAerg^ Lewäriftus als 
Conßadty Sufuda^ als ZiitaUf Ajeüurpius mons als 
den heutigen Jabtenberg , und als den Sitz eines ur- 
alten beidnifchen Dienftes (des Sonnengottes S^^o- 
dius oder Sakazius) anzunehmen. Noch gröfsere 
Schwierigkeiten erheben fich gegen andere Orube- 
ftimmungen auf der altfchlelirchen Charte des V£b., 
worin ^er blofs dem un&cheren Fingerzeige alter Ur- 
nenausgrabunsen gefolgt ift. Die Charte felbft ift 
fehr gut und Uuber (in Steindruck) gezeichnet, und 
wird für jeden künftigen Forfdher £r filteften Oeo* 
graphie und Gefchichte Oftdeutfchlands ein fehr 
wichtiges Hül&mittel bleiben. 

Nicht minder wichtig und auf jeden Fall noch 
anziehender ift derjenige Theil des Buches, der fich 
mit Aufzählung und Befchreibung der in Schlefien 
feit längerer Zeit an verfehl edenen Orten ausgegra- 
benen Alterthümer befafst, Sie beftehen in Orabur- 
nen, Oefäfsen, Werkzeugen, Oeräthfdiafteri^ Zier- 
rathen , Lampen , Waffen , Münzen und Gdtterbil- 
dern, deren Zahl den Angaben des Vf. zufolge 
fehr grofs fejn mufs. Ein bedeutende Theil des Ge- 
fundenen fcbeint bereits in den Befitz der öffentli- 
chen Alterthümerfammhing zu Breslau gekommen zu 
feyn; vieles Andere ift in Privatfammlunge« aep- 
ftreut, noch Mehreres ift ganz verloren gegangen. 
Der Vf. hat das BIdeutendfte aus^ dem noch ' vor- 
handenen Vorrath auf 2 grofsen Tafeln in Steindruck 
fehr fein und fauber abzeichnen lalTen , und feinem 
Buche hinten beigefügt. £^ würde uns zu weit füh- 
ren, hier Alles zu befchreiben, und unfere und 
des VfB. Vermuthungen über jedes einzelne Stück 
beTzubrin^en. Am auffallendßen war uns ein in 
Schweidmtz gefundener Apollo luid ein eben dafelbft 
aufgegrabenes Ijisbild^ welches letztere vielleicht ei- 
nen überrafchenden Beleg zu der oft beßjrittenen 
Stelle des TacUus QOermania c. 9.) von einem Dien- 
fte der Jßs unter den Deutfchen abgeben könnte; 
eben fo befremdend waren für' uns mehrere liier 
gleichfalls abgezeichnete Phallen oder Lingamhi\Atr^ 
die offenbar auf einen uralten Naturdienft in jenen 
Gegenden zurückweifen. ' 

Wir fchliefsen unfere Anzeige mit dem Wunfche, 
dars es detn Vf. gefallen möge , auch fernerhin von 
Zeit zu Zeit die Rerultate der neueften in Schlefien 
gemachten Entdeckungen und Nachgrabungen mit- 
zutheilen, und befondersluns recht bald feine am En- 
de des Buches (S. 166) verfprocheiie Gefchichte der 
alten Lygier zu liefern. 

Zz. 
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1) RöLifj b. Thiriart: Üherßcht äer Oebiets-Ein' 
theiiung' des Aegierungs ' Bezirks Köln, (ohiie 
Jahrcazahl) VIII u. 170 S. 8- 

S) DössBLDOBP, b. SxsAA: Befehreihung dßs Regie- 
rungsbezirks Düffeldorf^ nach feinem Umfimge» 
feiner Verwaltungs-Eintheilung und Bevölke- 
«mg« »fti7« IV tt. 335 S» gr. 4« 

S) CiETE, in der Kochfchen Buchdruckerej: Be» 
Jchreibung der Regierung! Bezirks Cleve^ nach 
feinem Umfange, feiner Verwaltungs-Einthei- 
lung und Bevölkerung ; nebft angehängtem 
Adrefs- Bache fämmtlicher dermalen fungiren- 
den Verwaltunga- und Juftiz- Behörden. Her- 
ausgegeben zumBeßen det Central Hülfs- Verein« 
zu Giere, igig. IV und 92 S. kl. 4. (is gr.) 

X aft au gleicher Zeit find wir mit diefen drej, für 
die Geographie und Statiftik der Preufllfchen Rhein- 
Provinzen wichtigen Werken befchenkt wt)rden,' 
welche einer Seita innere Merkmale ffenug haben, 
um fie für amtliche ^ mithin möglichlt zuverläflige 
Arbeiten zu halten, anderer SeiU aber, bey jen^r 
Vorausf etzung , das Befremden erregien, woher die 
auffallende Verfchiedenheit in der — oben bey den 
Titeln angegebenen — äufseren Form Towohl, als in 
det inneren Einrichtung herrührt, da man anzuneh- 
men berechtigt ift, drey fo genau mit einander ver- 
bundene und unter dem Namen der Hefzogthümer 
Jülich, Cleve und Berg Einen Oberpräfidialbezirk 
bildende Regierungen werden die Herausgabe eines 
folchen Werkes nicht jede für fich, ohne Commu- 
hication mit den anderen und Vereinigung mit den- 
felben über innere und äufsereForm, befchloffen ha- 
ben. ' Dem fey indeffen , vrie ihm wolle , fo viel 
fcheint wohl aufoer' allem Zweifel zu feyn, dafs 
wenn die Herausgabe auch ein PVivatuntemehmen 
feyn follte, den Herausgebern doch die reinften 
Quellen offen geftanden haben muffen , um die Data 
daraus zu fchöpfen , und man folche für fo genau zu 
halten befugt ift, als es die heften ftatiftifchen An- 
gaben feynicönnen , und diefs kann dem Statiftiker 

'genug feyn. 

Alle drev Werke enthalten , ipit mehr oder we- 
niger Verfchiedenheit der inneren Einrichtung fechs 
fiauptüberfichten in ubellarifcher Form. Die drey 
erften derfelben enthalten folgende Angaben: L Der 
Beftandtheile atu irormalijKen Oebieu-Tbeilent wd* 
/. ^. Im Z. itLtQ. Drttur Band. 



che den jetzigen Regierungs- Beairk bilden ; der OreH«^ 
zen tleffelben und^deffen Volksmenge. IL^DerKreife;^ 
der Kreis -Haupt -Orte und der Volksmenge jedes ein* 
zelnen Kreifes. III. Der Gebietseintheilung in Krei- 
fe, Bürgermelftereyen, Pfarren und Ortfchanen, nebft 
Angabe der Seelenzahl in jedem Orte, und Bemer- 
kung des Cantons, Arrondiffement« und Departe« 
ments , zu welchen jeder einzelne Ort ehedem ge^ 
hört hat. Hiernach find alle drey Reeierungs - Be- 
zirke zufammengefetzt aus dem vormaligen Erzßifte 
Köln; der freyen Stadt Köln und ihrem Gebiete* 
den Herzogthümern Cleve, Jülich, Berg und Gel- 
dern; dem Fürftenthume Meurs; den Graffchaftea 
Gimbom und Homburg; den Stiftern Effen und Wer- 
den und noch einigen kleinen Herrfchaften :* oder 
nach der fpäteren Franzöfifchen Eintheilung und Be- 
nennung, aus dem Rhein- und Mofel - Departemente* 
dem Roer- Departement und dem Grofsherzogthuin. 
Berg. 

Bey Düffeldorf und Cleve ift auch der Flächen- 
Inhalt, und zwar bey erfterem, durch Hülfe genauei" 
Berechnungen und Cadaftral- Vermeffungen (ftc") 
die jedoch auf 5 Procenr nicht verbürgt werden 
bey Cleve aber nur approximativ angegeben. (Warum 
das urfprüngHch griechifche Wort Kaufter, welehei 
wir durch Deutfche Buchftaben fo genau als möglicU 
bezeichnen können , franzöfirt und dadurch entftelU 
worden ift, wiffen -wir nicht zu erküren^ Wenn 
man den Purismus auch nicht fo weit treiben will' 
alle Franzöfifchen Worte aus unferer Sprache auszu- 
merzen, welches freylich bey folchen, welche wir 
mit den Begriffen zugleich erhalten haben, "ali «. B; 
Confcription u. m. dgl. auch nicht fehr leicht feym 
möchte: fo follte man fich doch fehr hüten, folch« 
Worte aus der Franzöfifchen Sprache, in die uüfriee 
zu übernehmen , welche je^e lelbA aus der Griechin 
fchen oder Lateinifchen geborgt, und in ein FranzO^ 
fifches Gewand gehüllt hat.) 

Nach diefen Angaben enthält der Reg. Bez. Düt 
leldorf 4fi -g^ geo^aphifche Quadrat- M^len, von 
denen 129 —; auf der rechten, «od 17 J— aujf 
der linken Rheinfeite liegen foUea. Dafs hier eiM 
Irräum von ,:^ obwalten mufo, fpringt in diß 

Augen ; auch giebt eine S. 4 befindliche Special« 
Tabelle des Flächen - Inhalts der einzelnen Kreifis^ 

den Flächea-Inhalt des ganseiUBecirki um -^^□'M; 
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an. Man wird fedachhicr 



gröfscr, alfo ztt 4^ ^^^^ 

cbenfallff.zweifelbaft, ob diefe Angabe rictitig iH^ 4« 
die Addition der einzelnen Ereife auf der recbtcit 

Sbeiitr<ite Äut; • ' - ^ •. . 2 «54^^5 
nd derjenigeir auf der linken Rbciil' 
feite nur » •.. » «^ *- • l6,S^S^ 

süfammen alfo 

nur ^ ^ r . . . ^ 5*y92Öf 

E Meilen ergiebt.. Die kürzlich errcbicnenc , amf' 
he', tirtft mögtichft zuvcrlälHge HoflEmanpfchc 
Vber&ebt giebt indelTen den Flächenraum des gan* 

fcen Reg. Bez. Düffeldorf zu 46 -^^ Quadrat Mei- 

teo an.r Da diefe aber ficb nicht auf befondere Ver- 
meffungen, fondem auf eingezogene amtliche Nach«' 
nchten ftützt, fo kann fie in dierem Falle ebenfalls 
keine Sicherheit ge\r8hren, da fie mit unfferem* WL 
wahrfcbernlich aus einer und derfclbcn "Quelle ge* 
fchöpft hat. 

Der Reg. Bez. Clcvc foll 17} auf der rechten und 
54^ auf der linken Rhein feite, alfo überhaupt 51 f 
Q Meilen enthalten, ftatt delTen jedoch Hoffmann 

nur 40, ***^ annimmt«^ 
^-''. .10.000 

« 

Den Flächeninhalt des Ke^. Bez. Köln haben -wir 
^urch das vorliegende Werk nicht erfahren. Die Hoff- 

toanntche Überficht giebt ihnzuöi, -^^^CDM. an. ;: 

.: Der Reg. Bez. Köln beftehlf auy i^ Kreifen, 7 
9J^-und 6 wefi*rheinifchen 9 von denen dier Stadt- 
]|preis l^öln« "welcher durch die Stadt gleiches Na- 
fp^euA allein gebildet wird, mit 49276 Seelen; der 
^öfste^ und dser Kreis Hmnburg mit 9734 Seelen der 
lileinfteift; Der Reg. Bez. Düffeldorfhat 12 Krcifc, 
g auf der rechten und 4 auf der linken Rheinfeite'J 
44von zäUt der Stadtkreis Düffeldorf mit Einfchlufs 
ier ßtadt Eelbft, deren Volksmenge^ U984 Katholi- 
l^eUf Mifig Lutheraner, 1074 Refonnirte, und über- 
Iiaupt auf 14100 Seelen angegeben -wird, (warum 
4iie 314 Juden, welche in der Stadt Düffeldorf, nach 
Üfr H^mannfchen Angabe, wohnen foUen, nicht 
yiitgefiiiilt find, fehenwir nicht ein), nur 22533 See- 
l^n,^ die übrigen Rreife zählen aber alle mehr.r 

Auf deiÄ öftrheinifchen TheiTe wohnen S4ffOr 
vnd auf dem • weßrheinifchen 7438 Menfchen auf 
üarQuädratmeile; eine Bevölkerung, welche — wie 
mit Recht bemerkt wird — in gleichem Umkrelfe, 
i^.Oeu(f€hlaixd^ohn& Beyfpielr und überall fehr Tel» 

ten ift- . , ^ . l 

fia ' Det'Reg; Vez. 'Cferc iff in 6 Kreife , 4 "WeHrhei- 
fiifche- und 2X>ftrheinifche abgetheilt, ron welchen 
der kleinße, Dmslacken, 26376 und der gröfste^ 
^<emp«n, 4044^. Seelen «nthält* 

. pi^ gefammte Yolkamenge betraf im Reg. Bez*. 
Köln 332,848 Seelen, Diefe Angabe iH aber gewifs 
AidfC vblfkpmttxen'rldKtigr dfi mehrere Druckfehler 
m^ii* ^Fehler dcir Addition lie^ den einzelnen Tabet- 
IfP ^OXf^fcUifil^ffn &i^ wcldie hier anzuführen dek 



Raum nicht geßattet, durch deren Berichtigung aber 
diefe Summe einige Verminderung erleiden inufs. 
Übrigens ift et nirgend iFugegeben, zu welcher Zeit 
die ZäMung veranßaltet worden, und, ob das .Mili- 
tär mit eingerechnet tfi oder ui cht. .Hr. rioffmana 
giebt die ^VolkszihJ, ''mir Einfchlufs des Rfililairs,' 
auf 338s4<6 Seelen au. . . 

Im Reg^Bez. Dnffeldorf wohnen nach einer Auf- 
nahme vom lOct. igiO: a) in den 8 öftrheinifchen 
Krcifen 9^747 Katholiken, 68429 Luthv, 8^554 Ref. 9 
i6Menoniten, 1417 Juden» zufanunen 1245^164; b; in 
den 4. weftvheiiiifchen Kreifen 111,136 Kath. , 1226 
Luth., 16033 Ref., 689 Menon.y «698 luden,, «u- 
fammen 130,734 Seelen, oder überhaupt an beiden 
Rheinfeiten 375»94ö Seelen. 

Im Reg. Bez. Cleve wohnen, nach einer ißi? 
Statt gehabten Aufnahme, a) in den 4;weftrheini- 
fchen Kreilcn I28t704 Rath., 180a Luth., i8775 Ref., 
X05 Menon., 1192 Juden, zufamni^n 150,574, b) in 
den 2 ofbheinifchen Kreifen 23433 Kaih., 12435 
Luth., 17160 Ref., 35 Menon», 63> Juden, zilfam- 
men 53708 Seelen, oder überhau])t im ganzen Reg; 
Bez. 209,276 Seelen. 

In der dritten tabellarifchen Überficht ift jeder 
einzelne Ort jedes Kreifes nicht nur leicht aufzufin- 
den, fondern es ift aus derfdben auch zu entneh* 
men, zu welcher Bürgermeifteiey und w^elcherPtarre 
er jetzt gehört, wie viel, Einwohner er zählt und zu 
welchem Cünton , Arrondiffement und Departeinen| 
er unter der Franzöüfchen Herrfchaft gerechnet wur- 
de, welches Letzte wegen d^s in manchen Slü- 
* cken noch fortdaurenden Cautöiiverbandes und we- 
gen noch nicht völlig erledigter Apseinanderfetzung 
der Gemeinden unter üch, zu wiiTen oft fehr iiö* 

tbig ift^ ' . . * 

In Köln, (es fey^ uns^erlaubt , die drej rerfchie- 
denen Werke, der Kürze halber ^ mit dem Nan'ien 
des Reg. Bez. den fie betreffen , zu belegen) find in 
diefe Tabelle die einzelnen Orte — worunter auch 
Klöfter, Weilet (kleine DorfTchaften), und felbft ein- 
zeln ftehende Häufer, wefche einen eigenen Nameq 
führeti, begriffen find, und eine Gefammtzabl von 
3497 bilden, alphabetifch eingetragen und mit fort- 
laufenden Nummern verfehen^ welches das Auffu- 
chen in der Tabelle felbft und in einer damit in Ver- 
bindung ftehenden Hülfstabelle , fehr erleichtert. 
Bey Düffeldorf und Cleve fehlen diefe Nummern, 
wefshalb auch die Gefammtzabl der einzelnen Orte 
hier nicht angegeben werden kann; dagegen iß bey m 
erflbn die Seelenzahl der ^Einwohner jedes einzel- 
nen Ortes zuerft nach den 3 chriftlijchen Coiiftfllo- 
nen in drey befondere Columnen, und dann die 
Gefammtzabl derfelben in einer befonderen Colum- 
ne angegeben , welches allerdings ein Vorzug wäre, 
wenn die Zahl der Menoniten , Juden und Sectirer, 
ebenfalls in befonderen Columnen, oder wenigftena 
deren Gafammtzahl An der 4ien Columne Platz ge- 
funden hätte. Da diefes aber der F^ll nicht ift, und eir.e 
daratrf folgende Bevölkeruiigstabelle, .welche alle 
ConfeiTiOyiea umfaf^ti die Anzahl aller Junwohner 
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Uo& Burgermet (W)reJr^ Weife*. awgiebtr fo ittliCs'inan 
i^ehmcij ^ dafs in der dritten TabeLe alle Total-- 
fiiumaieii der Liiiwohner folcher One,' Welche auch 
lÜeatin. ,' Juden und Sectirer beherhefgen» unrich- 
tjg uird mehr oder 'weniger su> niedrig angege- 
hen &«d. 

In KöTn gieM die 4te TaBelleeine alpfiabetifche 
^ßberficbt der Kreifcr infofcrn fie^ aua vormaligen 
Kantoneu zuCamn^ngerttzt find,' mit der Angabe 
der Bürgermeifi^reyeti und deren 8eelenz»hl, fo wie 
der Seiteo, auf i/eelchen. fic in i^r ^ea Tabelle yor- 
JlOQunen^ i . 

In-nüffeldorf ift Itatt delTen eine alpbabetfrche 
^achweifung der Bürgeriiieifterejen » mit Angabe' 
de« Kantönt, Arrondi£ement3 und Departiementa,- 
wozu üe ronllr gebort haben»- fo wrc des Kreife; 
jliu dem üe jetzt geboren r angebracht* 

In Cleve ift eine folche Tabelle gar nicht vor-»- 
blinden; .dfagegen ift ein VerzcichuiU der Pfarren 
nach den drey verfchiedeuen chrilllichen ConfelHo*' 
lien, nebft Benennung der luUiicksn Pfarrer äuge« 
bracht.^ .Abgefehen, dals wir ftatt dca Bey Wortes 
zeitlich r 'i^ der vorliegenden Zufam^enßellung lie-»- 
^r jetzige gebraucht hätten , begreifen wir den Nu- 
jto^en diefer Tabelle überhaupt nicht, obgltfich &e 
mehrleifiet» als veripricht, iiulem>auch d^fs l'farrer. 
äer Menoiiiten ' Gemeinden namentlich darin anger 
geben ftip^«- Die' beiden übrigen Keg. Bez. haben 
ajoch eme folcbe Tabelle nicht. 

Eine fiinft|c .Tabelle giebt in Käln ein einfacbea 
alptiabetifches Eegifter aller einzelnen Orte. Eine; 
dabey be^ndlich hömifcbe Zilfer zeigt den Kreis,; 
und eine Ar^bifcb^ die fortlaufende Nun^mer i^n,#^ 
mnler w:elcher folcher in der Hauptt^bell^e (No.^ lUJ 
zu finden- ^ft.,, ^ . y . 

In Cleve ift eine ähnliche unter No. 6 ange- 
bracht. Ihr fehlen ledoch die fortlaufenden Num« 
mera, weil diefe üch auch in der Uaupttabelle 
nicht finden. 

Derfelbe Fall t^itt auch Üey Diiffeldorf ein ; da^ 
gegen unterfcheidet fich diefe Tabelle äufserft vor- 
thtfilhaftvoad^ holnifcben und Cleve eben dadurch, 
da.s bey jedem Ortr ^enau angegeben wird, wie 
viel Stunden und Minuten Weges er von dem Haup- 
orie der Bürgermeifierey r des Kreifes und des Be- 
zirkes (Düileldorf; entfernt ift. Diefe £ntfermingen 
find von den Local- Behörden nach dem Fahrwege 
(nicbr FtM'sfteige) berechnet worden. 

Deni Clevefchen Werke ift noch ein Adrefsbucb 
angehängt, weichesein Verzeichnifs des Regieraii£S- 
Perforials, der Local- Verwaltungsbehörden und der 
Medicinal • CaiTen • Steuer- Domänen- Forft- Zoll- 
Bau ' und luftiz - Beamten enthäl t. 

In einem Anhange zu Diifleldorf werden einige 
-Provincial - Worte erklärt Die geringe Ausbeuter 
"wekhe wir daraus gemacht haben, wollen wir un- 
teren Lefera mittbenen. Bofr Hofjtate und Kotheti 
bedeuten ursprünglich einen Bau« rhof. In den Btr- 
giCchen Fabrikgegenden aber, "Vfo einzelne Bauet;. 



hofe zu' ganzen OVtfcb^ften' angewdc^feA' RnSr vrer^ 

den auch diefe: Höfe gen^innt. Hotmjchaft ^ Wel- 
ches von Humdertfchaft (Centena) abgeleitet' wird^ 
ift urfprüuglicb die Benennung der Unteirabtheilun- 

Jen der Verwaltungsbezii'ke >• ift aber nur' noch auf 
em Laude gibbräucblich; iu den Städten Hat fte ftch\ 
verloren. Im Stifte Ejlm beifsen fxe Bauerfchilften. 
Und in der Herrfchaft Broich werden fic Hörn er ge» 
nannt. Was HorntJ-chaft auf dem platten Lande ift,. 
(iaffelbe wird in der Bergifchen Fabrikgegend' und 
in einigen O/ten durch Rotte bezeichnet. 2^um' 
ächlufs wollen ivir noch einige leicht zu verbeffcrn^' 
de Druckfeier bemerken: Köhi S. 8 die- Summe am* 
Ende der Seite ift nicht 2407 , fondern 1915. Statt! 
Filippy miifs es beifsen Filip.- S. 55 für Stolzheim^ 
mufs Siotsheim gelefen werden. S. 145 Kirdorf iff 
nicht untet No. 669,- foifd'ern 869 zu' finden. S. i6ft 
mufs bey S^tammheim ftatt 1179 und 1180 gefetzt 
werden iiG^ und 1170. — CUve S. 55 3^e Zeile 
von unten find ftau 3997 Reformirte , 5574 ^^ lefen^ 
Rec. , welcher von der Nützliclikeit der ange- 
zeigten Werke fich durch eigenen Gebrauch hin-^ 
länglich übe^eugt hat, felbi^e* auch für Xo «uver-^ 
liiflig hält, al^ es die heften in diefer Art nur im-*- 
mer feyn können, und folcbe als Mufter der^VolV 
ftMudigkeit,' Genauigkeit und bequemen^ Zufan\men\ 
fteljting,' nach feiner innigften Überzeugung empfeh- 
len kann, bat die obigen, Ausftellungen blofs in det. 
Abficht gemacht , da(s die verfchiedenen fiTerausgeK 
ber dadurch veranlalst werden mögen» bey einer^ 
z-Vi^eyten Ausgabe, M^elche ohne Zvyeifel bald erfol- 
gen mu(s, fich über innere upd äufsereForm zu ver-, 
einigen, und jedes einzelne Werk dadurch der mögt-; 
Uchfteir Vpllkommenl^it npch öäbcr zu bringen,, 
und fchKefsfc mi^t denji Wunfcbe, dafs "Wir, zum vor- 
iheil der Vaterlandskunde» doch xecht bald von aK 
len einzelnen Deuttchen Bezirken fo umfaffende;,. 
belehrende und bequem* eingerichtete UberfithteÄ 
eibal'ten i;nöchten. ^*- 

J U& E Nif S C B AI F T E JSr. 

Hamikuro, in Commilfion b. Perthes und'Befferf 
Hamburgijcher Jugendfreund. Herausgegebeif 
von Ä. O. Prätiel. Erfter Band. VI und 356 S.- 
ZweyterBand 358 S. 1816. gr. 8- (2 Rtblr.) 

Qedicbte, Erzählungen, Merkwürdigkeiten auC 
der Natur - Länder - und Völker • Kunde und Ge- 
fcbichte, kleine Schau fpiele, AneTfedoten, Wbrt-uni 
Sylben - RSthfel u. (. w. machen den Inhalt diefer Mo- 
natsfchrift aus, die empfohlen zu werden verdient. 
In der ErzSblung des erftcn Bandes: der gute' 
Sohn — verräth Einiges, z. B.dafs unter den Rftubern, 
von denen Philippangefallen wird, fein Bruder ift, die 
moralifche Abficht des Erzählers «u deutlich. — Ein 
Auffatz über das f^erhältmff der Thiere zu den B#- 
dürfniffen und Ab flehten der Menfcken — giebt eine 
kurze Überficht des Nutzens Und dea Schadens def 
TbiergatDUftgen. Her Shih oder Butterbaum der 
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weßliehen Birtnenlanäes von Afrika wird nach Mungo 
JPark befchrieben. 3Urktvür4Uge R^de König Oußav 
Adolfs von Schweden 9 1632 gehalten (aiif VenuilaF* 
fung des Übeln Betragens der Officiere feinem Heere«, 
"welche dem LandvoiHe die Pferde raubten, um (ie 
zu ihrem Dienfte zu benutzen , fo dafs die Ächer 
nicht beftellt Verden konnten, und felbft im Heere 
Ätangel an Proviant einzureifsen dröhnte). Sie iß aus 
einer alten Handfchrtft genommen, die fich in dem 
Bathsarchive zuPegau befindet, aber, irren wir nicht, 
auch fchon fonft gedruckt. . Deutfehlands Befreiung 
vom Rönüfchen loche ift wohl zu kurz und trocken 
erzählt und ohne den Jungen Lefer in^ den rediten 
GefichtBpunct zu ftellen. Eine altdeutfche Huldigung 
(fn Kämthen). Die Hottentotien werden nach Dam- 
$erger gefchildert, zur Ergänzung und Berichtigung 
der Schilderung in Campe*n6 Rieifebefchreibunc^n; 
der Feuertod eif{er fVittwe in Indien nach Hafner. 
Andere Auffätze betreffen iiX^Betelpfianze^'dx^ayane^ 
die Oaßh&fe in IJffabon^ die Oaßmahle in Abejpf* 
itienf oie ITegerfklaven auf der Itifel 8t. Kathann^a, 
die Infel St. Helena^ die J/'ogelfpinne ^ die Korallen» 
fehlanget die jtürkijehen Bäder ^ üeKoräken, 4i^ 
Jagd in Bengalen^ iSayenne u. a. 'Die Ungar fchlaeht 
0Uf dem Leehfdde im /• 955, gut, doch nicht lebendig 

fenug, erzählt. Das Schaufpiel: der ff^eihnaehts^ 
aum oder die Freuden des ff^ohtthuns hat uns nicht 
' recht gefallen, weil es zuwenig Handlung hat, weil 
. SU yie) über Wohlthätigkeit gefchwatzt und, waa 
Pflicht ift, sAb etwas tufserordentlich Ruhmwürdiges 
Torgeftellt wird, un4 weil, wider die GrundUDitze 
einer vemvinftigen Erziehung, Luife in die, einem 
unverdorbenen Gemüthe peinlidi'e Lage gefet-zt wird« 
eine Lobrede auf fich anhöreil zu muffen. I<i dem 
ff^eintrinker,^ eine fVamungegefehichte^ wird zuletzt 
gerathen, Kindern den GenuPs des Weines gSnadich 
SU verbieten. Ein folches Verbot aber würde nach 
«nferer Erfahrung mehr rchädliiph als nützlich fejn.' 
Die Kinder nicht gegenwärtig feyn -zu laflen, fo bald 
ein Gaftmahl in eili^TrinkjgeTag auszuarten anfange, 
' ift allerdings anzurathen; noeh r äthlicher aber ift es, 
to zu leben und zp genieben , da{i n;ian die Geg^n- 
wa/-t der Kinder nicht, fcheuqn darf. — Zu dem 
Anziehendften und fiühre;ndften, WS3 dietexBand lie- 
fert, gehi^ren die Begebenheiten des Herrn Keith unter 
den nordamerikanijchen ff^üden am Ohio. Die £r- 
sählung: die Banknoten f ^hat viel Prolliges« aber 
4ucfa einige Un^rahrlcheiiiMchkeiieii« 



Im zweyten Bändelnd «w^jr Mein« Sctaufpicle 
befindlich, die gan^ artig und; nur fchernt uns das 
zweyte, der Bejuch^ hin und wieder ein wenig z^ 
gedehnt; auch gefnllt es uns nicht, dafs ein* vorbe* 
deutendes ^reignifs im Hühnerhofe Vorkommt, von 
welchem übrigens kein weiterer O brauch gemacht 
wird. Aucli in dem erften ötücke ift nicht alles An* 
♦gfJegt« i« de^ Polg^ benutzet. — Die Gedichte be- 
ziehen fich gröfsten Theils auf die Jahrszeit, in wel- 
cher das Bnch als Monatsfchrift erfcbien; dafs Ae 
kciine gemeinen Beimereyen find, wird man Hn. Fr. 
zutrauen. — Aufserdem enthalt dieter Band Nach- 
richten von einer neu entdeckten Colonie ih der 
SüdCee (auf der Pitcairnsinfelj, von dem gefellfchaft- 
lichen Leben der Kattem, voh einem fürchterlichen 
Ausbruche des Vulkans auf der Infel Luzon, und 
noch J^ns und das Andere aua der Länder- und Völ- 
ker-Kunde; Lebenaberchreibungen und biographi* 
fche Nachrichten von Pascal, Biron, Götz vpnBer- 
lichingen, Georg Bruce und deffen Gauin Äkotoc, 
der Tochter des ICöniges Tippahee u. a. ; Erzählun- 
gen aua der Gefchichte, auch erdichtete; merk- 
würdige Züge , Räthfel u. f. w. 

Die Schreibung des Herausgebers ift in eini^n 
Stücken Cehlerfaaft; er kennt z.B. den Unterfchied 
swifcfaen S und fs nicht, und fchreibt bejser ^ fafsea 
iLdjgl.m.; femer H/ppodromus. 

unter den Mitarbeitern ift Uofs Frommet ge- 
nannt In einer von ihm erzflhlten Gefchichte 
heifst es bej Gelegenheit« dafs Einer einen heftigen 
Schwur ausftöfst: „der anklagende Geift, welcher 
mit dem Schwur zur Kanzeley des Himmels flog, er^ 
röthete, als er ihn abgab, und der protocollirende 
Engel, der ihn in das grofse Schuldbuch eintrugt 
liefs eine Zähre auf das Wort fallen , und ,lftfchte es 
aus auf ewig.»^ Eine Spiderej, die weder' der Sache 
noch dem fonftigen Tone der Erzählung angemeflen 
ift. IndelTen haben wir dergleichen fonft nicht ge- 
funden. Nur die Gefchichte des Sklaven Hanno ift 
in einem Tone ^erzählt, der uns des Gegenftandes 
nicht würdig genug fcheint* , 

Das Mährchen vom dummen Hans hätte noch 
etwas anders gewandt werden f ollen; denn w«» foM 
die Lehre fey« ? — 

Ührigens aber können wir diefe Schrift als un- 
terhaltend und nützlieh für die Jugend empfehlen. 

h a F. D. 
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rERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin, in 4er Maurerfehen Buchhandlung:, Frey 
mütkige BläUtr für D^utfche in Beziehung auf 
Kriege Politik t Staatsi^irthjchaft., Eine Zeit- 
fchrift in zwanglofeu Heften, von Friedrich von 
Colin. 1817. XIll Heft, oder des Jahrg. ißi? 
L II. III. IV, VHeft von S. 457 — 934 > und die 
Rückblicke auf die i^euefte politifche Literatur 
von CXC VII — CCCLXXII. (Diefe 6 ^. zufam- 
men 4Rthlr. 4gr.) : . 
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as diefe Z>5itfcliriftift, haben -wir bereits tnebt- 
malen (i8i5. No. 007« ißiö N0.37 ». Erg.Bl. N0.70U 
i8t7. No. 5. i8t8« E*"«- B^ No. 71 ) ausgefprochen; 
die Nennung des Herausgebers fcheint auf üe kei- 
nen unvortheilhaften Einftufs gehabt au haben* 
iHeft. t) Kein^Jccife mehr^ von Fr. von Cäi//f,- auch 
befonders abgedruckt. Den Geift von Hn. von S^ 
güHin in hiftorifcher Hinficht hat der Vf. nicht 
durchdrungen; und die Überfchrift ßgt etwas An- 
deres, als die Ausführung: er will blofs eine quali* 
tative und quantiutive Gleichßellung der ifidirecten 
Abgaben in allen Preüfßfchen Provinzen für alleEin- 
«elnen nach Mafsgabe des Verzehrcns (bald gefagt!); 
die Abgaben Tollen ohne hohen Impoft *uf den Aus-^ 
gang roher inlSndifchef Stoife, oder auf deil Ein- 
gang fremder Fabrikate ein Mittel <^n oder w^r- 
den, den Ausländer eher zum Einkaufen, aU Ver- 
kaufen zu bewegen (dazugehören Zeit, Kapiulien 
und andere Mittel von oben herab!); die Verfteue- 
rung foll einfach in geringen Akftu funken alle Gegen» 
Aände umfaffen (put — und damil! wird das Steuer* 
lexicoq des Preulfifchen Staats, das mit Abdecker 
anfängt und mit Zwirn aufhört, verdient, zur Ma- 
kulatur-Bleiche wandeln!); man iaffe alle Artikel 
an der Quelle , die eingehenden an der Grenze , die 
inländifchen am Orte der Verfertigung, z.B. dasMehl 
in der Mühle, das.Fleifeh in der Fleifchbank ver- 
ftenern, und g^be <He übrigen Artikel hej <damit 
wird bald eine dritte Art von Douaniers, «imlich 
die Douaniers ambulans neben den asüendans oder 
Femrehern,und detcendans öderKeUerkriechern, übcr- 
geretzlich werden!). Man erhebe geringe Tarif fätze, 
-wie fie in den benachbarten Staaten erhoben war- 
fen, bezahle die Beamten gut. Und fetze auf Verun- 
treuung fo ftrenge körp^Hche und Oeldftrafisn, daft 
Niemand zut Verunlrewung verleitet wird (wenn 
icr Tarif überall gleich feyn foM, fo mufe der Preuf* 
fifche Staat das Minimum des Tarifs von allen Naoh<> 
/• A, L. Z* i8«9- Dtitt9r Ba^td. 



barftaaten annehmen ! und was würde da Hr. 9. CbUh 
von dem Verhältnifse gegen Gotha, Weimar, Schwarz« 
bürg. Helfen u. f. w., fagen ? — und die Strafe foH 
doch wohl den Fehlenden nicht fo- wie den Verbre* 
eher treffen , und dem Verbrechen , wenn man es fo 
nennen will, angemellen feyn?]^ Man kebe aüfsec 
der Grund- und Gewerbs - Steuer aHe directen Steu« 
. em auf» fo dafs künftig nur Grundfteuern, Gewerb» 
Heuern, einmäfsiger ums fechsfach niedrigerer Stem- 
pel, Confun^tionsfteuern, und Zoll Sutt finden^ und 
«war die Gonfumtionafteu«rn in :d«n Mühlen durch 
Verpachtung der zu erhebenden -Mahl -und Schrote 
fteuer, die Confumtionsfteuern vom Brantweid» 
Land wein» Schlachtvieh, Bier, Salz; Zoll vonaileii 
auswSrtseingehenden Gegenßänden an der Grenze» 
kein Zoll aber vom Eingang (da die angeftihrten 
Gonfunpüdonsfteuern, welche, derAnalogienach, an» 
dere leicht .zur Folg^ habm können*, die ärmer^ 
Glaffe am meiden xirücken , fo wäre der Vf. • durch 
ein Maximum 'der Contribution, dai der Regent ^ler^ 
langt, und wovon er. die Vertheilung den jfegiBnen 
felbft überlafst» näher zum^iele gekommen ; doch 
auch hier ,heifst es: Quantum dißamus «^ iÜo!) 
fi) fVüttembergs Landtmgi^AageUgsnheit im Dec. 1 81 5* 
Der Vf» ift anonym ^ die Sache auch, und wenn deif 
enthufiaftifche Eifer der Stände* zu voreilig, fo war 
wohl kein Eifer fo gerecht als hier. 3) Schreiben voH 
dtrMaas. Licht- und Schattenfeite in der Franz. Ver« 
waltung ohne zuhefriedigen*. 4) Über und wider des 
Bn. Benzenb/nrg .DarJUliung dej Sdäeßfchen ßändi» 
feken Ferhaltnijf es in No.gü des. WeßphäL Anzeigers. 
Hr. Benzenberg verdiente die Zurech tweifung, und 
wenn die Behauptung von ihm unerwartet war,' 
dafs Gutsbeßtzer allein den Staat und das Volk aus- 
machen, und dafs alle Nichtgutsbefitzer Schützling« 
find, fo find feine Anfi^chten über, die .adeligen und 
bäuerlichen Verhäliniffe in Schiefion es noch mehr» 
und der Vf. hat Recht, den Hn« Behzenberg von ei- 
ner gutbefetzten Tafel eines Gutsbefitzers zu einer 
herrfchaftlichen Gefindekoft einzuladen^ 5) Über di^ 
vermeinte Hungersnoth. Der V£ will Gemeinde • &e«« 
ferv^ Magazine und Staats - R^ferv- Magazine zun^ 
Vorhalt, und ficht das Zeitungsgefchrey. von züneh-^ 
mendjerTheuerung, die daraus entftehendeÄngdlich* 
keit wohlhabender Nichtproducenten, den dadurch 
geweckten W^ichergeift, und falfche Polizeymafs« 
regeln Deutfcher Duodez -Regierungen, die ihr Land' 
von fio Ml. fperren, als Urfachen an, die nicht vor« 
handene Hungersnoth zu einer ver meinten. oder wah* 
x«n zu machem Die R^ferVe*^MagaziaefoIlteaiiac&^ 
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HnFetem Dafiirhahen mit den Hans -Magazinen an- 
fangen, -weil in ihnen ficlx.der gröfste Vorratb ohne 
^ühe und Nachtheil aufbehalten läfat. — Von der 
Jd^e des Fürften Primas, wonach jeder Ackerbauer 
^ineh gewiffen kleinen Theil feiner eingeärndeten 
Früchte bis zur näcliften Arndte aufbehalten muCs- 
1^, über den der Staat gegen den Marktpreis verfü- 
gen konnte, "wenn er wollte, fcheint \m Allgemei- 
nen noch wenig bekannt zu feyn; fie ift zwar auch 
ein' Eingriff ins Eigenthum, aber doch weit fcho- 
nender, w^ie die Beftimmung eines Maximums, oder 
das V^bot der Fruchtausfuhr, II Heft 1) Über die 
nermutheU Aufhebung desF^erbots der Enß;lifchenff^a4P' 
ren^ Einfuhr, von. Fr. v. Cöiln; Gründe in politifcher, 
und ßaatswirthfchaftUcher Hiii&cht für di« Sperre. 
•Warum kommt ftatt deflen Hr. von C. nicht auf den 
einfachen Gedanken, gegen England die Oefetze und 
•Anordnungen in Ausübung zu bringen, die es ge- 
igen uns anwendet? 0) Heine Hopf/ieuer; das Bc- 
J^annte. $) Cärnots Privat' und peUtiJches Leben aus 
^emFfanz&üfthen; -ebenfalls fehr bekannt. 4) Überdh 
J*and/iähde der» Preußijchen Monarchie zuverläfflg 
von dem Hn. Landratn von fVedelhi \ Kenntnifs der 
Gefchiehie venrüth ihn. 5) Schreiben an einen Freund 
über den dermaligen Zt^and der Ökonomie in der 
OberlaußtZf varziiglioh n. p. dntheils. Nicht erfreu^ 
lich^ 4bex.wahr. 6) Über Verfaßung von Benzenber^^ 
Wahrfcheinlich ein Nachtrag zu feinem Werke, wo*- 
W0fn un« i^eder daa Eine noch das Andere zufagt; 
unter vielen nur ein Beyfplelr Da Oelehrfamkeit 
und Tugend etwas Unßchtbarea find, fo kann an 
dieCe das Recht der Wahlen - zur Volksrertretung 
nicht, fondem e& mufs an etwas Sichtbares», w^orü- 
ber die Menfchen fich einigen können , jgebnnden 
teyn ! 7) -R^if^ nach dem Xaukafu4, nach öeorgieti^umd 
Herßen. "Ein Aus2mg aua den Lettres sur le C<iuease 
et la Qeorgie^ sutvies d^un relation d*une Voja^ 
en Ferse en. tQiifi Hamburg 181& Wovon» was der 
Redacteur nicht fagt» die Frau von Freygang cebo* 
r^ne von Kudrjaffsky Verfaflerin» und eine vollfttn^ 
dige Überfetzung von Heinrich von Struve,^ RnS^Gen^ 
ConfuI zu Hamburg, erfchienen ift. III Heft, i) Reife 
nach den\ Kaukafui, Georgien und Perfien. BefchluU. 
iyOber die Land ftände der Pr. Monarchie^ Befcblufa 
Toa No, 4 Heft II. 5) Sehreibmt^ an einen Freund über 
den dermaligen Zujland der Ökonomie in der Ober* 
laußtz. Befchlufs vanNo.5. Heft IL 4) Über den Zu^ 
Jiand der Leibeignen, und der Seläven in Bufsland 
aus Storchs cours ^economic politique^ ß) Üaer die 
alte Säehfifche Landßandfekaft in der Oberlau ßtz^ 
Ein Oegen&ück zu den Petitionen der thürihgifch^ 
naumburgirchen Stände aus der allgemeinen Zeitung 
abgedruckt«^ Die Abhandlung verräth lang; gebil-^ 
dete Vertrautheit mit dem Lande» und verdient die 
Beherzigung" AJler ,. die von keiner Sucht einer Feu» 
dtflariftokratie. befangen find. IV Heft» 1) Garnotsi 
Privat ' und poUtifches Leben. Fortfetzung. QyRöde^ 
¥er ehedem franz. Reichsgraf, Senator,. Staatsrath». 
Bünifter^ Staats - Secretär des GrofsherzogthumaBei^ 
'Mitglied des N. Inftituts. — ein nicht, unintereffauT 



terBe^rtrag zu dem Leben diefes Menfchen » von def- 
fen Herrlichkeit verdienter Weife nichts mehr geblie- 
ben ift. 3) Hifiorijche Bemerkungen über Staotsraths* 
Coli egien U7id Staats- Minifltrieni, Eine-iirder|)hiloma- 
thifchen GefellfchaFt zu Berlin gehaltene Vodefung. 
Mit Hecht behauptet.der Vf^, dafs man die Leitung der 
Staatsverwaltung durch Staatsmini fterien undStaats- 
rath, wie dieTrennuiTg diefer beiden oberftenStaata- 
behörden , nicht zu clen Erfindungen des neunzehn« 
ten Jahrhunderts allein rechAen kann » fondem daCs 
dem Wefen, oft -der Form und dem Namen na^b 
diefe Einrichtung fchon früher beftani. Er theilt die 
Gefchichte in s Perioden, in die bis zur Errichtung 
ftabiler Staatsrathe, welche mit dem 16 Jahrhun- 
dert fchliefst» und in die feit der Einführungen per- 
manenter Staatsräthe. Wenu. die Abhandlung auch 
nur flüchtig ift, fo dient fie doch zur Beftreitung 
des Wahns. 4) Bemerkungen zur künftigen OrganU 
Jation der Stände im Preufpjehen' Staate 4us früho' 
r er Erfahrung^ von einem Landftande; mudita altera 
pars partem non mutat* 5) Beyträge zur Regierun gS'»^- 
Gefchichte Friedrich fVilkAhn IiK&nigs von Preujfen. 
Zwey Mittheilungen über ihn «um Beweife, wie 
LocalverhältnilTe überall beachtet wurden, t>hnefick 
von dem fogenannten Vereinfachungs - und Gleiche 
machuugs- Syfieme blenden zu lalTen. GyBemerkunt 
gen über die Bemerkungen des Prof* Niemann übst 
die Qensd*armerie. Niemann nennt diefes Inftitat 
ftaatsgefährlich» und will es durch Conftabler und 
Communal - Wachen erfetzt wiiTen« — Die Widerr 
legung erfchöpft den Funct nicht tief genug durch 
Vergleiclrung, dafs jeue im Tbun » dieFe im^Unterf 
laffen ftaatsseährlicher werden könnerl. 7) Über dif 
aiU Sächfijche Landßandfchäft in der Oberiaufitz^ 
Befchlufs von No. 5. Heft Jll. 8) Über den ^u/iapi4 ' 
der Leibeignen und Sdaven* Befchlufa v0n No. 4. Hieft 
IIL g) iJ/jte der jetzigen Stande^erren im Koni gr ei* 
ehe Preuffeni die Lifte ift nicht genau. V Heft 
t) Ideen über das Preujfentkum^ in abhandelnden, ge» 
rchichtlichen, dranuitifchen, romantifchen und au.ch 
fatirifchen Formen ausgefprucben von Julius -oon 
Vofs^ Leider geht auch hier das Allgemeine in dem 
Befonderen unter« 2) Pilcairn^ die fonft; unbewohnte 
Infel imftillen Meere unter «5® f.B. und ijq w. L. -«^ 
Die VeranlalTuag zu der Darftellung ift die beliannte 
Gefchichte dea UnteroiEciers Fleächer Chriftiaui« 
5) Die Reichs - JjjignatioHs - Bank von Rufsland\ gc^ 
nügend, 4) Napoleon und di^PßriJer^ eine Fortfetzung 
der Auszüge aus Alphoii^e de Beauchaßnp histoirw 
des Campagnes de ißt 4 etiS^S^ Einen grofsen Zu^ 
wacha haben die Kütckblicke auf die neuefte poliii» 
fche Literatur erhalten ; fie belieben nicht allein in ge- 
drängten Auszügen aus den laufenden politifchenSleit- 
fchriftenz. B. der Minerva» der Miscellen» Deutfch* 
Staatsanzeigen,.Zeiteii» Nemefia« politifchem JoumalcT» 
AUemaniftv EuropäiCchenAnnalen, Journal fürDeutfch« 
landiXhnsneldayXie nouveliate Frap^aia, derWanderer» 
Überirefefeungeu», foaodera. auch aua^ den g/ejefenfteo 
Flugblättern i&w 6. Nftpoleansjddsuff in S^ohCen, über 
Vfsiiairung^von BemieDbeTi^s. Überacht dw^iploma* 
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drehen VerhandTangen über die nötbi^e Organirii- 
tion der Ifraeliten von Ewald « das Jodentbum in 
der Maurerey, Friea vom Deutfchen Bunde, Steffens 
die gegenwärtige Zeit n. f. w. x Aach iß im erften 
Hefte noch ein gedrängter Überblick der politifchen 
VerhiltniHe Enropäifcher Staaten beygefügt. •^-* Die^ 
fe Anhänge werden zur Erhaltung diefer Zeitfc^rift 
mehr wirken, als Auffätze, die einem Deutfchen 
jetzt fremd find , z. B. Heft V. No. 3 u. f» w. und 
weder zu den freymüthigen , noch unfireymüthigen 
Deutfchen Blutern gehören. P. £. 

\ 

p 

K O N O M I E. 

i) MÜHLHAUf BN» b. Rifsler u. Comp, und in CommiX- 
fion b* Sauerländer in Arau: Dir wohlerfahrn» 
BieMitvater^ oder auf fünf und fechzigjähr ige Er- 
fahrung gegründete Amveijung^ dieBienenßöoke zu 
erhalten und ße zu erneuern^ von Jonas von Qelieu^ 
ehemals Pfarrer zu Linj^nieres, gegenwärtig zu 
Colombier und Auvemi^er im Fürßenthum Neu- 
chatel, u. f.w. Mit zwey Rupf ern. iS»?- XX u. 
»39 S. 8- (i8 gir.) 

2) Festh, b. Hartleben : ' Oahriel MartotiSi refor- 
inirten Predigers , wirthfchaftliehe Bienenzucht. 
Aus dem Uungarifchen frey überfetzt durch /o- 
hann Leibitzer^ Rentmeifter u. f. w. s8^8- 

' io6 S. S* (lo gr.) 

3) Frankfurt a. M.» b. Körner: Der Bienen- 
vater zum Nutzen und F'ergnügßn vom Schwar- 
zen 'Becker. 18 17* 8<> S. tfi^ (6 gr.) 

Pen würdigen Greis» welcher No. i. verfafsthat, 
kennt Aec. fchon aus einer Befchreibung der Cylin- 
derförmigen Bienenkörbe von Stroh, die er im 
Jjibre ijgß bey Flick in Bafel herausgab , und fi^h 
darinn. als einen gefchickten und erfahrnen Bienen- 
vater zeigte. Sein Vater war der £rfinder von Bie- 
nenßöcken mit Unterfätzen und Stockwerken , ^und 
correfpondirte mit dem Hn. von.Reaumur und ande- 
ren Gelehrten« £r hat fich in feinen Beobachtung 
|;en nur auf das Praktifche eingefchr^nkt;. die Theo- 
rie überläfst er Swammerdam^. Schirach^ Beßumur 
und Buber., Auf die von ihnen gelegten Grundlagen 
habe er feine Praxis sebauet; nach feinen aus lan- 
gen Erfahrungen geUmmelten Reful taten will er 
die fchicklichAe Geftalt der Bienenkörbe angeben» 
aber auch die Methode anzeigen» nach welcher es 
ihm gelungen, die Bienen felbß in den fchlechten 
Jahren» wie die in ig id. und i8i3 ku erhalten» und 
die Grundfätze angebep» von welchen man nicht 
abweichen darf» wenn man fich einea bleibenden 
Erfolgs verfichern will. 

In feinem, hohein Alter dem Publicum feine Er* 
bhrungen mitzatheilen » veranlafste den Vf. die 
all)ährliche grofae'^iederlage» welche die Bienen- 
zucht in den älterjd Zeitern zwar mehr wie jetzt 
durch das Tödtea .mit Feuer und WaSer litt» gegen 
welchelL aber» befonders^ zu den Zeiten BeaumurU 
und feines verdorbenen Vaters | fehr ßark geeifert 



wurde; man* machte allenthalb^dn VerfucHe» depi 
Bienen Honig und Wachs abzunehmen» ohne fi^ d^- 
bey zutödten. Einige trieben die Bienen, wenn* ^ 
die Stöcke gerchwärmt hatten» wie Hr. duHamel ijf. 
feiiienökonomifchen Anmerkungen über die Bienext 
fchreibt» aus ^und brachten fie in leere Stöcke; aa* 
dere thaten ein gleiches» aber fie fpeilerten die Brut- ; 
tafeln» "die jene umkommen liefsen» in die neu0 
V^ohnung; beide brachten fie nun auf gute Trach- 
ten , wo fie fich wieder anbauen und ihr Futter eins- 
tragen konnten. Dieb mochte nun wohl b^y fchlech- 
ten Jahren nicht fo glücklich gehen. Daher erfand 
man in de^- Rheingegenden ein zweckmäfsigerejp 
Mittel , wobey man die Bienen nicht aus ihren Kör^ • 
ben trieb; man machte oben eine Öffnung in die 
Körbe, und, wenn fie die Bienen vollgebaut hatten« 
wurden Kappen aufgefetzt. So oft diefe vollgebaut 
find , fo oft können fie abgenommen werden , ohne 
die Bienen zu tödten» oder fie in ihren Hauptwoh- 
nungen au ftören. Diefe Methode übertrifft jene 
beiden weit* Denn da die Bienen den^ Honis in ib» 
rer Hauptwohnung behalten» fo verlieren fie , nur 
denjenigen Theil von ihrem. fammtlichen Vorrathe, 
welchen fie in die Kappe getragen hatten» denübr^- 

fen aber behalten fie allemal im Stocke» wovon fie 
cb erhalten können» wenn das Jahr nicht zu fchlecht 
ift. Diefs ift denn für die Aufgeklärten in denBhein- 
gegenden die gewöhnliche- Art der Bienenzucht». 
43urch welche fie das greuliche Tödten abgefdiafft 
haben. Aber noch immer entgehen &e, bey diefer 
Methode nicht genug deiri von- der ehtgegengefetz- 
ten Seite zu benirchtenden Hunger tode». wo nach 
der Klage des Vfs. S* 28 über, die Jahre ißis n. 13 
die Wegnahme der Honigkappen eine Haupturfache 
gewefen fey, dafs fo viele Bienenftöcke zu Grunde 
gegangen find» wefshalb er eben bewogen. wurde,, 
die Feder zu ergreifen*.. 

Seine Belehrungen über die Kappen -Methode^ 
S. 32 find folgende :,,E8 giebt keine beftimmte Zeit 
für das Abheben der Kappen » diefes hängt von dem 
Überfluffe des Honigs ab. Unter zehn Jahren Ä^eht ^ 
es^ gewöhnlich zwey gute^ zwey fchlechte und Techs 
mittelmäfsige. In den fchlechten Jahren- ift nichts 
zu ernten» man^ mufs im Ge^entheil ^eben». oder 
vielmehr leihen» denn die fleifsigen Bienen geben 
jederzeit drey-»^ vier- auch zehnfach wieder», was 
man ihnen geliehen hat. In guten Jahren können 
die Happen zwey, drey oder vier Mal ausgeleert wer- 
den» fonft würden fie aufserhalb bauen.- In mittel- 
mäfsigen Jahren füllen die guten , wohl mit Vorrath 
verfehenen Stöcke wenigftens^ eine Kappe» die man. 
ihnen ohne Gefahr abnehmen kann » wenn fie nicht 
gefchwärmt haben. Denen » welche gefchwärmt ha* 
ben »nehme ich den Honig aus den Kappen feiten 
oder niemals , weil fie fijch fehr gefchwächt haben. 
Hier mufs fich der Eigenthümer durch die Vernunft 
leiten lalTen. Die einzige unwandelbare Regel , an 
die man fich zuhalten hat» ift» dafs nie eine Kappe 
follabgenominen. werden V wenn fie nicht ganz voll 
iß», ausgenommen^ wenn die Stöcke fehr grofs find,. 
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^enn iii Üeten ift allemal Oberflnfs an Honig, fo 
bald die Bienen fich entfchliefeen, in d(Bn Kappen zu 
i^ueti. Man hüte fich aber wohl, mittelnxa£sigen 
teder Weihen Stöcken die halbgefüllten Kappen abau- 
iiehnien. Diefe übel berechnete Habfucht ftraft fich 
• unfehlbar, und der dadurch entftandene > Schade 
•wird ^urch die fpäter nothgedrungene Fütterung 
Tiicht etfetat werden können.** WeiterlehrterS>36iE. 
die Kuntt, Schwärme mit einander zu vereinigen, 
wobey B.ec. bemerken mufs , dafs er über die Verei- 
iiikungöktnift im Spätherbß , wo fonft alle Verfuche^- 
feür Vereinigung unglücklich auefallen, einen fol- 
t^hen gründlichen und meifterhaftien Unterricht noch 
in keinem Bienenbuche gefunden hat; zeigt und 
aäblet die Vorlheile von der Vereinigung und eifert 
wider das Mordfyftem. ÜberdieEs giebt er eine gute 
Belehrung, die alten Stöcke innerlich zu erneuern, 
wovon er3UrrachenBngiebt,al8: i)körnigter Honig; 
s) Blumenfiaub in den Zelten, was manche Stopfe 
nennen, und 3) alte Bruttäfeln. Sein Gtundfatz S. 76 
iftr man tödte keine Bienen, man vereinige im Spät- 
jahre die leichten jungen und alten Stöcke, und mätk 
verjünge die, welche im Gedeihen nachlaffen ; fo wer- 
den auch bey fchlechten Jahren die Bienen dem.Hun- 
Sertode entgangen feyn. Nur Eins hat Rec. mifsfallen, 
afs er fich dieErlaubnift nimmt, bey Raubfällen die 
Häuber zu erfchlagen ; das heifst, muthwillig feine» 
Nächßen an feinen Bienen einen Schaden heimlich 
.ftufügen. In Aj/äj Bienenrechte heilst es ,$.14: „Wer 
fremde Bienen mit Vorfatz befchädigt oder tödtet, 
wird nafch den Römifchen Gefetzen willkührlich ge- 
Ataft, und mufs dem Eigenthümer auch , den Schaden 
crfetzen; CarpzovheRlkTkt diefes mit folgendem Leip 
aiger Refponfum vom Jahre 1620 u. f. w-'* 

No. s ift auch ein nützliches Bienenbuch und das 
Refill tat einer fun fzehen jährigen Erfahrung, nach wel- 
chem nebft einer gemifchten Bienenzucht eine neue 
Methode gelehrt wird, die Bienenzucht in JDoppel- 
ßöcken und drey fachen Körben zu betreiben, wo 
^le Einrichtung Colcher Körbe auf einer kleinen .Ku- 
pfertafel abgebildet ift. Das Buch enthält XIV Ab- 
fchnitte, ihr Inhalt ift folgender: I Abfch. Natio- 
neller Zweck der Bienenzucht. ll.Kenntnifs der Bie- 
nen und ihrer Eigen thümlichkeiten. III. Vom Ankauf 
der Bienen. IV. Pflege der Mutterßöcke im Winter. 
V. Von der Anlage eines Bienenhaufes. VI. Von den 
Bienenkörben. VIL Von den Magazinftöcken und 
drey fachen Körben. VII F. Behandlung der Bienen 
von ihrem erßcn Ausfluge bis zum Schwärmen. 
IX. Von den Raubbienen. X. Vorzeichrn des 
Schwärmens, und Bezeichnung der zur Aufnahme 
des Schwarms nöthigen Geräthfohaften^ XL Vom 
Jlinfangcn der Schwärme, und dem Ausfehneiden 
der Weifelzellen. XII. Pflege der Bienen nach dem 
Schwärmen. XIII. Von dem Tödten der Bienen , 
iind der Honigernte. XIV. Von dem Bienenßich. 
Von den Feinden und Krankheiten der Bienen. Nach- 
fchrift. Über den fechsjährigen Ertrag der Bienen- 
hütte des Verfaffers. Der Vf. hat Äwey GrundCätzf , 



di^ fefir nchtig find, worauf er AlUs gebaut. wÜTen 
will*' Der erße lautet S. 4 alfo: „Dafs alle Bienen- 
fiöcke bienen- und honigreich oder fchwer feyen." 
Und S. 48 f^^ ^^' «»Sollte mau nfich nicht dahin 
iüberreden können, auch nur einen Korb. gühe fte- 
hen zu lalTen, fo erlaube man jedem mä^' einmal 
zu fch wärmen, indem man gleich dai»ach ujiterfetzt, 
un4 eß werden. MuUerftöcke und Schwärme jeder- 
zeit ^e Hoffnung Burch ihre Schwere beteiligen, 
und uns Nutzen fchaffen. Diefs ift das zweyte Ge* 
heinjinifs der Bienenzucht.". Der^Keiuier wird diefe 
zweyte Regel zwar anftöfsig finden, indem ein Stock 
nicht aufhört zu fdhwärmei), wei^n man ihm blob 
unterfetzt 9 fondern zu beftimmter Zeit feine Nach- 
fchwärme gewifs abtreiben wird , 1/renn nicht eine 
andere Urfache das Schwärmen verhindert, und dann 
Wäre auch das Unterfetzen vergeblich,, weil abge- 
fchwärmte Stöcke nicht weiter bauen können. Al- 
lein der Vf.. hat die Methode, nach <lem^ Abzugs des 
'HatiptfchwarmsdieMutterftöcke vorzunehmen, und 
ihnen alle Mutterzellen auszufchneiden, damit fie 
nieht weiter fchwäifmen können. Das iß aber ein 
unökonomifcher und fchädlicher KunftgrilF. Denn 
erftens- verhindert man zur fchönlbenZeit die Bie- 
nen in ihrer Arbeit; zweytens, kann bey einer gro- 
fsen Bienenzucht die Zeit zu diefem langweiligen 
Gefchäfte nicht zureichen; und drittens, wie viele 
Stöcke mülTen dadurch nicht mutterlos gemacht« wer- 
den! Vom Verlegen des Schwarmes mit feinem Mut- 
terftocke, welches ein weit belTeres Mittel ift, das 
weitere Schwärmen zu verhüten, weifs des Vf. nichts. 
Eben fo fchädlich ift aueh das Einfperren der Bie^ 
nen im Winter und das Befchneiden der Stöcke im 
Herbfte; Wer virird denn, wie S. 67, die Bienen tait 
Mehl beßreuen , ob man fie auch {ür Raubbienen 
aus fremden Stöcke hielt, welches aber in d^n mei- 
ften Fällen die Bienen aus unferen eigenen Std<^en 
find ; wird 4i;irch das Mehl , wenn es in die Stöcke 
zu dem Honig gebracht wird , nicht eine Säure ent* 
ftehen, und werden nicht die Bienen davon verderben 
müften? Alle drey dort benannten Mittel wider die 
Raubbienen find ftrafbar, und es ift unverantwort* 
lich^ wenn nach No. 2 die Raubbienen mit etwas 
Honig angelockt werden follen. Zum Einfchlagen 
der Schwärme S» 76 Pelzhandf^huhe aufzufetzen, 
ift eine ganz neue Lehre! — Man fieht daraus, 
dafs man Jich bey diefem Buche mehr nach den 
Grundfätzen, als ^ach den unbeholfenen praktifchen 
Mitteln, zu richten hat. 

Das kleine Büchelchen Na.3 enthält eine An- 
weifung zur Magazinbienen^ucht für folche Gegen- 
den, wo es den Bienen ^n Nahrung zu keiner Zeit 
mangeln darf; und da es in feinen praktifchen Lehren 
übrigeni viel Gutes und Nützliches darbietet, obgleich 
Rec. den Vf. für keinen eigentlichen Praktikus hal- 
ten kann, fo» dürfte es doch wohl für fplche Leute, 
die nicht viel Geld auf ein gröfser^s Bienenbuch zu 
wenden haben, empfehkingswerth feyn. 
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B & T Jt N l M. 

pABiB» b; Belin;LepTieurr Ttaiti sur les cham' 

' plgnofts eomejtiblej , contenant Undicßtion des 

espkciis nuisihUs; pricede d'une introduction a 

Phisioire des thampignons. Avec quatre plan- 

ches toloriees. Par C H. Persoon. iS^S* ^o und 

XJie Schwierigkeit, die efsbaren tind Sbplichen 
giftigen Pilze genau und gründlich kennen zu ler- 
nen» beruht ifauptfächlich darin, dafs bis jet^t kein 
Werk vorhanden war, welches über diefen Gegen- 
ftand ausführlich und genügthuend handelte. Kei- 
nes der fämmtlichen mycologifchen Werke ift dazu 
|;eeignet , indem entweder dergleichen Schriften 
JKUgleich bedeutende Kupfet" werke, niithin auch zu 
koitbar find., oder diejenigen*, welche allein die efs- 
baren un4 giftigen Pilze betreffen , fich nur auf ge- 
wiffe Gegenden befcbräftken, oder unvollendet blie- 
ben. — Um nun^ endlich diefem Mansel abzuhelfen, 
und den häufigen Unglücksfällen, welche durch die 
yerwechfelung giftiger Pilze mit efsbalren entlie- 
hen, einigcrniafsen vorzubeugen, enfcblöfs'fich Hr. 
P., längft dem botanifchen Publtco, als einer der 
cr^en Pilzforfcher bekannt, in vorliegender Schrift 
alle bisher bekannten Pilze , deren man fich in ver- 
fchiedenen Ländern als Nahrungsmittel oder Ge- 
würze bedient, ingleichen die ihnen ähnlichen 
fchädlichen, zur genauen Renntnifs zu bringen. — 
iSollte nun auch diefe Arbeit nicht völlig ihrem Zwe- 
cke entfprechen, und noch Manches zu wünfchen 
übrig lalTen, fo find wir dennoch überzeugt, dafs 
jl^ Vf. den gröfsten Dank des Publicum*s, befon- 
dcrs feiner Landesleute, verdiene. 

Das Werk zerfällt in zwey Hauptabtheilungen, 
deren crfte Bemerkungen über den Bau, die Stand- 
orte, Verbreitung und Fortpflanzung der Pilze, übe? 
deren fyftematifche ^intheilung u. f. w. enthält, und 
zugleich einen Überblick der voriüglichften Gattun- 
gen (Sippen), nebft den durch Form, Farbe, Anwend- 
barkeit und andere Eigenthümlichkeiten ausgezeich- 
neten Arten, giebt. In der letzten folgen die 
Befchreibungen aller geniefsbaren und fchädlichen 
Pilze, nebft Anleitung zu deren Aufbewahrung; und 
Bereitung. Was die erfte Abtheilung betrilfi , fa 
müITen wir geftehen, daf^s wir nicht wiffen, fnt 
wen der yf- ^^^^ eige^itlich beftirarat hat. Der mit 
der Mvcolößie v.erträute PflanÄenförfcher nndct eine 

/. A. L. Z. 18 »9* Dritter Batid. 



weitfchweifige Aufzählung ihm längft bekannlef' 
Dinge, worein nur. wenig Neues und Bemerkens- 
wertkea , wie aus d«m unten Anffeführtcn heiVor- 
geht, verflochten ift. — Sollte diefdbe dem fogo- 
nanntem Liebhaber der Pflanzenkunde zur Beleh* 
rung üb^er das Phyfiolo^fche, Syftematifche xaid €c- 
fchichtliche der Pilze dienen, fo meinen wir, wäre 
eine fo langweilige Darftellung und weitläuftige, 
aber dennoch oft oberfläcMiche, Behandlung des Ge» 
f[enfta|)des durchaus zu vermeiden gewefea. Für 
den Nichtbotaniker, die ^er höheren KochkunJl Bc- 
flifl'enen und befonderen Liebhaber der aus Pil- 
zen bereiteten Speifen , als für welche diefe Schrift 
doch ganz vorzüglich auch berechnet feyn mufste, 
dürfte diefe ganze Abtheilung viel zu gelehrt ulid 
unverftändlich , mithin alfo völlig überflüßig fryn. 
.Wir geben unferen Lefert^ hier nur einige Fun«4:e 
derfelben , welche theils einer Berichtigung bedür« 
feuy theils neue Bemerkungen enthaUen.. — - S. S 
Cagt derVt. bey der Aiigabe der verfchied^nen Stande» 
orte der Pilze, 4^fs dergleichen niemals unterhalb 
des Wafl*ers vorkämen , wovon jedoch das Gegen* 
theil , durch die untergetauchten Schimmel , längft 
genugfam bewiefen^ ift. Defsgleichen möchte di« 
Entdeckung neuerer Mycologen , dafs die Svorutae^ 
(jthecae^ Nees v. Es.) nickt eigentlich diejammenarti» 

J]en Körper der Pilze ^ fondern nur die Behälter der-* 
elbenßndf von gröfserer Wichtigkeit feyn, als Hr. 
P. (S 31) meint, und Rec. wundert fich, dafe dem- 
felben bey den mikrofcopifchen Zergliederungen 
der Inhalt der Schlauchkörner (thecae Nees) gänzlich 
entging« Aex doch oft deutlich genug in Sphärien, 
Geoglofl'en,^ Helvellen, Pezizen u. f. w. vorhanden 
ift. S. 38'«tnd fofort folgt nun eine neue fyftema- 
tifche Zufammenftellung. Dip ßmmtlichen Pilze 
find hier in 6 Ordnungen gebracht, und jede Ord- 
nung zerfällt in mehrere Familien, welche natür- 
liche Gruppen darßellen. Damit, ftcla nun aber un- 
fere Lefer von den Vortheilen und Mängeln diefe« ' 
neuen Syftemes felbft überzeugen .|in<l beurtheilen 
mögen,, ob folchea nach dem, von dfem Meifter der 
Pilzkunde iVtf^i von Efenbeck , kürzlich gegebenen, 
noch in befondern Betracht kommen könne, fetzeu 
wir eine kurze Uberficht bey. 

I. Ordo.,* Lös Byssoidös. QByi$i Trichomyci.'y - . 
FamiL u^MuceduuöS, .(^f'neumf Torula, Monilia^ Botrytii.\ 
— 1. 2*. Byssus proprement diu, (^Himantia , Bacodium etoiS 
II.. Ordn.: JLes ahampignons prpprement dits. 

CFungi. Rym&nomyd,') ■ 
FumiU I. HelveihidM. CHslvHa^ Hiorch^lia ^ L0otia^ Meh^ 
üurn» Spatulmria» Geoglostumß Pesua^ ^ic) 
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F^mil. a« Thelephore^s.X^^rismAf Thölephora^ Conivphorai 
Auricularia etc^ « , >p , 

— S- Hydnoiäees. QHydnum f^SistQtrema , aerieiunU) 

— 4* BoUtoidees, QBoletusS) 

•**T- "^^ i^mntktireUoidees, {Merulius% Väeiäha.) 
• 1^ . 6. Jiarieoid^efm. (/dgmricui.) . • .:. . ; 

, III. OrdiD«: Champignons a graines nues* 

QPka0nomy«iJ) - • . , ^. . .. 
FamiL i« Volvacees ou PhaUoidees. (Phallms^ Batarraeüf Cla* 
thrus , etc.) I 

•« 2. Carpoholi ou F 0sicuUferes» 

»} NidulairtSn (Cyathust Sphaerohclus i Thi/lhho^ 

liis^ Pilobolus 0tc.) 
h) Xr^fndlcideer, (Myriothecium$ Tabercalariät 

Futidium t Atraetkun.) 
iy«Ordn«: Champignons a paus s ihr«, (^Com* 
iomyei, Gasteromyci» ff^iUd.) 
Ifjunil^ 1. Lycoperdacees, (ScUroderma, Geastrßm^ Bovista^ 
Lycoperdon 1 Tulostoma Onygena,) 
TriMacdss, (Fuligo-t Spumaria^ LiceOf Didermat 
Physarum #tc.) 

Muconn^es% (^^cophora » Eurotium , MucorS) 
Trichödermaeees, {Trichod^rma,^ Stronßylium ^ l^e* 
lanconivmCli')t^tc,) * 

üfdinees, (^Gyntnospotangium ^ Podisoma t Pn§cir 
nia^ UredQf Al04!idium.') ' , 

y..Ordp.:. Cha^m^pignons^ cartilaginenx^ 

(ScUromyci.y •. ' 
Ctfnil. 1« TubtraeeeSi {Tuber ^ Rhizoctonia ^ ' Erysiph0 ^ ScU* 

rotium.^ 
*-. 0. • .^ • • • .. (der, FanuHennama; fehlt) C^yloma^, 
Poly Stigma > Phacidium % . Bysterium»^ 
Vf. Ordn. : CJi ampignons corne s, (JCylomyci») 
J^amil«.!.. Sphaerulacits^ C^phaöria»Stilbospora'Q{/') Nai^ 
' mßspora^yj 

' In der näheren Auseihan^erretj&ung des Syftems- 
ftfellt der Vf. mehrere neue ^öHtfr^t entweder vor*- 
fchlagsweife oder -wirlilich» auf, als: S. 60 wird ^i- 
net fch Warzen rufsartigen Materie gedacht,, welche- 
zu Ende des Sommers,, nach lang anhaltender tro- 
ckener Witterung», auf den Blättern der Linde, der 
Riifter, de« Ahorns- und des Citronenhaums erfcheiiit. 
DiefeSubÄanz. zeigte lieh unter dem Mikrofcop' aU. 
eine dünne, mit einigen Fafern untermifchte' Ktufte^ 
Der Vf. i(l noch.zWeifelh^aft,. ob es wirklich ein or*- 
g^nifches Product fey, ftellt es einftweilen, unter 
die Mucedineen und fchlägt den Gattungsnamen Fu- 
mago. vor, — S. 63,— 64 bilden die jUnterirdifchen 
Byfsen silsSyJsus bomhycinai B. eiongftta Df^audli 
und B, plumofäf^ eine eigene Gattung, Hypha. •^— 
Ä 66— 67 finden Vir die Gattun;g; Jthelia, und 
als merkwimlig(le Art derfelben,. Atheliu. citriha^_ 
w^elche als fchwefelgelbes» unregeTmäfsiges, fchlaf- 
fts Gewebe, worin weder Sporen noch Erhabenhei- 
ten zu bemerken find, auf trockenem Holze und: 
felbfbaufder Erde, in der Nähe alter Baum ftöcke,. 
Torkommt. Wir halten diefe,. Co. wie, die übrigen 
Arten für nichts Anderes, als unvoll komtnene Spo- 
ro^ricÄa, welche der Vf. wahrfcheinlich nicht ge-- 
nau kennt.. — Der ältere Gattungsname PiA>/iMmx, 
Alb. et Schw, {Pifocarpium. Link, Polyjaccum DecanJ,) 
witd.höchft unnütz (S. 116) nochmals in Polyptra 
umgeändert, und jeben fo überflüiEg (S. 133) das &* 
pido^ium mycophyl^i. Link. 9 Mycobanche ehryjo» 
fperma genannt. — Ciavaria herbarumvinA Cl.Tce'' 
rctioides bilden tnit Recht, da beide von den ubri*. 
gtn CUvarien durch den Mangel der ScUauchlage 
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abweichen , und fich mehr den Sclerotien* ntthem, 
die, diefen^ahe Äehen^e eigene Gatt. JLylogloffum. 
AUe^' Andere der' örften *Abtheilunff übergehen wir, 
als S/reiyg iatcrcffantc EJinge^ tmt-ÄvnfAwBigeii,. 
mnd we4iden.ain« ^uM«t'bÄeren Äweytcul, ufccki- 
gentlichen Hauptfache des Buches. 

^Die Pilze erfödern bey ihrer Anwendung als 
Nahxangsmittel oder Gewürze ohne Zweifel die 
gröfste Vorficht, und es beginnt daher^er Vf. diefen 
ftten AbfcTinitt fehr fchicklich mit der Angabe der 
Regeln, nadi welchen mitii dr^ genj^fsbi^en von den 
fchädlicheu unterfcheiden kann.. Von jeher war 
man bemüht, - dergleichen; 4urch die jErfahruqg Jbe* 

ßünd^te fiebere il^geln aufzüfteÜen;. aber leider^ge- 
^ ag dieFs his jetzt nicjit, uhd.in den. meißen Schrif- 
ten finden wir nur em Gemifcb ^rüglicher Unter- 
fcheidungs- Merkniale. • Allerdings können wit.auch 
in diefer Schrift keine gänzlich feften. und ailgemei* 
nen Kennzeichen zwifchen efsbaren unAfchädlichen 
Pilzen verlangen, indem aur Ausmitt^lung derSf- 
Taen feirner die langwierigften und genaueften Beofr- 
ächtungen gehören; jedoch den gröfsteifi Dank ver; 
dient Hr. jp, fchon für die vohkoipmene Angabe und 
richtige Sonderung der mehr oder weniger fieberen 
Merkmale,, deren man fichi mit Vortheil bej dem 
Sammeln und der Sörtirung. der gemefsbaren Pilz^ 
bedienen kann. -Wir And nacH mehrjähriger Erfah- 
rung mit dem Vf.. ganz gleicher Meinung, dab 
man am- ficherften durch. Geruch und Gejchmack 
die unfchädlichen von den fdiädlichen Pilzen un- 
terfcheidet; und, befonders möchten >vir noch be- 
haupten,, dafs der SiniLdes Geruchs bey diefeni Ge* 
genftande ,. dem! des Gefcbmacks », weit vorzuzielien 
fe}r. Ohne. Zweifel, kündigt? ein angenehmer , nujs' 
artige/,, milder Geruch,, ei fi dergleichen GefchfH^kf 
der Jpäter nicht-in einen unangenehnrnny. brenfWidttty 
zu/ammenziehcnderi,, bitteren oder iintenurtigfn öi^r- 
^eht^ die gu te Eigen fchaft des Pirzes an,! und als Aö«: 
nähme yjon diefer Regel kann- nur. ein wetdg reiten^ 
der, gewürzhafter oder • nur gering Jäuerlieher Ge' 
Jchmack gplteri. Defsgleichen ift die zweite Regel, 
lieber die an fValdr ändern und auf Ff'iejen, überhaupt 
auf freyen m^ehr trockenen- Plätzen und unmittelbar 
auf der Erde wachfendeh Pilze,, als'die andänk«'"» 
naffen und. dumpfen Orten aufgefundenen,, zum Gc^ 
nufs zu verwenden, nicht zu verwerfen.. Sehr rich- 
tig hingegen. wird bemerkt,, dafs die Farbe- in diefer 
Hinficht ein höchft unficheres Kennzeichen abgebe. 
Denn.felbft eine citroneng^be,, grüne, brennend ro- 
the blaue Färbe^ rein oder befonders in bleicher und 
unrcineri Mifchung^, bezeichnen nicht allemal , ^}^ 
man gewöhnlich, glaubt,, die Schädlichkeit des Pil* 
zes;,höchftens macht ihm eine fehrdunWe, ßark in» 
Schwarze fpielende Farbe, mit Gewiffil^it verdäch- 
tig.. Defsgleichen das Wandeln der.Gru^ldfarbe beyiö 
ftarkcn Berühren oder, nach dem Zerbr^hen an firever 
Luft , Jn. eine andere ^efönders , , blade und roibe. 
Sonft werden als völlig u^fichere Merkmale aifig^gf* 
ben, der hohle |Str^rik,. welcher die'Sch^aUcbk«*^ 
bedeuten foll, und das Vorfinden frelTendeirWiürjn«^ 
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PiliBB. FÄriie» ban4eh:^deitYf. mit Vieler Aueführ- 
licfabeii niid Sa«hk«nntnir&/(Sr 165 ff.) über die tov* 
zügliQhftd Ar^ de» Einfammehi»^. über die verfehle- 
^enen Zubedeitungs * MetBoden. inr frifchen und tro- 
ckenen 2*«i[FatJd'^ iiTid^. bringt dann eine Änleituiig 
hey, diePftze,. befondtew die Tniffeln^. auf niaBtrfch- 
üiltige W«ifi> fät* langete Zeit zu crftalfc^n* Hierauf 
folgt, da diefes Buch vorsnglieh «uch für die änf 
dem Lande Lebenden, denen e8>oft an fchneller ärzt- 
licher Hülfe, ^^bricht, beftimmt iftj eine An weif ung,. 
fioh gegtMV die naebtheiligen Wirkungen g^noIFen^r 
eifriger Pilze zu fehüCzen;. mit Angabe der" nöthig- 
ften und einfachft^n Ateeneymittel , und- recbt paf- 
fend ift diefer Artikel^ au«^ Or/i/aV Vortrefflicher To^ 
xicolögie entlehnt, unter, den ängefiihrten Arfceneyen: 
vermiffen-wir jedöcM-iwey* der -wirkfamften: näm- 
lich den gemein^ft^Si^uerhonig» welclferfich mit weit 
befferem* Erfeig, ah^deiKE/üg allein, nachdem Brech- 
iniirel v^rhöi-gegtn'g'eh. find, anwenden, läfst;. dantt. 
da» gemein ^re^lkalcö Bruittienrwaffer ,. indem die» 
fcs. hfiufig getrunken, in Verbindung der mit Wein 
tofgekocMten W^rtnutf^,, Welche- warrii auf die Ma- 
gengegendl gelegt wird, das Kräftigfte! Heilmittel ge^ 
gen Veirgifturigengiebt, welche^ von mehreren Pil- 
"^acn befonders aber veil dem rothen Täubling oder 
Sf^fteiiM' (Huffulä'emetica' Per/.) herrührem.*— Den 
noch übrigen Kahni" der Schrijt füllen die fpecielleil 
Befchveibungen' der efahareni tmd'^giftigen Pilze und 
Bwar in folgender Norm r erff^clie Angabe der ftati-- 
z&fifchen: und f jfiematifclr- lateinifeben . Benennung, , 
dann ier italiänifchen, bisweilen. auoh der deutfchen. 
und fjpanifohennebft' Ci taten. der« Abbitduhgen,. fer- 
ner d:re BefchreibTing felbft,. und endlich iieverfchie- 
denen Bereitungsarten. In BetrelE* dei^ Anordnung 
urSre noch znwünfchen, dafs durchgängig auf die 
Befcbreibung . ^e*- efbbaren Pifzes , . auch die , der 
^oriiandenen ähnlicb^n^ nachtheiligen. folgte, "Vj^el- 
'ches allerdings bisweilen unterläffenift. Die in dem 
Werke befchriebenen Pilze find folgende r U Orange^, 
[Amanita aurantiaca Syn. FungJ); wobej jämanita- 
mufcoHa als ähnlich aber Fcnädlicti angegeben ift;— • 
LOrongt blanche, Coucoumtle;{Am^ albOf Agar.ovoi* 
des BulL) uls efsbar* -^ AinaniteDinSheuse {Am,^e' 
ntnoja) nebWCor<mgecigui{Atn. hulhofa alba S^fUng^y,. 
ämoHite fulfurine- XAntt citrina^ 8. fung.) i und Jmd'* 
^teverddtre {Am. viridis S»/.)f^ fämmtlich alafchäd- - 
lieh. — Amanite a t^te lisse {Ain. leucocepkala), hie- 
bey die Bemerkung,, dafs la eoueoumil» jautte QAm. ^ 
fulva^ 5./.), la coucoumUe grise et' grisett^(Agar, 
plumbeuj Sehaeffi et Agar. vagindt7ij^uli:%.ebeTifa}h 
mit diefer efsbaren.Art in Montpellier verkauft wer- 
bet!, obgleich mehrere Elrfahrungen beweifbn,. dafs 
allcdrey böchft verdächtig fii?.d^ ~ Amanite incar' 
naU (Am. incarnata. 5. /*}» ^oU in Italien ^enolTent 
Werden, i^oran Rec. jedoch gar fehr zweifelt. — 
Afarie solitaire. (Agar, folitarius BuiL), — Agaric 
^W. {Agar, procerus. 'S. f.) 9 beide efsban - B i isfe ' 
Pilze find aber nicht, wie der Vf. meint, zwcy ver- 
schiedene. Arten imd^, felbft aua feinen Befchreibun- 



gfiti geht keine bilferena Tietröf . — '* ItgaÜe einher 
stibte des trpnes (i^gar. caudicinus.S.J*) die bekann* 
• ten Stockfchwämmchen. Äiebey hätte tiebft dem 
Ag^^* poljmjces. S. /», auch noch für den Agar, fa^ 
jcicularis. Batfeh. , genannt werden follen , indem 
*dicfer fo, wie jener, ungeachtet feiner bedeutenden 
Verfchiedenheit, oft zum gröfsten Nachtheil mit Agar. 
tatrdicinus veryre(^htelt wird. — Agari'Sattinue^ . 
Pivoulade {Agar. 'attenilbti\s Decand.). -r* • Agaric 
paillet. Aloumires {Agar, alborufus ) — Champig* 
non de eouehe^ {Agar, campeßrls Linn.). •-- Agaris 
boule de neige {Ag. arvenfis. S. f.) fämmtlich als efs- 
bar. Den letzten möchte Rec. nicht unbedingt zur 
Speife anrathen, da ihm mehrere üble Folgen nach 
dcITen Genufs bekannt find, und der Vf. irrt fehi^ 
wenil er denfelbcn für leichtei' verdaulich als den 
gemeinen Champignon hält. — ^ Agaric turbinl. 
{Ag. turbinatus. 8. /.) — Agaric marron. {Ag. cajla^ 
neus BuU.) ^- Agaric Fusiforme. {Ag. fußpes 8. /.) 
find wenig-bekannt, doch unfchfidlich. — Aganie 
russule. {Ag. Rußuta. 8. f.) der gemeine rothe «iefa- 
bere Täubling. —- Agaric ntousserori. ^Ag: Mouceran 
Tfattinick.).^- Mousseron d^Armas. — 'Möuss^rou 
blank.. ^Ag. albellus Decand,). *— Den letzten die- 
fer drev eftbaren Pilze hält Rec. für den eigemliöhen 
Moospilz, welcher in Öfterreich fo häufig verfpeift 
^wird; lind dort unter dem Namen, Dörnling, Donv- 
Ychwamm, Miesfchwamm undRüfsling tekanntifls.^**- 
'Agarit' oreeHe (Ae, prunnlüs 8. /.) r ift hinreichend 
weftläUftig^ befcnrieben, aber nicht ange^e«;^ obie^ 
geniefsban.— Agarie oreillette {Ag. auricula Decund^ 
efsbar.^— Othillede chardon {Agar.Eryngii Micke* 
li.y — Of eitle de houxou la grande Girolle{Ag. ^f^ 
folli.) beide geniefsbar — Agaric d'yeuse {Ag. itiei* 
cinus t)ecändi) wird in Montpellier als Pivoulade 
d*eüuse gefpeift. — • LeJ^auJ: mousseran. {Ag. toUmmsy 
eßbar..— Agaric suave {Ag. fuavis). — A^atie ani' 
sL {Ag. anifatus 8. /.) Bey beiden ift die Angabe ih- 
rer (jeniefsbarkeit vergelTen. — Agaric Jotzole. (Ag. 
eburneus.ß.f.) — Agarie vierge. {Ag. virgineus. 8»fj) 
Algaric ficoide. {Ag. pratenfis. 8. f.) — Agaric pite^ 
claire. iAg. hebularis. JP. f.) — Agaric^ en \farnte ^ 
clou. ' (Ag. Clavus' Sehaejffer.^t Nagelf chwamni; *•— 
Oreille d^orfne. (Ag. almarius. Bulliard) iind Agarie 
^n canifU^ f ' preille Je noiret. {Ag. aßrcattts Jaefuin) 
können fömmtlich a]i Speife benutzt werden; » : 
Ehe der Vf. zu den milchenden BlätterpilzCÄ 
übergeht,,, wirdt fehr richtig bemerkt, ^afs fämmt- 
Kche efsbate ^Artenrderfelben fchwer verdaulich 
find, und von ihrer Schärfe nur durch fchickliche 
bereitung befreyt und geniefsbar gemacht werden 
können. Die angeführten find r ^£ariV,/;i?fVr^. (Ag. 
läctifiaus piperatus Linn.) :— Le poivrf A'feuillet^ 
roussatres.. {Ag. controverfus, 8* /.) nur Spielart des . 
vorigen, -i— La^taire d^ori^ (Ag. L. aureus Hoff^* 
mann^y-^ • Agaric delicieujPt (A. L. delijciojup 8. f.) 
der Reisker. Aufser^ den angeführten giftigen Pil- 
t!^fr*Ag'. theiagalus und Ag- torminosus kann auch 
noch leicht der höchft fchä^^i^^l^ ^ß» fovecdaris 
Spreng. (Otto's Agariken pag. 70) mit dem edel». 
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Reisker v^nreüxtdt werden» und es w^re fehr nt^- 
thig ge'^eren, anzufiihren, daft man denselben 
^ durch die weifse Milch, die an der Luft gelb wird, 
und den grubigen Strunk, von jenem unterfcheiden 
kann« L^ rousset comestible^ (jig, Rujjfula esc»- 
leHta 5-/0 ^— l^ rousset Sori^ {Ag. R. aurea S./.)-^ 
Hussule palamet^ {Rußula palomet. Decand.), und 
als* eCsbar, hingegen Rußula rofea^ emetica und aen^* 
ginoja , als giftig angezeigt. 

Dafs vide von den hier, als efsbar befchriebe- 

nen Blätterpilzen noch einer genaueren ünterfu- 

chung bedürfen , und nicht unbedingt nach diefem 

Buche als Speife anzuwenden find, ift nur zu ge- 

.wifs. Der Vf. hat eine Menge derfelben niemals 

^Ibft gepriiift, ja bey mehreren, wie es fcheint, nur 

Ton dem gutem Gerüche auf ihre Geniefsbarkeit ge- 

fchlolTen. Indefs i(l nicht zu leujgnen, dafs diefe 

reichhaltige Aufzählung vielen Stoff zu ferneren in- 

tecelTanten Beobachtungen giebt. •— Aus der Gat« 

lang M^rniim:. find nur zwey Arten angeführt, nehm- 

lioh: ChantAreile ordinaire, (Ikt cantharelliis S- /•) 

als efsbar und MeruL aurantiacus & f. als fchäd* 

lick« Reichhaltiger aber ift die Zahl der Röhren* 

pilze {Boleti) welche der Vf. als efsbar nennt. Es 

find diefe : Bolet &omestible^ (Botet. edulLs, S.f.) — 

Solet, ironze ^ (Bot. aereus. BuUiard.) ' — Bolet blanc 

^BqL albus.) '— Bolet orang^ • (& aurantiacus Bi4i- 

Uard.) — Bolet rüde. (Bol. Jcab^r & /.) — ; Bolet 

Mr^tnal^ (Bol. cireinans. S. f.) — Le Tubiraster ou 

pierre a champifon (BoL Tuberater. S. f.) ^ Poly- 

,pQre ecaüleux^ (Bol. fubfquamojus Linn.) — - Poly- 

pere en bouquetf (Bot Polypor. frondofus. S. /.) — 

Bolet langue de boeuf, Bol. hepaticus. Schaejfer) und 

Batet pied de moutottt (Bol. Polyp, pes caprae) wel- 

sdher früher unbekannt war, und von Mougeot in den 

vVoggefen entdeckt wurde. . Die Diagnofe diefes 

^merkwürdigen Filzes ift folgende : Der an der Seite 

Mngehpftete.f grüngelbe Stiel trägt mehrere rundli* 

fhe^ 031 der Infertionjlark verdichte Hüthe vonfehwarz*' 

brauner Farbe ^ -deren Ränder umgebogen wellcnförr 

v^6 7^'^* Dü^ Fleijch iß dicht , weijslich und veT" 

färbt Jich nicht an der Luft. Die weiten mit dem 

Stiel gleichgefärbten Röhrt/n trennen fich nicht vom 

Buihe. • Er ^ohnt im Herbft in Tannei^wäldem. — 

Hierauf folgen aus der Gattung der Staphelpilze 

(Hydnum), Chevrotine ehamois (Hyd. repandum 

Umi.) — Hydne blanc , (Hyd. album Mieheli.) — 



MjiHe mi^t (BfS. tMm^emmThar^.) 

eoraUoide^ (Hyd. cormUoides. 4. i.) — > Mkriss^n er» 
dinaire^ Hyd. Erinaceus, BuHiard) jkoA Herisseu t^e 
de Meduse^ (Hyd. Caput Medufae. S* f^y ftelihtlich 
jils efsbar. Hyd. imbricatum.ifk, nur htbyi'ivi&g et- 
virahnt, ob er gleich an vielen Orten in Deutfcblaiid 
hätt^g und^gern g^noffen wird« Von deh Keulen^ 
püzen (Clavariä) werden vier An>en AUa dar Ord- 
nung der dickßrun)(igen (caute crajfrffuno. Syn^fung. 
p. 5850 als unfchädlich aufgeführt, jedoch konnten füg- 
lich auch die übrigen diefer Ordnung, aufser Clav* ßri» 
sea undjpinuloßi, beygefjctct werden, indembeComden 
CL formoja und flava häufig gegefen w^i'den. Clav, 
albaButarra foll ebenfalls zur Speife dienen ki^aen, 
obgleich der Gefchmack bitter ift» Aus der Gattung 
der Morcheln (Morchella) ftehen nur la mprillSe or» 
dinairet (MorcheUa ejculenta Linn.') und ta morille 
en forme de cdne , (Morch. contingua Trattiniek) als 
eigentlich efsbar hier, und beylä^fig wird angege- 
ben, dafs MorcheUa Oigas x^n4i^¥nd0fa in Italien 
auch als Speife dienen. Morch* paisfla 4. /. bitte 
hier ebenfalls ihre Stelle finden (ollen» indem fie, fo 
wie die gemeine Morchel, im Qebr^uch ift. Feitiec 
folgen aus der Gattung der Fal-tanpilze (Helveüa)^ 
deren Arten alle unlchädlich find, als die yot%ng* 
lichften, HelveUe comeftible (Hel^. eJcuUntOmSrnf.)^-* 
Helvelle blanehatre (Helv. leucophaea. S* f.) und Hel^ 
velle en jnitre (Helv. mitra Lim^.}. Helv. Infula* wel- 
che gleichfalls e^ne der heften Arten ift , hat der \L 
weggelaflan. -— Die srölseren Fezizen, welche, 
wie Hr. P. meint, ebenfalls zur Speife dienen könn- 
ten ,, möchten gewifs eine höchft fchlechte Koft ge- 
währen und zum Gebrauch keinesw^egs zu ^mpfob^ 
len feyn. Den Schlufs machen nun die Trüffeln H^d 
über die beiden geniefsbaren Arten , Truffe noireet 
grise (Tuber dbarium' griseum. S.f.) ift mit befon- 
derer Ausführlichkeit gehandelt. Zugleiich wird für 
den Genufs des Hirfchtrüffels (Sderodertpa^ cervim^ 
S. J"») und eines anderen unterirdifchen trüffel^hnli* 
chen Filzes (Hypagaeum Tuber) gewarnt. 

Die vier beygefügten Kupfertafeln, auf welchen 
Amanita aurantiaeaf venenoja nebft Spielarten^ Po* 
lyporus pes caprae^ und Helvella esculenta, darge- 
ftelltjreyn f ollen, ^'^ären belTer weggeblieben, indem 
es nichts als bunte Sudeleyen find, in Vielehen nie* 
mand die angeführten Filze erkennen wird. 

D. h. n. T. 
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' rj^i^flub*. Tendier 2 GeorE frßyherrn von Vege* Laadet* 
Mitfiands aei Herzoglhnm« Krains u. f. w. Fortefungen Über 
die Miafumatik. yiQner B4nd, die Grundtehrcn der Hydro* 
fiatiki A$rofiiSük^ Hydraulik ^ und dwr Bewegung hfi§r Körper 
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rerer Yerbreituiig mathtfmatHcUfi: Kenn^BilT« in dsn k« lu 
Staaten, und zum Gebrauob«^ des k. k. Artillerie - Corps. Zwejts 
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ERBAUUNOS S CHAIF TEN. 

Gotha, b. Becker: Jahrhuch der ^häuslichen An* 
dacht: und Erhebung des Herzens^ von H. Ö* 
Demme^ C. A. Tiedf;e^ J. Schuderofi ^ F. K. 
FeiUodter und dem Herausgeber /. & rater, -für 
aasJahriaifl. VUI u. 32ß S. gr. 16. (iRthlr, 

Wenn das Bedürfnifs einer fremden Hülfe bey 
dem Gebete felbft in der vergangenen, der.Religio- 
fitkt weniger günftigen, Zeit nicht ganz aufgeb^^rt 
hat, wie die wiederholten Auflagen mehrerer vor- 
znglicber Ändachubücher,. z. B. von fVitJchel und 
Strack beweifen: fo muCste doch diefes Bedürfnifs 
fiärker jetzt hervortreten, da ein regerer Sinn für 
Religion und fromme Übungen erwacht ift und fich 
verbreitet. Hr. f^., deffen Verdienfte um gelehrte 
Theologie und allgemeine Spradikunde bekannt 
find, hat fchon früher auch thätig auf die Richtung 
de/religiöfen Zeitgeiftes einzuwirken gefucht, und 
bietet ücb in diefer Schrift ^aucb zum Führer bey 
der häusliqhen Andacht an, indem er entrchloffen 
ift, ip Verbindung mit Anderen jährlich ein An- 
dachtabucb herauszugeben. Jeder, der mit Bedauern 
den Hang vieler Zeitgen offen zu dunkeln Gefühlen 
in der Frömmigkeit bemerkt, wird fich diefes Ent- 
fchluffes freuen, weil Hr, K ftets der Anbetung im 
Geiflfe und in der Wahrheit das Wort geredet hat. 

In diefem Jahrgange werden 89» ^^Id längere, 
bald kürzere Äuffätze in Profa und Verfen mitge- 
theilt, welche unter folgende VI Abtbeilungen ge- 
Ipracht find: I. Kurze Betrachtungen und Erweckun- 
gen am Morgen und Abend (S. 3 — lö^)* II. Gebete 
und Selbftgelpräcbe (S. 171 — 214). 1^^- Gleichn;iire 
und Reden zur Erbauung (S. 217 — 266). IV. Zu- 
fprache zum Herzen (S. 269 — 290). V. Für häusli- 
che Trauer und Freude (S. 293 — 3<^o). VI. Dem- An- 
denken an edle Verdorbene (S. 3o3 — S^^). Es möch- 
te Tchwer feyn, diefe Eintheilüng vCiiTenrch^ftlich 
zu rechtfertigen , vorzüglich I. II u. IV; auch läfst 
fich manchem Auffatzc nicht abrehen, aus welcheni 
Grunde er diefer oder jener der ^efonders erwähn- 
ten drey Abtheilungen untergeordnet ift. Rec. will 
dahpr auch bey feinem Berichte diefer Eintheilung 
nicht folgen, fondem den Geift und Gehalt der Bey- 
träge, welche die einzelnen Vif. geliefert haben,' 
im Allgemeinen bemerklich macten. .Der Heraus- 
gebe^ felbft tat am reichften, über die Hälfte des 
Ganzen, in Profa und Verfen gegeben. In den pro- 
/. d. L. Z. i8»9. Ifritter Band. 



faifchen Betracbtungen und Gebeten ift der Geift el" 
lies frommen Nacbdentiens, <lem das Gefühl nacbr 
folget,, vorherrfchend. Richtige KenntniCs und tiefe 
Verehrung Gottes und Jefu mit dem Verlangen, durch 
Gefinnung und That diefs zu bewähren, fpricht ficU 
in jedem Satze aus. Mail fühlt es bey dem Lefen» 
wenn Hr. f^ -diefes, auch nicht bekannt hätte , daft 
«r mittheilt, was. er felbft in verfchiedenen Verl^&lt* 
niffen und Lagen vor Gott gedacht, gefühlt, und füt 
das Eine, was notfa ift, befchloffen hau Alle, bey 
denen der Wog zur Erbauung von dem Verftande zm 
dem Herzen geht, werden dem Vf. gerne folgen 
und Nahrung finden; fie werden nicht in Andacht 
glühen, aber oft fanfterw^rmt werden. Von dem# 
was Hr. /^. in Verfen gegeben hat, kann aber diefef 
UrtUeil nicht gelten. Offenbar fehlt es dem Vf. fo- 
gar — an der Fertigkeit im.Te'cbnifchen der Dicht- 
kunft; daher fo häufige Hiatus und Uberfchritte. 
Noch mehr: durch die Feffeln des Versmafses und 
des Reimes, welche fich Hr. f^. angelegt hat, ift 
ihm auch Gedanke und Gefühl eingeengt oder unter* 
drückt worden. Einige, nicht mühFam aufgefuchte« 
Proben mög6n zur Beftätigung diefes Urtheils biet 
ftehen.' Aus dem Liede S. 29 — 31 mit der Überfchrift; 
Ermunterung zum Kampfe für Reinheit der Seele 
lallten die drey letzten Strophen : „Sieh deine Kräfte 
fteigen , Gc^mach, die Triebe fchweigen, Wenn man 
ftets widerfteht. Noch ift die Ruh verdächtig: Du 
wirft nur deiner mächtig Durch frommen Ernft, dich 
ftärkt Gebet (Menfch war mein Herr und Meiften 
So waren'e feUge Geifter; Doch Gptt, .ihr Blick 
warft du. Was ruften gern Verwandte Aus der Ver- 
klarung Lande Mir ihrem Liebling warnend zul). 
Drum auf, mein Herz, o liebe Gott; mehr, als «itle 
Triebe, Scheu dann den. Richter nicht! In reineni 
Körper wohne Die reihe Seel', Zum Thrane Des 
Höchften führt nur tr^u' zur Pflicht.«' D^^r Lied 
S. 42 überfchrieben : Bufse, längt an: ,.Bura^.thün, 
das follen Alle. Andacht zollen, Gutifts, nicht g&* 
nujig. Mittel fey's zum Zwecke, t)as das.Hcr;i ,«r» 
wecke zur Entfündigung,«» und fchliefst mit folg^nt 
den Strophen: „ünbuf^fert^^e ftrafen. Nicht bl<fCl 
Lafter-Sclaven, kann Gott, will u«d if^ird.. , FaJlet 
for ihm nieder. Bringt ihm Herzen wie4ier>,. Di« 
^ch lang verirrt {Ihm \ der Gnade fpfende^>HGh¥iftiim 
vns gefendet. Der zum Herzen fpcicht^/: f^ujtil' ei 
tief, du Armer; .Schau auf den £rbAnn^t*.|Jnd ver« 
gifs fein^icbt), Pe^k d^r Scbuld, In; Si^^^^K Fallb 
Gott zu Fufse, Der fa gnädig ift. Hf}tVafiiBji^* und 
Reue, Wachfam^ ob aufs neueDelii das Herz Ter« 
M 
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gifst," Die Tocllen - Fcyer S. 309 erinnert, wohl 
nicht zui Beförderung der ^ndachc, durch ijiren An- 
fang: ,, Achtung denTodten! die Himmlirchen we- 
hen Rührung und Ernft in das irdifche Leben»«' und 
4a» Vcrsmafs an Schüler* s Gedicht: Ehret die Frauen 
etc. -^ Von Hn. 'Demme iß die ganze dritte Ahthei- 
lung: GleichnilTe und Reden zur Erbauung» und 
anfserdem nennt ihn die Inhaltsanzeige noch als Vf. 
eines Liedes am Neujahrstage S. i75 und eines ande- 
ren S. 289 über Matth. V, 25 mit der Überfchrift: 
Verröhne dich! Auchdiefe neuen Arbeiten des Vfs. 
seugen von feinem anerkannten Talente, Wahrhei- 
ten der Glaubens- und Sitten-Lehre in Bildern und Ge- 
fchichten darzußellen, welche das tterz fanft anf^re- 
Chen, und den Willen bewegen. Das erfte Gleichnifs: 
Das heilige Vermächtnifs , S. 217—034 hat die Ab- 
ficht, allen Chriften zu empfehlen» dafs fie gemein- 
fchaftlich das heil. Abendmahl fcyern, wie verfchie- 
den auch und abweichend ihre Vorftellungen von 
der Gegenwart Jefu in und bey demfelben feyn mö- 
gen. In einer abgefonderten religiöfen Gefellfchaft, 
welche mehr durch Gefühle gegen Jefum, als durch 
Ware Vorftellung feiner Lehren vereiniget ift, hat ei- 
ne folche Abendmahlsfeyer, wie die Erfahrung lehrt, 
wenig oder keine Schwierigkeit; aber unzuberech- 
nenden Nachtheil würde es in einer fchon beftehen- 
den, weit verbreiteten Kirche bringen , weil dicfe 
~ihren Entzweck nur erreichen kann , wenn fie die 
Hauptwabrheiten , ^uf welche fie gegründet iß, 
nach ihrem Züfanrmenhange unter einander befrie- 
digend für den denkenden Geiß aufßellt. — Hr. Aar- 
fi/;if , der auf derti Titel nicht als Mitarbeiter genennt 
iß, hat vier kleinere poetifche B<jy trage geliefert. 
DererßeS. iifi iß ilberfchrieben : Nach einer Predigt. 
(Text: „Seyd feurig im Geiß ! *')» <|er zweyte S. 136 : 
Vertrauen; der dritte S. 211 : Loblied bey des Früh- 
lings Wiederkehr und der vierte S. 213: Auf einem 
Spaziergange.' Die fliefsenden Verfe fchildern die 
Pracht der Natur, fo wie die Freuden und den Troß, 
den ihr Anblick gewährt. — Von Hn. Schuderoff 
«rhalten die Lefer mehrere Gebete uud Selbßgefprä- 
che. S. 172. 176. 207 und 209, alle find ihres Ver-. 
falTers würdig; fie erheben, beffern und ßärken. — 
Hr. Tiedge hat drey Lieder beygetragen : S. 167 Ver- 
trauen auf Gott, 5. ßo7 eine Paraphrafe des Vater- 
Unfern und S. ößo ein Lied, in Dresden bey dem 
Dnrchmarfche der Franzofen nach Rufsland gedich- 
tet,- ttit» der tJberfchrift: Vei^trauen, Sie fprechen 
Alt Würde und Kra_ft d^n Glauben aus, der nicht 
wanket, wenn Alles verloren fcheint und mit Zu- 
^Mrfioht hofft, dafs eiuß Gottes Licht die verhSng'- 
ififevolle Nacht durchbricht. — Ergreifend und ru- 
iBjg belehrend* zugleich find die Betrachtungen, wel- 
tlfo Hr. Feillodier mittheilt in den Wünfchen für 
unfer« AbfchiWeiflunde (S. 137—142), der Stunde 
der ReShcnfchaft (S. 14s — 150), der Todednähe 
fromniet Me»nrdBen (3. 150— ^ 156) und dem Frieden 
6one»'(-$.'f37).'*^ Diefes gilt auch ;von den Auffätzcn 
d^ffdlbfcn V£Ä ;' kewneft du «eti Vkter ? (S. 269 — 874), 
Viter, dtin'V/tiU gefchehe .'(S^ ö75— tQo) und feyd 



fröhlich in Hoffnung u. f. w. (S. 28a -^ ii88)- So 
mannichfaliig, reich und kräftig iß fchon in diefem 
erßen Jahrgange im Ganzen für chrißliche Erbauung 
geforgt: wer fglfte daher nicht die Fortdauer dielei 
Unternehmens zum Heile der Menfchen wünfchen? 
Zur vorzüglichen Zierde gereichen an diefem 
Jahrbuche die Kupfer, welche deii Welterlöfer und 
ein Ecce homo (beide nach Rubens) darßellen. Auch 
das Portrait des verfiorbenen Geh. R. Andr. v. Wag« 
ner, dem hier ^in Denkmal errichtet iß, iß mit vie- 
lem FleiCse gearbeitelt. Doch von der Buchhandlung, 
in welcher das Tafchenbuch herauSgekomtnen ift, 
läfst fich nicht» anderes erwarten, als dafs fie Ge- 
genßände der Hunß beyfallöwürdig liefert. 

R. J. 

Gmünd, b. Ritter: Die letzten ff^orte des Aljchiei 
nehmenden und ßerhenden Jefus, In elf Pre- 
digten vorgetragen in der Stadtpfarrkirchc £tt 
Schwab. Gmünd von Johaün Thomas Vo§t* Dem 
ChrißenVolkc zur Betrachtung gewidmet, iflis» 
198 S. 8- (lö gr.) 
Der Titel diefer Predigten follte vielmehr heifsen: 
Der Abjchied Jeju von feinen Schülern und die letz* 
ten fVörte des flerhenden Jefus, Denn fechs Predig- 
ten verbreiten fich über jenen Abfchied und fünfc 
über die letzten Worte. Was die Predigten felbft 
betriß't, fo findet fich in gewiffer Hin ficht beftätjgt, 
was von ihnen der Vf. in der Vorrede fagti ich Uefa 
gröfstentheils nur mein Herz reden. Ob aber der 
Schlujjp richtig fey, äafs dasjenige, was für des Vfs. 
Gemeinde erbaulich gewefen (ey, es auch für alle 
übrigen feyfi wercl#, läfst Rec. dahingeßellt feyn. 
Wenn Herzlichkeit ein grofser Vorzug chrifllichcr 
VoiLtrage iß, fo iß Wahrbeit und Richtigkeit der Ge- 
danken ein nothwendigea Erfodernifs diefer Her«- 
lichkeit. Schon der Umßand mufs an diefen Pre- 
digten auffallen , dafs der V£ von dem Sonntags- 
evangelio ausgeht, und dann faß ohne alle Verbin- 
dung zu den letzten Verhandlungen und Reden Jcfu 
übergeht, z. B.'in der zweyten Predigt am Sonntage 
Iiivocavit, wo er Anfangs von der Verfucliung It»tt 
fpricht, und dann ohne einen Übergang auf daefnCs- 
wafchen der Jünger kommt. S. ß?« Zu den Vorzügen 
einer guten Homilie — und das follen diefe Predig- 
ten feyn — gehört es, dafs gerade die' Lehren und 
Nutzanwendungen aus dem Texte gezogen werden, 
die darin liegen. Aber wahrend der vf oft fehr 
wichtige übergeht, fo zieht er daraus folche, an (he 
gewifs noch Niemand gedacht hat. Wir wählen 
die erße beße Seite. Aus dem Umßande, dafs Jefus 
zw^ey feiner Apoßel nach Jerufalem fchickt, um da* 
Oßermahl zubereiten, zieht er folgende Lehre S. 10: 
,^WiT muffen t% gleichfam mit Augen feheh, gött- 
lich und' Alle^.umfaffend iß Jefus Blick. Er Bebt 
den Menfchen mit dem Wafferkruge, als trenn er 
vor feinem Au^e vorüber wandelte. Ef fieht den 
wohleingerichtcten Speifefaal, als wenn er VOT ih^i 
daßünd^ und fo fieht er noch jetzt eipen Jeden| der 
von einem Hai^fe ins andere; von eine» Stadt iü t\t 
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anclere, von cinttn Dorfo ztim anderen geht, und 
i/rad Im Innern des Hautes, was in allen Städten und 
Pörfern gefchiehti iß ihm kein Geheimnife ; fo Geht 
er noch jetzt jeden Knecht und jede Magd ihrer Ar- 
beit nachgehen u. f. w. Denn fo geht es noch meh- 
rere Seiten fort, his auf S^ 14 mit der Folgerunjg ge- 
/chloUeh wi?rd: der Menfch mit dem VValTerkrug, 
den Jefus in weiter Ferne Fah, ftehe alfo vor uns, 
jdafs wir nie Böfes^ fondern immer nur das thun, 
was "wir follen und was Jefus und feinem Vater 
wohlgefallt. Oft kommen fogar ganz unrichtige Ge- 
.dankeu vor, unter denen am auiFailendften ift, wenn 
-es S. iCip heifst: wir w;ollen auf ihn hinfchauen und 
wollen betrachten a) den troftlofen und b) den um 
"Erquickung rufenden Jefus. \ Wie kann der Vf. Jefu 
Trofilofigkeit Schuld geben? Beimt fich das mit der 
tiefen. yerehrung, die er übrigens gegen Jefum zu er- 
kennen giebt? Oder hält er TroftJoßgkeit für eine 
Tagend» weil er auf üe feine Zuhörer hinfchauen 
iäfst! — 0iefe Ausftellimgen abgerechnet, können 
diefe I^redigten allerding« erbaulich teyn , und ihr 

Vf. meint es herzlich gut« 

' ^ •. R •* 

LEIPZIG, V. Hinrichs: Die Pfalmen ^ exegetifck' 
homiUtifch bearbeitet zum Gebrauch für Fred iger 
und Sckullehrer, von M. Friedrich Chrijiian 
Adler, Prediger zu Kiftritz. ißi?« H «• 3^0 S. 8» 
(i Rthlr. 4 gr,) 
Bekanntlich gehören die Pfalmen zu denjenigen 
tiblifchen Büchern, deren Nutzen in Kirchen und 
Schulen fich fchon mannichfaltig 'ßewilirt hat. Es 
fehlt zwar nicht an BearbeitutJ^en derfelben , auch 
2um Gebrauch für Lehrer in Kirchen und Schulen. 
Allein Rec, ka1rii;i verfichern ^ dafs die gegenwärtige 
alle früheren hinter fich läfst,' und als ein überaus 
Iraochbares Hülfsmitt^l für folche, die über die 
Pfalmen lehren follen , an^efehen Werden kann. Jq- 
demPfalm ift eine kurze F.inleitung voraus "iefchickt, 
in welcher die Zeit der Abfaffung, die. individuelle 
Lage des. Verfaffers, der Inhalt und die Anficht 
des Pfalms angegeben ift Dann folgt eine Erklä- 
rung der einzelnen Verfe und hierauf ein analyti- 
fcher Entwurf zii einer Pre<ligt, fo wie einige ein- 
zelnfe praktifche Satze, die aus dem Pfalm gezogen 
find. Dafs nicht alle Exegeten mit jeder einzelnen 
Anficht und Erklärung des Vfs. einverftanden feyn " 
werden, läfst fich leicht denken. IndelTen hat ex 
auch bey fchwierigen Stellen dfe verfehl edfeneii Ei^ 
Klärungcji ^angeführt, ujid dem Lefer die Wah) gelaf- 
jfen.' Vorzi^gfich braucl^bai für Prediger und Sdiul- 
ichrer find die analytifchen Entwürfe ♦ bey welchen 
Hr.^. fich felbft die Bahn gebrochen, und keine Vor* 
j5nger gebäht hat. ' Denn ^le beiden Bearbeitungen 
der PfAlrtien zühi Bötnun'dengebraüch Von Reufj xxfii 
von Schilling ^fverdcn ihm hiebey wenig genutzt ha- 
ben , da die erfte blofs ein Abdruck der Bearbeitung 
der Pfalmen im Bibelcommentar ift, die s&wevtg^ 
aber blofs einige praktifche Sätze aus jedem t^lalm 
herleitet und erläuUrt» 

7. 4- 6-' 



EisjßKACH, b. Bärecke f Predigten , ffomilien und 
eeijiiiche Heden von Dr. Chrijiian Schreiber^ 
Oberpfarrer der Ephorie Lengsfcld im Grofsher- 
zogthum Sachfen, auch Kur. Heff. Kirchenratbe* 
1817. XVI u. 382 S, gr. 8. (1 Rthlf. 12 gr.) 
' Hohe Be^eißerung für Jefus und das von ihm auf 
Erden geftiftete Reich der Wahrheit und Tugend 
.fpricht fich auf jeder Seite diefer Predigten ans; und 
nur aus einer fo reinen Begeifterune für das Heilige, 
die einen jeden Prediger erheben follte, kann für die 
Gemeinde wahrhafter Segeutblühen. Denn nur dt»» 
um wird gar oft die ganze Wirkfamkeit des Predi- 
gers null und nichtig, weil er felbft nicht das wahr- 
haft Grofse und Göttliche des Chriftenthums ergriC- 
feri hat. — Die vorliegende Sammlung enthält Pre- 
digten, Homilien und geißliche Reden, die wir alle 
recht wohl gelungen nennen, indem der Vf. überall 
eine fo edle Popularität anwendet, die auf ein g#- 
mifchtes VnhMcvmi ^ ans welchem doch unfere mei- 
ütn chriftlichen Verfammlungen beftchen, vemünf« 
tige Rückficht nimmt. — Der Vf. bemerkt in der 
Vorrede fehr richtig, dafs das Lefen der Homiliem 
des Chryfoftomus aufser anderen auch den Nutzen 
für den Prediger habe, dafs es ihm zu gröfserer Po» 
pularität verhilft, und gefleht', diefe Erfahrung ao 
fich felbft gemacht zu haben. Rec. ftimmt diefer Be»» 
merkung aus voller Überzeugung von ihrer Richtig- 
keit bey, und benutzt diefe Gelegenheit, daa eifrige 
Studium des Chryfoftomus allen Predigern, die fich 
die wahre Popularität zu eigen machen wollen, zu 
empfehlen. So wie überhaupt das Studium der al- 
ten theologifchen Schriftfteller wieder mit Fleift 
erneuert zu werden verdient fglückliche Spuren zei- 
gen fich fchon hin und wieder) , fo verdienen auch 
die alten chrißlichen Volksredner wieder hervorge- 
fucht zu ^Verden ; und vorzüglich möchten wir eben 
auf Chryfoftomus hin weifen, der ein Mufter der Po- 
pularität ift, und daneben noch eine Tugend in fich 
vereinigt, — die chriftliche Freymüthigkeit» mit 
welcher er unter Domitian und Trajan fprach, und * 
die, wenn fie edel'ift, auch unferer Zeit fo hätifig 
noth thut. — Rec. kann die Beurtheilung nicht 
fchliefsen, ohne eine Probe ätt treuliches Geiße»» 
der den Vf. überhaupt befeelt, gegeben zu habend 
et fchliefsi nämlich feine Vorrede alfo: „Was end- 
lich in Rückficht der dogmatifchen Beftimmung der 
Religionsidccn, den jetzigen lebhaften Streit zwi- 
^fchen Rationaliilen.,und Supranaturaliften betrifft, 
fo i)in TCh der "^eft^n Überzeugung, dafs beide an 
demfelben Ziele zufammenkommen und fo gewifs 
JJch vert-inigen werden, als die Religion Jefu zwar 
verfoliiedone Anfichten zuläfst, aber als Gruridwahr- 
lieit alle Verfchiedenheit der Wahrheits - Formen, 




Predigern und chriftlichen Familien ift daher diefes 
jBjich^mit Recht zu empfehlen;, fie werden ge- 
wifs alle mit dem Rec. dem würdigen Herausgeber 
für feine reiche Gabe danken, und mit Ungeduld 
neue Lieferungen erwarten« O« 0. P* 
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tCEXt'B.« S). d. Vf. unä in'CommiJO&on bey den Brii- 
4^111 H^hn in Hannover: Friedigten von D, S. F. 
jQoläuuinnj, Eafior-^uf .der JBlujnxläge ^vor *Celie. 
(Ohne Jahreszahl). XVI u, j2;j8 S. 8- (i Rthlr. 4 gr.) 

Nicht mit JJnr^cht hofft der Yf. diefer Predigten 
in der Zueigaung^ die ilatt ^eir Vorrede dienen foH, 
^aCs dicXe Vorträge die J-iebe , welche ße iich 3I8 Je- 
ben.dige Rede jervvojben, auch gedruckt behaupten, 
nndi daa Reich Gottes bauep werden, fo weit .fie rei- 
chen. «Denn flerzlichKeit und wahre^i;bauungliann 
^snan ihm nicht abfprechen. Hiczu kommt «ine flie- 
fsende Spraphe^ die nicht wortreich, nicht Jiochtra- 
t>end und prunkvoU , Xondern ^geregelt und .dab^y 
eindringlich ift. Dabey ift e» freylich nicht zu ver-^ 
l^eiinen , dafs ea, der Vf. mit dcii" ^fieftimmtheit 4ex 
Begriffe nicht überall ^enau ^immt. Gleich in d^t 
9 fchon angeführten Zueignung findet lieh davon ein 
J^eweis. Jis ^icbt, ^eiut jts S. IV, ^ein zweyfaches 
^,Schw^™€>^» ^^"^ nach 0ben, ^as andere nach un- 
%bn; jenes jier hell« Blick .des aufgerichteten Men- 
fchen , der d^n üimmel über ^ch fchaut .und die 
£rde, vwe Jie fich feiig (?) an ihn fchliefst, diefes 
iler gefenkte alles vereinzelnde Bslvckd^s an drä Boden 
gebeugten Thieres.»* Wer^at aber jema^ das Erfte 
tider. Zweyte ein Schwärmen genannt? Gleiche ^ün- 
Ibeftimmtheit Aer JBegrifte findet hc\x jiuch hier und 
dort in .den yortragdn felbft. z. B. in der 6 Predig 
Aber ^das Thema : Wie ift .unfej ganzes Jüchen .^n 
Cpttcisdienft? i) wenn Avir Gott in Allem fehen und 
S>wenn wir, -Gott in Allem , zeigen. J>Junift .abeir 
offenbar hier deir religiöfe Sifin mit Gottesdienft, .das 
he^fst,\Gpttesyerehrung verwechfelt. jDer Religiöfe 
fiehtin Alle^m Gott, ^nicht aber die .Gottesicerehrung. 
Jenes ift die Jürfache^ und diefes die Wirkung. Eben 
:weil man in Allem Gott jieht, /ühlt man J&ch ge^ 
drangen zu fpiner Verehrung. So handelt dieyierte 
Predigt das Thema ab: rwas mufs -uns «die treue 
Erfüllung unteres Berufs wichtig machen ? wp d^er 
Beruf zum JGuten überhaupt, den -jeder JVlenfch hat, 
aron jden irditchen Berufsärten ^icht genug ^efondert 
•tvrird. Eben de^swegen laufen auch x)ft die Theile 
in einander z. B. in der 9 Predigt. J>er Tod ift des 
Mcnfchen Er^wachen i) aus dem Irrthum zur Ein- 
geht ß) %us dem Dunkel zum Licht 3) ^aus /einen 



•Thaten zum Gericht. Hier ift der erfte Tbeil mit 
dem zweyten offenbar Eins, und der dritte Theil ift 
.gar kein ^rwacheii;, fondem das Gericht folgt auf 
.das Erwachen. Die Precjigt. Der himmlifche Glatf- 
,be fchafft Seligkeit. Wätum nicht deutlicher : *dtx 
"Glaube an die ^keligioii. 'Diefei" Satz wird nun fo 
Jbewiel'en; .der. himnüifche GJkube Jchrt d'en Meti- 
fihen^ X) was er wiffeil mufs. Ab^r i&he ich glaubö, 
jnufs ich ja fchbn wiffen »Was ich glaube. * An deft 
Eingängen ift oft das ^luzufetzea, dafs fie nicht ge- 
nug auf das Thema vorbereiten. So wird gleirfi ini 
Eingänge dtr erften Predigt, die \^om Wahten Chri* 
-ßenuune handelt, von .der Ayt gefprochen, 'Wie Gott 
von jeher das JWcnfchenjgeCcKlecht weife erlöget» 
habe. vWeriätte da wohl errathen, dafs diefer Ge* 
danke das folgende Thema vorbereiten Xollie^? Alle 
Predigten haben s^um Texte die gewöhnlicheil Evau- 
gelia, Jie jecht gut,benutzt find. Nur Würde maii- 
xher Zuhörer Einwendungen machen^ Wenn aus 
dem Eyäng. am lieben ten Sonntage nach Trinitatis 
der Satz abgeleitet wird: Thöricht And die, welche 
das Gute junterlalfen, weil fie fürchten, les werde 
nicht gelingen (warum uicht kürzer.- aus Furcht des 
JVlifslingens darf man das Gute nicht unterlaffen); 
jdenn auf fo 'wunderbare Hülfe, wie hier ^efchafft 
wurde, darf jman nicht rechnen. Eine jr^cht fchöne 
Stelle fand Rec, in der Jiebenten Predigt am fechs- 
zehnten Sonntage nach Trinitatis über .die Worte : 
Weinenicht, Jiier heifsties S. loy^lch blicke um- 
iier unter euch, jneine Theuren , ob ich wohl einen 
Jähe, der gedrückten Herzens wäre, den das Leiden 

febrochen .hätte, der das Morgeiilicht erblickte mit 
eufzen und den der Abend in Thränen fände ; mei- 
^e Seele fucht ihn, wer es fey^ mitlierzlicher Bru- 
.derliebe, «damit er Jxeute Jiöre das Cüfse Evangelium 
*ind getröftet von danhen gehe. Aber 4a fälk es' mir 
jTchw^r auf 4ie Seele, 4afs wir Alle Menfchcn find, 
>Alle, die ich vor mir fehe, Menfchen d6m Schmerze 
^u eigeiy gegeben, feit fie zum erftenmale die Augen 
^uffcUugen , Menfchen die das Leiden faffen Kann, 
heute diefen, morgen jenen i— hört Jenn. aUe das 
theure werthe Wort" u. f. w. Diefs mag zugleich 
^ Probe von der Schreibart des Vfs dienen. 
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Leipzigs ;b. Dörr; Sammlung einiger hiblifcher SteU 
fen exegetilch' und- homiltifch heärheilet nehfi einer Predigt 
über jede derfetben zuerft zum Gebrauehe an ßen in den König- 
lich Sächjitchmt Landen angeordneten Bufstagen heftimmt. Vou 
' I irpulieh hanget Prediger «u Pötcwit» J)ey Zeitz» 'Fanfter u. 
letzter 3and| Erile Abtheilune io6 S. Zweite AbtlieÜunff 
iift ä. Dritte AbtheÜung 111 S. iQig» 4. ^& RtLir. la grS 
%. d. |ttc. J. A. L. Z. *ßi7. No, %%. ^ 
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t.fipzig^ b. perb. Fleifclier d, J. : Erfle tTprlereitungem 
fär linder Jowohl zum Gebrauch beym öffentlichen ais häuf 
liehen Unterricht.* Zfveytet BSadohen« Bnhäh kleine Öefehich- 



ren und ETzäkluagen «or Bildung de* fittlichcn GefahU nnjl 
Urtheils von J. J. C. Lohr, Vierte verbefferte Aufläeo. iftift. 
XXIV u, 31a S, 8- (fi^r.) S. d. Kto. J. A. lTz. 4^S. 
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KRIEG SfVISaENaCBAFTRN. 

Leipsio u. ALTfeRBuRO« b. BrocUiBu« : Betrachtun» 
gen über die verfchiedenen Formen der bewaffne» 
ten Macht. Von einem yormalieen Landwehr* 
oßicier. lÖ^?» VIU u. 103 S. 8* (»« g^O 

JJriefes kleine^ aber mit Umficht und Sacbkennt- 
ttifs gelchi-iebene Werk zerfällt in %yirej Hauptab^ 
theilangen. Die erßc handelt von den Formen der 
bewaffneten Macht im Allgemeinen, die sweytci von 
der neuen Verfaffung da» PrenfTifchen Militärfyftems. 
Indem der Vf. in der erßen Hälfte die Meinung vie» 
1er geachteter Schriftßeller, - dafa das Heil der V5l* 
ker anf der AbfchalFung der ftehenden Heere beruhe, 
und dear StajLt allein durch feine Bürger vertheidigt 
werden könne « bekämpft, nimmt er baupträchlich 
feine Grunde aus der Gefchichte, und seigt, dafa 
die begeifterten Lobredner der Volkskriege, indem 
lie ihr Geblude auf £rfolge ftützen, die Urtachen 
diefer Erfolge nicht gehörig in Erwägung gezog<'n 
haben, dafs (le felbft mit dem Begriff der Volksbe- 
waffhung, den Qe bald auf die nach militärifchen 
Formen geregte Landwehr , bald auf das Aufgebot 
in Maffe beeiehen, noch gar nicht im Reinen find, 
und dafs fie endlich von idealen ausgehen , indem 
fie willkührlich bey, den ßehenden Heeren die nie- 
drigfte Stufe der Schlechtigkeit, bey den Volkstrup- 
pen hingegen den höchften, nie erreichten, Grad 
der Vortrefflichkeit annehmen. 

Ohne eben die mitunter Fcharfe Ironie des Vor- 
trages durchgcbends zu billigen, wird man doch 
nach einer unparieyiTchen-Priifung. der beiden er- 
fien, diefem Zwecke gewidmeten, Abfchnitte ein- 
geßehen müden , dafs der Vf. mit tüchtigen Waffen 
kimpft, und dafs jgegeu die Bündigkeit feiner aus 
Gefchichte und Erfahrung abgezogenen SchlüfTe fich 
wohl fchwerlich etwtis Erhebliches einwenden laf- 
fen dürfte. Auch haben die am beflen Genißeten 
lintet den Gegnern längft vor feinen Grund falzen 
das Gewehr geftreckt , indem fie am Ende ihrer hef- 
tigften Ausfälle gegen die flehenden Heere ficli doch 
genöthigt fehen, die Unentbehrlichkeit eines Stam- 
mes Ton Linieptruppen in jedem Staate einzuräu- 
men. Rec. glaubt daher fich der näheren Erör- 
terung einer bereits entfchiedenen Streitfrage über- 
hebeoa, und; weil in^ dem gedrängten '^aum weni- 
ger. Bogen nur Uparilfe ' gesehen werden konnten, 
bey diefer Anzeige fich bloia auf eine kurze Andeu- 
/• d. JL» Z. lOft^. Dritter ßand. 



tun^ des Ganges der Unterfuchung befchrSnken tt^. 
dürfen. 

Der Vf. betrachtet (S. 9) „jede Modifickti^n deü 
firüheren Armeeverfaflungen als einen Verfuch, die 
grofse Bilanz zwifchen den Latlen, welche^ ein fte* 
hendes Heer im Friede«* verutfacht, und dem walir- 
fcheinlichen Unglück des Staats mit einem zu fchwa« 
chen Heere bey erfolgendem Kriege, feflzuflellen,** 
und berührt nun flüchtig die verfchiedeiteh Wege^ 
auf welchen man zu der LÖfung eineY fo fchtvieri*' 
gen Aufgabe zu gelangen verfucht hat. Bey der al- 
ten Einrichtung diente zu diefem Zwecke die Beur- 
laubung, welche in Friedenszeiten wenigflens zwejr 
Dritthelle der Verzehrenden der ClafTe der Hervor- 
bringenden wiedergab; auch darf der t>ruck der. 
Länder, der damals fühlbar wurde, nidht den fle- 
henden Heeren^anfich felbfi zugefcbrieben werden. 
Er entfprang aus dem ununterbrotheirfen Kriegsftan- 
de, in welchem fie bey der drohenden Stellung der 
Franzöfifchen Eroberungsmacht unterhalten werdet! 
mufsten; eiüe Menge arbeitender Hände wurde 
durch die nup auch im Frieden gehemmte Beurlau- 
bung dem Staat eutfi^ogen, der am Ende die Laft 
der Erhaltung fo grofsier, blofs verzehrender MalTen 
nicht mehr zu Ufagen vermochte. Man mufste zu 
Einrichtungen, welche die KriegskaflTe weniger er- 
fchöpften, feine Zuflucht nehmen, und die Land- 
wehr — zuerfl iQog in Öfterreich eingeführt — hatte 
an fich nichts Volksthümliches; ihre Einrichtung 
war eine Mafsregel der Finanzen. ]Eline höhere Be- 
deutung gewann fie vier Jahre fpäter durch die, in 
*den Preuflifchen und bald nachher auch in anderen 
SrAateh auf Koften derKreife und blofs für die Dauer 
des Krieges errichteten p.egimenter. Sie wurde volks- 
thümlich durch den Geift, der fie bcfeelte, aber 
durch denfelben Geift und in gleichem Grad^e wur- 
den es auch die Linientruppen, d^nn der Kampf 
war ein volksthümlicher, und gewif^ haben die 
letzten nicht am wenigften zu den Erfolgen tjeyge- 
tragcn. Der edle Wetteifer, det die KriegcT beider 
Arten zur Einheit verband, gab ihnen den oieg, aber 
er mufste zugleich den Charakter der Bürgerrruppen 
militari fch bilden. Es liegt einmal in der Natur der 
Sache und alle Beyfpiele der Gefchichte Rihren den 
Beweis, dafs in einem Spiel, wo jeder Mifs'priff der 
Unerfabrenheit fo fchnell und hart fich felbft be- 
ftraft, fo bald es durch den Widerftand des Feindes 
verlängert wird, der Bürgergeift in dem Kriegergeifte 
, untergehen mufs. 
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Im eigentlichen Verftande volksthümlich vriir* 
Aen daher nur die allgemeinen Aufgebote, Land- 
Aurm» Aufßand in Maffe u« f. vk» bleiben/ und^^on 
diefen befondejs kheinen philofopt^ifcbe Scbrifi Rol- 
ler die höchßen Erwartungen zu he^en. Der Vf. 
glaubte zu dem Ende die LeiRungen des Bauernauf- 
Sanded in Frankreich, Spanien, Öfterreich » Rufs- 
land und Preufsen näher beleuchten zu müflen ^ und 
was er (Abfch. II S. 10 — 36) darüber, befonders 
über die Spanier und die Tyroler, fagt, verdient 
xxxit Aufmerkfamkeit gelefen zu werden. Blofs in- 
lierhalb der eignen Grenzen ift ein folcher Krieg 
niöglich, und auch da zeigen die Beyfpiele« dafs der 
Iiandfturm nur in Gegenden, welche durch Eigen«; 
tbümlichkeiten des Bodens^ des Himmelßrichs und 
der gewohnten Lebensweife der Einwohner lieh 

fanz befonders dazu eignen , einem noch nicht ge- 
chlagenen Heere furchtbar werden, dem ungeach- 
tet aber ohne einen Kern regelmäfsiser Truppen ftch 
S'n der Dauer nicht gegen den AngnlF ein^s geübten 
7eii\des behaupten kann; dafs überhaupt der Nutzen 
eines Aufftandes in MalTe £ch auf die Möglichkeit, 
den Gegner durch gewaltige Überzahl zu erdrücken 
mnd nach erlittenem. Verluft fich fchnell wieder zu 
ergänzen, befchränkt; dafs aber auch, bey der 
Schwierigkeit, die Menge zu ernähren und zu bewe- 
gen , der Vortheil der Mehrzahl bald wieder aufge- 
geben und überall durch das Verderben des auf diefe 
Art Tertheidigten Landes theuer erkauft werden 
znufs. 

Auf die Widerlegung der entgecengefetzten Mei- 
nungen läfst nun der Vf. feine eigenen Vorfchläge 
folgen. Er legt dabey (Abfchn. Ill) die aus den öf- 
fentlichen Verordnungen entwickelte Preuffifche^ 
Verfaffung zum Grunde, weil er* darin das LanS-^ 
wehrfyßem am voUftändigften ausgebildet fand, untl 
weil er überhaupt, um die praktifche Anwendbar-^ 
keit der von ihm aufgeftellten allgemeinen Grund- 
fätze ^.eutlich zu machen, eine bereits beßehende 
Einrichtung zum G^genßande feiner Unterfuchun- 
^en wählen mufste. Nachdem er die ünentbehr- 
lichkeit ßehender Heere erwiefen, aber auch die 
Nothwendigkeit einer Erleichterung der aus der Un- 
terhaltung derfelben entßehenden Staatslaßen aner- 
Itaiint hat, Terfucht er, die Frage zu löfen: ob beide 
2w^ecke nur durch die Errichtung einer Land- 
"wehr,^ oder vielleicht noch bequemer durch eine,, 
dem Ehemals • eingeführten lieh nähernde,^ Verfaf- 
fung zu erreichen feyn dürften. Seine Vorfchläge 
gründen fich durchaus auf eine genaue, praktifche' 
JKenntnifr des vielfeitigen Gegenßandes; da fie aber 
ley der gewählten Art der Behandlung fich nach. 
d!en VcrhältnilTen eines befonderen Staates richten 
nmfsten: fo kann auch hier nur das ohne einzel- 
ne Beziehung allgemein Anwendbare herausgehoben 
"werden. 

,^Als Grundlage des ganzen Syßems wird allge^ 
wmne Verpflichtung zum Kriegsdienft vom ewanzig- . 
fien /Jahre aa feßgefetzt. <— Sein ganzer Stand iSk 



ausgenommon ; wohl aber werden Stuäirende und 
alle diejenigen^ die ohne Nachtheil des Landes ih* 
rem Gefchäfte nicht entzogen werden Können, z. B. 
Rünßler, Fabrikunternehmer, B^tzer grofs er Bauern- 
güter ü. f. w. , im Frieden mit der Ai\shebung ver- 
fchont. — Beym Ausbruch und für die Dauer An 
Krieges treten diefe unter die Ab theilangen derfrey- 
willigen Jäger. Vorbereitungen in feftgefetztenExer» 
cierperioden fcheinen für fie nicht nöthig zu feyn, 
da man ihnen, wenigßens in der Mehrzahl, Bildung 
genug zutrauen kamn, um den Dienß bal dl zu begrei- 
fen ; wohl aber follte man zu ihrer Anführung ^e- 
fchickte Oßiciere aus der Linie wählen. «— Es giebt 
keine ClaiTen von Linientruppen, Kriegsreferven, 
Landwehr u. f. iv. , fondem blofs ein flehendes 
Heer.^-^ Frey willige können eine der verfchiedeneii 
Truppenarten >vählen, doch nur bey den Abtl^ei» 
liingen, die auf den Bezirk ihrer Heimath aiigewiefei 
find. — Werbung findet fo wenig , als Vertretung 
Statt. -^ Die Dienßzeit iß tinidreyz&hn Jahre ht^ 
ßimmt; das erße Jahr ununterbrochen bey den Fah» 
nen , nach Ablauf deffelben wird der Mann als beur* 
laubt betrachtet und nur jährlich auf fechs Wochen 
zu den Übungen einberufen. — V^er freywilligficb 
verpflichtet, fechs Jahre bey dem Stamm za dienen, 
erhält eine Zulage, ^ Junge Leute, die fich zm höhe* 
rer Beförderung bilden wollen, bleiben ohne Zulage 
im Dienß. «-» Dafs die JämmtUehen OßieUre im 
Frieden beybehalten und bey den Regimentern blei-^ 
ben, verfieht fich von felbfi, und wird von jedem 
Kenner des Kriegsvvefens als eine onerläfslichef Be- 
dingung betrachtet werden. -^ Bey ausbrechendem' 
Kriege werden von den Ausgedienten, die noch 
nicht über vieraig Jahre alt find, in jedem fiesirk 
ein Bataillon Fufsvolk und eine Artillei^ecompagnie 
zur Verßärkung der Veßungen und Einübung der 
Erfatzmannfchaft ausgehoben. — Das Land wird 
nach der Bevölkerung in Bezirks (Cantona) getheilt, 
und jedes Infanterieregiment auf einen folchen Be* 
zirk angewiefen , der zugleich die, nach dem ange-^ 
non>menen Verhältnifs des Ganzen beßimmte, Er- 
gänzung für die Cavallerie urrd Axtillerie liefern' 
mufs. -^ Die Aushebung gefchieht bezirksvi^if^ 
durch gemifchte CommilEonen. -— Die beurlaub* 
ten können fich verheyrathen und ihren Wohnpluti 
verändern, doch müITen fie dem Regiment davoiK 
Anzeige machen , um nöthigen Falls an ein anderes 
überwiefeh zu werden. Bey ihrer Beurlaubung giel^^ 
man ihnen bloCs die kleinen Montirungbßücke mit; 
die gröfseren nebß Waffen undLederwerk bleiben zu^ 
rück.—- Aufserordentliche ^ero^/rAiWun^^it wegen 
Unentbehrlichkeit werden auf das Zeugnib der bür- 
gerlichen Obrigkeit nicht verweigert. — Die Stärke 
eines Regiments Fufsvolk zu achtzehn Compagnieen 
in drey Bataillons beßimmt der Vf. im Kriege, aiif 
5310 Fe^ergewehre, und mit Sub, Offieieren,' €hi- 
rurgen, M.ufik u. f. w. im Ganzen anf fi6ö^.**P^*^^ 
im Frieden bleiben nur 1 170 Feuerge^ehxci imOanr 
sen 1346 Köpfe im Dienß«. «^ 
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Weniger mit der Einrichtung der übrigen Waf* 
ttn im Einzelnen vertraut , giebt.er bey der Ariille* 
rie^ den Pionnieren, und der Reiterey nur .ünNrilTe. — 
iuf Techs Regimentsbezirke Tollen iedesmal eine Ar» 
ülleriebrigade und eine Pionnier- Abtbeilung aiige- 
ATieTen leyn. ,,DieTe behalten im Frieden einen 
Harkeren Stamm; die MannTchaft dient zwey Jahre 
bey den Fahnen^ iß aber nachher nur noch auf Techs 
iahre zu den TechswöchentlicbenÜbungen verpflich» 
tet. — Ein Covtfi/m^- Regiment von 1300 Pferden 
in Techs Escadron^ wird aus zwey Infanterieregi« 
ments - Bezirken ergänzt. — Im Frieden werden 
300 Pferde abgeTchant und 800 Mann beurlaubt; je- 
der der Zurückgebliebenen verpflegt zwey Pferde. " *- 
Bey Gelegenheit der Aüsfiitterungskoften macht der 
YL (S. 119^) die fehr richtige Ben^erkung, dafs die 
alte VerfalTung, nach welcher die Escadrons -Inha- 
ber allerdings einen , beträchtlichen Gevrinn mach«* 
t€D, dochauch ihre guten Seiten hatte, weil ein 
grofaer Theil diefes Gewinns zum Nutzen der Staats- 
callen wieder für die Truppen verwendet werden 
müjste^ Der Staat hat bey den neuen Einridxtungen 
nichts erfpart; er mufs den Ofiicieren einen höheren 
Gebalt geben» jeden zufälligen Schaden und eine 
Menge unentbehrlicher kleiner Aufl^ahen tragen, ein 
zahlreiches und für den-Krieg unnützes Gommiflüariat 
emihren u. f. w. » alle Vortheile aber fallen in die 
TaTche der Lieferanten» die keine Verbindlichkeit 
haben » den Truppen etwas daren zu Gute kom^ 
men zu lalFen. — Über die zur Ausbildung des 
Cavallerißen erfoderliche Dienftzeit unter der Fahne 
wa£t der Vf. nicht zu. enlfcheiden ; nach des Rec. 
AuMht kann fie nicht unter zwey Jahren aneenom^ 
Bien werden. — • Die Oarden des Landesfüriten er- 
gliisen lieh aus allen Regimentern, die ihnen fo viel 
als möglich, nur Leute» welche lieh ^um längeren 
Fortdienen verpflichtet haben» überweiTea. «*• Man 
darf vorausfetzen , dafs in jedem Staate ein billiges" 
VerhältniCs für die Anzahl diefer ausgezeichneten! 
Truppen Teyn wird. — 

Für jed^n Bezirk, auf welchen ein Regiment 
Fo&volk nebft dem Bedärfnifs der Artillerie und 
Heiterey angewiefen ift» rechnet der V£ eine Bevöl- 
kerung von zweyhundfert und dreytaufend Seelen.. 
Daa VerbältniTs wäfe demnach unge&hr wie Eins 
lu Hundert. 

Sachverftandige werden- über die Vorzüge oder 
Nachtheile einer j^lchen Heerverfafl*ung, die m dem 
Bache der Einrichtung der Referven und Landweh- 
Ten entgegengeftdlt wird, entfeheideni ohne fleh 
lelbftein Uv&eil anzumaTsen^ glaubt Rec. dem Vf. . 
^as Verdienft durchaus praktiTcher Anflehten» gründ- 
lichen Attseinaaderfetzungen eines gebildeten und 
deutlich«» Vortrages zugeftehen und daher diefe ge- 
baltieichen W:enigen Bogen j^edem LeTer» der^-an 
dem vidbeftrittienen Gegenftande derfelben Ajatheil 
lummt^ empfahlen zu dürfen» 

Sad. 



Bi^RUif, b. Dunker und IHumbTot: Beytmg zur- 
Oefckichte d^s FeJIungskrieges in Frankreich itn 
Jahre i8«8» oder Tagebuch eines . Ingenieur- 
CMKciers über die Belagerungen von Maubeuge? 
Landrecies, M arienbourg, Philippeville, Rocroy^ 
Giret und Charlemont, durch das von Sr. Kö-» 
nigl. Hoheit dem Prinzen Augup, pon Preuffen he^ 
fehl Igte Armee Corps. Von X^. BUjfon. Mit Pia« 
nexk lammtlicher genannten Feftungen. (6 Blatt) 
XIV und sa/j^ S. 8* (5 Rthlr.) 
Ein höchß Tchätzbarer Beytrag zur Gefchichte dea 
merkw^ürdigen Kriegs vom Jahre i8^5» als authen«^ 
iiTch zu betrachten, da er von dem Adjutanten des^^ 
Belagerungen dirigirend«n Ingenieur -Ofiiciers her«^ 
rührt und eine Menge Notizen des Comandeurs der 
geTammten Artillerie ikt% zu den Belageruneen ver«^ 
wendeten Corps enthält; vollkommen verftändlicb 
durch die beygefyigten Pläne. Wenn gut gefchrie^ 
bene Belagerungs-Joumale an fich eigentlich die be* 
ften Lehrbücher des Angriffs und der Vertheidigung 
find» fo mufs dieb bey den vorliegenden in noch 
höherem Grade der Fill feyn» da der Vf. darinn di# 
Anfichten feines damaligen Chefs niedergelegt liat^ 
der in a5 Feldaügen allerdings hinlängliche Gelegen« 
heit gefunden haben mufste, Erfahrungen zn' machen 
und die verTchiedenen Theorieen der Feuerprobe der 
Praxis zn unterwerfen. Überdiefs hat der erlauchte 
Anführer das Belagerungscorps , in mehreren Anmer- 
kungen ^ Anfichten -^ txxi eigner Erfahrung abftra« 
hirt — mitgetheilt, die den Werth desBttcfaes fehr 
erhdhen. 

Es würde, zu weit führen, in das Detail der ein- 
zelnen'^^lagerungen einzugehen; im allgemeinen; 
ergiebt fich* dafs die FranzoTen fich durchgdiiend# 
Tchleeht veitheidigt haben. Wir fahendie meiftea 
Feftungen mit allen Bedurfnilfenwohl verfehen bin- 
nen wenig Tagen übergeben und Jiirsend einen Com- 
mandanten den Sturm abwarten , der in den mehr- 
.ften Fällen noch gar nicht To nahe war. Der Haupt- 
grund diefes »uffallenden Benehmens mag in der 
theilweifen U^nzuverläiRgkeit der Garni Tonen liegen; 
die theils aus Flüchtlingen (isoUs) theils aus Natio- 
nalgarden beftanden. Denn wenn auch das dceifte 
Heranrücken der er£en Parallele auf ungewöhlicb 
kurze Difianz wohl einen moralifchen Eindruck 
machen mag: fo könne» wir ihm allein doch unmög- 
lich die unerwartet günftigen Erfolge beymellen.. 
Defshalb können wir auch dem Vf. nicht beypfUch- 
ten« wenn er in den angehängten — > übrigens fehr^ 
fchätzbaren — Betrachtungen, den Togenannten mo- 
ralifchen Angriff allzufehr hervorhebt; es ift damit 
wie mit allen Grundßltzen des Kriegs, die fiür be« 
fondere Fälle gut, nur von der Pedanterie zu alle^ 
mein gültigen Hegeln erhoben werden. Im vorhe-«^ 
genden Falle d. h. gegen Franzofen, die eben eine 
Hauptfehlacht gänzlich verloren haben und eigent- 
lich nicht recht Riffen, was fie thun Tollen, wardie^ 
Cer inoralifche Angriff gewils das Befte^was fich et- 
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clenlceii 'lief« ; crwurcle Ixey anderer'Lage der Dinge 
vielleicht das Unzweckmä&igfte feyn. 

Eben fo können wir nicht immer in denPnncten 
mit dem Vf. einverftandenTeyn, wo er den hirieg im 
Allgemeinen in feinen Betrachtungen berührt ; er 
fpricht z. >B. (davon, 'dafs die j<^tzigen fogenannten 
Volksheere das fonßige Verhältnifs derFeftungen ver- 
vüd^t hätten, 'überseht aber dabeyoflfenbar über der 
Folge die Urfache, 'da$ Requifitionsfyftem nämlich^ 
welches den Feßungen einen grofsen Theil ihrer Be- 
denifanikeit 'raubt, und die Aufftellung ^der Volks- 
heere eben fo möglich gemacht, als^reranlafst hat. 
£ine weiteYe Ausemauderfetzung, fo wie die Erörte- 
rung einiger ähnlicher Puncte, gefiattet der ftaum 
nicht; wir bemerken -daher nur noch, dafs jene Be- 
trachtungen unter an4eren auch fehr fchätzbare No- 
tizen über das Recognosciren der Feftungen enthal- 
tene Die Situation auf den beygefügten Plänen, 
könnte, zumahl, ron einem Ingenieur-OfEcier, beffer 
gezeichnet feyn ; auch finden lieh mehrere Sprach- 
Unirichtigkeiten in dem Buche. 

M. 

.DassnEif , b. Arnold: jinwtifung zum Militfirßil 
im ■ QeUle der neueren Zeiten von A, von Lands' 
ber^^ nönigl. Sächf. Major und Director desÜn- 
tepriphts in den mathematifch - militärifchen 
WilT^nfchafien bey der Ritterakademie in Dree» 
den. i8i8- X u. 074 S. ft. (1 Rthlr. 3 gr.). 
* Zwar exiftiren fchon mehrere Anweisungen zu 
den imKriegsdienße vorkommenden fchriftlichen Ar- 
beiten; wir können aber nicht umhin, in der vorlie- 
genden eine befondere Klarheit der au%%ßellten 
Grundfätze und Zweckmäfsigkeit der gegebenen 
Beyfpiele vor allen übrigen dankbar anzuerkennen. 
Der Vf. hat üch nicht begnügt, die äufsere Form feß- 
sußellen, er hat auch den Geiß^ folcher Ausarbeitun- 

Sen aufgefafst und mit fehr richtigen Regeln über 
len Ausdruck und den Stil verbunden. In diefem 
Sinne werden in der Einleitung Deutlichkeit, Wahr- 
heit und Gründlichkeit i Kürze, £mß und Würde, 
Befcheidenheit im fubordinirten, Beßimmtheit im 
gebietenden Verbal tniffe , endlich ScliÖnheit und 
ein der veredelten Dienßfprache aneemelfener Tpn 
als ErfordernilTe des Militärßils im Allgemeinen auf- 
geßellt und erörtert, am Schluffe die überall gelten- 
den auf seren Formen erwähnt/ alles hierüber Gefagte 
iß zweckmäfsi^ und der jetzigen allgemeinen mi* 
düng eben fo, wie der Culturßute, angemelfen, zu der 
Ach der Krieger in unferer Zeit erhoben hat. 

l^tj den übrigen Abfchnitten — 1 Dienßfchrif- 
ten im gehorchenden Verhältnilfe ; II im befehlenden 
VerhSltnifle; III. zwifchen Behörden, die in keinem 
«ntergeordneten^ Verhähniffe (zu einander) Beben; 
«^ IV. Dienft- und andere militärifche Schriften zu öffent- 
licher Bekanntmachung — iß die lobenswerthe Ein- 
richtung getroflFen, dau zuerß die «Tendenz und Er- 
iödemiffe der Arbeit dargelegt» dann Beyfpiele dazu 



^gegeben 'wenden, dieinan gelungen nennen lian^, 
w^orauf jedesmal noch eine kurze Erläuterung der« 
felben folgt. iDas Aufßellen fehlerhatter Beyfpiele ift 
an lieh zweckmäfsig; doch möchten einige der be- 
gebenen übertrieben feyn. Denn wir zweifeln bilhg, 
dafs noch Meldungen v(^e6.62. Befehle, w^ieS. 156 v* 
171 vorkommen köniren, undmöchten lieberden Vor- 
gefetzten tadeln, der zu «iner Terrain - Unterfuchung 
einen Officiercommandirt, von welchem ein Rap- 
port, wie der S. 231 'milgetheilte zu erwarten ift. 
Es wTirde vielleicht zweckmäfsigigr teyn, foldie feh- 
lerhafte Beyfpiele nur mit geringen Mifsgrifien ant- 
zußatten , um das Uithcdl des Schülers deßo niehr, 
zu fchärfen. 

Der Anhang: ,,Dienßfchnften vermifchten In- 
halts** enthält nur Formulare zu Aapporu und Ein- 
gaben, und könnten daher entbehrt werden ^ da in 
jeder Armee darüber beßimmteVorfchriften befiehen, 
von denen nicht abgewichen werden darf. 

Wenn der junge Sofldat fich die in diefem Buche 
gegeberlen Regeln wohl einprägt, und xiiit den auf- 
geßellten Beyfpielen vergleicht, Co wird er, eine 
gefunde Beur theil ungskraft voraus£«fetzt , in jeder 
Lage ßch feinen Verhältniflen gemäU angemeffenund 
würdevoll fchriftlichausdrticken; er findet überdieb 
darin eine Menge beherzigenswerther Winke über 
den Geiß und die Würde feines Standes, die ihn 
auf fruchtbare Befrachtungen hin]eiten>, und auch 
auf das perfönlicbeBenehmenvortheilhaft einwirken 
können. 

Nach diefem Anerkenntnifs des vielen Outen, 
welches diefes Buch erhält, können -wir einige 
Nachläßigkeiten in der Diction, welche dem Vf. ent- 
fchlüpft find, nicht ungerügt lalTen. Er gebraucht 
faß immer den Bach als Fextiininum, was ein Pro- 
vinzialismus iß; um das Schleppende zu vermeiden 
verbindet er oft den Singular mit dem Plural, yf'it 
z. B. S. 44 Z. 14 u. f. w. „Da jede der — * befpannt, 
und nirgends — Pferde zu erlangen yiitif, wo offen- 
bar „befpannt** mit Weglaffung des „iß** zu dem 
„find" gezogen iß. ^^Faffen^^ für empfangen ift 
zwar in der Sächf. Armee gewöhnlicher Ausdruck, 
dem Fremden aber nur dur^h den Context verftänd- 
lich; ßatt PatroUe fagt man lieber Patrouille, fo 
wie denn auch ßatt des allerdings faß allgemein an- 
genommen RecipiJJe^ richtiger BectpiJTe gefchriebcn 
vi^erden follte. Der Kürze halber oemerken ww 
ohne weitere Erläuterung noch folgende Stellen, VfO 
der Ausdruck entweder unrichtig oder dunkel oder 
veral tetiß. S. 77 2. 17 an^c/^A/n^m Marktflecken. S. 95 
Z. 13 Schonung jür S. 140 Z.D abgeführt S. 161 Z.t 
unambleibend !S. ißt Z. ig -erregen S. soo Z« 4 ^^fl^ 
f offen S. S19 Z. t /innähren der Brücke S. fiSi Z« >> 
aiif. Das Nachlefen der Stellen wird das. was Rcc- 
darin aufgefallen ift, leicht zeigen , und eine nach- 
malige Revifion bey einer neuen Auflage diefc gc* 

ringen Flecken wohl entfernen* 

M« M. 
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^iefo ryftematifche ZoTaünraeofteUuag der Tbeorie 
des Fovftweront bat zur Abgeht , dem 3taat8wirib 
in eiaer gedrängten überficht alle Momenten vor Au- 
gen sQ.ftellent auf welche derfelbe Kik:^&cbt nah* 
men mufa, wenn er das Forftwefcn dt^m Zwecke 
des Staates gem&fs organifiren und leiten will. Nach 
diefer Anlicht erblicken wir daher ein Handbuch 
dir den Cameralißen , und in diefer Besiehung &%h> 
den wir dalfelbe beConders empfelüens würdig« Eia 
Financier, der das Gänse des Staatshaushaltes ii>f 
Auge faffen mufs» kann fich nicht in alle Einzelheit 
ten der Technik ^illerFinanzbranchen einladen. Ex 
w^iirde dadurch die Überhebt des Ganzen nur mit 
Sritfeerfter Sch^erigkeit zu handhaben im S^tande 
-feyn. Ea ift für die Kräfte des Einzelnen kaum 
möglich, die Grundlehren des Bergbaues» derForft- 
wirthfchaft, der Han dl ungs willen fchaften, der Tech- 
nologie und- des Fabrik wefens bis zu den letzten 
Einzelheiten zu vesfolgen. Und gleichwohl und 
oberflächliche und fcichte Anfichten von diefen Ge- 
genftänden in der Staatswirthfchaft noch mehr fchäd- 
lich, als fie unnütz find. Aus diefem Gründe ift es 
keine leichfe Aufgabe • den Mittelweg zwifch^ ei- 
ner vornehmen und fei bftgenügf amen Allgemeinheit 
und Zwilchen einer allzugrofsen MaÄe des Befon- 
dem fo «u trefiFei», dafs der Gefchafumann zu einer 
praguiatifchen Anficht eines technif eben Finanzzwei- 
ges und zur felbftftindigen Beherrrchung deffelben 
gedeiht» ohne ihn von der einen Seite mit blpfs'en 
Philofbpbemen und Allgemeinheiten zu bewirtben» 
oder von der anderen Seite mit der MalTe der Tech- 
nik zu ermüden. So gewifs^es ift, daCs der Staats- 
Mrirth dhne den vollen Befitz der letzten bey aller 
Philofophie den nachtheiligften Mifegriffen ausge- 
fetit ift, fa wahr ift es wieder, dafs es für denjeni- 
gen, dem die ürundwiffenfchaften der Technik, 
die Nfaiftematik and Naturkunde, zu Gebole ftehen, 
nur jRiger kiteoder Ideen bedarf, um ihn mit 
Sicherheit durch das Detail der TeqUnik fo oTt und 
fo^^reit ZÄiftthren, als es fein jedesmi^igef ^Ayeck 
mitfich bniigtii Diefe ßcflexion zei^tpach des R^c. 
Anficht die- Natur der Au<jgabe und ihrer Auflöfung,, 
idd in. -diefen leitenden Ideen k^t er daher den Yf^i 
X J. L. Z. 18 »9« Dritter Band^ 



i 

fentlichen Inhalt des vorliegenden Budts fuchen ttt 
muffen geglaubt, um daffelbe nach einem beftimm- 
ten Geüchtspunct zu beurtheilen. Er will damit 
hiebt gerade vorausfetzen, dafs der Vf. feine 
Aufgabe nach diefer Anficht conßruirt habe, aber 
fie folgt aus der Natur des Gegenftandes. 

Wenden wir uns nun zu dem Inhalt des Buch« 
felbft. 

Die ertte Abtheilung handelt von der Organifa«^ 
tion, die zweyte von den laufenden Forftdirections- 
elementen. 

Das Forftwefen foU nach des V6. Idee in höch- 
fter Inßanz von einem Collegio, nicht aber von ei- 
nem Einzelnen, geleitet werden, weil ein Mann, bey 
den heften Kräften, Kenntniffen und Abfichten, doch' 
oft Fehler begeben könne, die halbe Jahrhun- 
derte npch fühlbar find. Rec. ift unter gewiiTea 
Bedingungen ebenfalls für die collegialifche V erfaf- , 
fung einer Adminiftrations- Stelle in oberfterinftanz;" 
aber dem hier angeführten Grund kann er nicht bei- 
treten, denn der Conflict der gegenfeitigen Anfichlen 
kann eben fo viele Fehler von eben fo bedeutenden 
Folgen- herbey führen, ja noch mehr, als bey der 
vorwaltenden Confequenz eines Einzelnen, der die 
Adminißration einer fpeciellen Branche leitet, l^ey 
collegialifcher Verfaffung find nur zwey Wege denk- 
bar. Die Befchlüffe beruhen entweder auf der Zäh- 
lung oder auf der Abvi^ägung der Stimmen. Das er- 
fte Princip entbehrt bey adminiftrativen Gegenftän- 
dcn jeder logifchen Grundlage, und bey dem letz- 
ten tritt der wichtige Umßand ein, dafs nicht im- 
mer der dialektifche Schein aus der Wagfcbale zu 
entfernen iß, und dafs dann doch ein Einzelner 
den Ausfchlag giebt, mithin doch dasjenige Übel 
eintritt, welches man entfernen wollte. Indeffen 
geht das von dem Vf. aufgeftellte Princip nicht das 
Forftwefen ^illein an. Wir lalftn daher diefes Pro- 
blem dahin geftellt, und verfolgen feine Anficht 
weiter. ^^. 

In gröfseren Staaten follen noch Provincial- 
ForftcoUegien beftehen. Welch ein Inftanzenzug. 
vom ünterförfter bis hinauf zur öberßen entfchei«. 
denden Stelle, dem Minlßerium oder dem Landes- 
herrn ,^ durch den Revierforßer, den Forßmeifter 
und die beiden Forft-Collegien! Nach der Anficht 
des Rec- würde^ die Sache wohl einfacher ftehen, 
wenn die Function des oberften Forftcollegium mehr 
als eine Minifterial-Section conftruirt , das Pro vi n-- 
cialforftwefen aber in technifcher Hinficht durch, 
Forßijifpectoreo, in tameraliftifcher und national- 
O 



j 



Ilt 



J. A. L, Z. J Ü L I S 1 8 i d« 



^tt 



lern von der ForftwilTenfchaft aufgeflellt worden 
lind) die encyklopadirchen und metbodologifchen 
Sarßellungen von den fämmtlichen Haupt -Hülfs* 
und Neben - WilTenfchaften des Forftwefens, die prak- 
tifcben AnleiMingeju zum Studium den Ganzen und 
des Einzelnen ßnd viel zu -weitjäuftig und zweck- 
verfeblendt felbft in dem Falle, wenn.mitn fich das 
ganze Werk als einen mündlichen Lehrvortrag den- 
ken wollte* Da der Vf. fich dabey über alle Gegen- 
ilftnde des Forftwefiens mitv-erbreitet , befguder^ in 
d^m Abfchnitt« welcher der forftmännifchen . Bil- 
dung durch Reifen gewidmet i(l: fo kanp ^man 
nicht begreifen, wie. der Schüler dabey zuvecht 
kommen folU Da diefer als Anlifiger vo^aus- 
gefetzt wird* was bleibt ihm übrig» als zu fiau- 
«len über die vor ihm entfaltete Gelehrfamkeit? 
Penn als folcher kann er unmöglich das Vorgetra- 
gene taxSßSptif und in fuecum et fanguinem verdauen» 
Vieles ift fcbön und richtig gefagt^ aber *- nim^ non 
trat his locus, . 

Ein grofser TÜeil befchäftigt fich mit der Lite- 
ratur der Hülfswiffenfchaften. Ohne zu gedenken, 
dafs« wenn einmal eine Bibliographie aufgeftellt 
-werden foUte, die, des Fprftwefens lelbft voran ge- 
hört hätte, muffen wir nur bemerken, dafs zu we- 
nig auf Plan und Auswahl hingearbeitet worden ift* 
Allenthalben find zu ^iele Monog^aphieen angeführt, 
deren Gisgenftand zu weit aufser der Sphäre des an- 
gehenden Forftmapns liegt. Wozu helfen ihm Apol^ 
lonius ebene Orter, die Befchreibung der aftronomi- 
fchen Kreife des Hn. Baumann von Ppttgiefer und 
BenzenhfTg in den aßronpmifchen Jahrbüchern, die 
Abhandlungen über den Gebrauch des leeren Krei- 
tes als Mikrometer in der monatlichen Correfpon» 
denz^ Benzenbergs Verfucl^e über die Gefetze des 
Falles u, f. w* £^» iß w^it entfernt^ das mathe» 



matifche Studium* des Förßmdnm auf G^genftlnde 
des Fachs befchränken zu wollen; aber er iß über* 
zeugt, daCs die ganze Literatur der Nlaiheonatik mit 
demfelben Recbt hier geftanden hätte,- 'mit welchem 
die Titel und die BcurtheftuDg obiger uiid fo vieler an- 
derer Monograptiieen iji den Plan aufgenommen 
worden, find. Bey anderen Zweigen, die dem Forft- 
hiann näher angehn, iß dagegen die Literatur fpär* 
lieber ausgefallen. Wer wird nicht bey der Forft» 
technplogie Späth von Verkohlung d«r Hölzer, ^U^ 
Jenhavern vom Theerfchwelen und in der Literatur 
der Phyfik Rubels Briefe vermiJTen ? Auffallen wird 
dagegen, das Sphubert^s Anfichten der Naturwiffcn- 
fchaft unter den natürhißorirchen und nicht viel 
mehr unter den phyfikaHfchen Biichern angeführt 
find. Die Urtheile über die Bücher felbft &d im 
Durchfcbnitt richtig. 

Ein grofser Theil des Werkes felbft ift übrigem^ 
gegen die Verficherungdet Vorrede, mehr für den Leh-^ 
rer, als für den Schüler zu gebrauchen. Hiehar ge* 
hört Alles, was über Metbi^de Und über die ßrfoder^ 
niffe des mündlichen Vortrag« in dem Hauptfaehe und 
in den Hülfswiffenfcbaften beigebracht ift. Die Ur- 
theije des Vfs find übrigena richtig und, einige Tauto# 
logieen abgerehnet , in einer' geföllfigeH' Sprache vor- 
getragen. Mit Weglaffung folfeher W^ahrheiten, die 
zvi emleuchtend find , um ^ine» beCbnderen Accenttf 
zu bedürfen, mit gewählterer Anordnung des Gtn^ 
zen bearbeitet, würden die Vorgetragenen Aiifichten 
demForftpublicum überhaupt einen guten Beitrag 
zur Keürtheilung der Methoden, wie ForOmlnner 
zu bilden find, geliefert haben. Als Zugabe znUar^ 
tigs Lehrbuch für Förfter wird ea aber der bey il^ei- j 
tem gröfseren Mehrsahl der Forftzöglinge vrenig tivL< 
tzen £chaffen» 
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t^eipzift b« Barth: yiorühmufen i»j9hri[tliokem Auffäuen 
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für lathrm' und Eitsnt^ vnllchm diß Aufio/tmg dar auf dmt Vor* 
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Berlin 9 b, Amelimg: Neuer gemeinnäizlteher BriefßeUer 
für das hUrferliche Gejchäfttlebeu^ eutluliend: eine vollß&ur 
di^B Anweijmng %um ßrifJfchreibHi t 'dar»h auserlefene Bey 



ffn^e erläutert-; eine : alphahetifch geqrdnete Erklärung kauf» 
W^äinpifcher , gerichtlichsr und fremdartiger Ausdrücke ; ' — Afdn* 
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AKguationen^ ' Obligationen,, f ertragen «./. w. Nokß AnbaiiffS 
Tdu den Tittilaruren an die Beborifeii in den Könii^cli PtvuT« 
filehen Staatas.^ Von J^hamt Cheißian. F^Mf^ing. !>»;«• 
ftarli Termehrte and v^beiTert« Aulage« Mic 1 Titel)(npi^ 
i8ao. XVm u. 626 Ä* 8- («o grj Die erAe Auflage erfcliica 
igiS. 

Goika^ Ist der BadKerfelie«. BaohhenAInng: CrUndMe 
Jmpeifung zur Aechenkuuß für OeükUre. i^obft einer kurum 
Einleitung in die Geometrie ^ von Friedrich Kries, Profeflef 
am ,Gf mnafiam an Götba u.f.w. 'Zvreyte, forgfiirig reiw 
forte AuOmge. Mit 2 Kupfort. leig. XU o. 540 5. :8. («6 T'/ 
8. d. Reo. J, A; L. Z. 1309, No. a^j. , , 

Dresden , b. Arnold ; Entwurf einer Anweif ung zur P^^' 
berechnung^ vo» Heinrich <;otta, KöaigK SSehf. überfofftwui 
ii. r. w* Zwe^rte fahr ^«rmelivaa und Terbeflerae, Anflagek »S^^ 
VIII u. 136 8. 8* C» ^thlrO ?• d, «e^ J. JL. t. ^. **«- 
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DvsiKLDORi^, b. Schreiöcr: jHwnfuHg zum Mseh^ 

n^», zufamtri^kängend mit meinem Extmbelhu^ 

^he , oder f^^rfueh^ dBs mmhanifehe Rechnen zu 

verdräng tn. Von ChrUl. M* SchuwutcM^r. iQiS* 

X u. 376 &. 8- (1 Rthlr. 6 gt.) 

Dazu: B^empelhueh zu meiner Jnweifung zum 
Bechnen. Von Chr.H^Sckadmacher. t^i^. 188 S. 

8- (B g^O 

Dct Vf. baut das Zifferrechnen tuf das Kopfrech- 
nen, und fiihrt diertrn Grundfaiz der verbclTcrten 
Lehrmethode mitrielcf Betönneiiheitin feinem Wer- 
ke aoa. Er behandelt die Fandamentalre bnuAgen 
in ganzen Zahlen , in gewöhnlichen und iDecimal- 
briidien und in benannten Zahlen ; Todann die X.eh- 
re ven Verhälmiffen urtd Proporttonen mit Anwen- 
dungen auf die Regel : Detri , Kettenregel , Rabat- 
rechnungen, Tararechnungen, GefelUchaftarechnung, 
Mifchangsregel, MünzrecUnung- Wechfel-Parirech-i 
nung, Wechfelrieductioh und W echfclarbi tragen - 
R^hnung. Hierauf folgt noch'etw^s von arithmfe-. 
tifchen und geometrifelwn J*rögreflioneh , von Aus- 
iiehung der Quadrat- Cubikwtirzel und den jicfalufa 
machen einige Aufgaben, die befondera zum Mach- 
denken beftimmt find. Öie Vorzüge, welche wir 
diefer Schrift zugeftehen muffen , und : Höchft fafa« 
Hche, allmählich fortrchreiteiide Entwickelung der 
arithmetif^hen Fundamentallehren , verbanden mit 
einer zw^eekmlfsigen Auswahl von Beyfpieleiw wo-* 
durch die Schüler mit der Regel fogleich die Aus- 
übung verbinden^ und endlich eine reine, dem kind- 
lichen Sinne angemeffene Sprache. Der Vf. trägt die 
Lehre von den Decimalbrüchen nach jener von ge- 
meinen Hnichen vor, welche Anordnung wir nicfel: 
billigen können, weil die Decimalbruche.fo leicht 
und ungezwungen aus der Lehre vt)n ganzen* Zah- 
len hervorgehen. An diefer Stelle hätten wir üe 
daher lieber eefehen , indem üe auch vorbereitend 
für die gemeinen Brüche gewefen wären. Auch 
wiinfchten wir die gemeine Bruchrechnung nicht 
blofs in reinen Zahlen durchgeführt, fondem zu- 
gleich durch praktifche Fälle erläutert, weil fie 
oann hey jugendlichen Schülern weit leichteren 
Eingang findet.^ Dafs der Vf. unter Aüffchrift De- 
cimali echnung die Operationen mit Decimalbrüchen 
begreift;, verdient defsbalb eine kleine Rüge, weil 
fick die Decimalrechnung auch auf unfere ganze 



.Zahlen erftreckt. Die Rechnungsfälle in Decimal« 
brüchen felbft foUten fiph auf mehrere Fälle erftre- 
cketi. Befonders reichhaltig ift diefe Schrift an An- 
wendungen der Proportionslehre auf Gefchäfte dea 
bürgerlichen Lebens. Sie nehmen mehr als die Hälfter 
der ganzen Schrift ein. Weil befonders auch die 
kaufmännifchen Rechnungen mit vieler Ausführlich- 
keit behandelt find, foiß das Buch denen vorzüglich 
«u empfehlen, welche fich einft den mercantilifchen 
Getchäften zu widmen gedenken. Was der Vf. von 
der Ausziehung der Quadrat - und Cubik • Wurzeln 
auf wenigen Seiten lehrt, ift, fchon wegen diefer 
Kurze nicht fehr befriedigend, follte daher mitgrö« 
f serer Ausführlichkeit behandelt feyn. 

IVKt diefer Schrift ift ein fehr lehrreiches Exem* 
petbuch, zum Gebrauche des Lehrers, verbunden. 
Es entült, nach all^n Kapiteln des Rechen* 
btichs,^ie Übungsaufgaben in fortfchreitender Stu- 
fenfolge. Wir theilen aus dem letzten Capitel def- 
felben folgende Aufgaben mit, die befonders zum 
Nachdenken beftimmt find: z.B. Ein Knecht bekömmt 
zum Jahreslohn 66 Rthlr. und ein Kleid. Nach drey 
Monaten giebt ihm fein Herr den Abfchied und da« 
Kleid zum, Lohne. Wie tbeuer hat er das Kleid ge^ 
rechnet ?^ Aufl. der Knecht hat in 3 Monaten nicht» 
mehr als das Kleid bekommen, alfo hätte er in den 
übrigen § Monaten noch 66 Rthlr. erhalten, oder jeden 
Mt)nat den neunten Theil von 66 d. h. 7f Rthln ' 
folglieh hatte er auch in dem verflolTenen 3 Mona* 
ten in jedem 7-| Rthlr. zu empfanden ; da nun 3 mal 
7i fo viel als Sfi Rthlr. beträgt, fo iß diefs der Werth 
des Kleides.— So richtig die Aufl. diefer Aufgabe 
ift, fo fcheint uns folgende kürzer und folglich be- 
quemer. Da der Knecht für 9 Monate 66 Rtblr. zu 
erhalten hatte, fo betrug fein Lohn für 3 Monate 
den dritten Theil von 66 d. h. 2fi Rthlr. und diefe aö 
muffen der 5^ erth des Kleides feyn. — Es will Je- . 
mand einem Freunde 88t» Rthlr. durch die Poft 
fchicken; aber das Poftgeld, welches | Procent be- 
trägt, foll er am Orte der Abfendung von der ganzen 
Summe nehn en. Wie viel mufs er ihm fenden? 
Antw. 88<)0 Rthlr. Denn auf loo Rthlr. beträgt da» 
Porto I Htblt., alfo mufs man ioo| Rthlr. haben um 
100 Rtblr. poftfrey fortzufchicken. Daher verhält 
fich ioo| Rthlr. zu88^i Rthlr. wie lOO zum vierten 
Gliede. — Noch iß dem Exempelbuche die Ein- 
theilung einiger Münzen, Gewichte, Mafse und 
Bählbaren Dinge bejgefugt. Druck und Papier find 
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' ZäIM, t. Webel : Praktifcht Jnleimng zumReehnen 
nach Peßalozzis Lehra^Jär Sfchullefirer, Sf^ni- 
' sanften u, f. Vf. ^ait einer vollftändigen ßeyfplel- 

Sammlung. " Von M' C. G. RelT. iS^i^. - X vL 
163 S. ö- röit 2 Tabellen. (10 gr.y -*■ * ^ ' - 
Der Vf. zeigt fich als denkender Kop£> "welqbLer 
feine Schüler »icht blofs zu ^raktifchen, fondera' 
ÄU denkenden. Rechnern bilden "will. Er folgt zyxx 
Entwickelung der erften Elemente des Zählens der 
jPeßalozzifchen Lehre, welche er nicht blofs mecha-* 
nifch -wiedergiebt,. fondem hie und da eigentbünK 
lieh behandelt. Das Buch zerfällt m d Theile,.wot- 
von der erfte die einfachen Zahlen behandelt. Der 
Äwejte Entwickelt die Lehre von den Brüchen. Der 
Übergang von jenem, zu di^fem fcheint un» Xt4ir 
wohl vermittelt, und wir find überzeugt, dafs Kin- 
der von 8 his 13 Jahren diefem. Unterrichte mit Nu^ 
tzen folgen w^erden. Auch verdient jd^cfes Werkchen- 
'wegen der reichhaltigen Sammlung von Beyfpielen- 
xühmliohe Erwähnung. Den Druck fanden wir 
meift correct, .auch die bejgefügten Tabellen, für 
die einfacheiü und gebrochenen Zahlen bec^uem und 
. txläuternd*. 

ZI«. 

ItiiEsnEir ,, b*. d. Verfaffer: Neue- Rethnen* Tafeln^. 
Ein Hülfsmittel 2ur Erlangung der Kiuiftfertig'* 
keit im Rechnen u. f.. w* Von M. FrUdrUh 
Oattlob Haan^ Prof. der Philofophie u^ f. w*. 
1814. 8»- «- 180 S.. 8- (lÄ pO 

I>azu gehört :: Berechnungen aller Aufgaben in den 
Rechnen »^ Tafeln für Schulen von iT. G. Haan^ 
Für den Lehrer». 1515- 55 S^^ 8* . (^ S^O 

Der Vf.. hat feine Schrift für zahlreiche Schulen 
und eiAzelne. Scdiüler,. zunächA aber für die Schüler! 
tind Zöglinge feinefPriv^tlehranAalt beftimmt, Diefe 
«jrfte Sammlung, enthält die vi^r Rechnui^^sar^en ii^ 
gleich und ungleich benannten Zahlen^ die Ber^cb-! 
nunssarten,. und die Proportionslehre mit der Regel. 
Detri.. Bey genaueter Durchficht der $chrift müil^n, 
wir dem; Vf. das Zeugnifs einer Aui^nmäfsigen fort- 
fchr^itenden klaren.Entwickelung diefer Elementar-, 
lehren der Arithmetik ertheilen. SeinStreben, in. 
den Schülern das Geiftige anzuregen ^ den fMecha^ 
nismus zu unterdrücken> leuchtet ü|;)erall deutlichi 
hervor. Auch iß die Schrift mit fo vielen theils: 
aufgelößen,, theils aufzulöfenden wohlgewählten . 
Beyfpielen duithflochteu, dafs der vexftändige Leh^ 
rer, vielfachen Stoff zu Übungen findet.. 

Der Vf. giebt feine Erklärungen mit Beftimmt«^ 
heit. Aber mit der erjßen Definition find w^ir nichL 
«inverfianden.. Nach ihr heifst Rechnen f aus ^ner . 
oder mehreren Zahlen, eine andere unbekannte durjch. 
Nachdenken herausbringen. Hierbcy fehlt der wich-^, 
tige BeyfatZy dafs die zu findende Zahl jenen Fode*^ 
rungen entfprecben müHe, welche die Aufgfibe aus- 
l^ricbt. Obnediefes wäre das Rechnen. eine zweck- 
lofc Operation desi Geifies». Die Entftehung der 
Bküche und ihre allgemeinen Eig^nfchaf ten find recht 



^fafslich entwickelt. Auch halten wir den 7 Seiten 
iausfüHendep Anbaft^ vo^ Geldrorten, Gewichten 
und Mafsen " für eine Tehr brauchbare Beylage. 
-Nach der Vorr^de^f^tlvin eirier tri eft an vtnd drit- 
ten^ Sammlung* da^ ^ ifo^li' Ik'ekldnde Öer"^ pt^kd* 
fchen Arithmetik, abgehandelt werden. Ob diefe 
Sammlungen bis jetzt erfcSienen find, ift uns un- 
bekannt. Sollte es der Fall nicht feyn, fo möchten 
wir den Vf, fowohl dazu, als auch zur Lieferung 
der noch vcprfproclienesf viertes S^mlun|^ ermün- 
tern. — Zu diefer Schrift gehört noch eine Beylage 
für den Lehrer , vwriui %üi, Aufgaben naob; ihren 
Refulta^en verzeichnet find. ,Dief^ Einrichtung ift 
lobenawerth, .befonders wentt der iehrer eine grö- 
fsere AnauhLv.on Schülern a.weckmäf$ig hefcbäfiigen 
will- . . , ,, 

^Iainz, \). Kupferherg^ und Wirtb : Anleitung zur 
Rechenkünji für Schulen , nebß einef kurzen Er* 
klärjing^ des fieuen Franzößjeheti Mafses und Gcr 
wichtes u^ £• w* .Vierte Auagi^^e. 18 14- t26S. 8* 
,(6gr.) - ^ . . . ... 

In diefer Schrift erhaUen wir 4ie viei^e Ausgabe 
einer im Ganzen recht brAi^chbaii^ Anleitunifg zui 
Elementararithmetik»:. Der VU Xo1,l Prof. Fiertkal^r 
feyn ,. welcher diefelbe apfaao^« für die ^^\z\^}^x%n 
Schulen bcftinamt^ hatte.. Der ungenasinte H^xumß^ 
ber hat fich,. .nach unferer Meinung ^ durch diefe 
neue Ausgabe um den Unterricht der Jugi;nd ver* 
dient gemacht. Popularität im Vortrage, ^^eck^ 
mäfsig gewählte- Bejrfpiele Und^ lÄckenJofcs , Fort* 
fchreiten vom Einfachen zum Zufainmengefetzten 
find Hauptvor^üge di^rfes. Buchs. £s ^eixihiit dipt 
Lehceivott unbesüannten und benannten Zahlen, vol( 
Proportionen: und ihrer praktifchen v Anwendung 
von Quadrat und Cubikz^hlcn^ von Decimalbr^chcft 
und einen Anhi^i^ yon dem neufranagfifcbep-^^'^^ 
v^i Gewicht . Was der Vf. vof^ den: Qiwiwt- «nd 
Cubikzahlen und von; den Decim^lbyü^ef;! ^nifecht 
Seiten vorträgt ,k' ift viel zu unbi^friedig^^ffd». ^*'^*'* 
es dem Schuler nützlich . feyrt könnte« Ei^wedeE 
mufste diefe LehÄ hier ganz, wegfallen,^ oder, weil 
die Rechnung^ in Decimalbrüchen zur Erläuterung 
der Franzöfifchen Mafseintheilung^ unentbehrlich 
ift, wejfttgßens dieCe mit mehr; Ausführlichkeit be- 
handelt werden »/Wes aber die erftjn Capitel di^f^if 
Schrift Vorzüglich brauchbar :»maqht, ift die fc^O« 
und reichhaltige Auswahl fol^h^r B^yfpiele, , wölcb« 
fowohl Reiz fiir den Schül«c. haben, alsavtch fehi 
palFend zur Erläuterung der Theorie find. J^^^ 
Druck fanden wii: meift correct.. 

■ . -. A. ''■ 

, KöNiGSBERQ , . b. ITnzer t Rechenbuch zum leichten 
undjajslichen Unterricht für yolksßhulen.yon 
J. U. Fromelt,, Katechet u^nd Cant'or tt. f. ^• 

iai4. 1151S. 8- (ggr.) 

;Man findel^ hier die, gewöhnlichßen Rechnungen 
des bürgerlicheu J^et^eoe HQU deo^ erften SXeV^^^^^ 
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bis zu den prakti fclien Propot-tionsreclmnngeh durch« 
geführt. Dem^ Lehrer^ i^relcher fich diefes Buch* 
leins als Leitfadea bedient, wird Maiiches zu ergän* 
seil, zu berichti^n, zu erweitern umd zu erläuiern 
vorbehalten bleibeo. So heifst ed z* B» bej Entfte- 
hnng der Brüche: Wenn irgend ein Ganzes in meh- 
rere Theile getheilt wird, und von diefen Theilen 
eiaer oder mehrere hin\yeggenommen werden, fo 
entfieht ein Bruch. Man.iiebt fogl'eich, dafs hier 
dieEintheilun^ dea Ganzen in-gleickc TheiU unbeach* 
tec geblieben ift. Auch iß es unricl^tig, wenn der 
Vf. tagt: die Grofae eines Bruchs hängt immer vom 
Zibler ab. Der wichtige. Zufatz : bey einerley Nen- 
ner, ift überfehen worden. In der Hand eines tüch- 
tigen Lehrers, welcher diefe und ähnliche Mängel 
der kleinen Schrift zu verbelTem weifs, wird fie al-^ 
Inrdings fowohl für dtn öffentlichen, als* für den 
Pdvatgebrauch nützlich fejn.. 

Hjlubshsim, b. Gerftenbergr Neues Rechenhuch 
für Stadt' und Land: Schaden. Ein Lehr- und 
Hand -Buch für Jedermann. i8i5« VIII u. 448 S. 
8. '(lögr.) . «^ 

Diefe Schrift verdient Ibwohl wegen der Ausführ- 
lichkeit, womit die Lehren der Arithmetik ,behan* 
delt find , als auch wegen Klarheit und Gifdndlich- ^ 
keit des Vortrags* unter den neueren Rechenbüchern 
für Stadt- und Land- Schulen eine Torzüglidie Stelle» 
Der Vf. zeigt &ch dnrchgehends als eiQjen theoretifch 
und prac|:irch gebildeten Schulmann,, und wir theil- 
ten dem ^elehr^en Publicum ikiit Vergnügen feineh 
Kamen mit, w^enn es ihm nicht beliebt hätte, un* 
genannt aufzutreten; DaS' Buch zerfallt in zvrey 
Abtheilungen 9 w^ovon die erfte die Lehre der reinen 
und benannten fowohl ganzen als gebrochenen Zahlenr 
in 5Abfchnitten; der zwejte aber in vier Abfchnitteii 
von VerhältniHen und Proportionen Ton der einfachen 
und zufammengefetzten Regel Detri^s von der.Ketten* 
regel und einigen verwandten Rechnuxlgen handelt. 
DörVf. benützte bey feiner Arbeit fowohl Mengewemj 
Rechenkunll erftes Heft ißoß, als. auch SckelUnbergs 
Rechenbuch für Anfängen i8*ö. Wir haben es fehr 
gerne gefehen, dafs er -die Rechnung mit Deci- 
malbrüchen unmittelbar mit den vier' Species in 
ganzen Zahlen verbindet.. Auf diefe Weife haben 
wir feit 15 Jahren^ in öffentlichen Vorträgen Arith« 
metik mit vielem Nutzen der Schüler beides verbun- 
den. Man mufs fich in der That wundern, dafs in 
neueren, fonft auch recht brauchbaren Anleitungen 
zur Arithmetik die Decimalbruchrechnung erlknaeh 
der Lehre von gemeinen Brüchen ^vorgetragen wirdi 
Zehentheilige Brüche entftehen unmittelbar aus dei^ 
decädifchen Zahlenge fetze, fia find daher Decimal- 
zahlen und eben darin ift die Bequemlichkeit ge- 
gründet, "womit die BLe|chnungen in fol eben Brüchen« 
durchgeführt werden. Aur diefe Weife er fch einen 
die Decimalbrüche als eine feht wirkfame Vorbe- 
reitung zur Leh^ von den gemeinen Brüchen , wel^ 
che letzte manchen Schülenii vielleicht, nur defs^ 



halb Schwierigkeiten macht, weil der Begriff der 
Bruches uach jeder Art der Eintheiluns de^ Ganzen» 
fomitviel allgemeiner aufgefafst werden mufs , al#/ 
diefes bey Decimalbrüchen gefchieht^ So lobensr 
werth diefe von^ Vf. getroffenfe Einrichtung ift,. fo 
wenig können vi^ir es billigen, dafs er zur Erläute*- 
rung der Decimalberechnung fo vielfältige Beyfpielo 
aus^dem neufranzöfifchen Mafs-,Münz-''und Gewichts* 
Syfteme gewählt hat, welches, in Deutfchland noch 
nicht allgemein eingeführt, allmählich wieder aus den 
DeutfchenStaaten verfchwinden wird, jameiftfchon 
verfch wunden ift. Auch ift es wahrlich nicht diefes 
Mafä -Syftem, welches die Lehre von den D<?cinial* 
brüchea wünfchenswerth für die Anwendung macht. 
Auch braucht der Vf. das Wort Z>tf cJma/zaA/ als gleich* 
bedeutend mit Ds^imalbruchf was offenbar unrichtiji; 
ifty. indem auch untere reinen ganzen Zahlen Oeciu^al* 
zahlen, find. Die bey der Multiplication.undDivi- 
, iion vorkommenden Fälle wünfchten wir,.* zum 
Beften der Anfänger, ausführlicher vorgetragen. S.69 
bis. 78 wird ein kurser Abrifs des in Frankreich ein* 
geführten metrifchen Mafsfyftems vorgetragen, wel* 
chem wir eher eine Stelle in einem Anhange zuge* 
dacht hätten. Der Abfchnitt von den vier Rechnungs- 
arten, mit ungleich benannten Zahlen ift zweckmä* 
fsig durchgeführt» Ebenfo die Lehre von den gemei- 
nen Brüchen. Doch kommen hier in einigen Erklä- 
rungen kleine Unbeftimmtheiten vor, welche vom 
Lehrer zu v^rbeifejn find.. £ä heifst z. B;: Die An- 
zahl der Theile eines Ganzen ift daher, durchaus un* 
beftimmt; denn man kann das Ganze in fo viel Theile 
theilen,. als man will* Jeder Theil hat aber feinen 
.Namen von der. Menge der Theile, die zu. einem. 
Ganzen erfodert werden. Ift z. B. das Ganze -in drey 
Theile getheilt, fo ift jeder diefer Theile ^inJ3rittel ; 
ein Viertel; ein Fünftel aber wird der Theil genannt, 
wenn, das Ganze in vier oder fünf Theile getheilt^ 
w^orden ift.. Hier ficht man fogleich , dafs der Vf- 
heyzufügen vergelTen hat, das Ganze muffe in eine 
beßimmte Zahl gleicher Theile eingetheilt M^erdeii* 
Auch die Erklärung:* Acht ift der Bruch, wenn der 
Zähler kleiner als der Nenner ift;. unächt wird er 
genannt, wenn Zähler und Nenner entweder gleich 
,und, oder der Zähler gröfser als der Nenner ift,. 
kann nur alä eine Worterklärung angefehen werden,, 
welche den Schülör über den weCentlichen ünter- 
fchied diefer Bräche nngew^ifs läfst. — Am SchluHe 
der erften Abtheilting* diefer Schrift befinden fich 
die Auflöfungen aller darin vorkommenden Übungs* 
aufgaben,. 310 an der Zahl; eine Einrichtung, wA-* 
* che für den. Lehrer und Schüler empfehlungs*' 
werth ift., 

. Der «weyre Abfchnitt handelt zuerft von Ver* 
hältnilTetl und Proportionen. Hier werden die Fun* 
damentalfätze z. B. die Gleichheit der Producte aus 
den beiden äufseren und aus den .zwey inneren Glie* 
dern nur hiftorffch, ohne alle» Beweis aufgeführt. 
Wir mifsbillieen diefes um fo mehr, als der Grund 
diefer Sätze leicht und fafslich nachte wiefen werden 
kann« Die Anwendung der Froporuonslehre auf be» 
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nannte Zahlen vermictelft der Regel Detri ift dem 
Vf. gnt gelungen. Doch könnten die Regeln für den 
Anfate der drey Glieder dem Anfänger dadurch noch 
fablicher -werden, dafs er zuerft jenes Glied an die 
dritte Stelle der zn hüdenden Proportion zu fetzen 
babe, lyelches mittlem zu findenden vierten Gliede ' 
gleichartig ift. Welches von den zwey übrigen ge- 
gebenen gleichartigen Gliedern fodann das erfte, 
•und "welches das zweyte werde, ergiebt fich fehr 
einfach aus der Betrachtung, ob das zu findende 
vierte gröfser oder kleiner als das gegebene dritte wer- 
den müITe. Auch die zufammengefetzte Regel De- 
tri ]äfst fich nach diefer Vorfchrift höchft einfach 
und gründlich behandeln. Was der Vf. von der Auf- 
löfüng der zufammengefetzten Regel Detri durch 
den Säul^nanfatz (Refifche Methode) fagt, ift befrie- 
digend und Klar, fo wie auch die Reductions - nnd 
Ketten - Rechnung in erläuternden Bey fpielen zweck- 
mäfsig durchgeführt ift. Anx Schluffe des zweyten 
Abfchnittes befinden fich w^ieder die AuüiTfungen 
'von 657 aufgeftelltto Übungsaufgaben. Der Druck 
ift meift correct, und diefe Schrift verdient über- 
haupt den befleren £lementarbüchera zur Seite ge- 
Aellt zu werden. 

A. 

Lesioo, h. ^Meyer : Oemeinverfiändlickes Rfchen* 
buch für SehuUn. Von R. SprütUn , Gehülfsleh- 
irer am^ Seminar zu Detmold. 1315. VI u. 407 S. 
8. (i6 gr.) 

Der Vf. wurde von feinen Vorgefetzten aufgefo- 
dert, ein Rechnenbuch zu entwerfen, bey welchem 
auf die im Lippifchen beftehendeS<fbulordnungRück- 
ficht genommen , und in den Aufgaben das übliche 
in Anfehung des Maises, Gewichtes u. f. w. beob- 
achtet würde. Obgleich wir die Vorfchriften jener 
Schulordnung nicht kennen, fo mü2en wir doch vor- 
iiegender Schrift das Zeugnifs eines recht brauchbaren 
tS^ulbuches geben. Der Vortrag des V£s. zeichnet 
£oh durch Popularität, Schirfe im Ausdrucke, lü- 
ckenlofes.Fortfchreiten und Voll ftändigkeit in Bezug 
auf die Übunesbeyl^iiele vor analeren Schriften die- 
fer Art vortheilhaft aus. Die Schrift behandelt die 
Lehre von ganzen , reinen und benannten Zahlen« 
von gemeinen und Decimalbrüchen und von der Re- 
<gel Detri nebft i!tren mannichfaltigen AMWendungen, 
und ift (cunit für den erften Unterricht der Jugend 
J)erechnet. Allerdings wird es bey ihr, fo wie bey 
jedem anjleren Xiehrbuche» darauf ankommen , in 



weffen'Lehrers Hand fich dalTelbe befindet. Der mc- 
chanifche Lehrer wirti durch den befti*n Leitfaden 
das Ziel feines Berüfis verfehlen, den Geift der Schale 
erdrücken, anftatt ihn zu heben, und fo mehr zum 
Nachtheil als zur Bildung der Zöglinge wirken. Die 
Schüler folgen, zumal in dem jugendlichen AK 
ter, fo leicht dem Mufter des Lehrers, und wer- 
den fich, nachdem diefer es ift, entweder zu mecha- 
nifchen Rechnern, oder air gründlichen Denkern bil- 
den. Mit diefem allgemeinen Urtheile verbinden 
wir noch einige befondere Bemerkungen. Dafb d^r 
Vf. die achten Brüche als folche erklärt, deren Zäh- 
ler kleiner ift als der Nenner, mifsbilligen wir defs- 
halb, weil der Schüler hiedurch nur ein äufssres 
Kennzeichen diefer Brüche erhält: denn ihr wejent* 
Ueh^s Merkmal befteht darin , das fie kleiner als das 
Ganze find. Die Lehre von den Decimalbrüchen, 
welche hier erft iiaM jener der gemeinen Brüche 
folgt, ift im Allgemeinen befriedigend vorgetragen. 
Doch vermifsl.en wir die Ausfuhrung der mannich- 
faltigen Fälle, welche befonders bey 4er Multipli- 
cation und Addition vorkommen können. Da der 
' Vf. von dem richtigen Satze ausgeht, das Kopfrech- 
nen müiTe vor dem Tafeli:#chnen geübt werden r fo 
folgt er auch bey der Regel Detri diefer iöblichen 
Methode, welche wir allen Lehrern beßens empfeh- 
len, z. B. Wie viel mufs man für 12 £Hen bezahlen, 
wenn 3 Ellen von derfelbigen Waare 5 fl. koftenl 
D^ Iß Ellen viermal mehr als 3 Ellen find, fo mafs 
für fie auch das Vierfache des Frei f es von 3 Ellen, 
mithin 4. mal 5 fl. oder öo fl. bezahlt werden. Oder 
zwey Perfonen Jsauften zufammen ein Pferd ffit 
90 Rthlr. , wozu die eine 50, die andere 40 Rtbli'. 
hergab. Gleich darauf verkauften fie es wieder für 
ISO Rthlr., wieviel gebührte jeder Perfoif vom Ge- 
winn ? So wie die eine | , die andere } «ur Rauf- 
«fumme beygetragen hatte, fo gebührte Jener auch 
vom Gewinn f , fo wie diefer | ; mithin bekam Ait 
eine 5 i^^al 3-1 oder 16 1 die andere 4 mal Zt ^^^ 
13 1. Rthlr. Die Vorfchriften zur Regel Detri auf der 
Tafel find zweckmäfsig behandelt, und durch viele 
Beyfpiele erläutert. Auch die Kettenregel ift befrie- 
digend durchgeführt. Am Schluffe der Schrift he- 
findet fich fowohl die Beantwortung f^mmtlieher 
Übungs - Aufgaben, als auch einige für das prakti- 
fche Rechnen brauchbare Tabellen. Druck und P«' 
pier find zweckmäfsig. 
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Brunn , b. Trafftler m Leipzig b. Hanmtno ; Die btui««- 
gejetzte StaüfütUrung des Schaafviehes» Eine noeh Jelttme, den 
Jiutzertrag m vieler Hinfuhr bedeutend erhöhnade landwirth' 
/iAafÜich0 Msthade» GeJt$tU auf mehijährige Erfahrung ^itit 



dem ganzen nützlich erprobten Verfahren getreu dargeß^jl^ vo* 
Piokop Lipp, WirthfchjtfMb«unt«ii. Mi$ i Rapf«rtw«l» 
Zweyte Auflage. a8&9, ga 0, g. (16 gr.) 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

LsrpziG, b. Baum^ärtner: Das alte und neucMorgen* 
land; oder Erläuterungen der heiligen Schrift 
aus der natürlichen Befchaffenheit, der Sagen, 
Sitten und Gebräuche des Morgenlandes. Mit 
eingefcbalteteT Übcrfetzung von Samuel Bur- 
ders Morgenländifchen GebrSuchen» und fVilli' 
am Wards'ExVMrvin^tn der heil. Sehr, aus d, Sit- 
ten und Gebräuchen der Hindus; von E. F. K. 
RofenmüUer, d. Theol. Doct. und der morgenl. 
Literat, ordentl. Prof. zu Leipzig. Zweiter 

Band. i8i8* 340 S. Dritter Band 1818« 403 S. 8- 
(3 Rthlr.) 

X^ie Bände diefes Werkes, dcffen Plan und An- 
or^ung bey Beurtbeilung des erflen (Jen. A. L. 
Z. t^iQ. No. 105) von. uns angegeben worden, er- 
fchienen ziemlich rafch hintereinander, fo dafs Ach 
hoffen läfst, die Vollendung werde nicht zu fehr 
verzögert .werden. Auch icheint . die Anzahl der 
Bände nicht fofiarh zu werden, als Rec. anfangs 
fürchtete, da in dem zweyten die zu dem Penta- 
teuche, und^ im dritten die zu den übrigen hißori- 
fcben Büchern und zum Hiob gehörenden Erläute- 
rungen bereits gefchloiTen find. Hätte man gleich 
anfangs einen fparfamern Druck gewählt, fo würde 
fich das Ganze noch beträchtlich haben zufammen- 
dringen lalTen. Wir wünfchten da^Buch in den Hän- 
den befonders recht vieler praktifcher Theologen zu 
feben, welche der altteftamentlichenExegefe geringe- 
re Mufse widmen können, damit fie fich mit Hülfe 
deffelben auf den morgenländifchen Fluren etwas 
cinheimifcher ft'ihlen möchten, als gewöhnlich der 
Fall ift. Wir glauben mit Vergnügen bemerkt äu ha- 
ben, dafs der Vf. mehr als Anfangs von feinen -eige- 
nen Bemerkungen giebt, da dicfe meiftens die Bur- 
^fchen an Gründlichkeit und Zweckmäfsigkeit 
übertreffen. Die Qu'ellen, aus denen er fcböpfte, find 
ohngefähr diefelben geblieben, 'Vielehe vv^ir fchon 
bejm erden Bande an&hrten. Der zweite fängt mit 
Exod. Xni an. 

Bey Exod. 15. v. 21 ift oft gefrap^t worden, ^ob 
denn Mirjam duLHebräerinnen nur die erfte Strophe 
ihres Liedes gelehrt habe; eine paffende Bemerkung 
hiezu, und zu anderen Stellen . des A. T., wo aus 
wenigen Zeilen beßehende Lieder angeführt wer- 
den, welche \man zum Theil nur für Anfangsftro- 
phen gehalten hat, macht der Vf. nach Baehjtrohm^ 
Welcher erzählt, dafs er die Arnauten von den 

/. A. L. Z. 18^9« Dritur Band. ^ 



Schlachten an der Donau ganze Stunden la«g^ nur 
die wenigen Türkifchen Worte : Tanal ssu kmnlü ssu^ 

d. i. 4J0 ^V^^* y^ ^^9 »»Donauftrom , blutiger 

Strom" mit grofsem Gcfchrey habe fingen gehört» 
Derfelbe erwShnt oachher auch der Moslemifchen 
Mönche; welche unaufhörlich: Hu^ hu, hu 9 ^ 

«A^yby d.i, „ErJ Er! £r! " fchreyen, womit allere 

dings Gott gemeint ift. Allein darum diefes iET» odet 
Howa als Pronomen perf. tert, mit dem Namen /«^ot^ii 
in Verbindung zu bringen, wie es gewöhnlich gc- 
fchieht, hält Bec. ,fur gänzlich v^paffend, und lixt 
eine Verwirrung der Begriffe und Sprachen. Denn iivtB 
erfte, fo haben dieMosTemen fonft mit dem Gott Je«> 
hova nichts zu fchaffen, und fürs zweyte, fo ift aucK 
felbft im Hebrfiifchen ein wirklicher Zufammenhang 
zwifchen dem Pronominc WTI und dem Namen 71^ H^ 
noch nicht fonderlich erwiefen. Diefer Name ward 
bekanntlich bey den Alten Jao und Jave ausge^pro*» 
eben, und ift wahrfcheinlich Agyptifchen ürfprun- 

fes. Man laffe fich doch nicht durch den blofsett 
chall der Worte dazu verleiten, fremdartige Be- 
grift*e vereinigen zu wollen. Bey Exod. 81. v. 5. 6 
citirt der Vf. eine Stelle aus des Olearius Perfifchei'' 
Reifebefchreibung, in welcher der Perfi fcben Mön- 
the gedacht wird, welche den Namen Abdul fuh-* 
ren. Diefem Namen ift in Klammern Ob Erklär 
rung.: Gottesdiener beygeftiget, wobey man wohl 

an den Arabifchen Ausdruck ^f OL^c, Ahd aU 

lahf d.i. Knecht Gottes denken foll. Inzwifchen ift' 

zw bemerken, dafs jene Perfifchc Benennung vJfJOf 

g'^fchrieben wird, und im Singular VJJL) hat.'^fo 

Ton der Wurzel JüO abzuftammen fcheint, wie 
es auch die Wörterbücher angeben! Zwar haben' 

einige behauptet ^Jfjof fey eine Corruption von, 

fdJj( <Ajsc; allem K/ze^A^ (?o//^r ift eine Bezeichnung^ 

auf welche jeder Moslem Anfpruch macht, fo tekr, . 
dafs im Türkifchen' Canzleyftjl die Moslemifchen 

Einwohner fchlechthin c\j^ Knechte f d» L Gottej* 

knechte mit ehrenvoller Auszeichnung genannt, vi^r- 

den,' die Chriften und Juden dagegen ülc. ÜnieP»^ 

thanen; Knechte Gottes würde alfo in fo fern, kein« ^ 
paffende Benennung eines einzelnen Ordens Feyn. 

Ohnehin wäre ein Plural Abd&l von ifXiS O^j^ gt* 

Q 
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gen all« Sprachregeln , indete die Plurale von J^ 
^bd nur {Xkc Uhud^ olxC Ebäd^ und cXaac ^hid 

find,' Hammer -will in feiner Reife von Conftanti- 
nopel Tiach Bruffa S, 55 das Wort Abdul von dem 
Neugriechifchen ßo^hsKa biödjhmig ableiten, weil 
die Abdalmönche fich meiftens wabnfinnig ftellcn; 
allein da Abdäl nicht blofs ira Türkifchen, fondern 

' fchon viel früher im Perlifchen "vorkommt, fo ift 
uns die Einbürgerung des Neugriechifchen Wortes 
nic^t wahcfcheinlich; auch hat umgekehrt das Neu- 
sriechifche viel Türkifches und dadurch mittelbar 
Perfifches aufgenommen. Wem es etwa auffallei^ 
möchte, dafs nach Exod. 2\. v. 28, ein Ochfe, der 
eipen Menfchen getödtet hat, geßehü^et werden 
foU,. wird aus den vom Vf. zufammengeftcllten 
Nachrichten fehen, :wie ähnliche Verordnungen bcy 
vielen alten Völkern beßanden, und wie {vVb^BUd» 
faulen^ welche durch Zufall umftürzend Menfchen 
erfchlagen .hatten, von den Griechen bellraft uitd 
ins Meer ge^vorfen wurden , ja ein mordendes Beil 
verklagt ward, nach Drakons Gefetz. Bey Exod. 23. 
▼. ß8> wo Jehova den Hebräern verhei/"sct, er wolle 
JSorniJfcn vor ihnen herfenden ^ welche die Canaa-^ 
nitifchen Völkerfchaften verjagen foUten» w^erden 
mehrere Nachrichten der AlteuN heygebracht, voa 
Völkern, welche durch lufecten grofse.Drangfal er* 
litten , und zum Theil aus ihren Sitzen vertrieben 
worden feyn follen. In diefer Hin&cht hätte vor- 
süglich noch verwiefen werden können auf die 
fürchterliche Afrikanifche Fliege, von welcher firwr^ 
fo viel erzählt, und welche, wenn, ihm Glauben 
beyzumelTen. in Nubien und Abyflinien buchftäb-. 
lieh ganze Völker in gewiffen Jahrszeiten austtt^ 
-wandern zwingt. Bey Erwähnung der fteinernen. 
Gefetztafeln Exod^ 31^ v, iQ^ führt (Ter Vf. ein Zcug- 
nif^.des Ejbn mokri an dafür, dafs die Araber in al- . 

:.4en Zeiten auf Steine gefchricben, oder in Stein«r 
Schrift gegraben; ein anderes fchr beftimmtes Zeug".: 
nifs dafür giebt der bekannte Scholiaft 5ii/!?//f, bey, 
Erklärung des zweyten Verfes der Moallaka des Le- 
bid, welcher fich auf diefe Sitte bezieht. Dafs die 
Araber fich kein GewilTen daraus machen, Kamele 
2u t^hlachten , befonders für Gaftfreunde, wie bey 
Lev! 11. V. 4 ganz richtig bemerkt wird, beftätigen 
unzählige Stellen ihrer Bücher. Lev. 11. v. 33 wird 
b^fol^lcn-,, alles durch hineingefallenes Aas verun- 
reinigtes Gefchirr zu zerbrechen; iurder bemerkt 
dabey, dafs auch die jetzigen Juden hierin noch 
äufserft vorfichtig find; uns wundert aber, dafs er 
nipht der Hindus gedacht, bey denen diefe» Gebot 
in der äufserfien Strenge beßeht, daher auch die 
Enelifchen OfHciere der Seapoyregimenter fich furg- 

. fällig in Acht nehmen, die Kochgefchirre ihrer Ge- 
meta^ri nicht zu berühren , um fte nicht einer fiebe- 
ren ZerQörung zu weihen. Der in die Wüfte ge- 
jagte Sündenbock Lev, 16. v. 22 findet eine gute Er-. 
lÄtcrung in. der von Niebuhr zu Jambo in Arabien , 
erlebten Scene. Nachdem^zwey Parteyen fich meh- 

arere-Taife lang in der Stadt, herumgefchlagen^ und 



die gröfsten Unordnungen begangen hatten, kam 
man zur Fnedensftiftung endlich darin übercin, dafs 
keine Partey Vorwürfe verdiene, fondern dafs ein 
Kamel alles Unheil angerichtet; das Yhicr ward 
vorgeführt, und man hielt demfclben vor, dafs e« 
Menfchen getödtet, die Stadt anzuzünden gedroht, 
dem Grofgherrn und dem Scherif von Mekka ge* 
fluchet, und den nach Mekka beßimmten Weizen 
zu verderben gelobt hätte* Nachdem ihm alle feine 
Sünden vorgezählt worden, fielen alle Anwefenden 
unter Gebet und Fluchen über daffelbe her, hnd 
durchbohrten es mit ihren Speeren. Da^ bey den 
Hindus gebräuchliche Aschwa-medha oder Pferde- 
opfer dagegen fcheint uns mit dem H^bräifchenStin* 
denbockc weniger verglichen werde^ .zu können. 
Zwar foll das Pferd, ehe man es opfert, zwölf Mo- 
nate lang frey umherlaufen, doch fieht man grade 
nicht, dafs diefes den Sinn haben folle, als wenn 
das Pferd die Sünden des Volkes mit fich nähme. 
Unter dem Num,\\. v.,i erwähnten F^w^r des Herrn, 
welches einen Theil des Hebräifchen Lagers ver- 
zehrte, glaubt der Vf. den bekannten heiuen Wü- 
ftenwind verliehen zu können,, welcher in Ägypten 
Ckamsstn^ oder fnnfzigtägiger genannt wird, Per- 
fifch Badi jj^wfem und Türkifch Ss^mjel, d. i. Giftf 
wind helfst, und im jMorgenlande eine fa furchtbare 
Plage ift. Bey der ehernen SchTange -ATiiiii. 2i. v. ^ 
wird erinnert an die Agyptifche Gottheit Ich-nuphu 
d. i. der gute Geift, von den Griechen Knuph ge* 
nannt, welcher unter den Bilde einer Schlange ver- 
ehrt ward. In Bezug auf die Deuter. 7- v. »5 «f* 
wähnte höfe Seuche der Ägypter ^ von welcher die 
Hebräer befreyt bleiben füllten., führen die.Vf.be- 
fondera die Ausfchläge und Augenkrankheiten als 
Apyptifche Übel an; am meiften möclite jener A^^ 
df uck aber wohl auf die in Ägypten fo häufige V^fi 
zu beziehen feyn^ die ja auch bey dem Abzüge der 
Hebräer von da fo grofse Verwüßungen anrichtete, 
dafs fie bey den Hebräern Äupa Sprichwort gewor- 
den zu feyn fcheint». , 
Im dritten Bande wird bey Juä. 5. v. 10 nach 
Surder bemerkt, es feyen hier Qerichtsperfonen z^ 
verßehen, welche auf Efeln ritten, die mit wei- 
fsen Gewandern oder Decken behangen, waren. Hier 
wäre nun wohl ein doppelter Fehler zu bericbtigen 
gewefen. Denn erßens bezieht fich das Wort Hl'inÄ 
gewifs auf die Farbe der E fei felbft, und bedeutet 
entweder wirklicli weifse^oder w^nigftcns fcheckige» 
wie, im Arabifchen, wo, nach Firufab*di r^^ 
diejenigen Cameele und Efel genannt werden, deren 
Farbe weifs und roth ift; und zweytens ift^ 
W^ort pTO ohnftreitig falfch durch beym OertcJite 

überfetzt worden, und vielmehr durch X'^'^'^'f J^ 
Deeken zu geben, als Pluralis von 7110 . ^^f/ -;J 
des kann man unter anderem nachfehen ^^ «^^ 
commejiiarius in Carmen JOeborae, Leipzig ^S^ö* 
OchfenfteckenSamgar^ Jud. 3. v.3i> wird 6^^- ^^^^.^^ 
tert durch die von Maundrell bcfchriebenen ^P^ jjj 
deren fich die Araber beym Pflügen bedienen, tn 
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alc Ochfen an äfn treib eil , theile' VJe# Pflug vöh Erdfe 
zu fäubem, Bey Jüd. 16. ▼. J, vorüber nichts an- 
gemerkt Tv^orden, hStt^ aur ErlinteruDg dfr Enlfüh'- 
jrung der Stadttthor^ durch Simfon v.ervvicfeiv wor- 
den k^nen aof dji^ ganz, ähnliche That, des Mi l><^n 
abi thaleki welcher bey der Brdürmung von Chaibar 
gleichfalls daa Stadtchor ausgerifl'en» und als Scl^ild 
gebraucht haben foll; welche Erzählung auch in des 
Vfs. Arabifchem Lefebuche S. 20' wiederholt ift. Mit 
der i Sawt* 6» v. 4 .gegebenen' Nachricht von. dem 
durch die kranken l.Miilißer dem Jehova dargebracht 
tcn Schuldopfer, ßimmt fchr wohl überem, ^vas 
Tavemier von In d lern erzählt,, welche^ um von ei« 
ner Krankheit hefreyt zu werden, zu einem Tem- 
pel wallfahrten, und je nachdem es ihr Vermögen 
verftattet, in Gold,' Silber oder Kupfer die Geftalt 
des kranken oder, befchädigten Gliedes^dem Götzeii 
weihen. So pflegten auch fchon bey den Alten 
Knechte und Gefangene, welche die Freyheit erlang- 
ten , ihre Ketten ffen Göttern darzubringen. Die Er- 
fcheini^ng der Köriigin Vafthi bey dem grofsen Gaft^ 
male des Achafchwerofch oder Chosroes, E/ih.. i^ 
y. lo, 11^ au welcher^ wie an fo manchen anderen 
im Bach£L£ßhec erzählten Umftänden» einige Exe- 
geten mit Co grofsenci Unrechte Anßofs genommen, 
weil fie die Einrichtung^ des Perfifchen Reiches 
nicht gehörig klinnten oder berückfichtigten,. wird 
fehr gut gerechtfertiget durch die vom Vf. angezo- 
gen^ Stelle Herod. 5* i8>- Wö einer der Perfifchen 
Gefandten^ zum Könige von Macedonien fpricht: 
„Wille „ Macedonier, der da uns bewirtliefl,. dafs 
es bey unö Perfern 5ittc ift, bey Gaftmalen unfere 
Mädchen und jungen Weiber herlxeyholen za laf- 
fen." Wenn Hiob 31. v. 36" fagt, er wolle die 
Schrift ^ in welcher feine Sache auseinander gefetzt 
würde, (ich wie eine Krane umbinden, fo foll diefa 
ohne Zweifel bedeuten,, et woll'e fie fehr hoch fchä- 
tzen; denn, wie Burder aus Thomas Roes Gefandt» 
fcbaftsreife anführt, ift es im Morgenlande Sitte» 
dafs Beamte, beym Empfange königlicher Schreiben, 
diefe an die Stime legen ^ und. iie an diefelbe feft-*» 
binden. -^ . ' 

G. K. 

Leipzig , b. Vogel : Comm^aiafius philologico • cri- - 
ti^us in Carmen Dehorae^ Jud. V; fcripfit» et 
pro fum. in Ph. hon. in acad* Frid. Hai. rite ob- 
tin. erud. ex. fubj. G* H. HoOmann^ leVeranu's. 
1818- IV u. 59 S- 8- (8 gr.) 
Diefe Abhandlung zeigt ein genaties Studium der 
Hebräifchen Grammatik, wie man es bey einem 
Schaler von Gejenius erwarten darf,, und yerßändi- 
ge Benutzung der verwandten Dialecte.. Über meh- 
rere Stellen des berühmten Abfctnittes theilt Hr.. 
Holhnmnn beyfallswürdige Bemerkungen mit. Im 
Eingange' berührt er die Frage über den Urfprung 
ttnd das Alter des Gedichtes. Einige aeuereKritiker, 
Tvie 2. B. de Wette ^ erklärten dai Gedicht für ein 
Werk des fpäteren Verfafl'ers diefes, Theiles des Bu- 
vhes der Richter, aus dem Zeiuüter nach David, 



befonders wegen einiger Äwifchen Jud. ^ und Pf. 63 
(lattfi;ndenden Ähnlichkeit. Hr. H. dageg;en glaubt 
in dem Gedichte manche Merkmale des Zeitalters der 
Dobota zu erkennen, und reiöhnet dahin, gewifs mit 
grofsem Rechte: 1) die v.g vorkommende Brfqhrän- 
kung der.ftreitbaren Macht Ifraels auf die in Verh^ält* 
nifs zu fpäteren Angaben fehr geringe Anzahl von 
40000; 2) die im Gedichte vorkommende Erwäh- 
nung mehrerer gefchichtlicher ümftähde, die in deA 
Vorhergehenden hlßorifchen Nachrichten, nicht be- 
merkt find, z. B. des Heerführers Jael, der Theilr 
nähme der Stämme Ephraim, Benjamin, ManaiTe, 
Ifafchar, der SchlalFheit der Merofiten, der Mutter 
Siferas; 3) das NichtvOrkommen irgend einer An- 
fpielung auf fpätereZeitverhältniffe, dergleichen man 
in den meiften Gedichten findet, welche das A. T, 
den Minnern der Vorzeit in den Mund legt, wie in 
Gen. 49 Deuter. 33. Die Ähnlichkeit awifchenJud. 5 
yxxid Pf. 68 beruht 'Wohl gröfstentheilfi auf dem, wa^ 
natürliclierweife allen Siegesliedern gemein feyn 
feiiui. Dana geht der Vf. zur. Auseinanderfetzung^ 
des eigenthümlichen Rhythmus- diefes Liedes über, 
welcher darin befteht, däfs in einzelnen Sätzen ge* 
wiffe Worte^ wiederholt werden, und zwar gleich* 
fam ftufenweife, im Anfang, in der Mitte, und api 
SclilulTe der Versah fchnitte, wodurch das Ganze ei- 
nige Ähnlichkeit mit. dem Bau des Triolett gewinnt^ 

• Die Anfangsworte^ hNltyiS nWlB V^BS übtfrfetzt 
Hri Ä. quod ttnperarunt in^peratores in ijrael^ und 
ftützt'fich dabey vorzüglich auf das Arabifche Wort 

c J Gipfel\^ Haupt. Rec. gefteht, dafs die. Arapiäi- 

fche Bedeutung von yiB, rächen y erlöfen^ ihm ei« 

nen kräftigeren und auch dem- ParalleUsmus ang6- 
melTeneren Sinn 2a geben fcheint; „weil gerochen 
dieFürßen. inifrael,. weil fich hingegeben das Volk.*^^ 
Überfetzt man „weil geboten die Gebieterin Ifrael» 
weil fich hingegeben das Volk** fo dünkt uns das 
blofse Gebieten der Fürften etwas matt in Vergleich, 
mit der Aufopferung des f^olkes.. Auch bedeutet da% 

Arabifche c3 nicht fo wohl ^«iiV/^ii,, den.BefM: 

zu etwas geben active, fondern vielniehr intranßtive 
fich auf dem Gipfel befinden ^ herrlchen^ übertreffen- 
in etwas» Diefer Sinn aber wütde für jene Stelle 
„weil geherrfcht die Herrfcher in Ifrael** noch we- 
niger paOTend feyn» Gegen die Überfetzung dea"* 

Wortes my"TD durch Fürßen , fcheint uns weniger 
eingewandt werden zu können ; der Vf. bemerkt 
zugleich, dafs fich die Hebräer wahrscheinlich das. 

Ägyptifche iiy"^B durch BerückfichtigUng jenes Heb- 
räifchen Wortes erklärten. Diefelbe Bemerkung 
machte auch Schultens in feinen Operibus minoribus, 

p. 159. Die Worte v. 5 ^bfD D^n überfetzt Hr. Hl 

nicht wie gewöhnlich: mont^sdijfluxeruntttonäetnv 
montes contremuerunt , und leitet das Verbum voil 

bbr ab. Er führt als Rechtfertigung dieParallelftelU 
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Jef. 64' ▼• t. 5. an, und den Umftand, dab !\^T3 nach 

.IT 

einer nicht feiten rorkommenden Anomalie anßatt 
tl^U' flehen dürfet yvie Oefenius in feiner gröTseren 

Grammatik S. 370 ausführlicher entwickelt hat. Wir 
ßimmen dem Vf. hierin bey» obg^eich die Stelle 

Jer. 9 V. 17 „und unfere Wimpern triefen 1^ von 

Waffer** auch in der obigen Stelle die Wurzel blj 

anzunehmen ermächtiget. Im vorhergehenden ift fo* 
-wohl vom Erbehen i als-vom Triefen die Rede. Für 

das Arabifche OiK Jäfst &ch aufser Sur. 2 v. C09 

unter anderen noch citiren Sacy Ckrefih. tom. 1 p. 365 
in.dem Oedicht des Tantaranij 

d. L 9, durch die Abwefenheit erfchütterteft'du mich» 
fo dafs derVerßand durch die Erfohütterung wich. " . 
Tom.. 3 S. 135 erklärt fich auch der Commentator 

über das Wort J jJj . Bas fchwierige UTlh v. g 

hält Hr. H. für Infin. Pitt, wiewohl xjian dann ei* 

gentlich CtH erwarten follte. piO v. 10 erklärter 

ohne Zweifel richtig durch: Teppiche, wie Dfl^O 
Pf. 132 V. fi. In V. 13 betrachtet er T^^ als imperat^ 



I Ü S 4 8^9- 



m * 



nicht wegwerfen« Die Wortverbindung Qy Q^'^^'^N 
»»Vornehme im Volk" halten wir noci^ für etwas ge- 
wagt» wenigftens nicht für gerecbtfertiget durch 
die vom Vf. angezogenen Ausdrücke DnVW HS^li 
»,ScheiFel Gerfte*« oder: Scheffel an OerAe» OmO, 
pN Reihen Steine. In diefen Beftimmungen der 
Materie» welche im Arabifchen eben fo vorkommen» 

z* B. bCJj yiU;^ «5swey Pfund an Öl *• bezeichnet 

das awey te Subftantiv immer einerley Snhject mit 
dem' erften; welches aber in: „Vornehme des Vol- 
kes «« nicht der Fall ift, Der Ausdrück DV D^^N 
auf die obige Weife genommen, würde eher bedeu- 
ten „die Starken an Volk, , Mannfchaft** gleichfam 

poüentes populo. Will man ÜV hier als Jccujatlv 
nehmen , fo find fuglicher folche Beyfpiele zu ver- 
gleichen , wo der Jccufaiiv die Stelle der Präpofi* 
tion ZI vertritt f da dann zu überfetzen wäre: die 

Starken im Volk". V. »5 erklärt der Vf- "^n^ rieh- 

tig für die ältere Plural form» welche hier wie öfter 
anßatt der gewöhnlicheren D'^^U; fteht. Schon Kim- 
Chi bemerkt diefes in feinem Commentar, und führt 

zur Erläuterung die Formen "^Slhn und ^BW)H an. 
Im Arabifchen find mehrere Druckfehler fiehen ge* 



bliebea ; z. ß. S. iS Z. 2 (j;^ ßatt 
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haly fich auf die Anak>gie mehrere Fälle im Hebr^i . . • - . ir 

Xchen und Arabifchen ßützen^, wo die Ferba'^'Z S- 56 Z. 09 ^^^^csafl ftj^tt^y^sWf. Z.33 JiJf ßatt wf. 

und^ im Futur und Imperativ den erßen Radikal q^ f^j 
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TtfBoi.oois. Ltlbeekt h. HömhUJ : Über die Bildung 
iss grqfsen Propheten von Natareth zum erfien ReligionfUhrer 
umf Gottei Erdet von Johann Nikolmmt BondeUn^ i^/og. 55 S. 

Alt Rac. den Titel diefer Schrift lai , envartete er in der- 
Mben neue AüflohlalTe über die An und Weife, vrie der Stif- 
ttr des Cnriftentliitme da» ffcworden fey , ^TGfr^^ ibn der Vf. 
•uf dem Titel eiKiArC. Aler er fand ftch beym Lefen dir 
Schrift in feiner firvrartnng geUnfcIit, und Iahe, dafs et nicht 
fo wohl die Abficht des Vfs. ^ewAtu^ zu zeigen , wie Jefus 
znoi erften Reli^onstehrer der firde gebildet worden fey | alu 
vielmehr nur sa beweifen, dkfs er nicht in dem Orden der 
JBßäer feine Bildung et halten 4iabe. Daher er denn auch gegen 
das ^nde feiner Schrift in roögUchfter Kflrr« darcutliun fucht, 
dafs Jefus ein von Gott gefandtcr Lehrer, iedocir nicht im 
weiten Sinne des Wortes gcwcftf^n Tey , ijnd ««fs er feine Got- 
tesWürdigc Lehre und die hohe Weisheit» uiit der fie vorge- 
tugen ward, von Gott unmittelbar empfaL'^en h\ibe. Übri* 
l^ns mufs Reo. dem Vf. das Zeugnifs geben, dafs er das, was 
•nderwirts fchon , s, B. in Fiattt CVfagasin für chriftliche 
Dogmatikfund Moral und im Uerke*ß:hen IVlagasin zurBeflrei* 
tnng der, be1(anntlicli in StiiudUns Gefchicbte der Sittenlehre 
Je^u am ausfAhrliohfteu rortheidigteu Hy>pot1iefe von der ßil* 
düng Jcfu in der Sccte der LOaer, gefagt worden iti , gpt ge* 
fammelt und händig vorgetragesi liat, und au/ ein grofseies 
Vetdienft macht der Vf. , weldior als Pcrcipient eines Stipen- 
diums die Verbindlichkeit hatte« eine ProtoefcUrift zur Ver- 
ttieidi|^ng einer Lehre des Chrilteutliums zu fchreiben, laut 
feiner vorrede nicht Anfprnch. Doch gHnht Rec. , der fich' 
keinesweges für diefe H^rpothefe vom Euaifchen Urfprung des 
Ckrilleatnnms erhiftxf , ■^. dafs nicht alle gegen dteJelbe hier 
nofgt&ijlten Gründe gehöriges Gewicht haben. 8p fcheint et 



s. B. Rec. , als ob der Ortuid , welcher Ton dem Stillfekwei- 
gen der neutefiameatHchen SchriftAeller Aber diefe Sache and 
über die Secte der ElRer fibethaunt 9 hergenommen und hist 
von 8. it an ausgefülirt wird, nicht hakbiar' genug fey, weil 
der VertKeidiger jener Hvpoihefe immer noch einwenden 
kann, dafs die Schriftfteller des N« T. dieBiUnng ihres Herrn 
unter den fiflfäem abfichtliok verfcliwiegen bitten , um ihm 
deu Ruf einer höheren Bildung und Sendung verlchaffea zn 
hönnen« npd der Vf. ji;iebt 8. 95 feJbü zu, dafs aus diefcm 
8tillfchweigcn noch nicht die Unm^glichheit einer folchen 
Eflaifchen Bildung folge. 8. na fagt er : Daft Jefus fchon 
vor feinem \2Un Jahre ein Zögling der Effäert entweder in 
der Sjähe des todten Meeres t oder auch in Ägypten Mewefen 
fey% das wird doch wohl kein äehur f^'ahrheitsjrenndoehat^ 
ten r gefetzt ai^ch , dafs er in dem grofsen Propheten von^ ^'•* 
zareth höchßens nur einen Jüdifchen SokraUi finden könnte» 
Diefer Einwurf, welchen' der Vertheidiger jener HyVOtheU 
machen K^n , iß. hier zu kurz abcefertigt; und wer ihn £el« 
ten llfst, w^ird die Tompelgefchichte vom itten^ Jahre J«»* 
fehr natOrlich finden. Auch wird tÜe Ähnlichkeit der L^nre 
Joftt mit einzelnen Tngendlehren der Effäer immer einen 
Hauptgrund abgeben , worauf fich die Vertheidiger d^ Hy 
potht-fe vom Ellaifchen ürfpruug des ChriAenthums Y^J^*" 
Küuiieu, wei^« ihn gleich der \i* nicht will geh«" '.•***"• 
Den« gefrtit, Jefus W"eicht in vielen Stftcken vom Eflaunjus 
ab, fo bleibt es immer möglich) dafs «rf<>ine Büdnnff nnier 
den Effäern erhullen , als grofser Geift aber fich über ihr« g^ 
vr/)hnliche Lcdirart erheben, den EiTiismus gereini£t ""^."^ 
di(icirt,und überhaupt 4ils einen weiten Elekitker ßcn bewiei«» 
habe. Und fo wflrdo der vom Vf. S. 35 ff angeführte ÜhW»* 
fehied der OhriRUche« nnd .ElTAifcben Moral nichts wM»^ 
die Vertheidiger des eflfiifchen CbriReuthami beweifen« ^* 
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STATISTIK. 

Altrhbübc; .Hißorifche, Jlati/tifihe, geograplu- 
feh« und topogrßpkifeke Beyträge zur KentU- 
nijj des H'rzoßtkums ^Ittnbürg. Herausgege- 
bcn voaft^nj von Thümuiel, HeraOgl. Sacht; "Ge. 
heimen Rath, MiniRer, ehemal. Oberdeuer-Di- 
rectoi ond Kammer-FräüdenteD. igiS- iiaS. 4-' 
Mit einer Charte der Ämter AUetihtirg und Aon- 
neburg, eines TbeiU des alten Ofterlandes, upd 
mit 34 anegemahlten BildnilTen Alteoburgircher. 

. Kegenten und ihrer Gemahlinnen, und endlich 
dem Bildnir» Emß II, Herzogs xu S&chf. Gotha 
und Altenburg, in Kupfer von Aotmaesler ge- 
ftocheU. 

Uiefes W^rk ift .als ein Manufcript tax Freundä 
anzuTehen, wie diefes ücb fchon aus den heygeleg- 
,te"n BilduilFeh ergiebt, die nicht in Kupfer gefto- 
cben, fandern für jede« Exemplar ge;ieichnet und 
ausgemithlt worden Und. In den Buchldden fteht es 
daher nicht feil , und um fo mehr ift feine Erfchei- 
nnng in unferen gelehrten Tagblättern aufzuzeich- 
nen. Nachdem der würdige Verfaffer von der poli- 
tifchen Bühne feines aWeyten Vaterlandes abgetre- 
ten war, fand er feine angenehmlle fiefchäftigung 
in dem Rückblick auf fein Jurchfiihrtea Dienßleben, 
tmd da konnte es nicht fehlen, dafs auch die älteren 
EreignilTe vor ihm vorüber gehen mufsten. Der Vf. 
ügt felbß hierüber, er fühle lieb durch die Liebe 
für das Land, welches er Teit 45 Jahren bewohnt, 
durch die Anhänglickeit an die Bewohner deffelben, 
die ihm fteU mit Freundlichkeit , gutem Willen u,nd 
Dienfitreue entgegengekommen, und durch die Dank- 
barkeit, gegen die Furften, die ihn 5Q Jahre mit Be- 
Ivbnungen und Ehren überhäuft, aufgefordert, ih- 
uen die letzten Kräfte feines ünkettden Leben« zu 
vidmen, iind diefe Früchte vicljähriger Vorarbei- 
ten öffentlich bekannt zu machen; und da ihm. in 
einem hoben Alter Zeit und Kräfte mangelten, sine. 
vo)lIUndigi;Befchreibungd«sÄUenburgifchen Landes 
za liefern, fo begnüge er ßch, einzelne Theile derfel- 
bea auszuarbeiten, ohne fich an die Feltetn einer 
ly&emytifchen Ordnung zu binden; indeffen W.erde 
« fuchen, ihnen die mögHehfte Vollftändigkeit {^t] 
einkünftigea Ganzes zu geben. Schon früh» batdert 
Vi, eine Tabellarijvke tfberßeht der Gtraidepreifi j 
in üerzogthum A^teaburg vom Jahr 165« bh t^tj- 
dmcken laifen, welche intereffanteEi'gebniffe.liefert.i 
In demerften.. Abfclfnitt' des jetzt anzuzeigenden Bu.- 



ches giebt der Vf. zuvSrderll Nachricht TrOn der miN 
getbeilten Charte, -die einige befondere Scbickfale 
gebäht hat. In dem zweiten Abfchnitt iQ er 
bemüht, ^ine Überficbt der Regentsn des Fürften- 
thumS|Altenburg von dem jetzt regierenden 'Stamme 
zu geben. Er hatte aber bey der Aufßellunc 
der Regenten, die feit vierhundert Jahren in UnuQ- 
terbrocbener Erbfolge diefes Land beh^rrf cht haben, 
Iteineswegs die Abgeht, eine fo oft bearbeitete Ge- 
fchichte durch neuehiHo^ifcheAufkliningen zu über- 
rafchen, fondern fein Augenmerk war bauptf^chlich 
dahin gerichtet, zu zeigen, wie die Ländertbeile, 
aus welchen das jetzige Herzogthnm Altenburg be- 
fteht, zufammen gekommen und von anderen 'gräfse- 
ten Ländern, mit welchen fie in Verbindung (lan- 
den, getrennt worden find. Der Vf. legt die Urfa-" 
eben des Verfalls der Reiche, infoweit wir ihnen 
nachzufpüren vermögen, vorzüglich in die'morali- 
fchen Gebrechen und politifcben Irrtbümer der Re- 
genten, welche threils aus Dünkel, theils aus U.n- 
kunde ihrer Kräfte, theila aus gutmüthiger Schwä- 
che, das Sinken ihrer Macht Mbft verithuldet«n. 
Er hat fich daher zum Zwecke genommen, mjt 
Qrenger Wahrheitsliebe und unparth«yl icher Frey- 
müthigkeit an den Regenten des Sachferilandes die 
Irrthümer und Fehlgrifte bem^rklich zu machen, 
die zum Verfall ihrer Macht mitgewirkt haben. Et 
^ngt aber f^ine Gefchicbte der Alten burgifchen Re-, 
genten mit dem Meifsoifch-Sächfirchen Stamme 
Und namentlich; mit Friedrich dcni Streitbaren an, 
weil bis auf diefen ^eitpunct jaoch Wenig hiftori- 
fche Cevrifsheit anzutnefien fey; das Wichtigfte aas 
d?r früheren Gefchicbte de» ^eifsner Landes, zu 
welchem das Altenb er noch 

in der Folge nachhol 'reyMü- 

thtg. ohne, fich dei iieihen. 

Et weifs gefchickt, nzelner 

Begebenheiten, den I\ n, deri 

er zur Befchauung ,a ntereJI» 

fteig|t,,ie näher man zi en Zeit, 

und befou^ers «u der, Zeit, wo der Vf. felbft mit- 
wirkte, gelangt. Um , den Geiß des Buches aofzu- 
Fafeen, werden kurze Auezüge vorzüglich dienen 
l^önneo, . . 

., ;ifeyj Friedrich tt^-Sanftm^thigen findet der Vf.. 
nicht. dje EigenfcUaft feines Bcynahmens Ja 4er Be- 
banillung des Tiäubers (ein^s.beiden Söhne Eniß und 
Albrecht. Er hndet das über Kanz ypn Kaufungen « 
ansgefprochepe und vollzogene Urtbeil zu hart; uri4. 
es jnöchte hierin irob^ manche Stinuo? ihot^bQjfre,* 
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ten. Bekanntlich wurde Kunzens Bruder Dietrich 
um defswillen enthauptet , -vreil* er diOÄ^ufsoÄing 
gethan: „Das Neft werden fie -wohl finden, aber 
die Vögel fihd'a'usgenommen". Dei^VT.'mafchtiuer-^ 
tney die Bemerkung: „Wie gut ift ts, Öafs di^ Zei- 
ten fo mild geworden find, dafs pDbedacbtfaiUi^y, 
"Witz nicht mehr das Leben koftet ; — es möchten 
fonft wohl viele Köpfe wackeln ". S. 31 ^überrafeht 
der Vf. feinen Lefer mit einer Vergleichung Fried- 
richs des Weifen mit d^m jetzt regierenden König 
von Sachfew. Alä nSmlich dem isrftei'en vorgeftellt 
wurde', dafs die -Wegnahme der Stadt Erfurt ihm 
nur zehn Mann hoAen würde , antwortete er: „ich 
TTÜrde nicht einen meiner Unter thanen d^ran w^en- 
den, denn für diefe habe ich Pflichten *• ; Und als 
dem letzteren, dem angetragen wurde, die Stadt 
Erfurt tind ihr Gebiet, damals in Preuflifcheri Hän* 
den, gegen daö' Maiinsleldifche zu vertaufchen, ant- 
wortete der damalige Churfürft von Sachfen : ich 
habe die Pflicht, für das Wohl.der Mannsfeldifchen 
Unterthanen, die mir Gott gegeben hat, zu wachen, 
wid kann fie daher nicht vertaufchen gegen andere, 
die mir nicht anvertraut find". Der Vf, vernahm 
felbft diefe Antwort. 

S, 38 wird fehr richtig bemerkt, - dafs Johann 
Friedrich der Mittlere vorzüglich durch feine Lieb- 
linge in grenzenlofes Unglück verfetzt worden. Der 
Vf. erinnert dabey, und zwar auch gar nicht ohne 
Grund: „Man könnte ^vohl behaupten-, dafs es ein 
Hauptfehler fall des ganzen Sächfifchen Stammes 
gewefen fey, Lieblinge zu haben, und diefen zu 
viel Gewalt zuzugcftehen". Se!ten konimt. freyiich 
ein folcher LiebHng auf eine' ehrliche Weife zu die- 
fer bedenkliche^ Stelle. Übrigens lehrtmns die Gir- 
Ichichte, dafs das Haü^ Sachfen nicht allein fich öf«" 
ters krank an diefen giftigen Schwämmen gemacht/ 
Condern dafs alle Fürftenhäufpr , hier m^hr dort we? 
niger, fich diefem t5bel preisgegeben httben. ^ 

S. 4ri giebt Friedrich Wilhelm I' ein unfehlbarer 
Mittel gegen SchüMehmachen. Er Ifelbß ftürzfce äcb 
durch üble Verwaltu^^ der Einkünfte. und unnützen 
Aufwand in eine die UrMfte feines Landes üb^rftei- 
getideSchuldenlaft. Auf die diPingeilden Vorftellun- 
gen feiner redlichen Minißer machte er nachh^ 
greifte Finfchränkrmgen, und weil er doch fich z^u- 
weilen verleiten liefs, die zur SchuVdentilgUnff be- 
ftimmten Gelder anders zu verwenden, fp gab er 
felbft feinen Amtleuten gerirelTenen Befebt, auf feine 
'€eldfor<lerungen* nicht zu achten. ' ' ' . \J 

Mit dem Herzog Friedrich 111 von Gotha un^d AI - 
tenburg^und feiner Gemalin , Luife Dorothea , *einer 
Prinzeilln von S. Meiningen <S. 55 u, £.) wird das 
InterelTe dadurch mächtig geßeig'ert, weil der Vf.^ 
|iun als Mitfaändler auftritt: ^ Er felbft wünfcht, \r'mt 
diefem Zeitpi^nete- an feine g^fchichtlichen Überlie- 
ferungen als Memoire, de mofi tetns betrachtet zu vrit; 
fen. Der Vf. fchild^tdi^n- 'Herzog als dnen Marin 
▼on vieler ' Gutmüthigkeit tintl Bravheit, der aber* 
mit dem Geifte feiner G^niahlin liicbt g?ei<^6n Schritt 
SH'iu^ll^ yeffi9»PCbt(l ViXk^ die 'Uüzo^Va aU eine' 



Frau von hohem Geifte und vielfeitiger Bildung; als 
mit ^diefer Fürftin auf das engfte verbunden, darf 
ihre Ratbgeberin und Gefährtin, das Fräulein von 
Neuerftein , nachherige Gattin'^d^s.* Golhailibheö Mi- 
niftcrs von Buchtvald nicht "gHrennt werdAi. Frtu 
von Buchwald blieb bis an den Tod der Herzogin 
Freundin und Vertraute; nichts ßörte diefs fchönc 
^ Verhähnifs ii\ der langen Reihe von Jahren, kein 
' MifsverfianA trübte es. Diefes grofse Vertrauen ge- 
nofs diefe merkwürdige Frau in gleicher Mafse Von 
dem Herzog,- d^r nach dem Tode feiner Gemahlin 
nichts untem^h^n, ohne ihren Rath zuvor gehört zu 
*hahen. ' Dalberg und Qotter häb^ ihr bleibende 
EhrengedächtniTTe gefetzt. ^ Die Herzogin fuchtc bey 
ihrem Eintritt in Gotha ihre Umgebungen keinen 
zu lernen; und fand denn da Manches, was-fie ab- 
geändert zu felien wünfchte. Dahin gehörte vor- 
zügHcÄ der Einflufs des, zu feiner Zeit bekannten 
Theologen, Cyprian, der indelTen auch ohneWi- 
, derrede manches Gute wirkte. Üb^r ihn helfet ei 
S. 57 „Die Gefchäfte, nicht blofs die Kircbenge- 
fchäifte, — lagen unter dem geifllichen Despotie- 
nxus. — Cyprian^ der Lutheraner Paptt# mifchte 
fich fogar gern in die RegieruttgSgef chatte. Die Her: 
zogin fühlte das Unfchickliche, ja das Gefälirlicbe. 
Sie J)enutzte nun ihren^ ganzen Einflufs, um deii 
feinigen zu fchwächen. Es gelang ihr. Er rächte 
aber fiph als ein ehrgeiziger Priefter auf der'Kanicl 
durch einen Calembourg. Als er nämlich einftüber 
die verfchiedenen Meinungen in der Welt fpracb, 
rief er mehrmalen aus: Aus Meihitngejt kommt alles 
Übell'^ Obgleich die Herzogin al>e Pflichten einer 
tugendhaften Frau etfüllte, fo vrar doch der Cleru« 
ihr nicht gewogen, und er äufserte oft feinen Hab 
gegen die FürÄm auf eine fehr ungefchickte Weife. 
Als fie z. B.. einmal in dem Beichtftuhl fich einfand, 
redete; fie der Beichtväter folgender Mafsen an: 
,^JOurcklaUchtig/te^ gnädifjlt Herzogin^ Grbfse, gro^ 
fse^,erhafyeite Sünderini " Solche Äufserungen konn- 
ten nun freilich in ein^m Getnüthe, das in vertrau- 
tem Umhange und Briefwechfel mit Voltaire ^ Bau* 
meUf JlelvetiuSf 'Orimm und anderen Franzöfifcben 
Gelehrten und Schriftftellern ftand, nur die Weber- 
li^e Seite diefer unbeholfenen Eiferer der Kirche 
um fo ftärker herausheben. Iln dem fiebenjähtigen 
Kriege zeigte fie die gante Stärke und G€\yandtbeit 
ihres grofseh Geiftes ; auf ihre Rechnung kann n^an 
vorzüglich die Erhaltung und Schonung des Lande! 
fetasen. Als ein Theil der Franzöfifchen Armee m 
Go^ha Wifatei'quartiere bezog, nahm die Neigung 
der Fürßin für den Geift der Franzöfifchen Nauoi» 
zu, und doch" war fie auch von Bewunderung fn' 
Friedrich den Grofsen erfüllt; und mufste diefe Be» 
wuhderung ti^eislich zu verdecken Tuchen, Ha det 
Berfinerhof'YOm Deutfchen Reich in die. Acut e^ 
klärt worden^, und fie, als GeraahKn eines R^icbfl» 
fürtten, der fein Cöntingent ge^n diefen P^^^ 
König ftellen mUfste, als Feiiidin^ von Preftrffcti' et* 
fcheinen rollte. Allfein ihr grofser Verfiand führte 
fre achiar^durch alle gefähilithcirllritE«^ dtf«*; J^ 
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fcbickte zu gleiclser Zeit mit Aufträgen einen Ab- 
geordneten 4in den König ~von PrenlTen, und einen 
an die FraBzöfifchen Generale, und erlangte hey bei- 
den ibreii Zweck. 

Friedrieb Ber GroCse macbte, nachdem er bey 
Rofsbach die Franzofen gefcblagen , einen Befucb in 
Gotha, und der Wunfcb der FürfUn, diefen ^ofsen 
Mann zu fehen, 'V7ar erfüllt. AU die Herzogin und 
der König veitraulich beyfammen fafsen, warf lieh 
die Freundin beider, von Buchwald, die wie Grimm 
alle Rollen zn fpielen verftand, der Herzogin zu 
Füfsen, und bat &e, den König um baldigen Frie« 
den zu bitten. Der König' beugte nun feUbfi fein 
Knie vor der Herzogin und verfprach, wenn feine 
Würde und feine Feinde es y.ugeben würden , dem 
Blatrergiefaen , das er nicht liebe, eiii Ende zu ma- 
chen. Und als die Ößerreicher in dei^ Ahenburgi- 
fchen fehr hanßen, bat die Herzogin auch hej dem 
Helden L^audon um Schonung, und erhielt von ihn! 
in feiner Ößerreichifchen Sprache zur Antwort: 
„Ach, Ihre Gnaden! -wir ha^en lialter Alles mit un- 
feren Siinden verdient.«* So reich diefe Fürftim mit 
Verftand und Witz begabt war, fo gebrauchte fie 
diefe geiftigen Eigenfchaften niemal?, um fchwache 
Geißer zu demüthigen, was oftbey fiüftUchen Äeu- 
berungen die unglücklichßen Folgen auf Lebens« 
zeit haben kann ; und an grofsen Lächerlichkeiten, 
dieln ihrer Gegenwart begangen wurden, fehlte es 
keinesweges. 00 tprach üe einß bey Tafel von £nt- 
ftehung des Windes, und ein fonß braver Mann ant- 
wortete: „Ihre Durchlaucht, er kommt über den 
Seeberg her." So wurde ein anderesmal von Büf- 
fon*8 Meinung über die Entßehung der Strauchel- 
hühner von einem I^uhn und einem Kaninchen ge- 
Iprocben. Eine Dame» die fehr fchlecht Franzöfifch 
fprach, xnifcbte ßch in dasXSefpräch mit den Wor- 
ten: „2lfon mari a aiusi le Spectade de la^nature 
von einem gewilTen la Fluche^ da ftehts auch darin !^* 

Mit Ernßll b^fchliefst der Vf. feine Schilderung 
dar Äkenburgifchen Regenten« - Der Vt giebtdie« 
femFürßen den Bejnamen des Mild|;erechten ; und 
nach demjenigen, was hier über ihn mitgetheilt 
Wird, verdient er diefen Namen. Ausübung der Ge- 
rechtigkeit, do^h auf milde. Weife, iß allerdings die 
vorherrfcbende Eigenfchaft diefes Regenten gewe- 
fen. Dex Vf. zeigt fich aber felbß bey der .Schilde* 
nmg eines fo gerechten Fnrfien als gerecht, und ver- 
fchweigt die Schwächen deHelben nicht. Ernßll 
war ein Gelehrter, feine Wifsbegierde war allge^ 
* mein. „Den Hang zu Sammlungen, fagt der Vf. 
S. 70 (eine Eigenfchaft, die faß alle Sächßfchen Für* 
fien gehabt haben, und noch haben) belafs er gleich- 
falls in hohem Grade; aber er fammelte nicht wie 
der Vater die Thor- und Küchenzettel, Parolen u. f. w. 
fondern, mit der Wifsbegierde feiner Mutter begabt, 
war er ein kenntnifsrei eher Vermehrer feiner Biblio« 
tlieken , feines Münzcabinets und der Schöpfer vor- 
züglicher phykalifchpr und aßronomifcher Apparate." 
Wenn man das Ganze des Lebens diefes Fürflen be- 
trachtet^ fo iß er keineswegs fo glücklich gewefen» 



als er wohl verdient hätte zu fejn. Er fchiea mehr 
berufen , Glückliche zu machen , als felbß glücklich 
zu feyn. Durch die Liebe, die fo Manches zu tra- 
gen und zu erdulden vermag, follte er niemals ganz 
glücklich feyn. Schon in feiner frühereil lugend 
koßete er weniger dieSüfsigkeiten, als vielmehr die 
Leiden derfelben. Er fuchte nuii ohne diefe fireund- 
liche Neigtmg üch zu bilden, und da konnte es nicht 
fehlen, dafs fcharfe Ecken blieben.. Sein Werth wur-* 
de aber weder im Inlande noch im Auslande, ver^ 
kannt. Als er fich in Paris befand, fagte Diderot zu 
ihm in einem Augenblick der Bewunderung Init herz* 
Uch wohlwollender Theilni^me» jedoch in feinem 
anmafsenden philofophifchfin Tone: ^^J^utu hoofmep. 
Vous iChtes pas fait pour ce monde et vos moeurs he 
sont pas celUs ae Paris. Ne restäs pas trop long 
Ums chez nQuSm Meißerhaft iß feine Staauverw^l*- 
tung gewefen. Die Schulden feiner Kammern wur- 
den dadurch, dafs er fich aller Anfprüche an ihre 
Caffen für feine perfÖnlichenBedürfniife begab, un4 
durch eigene grofse Aufopfenmgen getilgt. Die Ko- 
fien feiner grofsen Keifen wurden aus feinem Pri- 
vatvermögen beßritten, und um diefs zu können, 
reiße er ganz ohne Pomp und mit ßrenger Okbno* 
mie. Alle feine Lieblingsphantafieen wurden durch 
die Einkünfte feines Privatvermdgens befriedigt. Er 
errichtete eine auserlefenePrivatbibliotbek; er fam- 
melte Gemälde, Kupferßiche, Zeichnungen u. f. vr« 
Er baute das in der Welt bekannt gewordene Seeber^ 
ger Obfervatorium, und ßattete es mit koßbaren 
aßronomifchen Inßrumenten aus ; er legte den Engr " 
lifchen Park an; er.gab dem wahren Verdienft und 
der wahren Armuth eiivB Menge Penfionen u. £. w; 
Und diefs Alles beßritt er aus den aus den Kammer - 
und Landfchafts - Caden feiner beiden Fürßenthü- 
mer bezogenen 13,000 Thaler. Borgte er bisweilen ^ 
von feinen Kammern, fo zahlte er bald darauf das 
Capital fogar mit den Zinfen zurück. 

Eine vorzügliche Neigung fand fich bey di^Cem 
Fürften zu allem GeheimnifsvoUen, verbunden mit 
dem Wunfche, die Menfchen gefitteter und tusend- 
hafler zu willen. Er glaubte durch den Eintritt in. 
den Freyroäurerorden manches Gute befördern zu 
können« Da er aber die Sache nicht fo fand,, wie 
er erwartet hatte, fo zog er fich nach und nach ßill 
zurück. Demohngeacbtet nahm er an diefer Verbin- 
dung wieder Antheil , als Zinnendorf ein verbeffer- 
tes Syßem aufgefiellt zu haben ^behauptete; Indelfen 
fagte er fich auch hier bald wieder los. Endliclt 
widerßand er auch der Verfuchung nicht, ein Mitglied 
des von Weishaupt enrichteten Illuminatenordens 
unter dem Namen Timoleon zu werden, aber auch 
nur auf kurze Zeit. Er entzog fich aller weiteren 
Theilnahme an Ordensverbindungen. In feinem 
Teßamente verordnete er, dafs Alles auf Frey mauref 
Bezug Habende, was unter feinen Papieren fich be* 
fand, an die grofse Landesloge zu Stockholm 
als Depot gefendet werden follte. Unter diefen wa^ 
ren auch die Sodi fchen und andere Ordenspapiere» 
Es gefchah awar noch, ein Antrag an den Fürßeot 
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«tt einet geheimen Verbindung, abeir ohne Wirkung. 
Der berüchtigte Schröpf er in Leipzig fuchte auch 
dön Fürften zu gewinnen. Ein Zweig feiner Loge 
hielt ihre Verfammlung in Leipzig unt^r der Dire* 
ction eine« gewiffen Dubps. Diefer verfprach dem 
Fürften Geifter citiren zu lehren* Der Fürft tru^ in der 
Stille einem feiner Vertrauten auf» (ich einweihen zu 
laffen, um dann von ihm zuhören, ob er Keine My* 
ßiücationen zu befurchten habe. Dubos machte 
vor dem Abgefchickten nach der Einleitung feine 
gauklerifchen Gebete und Formeln; und nachdem 
er glaubte, dellen Aufmerkfamkeit genug gefelTelt 
au haben, fragte er ihn: „Sehen Sie nichts? Hören 
Sie nichts?" Nach einem beftimmten „Nein ! " frag-" 



tc er weiter: »^Fürchten Sie nichts? " Da ihm aber 
der Entfchloffene antwortete: „Ein Mann, derein 
Terzerol bey« fich trägt, hat ficb' nicht zu fürch- 
ten" u. f. W. *-• fo verficherte ihm diefer Geißerfeher, 
dafs er hettte nicht im Stände wäre', ihm zu dienen, 
er möchte doch ein andermal wiederkommen ; allein 
fie fahen einander nicht wieder. 

Reo. hat geglaubt, von dem Inhalte diefes Wer- 
kes eine nähere Nachricht geben zu müITen, da e$ 
nicht in deu Buchhandel kommt. 

Die Zeichnungen find alle zufolge der Verficke* 
runs des Vfs. nach gleichzeitigen Originalgemälden 
copirt worden. 

A. D, C. 
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EanssscuRsiBUiio« O Nürnberg, b. Riegel und Wie(«ner ? 
Der nnhüilig» Bundf oder ncoefte Kunde von den «fricanifchen 
Kaubftaaten Algier t Tunis und Tripoly bis zum BorobArde* 
inenc von Algier und dem darauf erfolgten Friedensfchlulfe« 
im Sept. 1816. In sß Briefen. 1816. aoß 6. 8« (tto gr,) 

si) StuUgardt b. Metsler: AnfichUn von Tripoly, Tunis 
und Algier, Aus dem ReifebericEte eines frans. IVTilHonaTS 
"^on Dr. C. G, Diimgit AfleiTor des grofsherz« badif. General- 
Landes • Archivs in Aarlsralie 1817. ifto 8. 8* (&<> STO 

Dats ErAe pichts mehr, als eia Auszug» was auch ein zwer* 
tet Titd bcfagt, nach Mungo Purkf Brown, Blagmiere, Hotkf 
Campbell, l^ichtenfieinf Zeune% Ehrmann u. f. "w. , mit Beyla« 

Sen» die Original »'Berichte, Depefcbeii und Aetenfiaeke ron 
er brittifchen Admiralität, zur fieleuohtung der denkwOrdi- 
£en Schlacht TOn Algier am 27 Ans. 1816 betreffend« Wer 
,uft daran hat, diefes z'ufammen gefteUt zu lefeu, den wird das 
Büchelchen befriedigen ; for die höhere Kunde, wie ße neu* 
lieh zur BegTündunfip der An(i#iC des Wiener-CongrelTes aus 
Acten der hanfeatirchen Städte bearbeitet ill, liefert es nichts, 
und der Titel unhmliger Bund trSgt ebenfalls wenig «zu der 
Anficht ^es Vf. bey. Das ZwtyxA Jme • Die et Confule (aus den 
Reiten Gantheaume's) ift eine fchlichte Erzählung mancher 
intereflauter EieignilTe, voll gefUnder Beobachtungen und an* 
fcheinend treuer Bemerkungen, der Ddittheilune nicht ganz 
unwtrth , jedoch ohne befonders bedeutende Relulute. 

Tl. 

Leiptigf b, Hanknoch : John Herriots Rßifeabentheuer in 
vier Welttkeilen. Herausgegeben von Chrijlian Aug, Fifcher 
i8»8« 3^8 S- 8« (» Rthlr. t2 gr.) 

Vieles, empfiehlt diefe Abenthener. Sie find englifchen Ur* 
Iprungs» (^strugles through Life exemplified in the various tra* 
f*eU^ and adventures in Lurope , AJia , Ajfrica , and America of 
Johrt^ Herriot) ', &9 find nen (London 18^8)» haben bereits drey 
Auflagen, w^ie derOberfetxcr verGchert, erlebt; der Obcrfetzer 
Jh unter uns nicht nnrühmlich bekaunt und hat die 4**^y Bände 
der Urfchrift in einen zuCsnimen^ezogen; die Erzählung iA 
löicht,«der Gang der Begebenheiten rafch; es fehlt nichts^ was 
das Leben in feineu angenehniep und unangenehmen Bezie* 
hungen mannichfaltig macht; der Held iR ein Etqiute, und 
FoiizeTmagiftrat, Sohn eines Schiff skapitains aus Nordtampton* 
ihire; fein Vorbild Robinfon Ci^ufoe, feine Schickfale ^ find 
Seekrankheiten, Pefl, lang:e Erdbeben, Schifibrfiche, Gefahr 
von WafTorhofen. Feuersbr Anfie , Belagerungen. Einnahmen 
von Forts und Kolonieeni Gefangenfchaft, langet Hunger, qua* 
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lender Dürft, wunderbare Rettung; er w^hfph mehrmalen iil 
feinen Lebensplanen, ift Kauffartheyfahrer, Schiffsfoldar» 
Länderpachter , Arzt ; die Begebenheiten andern fchnell T0ii 
Glück zum Dnglack und umgekehrt^ die Erzählung ift durch 
Jagd* Anekdoten, Schwanke. auf den Schifiien, An«)idoteD am 
dem Gamifonsleben , vnd von indifcben G-auklern gewörst^ 
nnd durch einzelne Beyfpiele ans der Inftin&tswelt, durch B«* 
fchreibungen des Sonnenuntergangs , durch mahlerifche An* 
lichten , durch Nachrichten von Littuern nad Völkern ^o« 
bbn. — Wir rechnen zu den malerifchen Anfichten befonder« 
S. Aio -die des fpeyenclen Schwefelb^rg« auf Kap St. VinceBt, 
und zu deu Nachrichten von. Rändern die Heile in die Hin* 
terlande von Neuyork, S. 165» Das Drama fpielt von 1753 ^^ 
i8t3 in 4 Welttbeilen und doch kann ihm Rec. keinen Ge* 
fchmaok abgewinnen. Die pHache möchte th^^ils in der Saehsi 
theiis in der Überladni^, welche flberdiefs aoch den GUuben 
und die Überzeugung ftört , und darin üegen , dafs er kein 
Engländer iti, 

P. E. 

Berlirti b. Dieterioi : Reife durch einen dßlichen TheH der 
Rurmark^ Brandanburg , zur Belehrung und zum Vergnfigm 
d«r heranwacbfeaden Jugend von Frisd* Aug. Qarlipp, Stu« 
dien-Infpector. i8i8« Z^ ö* 8- C8 g'-) 

Wir verdenken es dem Vf. nicht, wenn er auch die Na» 

turfchönheiten diefes Theiis der Kurmark auffuchen will, und 

fich von der Oberzeueung ihrei Dafeyns wieder durch die 

Krflge, worauf er flölst, noch durch die a^abifche Wüüe, 

woran er bey Alt -Gfiftebiele erinnert wird, c.*;h durch die 

Gefilde Italiens, und die Schweizerge^enden , wovon jene 

nach feinem Ausdrucke weit fippiger, diefe weit heroifcber 

Arabien , abbringen läfst. Bey einer folchen Stimmung ifl «i 

leicht, fanftfinftere Kaftanienwälder, koloflalifch bedeckte Lin« 

den- Alleen en Berceau, Milchflottcn die ^S, 16J befler find, 

als Kriegsflotten auf der See, fette Triften im Spatherbfl, und 

eine Sonne zu finden, die fich göttlich wie ein Feuer- ^ 

meer vor den Fflfsen hinwirft. 80 mufs^in jener Pracht, wo 

Natur und Kunft fo fchw^efterlich vereinigt find, die denkende 

Seele in ffifses Staunen gerathen (S. 7^, wenn man das Tanfc. 

Heniehende und Heroifdie ffihlt. Härte der Vf., den wir 

hier mit eigenen Worten (prechen laflen , doch noch fehler- 

frey gefchrieben, fo wArden wir ihm. die Ohnmächtigkeit 

feinos Ausdrucks gern verzeihen. Die SchOnlieicen der Ns« 

tur, die Andere fanden, mufsten ihm vet böigen bleiben. 

P.H.C. 
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* 

Bealin» b. Reimer: Immanuelif B&kkeri^ Prof.Be* 
rolinenfis, Anecdoia Oraeca. Volumen fecun- 
duin. Apollonii Alexandnni de coniunciionibus 
et de adverbfis libri. Dionyfii Thracis Gramma* 
tica. Choerobosci, Diomedi», Melampodis, Por- 
pbyrii, Stepbani in eam Sipbolia. iöi6. 972 S. 
8. (2 Rthlr, 16 gf.) 

üej der Anzeige des erften Tbeiles <}. A* L. Z. ißiC 
Wo. 6y) Tab neci rti\i grofoer Erwartung der Forl- 
fetzung entgegen , da er au» jenem mancberley ge- 
lernt batte. Er mufs aber geftehen, daf« feine Ei^- 
Hvartung nicbt gerecbtfertigt worden ift, dafs er 
dicfen Tb eil in vielen Stellen ebne befonderes Inter- 
cflfe mebr durcbblätbert aU durcblefen, und aus dem- 
felben bey weitem nicbt fo grofsen Nutzen, als aus 
dem erften Tbeile, gezogen bat. Jedocb fällt diefes 
offenbar nicbt dem würdigen Herausgeber zur Laft, 
Ton dem bier nicbt anders die Rede feyn kann, all 
in wiefern er ficb die Mübe nabm, diefe Scbriften 
«bzufcbreiben und fo correct als möglich drucken 
zu lajTen, fondem nur den ViFn. der Scbriften Telbft. 
Blofs die Frage kann entfteben, ob es ficb denn 
der Mühe lohnte, diefe Werke der Vergeffienbeit zu 
entreifsen; und da muffen wir denn offenherzig ge- 
Rcbent dafs wir es für keinerf Verluft unferer Lite- 
ratur halten würden, wenn ein bedeutender Tbeil 
derfelben ungedruckt geblieben wäre, und Hr. B. 
uns, namentlich, was dje langen SchoHen zü;der 
Grammatik des Dionyfius Tbtax anlangt, höcbßens 
mit einem Auszuge befcbenkt hätte. Um diefe« un- 
£er Ürtbeil zu begründen, wollen wir den Inhaft 
diefes Bandes etwas näher betrachten. Wir können 
dieTs fogleich thun , ohne erft von der Quelle, aus 
der Hr. B. diefe Schriften gezogen hat, zu fprechen, 
da hiervon fchon bey der Anzeige des erften Theils 
die Rede gewefcn ift. In dem vorliegenden find 
obnftreitig die beiden Schriften d^s ApoUoniut aur 
Alexandrien« oder Apoll ouiut Dys colus^ das Schätzens- 
werthefte. Von diefem Grammatiker, der im alabrb. 
nach Chr. lebte und zu feiner Zeit in grofscm Au- 
fchn Rand, war früher in grammatifcher Rückficht 
nur die kleine Schrift de Jyntaxi gedruckt worden. 
Von den übrigen 3 Werken deffelben, nämlich ^ä 
pronommihis f de eoniunctionibus und de adverbiis^ 
kannte man nur Auszüge, welche fich theils in den 
Schriften übtr die Dialecte von Maittaite und Sturz, 
theils in den Noten von Valckenaer zum Theocrit, 

/• A. It. Z. 1819« Dritter Baud. 



tindf vorzüglich in den Noten von Koen und Baft 
SLuia Gregorius Corinthius vorfanden« Durch dief« 
Auszüge war die Aufmerkfamkeit auf . die ganseik 
Scbriften erregt worden , und Hr. A gab bekannt» 
lieh zuerft im J. 1)^11 die Schrift de proHominiius iit 
dem Wolffcben und Buttiiiannfchen Mufeum heraus» 
Jetzt hat er die beiden anderen Werke bekannt ge* 
macht, von denen da# de eaniunctionibus S. 477-«* 
52&d^s de adverbiis^ S. 5d7-*6a5 diefes Bandes ein^ 
nimmt. Aber allzu hoch können wir den Werth die* 
fer Schriften nicbt anCchlagen. Denn wer darin ei^ 
pe mit gehörigen fieyfpielen belegte Auseinander« 
fetzung des Gebrauchs der einzelnen Partikeln, yiro* 
bey mit Überl^guiig des Allbekannten befonders auf 
die feltenen uml £hwerer zu erklärenden Eille die;» 
fes Gebrauchs aufmerkfam gemacht wäre, fuche» 
wollte, würde fich fehr irren. Vielmehr finden fich 
hier grö fstentbeils philo fophif che oder etymol«gifcht 
Unterfuchungen, in denen zwar hie und da fchät« 
senswerthe Bemerkungen enthalten find, van deneia 
aber doch die erften namentlich bey der nun wei«' 
ter fortgefchrittenen Ausbildung der philofophifchea 
Grammatik von uns entbehrt werden können. W& 
aber Apollonius zu einzelnen Parti kein, fortgeht, dil 
bleibt er gewöhnlich nur bey der bekanntieftefi B^ 
deutun,£ derfelben ftehen, und fügt nicht einmal iv» 
mer Stdlen aus alten Schriftßellem bey» was feineh 
Schriften w^nigftens einen Werth für die Kritik der^ 
felben geben ,würde, fondern begnügt fich,. felbft. eini- 
ge Bey fpiele zu erfinnen. Doch auch fo findet fiebern* 
jaet nach eine nicht unbedeutende Anzahl v^on SteU 
len alterSchriftfteller bey ihm, welche gröfstdEitbeilt 
aits Homer, nicht feiten aucb«us Lyrikern, «ntlehnt 
finfl; für die Attifche Profa ift aber hier nichts ^d 
fuchen. Auch ift noch zu bemerken, dafs dteSchriff 
de conjuBctionibus oft Lücken von halben Zeilen hat« 
da wahrfcbeinlich dieSchrift in dem- Codex hlufig 
yerwifcht war. Als etwas ^ worin Apolldnius von 
den anderen Grammatikern inv Hinficht einzelnet 
Partikeln abweicht, bemerken wir» dafs er die ini 
Homer fo häufig vorkommenden Wörtchen, ^ ^a ni<tht 
als zwey Partikeln betrachtet, fondern für i^ gefetzt 
glaubt p. 490. Sonft fprtcht er über die fogenanly* 
ten par/ipleromatifchen Partikeln -und diejenigen^ 
welche bey einem beftimmten Modus ftehen, nicht 
genauer ,^ als feine Vorgänger. -~ . Was die «anäohft 
ßebende Grammatik des bionyfius Tkrax anlangt, 
über deren Verfaffer, der noch v. Ch.'G. lebte, iii 
den Scholien hie und da Na(;hric;;ht ^ertheilt, wndt 
(f. vorzügl. S«67fl und7fi3>f fo wat diefelbe» wenn 
S 
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uns nicht nnfer Gedächtnifs täufcfat, fchon frühex.i 
Tabricii Bibliotheca Graeea bekannt gemacht wor- 
den, die wir leider eben nicht zur liand haben, i 
Viir vermuthen daher, dafs Hr. B. diefe Grammatik 
- tiüjT 'ddr fdl^eiiHw bisher ng.ch funedirien S^holieii ' 
Ifrfeg^n'in'fliefcs Werk atrfgenommen hatf Denn dafs * 
er geglaubt habe , es }^bnnc Jemand an der Lectüi^e 
diefer ganz mageren Schrift, aus der fich heut zuTa-^ 
• _ ge kaum etwas lernen läfst, gedient feyn, fcahn man 
wohl nicht leicht vermuthen. Aber auch die Scho- 
lien, w^elche nup folgen ^ und den gröfsten TJieil 
€ic?refe Buches von S. 645 — 970 einnehmen , find 
dem gröfsten Theile nach gehaltlos. Sie enthalten 
faft nichts , als philofophifche Grübeleyen der auf 
•dem Titel erwähnten 6ranmiatiker über die Namen 
dBr einzelnen Redetheile, über ihre ZahU über ihre 
Unterabtheilungen ti. f. w« Hiebej widerrprecheA 
fie &eh häufig einander, oder wiederholen fich an 
anderen Stellen. Was man afber bey ihnen für ein« 
vnphilofophifcheSprachphilofophie zu erwarten hat, 
davon mag die eine Probe hinreichen, d^fs, wie 
S. 717 gefchrieben fteht, die Vocale defswegen 7 an 
der Zahl bey de« Griechen waren, weil es 7 Plane- 
ten giebt. £inzelne, jedoch nur feltene, belTere em- 
'|iirih:he Sprachbemerkungen aber, die fich in diefeti 
SchoHen vorfinden, wie S. 673 über die Äccente in 
ItfAoip^ v^l-Katou und ähnliche Wörter find fchon aus än- 
deren Grammatikern zur Genüge bekannt. Endlich 
Mrevden auch nur äiiiserft feiten von diefen GraiU- 
laaatikem Stellen alter SchrtftfteHer angeführt , was 
fonA maxrchen unbedeutenden Schriften Werth ge- 
lben hat. f 

So viel von den Schriften felbft, die in diefem 
^ande befindlich find. Von der Art aber, wie Hr. ß, 
"bey der Heraos^abe - derfelben verfahren, läfst fich 
wied^ nicht viel fprechen , da es ihm immer noch 
sncfab geffdl^ hat, fich auch nur mit einer Sylbe 
darüber zu erklären. Denn in diefem ^nzen Bandit 
Ifi bis auf die Titelworte nichts von ihm allein zu 

JeCen.* Wir muffen nun alfo wieder den 3ten Bana 
n G^tild erwarten, in dem* uns Hr. B. hoffentlich 
cindlidB die^ nöthigen Aufklärungen über feinTerfah- 
len gdbeni wird. So viel läEst fich auch hier zxifi Vef- 
t^dinng der früher bekannt gemachten Auszüge; 
Sefonders aus ApoUonius , wahrnehmen , dafs der 
l^ext, welchen er uns gegeben hat, nicht immer fo 
jm Codex fich vorfand , fondern, dafs vielniehr häu- 
ig fvemde oder eigene Muthma [Jungen aufgenom- 
men worden find. Man vergleiche nur z. B: die zum 
Gregor. Corinth, S. 142 (Bekk. S. 604),^ 167 {Bekk. 
fcÖ)^ »8;^ (Bekk. 606 und 563), 351 (Bekk. 625) an- 
gefinbrten Stellen» und man wird fich von der Rich- 
tigkeit diefer unterer Behauptung fchon siur Genüge 
überzeugen» Nieman'cl wird in Zweifel ziehen, dafs 
in diefer forgßiltigen Verbefferung des Textes ein 
neues Verdienft des Vfs. ht»fteht. Nur ift freylich zu 
irünfchen, dafo derfeibe bey der Veränderün'g des 
Textoaeines^zum erfVenMal heratisgegebenenSchrift- 
ftellersi «licht au kühn vprfahrejr feyn mcige, auf wel- 
Af BeRrr^h «an auch bey diefem Baude durch 
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ige Stellen gebracht wird. Wenn wir z. B. die 
zum Gregor. Corinj;h. S. 214 vOn Koen und Baft bcy- 
gebAichtcn Worte mit dfen Worten bey Hn. ß. S,586 
V. 25 u. f. w. vergleichen, fo^liym die Auslaffmig 
cfcr Wortje Ma? ikkwi nach ij^i7«5v;%o Jutfal^^ erfchfei- 
nen. Eben fo,^ wenn S.'SgTv. 6hy}.o:u/>a ergänzt ift, 
Wäbi:«U<l &ch in der Handfchrift nach Bdft 392 nur 
. . , . ^iv« findet, fo follte die Ergänzung als folche 
wenigftehs durch Klammem , wie es anderwärt« ge- 
fchehen ift, angedeutet feyn. ^Uen finden wir nun 
offenbar rchleiphtereLffeart aofgepongnien, als dieifi^ 
welche v6r Ahderen aurf dem eörfex erwähnt y^iri 

So heifjßt es S. 5Ö0 V, 34" ^ ya^^ÄpCwr»^— v^ '««ofö;u;«vxr«i. 

Vfo bey Koen S. .3,13 richtiger :rb^i'J-^* rat Reht./Vm 
noch einige Stellen anzuführen^, indenjen die Lefc- 
art verdorben ift, fo heifst eß S. 75^ v. 525, es Teyen 
9 Lyriker gewefen, deren Name Anacrcon, Alcman, 
Bacchylides, Ibycus, Pin.darus, Sttlichorus^ Simo- 
nides, Sa^pho waren, zu d^hen noch^ls ,die zfchnte 
Corinna komme. Hier ift offenbar* vor dem ÄlGman 
der Name des Alcäua »u^gefalljen , da fo*ift die Zahl 
nicht über^iuftimmt. . S. 6.7a Vifot Diony lius Thrax, 
V. 19 M«^M^> ToC Tvj^w, V. cg ßher toi liv^ovi Helches 
von beiden ift richtiger? S. 785 v. 6 in den Wörtern 
w; Ä TW iTfe^i (TTöixwwv «(p»A>j/<y wiffen wir nichi r^'cbt, ob 
der Codex diefes Yerdorbi:'ne Wort enthalt, oder fich 
j^in Druckfehler eing^f^hlichen hat. Wir vermuthen 
das Erfte , zumal cU das fiurch f pnff f ehr, rein vou 
Druckfehlem ift, und uns in diefer Riichficht nur 
Kleinigkeiten, namentlich einigemal falfche fire- 
chungen der mit <n)i^2iufammengeietzten Wörter, z.B, 
8.6912 V. 9 und 10 ffu-viA&ovT«j ß, ^vv-iA^^-^ff (vergl. auck 
5. 950 y. *9) und £alf^he. Acc^nt^, , wie S. 947 v. st% 
in 0vyx^'^'*T^ S^» ^^yy^f9^^i^^ dufg^ljfolsen, find., 

KSKiGSßERG» b. Nicolövius : Erklärende Ei fileitung 
zuHomer^s Odyffee^ füt die etilen Jnjänger^ von 
Kart Beßeldy Oberlehrer am Königl. Gymnafium 
2U Tilfit (jetzt iConrector am Gymnafium zu Me- 
md). iStS» VIll ü. liSoS.Q. (14 gr.) 

Diefe Schrift verdankt ihren Ürfprung vorzüglich 
dem Umftande, dab der nun, erfcbi^i^i^e zwejts 
Theil des !2li«i|i#r/<TAf« "Wörterl^uchs damals fefaltei 
und folglich ^i^ Schülear fich auf die Xecture der 
Odyllee nicht gehörig vorbereiten konnten, weil 
man ihnen weder den Sc^revelius noch HeicAeniacks 
Werk oder; auch irgend ein anderes Wörterbuch, 
worin man faft jede fei teuere Fqm|i erklärt fipdet> 
wodurch 'dast Nachdenken d^r Schüler verhindert 
wird^ in die Hände, gehen -^iroUte. Aus dirfem Gf* 
fichtspuncte vorzüglich wüsifpht der Vfc , der, init 
allen gelehrten Hülfsmjtteln dazu ausgerüftet« eiiift 
ein gröfserea Werk über di« Odyffee für Lehrer uifd 
gereifte Jünglinge auszuarbeiten vprfpricht, ferne 
Schrift beurtheilt zu fehen. Mit Jh^cht hält <fi Hr. 



^, fürunpädagofiifch, den erften Anfängern pjyibolo* 
_ifche, geographifche, äfihetifche Erklärungen u. f. yf' 
mirzutbeilei^, und d^^lnrch ^a» l^ut^re grammau« 
tche Veiftäi^dnifs zu (NTfchweren und an «erftückelHf 
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^, l?a. ^138,; lV.hin,8. 1 ( 1,^ 
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Hz j« >e7ni lfoxi^frTC»ni;9|€ 3er Tiäufigte;n Wie^erho- 
langen bey gröfsercr Keile alle jene Bemerkungen 
jnit grölserera Nutzen nitcbgeholt werden Können. 
Pahe^ hat derfelbe bey den erften beiden Gefangen 
(denn das Werkchf n enthält die Erklärung der drey 
erßen fibapfodieet^) faß nur da» Graromatifche bcriick- 
fichti^t, und in dem dritten &cb erft etwas mehr auf 
ausführlichere Sachbeiperkungen eingelalTen. Waa 
da« Einzelne anlangt, fo bebt Hr. A mit einer Ein- 
leitung an, die wir i»P Ganzen für zweckmäfeig hal- 
ten, zweigt .n^chi Koej comwientatio de discrepantiis 
quil^sdqm in 0djjfea occurr entlaus (Spohn'a com" 
mfntftiQ ie eoctr^m^ Ödyßeas parte u. f. \v. war da- 
to aU.iUbch .9 ich t «rfcbienen) aus dem Inhalte und 
den vericbiedenen \Viderfprüchcn in der Odyffee 
felbß, dali» (ier nicht von Einem VerfalTcr herrühren 
köitiie, nnd gi.ebt endlich eine zweckmäfÄige Lite- 
rärgefchichte der Homerifchen Gedichte, die er in 
ftcU3 Perioden eifitbeilt. Richtig widerlegt Hr. B. 
V. 1 — IQ den für ans etwas auffallenden Umdand, 
dafs Odyffeus nicht gleich namenilich genannt, wer- 
de, dadurch,, d^s der damalige Zuhörer den Namen 
des Helden, welcher erft im a Verfe vorkommt, fo- 

f;leich gekadnt habe, indem nach \inrerem Urtheile 
chön die beiden erften Verfe, des Uly des Namen und 
Ruhm in jedes Hörers Andenken zurückruften ; auch 
finden wir «vviirwv richtig von dem hellen mu&kali- 
fchen Vortrag, der aus der Stärke der Empfindungen 
des Herzens und der Lebendigkeit der Einbildungs- 
kraft hervorgeht, erklärt; allein bey MoZtrm würden 
wir nicht an KaXXioir>y, die Mufedes epifchen Gedicht« 
gedacht, fondern die Sache vieltnehr unentfchieden 
gdaflen habeQ , . da ohne allen Zweifel die Zuthei- 
lung verfchiedener Zweige der WifTenfchafteii und 
Kiinfte an dieMufen die Idee .einer fpSteren nachho- 
meiircben Zeit ift, und Homer gewifs weder die 
Namen der Mufcn noch ihre Anzahl kannte. Dfenn 

f;egen die einzige Stelle Od.». 60, wo neun namen- 
ofe Mufen erwähnt werden, erhebt die Kritik 

. bedeutende Zweifel. Eben fo wenig billigen wir 
aus dem Umftande, dafs fich auch ^ bey anderen 
Schriftftellem «vS^wtwv in Verbfndting mit «^m finde,' 
sa fchliebeu, irrv habe anfangs nur ff^ohnplatz ge> 
heifsen » indem der Homerifche AusdrueK laicht zu 
anderen Schriftftellern, da derfelbe fchon früh jedem. 
Griechifchen Jünglinge geläufig wurde, übergangen 
feyn mag. FrejHch war «rrt blofs eine Ortfcbaft, 

* keine grofse und prächtige Stadt, eben fo wenig wie 
die p^V), welche Henoch Gen, 4» 1*7 erbaute. Auch ^ 
können wir nicht zugeben, dafs oys überflüBig ftehe> 
fondern es hebt, da Homer hier und fchon im vor- 
hergehenden Verfe aus der Periode gefallen w^ar, dai 
Subject noch mehr hervor, ein Sprachgebraueh, der 
fich felbft bey Virg. Aen. 1, 3 vneder findet; multum 

nie et ierrh jactatus et alto, $ehr gut dagegen er- 
klärt :^ch V. 4 Hr. B.. über die .Worte t^ «««»t« 5w>»*v, 
ab**r V. 5 Hätten wir eine Erklärung über das iim- 
fchreibende «^ >J .«vd< Jv, ole^ weuigftens eine Verwei;- 
fungauf die Grammatik «erwartet. Ganz richtig wird 
zwar vhmiAOi giiicrf der xurüekhehrm kann$ crKl^t, ml« 



lein.bej v^<n>iA(pv ^fj^ß^ hätte doch Jie Bed^ttpig, der 
Ta§t wo zurückgekehrt wird^ Ta^ der liiirhkehr^ ^iu«f 
rov )^i4roif mid di^fes für iiwcAAeÄr, i»o<rT65. felbft, wie 
hovK^iev i^a^ für h^kktA ftebt, nicht übergangen wercteit 
follcn, Eh&n fo Verhält es fich V. 6 init trafen, ftatt 
Tovc oder ttiTov' in Bezug anf hai^wv, indem die alt* 
einfache Sprache das Subject ftalt eines pronominii 
reiativi Wiederholt, wie fchon zu diefem Verfe in 
einer, w^ie es fcheint^ wenig gekannten Schrifkj 
Hamer's OJjJJee^ erjier Gefang , herausgegeben uni 
erklärt von C- 5., Leipzig i7go, bemerkt und Genes. 
24, 4 angeführt wird. Wo felbft ^Vl? dreymal hin^ 

ier einander vorkommt. Ferner finden wir die Be» 
merkung zu ßov<: : Minderhperäent ditf auf Plätzen un^ 
herzogen , wohin kein menßihUcher Fujs trat. JUetn 
liefs Jie UHongeta/let f da ße dem Sol heilig wareui 
fonderbar, denn 1) mufstrn diefe'Rinderbeerden ja 
an und fur/üch fchon uiiangetaftet bleiben,, .wenn 
kein menfchlicher Fufs die Plätze, wo ße weideten^ 
betrat, und s>was foll der Schüler überhaupt fich 
dahey denken? Häae nicht, da fonft^erVf. überan^ 
dere Dinge Auskunft ^ebt, auch hier Od. M. 1^6 tu i%^ 
angezogen und von ihm ein Paar Worte der Erklär 
xui^g beygefügt werden follen, wie fchon in eineni 
£xcur3 zu der oben angeführten Schrift gefchehen* 
Auch hätte die Erklärung von r&v «/uiiSfv nicht getrennt 
und das Ganae (latt in rwv ajaa für m rotTwy tiv« , herum 
partem als befcheidener Ausdruck für fViTv« anfgefafst 
werden müHen. Daher verdient die Bemerkung: 
Es i/i mckt ganz pßj/endf da nicht ein Stück von dem 
vorher jluf§ezäkltem^ J^ndem das Oanze in der Odyf- 
Jee begrijjen iß ^ keineswegs gebilligt zu werden. 
Überdem find Bemerkungen wie folgende: ^00^«« 
retten^ 7«/a«i wünfchen, Hanc^tm, was^e^i^ f^^ 

V^lS^r^ttf yrlrvio^, aUch iriryo( (irerviatt* flehen)^ 

was rtfäia (denn nur im Fem. iß es gebräuehticky ver^^ 
ehrte j gar zu mager und nnbeftimmt hingewovfen. 
Eben fo: i «viÄtfof annus, was inßch zurückkehrt^ 
{daher anmdus Ring); Tt^ixiXo fxat, heße^n^ ^f'<* 
Jehliejsen, im Kreiß herumlaufen ftatt des einfachen 
im Mreije herumgewälzt^ herumgetrieben werden ^ i«i« 
HkmBvr zujpinnen, d. h. zu ertheilen, vergl. Od. y. 109.' 
Späterhin trug man es auf die Parzen über. Wir gö^ 
ben recht gern zu,, dafs «tixAm^mv fchlechtweg zuthei'- 
Hn heifst, vergU Od. i>. 195 und igß ir. ft^. f.; alleiii 
wird der Schüler nicht zweifelhaft oder fch wankend 
werden, wenn er Od. 4. 197 die Schickfalsgöttinnen 
KAr«KXcwü( genannt findet? Auch hätten wir, da vw^^äi 
urfprünghch fchlechthin gehen, kehren bezeichnet» 
ö?Köv88 (6« ift unerklärt geblieben) nicht für plconaftifcb 
erklärt, noch weniger foIgende£emerkungen : «• * (p v y 
fjiiy% in aetiv0r jBedeutungf /bctvitt/vw von ixivo^^ 
die Kraft (mens) Kraft , Verlangen haien^ irafeir 
zürnen f toben; ivriBhti^ den Göttern vergleichhar. 
So hiels jeder Held und Mann, der fich durch feint 
Ei^ent^iaften den Gattern nähert ;t%yi9fx»i fleht gern 
mit bfofsem Acctrj.fc*. « 1 j oder -r^of. Im Lat» iß es noch 
bey venire mit dem rtoii, ufBium geblieben^ z. ß* vehire 
Romapi u.f. w.^ gegeben. Qenn die erfii^ und zweyte 
ift ^ar zu unbeßimmt, die dritte enl^hält einen Cir« 
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kel in der RrMKrung» und die vierte ift s^m Theil 
fchielend und unrichtig. Nicht allein myte/tuu Übt 
diePräpolitionen weg,- fqndern diefa.thunüberhiupt 
die Verba« die eine «Bewegung von einem Ort zu ei- 
nem Anderen anzeigen. Nicht allein bey j>enire mit 
depi Städtenamen, Cpudern auchbej allen Zeitwörtern» 
Vielehe eine Bewegung nach einem Ort hin bezeich- 
«len« fin4et derfelbe Sprachgebrauch Statt, ja diefer 
Griechifche Sprachgebrauch ift als faturniCcher Roft 
der Lateinifcben Sprache nicht allein, wie jeder 
weift, in den Wörtern rus, dosnus^ humuu fondern 
«uch häufig bey Dichtern in anderen Verbindungen^ 
B. B. Firg^ A^n* i, tLavirua venit titora^ Aen. 5,440 
^inaeria ßnes Italot miitere relieta u. f. f. übrig ge- 
blieben/ Was aber die Idee belangt , nach wel- 
cher Hr. B. mit, unterem um die alte Geographie 
hochverdienten /. JEf. FoTs die Erde in zwey Hälften 
Sn 'die Licht - und « dchatten - Seite der Home- 
sifcheti V^rftellung -zufolge eintheilen will, fp 
wird nun künftig dat verglichen werden muffen, 
•tiras Ukert in feinen Bemerkungen über Homers 
Geographie und in feiner Geographie der Grie- 
chen und Römer, wie aueh deffen Recenfent in un- 
ferer allgemeinen Literatur^eitung 18^5 No. 147 fo- 
,wie Föjs felbft im Intell. Blatt i8i8- No. 17 geCagt 
babea. Lieber hätte Rec. zu V. 24 über den als Pro» 
]&0xüen partitivifch ftehend^n jt:rti]iel oi /«syjind ^il^^ 



trobey das Eineetbdnte; im GenitfvTeThattnifs (iy*i- 
;i4vav — «v«pvr«;) fteht; «ine Anmerkung oder Verwci- 
fung auf die Grammatik gelefen, wogegen, er ihm 
gern Bemerkungen, wie H^lehe: V\ Jleht häufig «a> 
pLetives «Lv^qSty für «vSgtwibwv; i^x'^^c """ ^^^ Zeit 
und Raum; r\ /Uht expletivc^ üvi die Zufanmen» 
kunft zwey^r F^oeaVs zu verhindern : «tf roc für f*ovof; 
ir allein hält; €ViX>j<rjT«*, l^i iß müßiger Zufatz; 

TM^i part» explet. ; r6eoy flatt %arä recrov; Sfie 

irvotff avi/Aoio für Sfxa e^vy irvo4Jf Und ähnliche, 
hätte erlaffen wollen. Ungeachtet /wir, wie aus 
dem bisher Bemerkten erhellet, öfters dem V¥. mehr 
Genaul|kett, Beftimmtheit und Ümßcht bey. Abfaf* 
fung teiner Bemerkungen geWünfctit hatten : fo ha- 
ben wir dagegen doch auch manchea recht Gute 
und Brauchbare, Z. ß. S. 40 über die Vcrfchieden- 
heit des Begriffs ^e»^, S.ß6\ über die Bedenaart StÄt 
iy youvaai Hiir«i, woTÜber jedoch fchoii Uefnrieh zu 
Koppen IL XVII, 512 eine gleiche BenrierKung giebt» 
S. 84 über Ktvi< rcha^ clry^t^ S. 90 über die Horeu, S' 95 
i^ber viftc Ax«(£v, S. 1 so über My^^ift, m>|(/oi, /m^a, S. 121 über 
wjdc iiinic u. C. w. mitgetheilt gefunden, wofür, wenn 
auch nicht gerade Alles'neu ift, ihm dennoch feine 
jungen Lcfer Dank wiffen w^erden ; *ind wir können 
im Ganzen Hn. B*s Schrift als ein brauchbares Hülfg« 
mittel zu dexa beabfiichtigten Zwecke empfehlen« 
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JtroBVBtCHEiyTavf. Leiptigf b. HaTCmtiu« Mußerfmmm* 
hmg ;uf DedamationtOhnngmt für die Jugend. HertLUMgegehtn 
Toci J. G. Melost Profeubr am Grofthersogl. GjrmBafio tind 
X^ehrcr am l^udtchid' SpmintiXu> au Waimar. igig. 292 3. ^ 
aa g** 

Der Horautgeber kennt die „fchoa TorkutdaneB fdiitxb«- 
sea Sammlnnffen,« «vvelcha ziim Gobraach bey Declanaatioos* 
Abungen beftunnit find: dio gegeirwArciga Coli (leb aber vor 
' jenen daduroh uncer/cKeiden,' Mdafs Be auafcblie&lich idarauf 
BefvcUaat ift, gute GefinnuiMii und fromme Gefühle au er* 
Weeii^Of *u beleben und zu ttirKcn*** -^ Aber Re«. kennt kei* 
Ae Sammluoe unter itcn fcbou vorhandenen fcbStzb^ren SBmai<- 
luneen« vreicbe böf« CvefimNinffen nnd Irreliffiöfe GefOhle 
We^te» beiebca und fti^Ktew Un<l wenn man ja die blofsea 
Produoce der KouA 9 de« Wksea. n. f. w. töu dem Stoffe au De« 
clainationaabuiuEeB auafohlieCSMo (wat aber iiacli dem ße* 
grtß, welokea Keo. Tom Unterrieht in der DeclamirKunfi hat, 

fans umricbttg feyn wdrde) uttd bej dem Stoff zu Declamir- 
bungeo blof» Cein JlugeniMrk auf die Erwe^uag reltgiOfer 
Pfahle und guter GefijuiuBgen ricfiren woUta; fo ift daau 
keine befondete Mufterrarnmluiig zu Oeclamatiönsabungen 
siOtUigy indem GefaagbOcher genug vorhamden Q.udi^ um einen 
/olchen Zweck zu erreichen. Min wArde dabejr noch den 

I^ortheÜ haben»- d%t» man bey den Geran|||bflebenii eine nach 
en Meter^en gecyrdnete ZufamnienfteilujigdVr Gediehte findet, 
WM bey gegenwärtiger Sammlung nicht der Fall ift.* Öber- 
Hauot oegreTfen ivir nicht, hi wieferne diefe Gedichte eine 
^unerfammlung z« Dsclamationsühun^en genannt werden 
l^nnen« Da(« diefelben niefac sn den fchlecfaten gehören, da* 
fflr bärgen ffröfttentbeilf die beygefagten Namen ihrer Ver« 
iailer ; aber uafff fie eine befondere Eieeufchaft befitzen, welche 
-*-^e tXL erlernende Wiflenrehaft und nunft im Declamiren er« 
Itiphure vnd befördere 1 darüber hat fich der Herauageber 



nirgends eakliit. Auch haben diele Gedichte dIefe Eigen* 
Cohaft, [ durch eine befondere Art dee Drnckea, nicht erhaUen» 
dafe TieUetchc dat Wort oder die Worte*, welche in einem 
Setze den fp genannfen rednerifciien Acceat beym Doelamir«n 
erhalten UxAlTen, da£i HauptCfttze cnd Zwifchenßltze, welche 
beym Declamiren (^anz verfohieden ausgolprochen werden 
mtlflen, daft hiftorifcher Ton, r^dnerifcher Ton. und izoni« 
fcher Ton vu f. w. durch Terfchiedeoe Lettern beym Druck 
angezeigt worden wiren. Ein Buch, dat <u DeclamirabuBeen 
nützlich werden foll, niu(e durchaus eine Solche Art desDnicktt 




Dedamii Übungen gewählt find* 



K. 



KiKDKntCHnfrTBii. puedtinbrntg^ )k Emft: Quodlibet mem 
neuen heluftigenden und tekver treibend m Spielen für Kvn^er% 
beftahend in Vogel fchieften, Scheibenfcliiefien , Gmchf • «to 
Adler fpiel und neuem Kegnlipiel« mit einer illuminirtea Ab- 
bildung dertelben, nebft Würfeln und Kegeln. ^316. (i^ ^^•) 

Man erh&lt hier etn kleinee Kiftchen ron Puwe mit der 
vorftehenden Auffchrifr. In dem KIftehen liegt em.Bo^ev» 
als Abbildung dek- Spiele , nach Art de» bekannten Otnfefpiel«» 
oder Poft- und Reife -Spi^, nebft sirey Würfeln ron HohE ., 
mit Papier Aberzogen , £inem Kegel, der aU Marke bey «^•* 
Spielen gebraucht wird , und einer gedruckten BefchrelbuAg' 
der genannten Spiele ron vier Quartfeiteo. Was die Spiew 
felbft betrifft ; fo befteht daa Neue derfJbea faft nur in ietk 
neuen Namen. Die zum Spiel fich zu yereinigeode Gefell« 
fchaft giebt Einlagen, nnd wOrfelt dieCe Kinlagiea naek^dan 
Beftimmungen des Spiels wied^^r aus. Auch werden die Wor^ 
fei htj einem wiederhdltea Gebrauche bald fcbmuizfe ^^^ 
unbrauchbar yrerdea, K* 
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Lk*i^a, bey Sanerlänaer: i-acitus Agrieola. -- 
Deutfch «ebft Rechtfertigungen von Ludwig 
JOoedcrUin. »Ö»7- 64 S. 8- (Ö g'O 

Diefe Vetdeutfcbunir einer fchwercn Schrift des 
Romirchcn Gefchichtrchreibcrs ift fo gut gelungen. 
daf« wir fie mit Recht su den belferen zHbleu diir- 
fen. Ihrer innern Güte entfp rieht das Aufsere, wel- 
ches fich durch fchönen Druck und Papier, und zu- 
gleich durch Correctheit empfiehlt. Man bemerkt 
Is deutlich, dafs ünkr Überfetzer fich bemuht bat, 
di8 Original auch in feinen feineren «««."f ".'^*^.'^ 
zuahmen, und dem Deutfchen ^/er w"^» ,^^^^7, 
gleich befond^rs das Geiftreiche. die Kurze ^^^^^^^ 
des Römers fühlbar. Im Ganzen ift J'<^ ^^^^«beit und 
Ei-enthümlichkeit unferer Sprache beybehalten, und 

fc Sinn meifter.. getroffen l^^-^'^^^Ztl^l 
gen von^ jener, wie hie und da vom Text wo der 
Römifche Ausdruck entweder nicht f/^^^pf^/f •? 
zuviel fiefairt wird, verdienen Entfchuldigung durch 
TsXi^rigkeiten, -r^ie jeder ftofsen^ 
einen Deutfchen Tacitus geben will. Was Rec. 
im Einzelnen aufgefallen ift, befteHt ungefähr m Fot 
gaidem. Mehrere Perioden mufs man ^^ey. ^nd 

Lymal lelen, um fie »^^f»^^"/^"/ jV^m??^^^^^^ 
weil das Deutfche zu genau ^acb dem Römi^^^^^^^^ 

gemodelt ift. Dem Römer zu Tacit. «« ^ JJ^^ 
feT die Spreebart und der Stil unferes Gefchicht. 
rrUr*^P«i Viel leichxer zu verftehen . als uns. Wir, 
it w^rdrrch d^^^ eine Erleichterung 

V k^i«; wollen nun das Dunkle^und Schwere des 
vStrainm Origin^ entfernt wiffen, und fordern, 
daTSfe Oberfetlung fo leicht für uns zu lefen te^ 
lil das Original dem Riftner war, ungeachtet wir 
Ten Überfetfer nicht davon frey fp'^f <^« ;.^f • ^' 
i„it ftetem Schritt di^fes verfolgen und ^^^rucken 
und uns eine treue Couie davon geben folle. Man 
kfe nun deich den Anfang. C. i. S. 5 ..äusgezetch^ 
ni.r Ki^ Thatcn uni Seele 4er mchwplt darzu^ 
TLt^a. ein alter Brauck iß. ^ff^^^^^^^^^ 
yoMen das Zeilalter. obfchon unachtjam auf die Je^ 
nuteZ nicht unterlaffcn. fo oft eine grofse. edle 
Tan beftef^t. und nie'ker getreten ^^^jf^^^f^^r^^f^ 
lohen Staaten und Ueinen gemein ^ß.d.e BhndheU 
Mein Sittliches und den Neid.^* So CS- S a ,v4« 
iuehUdgricoU nUht ausfchwei[end.nachJrtderv^ 
'ZlJrie. dU den Krie^sdienß in l^üfiend^nß um. 
^and^l noch auch fchlaß^n r^rgnügunß.und G^/eU. 
J, J. L. Z* i8»9- Dritter Band. 



frhaft das Tribunenamt und in Unwijffenheii.*' Vnrch 
eine allzugenaue und dem Genius unterer Sprache 
nicht angemeffene Nachahmung felbft'der >Vörter-r 
reihe wird das Ganze dunkel und unverftändlich. — ^ 
Dafs der, überfetzer den Bedeutungen des Rönii Aus- 
drtfcks nicht immer getreu bleibe, ift fchon aus def 
Vergleichung der angeführten Stellen mit dem Ori- 
ginal erfichtlich. Z. ß. C. i fagt Tac. gleich im An- 
fang: Clororum virorum facta moresque po/ieris tra^ ^ 
jl^e. — Die Überfetzung hat: ausgezeichneter Man. 
ner Thnten und Seele der Nachwelt darzußellen. In 
dem Wort: clarus liegt immer der Begriff von hell, 
klar 9 fichtbar . und daher auf Perfonen angewandt, 
von berüh'nt. allgemein bekannt. Wenn gleich he* 
rühmte Männer ausgezeichnet vor anderen, und aup' 
gezeichnete oft berühmt find: Co entfpricht doch je- 
nes Wort nicht genau dem Rom. clarus. Noch we- 
niger ift diefs ausgedrückt C. 3»- S, 3^ nofiris iUi 
disceffionibus ac discordiis clari^ durch unjere Spal- 
tungen und Zwietracht ßegreich. Wenn ferner dort 
mores durch Seele überfetzt wird , fo weicht diefs 
gleichfalls befondets infofern vom Text ab, infoferi^ 
mores' fich zwar auf Eigenfchaften der 5tf^/tf bezieht, 
aber nicht die Seele felbß bezeichnet. Diefs letz- 
te Wort hat eiiMffi zu weiten Umfang , weil nur 
das 5i«ffirÄtf beym Menfchen, der /T^iV/e, durch mores 
ausgedrückt wird , hingegen jenes fich zugleich auf ' 
die Geiftesanlagen bezieht, was Tacitus nicht an- 
deuten will. Seine Abficht ift, zu fagen^ berühm- ^^ 
ter Msnner Thaten zu erzählen und ihren örtlichen^ 
Charakter z^ befchreiben , fey eine alte Gewohn- 
heit. So wird bald darauf :^JMriflm moriiiii |durch 
Zuverficht der Seele überfetzt. Ein andermal C 4* 
S.,7 fteht das Wort Seele für natura 9^ wo doch nur 
die natürliche Anlage zu verftehen ift. ^ Auch der ' 
Ausdruck: darß eilen für tradere taugt nicht, Veil 
die DarBellung einer Sache, die finnliche Schilde- 
rung derfelben, wodurch eine Anfchauung gegeben 
wird, im Grunde doch etwas anderes ift, als die 
Überlieferung, Erzählung derfelben an die Nach- 
kommen, und nur diefs letzte ift dem Sinne J^ier 
gemäfs. So cbendaf. fuam vitam narrare — des eig^^ 
nen Lebens Darßellung— Die Erzählung der Lebens- 
umftände und Thaten ift nicht gerade ^eine DqrfheU 
lungf wobey man fitch etwas poetifches 4^nk'en 
könnte. Wenigßens heifst narrare nicht dar/teilen. 
Ebend. celeberrimus quisffue tngenio ^Jf^r tüchtige 
Geiß — ift nicht dem Wort gemSfs. C. 5 prima' ca.' 
ftrorum rudimenia in Britannia Suet. PanU. — appro-^ ' 
bavitr S.^dio erften Proben das FMdieiffles gab er 
T 
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in Britannien dem Suet, Pauli. Man kann ja auch 
üble Pjoben geben, alfo ift die Beileutnngj die ö/t- 
jfrobavit hat, nicht beftinimt ausgedrückt. Es follte 
heifsen: die erfien Jchö^ten (ruhmwürdigen, gutefi) 
Proben gab tr u. f."W. Ebd. neque Jegniter . ad vo* 
luptates et coAimeatus, tituluin tribunatus et infczfiam 
retulit — der Sinn ift: Agricola fey nicht, nach der 
Sitte fo vieler jungen Männer als Tribun (im Amt, 
mit dem Titel eines Tribuns) forglos gewefen in 
Hinficht auf die Erfahrungen und KenntnilTe, die 
ei* fich , um daffelbe Amt mit Nutzen zu führen, 
habe erwerben follen (wie das das Folgende lehrt: 
Tiofcere provinciam^ difcere a peritis) und er habe 
ßch nicht den finnlichen Vergnügungen überlalTen, 
habe nicht um derfelben willen öfters Urlaub ge- 
fncht. Wer wird aber diefen Sinn auffinden in der 
Überfetzung, die wir oben gaben, um die Dunkel- 
heit der Perioden zu zeigen : da Juckte Jgricola u. f.w. 
commeatus wird hier ausgedrückt durch: Cejell' 
'chaft — diefs Wort bedeutet auch wirklich zuwei- 
_en das gemeinfchaftliche Gehen oder Reifen — aber 
im Allgemeinen in ÖefeUfchaft feyn od.tr Gefellfchaft 
haften — drückt es mcht aus, und hier ift*s onenbar 
nichts anders, al^ Urlaub, die Entfemuttg von der 
Jrmee mit höherer Erlaubnifs. Nach der Überfetzung 
wird das , et injcitiam bezogen auf ad voluptates et 
commeatus -^yv A3 ganz falfch ift. Ebd. non Jane alias 
exercitatior — Britannia fuit — wirklieh jland nie 
onji Britannien mehr gerüflet; exereitatus drückt 
lier, -Wiees auch bey früheren Rom. Schriftftellern, 
Z.B.Cicero, Horaz, vorkommt, vielmehr aus: be- 
unruhigt werden — alfo: nie vorher war Britannien 
mehr beunruhigt, in grbfserer Unruhe oder Verle- 
genheit. — 

C. 6 yixeruntque mira eoncordia , per mutuam 
tariiatem, et invicem fe anteponendo. S. 9 Sie leb* 
ten in bewundernswürdiger Eintraeht^ durch wechjel- 
Zeitige Uebe, und weil jeder Theil dem andern den 
Forzug gab* Die Aetiologie weil taugt nicht hieher. 
Das Vorhergehende und deutet auf noch eine folche 
Urfache, die nicht vorhergeht. Das invicem Je an* 
Xeponendo ift ein Prädicat ihres ehlichen Lebens, wie 
das Vorhergehende, Daher «r -— es follte heifsen; fie leb- 
ten in bewundernswürdiger Eintracht durch wech- 
felfeitige Liebe, und fo,. dafß jeder Theil dem andern 
den Vorzug gab. Ebd. quae caufa caedis fuerat. 
S. 10 Denn das war des Mordes Zweck gewejen. 
€ayja ift nicht Zweck y fondem Urfache^ Veranlag* 
Jumg, C. 7 £^ paterna fortuna tantum licentiam 
nfurpante, S. 10 weit er (Dornt tian) von des Vaters 
Glück nur diä Herrenloßgkeit benutzte* Erftlich ift 
BeireTdoJigkeiiliiein gewöhnliches, gutes Wort; zwej* 
tens ift licentia vielmehr ein nnsgelajfenes Betragen^ 
das bald von einer folchen Herrenloßgkeit, bald 
von einer anderen Urfach« herrühren kann. ««- 
Zuweilen ift auch etwas be3'gefetzt, was zwar dem 
Sinn, aber nicht dem Wort nach im Original liegt. 
2. £ C. 1 fed apud priores^ ut ag^re memoratu di' 
gna, pronum mugisque in aperto erat -» aber beyden 
anfahren liejsßeh, wie da' dm Thun desD$nhwÜr* 



digen nicht erjehwert und offener vorlagt u. L w» da» 
Wörtohen da ßeht nicht im Text, ift nberflülHg, und 
beleidigt überdiefs das Ohr wegen des unmittelbar 
folgenden das - wie da das. AxiehTBt: "^ks Thur^ des 

' ^Denkwürdigen nicht Dcutfch, wfenns gleich genaa 
wörtlich überfetzt ift. Eben fo kurz vorher: ignO" 
rantiam recti. Die Blindheit gegen Sittliches. Dem 
reetank im Original wollte der Übcrfetzer auch ein 
entfprechendes Neutrum geben, aber desi Deutfchen 
Ohr lautet es nicht gut. — Die allzugenaue wört« 

. liehe Nachahmung ' bringt manchmal auch Unbe- 
ßimmtheit in die S^tze z. £. C. \ fuam ipji vitam 
harrare, ßduciam potius niorum, quam arroganiiasn 
arbitrati Junt. S. 5 ß^. achteten des eigenen Lebens 
Darßellung mshr für Zuverßdht der beele^ als für 
Eitelkeit. Hier wollte Tacitus fagen : Die|enigen, 
die ihr eigenes Leben befchrieben haben, fahen eine 
folche Lebensbefchreibung, den Vorfatz dazu, und 
die Ausführung derfelben, als eine Wirkung der Zu- 
verficht, des Zutrauens auf fich an, ohne feftzufe- 
tzen , ob diefe Zuverficht fich beziehe darauf, dafs 
fie hier überzeugt waren , KrJifte zu befitzen , ihr 
Leben zu befcfireiben, oder ob ihre Zuverficht dar- 
auf gerichtet gewefen fey, dafs fie glaubten, fie dür- 
fen mit der Kundmachung ihrer Gefinnungen und 
Thaten öffentlich auftreten. Auf die erfte Vermu- 
thung führte nun das fo ungefchickte Wort Seele iix 
der überfetzung, wovon fchon oben die Rede war ; 
im Original lie^t es aber ganz deutlich, dafs das Zu- 
trauen zu ihrem fittlichen Charakter gemeint fey. 
NMmlich folche Selbftbiographen haben es nicht für 
Eitelkeit gehalten, ihr Leben zu befchreiben, fon- 
dern es war vielmehr die zuverfichtliche Überzeu- 

; gungj dafs ihre Denk- und Handlungsart, ihi- gan- 
zer Charakter und Waildel öffcnfllch bekannt «- 

* macht werden dürfe. •— Gegen'die Sprache und die - 
Regel der Deutlichkeit wurde gefehlt, durch ^ie'Weg- 
laflung des Zeitworts, die zwar im Lateinifchen unter 
. gewillen Umftänden gewöhnlich und fogar fchön 
und energifch ift, aber im Deutfchen nicht immer« 
Z. B. C. 6 idem praeturae tenor^ etfdentium, S. 9 das 
gleiche J^erhalten und Schweigen in derPraetur. Man 
lefe diefen Satz in feiner Verbindung mit dem vor- 
hergehenden, und man wird ein Zeitwort: waroäev 
beobachten vermilfen. — > In wiefern die auch in an- 
dern deutfchen I Schriften zuweilen vorkommende 
Manier, Zeitwörter dem Subftantiv, welches fie re- 
gieren, voranzü fetzen, der Natur unfer er Sprache 
gemäfs fey, foll hier nicht entfchiedeh werden. Aber 
der Deutfche Lefer wird fich doch daran ßofsen, wenn 
er lieft S. 5 Jo-oft eine grofse edle Kraft befiegt und 
niedergetreten hat das La/ter: er wird vielmehr for^ 
dem, dafs es heifsen foll: fo oft eine grojse^ edle 
Kraft das Laßer beßeft und niedergetreten hat. Ohne 
Zweifel rjihrt diefs hier von der Neigung des Cber- 
fetzers her, den Urtext fo viel möglich, Felbft in der 
Stellung der Worte auszudrücken, weil jener fagt: 
quoties magna aliqua ac nobilis virtus vteit ac Ju^ 
p^rgreff't ejl vitium. Khtr wenn dann in der Über- 
fetzung die Wdrter fo genau nach dei ötcllung im 
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Urtext auf einander folgen Tollten, fo bätte gleich., 
darauf in dem Satz: parvis magnisqye civitatibus 
€ommune auch parvis vor magnisp nicht unigeKebrt» 
in der Obe^fetzung kommen follen; fo aberbeifst es: 
(das Lajler) daa grofsen Staaten und kleinen gemein 
iß — Überdiefa hatte hier Tacitus ohne Zweifel fei- 
nen Gründe -warum er parvis vor ma$ms fetzte. Das 
Wichtigere undAuifallendere» ciafs auch Kleine Staa- 
ten von dem Lafter befleckt feyen, das man von gr5^ 
fsercn leichter erwarte , wollte er abficbtlich znerft 
nennen. £ben fo ftöfst es gegen die gute Sprechart 
an« wenn es vor der 3ten Perfon des Zeitworts fteht, 
wie ft. die meißen §Laubeti , credunt pUriqusi — > 9S 
glauben die Meißen. C, % praeerat tuncBritaniae^ es 
verjvalteie damals ßritanien *— ft« damais verwaltete 
ii.f, w. Ohne Zweifel gefchah diefs, .weil im Origi- 
nal hier auch das Zeitwort zuerft fteht. — ^ Neue oder 
wenigftenS' noch ungewöhnliche Wörter kommen zu- 
weilen yor. da doch gewöhnliche zu Dienfteu ßanden« 
a. B. C.4 adoUfcefttiamtranst§it ^^S^l er verbrachte 
die Jugend IL er brachte — • zu. C. 7 iff ultor gege^ 
ben durch Züchtiger ft. Rächer. Ebendaf. eruditus-^ 
que utilia honeßis mijcere •— unterrichtet^ f^ortheile 
wut Ehre zu einen ^ ft« zu verbinden , zu vereinigen» 
Die Rechtfertigungen enthalten vieles Wahiie 
und Scbarfünnige. Nu^* iß auch hier nicht überall . 
Deutlichkeit. OewilTe Eigenheiten in der Wahl des 
Ausdrucks, und in der Stellung delTelben machen zu- 
weilen den Vortrag dunkel, wiein derÜberfetzung. 
Gleich der Anfang lautet fo : S. 47 Eines Torwarts 
bedurfte die Jrbeit nichts weil weder ihr F'orJ'alz über* 
hauptf noch eine neue Oejetzgebung für dicje Kunji 
zu rechtfertigen war. £s fehlen v^ebneknt dajfs die 
Anforderung feit dre\fsig fahren klar, und hiP^h ßenug 
§y teilt iß f um ein fi weilen einer ausübenden Behörde 
mehr zu bedürfen , als einer umßeß oltenden •^— . und fo 
läuft es fort* Wenn det Vf. fagt: S.47 Mm dierechta 
Bahn (nicht blofs die Mittelßrafic) unfehlbarer (un* 
feblbar hat wohl keinen Comparativ» weil, was ohne 
Fehl iß, nicht mehr und nicht weniger ohne Fehl 
fejn kann) zu befol^en^ iß die Juf gäbe in das ff ort 
gefajst: der Mutter fpraehe fall nicht mehr noch we^ 
Tuger geboten werden 9 als T^citut in feiner Zeit der 
/einigen geboten hat** fo ift diefe Regel unbeßimmt 
und dunke^lt überdiefs nicht erfchöpfejid, und wenn, 
we der Vf. S. 49 fagt, bey dem vieljührigen Still- 
ftand der latein. Sprach^efchichtsforTchüng die Frage 
weder mit Ja noch mit Nein beantwortet werden 
kann, ob durch die Anakoluthen (die Q. ig, 25, 4°, 45 
nicht ohne Selbftg^nägen, wie es dort hei fst, nach- 
gebildet lind) der Deutfchen Sprache mehr Gewalt ge- 
fchehe, als durch Tacitus der lateinifchen, Fo kann 
wohl diefe Regel nicht befolgt werden. Mit Recht 
wird als ein Hauptaugenmerk feflgefet2^t die Spracb- 
Teinbeiten. Dafa Ausdrucke, wie Tribun, Procura- 
toren, Municipi'^n, Vexillen, Forum beybebalteii wer- 
den, dagegen jift nichts einzuwenden, Wie hätten 
anch wohl diefelben durch deutfche Ausdrücke err 
fchöpft werdt*n können? Die Entfcbuldi^nii!*^. i]n£^ bald 
Colouiei bald Pflauzfladt, bald Caß^i bald Feßung, 
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bald Soldat, bald Krieger gefagt wfrd för eben den- 
denfelben ßets vorkommenden Römifchen Ausdruck, 
iß fo vornehm, oder hoch, oder pbiloföphifch, oder 
-— Rec. weifs nicht, wie er fagen foll ^ gefafst, dafs — 
CT fie nicht verßehet. Es heifst: S.48' Bisweilen mag 
auch Unheßand angefchuldigt werden , wenn Colonia 
und F/lanz/ladt — i<. / w. wechfeh ; mit Unrecht / 
denn iß gleich derLeitßern das Gefühl gewefen^ nicht 
ein Gefttz^ fo ward doch immer die Bedeutung des 
Satzes befragt 9 ob fie betrachtend^ oder her ichtetid^ 
hoher oder gewöhnlicher gehalten fey. -^ Eben fo ilt 
gleich darauf davon die Rede, dafs der Genitiv fei- 
nem Regens bald vorgefetzt, ' um einige Artikel ZM 
erfparen, bald zu Ungunßen der Kurze an feiner üll* 
täglichen Stelle gelaffeti fey. Und nun heifst es: £r 
iJT ein unfchätzbares Gut^ dafs unfern Sprache nichi 
nur für gebundene und .ungcoundenc Rede ein befon^ 
deres ff'örterbuch, bejondere Etymologie und Syw- 
taoßi^ hat 9 fondern felbß für höhere und niedere Pro* 
fa; aber leicht kami es durch Mf %br auch. verloren ge^ 
hen^ wenn alltägliches durch die Form der Rede- 
V/ fseadelt werden.** Wie gefuc.ht und unverßänd- 
ich! Ebendaf. ^^Die TriumviriC Q hätten als Trium» 
virn oder Dreymänner das ganze Bild vernichtet.*^ 
Wir glauben nicht« Wenn der Ausdruck Triumvirn 
hier gebraucht worden wSre, fo hätte do eh ohne Zwei« 
fei der Deutfche Lefer eben das- gedacht, was der 
R5m. l>efer hier bey triumviri dachte« Jener hätte * 
die Function der Triumvlrorum capiialium gewufst, 
die nicht erfchopfend und nicht • deutlich. gegd>exi 
wird durch den Ausdruch Schergen» und der ein Pro* 
viacialism iß, indem nicht in allen Deutfchen Pro^ 
vinzen diejenigen Schergen heifsen, denen die Auf- 
ficht über die Qefangniffe und die Vollziehung der 
Todesßrafen übertragen waiv (vergl. Liv, Jft, 96. Lipf. 
zu Tac. Ann. 5, 9. Val. Max. 8« 4) D&fs^ (& 48 Rechte > 
fertig.) fapicntia Cap. 4 «weymal durch Philofophio 
verdeutlcht worden, und in einigen anderen :' Cap.4S 
Sapientes (in gleicher Bedeutung) durch Weife r*^ ift 
nicht zu rechtfertigen. Cdnfequent wäre es gewefen, 
wenn Philofophie Und Philo fophen^ oder fVeisheit 
und fVeife ßänden. -— S. 49 hat der Rechtfertiger 
can& recht, wenn er fagt: ^.dasKühnße^ was indie» 
fer Art gewagt worden 9 iß die Rrfahrnifs Cap. ß.** 
Fteylich ift diefs Wort weder gut Deutfeh, noch der 
Bedeutung des Worts confcientia entfprechend. Mit* 
wiffen^ iCunde wäre belTei*, das Bahrdifche Selbß^ 
gefühl, welches vorgefchlagen wird, durchaus nicht. 
Tac. wollte fagen, man habe geglaubt, dafs durch 
die Verbrennung jener fchrilfLlichen Denkmäler felbft 
das Bewufstfeyn , die l^eftntnifs deffen , was jene • 
grofte und edle Männer geleißet habei), werde 
vertilgt und vernichtet werden. Ein Bejtrag (Ebdn.) 
zu einer befondern Grammatik d^s Tacitus im Verhält- 
nifs zur Sprache der Zeit wird den Freunden der 
Rom. Clamkerbefonders aus diefer Zeit, fehr will- 
kommen feyn, vornehmlich wenn der Verfuch ge- 
macht wird, wie der Vf. fagt: durch eine chronolo* . 
gif he HanL'ordnung der Schriften des Tacitus ^ in 
weicner der Agricola nach äujsern und Innern ff^akr» 
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z^Uken als fein letztes fF!erk erfckeinen mpekte^ eine 
der wenigen Troßerinnerung^ des Oreifes mn die 
gf dumpfen Sehreekniße** feiner Mannesjakr^."^ End- 
lich der Anhang üaer VerßijLndnifs des Urtextes. 
Von diefem helfet es» er ergänze eine S/iinmlung kri- 
tifcber Noten« 4ie vor kurzem unter dem Titel: 
Emendationes et obf^vationes in Taeiti AgriealMn 
von dem Vf. in den von Tkierjek heraasgegebe«> 
flien /^etis fikiloloßorum Monacenßum lom. IL fase, 9. 
P' 3^/^^* *^ abgedrudit worden. Diefer kleine 
Cooimentar ift hauptfächlich auf- Polemik be- 
fchr^akt. Denn ftatt einer Erklärung gefchichtlieher 
Dunkelheiten lyird im Allgemeinen auf die er- 
fchöpfenden Commentarien yerwiefen. Bey verfchie- 
denen Lefearten ift in' der ÜherCetzung Cap. i» . 
ineurfatwus tamfaeva,'^ tempora '•^^Jiünd ick nickt 
to arger Zeit gegenüber. ]>ie beygdfüj^ten Gründe 
imd Bemerkungen hierüber find fcharmnnig ; daOi 
aber gegen die nbrigen Lefearten hier nichts ange^ 
führt, Xnndern bloft gefagt wird: ni incurjaiurust 
nicht ni e^r4a^uru$ oder.ni incujaturut iß nicht ge- 
nügend. Die Bedeutung von incurjare ift nach un- 
ferer Überfetzung ungefähr die, wie bey ineurrere 
in reprekenfionem 9 oder dem Sinn nach offen Jere. -^ 
C. 6 wird gelef^: iudos et inania k&uaris modo 
rationis atque obimfLmtiae duxit •-- u^d überfetzt: 
4m Sf4ele und eitlen Bkrenfacken kielt er in Mitte 
mon Bereeknung und Pracht. Wer hier die Überfe- 
ttung lieft ohne den Text, .wird nicht daraus klug 
-werden können , und wer &e lieft mit dem Text, 
'wir,4 eben fo wenig Licht erhalten. Die Aedigrt: 
ettw/as in Mitte pon Bereeknung und Pr^ekt kalten , 
Sft >undeutfchl Tacitus will ohne Zweifel fagen^ ♦ 
Spiele, und wa^ fonft Ehrenfachen -waren, follteii ' 
des Agricbla Meittung 4iaoh mit einem ffewiffen 
Prachtaufwand gegeben mesii^u — nun beftand das 
Gemäfsigte bey ihm darin , dafs man ihn weder we- 
gen Verfchwenäung der Geldcjr udeln, noch des 
Geiz^ oder der Kargheit befchuldigen «konnte 
(Vergli CAc. Off. B. s Cap. i6. i7) ; der Commen- 
tar giebt aber einen Auffchlufs über die ^fonderbare 
J&berfet^Ung. J£s heilst, die Lesart des Futik. 



media flau modo ifl ziear nur ein Qlf'Jfem aber 
ein richtrges. Darf ^aber wohl ein Oberfetzer nach 
•einemGloiTemüberfetzent während er beftimmt eine 
andere Lefeart fetzt? Wir ^i^en die zweytfe L.e«art 
4iier vor: moderationis atque cbundantiae duxit^ 
nach Lipfius und Coleruu Im Coromentar, wo je- 
desmal naich AufFührune der Stelle .<Ue Worte der 
Überfetzunff» alsdann die Aes Textes iVehen, hätte 
vielmehr diefs Gloffem meJio nicht modo gefetzt, 
und die Gnindte der Annahme angeführt werden 
follen. Duxit wird erklärt durch die Regel ,,Ä^ 
den Zeitn öftern ducerty reri und der gl, fpric?it 
Tacitus nur das erße Ofjjent des Mehiens aus , und 
täfit das Prädicat des .Objicts aus dem Zufammen* 
kang ergänzen. Jljo kier voli/iändig: tudns et 
inania honoris modo rndonii atque abundantino 
(Jacienda eße) duxiK^ Die Reg^ ift aucfti nach den 
angefirhrten und mehreren Beyfpielen ganz richtig — 
aber die iiberfetzung obiger V\orte, wie kann diefe 
hiebey gerechtfertigt werden ? •<— Eigene ond mit l^ri- 
ti'cbem Scharffipn gefchöpfte, auch gewagte Ver- 
muthungen kommen zuweilen vor, nicht feiten ge- 
gen die ZweybrücKer Ausgabe. So lieft unfer Vf. 
Cap. 31 Brigant^s nicht Trinobantes,^ das doch nach 
Annal. XIV -31 fehr wahrfcheinUch ift. Die Edito- 
cen und Kritiker haben feither behauptet Trinobanf 
tes muffe gelefen werden, weil d\efe in Verbindung 
mit der Baodieea, auf welche hier gedeutet wird, 
gcwefen feyen* Hr. Z). behauptet dagegen« roan 
iiönne nicht beweisen, dsfs an jenem Aufftand, den 
Bandicea im J. n« Ch. 62 im Rücken des Legaten 
PauHinus angeftiftet habe, die Briganten keinen An- 
((heil gehabt haben. Die Gninde find nicht zu ver- 
werfen. Übrigens vermiCstoi wir Einiges, z. B. Cap 30. 
in der SlHle: iViw; terrarum ac liberatis extremos, * 
rjeeejfüs ipfe ac finus famae in hunc diem defendit. Nunc 
terminus Britaniae patet,: atque omne ignotum pro 
magnificoeflj fed nuüa iam gi. f, w^ ift einer Verfe- 
ttung, die «hier fo natürlich w<äre, dafs gleich nach 
defendit der Satz korhmt : atque onme ignotam 
p,.m.e. — gar nicht gedacht. — 

Th. T. 
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Cern iar"voTbtr«4rBog Äuf das birrorftcUende dritte Refurma» 
tioMiubilimn. Aul hohen Antraf verWti. Zwßjte beynshe 
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Sehnen fmthül, in der BricWianalnng der Eideluings«. 
Halt: iJtf Odern bey dem G^'^,^ iremermlehmrte^dte 
tUUgionsknege des ^4 Ud Xi^H Jahrkmodertt m Demfck* 
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Und^ von j. C Jmsf^UL Nene vrolilfeilere Antgab«. — Anch 
ttnlff- dem Titel: jihrijf der Reforwmtionsgefehuhu in J, Cmri 
jimsjeldt Generalchmwte über die Religionskriege des ißten tmd 
ijten Jahrhunderts in D0ui/chlnnd gehörig. 1819» 54 6. 8* 

Frankfurt a. M.s b; Wilmaoei Sittenlehre für jMngers 
MMdchen in Beyfpielen und Ertählungtm von Jakob GiM» 
Erfter Theil. Zweyce verbeflerte Auflage. 13 iq. 505 S. 
Zweyter Theil. 525 8. 3. Mit Kupfera. (jl Kdüx. t6 n) 
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Ä£ LI O IONS PHIL OS OP HIE. 

LciPcio, b. G. Fleifcher dem J. : Supernaturath- 
mus und Htftionalismus tti ihrem gemtinfchaftU' 
ehen Ürjprun§9 . ihrer Zwietracht u/id höherer 
Einheit. Ein Wort zur Beruhigung für alle« 
vrelche nicht wiflfen, ob ße elaubend erkennen 
oder erkennend glauben wollen. Von L. A- Käh' 
ler^ Archidiak. in Kottbus. lAig. XV u. 335 S. 
8. (iathlr..i6gr.) 

Ljange fcbon haben Supernilturalisnius und Ratio- 
nalismus über den vorhandenen Glauben, und swar 
über die rechte Art, ihn zu eibngen, geftritteti. 
Jener behauptete: man könne ihn nicht anders, als 
durch Offenbarung haben; diefer verfichcrte: er 
könne ihn, in fo weit er acht fey, durch feine Ver- 
nunftfchlüffe erhalten. Darüber verlor fich der 
Glaube; der Mytlicismus aber fand iha» nahm ihn ■ 
auf und fprach: Mir wird er unmittelbar gegeben; « 
ich fühle , wozu ich ihn brauchen kann. Der My- 
ßicismus alfo nährt fich jetzt vam Glauben; und 
jene Streiter haben es nun mit dcw zu tbun, der 
im thätigen Befitze des Glaubens iß oder «u feyn 

Jlaubt. Wer foll nun den Streit entfcheiden ? Hr.* 
l gicbt hier fein Urtheil über deufelben ab, und 
in der That verdient er gehört zu werden. Denn 
die Wahrheit fcheint ihm am Herzen zu liegen , und 
ob er gleich dem Myfticismus geneigter fich be- 
zeiget, als den beiden Gegnern deffelben**fo zeigt 
er doch unparteyifch an, was für traurige Folgen es 
habe, w^enn dem Supern, oder dem Ration, oder 
dem Myßic. einzig und allein der 'Glaube überlaf- 
fen werde. Ehe wir aber feine Entfcheidung an-, 
nehmen, muffen wir doch erft wiffen, nach wel- 
eben Gefetzen er entfcheidet." Er hat fich freylich 
darüber nicht erklärt; aber unleugbar richtet und 
fchlichtet er nach den Gefetzen der Seheliingfehen 
Naturphilofophie. Dagegen iß nun freylich zu er- 
innern, dafs der Vf., wie er felbft geßeht, durch 
Uinftände verhindert worden fey, mit diefer Phi-. 
lorophie völlig vertraut zu werden; ferner, dafs 
durch das Willkührliche der Seheliingfehen Sprache, 
durch die Dunkelheiten der noch gar nicht geordne- 
ten Ideenmaffen, Unterfuchung und Entfcheidung 
erfch wert wird; vorzüglich aber, dafs die ßreitenden 
Parteyen zuverläffig nicht nach diefen Gefetzen |[e- 
richtet feyn wollen. Aber wie denn, wenn es dem 
Vf. gelungen w^e, die allgemeine Gültigkeit diefer 
/. J. L. Z. tftft9* Dritter ßand. 



Gefetze eben dadurch, dafs er, ohne Schellings Schü<» 
1er zu feyn, Schellings Grun^fätze lebendig auffafs^ 
te, darzuthun? So viel iß gewifs, dafs er oft aus 
eigenem Herzen fpricht, und was er felbß gefehlt 
und gedacht hat, deutlich ausspricht, und was noth 
thut, lebendig und kräftig, bisweilen launig fchil* 
dert ; aber einen Streit, wie der oberwähnte iß, bev- 
sulegen, darzu gehört mehr. Doch beylegen will 
Hr. K, eigentlich den Streit nicht; denn Streit mufs- 
feiner Meinung nach feyn; aber nur folcher, der 
eigentlich kein Streit iß. Darunter verficht er wahr- 
fcheinlich den Wetteifer, der unter Menfchen, bey* 
ihrem Streben nach Wahrheit Statt finden foll«. 
Gleichwohl müJQTen wir geßehen, dafs vorliegende 
Schrift hier und da das Anfehen einer Streitfcbrift 
habe, wo fie nämlich gegen Dr. Tittmanns Behaup- 
tung, dafs der Rationalismus zum Atheismus führe, 
ferichtet iß« So viel im Allgemeinen von einem 
luchci welches dem Streite zwifchen Supernatura^' 
lismus und Ration, eine neue Wendung zu gebeir 
beßimmt iß. , 

Von den acht Abfchnitten des Werkes iß dec 
zweyteund der achte am wichtigßen. Denn im zwey«i 
ten wird die Anficht, die der Vf. vom Supern^t. 
und Ration, hat, mitgetßeilt, und ein Höheres auf- 
geßellt, um jene darnach zu beurtheilen und in ihre* 
Schranken zu weifen, im achten aber werdea 
kurze Sätze zuf ammengereiht, von denen manche; 
den Harmsfchen Sätzen in gleicher Rüßung entge- 
gentreten. Es fcheint, als ob 4«m Vf. felbß wäh-, 
rend der Abfaffung feines Buchs die Ideen, die er vor« 
trug, immei" klärer geworden wären. Auch verweffl^ 
er die Beurtheiler Uiefes Buchs auf eine andre Schrift^, 
die er unter dem Titel: ^yGloffa perpet. zu den 
Harm.^Jchen Überjetzung der Lutherfehen The fen*] fp^«^ 
ter herausi^egeben^ weil diefe zur Erläuterung von« 
jenem diene. Da wir aber diefe Gloffa nicht bey der, 
Hand'haben: fo muffen wir ohne fie das Buch zu be^ 
urtheilen verfuchen. — Im 3 bis zum 6Abfchuitte. 
führt Hr. K. feine Anficht von dem Religionawefen 
gefchichtlich durch, zeigt uns den vorchrifilichen 
Supernaturalismus und Ration. , jenen unter den IC* 
raeliten, diefen unter den Griechen und Römevnt 
fagt uns von Chr., dafs er beide durch eine höhere 
Einheit aufgehoben, demSujpem. das Natürliche fei- 
ner Erfcheinung, den^ Ration, die Kraft und That 
feines Lebens entgegengefetzt habe; dann fucht er^ 
uns das allmähliche Zurückfinken in den Supernat. 
und den Obergang ron diefem ;|nuii fijuion, tiv^ der; 
U 
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voVlntherifclien, lalherifchen und nachlutlierifclien 
Zeit begreiflich za machen. In der*Einl..(i Abrchn.) 
zieht er den zu beurtheilenden Streit vor fein 
Gericht; im T'ten Abfchn. fchlägt er ihn, indem er 
beiden Parteyen Unrecht giebt, nieder. Die Tab^jlle 
am Ende über die Wirkung des lebendigen und ge- 
fchriebenen Worts kann fo gedeutet 'vi'^erden, s\s ob 
der Vf. den myßifcben Eingebungen gegen die Bibel 
Zeugnift geben wollte; feine Ablicht war ids aber 
gewifs nicht« Diefe geht vielmehr auf Anregung 
eines geißigen Willen», einer göttlichen Wirkfam- 
keit durch Wort und That der Männer, die mit ße- 
"wufstfeyn fich zur Einigkeit mit Gott erhoben bä- 
hen. Dagegen ift dieBefchuldigung, dafs Hr. K. die 
Sache des Supern, fowohl, als des Ration, falfch vor- 
geßellt habe, nur zu gegründet. Diefs darf uns auch 
gar nicht wundem, denn er behauptet: (S. 3 2/|..)„ Nie- 
mand wilTc eigentlich recht, was unter den bezeich- 
nenden Namen bezeichnet werde.** Gleichwohl ftellt 
er jenen theils als kindlichen, th^ls als fcindifchen 
Glauben an das Unmictelbare, Übernatürliche und 
Unbegreifliche, als die Religion der Anfchauungen, 
als den Empirismus des Glaubens; diefen abt-r, näm- 
lich den Ration., als blofse Reflexion über das Reli- 
gionswefen, als den Idealismus der Religion, als f^e- 
culative Religiönsphilofophie vor; bürdet überdiefa 
8; 44 dem einen, wie dem anderen, die Fehler feiner 
Anhänger auf, und ftellt ihnen di^ Religion der Ge- 
finnung entgegen, welche im Leben wirkfam werde. 
Was nun diefen Gegenfatz ianbetrilFt, fo wird der 
Superiiat. und Ration, behaupten, dafs er felbß kei- 
nen anderen Endzweck habe, als einen Glauben, 
der in der Liebe thätig fey, zu gründen. Die Rede 
fey gar liicht davon, dafs einer von ihnen diefe Wir- 
kung des Glaubens leugne, fondem davon, wie diefe 
Wirkung am ficherßen hervorzubringen fey. Der 
Supernat. wird fich mit Recht befchweren, dafs er 
als ein Kinderglaube dargeßellt werde, da er doch 
^ Tom kindifchen oder kindlichen Wefen eben fo fern 
als vom Glauben verfchieden fey. Wie, fpricht 
Hr. ff., du, ßupernat. ,, du willß kein Glaube feyn? 
Nein, fpricht diefer, ich für meine Perfon, bin kein 
Glaube, fondern eine Philo fophic, fogut, als der 
Rationalismus. Eben defshalb iß es fehr feltfam, 
dafs man mir den Gebrauch der Vernunft als Incon- 
lequenz vorwirft. Ich bin weit davon entfernt, 
dturth Vernunftfchlüffe den Glauben felbß beweifen 
oder begründen zu wollen; nein, ich prüfe nur die 
B'c weife, welche man für überfinnliche Wahrheiten 
dieils äUs der Sinnenwelt, theils aus dem Wefen der 
Vernunft hergenommen hat, und rfeige.ihre Unhalt- 
iMrkeit; ich felbß fuche durch den möglichßeh Ver- 
nunftgebrauch dergleichen Beweife zu finden. Da 
ich aber naöh allen diefen Unterfuchungen geßehen 
mufs, dafs ich nicht finden konnte, was ic^ fuchte, 
fo trete ich freymüthig_auf und fpreche: überfinn- 
liche Wahrheiten lalFeA fich nicht beweifen; aber 
man niufs fie glauben, weil fie zum menfchlichen 
Leben unentbebrlich find. Ich bin alfo keiöeswego- 



der Glaube felbß, den ich empfehle; fo wenig als 
; Johannes deVTSufer felbf^ Cbriftus Avar, ich bin nur 
fein Herold. Aber ich rufe nicht blofs : bereitet ihm 
eine ebene Bahn; fondern ichlege fiTbfi Hand ans 
Werk: die Zurüekweifung det Gegner, die Erklä* 
rung der Schrift, kurz Alles, was zur Empfehlung 
und Aufnahme des Glaubens dient, habe ich über- 
nommen; aber ich mache die Welt nidit feiig; ich 
diene blofs dem feligmacbenden Glauben. Der Ra- 
tionalismus hingegen fpricht: ich thue für deq Glau- 
ben nicht nur eben daö, w^s der Süpeniat. fitrilm 
zu thun verfichert, fondern noch weit mehr: i^h 
zeige feine Übereinßimmung mit der Vernunft, fetze 
die Gründe, auf welchen er beruht, fo ins Liebt, 
dafs der vernünftig denkende Menfch fchon um die- 
fer Gründe willen ihn annehmen mufs. Ja, ich leite 
feinen Ürfprung aus der Vernunft felbß her, damit 
ihm nicht vorgeAvorfen werde» er ßamme blofs ans 
Wahn und Einbildung her. Eben defshalb aber fuche 
ich ihn auch fo viel als möglich vom Ab^relauben 
^n reinigen: Dadurch aber hoffe ich mir grofse Vcr- 
dienße um das menfchlicheGefchlecht zu erwerben. 
Denn je reiner des Menfchen Glaube iß, deßo reiner 
wird fein Leben feyn. Was will nun Hr. if* auf 
diefe Gegenreden des von ihm verurtheilt^n Supernat. 
und Ration, antworten? ünferem Bedenken nach, 
hätte er fragen follen: Wie beym Supernat. derGlau- 
be, dem er dient, vom Aberglauben zu untetfchei- 
den fey, und wie beym Ration, die Beweife^ die 
er für den Glauben zu führen fich rühmt, eigent- 
lich geführet werden. Dann aber hätte. er zeigen 
follen, entweder: dafs der Glaube, wenn auch nicht 
erweislich , dennoch vom Aberglauben 'wohl zu on- 
tevfcheiden, oder: dafs er in der That, wenn gleich 
auf andere Art, als der Ration, es bisher veiTucht 
habe, zu erweifen fey. Doch Letzteres glaubt Hr. 
E, vielleicht getlian zu haben. Wir wollen feben. 
Die Rede follte wohl eigentlich von den überfinnli- 
eben Wahrheiten feyn, welche für die Ausbildung 
des menfchlichen Lebens ünentbehflich find, als die 
Lehre von Gott, Freyheit, Unßerblichkeit. Wie 
hat nun Hr. if. diefe Wahrheiten begründet? davon 
ßeht kein Wort in feinem Buche. Zwar leitet er 
den Supernat. und Ration, aus der Natur der menfch- 
lichen Seele ab, und fucht zu zeigen, wie der Menfch 
in feiner Ausbildung von dem einen zum anderen 
und endlich zur Religion der Gefinnung, des freyen 
Willens, der Einigkeit mit Gott übergehe. Dadurch 
aber, dafs er die Art und Weife, wie diefs gefcbehe, 
befchreibt, dadurch beweifl er nicht, dafs es gc- 
fchelie. Und wie viel wäre felbß gegen jene Be- 
fchreibung einzuwenden! Der Grundzug iß ein^ 
unendliche Caufalität, die Hr. ÜT. in jedem Men- 
fchen annimmt; aber warum bat er die Regel, dafs 
man die Urfache nicht gröfser annehmen dürfe, als 
die Wirkung iß, um derentwillen man fie annimmt. 
Keiner Rückficht gewürdigt? Wo iß denn die un- 
endliche Wirkung im Leben des Menfchen, ifln de- 
rentwillen man genöthigt würde, ihm eine unesd- 
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licbc CattfaliiStÄtifnfclircib^h? Et nennt dicrc-Cau* 
faHtäc femer atrcli einefreya CaofaliUt; den Beweit 
aber, dafa der Menfch über' 'den Zwang der Natur 
tuid der UmfiMnde erbaben fey, bat Hec. vergeblich 
^efuchu Eben fo willKührlieb ift der Unterfchied 
zwifcfaen demGaufal^n tindNiebtcaufalen angenem* 
jnen. ' Das Letste- Toll 'dbs SinnHefae, nnS das£r* 
fte das Uberfinnlitibe feyn ; aber wo bat denn Hn 
7. oder Qrl ScheUing den Spinozaifchen Beweis, 
^.dafs iede^ emiliche retile Object, als Indiriduttiu» 
folglich Sn felUtni Uhte^fchie<de Von jedem Anderen 
■und Iti, feinem es gen^htimlichen, endlichen Seyni 
durch alle übrigen emUifihen Dinge bedingt feyn mur«- 
fen,'* nmgeßoisen ? Wodurch aber Anderes bedingt 
wird, das-müfs doch caufal- f^jn. * Der Menfcb^ 
fpricht Hr. JT. , ift ein werdender Gott; aber wie 
. kommt' e^i -dafs diefer Gott nie fertig wird? Er ift 
^' geworden, fpticht Hr. iT, in J. Chr. ift crt ge-- 
ÜDordeH. Oewordemf- Di efs behauptet Hr. Ki gegetf 
den Glauben der Ghtiftenfaeit; eben defshalb fällt 
ihm der Beweis zur Laft, -den ift er aber auch.fchul- 
dig gebHeben: 'denn ^behaupten heilst nicht bewei- 
fen. Doch wie foll denn der Menfch ein Gott wer* 
den? Dadurch, dafs der Widerspruch in ihm, näm- 
Kch zw^fchen der unendlichen Caufalität und dem 
endlichen Nlchicaufalen^ dafe die £nts\reyung zwi* 
fchen dem Einen und dem Anderen , dafr der Ab«. 
fall des Einen ron dem Anderen aufgehoben w^er^e. 
Aber wo kommt denn diefer Widerfprucb, diefe 
Entzweyung, diefer Abfall her? die unendliche Gau- 
falität müfste doch wohl «irgend einmal mnfsig oder 
kraftlos gewefen feyn, dafs Ach daa Nichtcaufale 

{ [egen fie hätte in Widerfpruch fetzen können. Nein, 
pricbt Hr. K, , aber d^s Endliche ift von Natur 
fchon im Widerfpruebe mit dem Unendlichen. Nun, 
wo ift es denn da hergekommen? Von der unend* 
lieben Canfalitat? Unmöglich! denn die Wirkung 
Kann mit der Urfache -doch nicht im Widerfpruebe 
tehn. Ferner foll jene Vereinigung eine Ü herein^ 
ftimmnng des Idea^len und Reakn, alfo ein Anzie» 
len zwifchen den beiden Polen, die einander ahfto^ 
fseu, yvt^rden* Aber das Ideale foll doch wob) fo 
viel, als das ÜberfinnKche, wie es an und für fick 
iß, und kei.neswegSy wie der einzelne Menfch ftehs 
drtikt, feyn? Nun» wie k&nnen wir denn von ei- 
ner Vereinigung des Sinnlichen und Überfinnlichen 
fo lange, als wir das Letzte gar nicht und das Erfle 
nar dem äufseren Scheine nach Kennen, nur dasGe- 
ringfte wißen? Hr. /f. behauptet, das Wefen der 
Heligion befiehe nicht im Glauben an das Überna« 
törhcke, nicht im Reflectiren über Begriffe, fwi« 
dem in dem heiligen, freyen Wollen. Recht gut! 
aber man mufs doch auch wiHen, waa man will. 
Die Stärke des Willens ift noch kein Beweis für 
Neffen Heiligkeit; fonft möfste Attila e'BSn fo, wie 
die anderen Heroen der Ä*6nfc^Keil, welche H|-. K, 
Chrifto an die Seite ftellt, und tferen WiJfe off auch 
.nichts weniger, als heilig war, einen heiligen Wil; 
hn gehabt haben. Aber felbft der Apoftel f aufus 



wäre, wenn die kirchlichen «^chrte^riffc, die Hr. iT. 
fo giell, als möglich, ihm beylegt, ihn in der That 
tum Urheber hatten, nidiU weniger, als ein Be- 
VeJs von der Wjrkfamkeit des heiligen Willens, fon- 
dem, wie fo mancher Miflionar, weiter nichts, als 
ein Beweis von der Wirkfamkeit eines feftenlViU 
lens. Allein der edle, vortreffliche Mann wird bis 
auf den heutigen Tag. noch gemifsdeutet und ver- 
kannt. Und das thijt der guten Sache unglaubli^ 
«heil Schaden. Überhaupt kommt auf Deutlichkeit 
«ind Beftimmtheit der Begriffe weit mehr an, a!# 
Hr. /r. zu glauben fcheint. Wie gut wäre es z.B; 
gewefen, wenn der gewifs fehr wahre Grundfatz- 
den Ht. H. mii (o)gendfin Worten aufftellt: Ein G^i 
heimnifs kört durch Offenbarung auf^ ein Gehtim- 
uifi zu feyn y von jeher gegolten hätte! Wie fchön 
wSre es, wenn bey dem Streite über die Grenzen 
der Offenbarung, und Vernunft erß der Betriff vort 
der einen mitd, der anderen feftgefetzt wiirde! Of- 
fenbarung ift ifi <loch ganz etwas Anderes, alsdi^ 
Infpiration^der.Rirchenlehre. Diefe filhrt allemal 
ins Dunkle ; yene aber, als die erjte Bekanntmachung 
einer üherfmnlichen PFakrheit^ giebt wenigftens ei- 
nen deutlichen Begriff. Wie fchwankend ift atfch 
Hr. K. noch in dem Begriffe, den er vom^ Gemüthe 
hat! S. 113 in der Anm. niromjt .ers in einem dop- 
pelteii Sinne, nämlich einmal ^Is „4^n Qrund alles 
WirkUöken in dem ff^rkenden^ in der GeßnnuTig^*^ 
dann aber auch als ^^die urfprünglicke Oemüthsan- 
läge.** Aber was ift eine Anläse zu dem Grunde al- 
les Wirklichen? Gemüth ift nie etwas anderes, als 
die eig^nihündiehe Gefühlswei/e ^ die ein Menfch an^ 
genommen hat p ift iie dem Endzwecke des Lebens' 

Semäfs, fo hat er ein gutes Qemüth. Hr. K. fetzt 
as Gemüth im erften Sinne über die Vernunft, wel- 
ch« ihm nichu Andere» ift, als ^^der höchße Grad 
der Reßexion , oder das Beßreben , Ideen bildend im 
Bewußtfeyn des inneren und äufseren Lebens, die 
Wahrheit %u erkennen.'* S. 51 ift fie ihm „^in thl^ 
iiges Bewufstjeyn und der Verßand ein leidendes Se- 
wufstfeyn.** Als ob Streben und TThätigkeit das vor- 
züglichfte tind unterfcheidendfte Merkmal der Ver- 
nunft wäre! Hätte man Verfi^nd und Vernunft nie 
fo willkührlich erklärt; hätte man den einen und^ 
die andere für das, was fie doch wohl in aller 
Rtickficht lind, nämlich jene für die Fähigkeit, /um- 
liehe fTakrheit tu erkfnnenj uxkA diefe für die Fähige 
keit, iiberßnntidhe Wahrheit ^.erkennen, gehalten: 
fo wäre wohl mancher heillofe Streit unterblieben, 
befonders auch der zwifchen Supernat. und Ration. 
&eo. wnafohte über die Wahrheit^ die ihm zwi- 
fchen inne zu liegen fcheint, mehr zu fagen; aber 
€t UM hier *iicht fjin ürtheil über diefen Streit, 
fondem über d^ Buch, welches diefen Streit be- 
trifft, abg^ben«^«. Und dieCa ^aubt er geihdn zu ha- 
ben. • !■:■'-.•''. 
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MRBJUUNOS SCHRIFTEN. 



LiEGNiTz j b. KuWmcy : Textbuch .oder Sammlung 
jäuserlefeher Schritt ßelUit zu den gewöhnlichen 
^tntS' und Cajuol'Rede'u von 7 G. Bornmann, 
cvängelifchem Pfarrer au Prausnitz bey Gold- 
Berg. ;i8i8- JV u; fio8 S. jß. (so gr.) 
Ein recht paffender Text, •Tagt der Herausgeben 
ift gewils dem Prediger und Zuhörer ^eich viel' 
wertb. Darin iiat er .Recht. Wenn er aber hinzu- 
fetEt, ^fsfeyihm aqa neueren Zelten' l^ein dergleichen 
Textbuch .bekannt, und damit die £rCchemung .des 
reinigen rechtfertigt: fo befremdet es Rec, dafs ihm 
das SchuUriche {lepertorium bifoUfchar Texte für ;Ca* 
fualfälle unbekannt geblieben iß. Auch> haben wir 
vom i. 18 »3 «in in Gieben dey Tafche erfchiencnes 
^epertonuni biblifcher Texte für freye Vorträge und 
Cafualfälle. .Vergleichen wir nun alle drey Textbü- 
cher mit .einander, io Jiat ein jedes feine Vorzüge 
-und Xeine Mängel. Bekanntlich hat Schuler .e» ni^kx 
dabey bewenden laffen, blofs Texte aufzuftellen, fon* 
dern .er fchick^ auch treffende Bemerkungen über 
deaZweck jeder befonderen Art von Predigten« defs- 
gleichen .kurze Materialien und Hauptideen, fo wie 
auch literarifche Notitzen voraus, und die neue Aus- 

fabe /von 481^8 h^^ bedeutende ZuCätze erhalten, 
^as Sogenannte p,epertoriütn ftellt eiiie kurze bibli* 
fche Rdigions- und Tugetid - JLehre Huf, und fügt je- 
der einzdnen Lehre eine grofse Menge von Schrift» 



g^ölse Meng 

Hellen bey, die als Texte gebraucht werden können 
Ein zweyfaches Regifter, theils der einzelnen 5prii- 
chfit nach den Anfangs worten , ^eils der .einzelnen 
|^terie|i erleichtert die AufBnduns^einer ^u jedem 
einzelnen Vor^fige paffenden Scb^ftffelle. Hr. B. 
liefert^blors4ie Texte a|)gedruckt nach folgenden aeht 
Hauptruhriken , die zum Theil wieder Ihre befon- 
deren Abtheilungen haben; I. Texte zu Copula- 
tionsreden, IL Texte zu Tautreden. (Bey beiden Ar- 
ten von Heden hätten ficfa füglich gewiffe £IalE&ca- 
fioQen an tngen laffen, z. B. w^^s dje Texte zu Go<* 

Eulatipnsreu n betrifft: a) bey jungen Perfonen, b) 
ey ^Iten, c) bey verwittweten, d) bej der zweyten 
Einfegnung jOder am Jul^elhochzeitfefte u.f.w.) |1L 
Texte zur Conßrinttionshandlung, IV« Texte zu 
Beicht- ^nd Abendmahls -Reden. V. Texte zu Begrfib- 
nifsreden. .(Hier iß fo ziemlich auf je4en befondern 
Fall RnckfiiiCht genommen). VI. Texte zu befondern 
kirchlichen Feff- und Peyer- Tagen. VIL Texte zu be* 
fonderen kirchlichen Feyerlicfakeiten. VIII. Texte 



auf befondere 2^eifcen undr Umftände. 3EVas jntin du 
JGanze betrifft, fo kann Rec. dem Herausgebei^ai 
Zeugnib niphl vj^rfAgen^ ^^,h erjür Maimichfaliig- 
keit ;und.Fruc>^bar>eijt.dQr Text* geforgt, /luch ein. 
Beine (JafualfaUe wp^l ! }>eräcküchtigt hat. Jür hat 
manche 4i^en(U:S^iBl)^jau^«(nouyne,iu die in den bei* 
.den anderen ^eperU^r^en ^'hkn , ^^ j^Mch maivchc 
.eben fo paffende über fehen« die 6ch^. B. bey Schü- 
ler finden. Auch mifsbiljiglt es Rec.» dafs di^ Texte 
meißtas fganz >ader do^h zum gvöfsten Theil ab|e- 
.druckt Jind. und^das fiui:h>4adurch .i||inöthiger Wti- 
nfe vertheuert ift. Djas Verzaicboifs von Xexien Aiod 
Reden bey Profelytenuuien ift fehr unvollßäudig, 
Unter den fiir Coufii^mand^n anfgeftelUen UeoKTprii* 
chen.fcheinen Jiec manche jiicht paffe.nd, jindere zu 
lang. Solche Denktpcücbe miiil^en nach ^feiner An* 
.£cht kurz feyn» ^nd 4sine jreligiöfe Wahrheit /)dfir tr< 
mahnung mit wenig, aber kräftigen jinA deuüichea 
Worten ^lUAfprechen.- Zu den minderpaffendeu rech* 
jaet Rec* die bekannte Segeiisformel^ der Herr fegne 
A\c\i u. f« w. — ^er Herr behüte dich vor allem 
Übel «* der .Gotilofe A^cht Mnd niemand ja^et ihn, 
.der Gerechte .aber ift getroft« wie .ein junger Lo« 
'We. «- Viele find berufen , ^ber .wenige £nd au$er* 
-W^hlt u. f. w. Zu den allzu weitläufftigen abejr : Spr* 
.8. 8, 55. Wer jmich ^ndet — • der Tod. 5ir. 6. 19. 
:Stelle dich — geni^ben 54. 19. X>i0 Aug<ai — Fall; 
ji.>. m. -^ So kann Rec. keine befondere Beziehung 
beym BeerXbnifs jugendlicher Perfoiien in folgenden 
Texten finden: Alfo hat Gott 41. f. w. — Meine 
Schafe hötren meine a.f. w. — Xxott hat feines ein* 
gebohrnen. — Hingegen hätten manche paffende, 
^b^ hier fehlende Texte aufgenommen werden kön* 
jien. -Voraus vor den beiden anderen Repertorien 
hat das. geaenwärtlge Textbuch die Rubriken beym 
Aufruf und Ausmarfch im Kriege -^ beym Fahnen- 
«eid» vor der Schlacht u. f. w* Unter den Troßrprd- 
xhen allgemeinen Inhalts , die zum BefchlufB beyge- 
fügt find, hat Rec. mehrere gefunden, denen et 
nichu Tröftliches abgewinnen kann; z.B. HiobS, 

^|if>w War ich nicht glückfelig? und nun kommt 

folche Unruhe? Hiob 6, 3. Wenn man meinen Jam- 
mer wöge« — denn Sand am Meer. Wem es nicht 
weiter um Materialien zu feinen Vorträgen, fondeni 
blofs um meinen paffenden Text zu thun ift, der wird 
fich durch diefes Textbuch« das wohlfeiler ift, aU 
das Sckulei*idoie Repertorium, befriedigt feben. 

7- 4^ 5-^ 



■!V">*^«niv^gipi^* 



wm 



HJIUE AUFLAGEN. 



B^rKif, b. Diaterjei/ Erimmenugen mm ßßu Chnßms. Brft«> 
FoTtfeunng. Z^tkßß Pradi^un zur Faften • und AdreDts • Zeit 
Cd%$ Jahrss lAoS^ i C^halmi von Du Ooufried Amgmß Xsud» 



wig Bat^ßein f^Proj^Rm an CöIIa an der 8prae it.r.w« Zwffi» 
naverinderte Auflac«. igtg, 190 8, g* (ao ^gg,) S» «k BjSi 
J. A. L. Z. ißift. No.' i^ , 



i6t 



N a m. 141 



i6e 



JENA ISCHE 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



AUGUST 1 8 1 9- 



J U R I S P R U D E N Z. 

EmLAVOsy» b Palm u. Enke: Qomm^ntatio juris 
Romani de the/auris, ad $• 39. I. derer, div. 
(IL I.) Fr. IIL 5. X. D. de jure Fifci (XLIX. 
XIV.) et C. un. C. de thefaurid (X.' XV.). Auetore 
Friäerieo Ordofff Philof. Dr., Hiftoriarura in 
Ciümiriano quod Coburg! floret Prof. publ. ord. 
etc. 1818- 76 S. 8. (8 gr-) 

Uer Vf.., durch die vor einigen Jahren gege- 
bene Deutfche Überfetzung der ti8ten Novelk (vgl. 
I. Ä. L. Z. \Qi6. No. ööft) bereiu rühmlich bekannt, 
hat in gegenwärtiger Schrift zugleich feine In- 
angural-DilTertation geliefert. Ift auch Rec mit 
dem Refulute derfelben nicht einverftanden , fo 
mub er doch dem FleiCse des Vfs. , welcher nicht 
blofa «uf den Hauptgegenßand , fondern hin und 
wieder in den Noten auch auf die Erörterung an- 
derer intereffanter »Jaterien (z. B. S. 3 ff. über die 
Scbickfale und Au?gg. von des Jlberici Rojäte in 
fo vieler Hinlicht merkwürdigem Dieti^arium iuris, 
8. 6$ ff. über das Zciulter des Oaius u.^ dgl.) verwen- 
det worden ift, alle Gerechtigkeit widerfahren laf- 
fen. Vorzüglich fcheint es uns lobenswerth, dafs 
der V£ die Schriften der Gloffatoren genauer benutzt, 
und richtiger anführt, als es wenigftens fonftgefchah, 
aach überhaupt eine gute Literaturkenntnifs verräth; 
bcy welcher es uns um fo auffallender war, eine fo 
vortreffliche und bekannte Schrift, wie die von Chr. 
OoUL Richt€r , de iure thefauri a mercenario inventi 
(I4pf. 1773. 4.) welche onngeachtet des fpeciellen 
Titels fo vieles enthält, was mit den Unterfuchun- 
gen d» Vfs. zufammenhängt , gar nicht angeführt, 
noch weniger bisnutzt zu fehen. 

Das Wichtigfte in der Schrift ift, felbft nach 
der Ausführlichkeit, womit es der Vf. behandelt 

(S. 03 68) die Beurtheilung des Verbal tniffes des 

jj. 3g, Jnft. de acquir. rer. dorn, zu L. 3. 0. 10 de iure 
fUci. Uenn der Eingang, wo die.Gefchichte der 
Oefetzgebung erzählt wird , bietet nur das Bekannte 
dars und die L. un. C. de thefauris enthält an üch 
wenig Schwierigkeit, und ift von dem Vf. nur dog- 
ihatiCch und weit kürzer erläutert worden. 

Die I^ftitutionenftelle nun lautetjo ; Thefauros, 
^os qfiis (der Vf. fchreibt quisque, und bezeichnet 
quls als die Lesart Haioanders ; Rec. hat aber in kei- 
ner als der Cujacijcheu Ausg. und denen, die ihr 
blindlings folgen, das quisque, viehnchr auch in 
allen Vor -//o^aa7i</ri/rÄ#iiAusgg., die er verglichen, 

/. J. L» Z. 18» 9- PriUer Band. 



das ohnftreitig richtige quis gefunden) in loeo fuo 
ihveneritf JDivies HadrianuSj naturahm aequitatem fe* 
eutuSf ei eoncefftt, qut invenerit. Idemqne ßatuit 
Ji quis in Jaer^o vei religio fo loco fortui' 
to e afu invenerit, ^tß quis in alieno loco non 
data ad hoe opera , ted' fortuito invenerit, dimidium 
domino foli conceijiif dimidium inventori. (Der 
Vf. verfetzt diefe Letzten, überhaupt verdächtigen, 
Worte, welche auch in der Handfchrift des Rec 
fehlen,' wieder blofs nach Autorität der fogenann* 
teri Cujacifchen Ausg.). Et eonvenienter ß quis in 
Cdefaris loco invenerit, dimidium. inventoris, dimi^ 
dium Caefaris ejfe ßatuit, Cui eonveniens eß, ß quis 
(der Vf. lieft: ut /i, mitBiVn^ru. And. Aber dieCon« 
ftruction: ut-ejjfe ift dem Stile der Inßitutt. nicht 
angemeffen, und da die Vulgata effe debeat, durch 
die Handfchriften nicht gereäitfertigt wird, ^ in vie- 
len der letzten aber, namentlich in denen des 
RuIFard, auc^h ut fehlt, fo dürfte es -wohl am gera- 
thenften feyn, beides als fremden Zufatz wegzulaf- 
fen) in fij call loco vel puklico. vel civitatis 
(diefe ohnftreitig unächten Worte fehlen auch in- 
den vortrefflichen Ausgg. des Gontius) invenerit^ 
dimidium ipfius effe^ dimidium ßjci vel civitatis. 

Die Fandectenftelle dagegen lautet (b : Si in id* 
eis fifcalibus vel puhlicis religioßsve aut in monumen^ 
tis thefauri re'perti fuertnt^ iJivi fratres .conßitue- 
runt, ut dimfäia pars ex his fifco vindiearetur : item 
fi in Caefaris pojfeßione repertus fucrit, dimidiam 
aeque fifco vindican. 

Wenn diefe beiden Stellen zuvdrderft rein - hi- 
ftorifch betrachtet werden, fo mögen allerdings Ha- 
^drian nnd die Divi fratres in Hinficht auf den Er- 
werb der in kaiferlichen Privatgütem, und Begräb- 
niffen gefundenen Schätze, abweichende Beftim- 
mungen getroffen, haben ; aber den Umfang derfel- 
. ben genau anzugeben , nnd z. Br mit dem Vf. zu be- 
haupten , dafs die Divi fratres das Nämliche bey 
Schätzen, die in rebus facris gefunden >rurden , Ha- 
drian dalTelbe bej dem in monumento gefundenen 
Schatze beftimmt haben muffe , fcheint bey der Be- 
fchaffenheit unferer Quellen um fo gewagter, da 
wahrPcheinlich in beiden $tellen nicht das Refultat 
einzelner Conftitntionen beider Kai fer, fon dem meh- 
rerer Refcripte, die wieder unter einander abgewi- 
chen haben können, enthalten ift. Wenn des Oaius 
neu entdeckte Inftitutionen den Freuaden diefes Stu- 
diums endlich nicht mehr vorenthalten werden» fo 
kann vielleicht aus diefen das V^rhältnifs der Be- 
ftinimnngcn beide^r Kaifer nSher aufgeklärt werden. 

V\ ichtiger iß die dogmatiiche Beurtheilung bei- 
X 
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der Stellen, nm zu beftimmen, wie fie ficli nach 
Jußinians Willen zu einander verhalten füllen. Der 
Vf. führt die Verbefferungs - uild Vereinigungs- Ver- 
Euche (von denen die erßen alle unglücklich feyn 
mWfsten, tveil in den Worteh kein Grund dazu vor- 
handen ift) an, und wir wollen uns nicht dabey 
aufhalten, noch mehrere Gelehrte, welche diefer oder 
jener Meinung beygepflichtet, nachzuweifen, ohn- 
geachtet diefs ein leichtes wäre. Er felbft findet 
;Bwey Antinomien, . * ^ 

1) dafs nach der Inßit]atio^ei^fteUe der in iQto 
Caefaris zufällig gefundene Schatz 4^m Kaifer, nach 
der Fandectenfti^lle. de^i Filius, &ur Hälfte gehören 

folle; , X. - 

2) dafs ein in loco facrovel religiofo znfilMg 
gefundener Schat^^ na^h den Inftitutionen ganz dem 
Finder, nach den Fandecten zur Hälfte dem Fiscus 

gehören folle. ' • " . 

Das Refultat des Vfs. iftjzuletzt (9. 67), dafs in 
Hinficht beider Abweichungen die Pandeqtenftelle 
den Vorzug verdiene, und Jurtinians wahre Mei- 
nung jenthaUe. 

Was aber den er/leii Punct betrifft, fo ift nach 
dem, was der Vf. felbft (S. 23) bemerk^, und nach 
dem unumftöfsUchen, durijh Judinians Promulga- 
tion^patente bel^ätigten Grundfatz: dafs eine Jnti" 
nomie nur da anzunehmen Jey ^ wo kein Hülfsmittel 
der Hermeneutik oder Kritik den fViderfpruch zu he- 
hen vermag i diefsfalls gar kein Wiijerfireit der Ge- 
fctae vorhanden. An beiden Stellen werden loci 
fifcales und Caefaris erwähnt; zu Juftinians Zeit 
war zwifchen fijcus und Patrimonium Principis bey- 
nahe kein Untcrfchied, denn die Regenten betrach- 
teten auch den erften als ihr Eigenthum; wenn alfo 
in den Inftitutionen viell|eicht aus einem Reföript 
Hadrians der Ausdruck Cqefaris effe beybehaltenf 
in den Pandekten aber ßatt deffen fifco vindicari 
vielleicht erft von Tribonian gefetzt ift, fo find diefe 
Ausdrücke gleichbedeutend , und fifcus begreift 
(wie es während der Trennung von fijcus und ae- 
rariun^ ohnehin der Fall war) im weiteren Sinne 
das Patrimonium principis. Sagt doch fchon Ulpian 
in den Fandecten (£«• 2. j$. 4 f^^ quid in ioeo pubL v. 
itin, ßat. XLIII , ß) : res enim fifcales quafi propriae 
, et privatae principis ßmt. Vgl. Brißon de V. S. 
Jui V. fijcus, r 

Her andere Punct ift freylich fchwieriger, und 
hat eben defs wegen zu einer grofsen Verfchieden- 
heit der Meinungen Anlafs gegeben. UnferVf fcheint 
zuvörderft wider den abermals fehr feften Grundfatz 
der Hermeneutik zu fehlen : dafs da , wo eine Anti- 
nomie Jchlecht er dirtgs angenommen werden mujs^. fei- 
bige^fo weitesMur nach den über ein ßimmenden fVor^ 



ten beider Stellen immer möglich^ eingejchrankf wer- 
den müjfe. Denn qhngeachtet in der Pandectenßelle 
von locis facris gar nicht die Rede ift, fo bemüht 
fich Hr. O. durch Scheingründe zu erweifen, dafs 
fie unter den locis religioßs begriffen feyen. Allein 
daraus, dafs den locis facris auch religio beygefelzt 
wird (L, c. 5. IQ D. ne quid in Igco publ.) folgt nicht, 
dafs fie religioji heiüen köni^en; und gäben Yf^x die* 



fcs felbft zu, fo kann in der gegenwärtigen Stelle 
diefe weitere und feltenere Bedeutung nach der obi* 
gen Regel nicht Statt finden, da ja die Präfumtioii 
allemal für die gewöhnliche Bedeu^fng i^reif et. rWjis 
nothigt lins nun aber hfer tinter rebHs^relijgiS/ls gmz 
-wider den gewöhnlichen Sprachgebrauch auch die 
facras zu verft'ehen? giebt die Stelle wohl dadurch 
einen befferen. Sinn? — Keineswegs! Sie kömmt 
nur in auffallendetn Mifsklang mit den W^orten der 
Inftitutionen, und das fcheiut der,Vf^ beyn^he beab- 
fichtigt zu haben, wiewohl er, was wir nicht ver- 
hehlen dürfen, in diefer Anficht mehrere Gelehrte, 
felbft einen Don^au^ zu Vö¥gän|ern gehabt hat. -^ 

Umgekehrt erwähnen die Inftitutionen nicht« 
von monumentiSf welche dag'egen in dfer Pandectep- 
ftelle vorkommen; und auch hier giebt fich der Vf. 
(S. S7 ft'.) die undankbare Mühe zu beweifen, d^fs fie 
in den Inftitutionen unter den rebus religiofü^ mit 
verftanden werden müfsten ! Wahrlich eine^ eigene 
Exeeefe, die bald das Eine, bald das Andere einfcjiaj- 
tet: in den Ihftt.: Res reUgoJat = Begräbniife f 
Denkmäler . — in den Pandd. Ret religiojae b ße» 
grabniffe f res facrae — Denkmähler.^ und das nur, 
damit ja beide Stellen e diametro fich entgegen- 
treten! , ^ \ 

Wollen wir nun abeir anci die Antinomie ihrem 
ganzen Umfange nach zugeben , fo 'köimen wir di« 
Gryride nicht billigen, aus' wcldhen dfei* Vf. der Mei- 
nung derer bey tritt, die'^den Pindekteti 'nicht nur 
an diefer Stelle, fondern im Allgemeinen den Vor* 
zug vor den Inftitutionen geben. Er ninirtit hiervon 
felbft alle die Stellen aus, wo luftiniari Bchtbar in 
den Inftitutionen neues Recht cinfühte, oder zvvir 
Tchen ftreitigen Meinungen en tfch eitle ; 4n allen an- 
deren Fällen aber müfle mail die Inftitutionen, alÄ 
' elemeuta legi^imae fcientiae ^ aus den Pandekitefa als 
ihrer Quelle erläutern und ergänzen , und nicht ye^ 
geffen, dafs die Inftitutionen cupidae iegum iuvtiir 
tutij die Pandd. Senatui et omnibns populis promul- 

f;irt, und daher die erften inehr füf die 'Schule, die 
etzten tnehr für die Gerichte beftimfnt wXren. 
Juftinian habe erklärt, dafs er jedes in die Pandecten 
aufgenommene Fragnient als durch feinen Willen 
autorifirt betrachte. Satte (heifst es S. 60 in dubio 



ricnug nierramiue, 10 lonaeroar iiraerocuiui«»/, -^- 
gefta jtnßitutionibus praefereiida effe , eaqiie ex nun- 
te ei voinntate lußiniani , nifi prcpoßtmm eorrigenai 
liqueat, mihi manifeßum videtvr. Die Inftitutio- 
nen enthiel^en viel Alterthümlichesr wie JuftiniaiJ 
felbft im prooemio (JJ. 5) fage, und es möge wom 
auch im gegenwärtigen Falle Gaius^ die Hauptqüeilc 
der Inftitut., in feinem Werke blofs das Gefetz A^ 
Hadrian erwähnt haben, (weil^as der DivorumFra- 
irum tSx der Zeit, wo er fcHrieb; noch nicht gegeben 
gewefen fey) und fo-, weil man fich gänzMch aui 
ihn verliefs, das neuere Recht der Pandd. ane den 
Inftitut. weggeblieben feyn. Man muffe alfo bey 
allen offenbaren Widerfprüchen der Tnftir. und Pandd. 
ein Verleben der Compilatoren annehmen, dabey 
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aber die Inftitutionen al» Uftorifcb redend betrach* 
cea^. uud den P^^dd, 4^ Vorzug geben. 

ftec. kann n^fi^t leugnen, ^<lars ihm diefeaRlfaiir 
nemeut keinisswegs g^ügt; und dafd er Achin Hin- 
Hellt (Her^r .Slrett/rage;£anz zu Haubold*s .und Thi- 
baui\s Anüphb ( S, 4©« leut^li auch , vom \{* auge^ 
führte. Ctviliflifche Abhanfit^ng^n Sf 95 f; :) bekennt. 
Dafs Inßifu.UQnen.fp. gut alft ^\t Vßnü^ .Sfnatui et 
Omnibus ^apui(s promulgirt .worden» glaubt Rec 
fchon aneinepi anderien;Qrte:<X.^. If.ß. ;^8^jB« N0.6. 
Sp. 43.) fo. wepit e» in dieljer Zeat/^brift gi^fchehea 
lidtuif be^iefi^i^ zu^h^t^ei^., Qh 44e:Fand4. od^r die 
Inditutionen , verbältnjir^m^fsig<zi% ihrein Umfang«^ 
mehr, blof^ hiftprifche Nachrichten» Begrif£E(beßim- 
mungen und dergl. enth^t^n» möcjite l'chwer aua- 
zumittehi fcyn; ausdrucklich hat luAinian in der 
Conit. Offinemipeide für die Schule^ und in denPro- 
mulgationspatenten beide für den Gerichtsbrauch be* 
ftimmt, ohne diefsfaUs^em -Grade nach^ eine n Unter? 
fchied SU machen ; und da» es üchtbar iß* dafs die. 
Inftitationen keineswegs blojs aus Gaius genommen 
find»' die. Zeit aber» wo diefegefchric^en» wieder erA 
vermuthet werden. mu£s^ (wo denn bejr .näherer Un- 
terfuchung des Vfs. Vermuthung fich wohl fchwer- 
lich bewahren möchte}, fo ift es ungemeii^ kühn, auf 
folche Hypothe^fej^ die Beßimmungpu dea gefet^licheu 
VerhältnilTea zweyer Stellen &u gründen« 

Einleuchtend aber hat es uns ftets gefchienen» 
dafs» wenn gleich lußinian jede in die Pandekten 
aufgenommene Stelle als fein Eigenthum betrachtet 
wififen will» und die Inftitutionen ebenfalls ein aus 
Bruchßückcn verfchiedenei* Zeitalter zufammenge* 
fetzterCento findf, doch die letzten in. yreit höherem 
Grade den Charakter eines Original werks an Ach 
tragen; indem eines Theils der ununterbrochen zu- 
rammenhängende Fl ufs^ der Rede, andern Theils die 
nicht feiten eingefchalteten Entfcheidungen und aus- 
drücklichen Abänderungen des bis dahin beAande- 
nen Rechts» (wovon Ach in den Pandd. faöchAens 
in der L. 1. de leEatis L ein noch fehr beAritteneä 
und doch auf keinen Fall ^anz gleiches Reyfpiel 
£ndet) die Inßitutionen als eine grofse ConAitution 
betrachten 1 allen» in welche (wie es auch fonft im 
Einzelnen öfter gerchehen) viele Stellen alter luriAen 
wörtlich eingerückt And, Hierbey müfste» ungefähr» 
wie bey einem Mofaik- Gemälde, jedes aufzunehi- 
mende Stück in Hin Acht feiner Angemeffenheit ztt 
dem Übrigen fehr genau erwogen werden » dagegei^ 
machte die Kürze des .Werkes» welches nur den 
I^rn enthalten follte» die Vermeidung von Fehlem 
leichter, in welche man bey dem gröfsern Werke 
verfallen war. Die, wenn gleich nicht ganz will- 
^uhrliche, doch immer fehr löchere Anordnung der 
l'audekten Fragmente hingegen zeigt auf den erAen 
Blick, dafs es dabey feines gleichen Grads von Sorg* 
Talt gerade hiebt bedurfte, indem es zunachA nicht 
der Kaifer, fondern lediglich der JuriA iÄ, welcher 
spricht, wenn gleich oft mit Worten, die ihm erA 
Tribonianin dcnMnnd legte. In eine fo weitfchich- 
i'ge Fragmentenfammlung konnten und mufsten bey- 
uahe viele Fehler einfchleichen » zumal auch mehr 



Perfonen daran arbeiteten , ak an den InAiiutionen. 
In dirfer HinAcht trägt Rec. kein Bedenken» dem 
Grundsätze bcyzutreten^ dafs den InAitntionen, wo 
öich* ein b^Redaction de«rfelben^ begÄngenes Ver- 
Xehon. augenfch^inlich nachgewiefen werden kann^ 
^JJen^al der Vorzug vor den Pandekten g«ebtihte. 

Allein zugleich leugnet Rec. , dafs in dem vor- 
hegendem Falle von diefem Örundfatzc Anwendung 
zu machen fey. Nehmen wir die Worte in ihren 
«i^entJichen, gewöhnlichen Bedeutungen, fo btf- 
»eichnen r^s, religiofoäf an beiden Stelleh^ßegräbniffe. 
Dann wenn, auch Gallus ^ym Feftns f%gt , dafs die 
Ausdrück« /ac^r und redigio/us gleichbedeutend w^ 
ren » fo lA doch di^fes Zeugnifs amgenfcheinlich «uB 
fehr alter Zeu, wo diefe ganze Eintheilung der Sa- 
chen Ach noch nicht fo beAimmt ausgebildet hatte ; 
in fien Pandekten aber wird der ünterfchied diefer 
beiden Ausdrücke immer fehr genau beachtet, und 
•-wir ■Ami daher mcht berechtigt, anzunehmen, dafs 
^ er gerade in ,einer einzigen Stelle vergeffen worden 
fey. — Monutnenta ferner , welche in der Pandek- 
tenAelle nichts anderes als Denkmäler, cenötapkia 
bedeuten können, weil, wenn man Begräbnifle ver-' 
Aehen wollte, die Worte; religio ßsve aut in monu- 
meniu nur das Nämliche fagen würden) And in der 
luAitutionenAelle gar nidht erwähnt, und follte Ae 
auch Hadrian unter den rebus religioni mit verAan- 
den haben, fo kann diefes doch JüÄimans Sinn nicht 
gewefen feyn, wenn wir nicht eine neue Antinomie 
m diefer Stelle und der L. 7. D. de divif. rer. et qua- 
lit. (I. 80 ohne alle Noth annehmen wollen; indem 
dort JuAinian das Refcript der Divorum Fratrum ge- 
nehmigt, nach welchem ein cenotuphium kein locus 
religiojus iA. Nun kann Ach, um bey den DenkmÄ* 
lern Aehen zu bleiben, Rec. durchaus nicht überzeu- 
gen, dafs Mark Aurel, deffen Uneigehnützigkeit die 
Gefchichtfchreiber ohne Ausnahme preifen, an dem 
Schatz» der in einem Privatdenk male gefunden wor* 
den, den Fifcus habe theilnehmen laffen, obgleich 
unfer V£, diefeTheilnahme noch nach dem neueAen 
Röi^i. Recht CS. 63.) behauptet. ünAreitig And auf 
den In einem blofsen jPrivatdenkmal gefundenen 
Schatz nur die Grundfätze anwendbar, welche von 
anderen in rebus humani juris ^ und zwar in rebus 
ßngulorum gefundenen Schätzen gelten; und di« 
Annahme des Gegentheils Aeht wieder mit der an- 
geführten L. 7 in denj offenbarAen Widerfpruch. Aus 
diefen ürfachen, und weil Ach auch bey Begräbnif- 
fen kein allgemeiner Grund denken läfst, den Fis- 
cua allemal theilnehmen zu laffen, Aimmt Rec. gan2 
der Meinung des Galvanus» de Water, und Anderer 
(vom Vf. ä, 35 angeführter) Gelehrten bey» welche 
diePandektenflelle von Schätzen verAehen , die in 
Beffräbniffen oder Denkmälern gefunden werden, die 
öuf Grund und Boden des Staats errichtet And. Die 
Stellung ^eJ^ Worte: vel publicis religioßsve.aut im 
monumentis iA freyUch etwas unbequem; aber der 
Zufamnienhang der Stelle, ^der ihr angevnefen^ Ti- 
tel, die gänzHch'wcggelaffene Erwähnung* folcher 
Schätze, welche in Privat- GrundAiicken gefunden 
werden» fprechen laut dafür , uud die Worte der 
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fcheinw allerdings darauf hinzudeuten. Selbft dafa 
die resjaerae gar nicht erwähnt werden » dürfte an- 
gemeJlen feyn, weil ein locus publicus^ der (durck 
Einweihung einea Tempela u. dergl.) confecrirt wur* 
de, in einem weit umfalTenderen Sinn aufhi^rta 
Staate •Eigenthom zu fejn, ala ein öffentlicher Be- 

fräbnifaplatz, oder eine dem Einzelnen angewiefene 
tätte. Denn bey den letzten hatte der Regent 
doch noch daa Recht zu verfugen, wer dorthin be- 
graben werden dürfe, und wer nicht; — durch 
WegFcha^ng der Gebeine und purgatio loci konnte 
fogar der Ort wieder ganz Tollhommen humüni iu" 
rJJ, und zugleich f^u^/ioi/ werden« Bey reiui faeris 
' war nichta dergleichen äer Fall , und es ift daher 
nicht zu verwundern, wenn an dem in einem Tem«> 
pel gefundenen Schatz» mochte auch der Grund und 



Boden urrpninglich dem Staate gehört haben, Kti* 
fer, die nicht habfüchtig waren , ihren Fifcus mckt 
theünehmen lalTen wollten, und Juftinian, noch da- 
zu aus Rückfichten der Fr5itimigXeit, diefes geneh« 
migt hat« Solchergeftalt nun hebt fich aller Wider« 
fpruch, indem im Anfang der Inftitutionenftelleau* 

f;enfcheinrlich nur von Privat -Befitzungen, und il- 
o auch von Begr&bniffen * die auf diefen errichtet 
find, die Rede ift ; und es bleibt auch der vemünf- 
iige Grundfatz aufrecht, dafs Nachkommen, die in 
einem auf ihrem Grund und Boden ihren Vorfahren 
errichteten Denkmale einen Schatz finden» mit dem 
Fifcus nicht zu dieilen brauchen. 

Die Schreibart des Vfa. , der alle Auftnuntemng 
verdient, ift zwar nicht rein, und bisweilen etwai 
unbehüflich, doch befler, als in den gewöhnlichen 
Schriften diefer Art. A — 5 V *— 5. 
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JüBitPHiniaiis. Bmdolfiadtt in der prir« Hof •Buch- nnd * 
Kai^ßhan^lung: Unterricht über die weiehtigßen Strafgefet^e*-^ 
Eine nüthige Ergiiwang des Unterrichu in v olktrchnlen^ von 
Chr^ Rofu Actaar • und RegierungtadTOCAt sa RudolAadt. iQig. 

^ 8. 8« (ö «';) 

Es ift k«tn Uhr su sehtender Vorsug nnferer Strafgerti»» 

bücher, daft man neben ihnen erft noch einen 'Strafkaiechil^ 

Bius für nathig findet. Der Grund diefes leider oft gefdlütei^ 

BedOrfnifles Uegt aber gewiCi in der doctrinelien nur auf den 

felehnen Richter berecnneten Form der neueren dtrafgefetz* 
acher, deren hochftudirts Ariihel frejlich oft kaum der 
xAit allen Controverfen der Crimin&lrechuwiflenfchitft Ter« 
traute Rechttgelehrte , am wenieAen aber der Bürger und der 
noftudirte Unterthan rerfteht. Hat man nun in einem Lande 
«inmal ein fo eelehrtet Gefetzbuch , fo mag man wohl auf 
den Entwurf einet Strafkateohismna denken; fOr ein folclies 
JLand mag auch die Idee» welche dem Vf, Torfchwebu, fehr 
lobens würdig feyn. Der Yf. beklagt et, daft bisher nur die 
sehn Gebote Gottet der einzige Leitfaden waren , an dem 
der Lehrer int rechtliche Gebiet fibergehen konnte. Reo. hat 
darfiber eine mderjB Anficht, Ffir den eefchickten Lehrer, der 
4es Bedarfnift der Jugend kennt, unl dat zarte joffendliohe 
Gemfith nicht mit Verbrechen bekannt machen will, die nie 
SU frfih bekannt werden foUen. eeben die zehn Gebote Gele* 
^nheit genuc, vor den TorBOgUchllen Verbrechen, zu warnen; 
•ine Zereliederun|^ aller in einem > Gefet^buohe Torkommen* 
den Verbrechen m der Schule ift theüs nicht ausfahrbar, 
wenn der Lehrer nicht felbft Jurift ift, theils unnötliig. Eine 
Anleituufi^ dazu, wie die Jueend bekannt gemacht werden foll 
mit Straf beftimmungen • ift ffir den cutgebildeten Lehret 
aberfifi/Iig, ffir den ungefchickten aber, der die Kunft der Po- 

Sularitlt eicht verficht j hat fie eben fo wenig Werth, da er 
ann feelenlos das , was im Buche fteht , ablieft , oder, wie et 
gewöhnlich der Fall , n**eefchickt die gegebenen Regeln an» 
wendet. Wer aber einen Tolehen Unterricht autarbeiten will, 
muft TOr Allem felbft popullr fchreiben \ allet gelehrte fchnU 

Serechte Dednciren muft liier verbannt fcjn. Prüft man nach 
ieCer billigen Foderung die vorQrgende Schrift, fo kann man 
nicht zn frieden feyn. Wie gf IrYirt ift z. B. 5. t die Erliute* 
rung det erften Gefetzet: du follft dich keiner GottetUße* 
run£ fchuldig machen , wenn der Vf. anfinift : ,,DbGi wir Gott 
alt uat allerhöcbfte Weten an und fflr fich nicht injnriiren (?) 
können, fo dafs derfelbe dadurch eekrftpkc, und lieh wegen 
dergleichen Injurien an den Menichen riehen werde, oder 
durch Strafe der Beleidiger erft wieder^ verföhnt werden 
müftte, weift Jeder, der von der Gröfte und Vollkommenheit 
Gottet fiberzeugt ift. Aber die Kirche idt Relieiontgefell» 
f chft^ I tlt f&oralifelia Perfon (weift der 8«huilehrer Telbft, 



yfu eine montUfche Perfon ift?} hat lia Reckt anfSltfs.* 
Auf diefe Art mag der ProfeJJor jurii crimhuUu feinen Znlu^ 
rern deduciren, aber in den Volktnnterriclu t^ujtL folche^Vcii* 
heit nicht. Eben fo ungeeignet ift 3. A5 die jSrUujeroeg d« 
Gefeuet über Mflnzverbrechen , wenn der Vf. fagt: „Auspri* 

fen der MOnsen gehört befondere zu den ei^enthfiaiUcaeB 
'qrrechten det Landetherm.^ Wat Coli 8.54 die predigt flbff 
den Zwevkampf in der Velksfohule, wobey der Vf. h^ Un* 
terricht lagt : ,.diefs Gefetz ift befonders für diefeqigen ullf^ 
rer Schaler merkwQrdig, die fich den höheren Stnditfi wi3« 
men und «inft die UniverfiUt beziehen.«* Oft artet der 8dl 
in eine Predigt aut z, B. A« aa. Nicht berechnet fcheioc ^ 1 
Vf.* auch zu haben , daft et bey einer Schrift für Volksrcholen I 
nicht auf abftracte Begriffe und auf ein vollfiandigei Zer- 
gliedern det gansen Straf gefetzbachet ankomme, man be- 
greife nicht, wie der Vf' 8. 7 ^weitUuftig einen Untenicbt 
tiber dat Gefeta: Du foäft dich nie det Verbsecbens Kf 
Izerev an verbreiten oder Secten zu ftiften, fchuldig niacheiii 
Kindern von 8 " ^4 Jähren enheilen kann. Gewi» wird Je- 
dermann iZUECDen mfiflen, dafs man, ohne Albernheiten so b' 
gen , ein folchet GefeCa ein^m Rinde gar nicht begreiflich mi« 
eben kann« und vS ift um fo fonderbarer, daft der Vf. ein hv 
ches Gefeu nur hier anführen mtjg, da dat Verbrechen d^ K^ 
tzerey fchon lange aut den 8trafgefetzb flehern verfch wundes 
ift. Wie mag ferr.or der Vf. einem vernfinftigen Erzieher tamo- 
then, feinem Zöglinge eine Erlinterung aber dat Gefect ta 

feben : „Du follft keine Waaren ein oder antfähren , dit dir 
taat ein oder autzuführen verboten hat** befonders wem 
er ftatt der Erlinterung den guten Rath giebt, dafi J^ 
dermann, ehe er eine Sache int Land bringt oder hinaus- 
fchafft, fich vorher genau erkundigen foll, ob. diefs erlaubt 
nnd auUfilg hj. Wat foll im Voflktunterrichte die ErUnis- 
run£ der Gefetze , welche die Diener det Staates zu beoback- 
ten haben? S. 41. Bey wichtigen Verbrechen, bef welcbeo 
et wohl zweckmifsig werden könnte, das Volk genau bey 
•inselnen Handlungen , aber die der Ungebildete gleichgöhig 
ift , zn warnen , und dat Unrecht vorzuAelUn » kommen eii 
paar magere Zeilen vor, z.3. 8.65 Ober dat Gefetz: Du follu 
nicht betragen. — Hätte der Vf. auch einen Unterricht Ober 
Strafge fetze liefern wollen, fo wire es doch befier eewefeu* 
ein beftimmaet Strafgefeubnch zn wihlen t nnd die» in po- 
puliren Gewände darzuftellen ; wie a. B. ein folcher Katecbis* 
mus über Preufiifche , und ein ihuLicher über dat Baierifcbe 
Strafgcfctzbuch exiftirt. Möge der Vf.i dem es an Talenten und 
Rechtskenntniflen nickt fehlt , lieber kfinfiig mit rein fariEi' 
fchen Werken fich befchAftigen, und die'Bearbeilung folehtr fta* 
techismen , wenn fie doch exiftiren foilen, den Theologen nod 
Pldagogen überlallien! Wst 
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M E D 1 C I If. 

Bavbbbo, b. Kun^: Abhmtdlung0n aus dtm O^ 
bi0te dmr gerichtlichen AUdicin. Ah firläatemn- 
ges aa dem Lehrbache der gerichtlichen Medi- 
cin, Yon J^Mpk Henke ^ der Arzn. n. Wund«, 
arsneyii. 0r^ , prd. Lehrer der Heilkunde an der 
K« Baier,' Ufiiverütät ^u, Erlangen u. f.w* Drit* 
ter Band* »8i8> YUI u. 307 S« gr. g. (i Rdiln 

JLIar rorsüglidfte Werth diefer ' Abhandlungen und 
das Verdienft» welches fich «der Vf. durch- ihre Hei^ 
ausgäbe um die höhere Cultor der jgerichtlichen 
Mediicin erworben hat, wurde von una, bey der 
Anzeige des erften und sweyten Bandes, (A. L. Z, 
I8i6* N0.6 in Erg. El. ifli?. No. 89) bereits hinläng- 
lich gewnrdiget. fährt Hr. B. , woieu wir ihn im 
Namen der ,\%iirenrchaft auffodem, in feinem rühm- 
lichen Eifer fort, die dunkeln Pfade der |[erichtli- 
cheli Medicin, deren es noch fo manche giebt, mit 
der Fackel einer fcharffinnigen Kritik zu beleuchten, 
To wird &ch diefe Wiilenfchaft bald einem Orade voh 
Vollendung und Klarheit der Begriffe nähern, wovon 
^ie Heilkunde npch fo weit entfernt ift. 

Der dritte Band diefer Abhandlungen beginnt 
mit lehrreichen Betrachtungen über die geriektsärxt^ 
liehe Beurtheilung der Folgen des Sturzes der Kinder 
änf den Boden bey unerwartet fehneUen Gs^urten* 
lAkx Beleuchtung diefes Gegenftandes wurde Hr. H. 
darch die von dem Medicinalrath^^o herausgege- 
benen Bemerkungen hauptfächlich v^änlafst. Die 
Widerlegung der in der Kiernfeken Schrift aufge- 
fiellten Behauptungen und der^aus den* gefammd^ 
ien Thatfachen gezogenen Folgerungen, ift die vof- 
aüglichfte Tendenz diefer Abhandlung. — 

Im Ganzen ift Hn. H. diefe Widfrlegung wohl 
gelungen, obgleich nicht zu leugnen ift, was der 
Vf. fclbft eingefteht, dafs Alt von K/^m mitgetheil- 
ten zahlreichen und fehr inter^lTanten Thatfachen 
den unter den Gerichtsärzten bisher ziemli<5h allge* 
mein verbreiteten Glauben von den gefährlichen Fol- 
gen des Sturzes neugeborener Kinder auf den Boden 
tnichtig etfchüttert haben. 

Dem aufmerkfamen Lefer diefes Auffattoes -wird 
die Bemerkung nicht entgehen, dafs der Streit von 
'beiden Seiten, bey aller bewiefenen Urbanität, doch 
mit vieler, an Leidenfchaftlichkeit grenisender Wär- 
me, geführt worden ift, Ee w^ar onenba«' fehr ver* 
dienftlich von Hn. KMn , durch Erhebung uud Be* 

7, A. £.. Zi 1^x9. Dritter Battd. 



kanntmachung fo fprechender 'Thatfachen die e«t. 
weit getriebene', und in foro fo oft gemifobrauchte 
Lehre von der Gefahr des Sturzes nengeborner Kin- 
dei atif den Boden , genauer zu berichtigen und die 
Inconfequenzen. darzulegen, zu welchen man, bey 
ihrer zu einfeitigen Au^lfung, leicht verleitet wer- 
den kann. Der Eifer für die^ute Sache hat Hn. Ki 
aber offenbar über da» Ziel hinaus geführt, indem 
tx kaum die Möglichkeit der gefährlichen Folgen ei- 
tles folchffn Vorganges gellen lalTen will. 

Das Irrige, ja fogar das Gefährliche diefer Schi ufs^ 
folge ift von unferem Vf. mit überzeugenden Grün*- 
den dargethau' worden. Ob der Vf. in der Art die- 
fer Beweiifüterung nidit hier und da zu weit ge^ 
gangen^ und mehr aus den, von Hn. K. xriitgetheil^ 
ten Fällen gefchloIFen habe, als diefelben im Grunde 
ausfagen, überlallen wir der Beurtheilung des ange- 
griffenen Theiles. 

Folgende, aus diefer Unterfuchung gezogene 
Refultate en^pfehlen wir der Beachtung der Gew 
TichUärzte : 

1. Der Sturz der Kinder auf den Boden, ödet 
auf einen harten Körper, der durch fchnelle Geburt 
im Stehen oder in gebücktef Stellung veranlafst 
wird, kann gefährliche Verletzungen, und durch 
diefe und ihre Folgen, unmittelbar den Tod be- 
wirken. - 

ö. Der Sturz der auf folche Weife gebonvm Kin- 
der mufs aber nicht nothwendig diefe Wirkung ha- 
ben, da die Erfahrung die GefahrloBgkeit diefes Vor- 
ganges bewirfen har. • ' 

5. Das HÄvorfcbiefsen der Kinder kommt auch 
bey Ehefrauen und bey folchen unehlich Schwän- 
gern,* wetehe die SchwangerCchaft nicht verheim^ 
Hebt hatten * nicht feiten vor. 

4. Es kann daflelbe auch Erftgebärenden be- 
gegnen. , 

5. Kommt bey Heimlichgebtrendien das Heryor- 
fehiefseh und der Sturz^der KiAder häufiger vor, al^ 
l)ey nicht verheimlichten Geburten ^ fo ift theils die 
Hülfslbfigkeit der Gebärenden, theils die Einwir- 
kung der Gemüthsbewegungen mit in Anfchlag zu 
bringen. 

\. Die Frage, ob das Hervorfchiefsen Statt ge- 
funden haben könne, erfödert genaue Vergleichung 
des Baues uud der KörpervethältnilTe der Mutter 
und des Kindes^ , ' \ 

7. Ob die Vetlefczung durch den Sturz totftah- 
denfeyn könne, läfstfich nur wahrfcheinlich, nifl^ 

mit Oewibheit^ btfftimmen* ^ * 
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Q, Wenn vorfätalich zugefügte GewalthätigKeit 
nicht durch Geftändnift, Zcugenbc weife oder Lei- 
chenöffnung nachgewiefen werden kann , fo geben 
dH^'-vrenn «mch-zahlreichen Erfahrunffen nron nn- 
lic^dlicb abgelaufenem Sturz der Kinder, keinen ge* 
nügenden Beweis für gefchehenen Kindernwrd in 

Segebenen individuellen Fällen, begründen höch- 
:cn8 nur Vcrmuthung. ^ . : 

Hiöchft verdienftlich find die hierauf folgenden 
S^y träge zu der Lehre von der gerichtlich* medicini' 
Jchen Beurtheilung Ar Vergiftungen. Der Vf. macht 
vpr Allem auf das ddhwankende und Ungenügende 
jeder Definition von Gift aufmerkfam. Alle Verfuche, 
durch^ eine Definition den Be^iF- des Giftes zu er- 
fchöpfen, mufsten npthwepdig mifsüngen« da dcr- 
felbe an und für ficb relativ. ift, indem es kein all- 
gemeines und unbedingtes Gift für die organifchfe 
^elt giebt, gerade die ftärkften Gifte wieder als die 
kräftigften Heilmittel in beftimmten Krankeiten er- 
fcheinen, Gewohnheit ihre Wirkfamkcit aufhebt 
und viele Subfianzen nur auf gewiffe Syfteme und 
Organe feindfclig einwirl^^^n. 

Die im zwejten Capitel diefes Auffatzes enthal- 
tenen Betrachtungen über die fießimmung des Gra- 
des der Tödlichkeit bey den Vergiftungen ßnd für 
die gerichtliche Medicin' fehr folgenreich. Der Vf. 
vertheidigt gegen Hemer den Satz: dafs in foro die 
Vergiftungen nicht w^ie die Verletzungen betrachtet, 
nicht auf diefelbe Weife eingetheilt, und nicht nach 
den Grundfätzen in Bezifg auf die Tödlichkeit beur- 
theilt werden dürfen, die man bey jÄien anwen*- 
det* — Nach Ret. Ermeffen ift Hn^ Ä die Widerle- 
gung der von Hemer gegen diefe Behauptung vorge- 
brachten Einwürfe fo yollftündig gelungen« dafs man 
die von ihm geltend gemachte Anficht füglich als 
Axiom in der gerichtlichen Medicin einführen darf. 

Statt jener irrigen Beurtheilung der Vergiftun- 

{fen nach der abfoluten oder zufälligen Tödlichkeit, 
chlägt dar Vf. vor: jeden Fall von Vergiftung ineoH' 
freto narh feiner Eigen thümlickeit zu unterfuchen, 
demnach jedesmal zu beftimmen, ob in dem gegebe- 
nen Fall Vergiftung vorhanden, welches Gift ange- 
wendet, ob der Tod durch das Gift bewirkt wurde, 
und jede Vergiftung t von weichet der Arzt das Ur- 
theil fällt, dafs die Letalität derfetben gewifs fey^ 
als eiMe in concreto noth wendig tl^diliche Vergiftung 
zu betrachten. 

. Diefe Anficht gewähn dem gerichtlichen Arzte 
4>ffenbar einen freyen Standpunct, und führt zu un- 
£)eich genügenderen Refultaten, als die Würdigung 
joach dem. Letalitäts- Grade, fo dafs die von Hn. /f. 
Torgefchlagene Bei^rtheilung des Gegenftandes als 
eine wahte Bereicherung der Lehre von den VergiP- 
tuneen anzufeilen ift. Die zu weit getriebene Ängft- 
lichkeit und Vorliebe für äufsere Formen, durch 
Vielehe fich Remer und Meißer zu der Behauptung 
▼erleiten liefsen , die gerichtlich «chemif che Unter- 
.fuchung der als Gifte verdächtigen Subftanzen mnlTe 
nothwendig in Gegenwart von Gerichtsperfonen ge- 
fcheheu^ ohne deren Beyfeyn diefelbe^ als fehlec- 



haft in der änfseren Form,- ihre rechtliche Gültigkeit 
^ verliere, und eincit weftntlichen Mangel in der Er- 

hebifitg des Thatbdlandes eines Giftmordes begrün- 

'de< arhält von-demVf.dicverdienteZiirechtweifnng. 
Ift doch im Grunde die Gegenwart des^eorichteä bey 
Obductionen und anderen medicinifch - gerichtli- 
chen' Verhandlungen nur eine blofse Formalität, da 

ja der kenntnifslofe Laie den Angaben des Phyficns 
unbedingt vertrauen, Teiner Wahrheitsliebe Alles an- 
heimftellen mufs. Wie viel mehr gilt diefes von 
den weitläuftigen, zeftratlbetidenschemirchen Unter^ 
fuchungen der Giftfubftanzen, bey welchen die Ge- 
* genwai^ des Getichtsperfonales , als' etwaige Con-'^ 
trolle, ohne allen Werth ift. In den Ländern, wo die 
Gegenwart des Richters^ bey folchen ünterfttchun- 
gen durch die Gefetze vorgefchrieben ift, w^e ini Kö- 
nigreiche Baiern, bleibt diefer, wie der Vf. fehr 
richtig. anführt, meiftens ruhig im Zimmer des Apo- 
thekers, währiend die Medicinalperfonen im Labo* 
ratorium arbeiten. Diefes durch MifstraUen einge- 
führte ewige Controlliren der Beamten, welches ih- 
re Zahl faft in das Unendliche vermehrt hat; ift ei- 
nes der fchlimmften Auswüchfe einer verderbten Zei^ 
welche des Glaubens an die Redlichkeit der Staats- 
diener entbehrend, ihr Ziel durch eine fich verviel- 
fältigende Aufficht zu erreichen ftrebt, ohne zu be- 
denken, dafs die Löfung der Aufsähe hiedurch nie 
erreicht, u*)d am Ende doch allem auf die Recht- 
lichkeit der Untergebenen gezählt werden muffe. — 
Den Bemühungen Hq^enga^rtner i, Jiüfeland'/f 
MAlfattis^ Oßanders und des Vf. verdanken wir die 
genauere Kenntnifs jener merkwürdigen phyfiologi- 
((chen und pathologifchen Veränderungen, welche 
durch die fexuelle Entwicklung. des menfchlichen 
Organismus bedingt werden. Seinen früheren Ver- 
dicnften um diefen Gegenftan^ fügt Hr. Henke ein 
nicht minder wefentliches durch die Beleuchtung 
jener krankhaften pfychifchen Zuftände bey, welche 
.in den Jahren der eintretenden Mannbarkeit als 
Wirkung und begleitende Symptome körperlicher 
Jlntwickelung auftreten, und Objecte gerichtsärzt- 
lieber Beurtheilung werden. Der dritte Auffatz: 
Über die ff'icJuigkeit der Entwickelungskrankkeiien 
in Bezug auf die geriehtliehe M^Jiiein» ift der nähe- 
ren Erörterung diefes Gegenftandes gewidmet. Der 
Vf. eröffnet diefe Unterfuchung mit Betrachtungen 
der als Folge der Entwicklung auftretenden Nerven- 
aftectionen, der Krämpfe, der Schwerrauth, Me- 
lancholie , Wahnfinn und RaCerey. Auf die Seh vne- 
rigkeit der Erkenntnifs , dafs fplche Zuftände wirk- 
lich als Ausdruck Statt findender körperlicher £nt- 
wickelung anzufehen find, wird beronders aufmerk- 
fam geniacht, und die bey der Diagnoftik zu wür- 
digenden Momente ausführlich dargelegt. Werden 
^ gefetzwidrige Handlungen in einem zweifelhaften 
plychifchen Zuftand begangen, fo bietet ihre Beur- 
theilung dem Gerichtsarzte um fo gröfsere Schwie- 
rigkeiten dar, da folche rorübergeh ende Gel fteszer- 
rüttungen, welche Wirkungen einer unordentlichen 

\EntwicKeluug ^aren, oft n^r einige» oder einen 
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cinxigeii Anfall Tntchen,' oder einige Tage oder Stun- 
den dauerien, und dann niemalt wiederkehrten, 
-wie diefes der Vf, durch Uinweifang cinea von F#- 
Jcker zu Hildhurgtiauren befchriebenen merkypürdi- 
gen Falles dardiut. "" 

• Treffend zeigt Hr, JST. , dafe et'bey der Beurthci- 
lung .Tveniger darauf ankommt» zu welcher Art und 
Form von Geifteszerüitung der vorhandene plychi- 
fche Kranbeitszußand gehöre» als vielmehr auf die Be- 
antwortung der Frage: ob das in Unterfuchung ße- 
hende Individuum zur Zeit der geCetzwidrigen Hand- 
lung als moralifch 'firey oder unfrey zu betrachten 
£ey. — Auch die bey jugendlichen Individuen häu- 
£2 ßch äufßernde Fenerluft und Neigung zur Brand- 
Aiftung ift nicht feiten Folge eines regelwidrigen 
körperlichen Zuftandesv hefonders einer unregel- 
njäfsigen organifchen Entwickelung zur Zeit der An- 
näherung oder des £intrittes der IVlaun barkeit. Btj 
der Beurtheilnng folchcr Verbrechen verdient jener 
krankhafte Zußand der ernßhafteften Würdigung des 
Gerichtsarztes. Merkwürdig find die als Belege die- 
fer Behauptung mitgetheilten Fälle« Mit EmfeUen 
xnafs man hier lefen: dafs noch im Jahr 1^00 (!) 
die Leipziger Facultät bey einem fünfzehnjährigen, 
wegen zwey maliger firandftiftung proceflirten Mad- 
eben, diefes krankhafte Verhältnifs zwar für den er- 
fien Fall gelten liefs, fü» den zweyten aber keioie 
Kückficht darauf nahm« und die unglückliche Inqui- 
fitin, auf den Grund diefes Gutachten», zum Tode 
verurtheilt wurde. Wahrlich ein wahrer Jußizmord, 
delTen Möglichkat in einem fo aufgeklärten Staate» 
Vi^n kaum glauben follte. 

Dafs es auch bey der Schwangerfchaft, aufser 
dem häufig dabey beobachteten penodifchen Wahn- 
finn, ^nen Zußand der Unfreyheit bey anfcbeinend 
nicht zerftörtem oder zerrüttetem Verfiande gebc^ der 
fich befonders durch krankl^afte Gelüße ausfpreche, 
und der Feuerluß mannbar werdender Knaben und 
Mädchen analog beurtheilt werden müHe^ zeigt der 
Vf. durch lehrreiche Bcyfpieje. 

Ein fehr intereffanter Auffatz: über Früh - und 
Spätgeburten fchliefst den dritten Band diefer Ab- 
handlungen , deren Fortfetzung Bec. mit vieler Be- 
gierde entgegen ficht« 

X. 

Heidclberq, b. Mohr li. Zimmer: Ge Janken üler 
medfrinif^hen Unterrichte Als Einladung zu fei- 
nen Vorlefungen im Sommerlialbenjahre igio 
vom ProfeiToT L^or. i8t<>« 24 S. g* (2 gro 
Der verdienßvolle Vf. hat in* diefen wenigen Blät- 
tern fo viel Wahres, ganz mit unferer Überzeugung 
f inftimmendes aber das Studium der Heilkunde ge- 
fagt, dafs wir uns nicht enthalten können, mehrere 
feiner Bemerkungen hier mitziubeilen. Wir boßen 
dadurch fowohl den Studirenden, ^1s manchem aka- 
demifchen Lehrer keinen unangenehmen Dienß zu 
erw^ifen; zugleich wünfchten w^ir dadurch auf diefe 
trefiUche Schrift mehr aufmerkfam zu machen. 



Mit Recht dringt der Vf. auf die Beobachtung 
einer beßimmten Studienordiiung. Eine klare und 
vollßändige Einficht, heifst es S. 4, wird am ficher- 
flen dadurch erreicht, wenn eine Doctrine die an- 
' dere aufhellt; daher denn auch die Studirmethode 
den Vorzug verdient, bey welcher die 'Gegen Aände 
des Willens nicht in untergeordneten und gedräng- 
ten Zügen, fondern in folgerechter Ordnung dem 
-Geiße vorgehalten werden, ^ Eben fo nothwendijg 
ift es, fich weder der Theorie, noch den empirl- 
fchen KenntnilTen aus fehl iefslich zu widmen. Denn 
wer fich einfeitig einer blofs theoretifchen Betrach- 
tung überlaflen wollte, geräth am leichteßen in das 
Netz von Hypothefen, oder in die ^^eerheit der Spc- 
culation;! fo w^ie derjenige, welcher im empi« 
ri fchen Stofi'e verfinkt, nie das Licht der Wifl*en- 
fchaft and des geißigen Lebens erblicken wird. D^r 
Studirendc darf weder die reale, noch die ideale 
Seite der ArzneywilTcnfchaft vemachläfligen , und 
nur in der einen oder in der anderen fein Hell Tu- 
chei^ wollen. ^ - ' ' 

Bey dem noch fch wankenden Zußande uiiferex 
medicinifchen Syfieme, wird aber die Anföderung, 
nur pofitives Willen .feßzuhajten , immer driiigeA- 
der. Nichts iß mehr vermögend, die W^hrlieit neu^r 
. Anficbtcn zu erproben, und vor Einfeitigk'eit zu. 
bewahren, als eine Vertrautheit mit den individuel- 
len Zügen der Natur. Der Studirende gewöbhe 
fich daher mit Ernß und anhaltender $orgfalt, die 
Natur in ihren einzelnen Productionen kennen «z\i 
lernen, und felbß Übung und Anßrengung des Ge* 
dächtniffes für diefen Zweck nicht zu fcheuen. Er 
befchränkte fich «uviirderß Weniges vollßändig und 
rechte als VieiejS nur oberflächlich uud halb zu verße« 
hen. — (Möchten doch alle, fich dem Studium der 
Heilkunde widmenden Jünglinge, diefe goldenen 
Worte recht beherzigen!) 

Zu die|er ungründlichen Studirmethode, heifst 
es ferner, trägt das allzufchnelle Wegeilen von Aka-r 
d^mieen fehr Vieles bey, und die alte Sitte , in der 
man fo vollßändig wie möglich die verfcbieden^n 
Zweige der WilTenfchaft kennen zu lernen bemüht 
war, und "daher mehrere Jahre dem Studium eines 
Faches widmete, verdiente ohne Zweifel hieriia 
Vieder als Mufler aufgeßellt zu werden, infofern 
kein Mngßlicher Pedantismus, "oder eine geißlofe 
Mikrologie dadurch begünßfgt würde. Befonders 
aber bietet die Arznc^kunde einen folc^hen Umfang 
und Beichthnm des wiffenswürdigen und zugleich 
empirifcb aufzunehmenden StolFes dar, dafs ihr felbJl 
ein glückliches Genie mehr Zeit widmen ihüfd, als 
anderen F-ächem. Gewifs hat die ungemeifene Ab* * 
kürzung dfr Periode des Studiums, vrelche in d^ 
neueren Zehen aufs Höchfte getrieben, und durch 
die uuglückfelige Verbreitung des Brownianisnius fo 
fehr begünßigt wurde, snir Hervorbringung mittcl- 
mäfsiger Ärzte das Meiße bey getragen. 

Auch die quantitative Beßimmung des Unter- 
richts ift nicht ganz gleichgültig und ohne aUen 
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Einflufs auf Sie seiftige Bildung. In diefer Hin- 
ficht giebt dar Vf. den wohlgemeinten Rath« die 
Zahl der täglichen Lehrftunden nicht über vier aus- 
zudehnen« da man vorausfetzen mufs» dafs ein 
felbftthätiges und fortfchreitendes Mitdenken dabey 
Statt habe, indem bey einem Wofs pafliven Aufheh- 
jxien des Gehörten der Geift mehr wie durch eine 
eintretende Maffe gedrückt und angefüllt , als erregt 
und belebt wird, und es nur dem reifen und geüb- 
ten Denker gelingt, fehr verfchiedenartige "wiffen- 
Ichaftlichc Gegenftünde nach einander fich vorzuhal- 
ten; derjenige aber, welcher die Vorhallen der Ge- 
lebrfamkeit betreten hat, durch ein gleichzeitiges 
Auffallen und Bedenken heterogener und mannich- 
faltiger Lehren eher betäubt und verwirrt, als uA- 
terrichtet und gebildet werden .mub. 

Wer wird bey diefer Stelle nicht unwillkühr- 
lich an die ßtudienmethode der Ungern erinnert, 
^^irelche bey der Kürze der ihnen zur Vollendung ih- 
res Curfus vergönnten Zeit in einem Tage oft acht bis 
zehn Lehrftunden befuchen, wie Rec. bey feinem 
Aufenthalte in Jena öfters wahrzunehmen, Gelegen- 
heil hatte! 

Eben fo treffend ift die folgende Bemerkung 
S. 1^9 wo es nämlich heifst; Das in jetziger Zeit fo 
Jl^ehr vernachläfHgte Studium der claflfirchen Litera- 
tur möchte eher einer blofsen Erwähnung als neuer 
Empfehlung bedürftig feyn^ da es der Zugang zu 
den Schriften des Alterthums , den herrlichften und 



* 

unverwelkUcben BTüthe)i des fhenfdlillcli^R Geißcs 
eröffnet, und dadurch fcbon für die intdleetuelle 
Bildung des Studirenden überhaupt erweckend 
wirkt. Der Arzt aber darf als Gelehrter auch um 
defswillen kein Fremdling darin fe3r1a, weil er auch 
das Vortreffliche und Wahre in den Werken frühe- 
Ter Arzte , die dQch meiften^ in lateinifcher Sprache 
gefchrieben und , anerkennen und benutzen muri, 
und er um fo leichter die fyftematifcbe Terminolo- 
eie der Arzneywiffenfchaft, welche Ach darauf grün- 
det, v^rftehen kann. £ben fo fühlbar >vird fich eine 
Vernachlälligung der fogenannten Hulfswiffenichaf- 
ten, welche in der That mit Unrecht fo benannt 
werden , da fie in allen Puncten und Verzweigun- 
gen mit der Medicin-in Berührung ftehcnt "wie der 
Pby&k und Chemie, an dem Arzte rächen^ Wer 
dieter Erkenn tniffe ermangelt, kann nie die Elemente 
der JVIedicin in ihrem wahren 6inne begreifen, und 
läuft am leichteften Gefahr, fich zuerft dem Spiele 
luftiger Hypothefen und bald eiuiem Wahrexi Lmpi* 
rismus zu ergebeq u. f. w* 

Wir fcbliefsen diefe Anzeige mit dem Wunfcb, 
dafs es dem geiftreichen Vf. gefallen möse« den hier 
nur fragmentarifch bearbeiteten, bÖchS wichtigen 
Gegenftand, recht 4)ald in feinem Umfange daran* 
ftellen« 
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Msotciv« SerHrip b. Mturer: Sympathieus confenfns 
€0pttit cum ' vifttribus abdomnutlibat auctor« D. Joum* Ckr* 
FriiUrie. Bürens. igiS- 3« S. fi. t4 PO 
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ID^ Vf. bec[innt mit einer ysrgUichnn^ ^es Mikrolios- 
«..^ des menrchlicbea Körpers mit dem MikroKosmus des 
VV«lt»ils. Wie* in diefem die Sotme and die Planeten potari* 
Xche Gegenficze bilden , fo in jenem Gehirn und Nerven und 
di« übrige MtÄTe des Körpers. Zwifchen S*nae ond Planeten 
ift ein die Wcchfelwir&ung bedingender Ätber rerbreitet« 
die Airootphäre dei Kdrper, die Nerven uno^iebt ein Nerven- 

"ather zu cleidien Zweck. Die Sonne üeht in der. Mitte» rer^ 
breitet Lieht nnd Wärme durch dep Gegenfatz der Planeten; 

' das Gehirn ißL der Mitulpnnct im Thiere, es yerbreitet Licht 
(i eben) und Wirme tB9Wtgixng'^ durch den Niervenäther« 
initttf Ift der planttarilielien Gegenwirkung der Orj^ane. Daher 
ift swtfcbcn dem Mittelponcc und der Peripherie, Wirkung 
und iSegenwirkungimnotr dentiich rege, doch fo, dafs, in- 
dem da» productiTe a^ftens mehr paülr , das andere irriuble 
mehr activ im Antagonitmus , wie Electricit^t und Magne- 
tismus erfcheint» dss dritte fenfible aber alles herrfchend die- 
fen Widerftreit cum Gleichgewicht 2urQokfährt. Geht Wir- 

'lone und Gegenwirkung ß ruhig von Statten^ dafs weder 
das clectrifclie noch das magnetifche Moment die Grenze 

- Äb<*rfchr«it#t , fo ift der Menfoh gefuqd , findet das Gegetitheii 
Statt» f o ift «r krank. — Aus diefem Y^^hlltnifs de» Mittel» 



pnnetes nnd der Peripherie, ergiebc fick nnn der frmpathifche 
Co^fenfus, oder die WechfelWitknng swi(chen dem Kopfs 
nnd den dbrigen Organen. — Wie kein Henfchlag , keus 
Befpiration ohne Geliirn Statt finden kann ; fo koiuien wir 
uns auch zwifcli«n dem Kopfe und den Unterleibs - Eingewsi- 
den keinen anderen Conreufus denken, als einen Tympadd- 
fchen, der auf eine der Sonnen^ und Planeten • Poiaritit Ihn- 
liehe. Weife verminek wird. — Ift denn aber durch disfe 
Gleichung wirklich etwas erklärt? Ift es denn fchoa e«. 
Ichieden, dafs F.lectricitat und Magnetisraus einander pola- 
rifch entgegeneefetat find. Nach unferem Dsfflrhalten kom. 
men wir durch eine folcho Bearbeitung der Phyfiologie und 
Patfaol<^ie um keinen Schritt weiter, verirren uns in ein 
Spiel der Piiantafie, tlufchen uns und andere. — Auf diefe 
Einleitung folgt ein Rcgifter der Krankheiten der Oixane 
des Kopfes , welche durch Leiden der Unterleibs - Organe Tier- 
vorgebracht werden , als Symptome derfelben angefehen wer« 
den können , fider doch mit deuCelben in Verbindung ftehtn. 
Nämhch Cephalogie^ Augenkrankheiten, mangelhafter Ge- 
ruch , .Gehirnkrankheiten , Zahnfchmerzen , confenfuelle Af- 
fectionen der Zunge, Delirien, Paralytis nnd Conrulfioneo; 
ohne dafs wir hier etwas EigenthOmliches , oder fo Ausge- 
zeichnetes gefunden hikun , wodurch fink diefe kloiae Scimft 
der £jnp£ehluttg würdig aMckte« 
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ST A AT SPriSSEN SCHÄFTEN. 

BoNV, b. Weber: Über das Cataßer von Benzen^ 
herg. Erßes Bach. Qejchichte des Cataßer s. 
XXIII u. 566 S. Zweytes Buch. . f^tfi/tfr/if iiif^ des 
Cataßers. \^\^. XVI u.4s5S. iS^S- 8- (4Kthlr« 
Iß gr.) 

ie Aufjßellung eines genauen Katafters ift, vrie 
8er Vf. IL S. 230 richtig bemerkt, die grdfste ftati- 
(Urche Unternehmung, weiche ' in irgend einem 
Staate begonnen werden kann , und vielleicht das 
fchwierigße Gefchäft der ganzen Verwaltung. Selbft 
dieEntvrerfung und Heraus'^abe eines neuen Gefetz- 
baches ift weniger fchwierig. Wenigftens war man 
in Frankreich mit der Gefetzgebung, bis auf den 
Coäe r uro/, .früher in Ordnung, als mit dem Kata- 
fier; und keine Frage iß es, dafs auch in anderen 
Suaten fich diefelbe Erfcheinung, wie in Frank- 
reich, darbieten würde, wenn man fich mit dem- 
felben Eifer auf die Anfertigung der Kataßer legte, 
welche wir der AhfalTung neuer Gefetzbücher ge- 
ividmet fehcn. Die Hauptaufgaben bleiben immer, 
dem Katafter die nöihige Genauigkeit uud Zuverläf- 
figXeit in Bezug auf geometrifche Aufnahme des zu 
befteuernden Grundes und Bodens zu geben ; femer 
ihm eine Einrichtung zu fcbafFen, welche^ ihn 
auf einf'n möglichft aus^päehnten Zeitraum hinaus 
brauchbar ^hält ; und endlich, ihn in möglichft 
Ktirze:fter Zeitfriß und mit dem möglichft geringften 
Kofrenaufwand^ herzuftellen. Diefe Hauptaufga- 
ben find es denn auch, welche Hr. B. bey feinen, 
mit möglichfter Umficht, Grnntllichkeit und Genauig- 
keit angeßellteti Erörterungen ins Auge gefafst hat, 
und mit nicht gemeiner üieoretiTcher und prakti- 
fcher Sachkenntnifs ins Klare zu bringen fucht. 
Schade nur, dafs der Mangel eines überfichtlichen 
und gehörig feßgehaltenen und befolgten Plans bey 
der Bearbeitung feines Thema, fo wie die Weit- 
fchweifigkeit und Breite, welche in feinem Vor- 
trag herrfchen, das Verbreiten auf Dinge, die gar 
nicht zum Thema gehören , Und die öfters vorkom- 
menden Wiederholungen, das Studiuni eines fonft 
trefflichen Werkes nicht wenig erfchweren. 

Der Hauptzweck deffelben iß nicht fowöhl Aus- 
arbeitung und Darlegung eines allgemeinen Plans 
«ur Herfttlluijg zweckmäfsiger und guter Katafter, 
ohne Rnckficht auf irgend einen beßimmten Staat 
oder Landesbezirk,' fondern vielmehr (II. 6) Dar- 
legung eines möglichft detaillirten und motivirten 
' 1* A. L. Z. 18 »9« DriUer Band. 



Plans zu einem genauen Katafter für die in neun ft6> 
gierungsbezirke vertheilten PreuJJifchem Provinzen 
am Rhein und in ff^eßphalen; namentlich für die 
Regierungsbezirke, CoUem^ Aachen^ Trier ^ CöUn^ 
Düjfeldorf ^ Cleve^ Münßer^ Minden und Jrens* 
herg (II. 61); verbunden mit einer Nachweifung, wie 
die fchon von den dortigen. früheren Deutlchen Re*' 
gierungen und nachher von den Franxöfen begon«^ 
neneKataftrirung auf ein^ der Localität und der der- 
maligen Landesverwaltung angemelTene Weife end- 
lich ausgeführt werden möge. Doch thut diefer 
Zwfeck der allgemeinen Brauchbarkeit der hier gege«- 
benen Betrachtungen und Anweifungen keinen Em^ 
trag. Vielmehr Scheint gerade daduicch, dafs man 
hier ficht, wie die allgemeinen Regeln nach der 
Localität und der individuellen Bewirthfchaftungs^ 
und Verwaltuncs-Foitn eines Landes befolgt un4 
ins Leben eingt'führt werden können, die Brauchbar« 
keit diefes^Werkes, für alle nait dem angegebenen 
Gegenftande etwa befchäftigten Regierungen nur er- 
höhet zu v^rerden; und die in Aem erften Buche, fo wie 
in den Beilagen de6 zweyten (II. 25? folg.)- gröfsten- 
theils aus amilichen Berichten gegebene Gefchichte 
des Kataftrirungsgefchäftes im Bergifchen% — wo der 
Vf. folches anfangs felbft leitete, — im Berzagtkuma 
fVefiphalen und in Frankreich 'wird für manchen 
Gefchäftsmann von dem ausgebreitetßen Nutzen fejn^ 
damit er durch die unangenehmen Erfahrungen, 
Welche man, anderwärts bereits gemacht hat, fich 
vorMifsgriffen und iihnlichen Effabrungen bewahre, 
die fo leicht möglich find, Tobald man fich durch 
zu übertriebene Foderungen , durch unnöthige 
Sparfamkeit, oder durch zu grofses Streben, den 
Gang desGefchäfts cu vereinfachen und abzukürzen, 
zur Annahme eines Plans verleiten läfst, vi^elcher 
nicht in allen feinen Theilen vollßandig üb^rdacht^ 
und~ bis auf feine kleinßen Theile und äufseirßen 
Endpuncto vlillig aufgearbeitet vorliegt. 

Am längßen verweilt der Vf. in feiner Gefchichte 
des Katafierwefens bey den desfallfigen Verfucbenin 
J^ rankreich, deren Anfänge untere Lefer aus der An- 
zeige der beiden erßem Bände der Collection de^ idis^ 
dicrttt^ riglements et dicisions sur le cadaßre de Iß 
Franke von Oyoti, die fpäterhin bis zu 5 Bänden an- 
gewacnfen ift< neuerdings kber wenig Brauchbarkeit 
mehr hat^ in No* 9 u. 10. i8»*7 unferer Blätter ken- 
nen. Und da witklich in Frankreich diefer Gegen- 
ßand mit feftenem Eifer und feltener Beharrlichkeit 
behandelt worden iß, auch gerade die Erfabrnngen, 
welche man darüber dort gemacht bat, die ausge* 
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breitetften und lehrreichftenfind: fo ivird jenes Ver- 
•weilen niemand mifsbilligen. Üns.wenigften fchei- 
nen jene Erfahrungen ein Gemeingut für alle Regie- 
rupgen zu feyn, für delTen Gewähr wir den Franzo- 
fen alten Dank fchuldig find? denn durch das, was 
fie gethan haben, verwahren fie die Regierungen 
tind die Völlier vor den Abwegen , auf welche üe 
felbft geriethen, und erfparen dadurch beiden den 
Aufwand an Zeit, Mühe, und Koßen, welche wohl 
jede Regierung eben fo leicht vergebens aufwenden 
möchte, wie diß Franzöhfclie, wenn fie das Kata- 
Ifergefchäft, ohne fierückfichligung delTen , was da- 
rin bereiu von Anderen gefchehen, und der hierbey 
von anderen gemachten Erfährungen, nur nach eige- 
nen Ideen und felbft gefafsten Planen unternehmen, 
und durchführen wollte. — Aus diefem Grunde 
werden es hoffentlich unfere Lefer nicht mifsdeuten, 
wenn wir ihnen nach dem Vf. die Hauptpuncte der 
Gefchichte des Fran^öfifchen Kaiafters hier kürzlich 
vorlegen. Wir halten ufts dazu um fo mehr ver- 
' pflichtet, da die Darftellung diefer l^uncte,' welche 
ihnen in den eben angeführten früheren Blättern 
gegeben worden find, eigentlich nur die Anleitung 
an diefe Gefchichte, oder die Erzählung der fehlge- 
fchlagenen Verfuche der Franzofen imKataftiirungs^ 
fiefchäfte giebt. 

Die Gefchichte des Franzöfifchen Kaiafters zer- 
fällt bis jetzt eigentlich in fünf Perioden. Sobald 
die AssembUe conßitiicntcin dem Gefetze vom iten 
Dec. iTgo die Allgemeinheit der Grundfteuer ausge- 
Tprochen hatte, drängte fich von felbft die Überzeu- 
gung auf, dafs zu einer neuen Kataftrlrungderfteüer» 
Pflichtigen Befitzungen gefchritten ^Verden muffe, 
und die damal» auf 240O00000 Franken etätifirte 
Grundßeuerfuimne möglichft gleichrtiäfsig auf Alle 
au vertheilen. ' Ttlrklich ernannte auch die Jssem- 
hlie gleich damals eine befonderc CommilTionfür 
die Steuern, vi'elche die Hcrftellung einer möglichft 
gleichen Veitheilung bearbeiten follte. Doch da es 
von di^r einen Seite fehr an ftatiflifchen Daten über 
die Steuerkräfte der verfchiedenen Provinzen fehltei 
auf der anderen aber die neue Departemenulein- 
theilung die ganze alte Territorialemtheilung von 
FranHrei^ch verändert hatte, von diefer letzten 
Mafsregcl aber die Folge war, dafs beynahe in kei- 
nem Departement eine gleiche Beßeuerung Statt 
fand : fo konnte es der Commiffion durchaus nicht 
gelingen, etwas Befriedigendes zu leiften, fondern 
die allgemeine Stimme in Frankreich erhob ficli ge- 
gen die Vcriheilung, und die ^jj^otW^^ decretirte 
zurBefeitigung diefer ßefchwerden die Verfertigung 
eines allgemeinen Kataßers. Zu dem'Ende wurde 
in Paris ein eigenes Bureau unter der Leitung des 
bertihmtcn Hydraulilier Pro/iy errichtet , und viele 
grofse Mathematiker in demfelben angeftellt. Nicht 
weniger als 13 Rechner berechneten grofse trigono- 
metrifche Tafeln. Aber trotz des an|cftellten ftar- 
ken Perfonals kam man doch nur ätifserft langfam 
yorwärls. Wirklich hatte auch Prony die Parifer 
Gelehrten picht fowQhl lim defiwiHen in feinem 



Bureau angeftellt, dafs fie viel arbeiten follten, fon« 
dem, nur darum, damit fij5 nicht verhungerten, denn 
die Aufteilung beym Katafter war die einzige Stelle, 
weiche bezahlt wurde. Unter den isRechnern wa* 
ren freylich berühmte Namen, allein in 5 Jahren 
haben he nicht fo viel gerechnet, als Ideler ünd^o« 
bert in zweyen; diefe vollendeten ihre Decimalta- 
fein früher als iene. Als nach dem igten Brumaire 
die Regierung wieder einige Feßigkeit gewonnen 
haite, ^vurde die gleiche Vertheilung der Grund- 
ßeuern gleich wieder eine ihrer Hauptbefchäftigua* 
gen, und der IVlinißer befahl' d. fifi Jan. igoi eiiie 
allgemeine Revifion der Steuerrollen, der die Idee 
zum Grunde lag, ein neues Kataßer auf die Anga- 
gaben der Eigcnthümer zu gründen. Doch bald be- 
griff man die Unausführbarkeit diefes Plans, und 
ging auf die andere Idee über, die gleiche Ver- 
theilung der Steuern fey nur auf eine allgemeine 
Vermeffung undAbfchätzung aller Grundbefit^ungen 
zu bauen. Indefs erfchrack man über die Koftcn, 
welche ein folches Unternehmen verurfachen würde, 
und über die Länge der zu deffen Ausführung noth- 
wendigen Zeit. Die zur Erörterung diefes Gegen- 
ftandes niedergefetzie Commiffion berchränkte fich 
alfo darauf, dem erßen Conful vorzufchlagen, 
1800 Gemeinden durcU das Loos in ganz Frankreich 
auswählen, diefe abmeffen und fchatzen ^u lalTen, 
und dann jedes Departement in demfelben Verhält- 
niffe mit feiner Steuer hinauf oder herunter zu fe- 
tzen, wie die in ihm liegenden Gemeinden hinauf 
oder herunter kämen. — Diefe Idee fand Beyfall, 
und mit ihrer Ausführung beginnt die erße Peripit 
des Kataßers von Frankreich; auf fie beziehen fich 
die Inßructionen, welche der erße Theil der obea 
angeführten Coüeclion u. f. w. enthält. Doch die- 
fer Verfuch mifslang ganz und gar. Als die Arbeit 
gegen das Ende des Jahres 1803 fertig war, und'äcr 
Mmißer die Steuern nach den Refuluten der Ver- 

' meffung uud Abfchätzung -der ißoo Gemeinden ver- 
theilen* wollte, machten alle Präfecten Vorßellungea 
dagegen, und erklärten, die neue Vertheilung wer- 
de fo fehlerhaft werden wie die alte. Auch war 
diefe nette Vertheilung gewiffemiafsen überflüffig 
geworden; denn unter den 20 Octbr. jöoj hatte die 
Regierung befchloilen, nicht blofs jene igoo Gemein- 
den meffen zu laffen, fondern alU Gemeinden von 
Frankreich'; und mit diefem Befchlafs beginnt die 
zweyte Periode des Kataßrirungsgefchäfts. Bej den 
Vermeffungen _in der erßen Periode hatte man kei- 
neswegs die einzelnen Grundftücke Ipeciell vermef- 
fen, - fondern alles das zu fammen genommen, was 
. einerjcy Boden und einerley CiJtur hatte. Diefen 
Meffungsplan behielt man auch jetzt nochfbey. Die 
Gemeinden wurden nach ihren Culturarten aufge« 
nommen; nach der verfchiedenen Natur des Bodens; 
und die Charten wurden im Mafsßabe von 5000 zu i 
gezeichnet. Für die Meffung wurden Qo Centimes 

.für die Hectare oder den metnfchen Morgen bezahlt; 
hiezu kommen noch die Koßen für die Verification, 
für die Abfchätzung des Ertrags^ und für di^ V^rfer- 
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iigung der Hollen, welcbe^zufammen nngefälir QO 
Centimes auf deii metrifchen Morgen betrugen , fo 
dafs demnach die KataftrirungskoUeu auf Ein« He-* 
ctjre auf Edntn Frank , und auf die metrifclie Qua- 
dratmeile von 10000 Hectaren auf 10000 Frfinken zu 
berechnen feyn mag» wonach denn, da damals Frank* 
reich 55«H) mctrifche □ Meilen hatte» die Koftea 
des Katafters für das ganze Keich auf 55 Millionen 
Franken zu berechnen feyn möchten. Die Verord- 
nungen, welche üch auf die zwejte Periode des 
Katafters beziehen» ftehen übrigens im zweyten 
Theile der oben angefahrten CoUection u. f. w. 

Durch die Meßung aller Gemeinden nach Cul- 
tnrarten (jlapris la,,nature du terrain) erhielt man 
nun zwar eine gerechte Vertheilung zwifchen den 
Departements in den Gemeinden; allein die Un- 
gleichheiten» welche zwifchen den einzelnen fteuer- 
pflichtigen Mitgliedern einer kataftrirten Gemeinde 
%raTen » blieben diefelben. Um nun auch diefe zu 
Leben, verfiel maln auf den Gedanken, ein Parcellär- 
katafter auf Declarationen zu gründen. Jeder Grund- 
eigenthümer follte fagen, ' nicht wie viel der reine 
, Ertrag feiner LSndereyen fey, wie man im J. igoi gc- 
Mrollt hatte» fondern blofs» wie viel Morgen erbefitze ; 
und die Summe der Declarationen follte dann mit 
dem vermeilenen Inhalte der Flurbezirke der Ge- 
meinden zufammenßimmen. Mit diefer Anordnung» 
die unter -dem 29 Octbr. 1305 erfchien» trat die Kata- 
fterarbeit in ihre dritte Periode. Hier wurde fie etwas 
l^oQfpieliger» ohne jedoch etwas mehr Zuverläfllges 
zu leiften, Mie vorher. Nach der^vom Vf. (I. 850 
gegebenen Auseiiianderfetzung betrugen die Koften 
nir den metrifchen Morgen jetzt 11s Centimes y al[b 
für die mctrijche OuadratmeiU 11200 Franken 9 und 
für güTiz Frankreich 62 Millionen Franken » ohne die 
NebenkoAen^ Doch bald überzeugte man fich» dafs 
auf diefem Wege gar nicht fortzukommen fey. Die 
Declarationen der Eigenthümer waren theils abficht- 
lich falfch, theils waren fie irrig, v^eil die Eigen- 
thümer nicht' wiifsten» was fie hatten; die Summe 
aller Angaben war 4n der Regel bey weitem gerin- 
ger, als die Morgenzahl» welche die MelFung als 
den Flächengehalt des Flurbezirks der Gemeinde an- 
gab. Durch diefe Erfahrungen veranlafst fammeke 
denn der Minißer eine Commiillon» welche aus den 
Steuerdireetoren » und den gefchickteften Oeometres 
€n Chef zufammengefetzt war» und den Secretair 
der mathem^tifchen ClaiTe des Nationalinßituts JDe- 
lambertf der die Gradmeifungen von Frankreich ge- 
leitet hatte» zum Prüfidenten erhielt« Diefe Comif- 
fion w^r nun. der Meinung, dafs das einzige Mittel» 
nm endlich mit dem Katainrirungsgefchäfte zu eini- 
gem zuverläüigem Refultate zu gelangen» das wäre» 
dajs man alle einzelnen Stücke in jeder Gemeinde 
mäfse^ und in Charten brächte: denn ohne dicfes 
Verfahren würde man bey einem beftändigen Her- 
mnprobiren bleiben, und nie von der Stelle rü- 
cken. — . Diefes Gutachten, verbunden mit den 
Wnnfchen der Generalverfammiuugen der Departe- 
mentd» der ArrondüTeiaents und der Gemeinden« 



beftimmten den Minifter, dem Ifaifer einen Plan 
für die Parcellärvermeffung von ganz Frankreich, 
vorzulegen» den diefer unter dem ß7tcn Jan» 1808 
beftätigte» und delTen Ausführungskoften maa vor- 
läufig auf 150 Millionen Franken anfchlug. 

Von hier beginnt die vierte Periode der Katafter- 
arbeiten. Die Inftructionen, welche fich auf diefe 
Periode beziehen» find in Hera fünften Bande der 
Collection u. f. w. enthalten. Die Inftructionen für 
die Arbeiten der dritten Periode aber finden fich im 
dritten und vierten Bande jener Sapimlung. — Da 
es übrigens unmöglich geworden war, alle diefe 
Verordnungen zu überfehen, auch ein grofser Theil 
der früheren Verordnungen durch die fpäteren ganz 
oder ^ zum Theil wieder aufgehobnen worden war: 
fo fand der Minifter für nöthig» eine neue Sanlm-5 
lung diefer Verordnungen machen zu laffen, welche 
blofs dasjenige enthielt» was von den verfchiedenen 
nach und nach erfchicnenen früheren Verordnungen 
noch in Kraft war, und diefes in Form eines Lehr- 
buches über das Katafter in kurzen klaren Sätzen 
fyßematifch geordnet vortrug. Diefes Werk WTXtde 
gedruckt unter dem Titel: 

Recueil mithodique de loix^ dicrets^ reglements i 
Instructions^ dicisions sur le eada/lre de la France, 
jipprouvie par le Minißre des Finanees* Paris 
ißii, de Pemprimerie imperiale. 11 Bde. I in4* 
400 S. der II in Fol. i84 Modelle enthaltend. 
Angehängt find diefem Werke zwey Re gißer ; 
das eine mit der Übcrfchrift : Tabelle^ des ti^ 
tres^ sectionSf chapitres et paragrapheSf eine fyfte- 
matifche überficht über 'das gan/x Werk und das 
ganze Kataftrirungsgefchäft« Das zweyte ift^pha- 
betifch geordnet und hat den Titel 2 Table i^notytU - 
que et raisonie de matilres contenues dans le recueil 
methoJUque; in 7 Bogen. Diefes Werk ift nie in den 
Buchhandel gekommen; der Minifter fandte es blof» 
an die Präfecten, die Steuerdireetoren» die Geome- 
tres cn Chef und die ConlroHeurs: die Exemplare 
gehörten der Regierung. Wurde nachher in einer 
Infiruction etwas geändert» fo wurde diefes nicht 
iiachtrSglich bekannt gemacht» fondern die treffende 
Stelle wurde nur in Cartons uragedruckt» und diefe 
wurden an die Steuerdireetoren» gefendet; diefe fo- 
derten dann alle Exemplare dca Recueil ein, undlic- 
fsen die alten Blätter herausnehmen und die neue- 
ren hineinfetzen. 60 umgeändert wurde nun daa 
Recueil zurück gefchickt und der Minifter war ficbet» 
dafs alle Exemplare immer übereinftimmend blieben, 
welches nicht möglich gewefcn feyn würde, wenn 
das Recueil in. den Buchhandel gekommen wäre. 
Übrigens war das Verfahren bey den Vermeffungen 
nunmehr folgendes. Der Geometer nahm zuerft^ die 
Grenzen der Flurbezirke der zu melTenden Gemeinde 
auf» dann triangnlirte er fie» und zwar fo, dafs auf 
jedes Hundert mctrifche Morgen wenigftens Ein fe- 
tter Punct zu liegen kam. Hierauf theilte er fie in 
fechs, acht oder mehrere Seotiopen 9 und mafs Jede 
Section in einem grofsen Mafsßabe von fl5o^ *^. *^ 
oder von ifl5o zu i, fo dafs jede auf Ein Blatt papi^ 
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grand aigle ging; von diefen Secttone'n zeichnete 
er nachher eine Gemeinde - Charte im Mafsftabe von 
10000 zu 1. Alle diefe Charten wurden in einen 
Adas zorarämengebunden, welcher der Atlas der Ge- 
meinde hleFs. Die Gemeinde - Charte , welche die 
Überficht über alle Sectionen gab , war hier die er- 
Ae; dann folgten die Flurcharten. Alle Gemeinden^ 
welche einen Canton bildeten, wurden hinter ein- 
ander gemelTen , weil das Katafter nach Cantonen 
fortfchritt. Auf der Steuerdirection blieb eine Co- 
pie Ton jeder Charte; diefe wurden vom ganzen 
Canton zufammengebunden , und bildeten den Atlas 
des Cantons. 

Auf diefe Weife war man acht Jahre mit der Be- 
arbeitung des Katafters nach dem oben angeführten 
BefchljiiTe v. J. igog fortgefchritten, als man die Be- 
merkung machte , dafs man mit Hülfe des Katafters 
eine ganz vortreffliche Charte von Frankreich ma- 
chen könne. Man fafste daher im lahr igi? den 
Befchlufs, beide Arbeiten mit einander zu verbin- 
den. Die nähere Nachricht von dieffem Befchlufs 
ündet fich im JUonit€ur und im Journal des dibats 
vom sQteu September 1317 No. ^71; und hiemit 
trat das Kauftrirungsgefchäft in feine fünfte Periode^ 
in der es fich dermalen bewegt, wiewohl ivir von 
feinem dermaligen Zuftande keine weitere beftimmte 
Nachricht haben. Nur Folgendes wiffen wir aus 
4en von der Franzöfifchen Regierung über die Lage 
des Gefchäfts am 1 September 1317 öffentlich mitge- 
theilten Nachrichten (IL 375 folg.): Frankreich hat 
in feinem dermaligen Beftande 85 Departem^nttt 
368 ArrondinemcnU ^ «659 Cuntone^ und 38990 6c- 
meinden. Seit der Zeit, wo man fich zur Herftel- 
lung des Parcellärkatafters entfchlofs» find 11113 Ge- 
* xneinden bezeicha^^t, um kataftrirt zu -werden. Von 
diefen find 10155 gemeffen, 8337 abgefchätzt, und 
658 1 ganz fertig kataftrirt; diefe bilden Ifio Cantone. 
Im Durchfchnitte gehen alfo vierzehn Gemeinden auf 
Minen Canton. Für diefe 460 Cantone aber ift der 
jährliche reine Ertrag auf folgende Weife entwickelt: 
für die Qrundßüche auf iftö, 999, 560 Frank. 

— Gebäude — 55*^^^f^^9 — 

" der ganze Ertrag beläuft fich alfo muJF 24«»36if99i 
Franken« Für diefe 460 Cantone aber beträgt die 
Steuer 

für die Orundßücke — 03, 931. ^99 F>r- 

— ^ Gebäude 8» 543» ^03 — 



in Summa alfp auf 3^,474,400 Franken ^ alfo nahe 
eav^Ein achtel^ oder etvas über 13 Pro Cent. Die 
alten Rollen gaben den Ertrag diefer \6o Cantons zu 
133 Millionen an, und da ihn die neuen zu 242 
Millionen ausgemittelt haben, fo erfcheiht eine Ver- 
mehrung von 109 Millionen, und ergiebt es fich, dafs 
bey dem frühern Verfahren , das auf die Declaratio- 
neu der Eigenthümer die Anfätze gebaut hatte, bey- 
nahe die Hälfte verfchwieeen worden war; nach 
welchem Verhältniffe fich für da» noch nicht kata- 
ftrirte, Frankreich das derein ftige Hefultat fo ziem- 
lich zuverlälfig berechnen lafst. 

Was nun noch einen Hauptpunct in der Gc- 
fchichfe des Franzöfifchen Katafters, die Kofien def- 
jeiben betrifft: fo betrugen diefe nach einer im Jahr 
1817 erfolgten amtlichen Bekanntmachung der Fran- 
zöfifchen Regierung in der vierten Periode des Gc- 
fchäfts von d. J. 1808 bis i8>7 35,962,404 Franken, 
worunter jedoch 4,/^55*890 Franken für Rückftande 
aus der früheren Periode begriffen find Da nun — 
wenn man die gemellenenundgefchätzen gegen ein- 
ander hält — 9247 Gemeinden, oder fehr nahe ein Vier- 
tel von allen Gemeinden in Frankreich, für völlig ka- 
taftrirt angenommen werden können: fo kann man 
annehmen, dafs die fämmtlichen Kataftrirunsskoßen 
für ganz trankreich noch ohngefähr 108 Millionen 
erfordern werden , wozu jedoch von den feit igog 
für das Katafter erhobenen 3^ Zulagscentimen, deren 
Betrag (IL 411) auf 45»ö75,36c Franken berechnet 
wird, noch 9,31^*958 Franken vorräthig feyn follen.' 
Indefs glaubt der Vf., dafs Frankreich obige 108 Mil- 
lionen zur Vol|endung des KataftrirungsgefchSfu 
nicht ganz nöthig haben werde; fondern dafs man, 
nach der von ihm (1*1. 413) gegebenen Berechnung, 
für die noch übrigen 29743 Gemeinden mit 9^ Mil- 
lionen ausreichen werde. Was die Preuflrifchen JPro- 
Tinzen am Rhein Und in Weftphalen betrifft,, fo glaubt 
er, man möge hier die Kataßrirungskoften für die 
metrifche Quadratmeile im Durcbfchnitte etwa auf 
4ooolVthlr fetzen können (I. 404 folg.); doch hingt 
nach feiner ganz richtigen Bemerkung, und nach 
den Notizen, welche er hier mittheilt. Alles von det 
mehreren oder minderen Zerftückelüng der Grund- 
ftücke ab« 

(^Die Fortfettmng folgt im n&ehften Stücky 
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STJJTS/VISSEirSCHJFTEJf. 

Bomi, b* Weber: Über das Cata/ler von Benzen-^ 
ber§ u. f. w. 

(Jo^ftUmitg dfr imnorig0H Stück abg0bro*h0H9n M^cp^fipn.) 

XJüs von. 4cr . Franzößfchen Regierung dem lU- 
t^ftrirungsgefohäfte reit.dem Jahr löoavorgezeichttete. 
Verführen hat der Vf. (I.äoo — ß<^; naob Anleitung 
der in dem Reeueil m^thodique enthaltenen Inftructio- 
neQ Tehr umftändlich und genau aufeinander geretmt» 
und (I. fl<;9 — 547) von allen Seiten geisvürdiget.. 
Mit Recht rühmt er die Klarheit und Beftinumtheit 
des Att9dn^ck0, mir der die Anweifu^gen in denFran- 
lofifcben Verordnungen jiiberall gegeben find (1. 300JU' 
den fehr ftreOg geregelten Gang de» ganzen Gefchäfts,. 
die auf^er^rame Rtickficht auf möglichfte Refchleu- 
nigung, Genauigkeit und Zweckniärsigkeit de» gan- 
zen Gefchaftsgai^ges, da« Streben nach mögUchaer 
Genauigkeit der VeripelTungen und der Abfcbätzungt 
die Sorgfalt, welche nun auf die Prüfung beiden 
verwendet, und den Gang der Rechtlichkeit und Öf- 
fentlichkeit, der fich befonders bcym Abfchätznng»- 
vcrfabren überall offenbart, und der wirklich nur 
der einzige ift, den wir für ^ganz geeignet finden, 
um da« fteuetbare. Volk vor dem Wahne zu bewah- 
ren, e» fey ihm in tkr Steuer mehr aufjgebürdet, ala? 
ca nach den Foderungen des Rechu und der gleich- 
hcidicbe« Veriheilung der öffentlichen Laßen zu 
tragen vetpflichtei, und nach dem Sunde der Wirth- . 
fchaft und feines Einkommens zu zahlen vermögend 
fey. Allerdings bietet auch nach der Remerkung des 
Vfc. (I. 350) das FranzöfiCche Rätafter ein fchönes und 
wohlgeordnetes Gajiaes dar. Jeder Canton wird als 
ein Meiner Suat.für fich betrachtet und kataftrirt. 
Eben fo bildet jede Gemeinde , in die er eingetheilt 
ift, wieder einen kleinen Staat, der aus Sectionen 
befteht, welche einzeln außgemeffen werden, und 
über die eine Charte vorhanden ift, welche im Atla» 
der Gemeinde ein bcfonderes Rlatt einnimmt. Je- 
derEigenthümer kann beurtheilen» ob feine eigenen 
Stacke und die feines Nachbais irichtig gemeffenund 
richtig abgefchätzt find. Auch jede Gemeinde kann 
fich mit ihrer Nachbargeraeiode vergleichen ; und fo 
komirit Dilles in ein richt^es VerhÜtnifa. SfiCantone 
bilden gcwöAnlich ein I>epartement» und unter den 
Canions efhält ficb die Gleichheit dadurch , dafs fi^ 
allefdiumv n^th ^iM*jr.uxuL derfclben Vorfchrift upd 
auf eine. und. dfeCelbe Weife kauftrirt vrerden; dafs 
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diefelben Perfonen an diefen Gefchäften Theil neh» 
men; derfelbe Steuierinfpectör fie leitet, derfelbe 
Steuerdirector beym Praefecturr|ith fein Gutachten 
abgiebt, und derfelbe Pr^efect den Tarif definitif 
macht; dafs eine unmittelbare Vergleichung mit der 
öffentlichen Meinung ftatt findet, dadurch« dafs die 
mittlern Pachtpreife der Grundftücke bey der Ab- 
fchätzung berückfi(ihtigt werden muffen. Und die« 
felben Momente, auf welchen die jGleichRellung der 
verfchiedenen Cantons ruht, wirken auch auE 
die Gleichftellung defr verfchiedenen DepartementSt 
und damit zuletzt der Minifter alles klar überfeheit 
köiine, wird 'das Tabltau analytique untethalten, das 
eine fehr detaillirte Statiftik jedes Cantons und jede« 
Departements und eine gedrängte Uberficht von dev 
ganzen Lage der Dinge giebt. (I. 329 folg.) 

' Doch ganz vollkommen ift trotz aller diefer Vor* 
ftüffe das Franzöfifche Katafterwefen noch keines wegsf 
es leidet vielmehr noch an bedeutenden Gebrechen. 
Üenn 1) liegt eiri Hauptfehler darin, dafs man die 
alte Einrichtung der Flurbücher Ytx\z\ien hnt ^ und 
dafs darum die Slutterr ollen des neuen Kataßers eine 
äufserft unvollkommene Einrichtung erhalten haben. 
In den Franzöfif^hen MutterrolTen folgen nämlich 
alle Stücke, welche ein 'Individuum befitzt, hinter 
einander und bilden feinen Artikel. Da. wo diefer 
Artikel endet, iß kein leeres Papier gel äffen, fondern 
der Artikel ton einem anderen Steuerpflichtigen fängt 
unmittelbar hinter jenem an. Erwirbt nun einer ein 
neues Stuck, öder veränfsert eins von den feinigeri, 
fo w^ird in tfcr Fortfetzung der Mutlerrolle (^Livra 
de mut \tion) fein Artikel ganz neu gefchrieben, und 
fein erfterwird ausgeftrichen. Da aberdasUm'*chrei- 
ben jedes Stückes Zwey Centimes kofiet, fo erzeugt 
diefes Verfahren nicht nur für die Leute eine Menge 
bedeutender Koften, fondern es werden auch durch 
das Umrchre\]ben>Mid die hierbey öfters vorkonxmen* 
den Seh reib efehter die Rollen unrichtig, ü) Hat man 
nicht genug Bedacht darauf genommen, wie der 
Katafter feine Brauchbarkeit auf eine möglichft 
ausgedehnte Reihe von Jahren hinaus erhalten 
könne (I. 501). Nicht ohne Grund benutzten die 
Ultras diesen Ün^fta^d, als in der Franzöfifchen Stän- 
deverfammlung die Fortfetzung des Katafters * zur 
Sprache kam, und was der Finanzmini fter ihnen 
ent^egenfetzte, das war allerdings nicht geeignet, 
nm ihre Erinnerungen zu befeitigen. 3) War es ein* 
wiewohl geringerer Fehler, dafs man anfangs bloCi 
ciiie TriangulirurigderOemeihdechartert verordnete, 
ohne zu bedenken , dafa es keine befondere Schiivie- 
▲ a 
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ähdctmtgBn' 2er Coltur uaiS d^ Bewirtbfchafmng« 
und 4) die Sdhwanlmngen ihies reivieii £rtr»s6. Fuir 
^eCe Verfchiedeiifen Zwecke empfrehU der Vh i) die 
Beybehahiing der von den Franzofen bey Seite ge- 
legten Flurbüekef^ und zwar in ein^r Form, wel- 
che ohne Schwierigkeit eine mbgHohft überficht- 
licbe Vernierkung der Befitz^eränderungen geftattet 
(XI. 2o6):; Q) Ein Erd^ oder Erbe* Buch » enthaltend 
die Stavißik, für jeden einzelnen SteuerpHichtigen, 
o4er die eigentliche täno courante^ welche mit je- 
dem StenerpHichtjgen über fein ßefitzihum geführt 
wird. In diefem Bache kat nach der Idee dea Vfs. 
(II. Sil) jeder Grundeigenthümer eine befondere Seite 
oder wenn er mehrere Grund Aü'cke belitzt, mehrere. 
Die Stücke werden nach Culturarten znfammen^e- 
tchrieben, und jedesmal eben fo viel Plat? iveifs ge- 
kiffen» als der befchriebene Baum einnimmt. Auf 
diefen leeren Raum wivd nachgetragen, was Je- 
mand nach de^ Vcrfertigqng des ßuchs erwirbt, was 
et* veräufsert hat, abgedrichen. Stirbt einer, oder 
verkauft er alle feine Grundftücke, fo wird fein Ar- 
tikel gelöfcht. Konm^t ein neuer £igenthümer in 
die Gemeinde: fo wird ihm hinter den anderen Ei- 
flsnthümern ei n befonderes Volumen gegeben, auf dem 
Csin Grundeigenthum zufammengeftellt ift. Das Erd- 
und. Erbe* Buch wird immer fortgefetzt; ift der erfte 
Band voll, fo wird der zweyte angelegt u. f. w. 
g) Die fummarifche Mutterrolle (II. 214 folg.), ,wo 
die Namen der Steuerpflichtigen naeh dem Alpha- 
bet aufgeführt und^ für jeden das in Summa zufam« 
mengefchrieben wird, was et an jeder Culturart zu- 
faontnen i>efitzt; 4) das Tagebuch über die Befitzver- 
äfiderungien ; der Vf. will es (I. 217) tabellarifch ge- 
führt wiflen; es foll am 1 October jedes Jahres und 
nach ihm das Flur- und 1£rbe- Buch, fo wie die 
Mutterrolle abgeändert und richtig geftellt werden, 
^ die Hebierolle (II. dsi). Auch ift es nach der Dar- 
flNellung des Vfs. ein Sufserft' wefentli eher Punet zur 
Einhaltung der Brauchbailceit des liatafters, dafs 
nicht blofs die Bücher, fondem auch die Charten, 
ßets dem Wechfel folffen, der in dem Befttze und 
Aem Gebrauche der einzelnen Grundftücke im Lau- 
fe der ^eit eintreten kann.' Darum verlangt er, 
dafs nächft dem Haupt - und tirfprünglichen Atlas 
über die Gemeindecharten noch ein Nebenatlas an- 
gelegt werde , belkimmt zur Einzeichnung einer je- 
den Veränderung, welche die Figur eines Grund- 
Hücks durch Theilungen oder Cultur Veränderungen 
im Lauf jier Zeit erhalten mag (II. tQQ)^^ 

Unfere Lefer werden mit uns die Überzeugung 



thetlen, dafs der Vf^ feinen Gegenftand mit eirier 
Umücht und Sachkenntnifs behandtrlt hat, wie der- 
felbe, fo viel uns wenigOens bekannt ift, noch nix* 
gends eine Behandlung erhalteu bat. Auch und 
wir das Zeugnifs fchuldig, daf« ftiner Arbeit, trots 
der oben gerügten Mängel, das Lob der Trefflich- 
keit nicht wohl veVfagt werden kann. . Doch gans 
gefchloflen und durch feine Unterfuchuiigen die 
Acten noch keineswegs ; auch ilt det Werdi feiner 
Arbeit nicht in allen ihren Theilen gleich. Im All- 
gemeinen gebührt dem geometrifcben Theile ie« 
Werks bey weitem der Vorzug vor dem wirthfduft- 
liehen und finanziellen; und das Ganze ins Auge 
gefafst, ift ea eigentlich blofs die Mechanik des Ka- 
taftrirungsgefchäfta, welche durch dteiie Arbeit am 
meihen gewonnen hat; bey weitem weniger Ge- 
winn aber hat er verfchaftt der Grundaufgabe: des 
Kataftei^s, v ^^ Federung, • dadurcAx eine Ahgaben- 
erhebung darzuftellen» welche dem Ötrebeo nach 
Rechtlichkeit und Gleichmäfsigkeit des Abgsbenfj- 
li' ns in einem Lande mdglichft zufagt. tnd wu 
i^em Vf. noch zu allerletzt zum Vorwurf gemacht 
werden mufs, ift das, dafs er die Franzöhfchen Aa* 
Ächten und Inftructioaen viel zU hoch fchäizty und 
mit zu viel Vorliebe an diefen hangjU 

Doch felbft bey der- von dem Vf. vorgefchkge* 
nen Mechanik drängen (ich dem aufmerkfaaieo Beob- 
achter noch mehrere Bemerkungen auf. Denn ijrer- 
dient die Verbindung des VermelTungsgefehäfts sum 
Behuf des Kauft^rs mit der allgemonen Laiidesver- 
mellung beachtet zu werden. Wiir wollen *ii^^' 
nicht behaupten, dafa diefe Verbindung ganz ua- 
nütz fey ; aber nöthig ift fie zmn Behuf der ndtbi^ea 
Kataßrirung des fteuerbaren Grundeigeuthums doch 

{fcwifs nicht. Auf jeden Fall erfchwert fie unend- 
ich die baldige Vqllendung^ diefes Gefchälis, du 
Feriigwerden des HaißJUrs, worauf der Vf. mit Hecht 
überall ein fo hohes Gewicht legt ; fie crfodiert bey 
weitem gefchicktere, feiten in ausreichender ZaW 
vorhandene, Feldmeffer, als die blofse ParcelHrung» 
und die Aufnahme von Flurcharten; 'die Pnifnng 
und Verification der Vermelfungen w;ird fcbwien- 

f;er; die Koften vermehren fich ; kurz das an aox 
chon äufierft verwickelte Gefchäfo wird . dadurch 
nur in neue Verwicklungen hineingezogen» nnd je 
mehr man erftrebt und leiften wfll, umfolückcn* 
hafter und unbefriedigender erfcheint immer fJ^ 
Ende das, was wirklich geleiftet wird. 

QDie Fortfettung Jolgt im naolißen SiüchS) 
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Bonn, b. Wcb^r,: Über das Cataßer vo^ Benzen*, 
berg u» L vr*, 

• 

(^Fortfstuing der im vorigen Stück abgebrochenen Bßeenpan.^ . 

fk) JL/urcli die osancberleir Bücher , -welche det 
Vf. angeführt willen will , hat er wirklich die> ti^- 
ftdlang und richtige Erhaltung des KataJßei'S ^i^^fehr 
erfchwert. Von den. verfchiedenen Büchern, rund 
Rollen, welche er nach Franzöfifchet Manier g^ührt 
wiflen will, können wir bloXs das F/wr • uua JSritf^ 
buch and Azs f^erzeichnifs der f^eränderungefäUe^itüt 
nothwendig erachten ; die MutterroUe unA d^ip Hp^ 
beroUe aber halten wir für fehr entbehrlich. . pie 
Ton dem Vf. (IL 214) fehr umßändlich empfoiil^nQ 
Matterrolle (malri^e), welche in dem FranzQÜfchei^ 
Katafterwefen (I. 238 — 042) ein Co wichtiges Acten- 
ftück bildet, ift dort nur nothwendi^,. w^eil es an 
Flur ^ and Erbebüpbern, oder, wie diefe in \nehrereQ 
X^ä^dern dilTeits des Rheins gekannt ^erden^ d^ 
LagerbächeF^lt Mt^uexbütherHi oder ^Steueranfeh^Oig^ 
fehU. .Wo i^ber»* WH.^ft 4^^ Yfft "nd. jf^t Recht, yet- 
laagt, daa Kaftafterauf f^^A^r- u|^d Erbebucbern^fu^t« 
da läfst /ich jene« Frana^fifches Ac^enftü<^, 9)^^ ^' 
len Naehtheil entbehren. Wenigftens wiifd dcITen 
Bejbehaltung |;an2 und gar nicht durch di^ Gründe 
gerechtfertigt, , welche der Vf. (a, 4. Pf)*.4af\lr nufi 
führt. Das £rbiebiuch — welches die Zujaiiifimen« 
fidlang des ft^ert^aren Grunde« imd Bodens je^ef 
fienerp dichtigen Grundbe&tsbers :auf 4^n Grund de« 
Flarbnoh^ giebt» vertritt die Stelle der Ff anzöfifchei^ 
MutterroUe ganz yollkommen. Werden darip Fo«; 
wohl als in dem Flurbuch^ am Ende der Verzeich^ 
nung'des Comjplexus. yon Grundftüc^en, -yv^elche ir* 
geml ein Indiv^iduam mit einander be&t^&ep mag, ein 
oder etliche ^ere Blätter gelaffehy und wl^ auf die« 
fen nach den Vorschlägen des Vfs. amn;iei^ gehörig 
ab- und zugefehrieben : fo bleibt das Buch au]f lange 
Zeit hinaus brauchbar, und hey weitem brauchba- 
rer, als die fortlaufend fortgefchri ebenen KJutterral- 
len in Frankreich » in ^eichen bey jeder ^U4^h noch 
(0 unbedeutenden Bel^tzveränderiuig der ganze tfef^ 
fende Artikel oder Güter<^omplexas desBeuta^rs um- 

fjefcbrieben werden mufs. Aui^h lalFen licl^ eben fo- 
eicht die Helia!^l^.u (IL 242 ^-^ 946) erfp^ren, ^ei- 
che tqu d^ iFranz?>(ifcheu Steuerdirectore^ und ih-r 
reuG^Uej^, den $teuercontrolleuren und Ein^neh- 
i&elrn|i^.|it)irl|cfa u^.e^nem .iunfäglichen Auiy^di^dQ 
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Ypn Zeit, Mühe und Koften hergeßellt werden mtif^ 
fen* Um diefe müljifeHgfen und koftfpieligen Rollen 
zu evfparen, gebe nun nur, wie es in piehrerea 
Deutfchen Ländera Sitte ift» .ßatt der BuHetim^ oder 
der äufserft fummarifchverfafsten Liquidationen vonx 
Betrag der im nächften Jahre, (exerciee) %n en trieb* 
tenden Steuer? wtetphe mau in Frankreich und jen- 
feits oeS: Rheins jährlicti den Steuerpflichtigen al# 
J^lxtracte aus jenen Heberollen zufertigt, Steuerquit* 
iuttgsbüchlein^ welche auf mehrere Jahre, oft auf das 
ganze Leben des Vflicbtigen hinausdauern, und man- 
che .es den Steuereinnehmern zur Pflicht t jedena 
Steuerpflichtigen darin einen fummarifchen Auszug 
aus den Erbbücherjt^i zu geben, und die von Zeit zu 
Zeit vorkommenden AI) - und Zugänge gehörig za 
v^merken. , Werden dab^y ,,tür die Steuern voa 
H4ufern und Tbür^n^und Feiiftern, fo wie für dia 
Patent - und Qewerbfteuern", da wo der Grundfteuer- 
Pflichtige auch diefe zu zahlen hat, in diefen Quit«^ 
t^usbüchern eigei^e Blätter gebalten, und diefe auf 
^i^lelipe Weife di^rch Ab -und Zurcbreibei^ in Ordr 
nung geftellt und erbalten, wie diefes bey den Grund« 
ßeuei^n ge/lXfhehen mufs, fo hat der Pflichtige zuver«^ 
läiGg fiQimer eine yollftändigere Einßcfat in feia 
$tei;^erwefen« als die ihm die Heberolle und die Bul» 
letins>|^-|BU geben im Stande fejn werden. Die ili 
Jen letzten 7abren der N^poleonifchen Herrfcbaft 
au%ekommene wechfelnde Zulage, (Centimes addi* 
tipnelles)i welche der ^rauzöGfche Steuerpflichtige 
noch aufser der Hauptfumme feiner Steuer (princi'^ 
pat) jährlich zu zahlen hat, und welche auf demTi- 
telblatte, oder wie man fleh in den Franzöflrph ge* 
wefenen Deutlichen Rheinlauden, in der dort ge- 
gewöhnlichen halbdeutfcben und halbfranzöflfcben 
Gefphäftsrprache ausdrückt, auf dem Kopfl>ogen (jk 
la tue) der Heberolle gewöhnlich bemerkt werden, 
diefe Zulageceutimen machen wahrlich die Übernah* 
me der Mühfeligkeit UT>d der Koften nicht i^othweii^ 
cUff, welche die jährliche Herftellung der Heberollen 
erfodert. Auch find fle nicht nothwendis zum Be« 
huf der Controle für die Einnehmer oder die Steuer* 
Pflichtigen. Wollen die Steuerpflichtigen Reclama- 
tion machen r fo erhalte^ fle den iiazu nöthigen An* 
lafs bey weitem leichter aus den ihnen nach unfe* 
rer Jdee abgegebenen Steuerbüchlein und aus dem^ 
was ihnen hier zur Laft gefchrieben ift, als durch 
die auf der Bürgermeißerey mehrere Wochen hin- 
durch zu Jedermanns Einficht aufgelegte Heberolle«- 
Damit aber Jeder weiüi^ . \Tas er jährlich an Zulage«/ 
Bb 
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Centimen zu bezahlen hat» fo dürfen diefe nur durch 
eine öffentliche Bekanntmachung ,in deii )&mts5|ät« 
tern der Regierung angekündigt T^'^erden. Die in 
dijn Heberollen gefuchie Controle für die Efi^nAmielr 
' Mr^gegeti geben eihesTheils fchoii das Flurbuch und 
dasErbebuchy aus welchen der Betrag der jährlichen 
Grundfteuerabgabe jedes Orts und was defsfalls der 
Einnehmer in die HauptcaiTe abzuliefern 'hat, her- 
vorgeht; und andern thei Is läfst.<&ch diele Contiol^. 
i:Ückfichtlich der in ihrer Culturart veränderten Stü- 
cke, fehr leicht herftellen durch kurze Nachvreifünf 
;en des Einnehmers, die dinier* ferner Rechnung- als 
lelcge beyfügt. Auch was'tlie Ab -und Zufchreibe- 
regifter (livres des muthtions)' betri£Ft, fo will uns 
ßleichfalis die hiefür vom Vf. (Ij. 218) enipfohlerie 
fabellarifdhe Form gar nicht J^fällen. Die tabella* 
fifche Form erleichtert fewär rarden , der in Tabel- 
len zu arbeiten geti^dhhk iftf; die Übetßchl:; aber 
auch nur für dieCen gewährt fie Jenen Vortheil. * Für 
den gröfserön Haufen de'r Oefchäftsleute dietit dai 
'TäbeilenWefen,nur>ur Verfteckung der in den Ta- 
bellen vorkommenden frrthümer; nur zu leicht itt 
' in der Tjabelle etwas überfehen, was die erzählender 
I)arftellung der/ in* Tabellen'^ zufamirteugedtängteit 
Thatracten, iSumm^h und GVöfsien wohl fth\'*rer!icit 
Jiätte überfehen laff^h: : Uns \WW 'es bedüHken', die 
t'ührung der Ab-undJ^ufchV^ibei-iegift^ in fortKiu* 
feüden Protokollfammlungen, öder in fogenanntgh 
chronblogifch geordneten, jfiandelsbücheni v6rdie-i 
neii vor den tabellarifchen lle^Üßei-n, Ayelöhe 'detTf* 
vörfchläfft, bey'Weitem'denyofi^Hiff. Wir föfltWr 
Wenigitens giaub< 
Erbebüche?; fey* ai 
Ab-und Züfchreibi 
ohne diels gebührt, allemal das tfeffeYi'de "BlafW^ 
Ab . und Z^fi^hr^eib^uchs angeführt wird: ' tFn^ fÖlTl^ 
dennoch hie und da wegen unrichti^eti odfrtmtei*-^ 
laflTener^ Ab - und Zufcbreibens eine Irrung ^dfihWiv 
Torthun, fo ift folche ^us den hach unferer Idh^e zü^Üh-^ 
fenden Handeläbücher^ zuverläfligbey weitem 1 ei fcW- 
ter zu erledigen, als aus den tabellarifcheti Zufämhieri- 
Äellungen nach dem Vorfchlagfe des Vfs. Soviel' ubfrf 
die Mechanik des vom Vf. vorgefchjlagefien KatafVets. 
Was das MaterielU feiner Vorfchläge betrifft, 
A) . können wir unmöglich darin mir ihm übeV- 
^inftimmen, dafs . üch der Charakter der.Qrund- 
Aeuer darin ausfpreche, dafs ße erttrMtet wer^ 
de von jedem unheweglicheH Rigenthumey witchei 
auf der Oberfläche der Er d^ fichtbar i/?^ und Hnebe» 
ßithmte Üente trägt (IL 8)- Sieht man freylich bey 
der Steuer überhaupt, und bey der Grundfteuer ins- 
befondere, zunächft nur auf den, . der fie in die 
$teuercaire einzahlt, und auf die factitche BcdTn-^ 
gung, aus welcher die Zahlungspflichtigfreit dieses 
Steuerzahlers zunächfl hervorgeht:* fb/möcfite'TicK 
"Wohl der Charakter, der Gründßeü^r äut diö., Weife 
beftimmen und ausfprechen lalTen, wie'es deif Vf. 
thut. Allein eigentlich ifl derjenige Punct, Welchen! 
ittVt. erfafst, nur der, vv^\chtti'i.tv*'Sieuereinnehiti^t^ 
SU esfalTen hat, wenn er die ausgefchtiiibene 



'^'Steuer erheben wxlL Aber eine» ganz anderen Punct 
rak det Steuereinne^fiitr, Ipt Aer Finanzmini fi er zm et* 
fallen, welcher dte Steuer auflegt und fie auf das 
' ;Volk jrertfieilt. ; f und? dicfer Ptmctriamr woh} 
kein anderer fdyti/ als die, inJBeaiAi/ngjEMif 'd^u 
National wohlßand des ^ Volks äufserft wichtige Fra- 
ge: aus welchen Ouellen kommt das Einkantmen 
des Steuirp/lichtigen , von dem der Staat einen 
,J[kpH ßiU^. Ji€fii^..J9ls, jibgabe/ für öffentliche 
Zwecke in Anfpruch nimmt? Aber diefen hochwich- 
tigen Punct insAug^^falst, iftdie oben angedeutete 
Grundjehifc des Vfs. ganz und gar falfch.^ Der Fi- 
na^^mfntlVVr "kann bey der von ihm ansgebeaden Be* 
Aeuerung des Grundes und Bodens diefen nur in fo 
fern erfaffen^ als der Befits und Genufs des Grund* 
eigenthums eine in national- wirthfchaftlicher 3e- 
zidiuWgi2<?Ä/<? Rente gewährt; denn tiur dief^Kente 
uhd dürfen Retrag ift der Fo^cfe,' aus dem nach der 
Natut^dcr Sache in der letzten Analyfe etwae vom 
Eihkohmmen des Volks und feiner einzelnen Glieder 
ih^ die-StlatatscaiFen fliefsen kann. Aber eitie ächte 
Rente * gewährt unter den Gegenftönden, welche 
h^ib der Idee des Vfs.^mitGrundfteuern beltigUw^r* 
dfert ftjllelt, nur der zur Gewinhung'vonErzeughif- 
ftn irgend einer Art gewidmete ünxl' dizu geeignete 
Örun'dund Boden; kfeiniss^eges aber die Scholle, 
welche der Menfch'mit Wohn- oder anderen Geben- 
den bedeckt^ urü' r^n hieraus- den Boden in Ruhe 
und Sicherheit beherrfch^n , mit Tortheil über feine 
ErrifeugnWft 'gebieten, und ihn» feine hebte Rente ab» 
^c^hiÄek'^tvt k»nntti-i "In »der Benutzung ^es^ »o- 
<tens'VteiÄ Aüfftdllung Von GebSudfen trgend^einer Art 
Kt^t^igentHöh^nitfhtnüirga^ nichts; d*i ^denYGrund- 
beiitiei^ ffg¥iid eine Rönte* aiiV fen/eAi^ßode».geWih-' 
' rfeVi köfinte, föndern es er fch eint darin vidmehr ein 
Verehren des durch die beiden Elerti^iite der öütei* 
erzeugühg ; UrprodnCtion , indüftrieU^ Betriebf^m- 
XWt,* g^v^Qni(enert Einkommens. Wäre 'dtefes Ei»* 
ktomtnenr nichVvc^i'hatiden, fo iwrwrden w«dir HSufer 
♦brhiiif den V^'tibiäh von efner Eirh^t^rtfA^ der Bäufep« 
Ifebeir je^ie Äei^ feyn k5nnciU'«>Die; UWÜetR&aei 
führ auf ^^ähz' änderten Elemehteh, als di^ Steues 
iron dem zurUrproduction bew^irthf^h^fteten Bodeti. 
Jene ift nicht, 'wie di^fe, eine Abgabe von der Ein> 
ii9hmede^ Steuerzahler^,' fondeHi fie i'ft eine Steuex 
vöh der Jiisfäbe; oder kurfc, Jede HSuferfteuer i|| 
Aichts, als- einb reine Confumtioftsäbgabie, welch» 
&ch nur SaVinVon den ge\^hii](chen CoiitemUous-^ 
abgaben 'untcfrfcheidet, dafe d^rt der'GetiuA ikiate- 
rieller Güter mit eitler Abgabe belegt ift, hier abet 
der' Genufs eines* immateriellen Guts. Natürlichet 
Weife iÄufS'alfo diefe Abgabe ruich ganz anderen 
GrUndfötl&lfen beattteüt "und behaiidelf werden y^a]^ 
die ' Steuer* VöirGrnrtd Und Boden, der Wirklich heb« 
ten^Irttritg giebk 'Ft^'ylich toag* es'feyn*, däfs ün** 
fei'e ^äWer ihreip Efgenthüm^ , *wenn er fie nicht 
fe1bfVtfe^ohnt,Mfo die Immateriellen ^enuffe^ Wel- 
che ihr Befitz g'ewiihrt, nicht felbft Reh- amk^tgnet, 
MkAitn diefe ernem Anderen iAlirlsErtt^ ^Ö^rcb^die^ 
res ÜberlalTen {f^tm9eim^^<Un^Bm^- 
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welche in mancheA FäHen ron tebt groflem Betrage 
ift, und oft die Rente vom verpachteten Grund- 
eigenthume weit überwieget; aber jene Rente 
iß bey der. Berechnung des NationaleinkoncunenSt 
«IM dem der Finanzminifter doch nur die für die 
StaatsbedürfnüTe nöthigen Summen fchöpfen kann , 
iuchts weiter, al» eine durchlaufende Poft, wel- 
che der Flnanzmiriißer gauE aufser Anfatz laf- 
len mufs, fo lange er Teinen Bedarf für die öf- 
fentliche Zwecke direei aus dem Einkommen des 
Volks fchöpfen ,> und nicht eüwa auch die Confum- 
tion befteuern will. Auf jeden Fall mufs die Häu- 
brfteuer dann ganz aufser Anfatz bleiben, wenn von 
d:r mehr oder .minder hohen Belafiung eines Volks 
die Rede iß, oder davon, in welchem Verhältnifs 
die Abgaben der Bürger eines Staats zu ihrem Ein- 
kommen ßehen; was doch immer der Hauptpunct 
iß, der bey den Unterfuchungen über das Abgaben- 
wefen eines Volks ins Auge gefafst werden mufs. Es 
ißzuverläOig eine durchaus falfche Rechnung, wenn 
man bey der Frage : wie vhl Proeente zahlt das Folk 
-^on feinem Einkommen an die Regierung? von Ren- 
ten der Gruiidßücke, .der Wohnhfiufer, und des fonft 
mit Gebäuden bedeckten Grupdes und Bodens fpricht« 
und nächß der Rente der erßcn Stücke, auch 4ie 
Rente der erßeren Claffe mit in Calcul aufnimipt« 
£s iß eijfie durchaus unrichtige Rechnung, wenn% 
man, um Frankreich zumBeyfpiele anzunehmen, un- ^ 
ter der Vdrausfetzung (IJ. 380 1 es betrage dort 
\) der reine Ertrag der Grundßücke, f 122,000000 Fr.- 
t) der reine Ertrag der Hänf&r^ 303,000000 Fr., 

3) -^ — . — . Mühlen^ 18,000000 

4) *-" Hütten, u. Bammerwerke^ 7,00000a . 
die Summen des ganzen Nationaleinkommens alfo, 
1450 Millionen Frankin f die Orundßeuer aber fey 
17a MillimteHf aufweiche Summe fie (IL 369.) durch 
die vielen fei( d. J.ftTOf eingetreteneu NachlälTe von 
4er d#maU, M^r d^r Vorausfetzung ,^ der reine Er- 
täte de» «ßodeiH .in Frankreich belaufe ficb auf 1250 
Miilio^ien, aufr.240 SdiUionen Franken etatißrten 
Summe fich verringert hatte« «-^ die Behauptung auf- 
ßellt, der Fr^nzölifche Eigenthümer bezahle in 
der Hauptfumme (principat) feiner Grundfteuer nicht 
ipehr, als ungefähr mn Neuntel des meinen Ertrags, 
irie diefes der Vf..a^f dasi Werk: des auf diefelbe 
Weifii^ wie er< rechnenden Franz5fifchen Finanzmi- 
nifters: an raehrei^en Stellen thut. Die 328 Millionen 
Franken-^ welche man in der oben ftehenden Rech- 
i)ting. als reinen Ertrag auffuhrt, können bey jener 
Beneebnu^g ganz und gar nicht in fieti'achtungkom- 
meti« ßiß bilden keipe Einnahme des Franzöufchen 
VoiÖesiu fordern ^e fiind vielmehr eine Ausgabe deifel- 
bfiiy HH^^ciifi:^ ^on f^ner Einnahme beßreitenmufs^ 
d}^,;^CO0diefe Vetzt<q, nicht rechtlich erhöhen kann, 
bmAfW^ -vifixhMth ventingert. Der Fränzofe, der auf 
C2 MilUpnen Frapk^ Grundfteuer- etatiürt ift, zahlt 
diefe ßiruildfteuer wirklich nur allein von den 1122 
MlQlpiHA FranK^n» .reiche «ihm fein Grund und Bo- 
den als ächte Rent.edihwirft, . und di^ Belafiung ^a . 
Fxanzö&fd^x|^i^ollui; erf^liei^ b^j^ weitem 



höher, als nach der Rechnung des Finaneminifters. 
Nicht blofs den neunten TheiX feines Bodenertrags 
hat der Franzose in feiner Grundfteuer. abzugeben, 
fondem feine Abgabe fchwankt fcbon bey. einem 
Grundfteuerftock TOn 172 Millionen zwifchen dem 
Jeof\ften und dem Jiebenten Theile (t??^ Doch da,. 
es bey diefem Grundfteuerftock nie bewendete , fo 
war auch die Abgabenquote ftets bedeutend höher«!. 
Jn dem Jahre 18*8 beftimmte das damalige Budjet die ^ 
Summe der Grundfteuer auf 320 Millionen; und' 
nimmt man die oben angedeutete Sunune von irfid 
Millionen auch für das Jahr 1818 ^1^ den ächten rei** 
nen Ertrag des Bodens von Frankreich an, fo hatte* 
der Franzöftfche Grundeigenthümer vom Ertrag fei- 
nes Einkommens am Boden wirklich über ein volles^ 
"Prittheii zu zahlep (ü^iö)' * Bey diefer Lage der^ 
Dinge können wir auch den Tadel des Vfs. Ql. 531) 
über die Franzöftfche Gefetzgebung, dafs ße dte zum 
Ackerbj^u nöthigen Wirthfchaftsgcbäude. nur na^ch, 
dem VerhältnilTe des Bodens» worauf lie erbatet -find, 
zu der Grundfteuer heranzieht, keinesweges für «e-, 
gründet halten» Wir hätten vielmehr gewünfcht» 
und es den Bedingungen eines richtigen t auf den 
Grundfätzen der National wirtb(cbaft ruhenden, Abt^ 
gabefyftems für vollkommen, angicmelten gehalten« 
wenn man die Gebäude alleCanimt bey der Reguli-', 
rung und Vertheilung der Grundfteuer. ganz iiberi 
gangen hätte. Wollte man die Gebäude, ^^ was wir; 
n\cht mifsbilligen, als Qbjecte djer Beftquerung an-'- 
fehen , fo mufs^e diefes auf |eden Fall ganz anders 
gefchehen, als man es, wirlich gethanhat. Nicht in' 
dem Verbal tniffe,. in dem ih^ vermeintlicher reiner 
Ertrag zum wahren und ächten reinen Ertrage des. 
Grundes und Bodens fteht, nicht nach dem Betrag 
des vermutheten reinen Ertrags des .Bodens 9 worauf 
fol che erbaut und« in Verbindu^ng mit ihrem Mieth- 
werthe^ (I. 161) durften fie angefchlagen werden: 
fondem d^r Miethwerth allein war hier im erfalTeiv 
unabhängig von irgend einem anderen Momente und*^ 
namentlich yoi^ dem Bodensertr^ge der Area ; . denn! 
jenes Moment, der 31iethwerth9 allein ift als Stufen-1 
leiier zu gebrauchen . für die verfchiedenen Abßu- 
fungen der Confurationsabgabe, • welche in der HäW 
ferßeuer entricbtet,'wird. Durch diefes Moment wird 
das Mafs der Coufumtion durch Hausbefitz und 
Hausgenufs völlig gleichmäfsig, wie bey den übfigeii 
Confumtionsartikeln , bezeichnet und feftgehälteuj. 
und blpfs durch Beachtung diefes Moments kann e$^ 
gelingeiit einen feften financieJlen Sinn und Coiife/ 
quenz in die Häuferfteuer zu bringen, die ihr au- 
sserdem ganz abgehen, man fcblage bey der Befteue-t 
xiing^d^r Häufer diefen Weg ein> oder jenen. "^ 

Übrigens. ift zwar allerdings, wie wir;pben er- 
wähnt haben, der reine Ertrag der BetriebCamkeii. 
des Volks, und zwar ohne Unterfchied, es mag die- 
fer reine Ertrag aus der Benutzung des Gifündes und. 
Bodens hervorgehen, oder aus der Übung der menfch-, 
liehen Producti^kraft in fogenannten induftri eilen* 
Ge\yerben, der alleinige Fonds, aus dem die ö£fentr^ 
liehen Abg^h^n nachh^tig gerchopft und von dem; 
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Volke geleittfet Werden kSnnen ; und es ift daher Telir* 
' Idcht begreiflich, wie unfere Finan^künftler auf die 
Idee kommen konnten « die Summe der im Ganzen 
vom Volke zu erhebenden Abgabe föwohl, als die 

§^uote, tV^lche jedes einzelne Individuum zu diefer 
umme beyzufchiefsen hat, auf eine Berechnung 
diefe^s Ertrags zu bafiren. Denn zuverlSlIlg kann das 
Volk iv^ Ganzen, wie im Einzelnen, ohne über 
iLUr^ oder lang zu Grunde zu gehen, von feinem 
^Einkommen in die öffentlichen CalTen meh^ nicht als 
Steuer zahlen , als -was ihm , nach Abzug feines ei- 
^eneu Lebehsbedarfs, vom reinen und ächtet Er- 
trage feiner Betriebfamlieit übrig bleibt. Leben mufs, 
der Menfch, diefes ift in allen gefellfchaftlicheh Ver- 
einen unbedingt das Erße, womit lie anfangen, und 
was fie bezwecken (IL 20), und die Grenzen für 
alle finanzielle Speculationen und Calculationen. 
Indefs aus diefer Bemerkung geht unferer Anficht 
nach weiter nichts hervor, als das, dafs der Finanz- 
künftler fuchen müHe, mit dem Total des reinen, 
und zw2ir des dichten ^ Ertrags der ganzen Volksbe- 
triebfamkeit möglichft genau bekannt zu werden, 
tind dafs er ^ch bey feinen Abeabefoderungen an 
das Volk nach den Refultaten diefer Unterfuchun- 

ijen zu achten und zu benehmen habe; — was firey- 
ich keine gafhz leichte Aufgabe für ihn feyn mag. — 
Aber eine andere Fra^e iA es, ob bey der Ansmitte- 
lung der von den einzelnen Steuerpflichtigen zu zah« 
lenken Quoten kein anderer als derfelbe Weg ein- 
gefchlagen werden dürfe, und ob es insbefondere 
unerläfslich nothwendig und gerathen fey, die Quo- 
tifation oder das Kataftrirungsgefchüft fo hierauf 
2u hauen, wie man es in Frankreich gethan hat, 
und wie es der Vf. (IL 41 folg.) gethan wiffen will. 
Unfere ältere Deutfche Gefetzgebung ging bey der, 
in die Mitte des fechzehnten Jahrhunderts fallen- 
den, Einführung der Steuer, oder wie diefc damals 
in den R. A. v. J. 1544. "^^ ^548 genannt wird, des 
gemeinen Pf ennigs 9 einen bey weitem kürzern und 
leichtern Weg; fie erfafste, und diefs hat man auch 
in den meiften einzelnen Deutfchen Ländern nach- 
her gethan, bey ihrer Steuer -Quotifation den Ca- 
pitalwerth der zu befteuernden Objecte, ohne fich 
tn die fchwierigen Unterfuchungen über den Ertrag 
einzulafl'en, zu welchen die Philofopheme der Phy- 
liokraten und das hieraus hervoreeganeene Abgabe- 

2 rßem hinführten. Eine Folge diefes Syfiems ift ohn- 
reitig die inFrankreich beliebte AbfichätÄungsmctho- 
de, welche doch gerade ihrer Schwierigkeit halber 
nie ein zuverläfHges Refultat geben k^nn, w^ie denn 
der Vf. (IL \i) felbft zugefteht, man werde zufrieden 
feyn mülTen, wenn die einzelnen Gemeinden oind die 
einzielnen Stücke in jeder Gemeinde bis auf zehn 
Procent genau gegen einander ahgefchätzt werden. 

Statt uns bey der Kataftritnng auf fo mKsliche 
Unterfuchungen einzulaffen, wie diebey derAbfchä- 
Izung des reinen Ertrags jedes einzelnen Grund ßücks^ 
immer bleiben werden, fcheint es uns bey weitem 
räthl icher zu feyn, auf den einfachen und kurzen 
Weg zürilcksükehren , den unfere älteven Begierun- 
gen gingen ; dt b. auf dh jtbjehätzung der zu &#- 

■ ■ ■ ■—— 



fieuemien Grund ftücke nach ihrem C apitalwetth 
Aeiner Ertrag und Capitalwerth flehen in ewigem 
Wechfelvei^ältnifl'e gegen einander. Niemand ver- 
wendet Geld auf den Erwerb von Gruhdeijgcnthum, 
wenn es. nicht dieleibe Kente daraus erwähl en^kann, 
welche ihm die Anlegung feines Capiuls in einem 
anderen Evwerbszweige hoffen hifst. Seitdem lie- 
gende Güter beynahe wieWechfel und Scaatspapierb 
von der einen Hand in die Andere gehen , fteht der 
reine Ertrag des Grün deigen thums imnver dem mitt- 
leren Stande des Zinsfufsee von Geldcapitalien fo 
. ziemlich gleich. Bey der Unterfucbung über Cul- 
turkoften, rohen Ertrag und reinen Ertrag ver- 
wirrt man fich in eine Menge fch widriger Berech- 
nungen , welche am Ende entweder gar kein Reful- 
tat geben, oder doch nur ein höchft «unauverläffi« 
ges; wie fchon die intereHanten Bemerkungen des 
Vfs. über die -Getreidepreife (IL 563 — 315} zeigen. 
Auch fcheint man in Frankreich felbft gar nicht 
viel auf die Unterfuchungen def Abfchätzer über 
den reinen Ertrag zu bauen. Sonft ivürde man den 
Abfchätzem nicht fo fehr empfohlen haben, den 
mittleren Pachtpreis der zu befeuernden Grun&Ihi- 
oke fo forgCaltig zu erforfchen' und zu beachten. 
Auch der Vf. fieht nur in diefem Pachtpreis den wah- 
ren Stützpunct für die Richtigkeit jener Unterfu- 
chungen (IL 48). Doch felbft der Pachtfchilling kann 
bey weitem kein fo richtiges Refultat über den reinen 
, Ertrag gewähren , wie der aus der gemeinen Mei- 
nung gefchöpfte Capitalwerth der CTTundftücke. In. 
der Regel kommt der- Pachtfchilling dem getoeinen 
Zinsfufs des im Kaufpreife der Grundftücke ftecKcn- 
den Capitals nicht ganz )>ey; er fteht meift um tin 
oft auch um zwey Procent tiefer. — Eine Erfchci- 
nung, welche fich daraus erklären läfst, dafs im 
reinen Ernrag der Grundlhicke immer etwas vom 
Arbeitslohn des Cultivators zurückbleibt, das fich 
nicht wohl davon fcheiden läfst; und dafs weiter 
der Preii des (»rundeigenthums imm^ir^^n Moiiopo- 
Henpreis ift, beftimmt dadurch, dafe der Erwerbet 
des Grundeigentliums im Preife diefer Erwerbung 
nicht blofs den reinen Ertrag dertelben erkauft, fon- 
dern auch nebenbey noch das Recht und die Fähig- 
keit in diefem Erwerbszweige fcinf? productive R«'«^ 
üben zu können; für welche beide Bedingungen 
indefs der Pachter, hefonders bey gröfteren Gütern, 
wo die Concurrenz der Pachter get-ing, der Verpacb- 
. ter aber grofs ift, dem' Eigenfthümer wo nidht gar 
* nichts, doch gewifs (ehr wenig zahlt; und darnm 
kann man denn mit bey weitem mehr Zuverläffig* 
keit annehmen, man habe den richtigen reinen Er* 
trag des Grundeigenthums gefunden, ^ wänri «nanden 
Preis, um welchen Grundftücke gewöhnfick ^'^ 
kauft werden, zur Grundlage nimmt, und die Sum- 
me, welche von diefem Preife nach dem. Stand« 
des gewöhnlichen Zinsfufses als mittlre Zinerentc 
erfcheint, als die Summe des reinen Ertrag» dei 
Grundeigenthums anfieht , als wenn man den tox^ 
leren Pachtpreis dafür gelten lälst, 

ifler Befahlnfi folgt im nä^fiem S^dkO 
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3TAJTS^I8SENaCHAFTEN. 

'Boirv , ' b. Weber : Über -das Cataßtr Ton Benzen- 
' ber^ ti, r. TV. 

(fißfcliiufs dtr im vorigen '^ück ahgeb^oihenen Recenflon*) 

Ute Abfcbätznng der zu befteuehnden Grunäftücbe 
und dieQuotxfation deifelben nacb ihrem CapitaUrer- 
tbe hat in diefer Beziehting nicht bloft Srtregen der 
Kurse und Sicherheit des Verfahrens den Vorzug vor 
der Bafirung der Quotifation auf den Pachtpreis, 
fondem auch felbft in Rückficht auf die Sicherheit 
des ReFültats. Auf jeden Fall ift das ron uns vorge- 
fchlagene Verfahren nur allein das einigermafsen 
fiebere 5 wenn in der Grundfteuer nicht blofs ein 
Theil von den gerade gewonnenen ErzeuguifT^n 
des beftftuerten Bodens, -^ diefe in Geld ausgedrückt 
oder, wie der Vf. ihr Product nennt » ihrer Silber- 
ernte — erhoben werden foll , fondern wenn man 
auch darauf ausgeht, in der Orundfteuer das Oe- 
werb£ der Landwirthjckäft zubeßeuern, wie es der 
Vf. (II. 13.) verlangt. Wird die Steuer nach dem 
Pachtfchilling aufgelegt, fo bleibt das Gewerbe der 
Landwirthfchaft eigentlich frey. Weder der Eigen-^ 
thümer zahlt etwas, noch der Pachter. Eine eigene Be- 
fieuerung des LandwirthfchaftSjeewerbes aber würde 
zuv^rlämg noch bey weitem ichwieriger -feyn, als 
die Beftcuerung der induftriellcn Gewerbe. Zwar 
wird man uns den Einwurf machen, eineSteuer nach 
dem Capitalwerth der befteuerten Grundftüclie ver- 
theilt^ werde dadurch leicht tehr unglefch werden 
können j dafs die Preife des Gründeigenthums meh- 
rerer Orte, bey gleichem reinen Ertrag, oft fehr un- 
ffleich feyn können; und diefer mag allerdings vie- 
en Schein für fich haben. Doch w^irklich hat er 
weiter nichts, als Schein. Abgefehen von anderen 
hier v^irkenden Elementen, welche den Preis des 
Gründeigenthums hie und dort auf eigene Weife 
beftimmen, fo deckt fich das Mifsverhältnifs des 
Preifes der Grundßücke an verfchiedenenen Orten 
mit ihrem Ertrage durch die gröfserc Betriebfamkeit 
der Befitzer. In dem Orte, wo der Ertrag geringer 
.ift, erfetzt diefe das, was die Natur im ergiebige- 
ren Boden dem Landwirthe bey einem geringeren 
Aufwand von Mühe giebt, und beide Momente mit 
einander verglichen, hebt fich die angedeutete 
fcheinbare Differenz zwifchen dergleichen Befteue-, 
Tung der m^hr und minder ergiebigen Stücke ohne 
Schwierigkeit. Stehen an einem Orte die Preife des 
feHUchten Landes* fo hoch ,* wie an dem andören die 
/. J. L. Z. 18^ 9* Dritter JBojtd. 



Vreite des guten j fo beweift dieCes, dafs dort die 
Betriebfamkeit eine höhere Stufe erreicht hat, und 
diefe höhere Stufe erfetzt, was der Boden verfagt. 
Hier erträgt das Gewerbe mehr, dort der Boden; wird 
die Loiadwirthfchaft als Gewerbe betrachtet, fo recht*' 
•fertigt Ach die gleichmäfsige Steuer, gerade durch 
den gröfseren Umfang der uewerbfamkeit, der fich 
in 'dem höheren Preife des fchlecbten .Bodens aus- 
fpricht. Auch hebt fich damit die Rüge^ w^lcbe 
nach der Meinung des Vfs. (I. 539) die Franzofifche 
Regierung wegen der Berückfichtienng des Unter« 
fchieds zwifchen gröfseren und kleineren Grundftü* 
cken bey der Abfchätzung und Steuerbelegung tref- 
fen feil. 

Übrigens gewährt eine Vertheilung der Grund- 
fteuer nach. dem Fufs des Capital werths noch den 
Vortheil, dafs hier nebenbey und indirecter Weife 
in der Grundfteuer felbft mancher Theil des Ein- 
kommens belegt werden kann, delTen Heranziehung 
für den Finanzkünftler aufserdem ganz und gar 
nicht möglich feyn würde, fo dringend auch die 
Gleichheit der Abgaben eine folche' Heranziehung 
£odern i^aff. In der Nähe grofser Städte haben Grund- 
ftücke, befonders Gärten, oft einen-Preis oder Capi- 
talwerth , der mit ihrem reinen Erlrage in gar kei- 
nem Verhältniffe fteht. Belegt man fie nach ihrem 
Ertrage, fo ift ihre Steuer fehr unbedeutend^ und 
der Befitzer zahlt diefe ohne Schwierigkeit, wäh- 
rend der nach dem Ertrag befteuerte, von den Städ- 
ten entfernte 9 arme Landmann, bey dem Anfchein 
der gröfsten Gleichraäfsigkeit und Gerechtigkeit fei- 
ner Abgabe vielleicht unter dem Drucke derfelben 
erliegt. Wird^ fie aber nach dem Preife ange- 
legt, fo erfcheintin der Steuer folcher Grundftücke 
zugleich eine fehr wohl zu billigende Luxusabgabe, 
welche den Reichen triff't, der vielleicht fonft gaaz 
l^er ausgegangen feyn würde; oder man kann eine 
folche Steuer auch anfehen als eine Befteuerung in 
materiellem Genulfe, welchem der Finanzkünftler 
auEserdem gar idcht beykommen könnte , fo billig es 
auch ift, dafs d6r ßerile Befitzer eines folchen 
Fundus folche von feinem übrigen , entweder ganz 
unbefteuerten « oder doch nicht mit dem Ertrag des 
Grundes und Bodens in gleichem Verhältniffe zur 
Steuer herangezogenen, materiellen Einkommeni^ah- 
le, um dem Minderbegüterten feine Laft au erleich« 
tern. 

Doch abgefehen von allem dem, fo pafst eine Be- 
ftcuerung der Grundßücke nach ihrem reinen Ertrag 
ia der Art» wie man diefen in Frankreich heraus' 
Cc 
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reclxnen will, nur auf folche Verhältnifle, in wel- 
chen fich das' Grundeigenthum teil der Revolution 
in Frankreich befindet, d. h. auf Gnn;i deigen thuni, 
welches die Laft des in den meiden Deutfcheh Staa- 
ten noch beßehenden Feudalverbandes Aichc kennt. 
In Frankreich liegen zwar auf manchen Grundftü- 
cken hoch Reallalten , z. B. die in den Kheinlanden 
auf mehreren Gütern noch haftende, dutch eiri kai- 
ferliches Beeret V. I, xQiq wieder ins Leben geru- 

" fenc, £rbb eltan dslaßen ^ allein man nimmt auf diefe 
XaTten hey der Ausmittelung des i'einen Ertrags und 
der Steuerquote der Pflichtigen keine Rüdkficht. 
Man hat den Grundfatz aufgehellt, die Steuer ruhe 
auf dem Fundus und dem Eigenthümer, und diefer 
könne fich wegen feiner Vergütung an den Befitzer 
<Ier Reallaften halten, und diefem die nöthigen Bey- 

. träge zu der zu entrichtenden Abgabe abzunehmen 
fuchen. Aber fo etwas geht nicht in Deutfchland an. 
Hier find die VerhftltniiTe des Grundbelitzes zu feinem 
Grundherrn in der Regel äufserft mannichf altig und' 
verwickelt, Wie^will mail namentlich Frohnen in 
Abzug bringen , ohne die fchwierigßen Irrungen 
Zwilchen den Gutsherrn und feinen Colonen her- 
bejzuführen? Doch ift es gar nicht nöthig, fich in 
tolche Verwickelungen einzuladen, wenn man denCa* 
pitalwerth der Güter, ftatt, w^ie in Frankreich, ihre 
reine Rente, erfafst: durch den Lauf der Zeit hat fich 
der Gapitälwerth der belafteten Güter eben fo ficher 
hergeftcllt und ausgeglichen, wie der der unbelaße- 
ten. Es hat fich eiit Preis für die dan Gutsherrn zu 
gewährenden Fcudallciflungeri und füt jeden diefer 
einzelnen Leißungen gebildet , eben fo gut wie für 
die Pflichtigen Güter; und nimmt man den Preis, 
welchen jede diefer Berechtigungen im Laufe der 
Zeit fich angeeignet hat, fo bedarf es weder der Aus« 
einanderfetzung zwifchen den Berechtigten und 
Pflichtigen, noch folcher Anvreifungen, wie die, 
w^elche man in Frankreich den Letzteren auf den 
^rßeren gegeben hat, fondern jeder wird beßeuert 
nach feinem fiefitzthume und nach dem Maafse def- 
felben. Kurz, man iß über die Schwierigkeiten 
hinüber, welche unvermeidlich find, wenn man die 
Steuer nur nach dem reinen Ertrage quotifiren will. 
Da endlich der noch fomühfeUgaufgefuchte reine Er- 
trag, w^elchen das Steuerkataßer für die einzelnen 
jßeuerpflichtigen Griindßücke und ihre Befitzer aus- 
wirft — wenigßens nach dem | gewöhnlichen A]3ga- 
befyßcm unferer Gontinentalßaaten , und fo lange 
man hier nir.ht das Englifche Abgabefyßem in fei* 
»er vollen Ausdehnung auszuführen vermag^ doch 
nichts weiter giebt, als eine blofse yerhältnifszahl 
für die.flets \vech fein den Laßen der Grün dbefitzer, 
To iß es wirklich fehr einerl^y, .wie diefe VerhiU- 
nifözahl aüegemittelt w^ird; ob fie gefunden wird 
im Capital werth der Grundftücke mit ~ iOO> oder 
im reinen Ertrage derfelben mit zr io oder 20. Der 
Pflichtige wei£s in jedem Falle, was er zu zahlen 
tat, und die Gravitation des reihen Ertrages gegen 

* den Capital wt^rth iichert ihn eben fo zuverläfEg vor 

«iaer übcrmäfei^en Belaßun^» wie eine Quoüfotion 



auf die fo fchwierige Franzjäfifche Weife. Revifio- 
neu find hier bej weitem leichter möslich, als bej 
irgend einem anderen Kataßrirungsfjßem; und zu- 

' letzt, verbindet man Häufer- und Grundftücks- Steuer» 
wie diefes gewöhnlich gefchieht, fo kann hier ein 
völlig gleichförmigefs Verfahren eingefchlagen wer- 
den , das die Divergenz beider Steuern hey Weitem 
nichts fo grell aufdeckt, wi^ ^nf dem^ entgegengc* 
fetzten Wege. Nur auf diö Oewerbßeuerbele^ung 
pafst 'diefes Verfahren nicht; denn dort herr^hen 
ganz andere Elemente» deren Auseinanderfetzun^ 
wir auf andere Zeit verfparen wolleü. 

Aber gefetzt auch , vvir wollten den reinen JEr- 
trag mit dem Vf. als die Bafis der Ausmittelung dea 
Steuercapitals der einzelnen Grundßücke annehmen, 
fo mülTen wir es doch auf jeden Fall für einen MiCs« 
^iff anfehen, dafs bey der ClaiEfication der zu^be« 
Jtcuernden Grundßücke mehr nicht, als höchftejis 
fünf ClaiTen für jede Culturart gemacht werden fol- 
Jen. ^ Zwar hat die mehr oder minder genaue ClaflS.- 
fication der einzelnen Grundßücke' einer Gemeinde 
auf das Ganze und auf die Summe, welche fie zum 
Totalbetrag der Grundßeuer des ganzen Staats bej* 
zutragen hat, keinen Einfiufs ; denn die Summe dea 
Beytrags der Gemeinde richtet fich nach der bejr der 
Abfchätzun^ des rehien Ertrags ihrer Grundbefitzun* 
gen ausgemittelten Summe diefes Ertrags, und nach 
dem Verhäl tniffe , in welchem diefe Summe zu den 
Summen des reinen Ertrags der übrigen Gemeinden 
ßeht. Aber in der Gemeinde felbß und bey der Ver«- 
theilung der auf diefe kommenden Steuerquote un- 
ter die einzelnen Gemeindeglieder hat eine mehr 
oder minder vollßändige ClaiEfication einen fehr be- 
deutenden Einflufs. Auch werden wenige nur ei- 
nigermafsen zahlreiche Gemeinden feyn, wo fich 
die Ergiebigkeit der Grundßücke nur innerhalb fünf 
Clafl'en bewegt. Die Abßufungen von dem erßen 
Stücke der höchßen Clafl'e bis zu dem letzten der 
niedrigßen gehen oft eine lange Stufenreihe durch; 
und wird diefelbe nicht beachtet, fo find Steuerprä- 
gravationen und Befchwerden unvermeidlich. Üiri* 

• gens wird auch für die Bezeichnung diefer man- 
nichfachen Abßufungen ein^b^ weitem leichterer 
und kürzerer Weg in der Abfchätzung der Grund- 
ßücke uach ihrem Capiulwerthe zu finden feyn. 

Wenn endlich der Vf. in feinen allgemeinen 
Betrachtungen über die Grundßeuer (IL g) aus dem 
dort entwickelten Wefen devfelben, un^ insbefon- 
dere' daraus, dafs Jick ihr Niemand leicht entziehen 
Aizn'i, die Behauptung abzuleiten fucht, „die Ver» 
willigung der Grundßeuer müITe Cchon nach derNa- 

^ tiir diefer Steuer in den -Händen der^Landßände lie- 
gen, und (IL 10) ein genaues Kataßer von einem 
Lande fey nur dann wünfchenswerth , wenti das 
Land Stände hat, tmd die Regierung fich edler Zwe- 
cke bewufßt iß'*: fo wird wohl jeder nüchterne Le- 
fer darin weiter nichts finden können, als eine zu 
tiefe Verbeugung desVfs. vor unferer dermaiigen Mo- 
Jepolitik, wo man in dem Treiben ^er Regierun- . 

gen^nur di^ Ureleinentc 4^ JßgXea vorheiffchettd 
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fiebt, das Oute und GSttlicbe aber nur in dem Trei- 
ben der VoIKb Vertreter und Demagogen, Uns kommt 
ea vor, im Wefen einzelner Steuerarten fey für das 
fiandifche Vervvilligungsrecht ganz und gar nicbts 
zu Tuchen, fondern diefes Verwilliguugsrecht ruhe 
auf ganz anderen und bey weitem JQcherern £lemen- 
ten ; es umfialTe nicht blols einzelne Arten der Öffent- 
lichen Abgaben, fondern den ganzen Cylilus derfel- 
ben ; und dem wahren Intereffe des Volks fey mit. 
folchen fpielenden Behauptungen , wie die des Vfs. 
ift, eben fo wenig etwas gedient, als mit feiner wei» 
teren Bemerkung (II. 10), „beym Mangel einer ß5n- 
difchen Verfailung fey eine ungleich^ Vertheilung 
der Steuern wünfchenswerth, weil, wenn auch ei- 
nige hier faß erdrückt M^erden mögen, andere doch 
athmen können.'' Selbfi die gleichße Vertheilung 
der Steuern im Kaußer und die mö^lichß ausge^ 
dehnteße Mitwirkung der Stände bey diefer Verthei- 
lung wird es nie dahin bringen, dafs die Laß der 
Abgaben völlig gleichmäfsig liegt. DerGan^ des^^Ver- 
kehrs zerrüttet m einem Augenblick /^ie in langen 
Jahren mit der gröfsten Gerechtigkeit hergeßellt^n 
Kechnungen und Austheilungen , und in völlig un- 
befchräiikten Monarchieen , wie in den befchrank- 
teßen wird der forgfältige Beobachter iminer die 
Richtigkeit der von Say aufgeßellten Behauptung 
beßätigt Enden: Jede Jbgabe bezahlt immer nur der- 
jenige, der/ich ihr nicht zu entziehen verßeht. Sie 
gilt fo gut bey. der Grnndßeuer, wie bey Aer Ge- 
werbfteuer, und fo gut bey der directen Abgabe, 
wie bey der indirecten. * , Z, 

STATISTIK. 

BREUEif, b. Heyfe:^ VoUßän^ges Lehrbuch der 

Qeografihie der Staaten des Deutfehen Sundes 

^mit einer Einleitung und hißorijch'^ßatlßijchen 

Erläuterungen, von H. v. Krämer, n. (Ritter?), 

mehrerer gelehrten Gefell. Mitgl. I Abtheilüng. 

igiQ. XIII u. 431 S. 8- (Beide Abth. s Rthlr. 

20gr.) * 

Von dem, was der Vf. mit diefem Buche w^oU- 

te, als er es entwarf und fcbrieb, fcbeint ihm felbß 

mehr nur eine dunkle VorßelluhÄ, als ein klarer Be- 

SriflF eigen gewefen zu feyn — falches beweifen die 
uherungenin der Vorrede, noch mehr aber die £in- 
ricbtung und Ausführung der Arbeit felbß. Der Le- 
fer bleibt zweifelhaft, ob er nur die Befchreibung 
der Länder des Deutfchen^undes, oder die des gan- 
zen Erdbodens zu erwarten habe. 

Nach einem befonderen Titel: ,;Handbuch der 
Erdbefchreibun^ ** un4 unter der Überfchrift: „^/Z- 
gemeine Einleitung *♦ ßeht von S. 3 -^ 38 ^i» ^^ 35 ßU- 
girifheilter Abrifs der mathematijchen Geographie ^ 
wie man ihn in gewöhnlichen geographifchen Hand- 
büchern zu finden pflegt; dann ohne j)$. Abtheilung 
bis zu S. 59 einiges zur phjßkalifchen Oeographisb 
Gehöriges, dem Seh die Artikel: ^^Ereioniffe ^ Fab- 
riken, Handel, Mepjchen {nach Fabriken und Han- 
del!!) 3taatsverfa£uHg , bis zur S. 761 Aünu ohne 



Überfchrift eine Überficht der geographifchen Ein- 
theilung des san^sen Erdbodens, endlich bis zu S. gi ' 
etwas über die Geographie von Euj[opa anfcbliefst. 
Wenn der Vf. es ilur auf eine Geographie der St. des 
Deutfehen Bundes angelegt hatte, 10 konnte das Mei- 
fle von allen diefen wegbleiben; denn man findet 
dallelbe in jeden^ allgem. geogr. Handbuche, und 
in den belferen viel beifer als hier. Einiges iß fogar 
ganz unrichtig, z. 3» was 5. 9 von den Erfcheinun- 
gen , die erfolgen würden , wenn der Mond ßille 
flehen f oll te, gefagtwird — S* 14. DadieVerfchie- 
denheit der Zeit, in der gleichlange Pendel auf ver- 
fchiedenen Stellen der Erde fchwinsea, aus der Ab- 
nlattung der Erde erklärt Wird. Die Haupturfache 
iß vielmehr die in der Nähe des Äquators einwir- 
Tiende^ Centrifugalkraft. Und wenn nun gar der Vf. 
Urtheile einn)i?cht, fo klingen dlefe oft fonderbar 
genug z. B. was er S. 70. 71 über Keligion undTren- - 
nung des Menfchengefchlechts in verfchiedene Reli- 
gionsparteyen fagt. Diefe Urtheile find fehr unge- 
recht gegen die Menfchheit. 

S. 91 fällt dann ohne Vorbereitung unter der 
Überfchrift: „Deutjdiland** „Einleitung** ein iAfiÖ- 
getheilter Auffatz ein, der wahrfcheinlich eine Ge- 
fchichte der Staatsverfaifuhg Deutfchlands , oder 
eine Apologie de;j ncfueßen Deutfehen Bundes, oder 
beides zugleich yorßellen foll.^ Er geht bis S. ^ik 
fort, und es fchliefst fich ihm ohne Trennung oder 
Überfchrift eine geographifch - ßatißifche Überficht 
von Deutfchland an , die auf S. 1240 endet. In der 
Verbindung diefes Auffatzes mit diefem geogr. Wer- 
ke lie^t das Eigenthümliche deffclben, und der Vf. 
fcbeint , verfchiedenen Xufserungen der Vorrede 
nach, einen grofsen V^erth auf ihn zu legen. Lei- 
der aber iß er gerade der fchlechteße Theil des Buchs, 
Man weifs nicht recht, für welche Claffe von Lefern 
er feyn foll. Manche allbekannte Sachen aus dem 
Zußande Deutfchlands vor ißoö werden mit grofser 
Ausführlichkeit erzählt -^ z. B; S. 104 — t07 werden 
die reichfländifchen , Grafen, Prälaten und Sxädte 
S. 11 ö — 114 die Kurfürfien* übrigen geißlichen und 
weltlichen Fürßen namentlich aufgezählt — S. tig— 
ifi4fleht eine vollfländigeÖberfichtdergeographifch- 
ßatiCUrchen Eintheilung der vormaligen iq Krei- 
fe u. f. w. Die Gefchichte felbß, welche mit dem 
Einbrüche der Franken in Gallien anhebt, iß ein 
verwirrtes und vei-wirrendes Chaos von Andeutun- 
en und Anfpielungen und Räfonnements, dafs man 
ich der Überzeugung nicht erwehren kann , der Vt 
habe oft felbß nicht gewufst, wovon er eigentlich 
fprechen w-olle. Um die Verwirrung vollkoipmen 
und es hin und wieder durchaus unmöglich zu ma- 
chen, auch nur, von welchem Jahrhundert die Aede 
feyn foll, zu errathen, hat der Vf. fich desGeWuchs^ 
der Jahreszahlen bis dahin , wo von dem Land&ie*^ 
den (1495) die Rede iß, gänzlich entäufsert! Einige 
Behauptungen müflen wir doch aber anfuhren. 
Zk B.\S. 95, dafs die in Gallien einbrechenden Deut- 
fehen den Orund und Boden des ganzen Landes, 

ohne alle Theilunf, fo wobil untet den einzelnen Krie- 
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gern» ^h auch den alten Einwohnern , einzig und al- 
lein ihren Königen iiherlt^en hohen II S^ 969 dafs die 
Oeutfche Geißlichkeit ,,au8 dienenden Knechten der 
Frcyen" zu „heuchlerifchen Dienern der Kirche er- 
hohen fey." — Und von der Schreibart einige Pröb- 
chen: S. 139 t^die Schwäche der Menfchen a.f.w* 
W'ar dabey das Schachbrety'Tiuf welchem die Steine \ 
fehr dcher zum Ziele gefchoben wurden." S, 144 
,,Deutfch1and, die Wiege des Volkes, deffen tönen- 
de Schritte nicht der Pyrenäen aufgethürmte Him- 
melsfpit2sen Hemmten u. f. w." — S, 153 unten „ent- 
nervte (fic) Scherben/* — S. 155 Mit ehernen Schrit- 
ten trat der bedach tlofe tJbermuth auf den weit 
durchwühlten, fchwankenden Boden, nicht ach- 
tend des tönenden Wiedethalls, der die nahe Qefa^jr 
verkündete. Doch, dief er Boden zerrifs, und um- 
ftrahlt von der Glorie ^ines neu vergoldeten Tages 
entftieg das Oeheimnifs der menfchlichen OeCell- 
fchaft und des Deutfchen Volksthums der langen 
Nacht der Selbft flicht und des bethörten Vorurtheils** 
u. r,w- Mitxdetn Deutfchen Volksthum hat der Vf. 
viel zu fchaffen — leider aber wirds ganz nach Laune 
behandelt — hier faft fehr gelobt, dort faß gar hart 
angelaffpn, z.B. ^. 169. „Nicht die Fehler der D. 
Verfaffung, fondern die Fehler des Deutfchen Volks- 
thums fturzten das Vaterland in Schmach und Ver- 
derben.*' Mit Zauberfprüchen zieht der Vf. dagegen 
Äu Felde. S. 171 kommt ein gewaltiger Bannfluch 
^vor, gegen die, welche die Einigkeit in Deutfch- 
land nicht wollen: „fein modernder Leib wäla^e 
fich raftlos in ungeweihter Erde ! ** Das mufs wohl 
helfen! So* fich felbft begeifterad geht der Vf. nun 
an- die Lobrede auf den Congrefs zu Wien und den 
Deutfchen Bund. Da diefer eigentlich nur eine neue 
Auflage der vergriflfenen Deutfchen Reichs verfaffiung 
ift, fo war das diefer vorhin auf Koften des Volkö- 
thums gefpendete Lob keine üble Einleitung. Die 
Bundesacte vrird dann in extenjo eingerückt. Die. 
Lobrede felbft mufs man im Buche liachlefen. Rüh- 
rend ift, was S. 196 von der Gleichheit des. Rechts 
der einzelnen Bundesglieder, S. 207 von der Aufhe- 
bung der Zölle, S. 203 von der nahen Verwandtfchaft 
aller Deutfchen Fürftenhäufer gefagt ^vird. . — Wir 
empfehlen die Leetüre cliefer Schrift ungläubigen 
Seelen, z. B. den Anhaltern, welche einigen Druck 
nachbarlicher Zölle "empfunden zu haben wähnen, — 
folchen, die da glauben, es könnten wieder innere 
Zwiftigkeiten unter deji Deutfchen Fürften entfte- 
hen, z. B. über die Divifions-Eintheilung 4^3 Deut- 
fchen Bundesheeres u. f. w. Als wenn verwandte 
Fürftenhäufer fich je zanken könnten!! 

Diefer Lob- und Straf- Rede ift ohne befondere 
Überfchrift eine Überlicht der Geographie und Sta- 
tiftik von Deutfchland angehängt, welche nur das 



Gewöhnliche enthält, hin umT wieder Unrichtig- 
keiten und Wiederholungen hat, und fich mit S. 240 
Schliefst, 

Alles das Bisherige fcheint dfer Vf. zu der Ein- 
leitung, im weiteften Sinne des Worts zu rechnen. 
Denn nun folgt J^ine neue Überfchrift: ^^Statiftijeh' 
Geographifches Handbuch der Staaten des D. aun* 
des.** Es zerfällt dalfelbe in 2 Abtheilungen. I Öfter- 
reich (ö/fi— 30C) und II PreuITen (S. 323-^451). Auf- 
fallend ift, dafs in den Einleitungen, mit welchen 
beide Abtheilungen beginnen, und in welchen nacli 
gar Wenigem über die-Gefchichte diefer Länder und 
der fie regierenden I^äufer (htj Ofterreich nimmt 
diefe Gefchichte etwa 1, bey Preulfen etwa s}.S.. 
ein!), von der Lage, dem Boden, den Gewäffem, 
Producten u. f. w. , der Verfaffung, den Finanzen» 
der Kriegsmacht u.jf. w. geredet wird, inmier das 
^Ganze beider Monarchieen; und nicht blols die Theile 
derfelben, welche zu den Staaten des D. Bundes ge- 
hören, ^berückfichtigt und befchrieben werden.* Ob 
.das in eine Statiftik und Geographie der Staaten des 
D. Bundes gehöre, mag dev Lefer entfcheiden *- 
und wenn es bey einigen Artikeln fchwer, bey an- 
deren faft unmöglich war, das, was die Theile die- 
fer Monarchieen, welche zum D. Bunde gehören, 
.betrifft, von dem, die nicht dazu gehörigen betref- 
fenden, zu fondern, fo möchte diefer Umftand al- 
lein fphon hinreichen, eine ganz andere Anficht 
vop der Natur des D. Bundes zu geben, als welche 
der Vf. durch feine Declamation geltend zu machen 
' fucht. Es enthalten übrigens diefe einleitenden Ab- 
fchnitte , j[o wie die auf diefelben folgenden fpeciel- 
len Befchreibungen derjenigen Provinzep, wodurch 
beide Monatchieen zum D.Bunde concurrireh, nicht 
einmal fo viel Detail, als man in einigermafsen aus- 
führlichen Handbüchern der Geogr. und Statift. an- 
, trift't *— und alfo ift es eine Unrichtigkeit, wenn 
. S. VIII dieCes Buch fich einer gröfseren Vollftändig- 
■ keit.rühxtit. Das Einzige, welches man hier mehr, 
als fonft in Shnlichen Büchern findet, find Erinne- 
rungen an frühere Zuftände und Begebenheiten der 
einzelnen Ortfchaften. Einzig in diefer Hinficbt 
, ift diefes Handbuch reicher, in jeder anderen är- 
mer; -^ ,oh es aber defshalb den Namen eines „voll- 
.ßändigpp Lehrbucha" verdiene, und ob es über- 
haupt geeignet fey, die Zwecke zu erfüllen, welche 
der Vf. in der Vorrede fich vorgefetzt zu haben ver- 
fichert, — diefs zu beurtheilen, wollen wir anderen 
überlaHen; bitten aber den Umftand nicht zu über- 
fehen, dafs diefes Buch, laut des Anfangs der Vor- 
rede, nichts anderes als eine von der Verlagsband- 
lung beß eilte Arbeit ift. Äufserer und innere]^ Be- 
' ruf find nicht immer vereinigt. 
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. O E S C Et I C S( T E. 

Bermn u. Stettin, b. Nicolai: Verfuch tiner Öe* 

fchichte des Ftldzugs von 1809 an der Donau , 

' von dem Geöeral- Major Freyherm von Fialen- 

tinL Zweyte fehr veränderte Auflage. Mit drey 

Plänen. 1818. XIV u. fig? S. 8- (3 Rthlr.) 

üa in diefer A. L. Z, die erfte Auflage diefes tchfitz. 
laren Werk« noth nicht angezeigt v^urden ift, fo^ 
werden wir ihrer in diefer Anzeige mit gedenken» 
lobaia wir an die Erörterung dcrtsinzelqen Abthei- 

langen kommen, , ,* ^ * t_ ji 

, Der Vf. , au denen gehörend, die fich nach der 
VnterdrücXung ihres Vaterlandes durch Buonaparte 
auf jedem Kriegsfchauplatae einfanden; wo es galt 
jregcn diefen zu kämpfen, wohnte dem Feldzuge 
von 1809 im Öfterreichifchcn Heere bey, war aber — 
(o viel uns bekannt — nicht Augenzeuge des erften 
unglücklichen Acu in Raicrn. Hierauf fcheint es 
auch au beruhen, wenn er fein Buch „als em Ge- 
mälde betrac«aet wiifen will, von dem einzelne 
Th^ile mit Sorgfalt ausgearbeitet, aber nur durch 
einen leicht hingeworfenen Zufammenhang zu einem 
Ganzen vereinigt find«*; eine Anficht, die fehr rieb- 
tig ift. Denn wenn nur jeder Augenzeuge das imDe- 
tail bcfchreibt, was er aus eigener Erfahrung genau 
kennt, Co tnnaen fich fehr bald die vollftändigften 
durch keine halbwahren Notizen entftellten Quellen 
zur Gefchichte eines Kriegs zufammenfinden. Be- 
trachten wir fernelr den <jeift» in welchem diefes 
Werk abgefafst ift, fo mufs die gerechte Würdigung 
jedes Verdienftea. die leidenfchaftlofe Mittheilung 
der Thatfachen um fo acbtungswerther erfchemen, 
je mehr wir leidjir ecwohnt find, dafs Leute, die 
nichts gegen Frankreich gethan haben, defto blinder 
dagegen Ichimpfen. Die DarfteHung endlich ift ein- 
fach, klar und würdig, Cye verfchmÄht den Bombaft. 
ohne je ins Triviale zu fallen, und erkauft die Deut- 
lichkeit nicht auf Koften der Kürze. 

Man kann die Gefchichte diefes Feldaugs fug- 
lieh in drev Hauptabfchnittc eintheilen : 1) Vorrü- 
cken der Oßerreicher, Gefchichte in Baiern und 
Rückzug, 2) Vordringen der Franzofen, Einnahme 
von Wien , Schlacht von Aspem , 3) Entfcheidung 
durch die Schlacht bey Wagram und Nachzugsge- 
fechte in Folge derfelbcn; die Begebenheiten der 
beiderfeitigen Nebencorps fcbliefsen fich an diete 
Ereigniffe bey der Haupurmee recht gut an. 

Was nun den crftcn diefer Haupubfchnitte an- 
lapgt (der erfte, zweyte , zum Theil der dritte Ab- 
J. Ä. L. Z. 18 »9« Dritter Band. 



fchnitt des Buches): fo war dieter in der erften Au6i 
läge febr mangelhaft gefchildert, die eigentlichen 
YechältnilTe der verfchiedenen Treften in der Ge- 
gend von Regensburg fchon darum nicht richtigauf« 
gefafst, vrtil fie mehr als eine|;rofs^ eewifl^ermafsenr 
zufammenhängende Schlacht vorgeftellt yrareu; ein 
angehängter Auszug aus dem jiamals eben erfchiene« 
nen Werke des General Stutterheim konnte diefen 
Ubelftand nicht ganz beTeitigen. Die jetzige Bear««, 
beitung ift von. die fem Fe hier frey, lie giehtderTchon 
erwähnte^ AnQcht gemiifs eine allgemeine tJberfichC 
jener Gefechte ; zwey Anhänge liefern Details darü« 
ber, beides aus dem genannten . Werke gezogen« 
Wir kdnnen ^iefe Jknprdnung nich^ ganz bilH^enJ 
Dem. Lefer von Metier wird dadurch das Studiuxnt 
von Stutterheims Buche nicht erfpairt, der Dilettant 
hätte fich wahrfcheinlich fchon mit der zwar allge«* 
meinen aber doch recht klaren Überficht an dem isten 
Capitel begnügt. 

Die Bearbeitung des oben von uns angenomm^* 
tien zweyten Hauptabfchnittes (ein Theil des drife* 
ten und der viierte Abfchnitt im Buch) ift nun fchon 
ganz anders, fie. ift vollftändi^e Gefchichte, Der 
Baum geßattet nicht, auf das Einzelne einzugehen; 
wir muffen uns daher begnügen auf die Relation 
der Schlacht bey Aspem aufmerkfam zu machen, die 
ihres grofsen Gegenftandes würdig, fidh durch Ein- 
fachheit, Klarheit und Präcifion aiuszeichnet. Als 
Übergang zu der dritten Periode ift zu betrachten : 
die Überhchtder Bewegungen und Gefechte der Ar- 
mee-Corps von Lefebre, Bernadotte, Marmont, Eu- 
gen einer, vom E. H. Johann, Chafteler, und Collowrat 
andererfeits. Abhängig von den Freigniffen bey den 
Hauptarmeen kdnnen diefe entfendeten Haufen die 
grofse Entfcheidung nicht herbeyführen^ lie Tuchen 
demnach mehr oder Wenijger die Verbindung mit den 
Haupteorps, bey^elchem der letzte entfcheidende 
Schlag vorbereitet wird. In diefer DarfteHung (5, 6 
7r Abfchnitt) hat befonders die Erörterung der Be- 
w^egungeh des £. H. lohann gegen die vorige Auflage 
viel gewonnen, da der Vf.' das feiidem erfchienene, 
bekannte Werk: das Heet von In^yrößetreich^ benu- 
tzen konnte. Die Schlacht von Raab, deren Entwi- 
c^elung und Entfcheidung damals dem Vf. — wie* 
erzürn Theil felbft geftand *- felbft nicht klar vor 
Augen ftand, ift tmn fehr deutlich gefchildert. Cber 
die beiden mitgetheilten Opera tiow^projecte für die 
Öfterreicher nach der Schlacht hey Aepern erlauben 
wit uns, bey nicht zureichender Kenntnifs der Lo» 
calität, kein Urtheil. 

D d 
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Der dritte Hauptabfchnitt : (J. g. gter Abfchn.) 
die Schlacht bey Wagram ^lit ibden Eiifleitungen 
und Folgen, unter ihnen vorzüglich das Treffen bey 
Znaim,* lÄ ^ichl ininder^ut bearbeitet, wie der yo- 
i^e,' befnlidfTi ift die Darftellüng'dee Hauptmo- 
mente der genannten Schlacht überaus deutlich, und 
liat alle Vorzüge, die wir bey der von der Schlacht 
bey Aspem erwähnen mutsten. InterelTant ift*8, da- 
mit die Relation zu vergleichen, welche als Renvoya 
2U dem Plane jener Schlacht im sten Bande der 
triegsgefchi^htUchen lÜonographieen u. f. wJ enthal- 
ten iß, da diefe von einem Officier herrüht, der in 
^er Franzöflfchen Armee focht; -— eine Verglei* 
chung, die den ficherßen Mafsftab für die Richtig- 
lieit gewährt. Zur Vollendung des Gemäldes giebt 
4er it>te Abfchnitt des Buches eine Überficht der La- 

Se der beiden Armeen während des Waffenftill (lau- 
es, und der Rüftungen aur Fortfetzung des Kriegs, 
die aber bekanntlich nicht Statt hatten, 
i Ein dritter Anhang liefert eine deutlicheBefchrei- 
l>urf der Öfterreichirchen BatoillonsmalTcn, die zu-' 
crft in der Schlacht bey Aspern zu allgemeiner An- 
wendung kamen. Da fie feitdcm bey den meißen 
Buropäi^hen Heeren eingeführt, die Fundamental- 
flellung der Infanterie bildefi, und dadurch eine neue 
Taktik begründet habend fo ift die Bemerkung des 
VfB.. lehr wahr, dafs jene Schlacht in der neuen 
Kriegsgefchichte überhaupt Epoche' mache. Auf 
den im vierten Anhange enthaltenen Auffatz über in- 
nere und äufsere Operationslinieu werden wir wei- 
terhin zurückkommen. 

Haben wir nämlich den hirtorifchen Inhalt des 
Werkes bisher zu würdigen gefucht, fp. fey es nun 
erlaubt, über einige Anüchten des Vfs. unfere Mei- 
nung beyzubringen , wozu wir die über den Feld- 
2ug in Baiern herausheben. Was darüber S. c48 
£efagt wird, namentlich, dafs Buonaparte „das 
Ulück diefes Feldzugs der^noch zur rechten Zeit ein- 
geleiteten Bewegung gegen den entfcheidenden 
Punct (Regensburg) zu verdanken habe", will uns 
durchaus nicht einleuchten , im Gegentheil fcheint 
der Franzpfifche Feldherr durch die projectirte Ver- 
einigung feiner zerftreuten Corps vorwärij durch 
die Preisgebung des bey Regensburg ganz ifolivten 
Davouft's, einen aus zu grofser Kühnheit entfprun- 
'^enen Mifsgriff begangen zu haben, der nur bey den; 
zu künftlichen Anordnungen des Gegners ungefiraft 
blieb. Fiel diefer — wie er es konnte t— mit feiner 
sefammten Macht auf Davouft, was wäre ausde/Ten 
Corps, was wäre aus der Vereinigung der Franzöf« 
Armee auf dem „entCch eidenden ftrategifchen Func». 
teRe^ensburg gewordien ? Es war defshalb kein „un- 
günftiges Zufammentreffen von Umftänden** (S. ß55)f 
€8 lag vielmehr in der zerftreuenden Anordnung,^ 
dafs die OftejTeicher im Ganzen überlegen, doch, 
auf den Punctendes Gefechts inferieur waren i und 
die Sache nicht zur Entfcheidung bringen konnten; 
Buonaparte dagegen fammelte^afch eine ftarke Macht, 
lind durchbrach im Nu das künftliche Gewebe der 
vereinzelten feindlichen Corps. Es gelang ihm fo, 
ohne die Gefahr eines Schlags aller gegen alle^ die 



Kräfte der feindlichen Armee zu trennen, und die ge« 
Itrennten Thiiile mit grofs^ Verluft für fie zum Rück« 
zuge zu zwingen. Er entrifs fo feinem Gegner den 
Vortheil der ,;innefeto Operationslinif'S welcheh 
diefer zuerft befafs, und v^el eher nach* unfcrer An- 
ficht in nichts befteht, als der gefammten Maffe auf 
einem Puncte, wo man es dem Feinde erfchweren' 
kann, uns ebenfalls mit gefammelten Kräften entge* 
genzutreten. Diefer Vorüieil, an fich überaus grab» 
follte, nur nicht, wie es von Jomini cefchieht, zum 
Fundament aller Kriegführung gemacht werden. Es 
können Umftände eintreten, und fie haben z. B. in 
Bufsland Statt gefunden, wo eine Armee nichts WicAi* 
tigereszu thunbat, als die Entfcheidung einer Haupt* 
fehl acht zu vermeiden, und wo ihr daher die in- 
nere Linie, die direct darauf zuführt, durchaus nichts 
helfen kann. Diefe Umftände befiehen befonders in 
der Überzeugung, dem Gegner in der offenen Schlacht 
nicht gewachfen zu feyn , und der Ausficht, durch 
andere Hülfsmittel im Verlaufe der Zeit das Gleich- 
gewicht wieder herzuftellen, oder das Übergewicht 
für fich zu gewinnen. Da nun Jominis Theorie un* 
verkennbar auf Friedrich den U undBuonapartes Feld* 
züge gegründet ift, und die Stärke beider Feldherm 
und ihrer Armeen gerade in der rangirten Schlacht, 
in der Entfcheidung durch einen Hauptfchlag lag: fo 
iftesfehrleichty die Einfeitigkeit diefer zur allgemein 
gültigen crhobenenTheorie slucIi a priori zu erweifcn. 

Von den drey, dem Werke beygefügten, Plänen, 
fiellcn No. sund 3 die Schlachten von Aspem und Wagw 
ram vollkommen deutlich dar, fo dafs zumVerftlnd»' 
nifs nichts zu wühfcben übrig bleibt. No. 1 ift eine 
Charte zu den Bewegungen in Baiem. Man kann 
dztraüf zwar den Märfchen im Grofsen folgen ; fie ift 
aber fchon nicht hinreichend, um die einzelnen Ge* 
fechte im Allgemeinen gut zu überfehen^ und für das 
Detail derselben ganz unbrauchbar* 

Wenn endlich der Vf. dem Namen feines verftor- 
benen Freundes zu Liebe, die Verdeutfchung meh*' 
jerer militärifchen Kunftausdrucke beybehalten hat»> 
fo mögen wir mit ihm darüber nicht rechten. Wa»^ 
würde aber Beerenhorft gefagt haben, hätte er in 
. der erften Auflage fchon lefen können, dafs fich Buo- 
naparte fyconj^ondirt^* habe? Die Confequens ift auch 
in Kleinigkeiten gut. Deh. 



AuosBuao , in derWolfifchen Buchhandlung : 
fabeth die heilige Landgräfin von Thüringen (Eli- 
fabeth) die Heilige, Landgräfin u. f. w.) Ein Er- 
bauunssbuch zunächft für das weibliche Oe- 
fchlecnt. Neue Auflage (,) beforgt von C Qärt* 
ner. Mit einem Titelkupfer (den Abfchied des 
Landgrafen Ludwigs des Heiligen voa feiner 
Gemahlin und feinen Kindern 'vtorftellend*) t^ig. 
-Aufser der Vorrede, 134 S. 8- 
Eine ganz eigenie literärifcheErfcheinqng, womit 
wir die Lefer unferer A. L. Z. bekanntmachen müf«' 
fen, damit Keiner fich durch den Titel des Buchs 
irre führen lalTe. Man erwartet hier eine neue Be- 
arbeitung der Lebensgefchichte der^heiligen Mifm* 
hetkf . £u einem Erbmtungsiuehe, und EWar Än^ 
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neue Auflage einer fruherea Art>eit de« ttn. Gärt* 
Mersi, ' Statt deffen findet Inan einen beynahe wörtlU 
eJun JMruck von Jußfs^ rm L i797 »u Züridh er- 
fchienenen, mit vielem Beyfall aufgenommenen, jLtf* 
hensMekr^ung der ksiligen EUfiäeth^ jedoch mit 
AoalaUung aller Literatur - Notizen und gelehrten 
Anmerkungen, und nut Umtaufchung aller libera-i 
len Ideen und prychologifchen An&chten gefen alt* 
katholifche und zum Theil wirklich mbnchifcha 
Anflehten, die der neue Heranaffeber dem Werke de« 
craen Vfi. willkührlich fubftituirt hat. Wer JußPs 
Arbeit zuerft aus diefer fog^nonnUn neuen jiujiage 
kenneu lernt, der kann fich unmöglich eine richtige 
VoTftellung davon machen; denn was Hr. G. von dem 
Vf. fagt: „er tadle die h. Elifaheth eben fo ftark, 
als er fie lobe^S ^^^ kann man in noch höherem 
Grade auf den neuen Beurtheiler und Herausgeber 
der Arbeit feines Vorgängers anwenden. Nachdem 
er ihm nSmlich in der kurzen Vorerinncrung das Pri- 
dicat rühmlich hektmnt beygelegt, und feine Lehens- 
hefchreibung der heil. Elifaheth jiA^^it und amziehend 
ahgefmfst genennt hat» fägt er Togleich hinzu: „er 
habe EUfabeths Charakter, feinen Orundfätzen ge- 
mäfs (foll vermuthlich nur faeifaen : als rroteßmit,) 
unter einem falfchen Lichte dargeftellt; — er heifst 
fie eine Schwärmerin , eine Verfchwenderin , nur 
durch Mönchsmoral verkrüppelte Fürßin^ (diefen Aus- 
druck haben wir nirgends bejr Jufti gefunden !) wel- 
che dutch zwecklofeKalleyungen ihrem Gemahl zur 
Laft fiel und fich felbft tödtete, die an unwürdige 
Bettler Schätze verfchleuderte. mnd dendefpotif<:hea 
Befehlen eines ßolzen, tollkühnen und fanatifchea 
Dominicaners , Konrads vxm Marburg , fich bltndzu 
(auch drefen Ausdruck findet man hey J. nicht) un- 
terwarf.»* Wenn man folche Züge aus der Cbarak- 
terfchilderung fli/ai^Mj herausreifst, dann thun fiq 
fr^Uch eine eigene Wirkung. Qärtner fuebt^ nun; 
alle Seh wichen der guten FüriHn zu vertheidigen. 
Selbft den Uraftand, ^L^ih JßUfabeth einmal Acker, 
IXörfer, Höfe und kleinere^tä&t verkaufte, und die 
daraus ^elöilen 64000 Goldgulden an einem Tage 
unter die Armen vertheilte, fucht derfelbe damit zu 
enttchuldigen, „dafs diefes zu einer Zeit gefchehen 
Xey, wo Hungersnoth und grofse Überfchwemmun- 
gen das Deutfche Reich und befonders Thüringen 
verheerten." Dals fie ihre Gaben auqb an unwür- 
dige Bettler verfch wendete, entfchuldigt der neue 
Herausgeber durch die Schriftftelle beym Matthäus 
(C. 5, j^O „der himmlifche Vater läfst feine Sonne 
aufgehen über Böfe und Gute." E^?*^. ^^ fuoht er 
die übertriebenen geiftlichen Selbftpeiuigungen und 
Abtödttusgen, die dein Gott der Liebe, der die Glück* 
feligkeit feiner Gefchöpfe will, nicht w^oblgefallea 
können, aus( einigen mifsverftandenen Bihelßellen; 
die fich aul anderaZeiten und Verbal tniffe beziehen, 
zu vevtheidigen. Wer wird es nicht grofs und edel 
finden., auch unter allen Schmerzen der Keligion 
getreu zu bleiben^ und unter allen Martern beymHei- 
ligften (bÄldbaft zu beha<rren bis in den Tod? Ein 
Anderes aber ilPs, fich aus mifsverftandenem Reli* 
gionseifecL felbft zu quälen* und durch willkührliche 



Kafte^runsen fein Leben , ' das noch fegensreich für 
die Menfchheit hätte feyn können^ abzukyrzenl 
Doch wir lalTen dem Vf. gerne feine Aufichten!— 
Am Ende der Vorerinnerung fagt Hr. G., dafs ihn 
die Flecken , welche Hr. Jaßi in die Charakter* 
Zeichnung der heil. Elifabeth gebracht, bewogen 
hätten , das Bild, das der .gelehrte Vf. entwtirfent 
2 war ganz beyzubehalteu» aber dafs er fich bemüh( 
habe , überall die gehörigen Farben (?) aufzutragen, 
und alle Perfonen upd deren Handlungen in dat 
rechte (?) Licht zu ftellen:" -^ eine Aufserun^, die 
um fo mehr befremden mufs, als man felbft im ka>^ 
tholifchen Deutfchlande vor ^o Jähren dem Vf. volle 
Gerechtigkeit widerfahren liefs, und feine Unpar* 
teylichkeit und unbefangene Behandlung feines Ge« 
genftandes n'ihmte, wie unter anderen die Ober^ 
deutfche allg. Literatur • Zeitung v« J. 1799* No. 46 
bewein« 

Wir gehen zu einer näheren Beleuchtung des 
Einzelnen über. Die ganze Einleitung von Jußi 
findet man bej Gärtner 9 mit einigen kleinen Aus« 
laffungen und ein Paar abgeänderten Ausdrücken, 
wörtlich wieder abgedruckt. So findet man, ftatt: 
„frey willige, bisweilen zwar mifsverßandene , aber 
doch gutgemeinte Aufopferungen , „hier: „freywil- 
lige Abtödtungen und mbrüiulige Andacht.*' Nur 
eine Stelle , w^orin Jußi den traurigen Einflufs des 
Zeitalters auf die Charakterbildung der frommen Eli* 
fabeth beklagt, ift ganz weggeblieben. Dagegen 
fügt Hr. O« den Wunfeh hinzu: .„Möchte es (rott 
gefallen, auch zu unteren Zeiten folche Müller der 
Tugend zu erwecken! " , Eben lo konnte die Klage 
des erften Vfs. darüber nicht ftelien bleiben , „dafs 
ein ftrenges Verhängnifs es gefchehen liefs, dafs 
eine fo fchöne Seele dem Fanatismus und heiliger 
Graufamkeit ia die HSi^de fiel, welche ihren Qlans 
fo oft vevwifchten, bis der Zeitpunct endlich nah- 
te , wo die Edle die Leiden der Menfchheit ausge« 
duldet, ihre Schwächen befiegt. hatte, und wo fie 
die ßerbliche , fo nianchen Schmerzen unterworfene 
Hülle abwarf." Bey Hn. Gärtner heifst es vielmehr: 
„Tritt in ihre Fufstapfen, fcy demüthig, züchtig, 
liebreich gegen alle Menfchen, geduldig in Trübfa«* 
Jen, und bejammere es, wenn du .nicht Kraft genug 
befitzeft zu den Aufopferungen und- Abtödtungen^ 
wodurch Elifaheth eine fo hohe §tufe der Heilig« 
keit erklommen hat.'* 

Der ganze erße jÜfchnitt: Elifabeths Geburt 
und Jugendjahre ift gröfstentheils wörtlich aus Ju» 
ßVs Biographie abgedruckt, nur ift Einiges ausge-. 
laiTen worden ; auch findet man ?i];iter anderen eine 
Verinderung, die nicht in den Zufammenhi^ng pafst. 
Weujn es bey Jußi heibt: „Allein ihre (EJiiaheths) 
Güte war eine Blume des Paradiefes, die, in dem 
trüben Kreis vorurtheilsvoll er oderbösgefinnterMen- 
fchen verpflanzt, nicht gedeihen konnte:" fo heifst 
es hier bey Gärtner: „Allein ,fie war eine ^lume 
des Paradiefes,' die in den Kreis böfer Menfchen 
verpflanzt, himmUjche Reife erhielt.^* Dann hätt^ 
der Mittelfa^ wenigftens auch verändert werden 
mülTen. Der twtyte Abfcfmitt U^ eVen^allf jbeynahe 
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-wörtlich tbgedrückt i^rorden ; nur über 4ie Art> wie 
fith die ^ ohlthätigkeit Elifabeths öulöerte , urtheilt 
der Vf. anders, als der neue Herausgeber. -Wenn 
Hr. Ja/li fagt , dafs diefe Wohlthätigkeit an fromme 
Verfchwendung geg^enat-habe, Xo iindet Hr. Oarf* 
ner diefe Art der Wt)hkhaugkeit höchjt zwekmäjig. 
Auch häh«r ihre angeblichen W under für wahre Wun- 

fler! tDer drUte Abßihmti von den Htndeni der 

h. ELifabeth iß gröTstentheils wertUchf nur mit Aus» 
laffung der den Literator intereiEcenden hiltorifcht^a 
Bcrweisfühnmg . wieder abgedruckt worden* JLben 
diefes ift der Fall mit dem ganzen tUrtett Jojeknittei 
\,EUjabeth wird fVitUve**^ wiewohl auch hier alle 
liberalen Anhebten xlcs Vfs, über die Kreuzzuge, 
woran I udwig der Heilife Antheil 4iehmen wollte, 
Unterdrückt worden find. AWei Andtere fiudet man 
Wörtlich abkefchrieben. Der fünfte Abfchnitt bey 
Ju/iiy der fich ausführlich über den beruchugten 
Ketzerverfölger ^lnd MenCchenquäler, den Domini- 
cancr-MöncJh Conradvon Marburgs EUfabtihs Beicht^ 
vater, der feine geiftliche Tochter bey ihrem Leben 
marterte und nach ihrem Tode :deren Heiligfpre- 
chung beförderte, iäiefer Abfchnitt wich zu lehr 
von den Anflehten des Hn. Oärtners ab, und ift da- 
her weggelalfen worden. Im folgenden Ablchnitte, 
wo Conrads gedacht wifd , nennt ihn Hr. 6r. einen 
frommen Prieji er aus dent Dominicaner 'Orden. Die 
in einer AnmerT^ung angegebenen LebensumßJInde 
deifelben find übrigens auch aus Jujii^j Jßiographie 
entlehnt. Conrad AVurde zuletzt noch, feiner vie- 
len AnmaTsungen und Graufamkeiten wegen , von 
einem Herrn -von Deriibach und deifen Gefährten im 
J. 4035 bey Kappel erfchlagen. Wie vcrhafst diefer 
Mönch felbft zu feiner Zeit gewefen feyn muffe, 
fieht man daraus , dafs feine Mörder auf einer hir* 
thenverjammlung im J. laS« von aller Strafe losge- 
fprochen wurden, to fehrauch Papfk Gregor der IX 
dagegen eiferte. (S. Jüfli^ S. ioo.)Der ^üirfte Ab- 
fchnitt bey Gärtner t S. 59 fg- i* »^* dem lechfteik 
Abfchnitt bey iußi entlehnt. Die vielen Zöge from-. 
mer Schwärmerey und Überfpannung , welche hier 
eingeflochten w^erden , fchcint Hr. Gärtner durchaus 
für Äiifserungen* ächter Religiölität zu halten, ^^ie 
man aus folgendem Zufatze deffelben, S. 71 erficht: 
Ihr Mufter war Irfu», 'der göttliche Lehrer der 
Menfchheit, der grof^e Dulder. Die Laften, die fie 
feinetwegen auf ihre Schultern genommen hat, die 
Trübfale, die auf ihr lagen, machten fie nicht muth« 
los. Sie Iahe auf feine, des Erlöfers, Verheifsungen 
hin; die legten ihr bey jeddm Ereigniffe Troft in die 
Seele. Sie wufste, ^afs ^ reich und mächtig genug 
fey, ihr für alles, was fie that und /^W^r«? (litt), eine 
Vergeltung zufohaÄen, die allen menCchlichenMaf*- 
ftab weit nberfteigt." Den fittlichen Charakter Eli- 
fabelh* hat Hr. Jufii gegen die Befchuldigungen der 
Bosheit ausführlich vertheidigt, und Hr. Ö. ift ih'm 
ganz hierin gef( Igt. Wenn jedoch der erfte wünfcht: 
f,daf5 auch der Verftand der guten Eljfabeth gehörig 
erleuchtet, und ihre rdigiölen Begriffe eben fo be- 
richtigt gewefen fey rt möchten, als ihr Herz rein 
w»t •% '^^d wenn ct dann Ij^inztifügt : „Übertriebe^ 



ner. Religi'onaiiff Ir verwandelte leiderl nur allÄufru- 
he die bluiienüUe Schönheit ijot ein Sktlet*« deffen 
lieh ihrer Auriöluug n&hernde Glieder -^ kaum hoch 
im Stande,, ein elendes Leben fort»ufth]eppen^ dem 
leuteu Herzeusichlag entgegen bebten'*, — fo hat 
zwar auch Hr. Gärtner den letzten Zufatz, fijidet 
aber, diefe überfpamite i>elbftertödtung gar vortreff« 
lieh, und fagt,v „der Verftand fiiiCabeths fey ^»on 
Gott erleuchtet und ihre religiöfen Begriffe der Leh^ 
re Jeju gemäjs (?/ gewefen. '* — S. 8y ift der S. 13^ 
bey Juji& vorkoomiende Druckfehler ^on Sola ftatt 
von SaUa hier wieder abgedruckt. 

■Der feehjie AbjcknUi: Jilijabeth*s letzte Lebens* 
tage und JeUges Hinfckeiden ift groCstentheils wie« 
der wörtucn^^us dexa jiebehteii Abichnitie bey Jußi 
entlehnt. . Nur .werden hier die angeblichen Wun^ 
dergefchichieii' und Todeaoftenbarungen , welche 
Jujti plychologiich zu erklären fucht, wie nicht an- 
ders zu erwarten war, für wirkliche Wunder er- 
klärt. S. 94 hat Gärtner nocu den Zufatz: „dafs Ell- 
Jabeth auch du letzte Qiung empfangen habe.** In 
der Gharakterfchilderung Elifabeths mufsten natür- 
lich, nach Hn. Gärtners Aniichieu, manche Zuge 
der früheren Schilderung wegfallen, und andere 
hinzukommen, um die Elifabeih als eine vollkom- 
mene Heilige darzuQellen. Auch find ein paar Bi- 
bellprüche aus dem Buche der Weisheit hinzuge- 
kommen. Höchft auffallend aber mufs es dem Un- 
befangenen vorkommen, wenn es unter anderen 
S. 9<| heifst: „ihre Keligion war kernhaft, i^ein von 
allem Aberglauben i i ^* -^ Dcvjiebente AbJchniU^ dea 
Hr^ Gärtner überfchrieben hat: t^Von ihrer Beerdi- 
gung, 'Von den Wundem, die au/ ihre j ürbitte ge- 
ichehen find, und von ihrer Heiligfprechung, ift au» 
dem achten Abfchnitte bey Jujn abgedruckt; nur 
dafs auch hier die vermeintlichen Wunder, welche 
ihre Gebeine verrichtet haben EoUen, für w^ahre 
Wunder in dem treuherzigften Tone ausgegeben 
werden. Diefe Anficht von der Wirkung^raft hei- 
liger Knochen darf uns jedoch bey Hn. Gär^n^r nicht 
befremden. Der achte Abfchnitt: ^^Denhnäier dar 
Erinnerwfg und Verehrung Elijabethen geweiht*'^ ift 
«wörtlich aus dexa' nennten Ablchnitte bey i'u/ii ent- 
lehnt. Die I^efchreibung des merkwürdigen .Be- 
gräbnifsmonuments der heil. Eüfabeth hätte Hr. Gärt^ 
ner lieber aus Jujiis ausführlicher und hie 'und da 
berichtigtet fiefchreibung deffelben, welche fich in 
dem Journale, die Forzeit (jiB. 2 St.) findet, entneh- 
men follen. S. 1^4 fagt Hr. Gärtner von den Gebeinen 
der heil. EJifabeth : „Wo fie dermalen aufbewahrt 
und verehrt werden^ ift mir unbekannt*** Kec. be* 
merkt, dafs fie fich in vielen Orten zerftreut 
befinden, dafs aber gegenvvdrtig da$ Haupt in der 
(chönen St. Elifabethen-KapellezxkBreslau^ in einem» 
kleinen filbemen tragbaren Altar, aufbewahrt w^de. 
Jußi fchliefst feine Biographie mit einer poeiifchen 
Apoftrophe, Gärtner hingegen mit -einer Stelle aus 
den Salomonifchen Sprüchen, C. 31, 2<j — 31. Viele 
Eigennamen find durch Druckfehl er entftelk^ fo fteht 
Fergel ft^ttFargel^ Hajfel ft. Happel^ Faryas ft. iP«- 
nyaSf Kajfel ft. Kappel o. f • w« M« 8« 
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♦J SoRDBRSHAUSBiVyb. Voigt: Lekrhuch der Oeogro- 
pkitf nach den neueßen Friedensbejlimmungen^ 
Von /.' ö. Fr. Cannabichf RectOr zu Greufsen 
im Pärftl. ^ch-warzb. Sondershäußrchen. 1Q16. 
XVI n. 587 S. 8- U Rthlr. 8 gr.) — Zweyte Auflage. 
Ebdr. 181% Vlir u. 616 S. 8- (* Rthln 8 g^O 

ä) Fran^fükt a.M. y b. Andrea: Jofepk Ulhleins 
kurzer Unterricht in der Oeographie Für Schu- 
len. Dritte nach den neueften politiichen Ver- 
änderungen und Anflehten (?) umgearbeitete 
Auflage, von /. Brandy Herz. Nafl'aui, Schul- 
^ ' Infpector und Landdechanten zu Weifskircheii. 
i8i8' yi ^- 333 S. 8. <i6gr.). 

X^a^ hSufigöErfchcinen neuer Handbücher der Geö- 
gTapVe zeigt freylich an, wie viel nlan fich mit 
diefer Wiifenrchaft befchäftigt^ In der Regel aber 
dienen fol'cheBücKer dazu^ nicht allein das Rich- 
tige, .fondern auch das Fehlerhafte ufid Unrichtige 
fortzupflanzen. Sie Tollen Kenn tnifs der Erde, der 
Völker, der Staaten darbieten — die Bücher über 
neuere oder neuefte Geographieen follen diefe Ge- 
,genßände, wie fie jetzt find, befchreiben. Aber was 
heiwt diefes je/*^^? Wir nehmen an j unl nichts ün- 
mSgliches zu verlangen — dafs ein geographifches 
Werk, das 1018 ei?fcheint, den Zuftand zu Ahfang 
1817 vor Augen hat. Aber es follen hier, eine Menge 
voii Gegenftänden befchrieben werden, die einem 
ewigen Wechfel unter^vorfen find. Nun. möchten 
wir^denVerfalfem geographifcher Handbücher, wel- 
.cbe" z. B. den Hauptumrifs der Staaten, wie er zu 
Anfang 1 8^7 war, dargelegt haben, die Frage insGe- 
wilFen fchieben : , wie viel ihrer übrigen Angaben 
(z. B. von Bevölkerung der Amtfchaften) fich auf je- 
nen 2eitpunct beziehen;—- und wir möchten die 
gxöfste Wette eingehen , dafs der bey weitem gröfste 
Theil diefer Angaben fich auf eine ältere, viel ältere, 
oft vielleicht um 10 —- 20 — 30 J. frühere Zeit', be- 



zu- 



ziehet ^^D.«^e^ige, welcher eine folche Angabe 

erß ips PuBicum brachte, begründete fie entweder 

auf eine j^eßimmte Mellung, Zählung u. f. w, oder 

auf eine ungefähre Schätzung. Nicht immer giebt 

.er an, ob auf das Erfte oder daa. Andere. Aber es 

.fteht diefe Zahl einmal da, und wenn derAuto^ ein- 

.uual ein gewiffi^s Anfehen h^t, fo wird fie nach- 
*. , * * - #? r • ..i-_t :t.fr^i . -'•nach 

Ab- 

^ttif 

7. A. Im Zi 18 ig. Vrittet Band. 



wdches Jahr fichJTolcfae Angaben beziehen , und fo 
finden fich in Büchern » die z. B< den Züftand von 
1817 befchreiben follen, Angaben von 1800, ja aus 
den letzten Decennien des letzteren Jahrhunderts. 
Das Publicum bekömmt alfb keineswegs «ine neue* 
fte Geographie — und von nachlälügeren und dn^ 
redlicheren Schriftftellern wird es ihm nicht eii> 
mal gefagt^ dafs eine folche nicht gegeben wird ••« 
(eigentlich nicht gegeben werden kann i) — un4 
Unrichtigkeiten der Angaben, und Ungewifsheiten, 
auf welchen Zeitpünct die richtigen fich beziehen, 
pflanzen fich fort von einer Gen^ation der Geogra- 
phen atif die andere. ' ' - 

Zweyerley fchdnt nothwendig, wenn aus die- 
Ten Wiffenfphaftert werden foll, was aus ihnen wer- 
*den kann, und was wir ihrer Würde als Wiffen^ 
fchaft fchuldig find. Erftlich, dafs die Quellen je- 
der einzelnen Nachricht nachgewi^fen werde^v w^i<? 
'öian in hiftorifchen Werkeh diefes *»it Rech« ver- 
langt;. dafs man fich aber nicht mit dnei« allgemei- 
nen Angabe der Quellen unc^HülfsrAittel beghügf, 
wobey es ja immer ungewits- bleibt, ob der Vf. fie 
alle gebraucht habe und in tvie weit , od^r ob er nurtr 
mit denfelben Parade mache; welches letzte bef- 
kanntlich ein fehr leichtes und eben defshalb feHr 
gebräuchliches Kunftftück ift. Wit'wiffen wohl.^dfefs 
es über die Kräfte eines einzfeln'öri Ma'iines geht, '^ie 
gefammte Geographie auf diefe Art zu- b^'ibeit^ 
(fo wenig ein emzelner.die allg. Gefch.drfS'Men'fchett- 

fefchlethts aus den. Quellen Ihidirdn un'd dai^ftellek 
ann); allein wir vÄlangen ntrr, 'dafs die Befchrei- 
bungen einzelner Thefle auf folche Weife- vorgenom- 
men werden ; ift diefes gefchehen , dann kann fein 
Bearbeiter der allg. Geographie einen ^wedkmlfsl- 
gen Auszug ans diefen Specialbefchreibüiigen'^ lie- 
fern. So vollendete Sp. R^fchreiburigen^lalThi-^fiÄi 
aufftellen, und werden auch (denn auch das^inöfsbe- 
rückfichtigt werden) als buchhänifferifch'^ Unterneh- 
mungen möglich feyn , durch die vielen Abriehmdf, 
weldhe die genaue und gründli<phe BeTdh'freibung jfe- 
des Landes im Lände findet. — ZMfcytens die notR- 
wendige Trennung zwifchen dem (derUlErtitiiraelle 
nach) Steheniden und dem Wandelbaren inaferGei- 
gra-phie. Es ift zu bewimdern J dafs diefer Untft^ 
fchied, auf delTen Berückfichtigung fchon fo oft utid 
lange mehrere geiftreichcr Männer drangen, noch im- 
mer nicht genug anerkannt wird. Unfere meiflen 
geographifchen Werke find ein unglückliches Gft- 
mifch von Nachrichten aus der Erd- Völker- und Stai* 
Yen -^Urrde- Ohne eine wahrhaft planmäfejge, leicht 
Ee 
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tteipaigci Itinilfel — 252 und 0^3 Brücke zwifchen 
Harburg. und Hamllurg (yrohey die Angabe nietet 
einmal ganz richtig ift.J — Hiet, "wie überall in flie- 
fem Bnchei fteht.die Befchreibungder FIülTe der der 
Jlgi^ voran, gegen die natürliche Ordnung, Es 
f^I^. laicht an Auslairungen und Unrichtigkeiten. 
Bey^Aufoäh'lung der Länder, welche die D. Haupt- 
jtüffe berühren', ift'bey dem RHein, B?iem' — ^beyrier 
Ma[er»',Braunfch-vveig und Bremen, bey der Elbe, 
' h NebenflüÜ'en, Vrozii 
ach mit N. Rhin, ■wei- 
te fliefstj gezählt wer- 
■n z. B. die Lahn bey 
iefe Nebenflülle nicht 
rdnung aufg'ezählt. — ■ 
iit, er hängt mit dem 
men — von duu zum 
de gehöligen Staaten 
fie volle Souveränität 
dafs fie den Titel von 
ipoleona Vafallen wur- 
te er ihnen dt jure nie 
icbt dt facto gegeben, 
pi, gab er ihnen den Ti^ 
findet eine landftändi- 
heifsen „Tollte eine 
fahl in nichtsMeil'en, 
g. — Von dem Braun- 
lauFen wird anzunier- 
ipiiande weit getrennt, 
c. — Die Vorftad.t St. 
J. i8*3' wohl gelitten, 
ift aber keinee^yeges zerßört. — Im Magillrate von 
-Bremen Buen jetzt auch einige Lutheraner. — Eini- 
«ennafiten gute Chauffeen imHannöveriTchen fangen 
örftimSü^envonHan (nicht von Celle) an — jedoch 
jnit Auanabmederzur Fraiiz. Zeit angelegten Kunft- 
Arafie von Harburg über Bremen und Osnabrück auf 
Wefel. — -Diefe wenigen Bemetküngen, die leicht 
noch vermehrt werden kannten. Tollen den ander- 
weitigen Wcrtb dieTes Bpchs keineeweges berabfe- 
tizeuii, ^e w^ireiiniehr gegen die allgemeinen Mängel 
dcrgeogr, Handbüf^her gewichtet: es ift aber diel'es 
Buch g-^wifs imnjer noch eins der beßen. 

jl(». a ift U^ der Vorrede zur Grundlage beym 
üncernchtbeßiraait; uiid Wo diefea der Äweck ift, 
da.läfst ßch über l^ncbef, 'z. ß. über die Auswahl, 
kmim eismaH recbt.en ; die ^lauptTache hängt doch 
imi^er vom Lehrer, ab, was erauslärst, hinzufügt, 
andecsi ßellt u'. C M>, Wir würden Manches anders 
^linfchen. So UÄngt «m doci^ beynaie lächerlich, 
jvvenn es S. fi yonid^iiWe^dezirkeln heiTst ,,auf bei- 
den Seiten 'd^s.Xquator8fiebt man einige Linien^ die 
mit demTelben parallel .Raufen,. .unter welchen fich 
zuey durch ihroBr^ite auizeickntai^ u. T. w. Und un- 
jricbtigiO, wenn die Fontinifchen Rümpfe in Italien 
jtn.den Landfeen gezählt werden, die keine FlüiTe 
aufnehmen und jinHlBlTen — ein.I^eerbuTen, d fr ei- 
nen, «ng^niEingau^'bat, und £icb inwendig erwei- 
,tcit, eine J9«}' — eine^oTse Stadt nake am 'lV|eere 
eine StapadthixUe u. dergl. mehr in der Einleitung. 



l)ie Eintlitilung wird" baW nafch-Hatör- bflld nach 
VBlker- bald" nach Staats -Grenzen gemacht, und alTo 
auch hier nicht immer ein und «tcfTelb« -öeficht»- 
pu^ct feflgehalten ; auch nicht einmal immä ange- 
geben, in welchem Sinne Benennungen "frie z. B. 
DeutTchland, gebraucht werden. Auch' gtebts hier, 
einige Unrichtigkeiten z. DWdbi;Fidhtelberge Köft 
der Thüvingerwald nach Nt>t-den ans C^'ielmcbr ge- 
rade nach N. Weil}. Der Harli 'in'Nicderraehfeo, 
oder dam PreuJJifeheu Bnirke Siagdebutg. Bey dem 
Laute der Donau werde« Baiern und Öftcrreith nicht 
"aber Baden, Hohenzolleru und Würtenbcrg genannt — 
unter den HaJriTchen Gebirgen die Al^en rergeffen — 
von den Würtenb. LaiidftJnden gefngt, fie Tejeii Tcho« 
völlig geordnet, da fle vielmehr damals aus Kömglichet 
ÜVlachtvollkonlmenheit aufgehoben warfen — vonHam* 
bu'rg, fein Gebiet Itofse" an Oldenburgu.f.w. DieEJm 
künt'te der einzelnen D. Staaten Tcheineji faß durchs 
gängig zu hoch angefchlagen zu feyn. E; C. G.B 

K5E.N, b. Viommerakirchen:' Stati/lifeh- poUtifch 

anflehten und Bemerkungm auf ^fier Rtif« durch 

'eilten Tkeil der neuen Preujjtfchth Provinxg» dm 

' Nieder- Und Mittet-Bkeine von y. A, Dimiaa. ifliS 

■ 341 S. 8. (i Rtblr.) . 

Indiefünf Abfchnitte, ZuxwtÄtfrg, rrfor, Cohtntz, 
Bonn, Köln, worin diefe Reife zerTSlIt, hat der Vf. Al- 
les zufammen getragen, was Zufall, Gldck, Mittheilung 
und eigene Beobachtungen Him zuführte« und was 
ihmreitwärts, vorund rückwärts ariiWcgelag, ohne 
das Eii)zelneim°Ganzen, das Ganze im Einzeln gehörig 
zu trennen, an die Städte dieHin und AbreiFe und dann 
die Departemente knüpfend, in welchen fie lagen. Die 
Nachrichten vonLuxenburg, Bonn, und Köln mochten 
wohl diewillkommenßenfeyn, vreil fie Feuchet er- 
weitern, und gleichzeitig mit dem Jahre der deutfcBen 
Befitznahme laufen. Inaelfen gehören fie auch gegei|- 
wärtig zur Antiquität, wie die jetzige pblitifcbe Schei- 
dung beweiß, und dann ficht man ihüeirdas Aher- 
thümlicbe auch in dem Neuen an, das in der Haß zu- 
fammengeßoppeltiß, um uür vcenigftens einigen An- 
halt in den wieder befetijlen Provinzen zu haben. 
Mit welchem Geiße der Vf.'geTamracli hW,' wird mafl 
am heften aus feinen frühernScbriften beurtheilenkÖ"- 
uen, von denen ßch diefe nur durch die Gunß unter- 
fclieidet, welche ihm reiche^eQuellen öffnete. Wcnu 
er den Geißlichen in Luxemburg den Vorwurf macl^^ 
dafs'iie nicht wüTsten, ob die Rhetorik zu denfcbö- 
neii WilTenfchaften gehöre — wohin ^e doch fcboli 
für die Geißlichen feit Raban Mauru« Zeiten immei 
gerechnet wurde ^- fo können fich 'die Geißlicheh 
wohl die Gegenfrage an den Vf. erlauben; mi' '^^^' 
chein Rechte er die Statiflik inden Cyklue der Gynw»- 
fialwilfenf chatten S.49 verweiß, und die Geographie 
und Gefchichte in den höheren Claßcn des Gym»»" 
fiuniB getrieben wiffen will. Einen anderen Vorvn>ri. 
dafs er gedruckte Werke, wie Längs Reife auf dem 
Rheine abfchrieb, ohne fie zu nennen, werdttfiki"^? 
Geißlichen nicht zu machen im Stande fe]f^- . ?^^ 
iic, wie er verßchert, keine Bticher keiinin. 1 „ ,( 
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NATURGESCHICHTE. 

Casssx. u. Majububo, in der Kriegerircben Buch- 
handkmg:' Entwicklumgsgefchichte der Schmet" 
terlinge^ anatomifeh und phyfiologifcli bearbei« 
tet von Dr. H^roldf Profector am anatom. Thea- 
ter mu Marburg. Mit 33 illum. und fchwarsen 
Kupf. 1315. VI. 118 u. XXXIV 8. gr.4« (8Rthln 
12 gr.) 
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\ die fad bis in's Unendliche gehende, fpecielle 
Unterfachung der Naturkörper als vorherrfchender 
Charakter der gegenwärtigen Periode der Naturbe- 
fehreibung angefehen werden kann ; da diefelbe fall 
ulle f nicht auf äufsere Form zu besiehenden Unter* 
fnchungen, wenigftetis in dem Theile der Naturge- 
fchichte, für welchen vorliegendes Werk gehört» un* 
terdrückt: fo mub die Erfcheinung eines folchen» 
jene fpeculativen Anßchten nicht beriickßchtigen* 
Aen und einzig auf Erforfchung der inneren Organi- 
fation gegründeten Werks demjenigen um fo ange* 
nobmer feyn, den der Überblick des Gänsen erfreut» 
und dem die höhere Ausbildung der NaturwUTen« 
fchafien am Herzen liegt. 

Was im 17 Jahrhundert Robert Hook und Leeu^ 
wmä^oek durch ihre unvollkommenen Gläfer (aheut 
was Maipigfu und Swtmtmerdam entwarfen» waa 
Frmnz Redi vermuthete* was im 18 Jahrhundert 
der grofse Reaumur - und der emfiee Frifch be- 
obachteten, was Roefil v, Rojenkof und Degeer 
mühfam ergründeten« was LyonH sierlich darftell^ 
te y was uns Sehneffer und Götze weidäuftig erzähl- 
ten, faft alles das galt uns noch fpät als Orakel; 
denn iufserft unbedeutend waren , in Vergleich mit 
jenen älteren Riefenarbeiten, die Beyträge für die 
Kenntnifs der Organifation und der Lebenaverrich- 
tnugen der Infectm, die uns die fpäteren Zeiten» 
wo fich doch alle Wiibnrchaften su einer höheren 
fotenz emporfchwangep , darbot; da im Gegentheil 
fchon das Meifte in Ruckficht auf Kenntnifs der äu- 
fseren Geßaltung, upd davon abhängige Anordnung 
der ryßematifchen Uberfichtv deren erfte deutliche 
Andeutung Rai gegeben, welche Reaumur verheb 
fert » und der grofse Unni su einem Ziele geführt 
hatte, delTen Uberfcbreitung nicht wahrfcheinlich 
fehlen — bald nachher abgeändert , verbelTert und 

.endlich ganz umgeftofsen wurd^. 

Nur nach einigen Paufen fchienen fich vrieder 
^nselne Porfcher für diefen Gegendand su interefl»- 
aen, und es wäre undankbar, wenn yfix die Ver* 
X J. £• Z. i8^9* DriUnBani. - 



dienße der Franzofen undluliäner verkennen, wenn 
wir nicht die Unterfuchungen der Deutfchen dank- 
bar erwähnen und auch auf die wichtigen Werke 
aufmerkfam machen wollten, die über einzelne Orga- 
nenverbindungen in neueren Zeiten erfchienen find. 
Die Refpirationsorgane , die früher fchon Mmlinet 
einzeln beobachtet hatte, wurden Gegenftand der 
Unterfuchung eines Loth^ Haufsmamtf Sprenget; 
die Verdauunffsorgane ergründete Ramdohr deutli« 
eher, und ftellte fie vortrefflich dar. Über die Sin- 
nen Werkzeuge dieferThiere theilten Lehmann^ Sehet- 
ver^ Knoeh und vorzüglich auch der fchon rühm- 
lich erwähnte Ramdo£r eigene Bemerkungen mit, 
und einzelne Abhandlungen vori Rojfenthat ^ Andre^ 
Marcet de Serres und mehrere andere verbreiteten 
ebenfalls einige genauere Kenntnifs nuncher thieri- 
f eben Verrichtung, die früher noch im tiefen Dun- 
kel lag. 

An diefe Unterfuchungen fchliefst fich nun das 
Werk, das gegenwärtig vor uns liegt, an, und der 
Vf. wetteifert fehr rühmlich mit feinen Vorgän- 
gern, in Rückficht des fcfaarfen und richtigen Bli- 
ckes, der Ausdauer hty feinen Unterfuchungen, und 
der fafslichen, und zugleich ffeßilligen Darftellung. 
Seine Forfchungen beziehentlich auf die £ntwicke- 
Inngsgefchichte der Schmetterlinge , oder auf die im 
Inneren diefer Gefcböpfe bej ihren Verwandlungs- 

Eerioden, von der Entßehung als Aaupe, bej deren 
Lautungen, Yerwandelung zur Puppe, und von die» 
fer wieder bis zur Vollendung der Schmetterlings- 
bildung vorgebenden Veränderungen. Vier Jahre 
lang ftellte der Vf. Beobachtungen über diefen 6e- 
ftandan. Die Schmetterlingsart, die ihm vorzugs- 
weife zur Unterfuchung zu Gebote ftand, war Pap^ 
Brßjßeae Linn. » die faß in allen Gegenden als Land- 
plage häufig genug vorkommt. Schwerer wurde 
Ihm dadurch feine Arbeit, als wenn er grofse Schwär- 
mer oder Spinnerarten hätte erhalten können, we- 
gen der geringen Grofse diefer Art. Bej den fo oft 
angeftellten Sectionen derfelben entdeckte er im 
Febr. 18t 1 deutlich, dafs in den Raupen durch die 
Keime der Fortpfianzun^organe ein Unterfchied de« 
männlichen und weiblichen Gefchlechtes vollkom- 
men ausgedrückt ift, da die älteren Schriftfteller nur 
dunkle Ideen von den in diefer minderen Bildimgs- 
ßufe präformirten Fortpflansungsorgane und befon- 
ders den männlichen Teftikeln hatten. Diefer wich- 
tigen EntdeckuM fpürte der Vf. weiter nach , und 
nahm auf fie die meifte Rückficht bej Bearbdtung 
diefes Werka, ^obgleich auch die Veränderungen der 
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anderen Organcnrerblndungen keineswegs unv/11- 
ftändig abgehandelt lind. • • 

j. Der erfteAbfchnitt beträchtet die Erzeugung und 
tniwfchel^?$g des Kohlfchmetterüngi in Qe/ialt der 
Raup^ aus dem Ey » bis zum Übergane in die Puppe 
nebft Erklärung des Puppenftandes. Über jene oben 
erwähnten Reime der Fortfetzungsorgane in dicfem 
Zuftande giebtnun der Vf, deutliche Befchreibungen 
und genaue Abbildungen. Man findet liämlich hey 
der erwachfenen Raupe männlichen Gefchlechts diefe 
Keime aus zWey länglichen, violct gefärbten, den 
Nieren ähnliche, ai^f der obern Fläche des hinteren 
Theils des Magens dicht neben einander, aber von 
einander getrennt liegenden Körperchen, beftehend. 
Jedes derfclben ift durch drey rundum gehende Ein- 
fchnitte in vier gleich grofse Abtheilungen^ getheiit, ' 
w^ovon an der vorderen derfelben ein weifser, et- 
was gebogener, freyftehender Fortfatz angeheftet 
ift. An die äufeere Sefite diefer, den Nieren ähn- 
lichen Körperchen gehen einige L^ftgefäfszweige, 
die fich aber nicht an der Oberfläche, fondern in der 
Subftanz derfelben verbreiten. Jedes niereiiförmige 
Körperchen befteht.aus einer Haut, welche eine didk- 
liche purpurrothe Feuchtigkeit in Jich verfchliefst. 
Unter dem Mikrofkop hat diefe Feuchtigkeit ein 
körniges Anfehen, innerhalb welcher eine Menge 
der feinßen Luftgefäfs^ verwebt find. 

Noch entfpringt von der dritten Abtheilung je* 
des nierenförmigen Körperchens ein mit Elofsen 
Aug^'n kaum zu erkennender feiner langer Faden. 
Diefen Faden bedeckt die Fettmaffe, unter welcher 
er an dem hinteren Seitentheil des Magens rückwärts 
und einwärts läuft. Am Ende des Magens läuft er 
zwifchen den Luftgef&fsen am rechten Stigma durch, 
wo er vermiitelft ejues feinen bandartigen Fortfatzes 
an einem der Luftgefiifse hängt; von da geht er im- 
mer mehr rückwärts und einwärts gegen den Maft- 
darm, w^d er von den zufammengewirbelten hintern 
Enden der Gallengef^fse bedeckt wird. . Endlich 
läuft er, indem er auch »vjrifcheijf den Luftgefäfscn 
am neunten Stigma durchgeht, fchief unter den 
Maftdarm, und hefeftigt fich, während er ein we- 
nig anfchwillt, an ein kleines, breites, ^weifses 
Körperchea , welches 'mitten unter dem Maftdarme 
am Schleimnetz befefUgt ift. Das vordere Ende die- 
fes Körp^rch^ns fteht fr^y hervor ; mUn ben^erkt da- 
ran zwey kleine Anfchwellungen , an welche fich 
auf jeder Seite die eben befchriebenen Fäden befe- 
Aigen. Das hintere Ende, welches an dem Sefaleim- 
aetz hängt, läuft in ein paar fehr kurze/ fchief ge- 
gen einander ftehend^ Schenk^hen au«, die dicht 
an das Ende des Maßdarms ftofsen. Weder zu deia^ 
nierenförmigen Körperchen, noch zu den Eäden der« 
felben ffih der Vf. Nerven gehen ; wohl aber geKen, 
nach feiger Beobachtung, feine Zweige von de« 
zwey groi^ r», aus den letzten Knoten entfpringen- 
den und an den Maftdarm laufenden Nervenpaa- 
ren aii das unter demfelben liegende Körperchen. 
Demnach unterfcheidet man an den Keimen der 
mäualichen Fortpflanzungsorgane dreyerley Haupt- 



tiieile: i) die beiden nierenförmigen Körperchen; 
es ift der in zwey*}Theüe getrennte Hode; a) die 
von difefen Körperchen entfpringenden feinen Fäden, 
als die noch uncntwickelteti Ausführiuigsgänge d^r 
Hoden; 3) Das Körperchen, an welches -fiph cS« 
ebengenannten feinen Fäden befeftigen; es iß der 
Keim des gemeinfchaftlichen Saamenganges und der 
Saamenbläschen , welche letztere fich aus den An* 
fchwellungen am vorderen Ende diefes Körperchens 
entwickeln. . , 

Die von den-ebenbefchriebenen n^ännlichen Kei- 
men der Fortpilanzungsorgane fehr verfchiedenen^ 
in einer erw^achfenen weiblichen Raupe beftehen 
aus zwey länglichen, weifslichgelben, der Knofpe 
einer Blüthe ähnlichen, auf der oberen Fläche des 
hinteren Theils des Magens, etwas von einander 
entfernt liegenden, platten Körperchen. Das vor- 
dere Ende jedes derWben läuft in einen, dünnen et- 
was gebogenen, freyftehenden Fortfatz aus. Jedes 
blüthenknofpenförmige Körperchen wird dureV 
drey, an dem genannten Fortfatz aiifarigend^, imd 
der Länge nach gegen das hintere breitere Ende Isa« 
fende Furchen, in vier Abtheilungen getheilt. Vom 
hinteren Ende des blüthenknorpenförnngen Körper- 
chens entfpringt in der Mitte ein feiner, faft eb^n 
fo langer, als an den Keimen der männlichen Fort- 
pflanzungsorgane vorkommender, Faden« Da wo 
diefer Faden entfpri^t, ift er in einem Knoten an« 

f;efchwoUen. An die äufsere Seite der blüthenkno^ 
penförmigen KÖrperchen laufen einige Luftgefäfai 
zweige. Ein Körpereben diefer Art befteht ausef- 
nerHaut, die unter fich vier, von einander getrennte, 
auf den ebengenannten Knoten (in welchen der, 
vom hinteren Ende des bltithenknofpen förmigen Kör- 
perchens entfpringende Fadeu anfchwill t) fefÄtzende 
Säulchen einfchliebt. Jedes derfelben liegt in einer 
der durch die Furchen in der Haut des blüthenkno- 
fpenförmigen Körperchens äufserlich angedeuteten 
Abtheilüngen. Die zu den blüthenkno fpenförmigen 
Körperchen gehenden Luftgefäfszweige durchbohren 
deren Haut, und vertheilen fich an die unter dcri 
felben verborgenen, vier Sätdchen. Der vorher er- 
wähnte, vom hinteren Ende des blüthenknofpenfor- 
migen Körpercheps entfpringende Faden läuft an 
dein hinteren Seitentheil des Magens rückwärts und 
inwärts, und wird von der Fettmafse umfchloffen. 
Er geht femer zwifchen den Lu^gefäCsäften am äch- 
zten Stigma durch, wo er vermittelft eines feinen 
bandartigen,For(fatze9 an einem der Luftgef^fse hängt 
So wie er zwifchen den Luftgefäfscn hindurch^jetre- 
tenift, wird er nach den hinteren zufammengewickel* 
tcn Enden der Gallengefäfse bedeckt. Ef^tt endlich 
mit dem achten Stigma in gleicher Linie einwärts» 
anter die, an der Bauchfiäche der zehnten ringför« 
migen Abtheilung der Haut befindlichen Muskeln, 
läuft unter denfelben weg, und befcftigt-ßch in der 
Mitte der Bauclifläche an der, zwifchen der zehnten 
und elften ringförmigen Abtheilnng der Raupenhaut 
befindlichen ringförmigen Einkerbung, nahe bey 
dem der anderen Seite, an das Schleimnetz« Unter 
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cler-Beleftignng ^efer Fäden ron beiden Seiten ift 
«uf der hinterUeil^ oder letzten ringförmigen Einiger- 
bung der Raupenhaut juitten unter dem Mafidarm 
eine M^etfae, aus z-wej kleinen 9 platten« ovalen 
Stücken &afliinmengeretzte MalTe an das Schleimnetz 
hefeftigt« Von dem fiefeftigung^punct der Fäden am 
Schleimnetp laufen gegen die eben erwähnte MalTa 
feTnfa(9erige Streifen. An die am Schleimnetz be- 
feßigten £nden der Fäden gehen äufserft feine Nef- 
Tenfäd^n.9 welche von den zweygrofsen, aus dem 
letzten Knoten entfpringenden und an den Maftdarm 
laufenden Nervenpaare abgehen. Weder an die blü- 
• thenlinofpenförmigen Körperchen , noch an die un- 
ter dem Maftdarm liegende Maüe, fchienen dem Vf. 
N^rv^n zfi gehen. Die Farbe der Körperchen fand 
^r in der Kohlraupe ftets gelblichweifs» bey den, 
Biiupen anderer Schmetterlinge auch weifs, feltener 
bochffelb. Die Haupttbeile, die man alfo an den 
weiblichen Fortpflanzungskeimen unterfcheidet, find 
aun ebenfo wie im männlichen dreifach: 1) die 
beiden blüthenknofpenförmigen Körp^rchen, deren 
jedes' unter der Haut, wodi^rch es gebildet wird, 
vier Säulchen enthält, welche die Keime der £yer- 
zohren find; 2) die von jenen Körperchen entfprin- 
genden Fäden. Diefe find als Forfetzungen der Keime 
der Eyerröhren anzufehen^ denA -vtenn diefe Keime 
iich in der Folge entwickeln, verlängern fie fich auf 
Vnkoßen des dicker werdenden Fadens, indem fie 
fich nach und -riach weiter in idenfelben hineinfpaK 
tcn, wodurch alfo die Keime der Eyerröhren länger, 
und der Faden kürzer werden ; 3) die unter dem 
Maftdan^e liegende MaHe, die mit den an das 
Schleimnetz .fich befeftigenden Fäden nicht unmit- 
telbar zufammenhängt, rückt durch die bey der Ver* 
wandlang der Raupe in die Puppe fiatt findenden 
Verkürzung des Schleimnetzes nach und nach An diet 
üelben an, und verbindet fich endlich unmittelbar 
mit ihnen. Diefe MalTe ift der Stoft für die in der 
Folge daraus fich entwickelnden Abfonderungsorgane. 
und desSaamenbehälters der weiblichen Gefchlechts- 
theile. 

Die Haupttheile der Keime in den Raupen bei- 
derley Gefchlechter haben bey der jungen dem Ey 
^tfchliefenden Raupe und in der erwachfenen die- 
selbe Grundgeftalt.^ Sie wachfenblofs, ohne dafseine 
höbere AusbiMung damit in Verbindung ßeht. Aus 
allen oben angeführten genauen Beobachtungen des 
.Yfs. geht nun der wichtige Satz hervor: Es liegt be- 
reits in der, durch die badende Kraft befeelten Flüf-. 
ßgkeit des Schmettertingseyes der Grund des (je- 
Jjcklechts (fexus)^ der wohl auch auf die Anatomie 
der höheren Thiere einen t)edeutenden Einflufs zei- 
gen, und zu Unterfuchungen führen möchte, die 
die Behauptung mancher Anatomen und Phyfiologen, 
dafs dort in den Keimen kein Unterfchied des Ge- 
fchlechu gegründet fey; zu widerlegen im Sunde 
"^ären. 

Die mannichfaltigen vom Vf. an anderenBaupen 
angeftelUen Verfuche gaben ihm daffelbe Hauptre* 
fttitatj; einige kleine Abweichungen dec. Theile be- 



zogen fich nur auf Gefialt und Farbe. Sa z. B. blei- 
ben die nierenformigen Körperchen bey einigen Ari 
ten, wie bey Bomb. Mori u. a. immer getrennt, und 
man mufs alfo hier zwey Hoden annehmen, während 
andere nur einen haben, Ihre Farbe ift in mancheii 
Arten weifs, in anderen grün, roth und violett, wi<^ 
fie bey bey^ der Kohlraupe immer ift. Die Untcrfu-* 
chungen der früheren Autoren ftellt der Vf. iii eine/ 
kurzen Ueberficht dar. Die Bemerkung aber, daf^ 
auch äufserlich durch die Farben eine Verfcbieden^ 
heit des Gefchlechts bey den Raupen gewiffer Schmet* 
terlingsärten angedeutet wäre, ift irrig, und die 
aus jRö/i/ erwähnten Beyfpiele find keineswegs hinrei- 
chend, diefs zu beweifen, da wiederholte Erfahrun-. 
gen gelehrt haben, dafs die verfchieden gefärbten 
Raupen einer Art, oft ein und dalFelbe Gefehl ^cht, 
und ebenfo auch im Gegentheil die gleichgefärbten 
verfchiedene Gefchlechter gaben. Beyfpiele hiezu 
liefern deutlich Sphinx Atropos^ Convolvuli, Oalii^ 
Mlpenor, Porcellus , Tiliae^ Stellataram ^ Bomb* 
Carpinif Mori^ j^inula, Coffus ligniperda und 
mehrere andere. Einige von den älteren Schrift- 
ftellern angeführte 3eylpiele, wo die männliche 
Raupe anders befchrieben wurde, als die weibliche, 
bezogen fich fogar auf gai\z verfchiedene Arten, wie 
z. B. bey Noctu,a exfoleta^ wo Borkhaujsen die Rau- 
pe der Noct. vetuJlaHübn. als eine männliche Ifoct. 
exjoleta nach Röfels Vorgange befchreibt, und 
tvorin ihm auch feine Ab f ehr eiber folgten. Die Ge- 
fchlechtsverfchiedenhei^ zeigt fich äuiserlich durch- 
aus nicht eher , als "^ bey Erfcheinung der foge- 
nannten Fühlhörner, oder wenigftens ihrer vorge- 
bildeten Scheiden , die bey den Arten , wo die Füh- 
ler der beiden Gefchlechter fehr verfchieden gebil- 
det find, auch auf den erften Anblick diefe Verlchie- 
d^nheit. deutlich darbieten. Die Fühler hängen 
überhaupt fo genau mit den äufseren Gefcblechts- 
theilen zufammen, dafs wir diefelben , ohne etwaa 
zu wagen, diefen beyzählen, und 'alle bisher über 
ihr Wefen und ihre Verfichtungen' aufgeßellten Hy- 
pothefen für unzulänglich erklären. — Die vom Vf. 
über Blutbefreitung hkj den Infecten aufgeftellten 
'Ideen find fehr willkommen. - 

Die Veränderungen, welche die inneren Ge- 
fchlechts theile während der Verpuppung erleiden, 
find ebenfalls wichtig. Die nicren förmigen Rörpcr- 
chen, welche bey der anfangenden Verpuppung der 
R^upe mit den einander zugekehrten Seiten in der 
Mitte zufammenkleben, fclimelzen wahrend der Bil- 
dung der Puppe nach und nach in eine einzige 
MalTe zufammen, die bey der fo eben von der Bau- 
penhaut fich entledigenden Puppe fchon die wahre 
vollkommene Geftalt des Hodens, eines violetten 
oder carmoifinrothen Körpers, angenommen bat. Die 
feinen unentwickelten Ausführungsgänge, die an 
d^r unteren Fläche des Hodens e^was entfernt von 
einander aus ein paar kleinen Grübchen entfprin- 
gen> erleiden während der Yerfcbmelzung der nie- 
renformigen Körperchen in eine einzige Maffe keine 
Veränderung. Das Körpereben, an welches fich dit^. 
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felben befeftigen» nimmt. bey der Puppe eine wei- 
che, und i^bgelocXerte Confiftenz an. — - Die die 
Keime der Eferrohren umfcblieÜBende Haut, welche 
die blüthenknorpenförmigen Körperchea bildet» wird 
durch das Wachfen der unter ^br enthaltenen Keime 
der Ejerröhren fo angelpannt, dafs &e a|i ihrer hin- 
teren Befeßigune abreiut, und lieh nach und nach 
fo weit zurückzieht« dab die vier Keime derEyer- 
sichren fichtbar werden. Auch rückt während der 
Verpuppung die unter d^nfi Maftdigrm liegende MalTe 
durch die Aatt findend^ Verkürzung des zur Haut 
des Fuppewerdenden Schleimn^tzes an den Qefefti« 
gungspunct der Fäden an. Am zweiten T^ge d^ 
Yerpuppungjsactes findet man nämlicn nierenformi- 
ge Körperchen Cchon zu einem einzigen ovalen 
Körper vereinigt« in delTen Mitte &ch eine Längs- 
furche befindet« und auf. dem noch acht erhab(sne 
Hügel als Helle d^r Kugeln« die man am Tage noch 
vorher unterCchied« fichtbar bleiben* Die kurzen 
FortlUtze nn der Spitze ficht mai^ nicht mehr, jes ift 
indeilen eine neue Bekleidung unter der Oberhaut 
cntftandeni die ßjnmtlichen Murkelbtindel haben 
ficfa zufammf ngezogen , und fo ift der ^enrenßrang, 
der dieferVeräi^derung unfähig ift, in eine jgefcMän- 
gelte Lage gekommen. Am dritten Tage dej Ver- 
puppung , wo die Haut abgeßreift wird, und der 
Act vollendet ift, befinden fich dieMufkeln auf dem 
böchften Grade d^r Verkürzung. Die IPup^e Ji^t die 
halbe Ltege der an^sgew^chfenen Raupe. Man be- 
merkt die Keime der Flügel« den fear verkürzten 
und zufammepgekrümmteji Nervenftranj^. D^r o^ala 
Körper* welcher aus der Vereinigung der nierenfor* 
xnigen Körper<^e^ eniftand, hat ein£ kugeliche Ge- 
ßalt angenommen, und über feiner Mitte lißgt der 
X«änge nach eine Furche. In der weiblichen Puppe 
ift in diefcr Zeit dieTIiiut, welche die Keime der 
Ejerrphren nmCchliefst, nicht weiter über diefelben 
jrarückgcAreift. Die von dem zurückgezogenen Maft- 
darme bedeclite MalTe ift dicht an dem Befeftigungs* 
punci der Fäden, in welche die Seime der Ey^rröh- 
yen fich fortfetzen, geruckt. 

Im zweyten Abfch. befchreibt der Vf. iUEntxoieke' 
tunginder Puppe^ Acht Tage nach dem Ende desVcr- 
puppungaai:tes find eiji groUtr Theil Mufkeln« die frü- 
her an der J^ücken** Seiten- u|^d Bauch-Fläche der rfng- 
förmjgen Abtheilu;igen der Puppenfchate angeheftet 
finaTrerfchwunden, Die Keime derGefc^echtstheil^ 
weichen in der münnliducn Fnppe in diefer Periode 
Ton den in dem vorige^ bcfchriebenen nicht Cehr ab; 
in der weiblichen Puppe hat fich die Haut, welche 
die Reimender Eyervi^hren umfchlofs » faft ganz über 
diefelben znrückge|lreift^ fo dal]» man die vier Kei- 
me der EyerrÖhreii auf jeder Seite deutlich bemer- 
ken kann. Die aus der Raupe in die Puppe überge- 
gangenen Mufkeln verCchwinden bis zum fechzehn- 
ten Tage (nach dem Ende der Verpuppung) auf eine 
geringe aber beftimmte Anzahl, welche auf der Kü- 
<äien- Seiten- und Bauch-Fläche der beweglichen ring- 
förmigen Abtheilung derPuppenfchale ihren Sitz ha- 
ben und diefelben oew^gcn können. Mit diefem 



übriggebliebenen Refte der MnfkeTn der Raupe/ wel* 
che m die Puppe übergehen, und in der am achten 
Tage nach der Verwandlung befcliriebeoen Befchaf* 
fenheit d£t Keime der GefchlechtstHeile beider Ge- 
fchlechter« 'U«ibt die Puppe hey der Wiuterbrut ge- 

fen fünf bis fedis Monate lang ganz unverändert. 
A erfc^gt dann erft mit der Ausbildtmg der übrige a 
Organe auch die Ent Wickelung der Keime der Ue» 
fchieehtstheile zu vollkommenen Organen. Nach 
fünf Monaten ben>erktman, dais aus dem in eine 
weiche MaÜe abgelockeri^en Körperchen^ an welches 
fich die feinen Faden oder unentwickelten AusFöh« 
rungsgänge des Hoden befeftigen, nach vom ei« 
iparter, faft durchücbtiger, gebogener Fortf atz her» 
▼orfcl^^fst, an delTen Anfang^theMe die unentvri« 
ekelte;n AuB^ührunjgsgänge des 'Hoden , welche al« 
feine Fäden erCcheiuen, geheftet find. JDieferaus den» 
aufgelockerten.Körperchen herv^rfprie&ende Fortfats 
ift der fich entwickelnde gemein fchaftliche Saamer»- 
^auj^. In der weiblichen Puppe findet man nacrb 
hint Monaten die Keime Agx E^erröhren gekeiiniv 
und etwas länger als nach der achttägigen Verpup« 
pung^; die übergeftreifte Haut ift noch als ein klei«* 
ner Uberbleibfel an den Keimen der EjenrÖhren ficht* 
bar. Die Fäden, in weiche fich auf- beiden Seiten 
die Kein^ der Eyerröhren Tcrlängern, find betriebt* 
lieh dicker geworden , und haben fich nach hinten 
an ihren {ünden ganz innig mit der. au%elockerten9 
von dem zlirückgefchlagenen Maftdarme bedeckten 
Mafle vereinigt. Späterhin nimmt im männlichen 
Gefcblecht der aus dem lockeren Körper hervorge- 
Cchoffene jgemeinfchaftliche Saamengang an Länge 
zu, macht mehrere Windungen , und ift an feinem 
Anfangstheile mit den unentwickelten Ausführnngs- 
ganzen des Hoden verbunden. Der lockere Körper 
felbftverfch^vindet felbft immer mehr, fo wie derge* 
meinfchaftliche Saamengang fich verlängert. In die- 
fer Zeit bilden fich die Hülfswerkzeuge der männli«^ 
dien 6efciilecht6theile, zuerft als Fortfätze der die 
innere Fläche der beweglichen ringfSrmigen Abthei» 
lungen der f uppenfchale überziehenden Haut. In 
der weiblichen Puppe nehmen die Keime der Eyer- 
röbren immer mehr an Länge zu. Nach vom 
hält fie noch das Uberbleibfel der fie früherhin um** 
fchliefsenden Haut zufammen. Nach hinten (chie* 
fsen aus derfelben drey rundliche, fkft durchfichtige* 
höchft zarte Knöpfehen hervor,^ wovon das gröfsere 
nach der linken Seite hin in der Folge fich zum Saa* 
menbehälter, das andere zum einhömigen und dafr 
dritte zum zweyhömigen Abfopderungsorgane der 
weiblichen Gefchlecbtstheile entwickelt. Da wo die, 
Fäden mitder aufgelockerten Maffe zufammerihängen, 
find fie beide in eine gemeinfchaftliche Säule zufam-« 
mengefchmolzen , welche den gemeinfchaftlicheiK 
Ejergang in feiner erßen Bildung darßellt. Der zartei 
zurückgelegte Maftdarm hängt an der zarten, voi« 
der hinteren ringförmigen Abtheilung der Puppen«« 
fchale etwas losgetrennten Haut. 

(ßtr B^/chUfi folgt im nmvhfUu StüJu^ 
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NATURGESCHICHTE. 

Cassbl u. Marburg« in der Kriegen fchen Buch- 
handlung r Entwiek^lunßfßejehiehte dw Schmet* 
teriinf>e^ anatomifch und phy&ologirch bearbei- 
'tet von Or. Herold u. f. w* 

Cfi^fdUufs d»r im vorigen Stück abgehroehmun^ R0eenfionJ) 

A^Xkt diefe Art Tchreitet nun die Ausbildung der 
Gefchlechuorgane immer mehr vor\yärta, und nähert 
Bch fo der Stufe der Vollendung, wo im männlichen 
Gefchlecht der Hode fchon Saam^n abfondert, welcher 
vermitielß der beiden Äusführungsgange delTelben 
£ch in den gemein fchaftli eben Saamengang und die 
Saamenbläschen anfammelt, wodurch diele Tbeile»^ 
"wegen des in ihnen (ich anhäufenden Saamens, ein 
aufgefcbwollenes Anfehen bekommen. Die Saamen- 
bläschen, i^n denen in den gemeinfchaftlichen Saa- 
mengang übergehenden Enden, die Ausführungsgänge 
des Hoden ßch infcriren, haben an Länge und Dicke 
JTebr zugenommen. Sie haben fich in vielfache Win- 
dungen gekrümmt, die auf, unter und zwifphen den 
Windungen des gemeinfchaftlichen Saamenganges 
liegen. Das männliche GÜod iß gegcnwiirtig voll- 
kommen ausgebildet. Desgleichen auch die ihm an- 
eehörigen Mufkeln. Diefe ' Mufkcln entfpringen 
iimmtiich von einem zu den Hülfswerkzeugen der 
männlichen Gefchlechtstheile. gehörigen hörneren 
Ring, an welchen, als ein Tiieil deJTelben, das foge- 
nannte Triangelftück hängt. Seitwärts an dem Bo- 
gen diefes Ringes hängen die hornartigen löftelför- 
migen Stücke. An dem Maftdarme.läfst fich der 
l>linde Sack deutlich bemerken. Oberhalb, unter- 
lialb und neben dem übriggebliebenen Refte der aus 
jder Raupe in die Puppe übergegangenen Mutkeln« 
welche auf der vierten , fünften , fechften und 
fiebenten ringförmigen Abrheilung der jetzt von der 
Innern Fläche der Puppenfchale fich lostrennenden 
Haut des. Hinterleibes uch befinden, bemerkt man 
neue, vorher nicht vorhandene Mufkeln. In der 
"Weiblichen Puppe finden fich ebenfalls am Ende 
der Ausbildung die Gefchlechtetheile fämmtlich von 
yermehrtem Volumen. Die in den Eyerröhren vor- 
iuindenenen Eyer find vollkommen deutlich, • die in 
deii Anfaiigfftheilen der Röhren liegenden find auch 
an Gröft?e nicht von den frifch gelegten verfchieden. 
I)ie Eycrröhren find endlich bis aii ihre Enden an- 
iefüllti^nd die E^er haben vor und nach der Begat- 
tung i}iefeIbe,,F'orn:i« Die AbTonderunKsorgane und 
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mit den in ihren Hörnern abgefonderten Säften Aro»^ 
tzend angefüllt. Der Saamenbe*hälter, welcher feine 
Tollkommene Geftalt und Gröfse erreicht hat-, ift vor 
«der Begattung noch ganz leer. Der aus den gewun- 
denen und vielfach zufammengewickeltenl^^mem 
des zweyförmigen Äbfoudeiungsorgans abgefonderte 
und in das zweytheilige erweiterte Behältnifs die-' 
fes Organs fich ergiefsende "und anfain|iielndeSaft bat 
eine gelbe Farbe. Die einzige im Weibchen durch 
die Begattung veranlafi^te Veränderung ift die Anfül* 
lung des vorher ganz leeren SaaTnenbehälters mit 
männlichem Saamen. 

Die Kupfertafeln hat der Vf. Telbft gezeichnet 
und Hr. fVaiwert geftocben. Sie find deutlich Und 
fchön« Tab. I giebt eine Auficbt des Pap. Brafficae iipi 
beiden Gefchlechtern in den verfchiedenen Verwand- 
luugsftufen, nach feiner fiuTseren Geftalt, Tab. II 
seigi die Verändeornngen des Nervenftranges wäh- ^ 
rend der Verwandluns. Tab. III ftellt die Veründe^ 
runsen dar, welche uer Nahrnnj^scanal der Rau|)^ 
nebit den ihm angehörigen SpeicheK und Galleii<^ 
•Gefafsen , fö wie atich die Spinngefafse bey der Ver- 
wandlung dar Raupe in die Puppe bis vur völligen 
'EntWickelung und Ausbildung des Scbmetterlinga 
erleiden. Tab. IV ftellen die Pechs erften Figuren 
die deutlichere Verbindung der Fortpflanzungsot- 
gane beider Gefchlechter mit ihren Hülfswerkzeu- 
gen, fo wie auch den Zufammenhang des Maftdarnüs 
mit denOlben vor. Die übrigen zeigen einzelne 
Theile der männlichen und weiblichen Gefchlechta- 
organc. Auf Tab. V. find die Haupttheile der Keime 
der Fortptlanzungsorgane beider Gefchlechter, fowie 
&e fich feit der Entftebung der Raupe bis zum er- 
wachfenen Zuftande und zur herannahenden Ver- 
^wandlüng derfelben nachxind nach ftnfenweife ver- 
gröfsern, abgebildet. 

Von Ta^. VI bis XXXUI find die Keime der Fort- 
pflanzungsorgane blofs iil ihrer wefentlichen Ver- 
bindung mit der Haut der Raupe oder der HaiU der 
Puppe darpeftellt. Jede Tafel ftellt ein aufgefchnit- 
tenes Individuum dar, und zwar abwechfehid ein 
münnliches und .eiti weibliches nach den verfchie- 
denen Stufen der Ausbildung der Keime der Fort- 
.pilanzungsorgane. Allerdings gewähren diefeKupfei'-' 
.tafeln durch die Gröfse des dargeftelhen Gtgenftan- 
des ein fchönes Anftfhen; allein diefelben würden 
durch eine kleinere D^rftellung, wo man jedesiual 
die beiden Gefchlechter auf einer Plaue zufamnu^o- 
geftellt balle, keii|e8wegs an Deutlichkeit verloren 
haben , das Werk aber um ein gut Theil wohlfeiler 
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gemacht worden feyn. Gut wäre ea gewefeo, wenn' 
der Vf. (Ire von ihm zuerft befchriebenen Theile^ fo 
wie die fchon früher bekannten, die er aber genauer 
dmrQeyte, auch mit beßimmten Lateinifchen Namen 
belegt h^tte. 

Übrigene glauben wir durch unfere kurze Über- 
ficht «der, wenigßens auf das Gefchlechtsryßem &ch 
1)ezieh(nden Entdeckungen des Vfs. genugfam den . 
Werth angedeutet zu haben, den.diefes treßliche^ 
iVcrk fiir die vergleichende Anatomie und 'Phy&o- 
logie hat, und wiinfchten ifehr, auch andere 
Gegenftände diefer Art vom Vf. bearbeitet zu feheu. 

L. K» 

JUOENDSCHRIFTEN. 

Leipzig , h. Gerb. Fleifchcr d. Jung, : Die früheflp 
i l, Gefehtchte der fp'elt. Ein Gefchenk für Kindeir 
Ton Caroline Baroriin de la Motte Fouque ^b« 
von Brieß. Erßer Theil. Mit einem Kupfer und, 
awej Tabellen. 149 S. Z^veyter Theil. Mit ei- 
nem Kupfer. 2263 S. Dritter und letzteir Tbeil* 
Mit einem Kupfer. «71 S. i8^8- 8* (sRthlr.) 
Ob die früheße Gefchichte der Welt, wenn fie* 
auch einen Vortrag erbiilt, w^elcher^dem kindlichen 
Alter angemellen iß, ein fchicklicher Gegenßand 
des Unterrichts für Kinder fey, daran kann man 
W^ohl mit Recht zweifeln. Die früheße Gefchichte 
der Menfchen verfetzt uns in folcheTheile derßrdc, 
die uns weniger bekannt find, als unfer Europäi- 
fches Vaterland. Zum wenigßen Itann man bej Kin- 
dern nicht eine folchc Kenntnifs der alten Geogra- 
'phie vorausfetzen, welche zum Verßändnifs der frti- 
heßen Gefchichte nothwendi^ iß. Und wenn man 
tiuch fagt, die alte Geographie könne Kindern eben 
fo'gut gelehrt werden, als andere Gegenßände des 
Unterrichts: fo liegen doch diefe anderen Gegeil- 
ftände einem ziveckmäfsigen Unterricht der Jugend 
"weit nä'her, alt die alte Geographie, welche 
'blofs von den^n zweckmäfsig erlernt -wird, die 
fich der Gelehrfamkeit widmen wollen. Es find fer- 
ner die Quellen der früheßen Gefchichte fo fparfam 
^nd oft fo unrein, dafs fich faß jede Gefchichte ir- 
,gend eines Volks mit einem Mythos anfängt, und 
Conjectmren das erfetzen mülTen, was gefchichtlicbe 
Data nicht ausfüllen. £s geht daher auch ^as Inter- 
«IFe verloren, welches mati an der Wahrheit nimmt, 
lind welches bey Kindern viel zur Erweckung der 
'Aufmerkfamkeit beyträgt. Aber wenn man auch 
die früheße Gefchichte als einen zweckmäfsigen 
'Gegenßand in den Unterridht ftir^Kinderinit aufneh- 
men wollte : fo müfste fie doch ganz anders bearbei- 
tet fejn, aUdie gegenwärtige. Man wird fchon aus 
dem Inhalte des erßen Theils das Unzw^eckmäfsige 
der Bearbeitung für Kinder beurtheilen kdnnen«^ 
Per erße Theil hat vier Capitel , in welchen folgen- 
de Gegenßände abgehandelt w^erden. i. Von dem 
Urfprunge und Entßehen der Welt. fi. G^altung 
' det- £rd^ und ihr Verh^ltnifs zur Sonne, z. Bele- 
bung der Erde. 4« Per Menfch und deffeQ GeUhicbu 



' bis .zur V5lkerzerßrei|ung nach dem Babylonifcben 
\ Thurmbau. •*- Was allenfalls für Kinder von die- 
fen Materien zum Unterrichte fchicklich war, konnte 
fehr gut auf einigen Seiten zufammengefafst wer- 
den; aber was hier pbilofophirt, demonßrirt, räfo- 
nirt und radotut wird, iß für Kinder ungenlefsbar. 
Wir wollen nur Einiges zum Beweis führen. Die 
Vfn. nimmt S. 5 — 7 dreyerley Offenbarungen an. 
Die erße fey durch die Natur ganz unmittelbar in 
ihrer grofsen Zeichen fprache geschehen. Der Schlüf- 
fel dicfef Sprache fey aber verloren gegangen und 
Gott habe unter den Völkern Menfchen erweckt, de- 
nen er ^Qw Geiß feiner Oftcnbarung eingehaucht Jia- 
^ he. Hn^ auf diefe Weife fey die Welt eiu zweytes 
Mal durch den Laut der^enfchenßimme geboren 
worden^ Zum dritten Male werdo.uns die Welt 
durch» die WilTenfcbaft ofl'cnbart. Von dem, ^va» 
im zweyten Capitel von der mathematifchen Geo- 
graphie vorgetragen wird, w^erden Kinder nur w^- 
nig faifeh, am wenigßen werden fie den Schlufades 
Capitels von S. 55 an verfiehen, wo die Vf. fich die 
Frage auf wirft: ,, Woher entfpringen denn alle diefe 
Kräfte und wie kommen die Weltkörper dazu?** Sie 
antwortet: „Hier nun führe ich Euch zu der 'göttli- 
chen Sehnfucht und Willenskraft, die wir uns erß- 
lieh einmal durch das Sehenfuchen oder die. 3/4 cht 
zu fehen finnTich in dem Bilde des Auges anfchau- 
lich machen wollen. Lafst ims alfo die höchße Thä- 
tigkeit, wie den lichtansßröm'eilden Blick eines Au- 

f;e8 denken, in welchem zugleich das Vermögen liegt; 
einen' Gegenßand zu erfaffen und fich ihn vorzu- 
ßellen. Vorftelltii ohne Erkennen iß nicht möglich« 
Zum Erkennen gehört aber, dafs ich von mir und 
dem Dinge, das ich f ehe, weifs, dafs ich zu ilyn fa- 
gen kann dii und ich,, dafs ich es in mein Bewufst*- 
feyn als etwas Befonderes ^ mir Ge^enüher flehendes^ 
denke. Ich falle es daher an mit dem Blicke und 
ziehe es in mein Inneres hinein. Gebt nun Acht, 
ob der Blick nicht wie eiu Pfeil, ein Strahl in einer 
Linie zu jedem Gegenßand hinzieh? ob., indem er 
dicfen berührt, fein weiteres Vordringen nicht ab- 
gefchnitten, und der erßen Linie nicht eine. Gegen» 
Uniü durch die entgegengefetzte Wirkung des Din- 

§es gezogen wird, welches einmal erfafdt, in euer 
ewuCBtieyn hineinfinken und durch diedntte Linie 
das Ganze fchiiefsen muf$? Verfucht, obvihr anders' 
als auf folche Weife fehen, und das Gefehene erken- 
nen werdet? probirt, ob der Blick im Zickzack et- 
•was Beßimmtes aufnehmen könne? Lafäteuch die 
Mühe nicht verdriefsen , eine Sache recht genau an- 
zufehen, fo dafs ihr fie in ihrem ^anien Uiri fange 
kennt,' macht darauf die Augen zu, und gebt Ackr» 
ob ihr das vollßändige Bild derTelben nicht in euch 
tragt? — und fragt euch dann, ob es daku nicht* et 
ner Hinreife, eines Äufenthalt8/'un<i einer Zurück» 
reife des Blickes bedurfte? — Seht, ihr wolh eueir 
Auge von A — ^ B richten,*, wir fin^d fchon überein^ 
gekommen, dafs das nicht dui^ch ein Hip-unt^lHer- 
agiren des Auges, föndem nur in &txtißijnen filidt 
möglich fejr; S, fo geringfirgig e§ iacli iÄ» ftemm^ 
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fich d^niiAnifttdkmen von A entgegen» Tchneidet ihm 
den Weg ab, beide durchdringen ücb und gehen in di.^ 
Breite, es entgeht alfo Aiditung und .Gegenrich^ 
tung A ^— B 

i . . .. 

Der Gegenßand ift npn mit deinem B]icke Eins ge- 
worden , und wird in dich eingehen , B — C geht 
alfo nach A zurück' und ^bildet die dritte Bich- 
tnng A B 




Earwfigt nun, dafs Gott als daa All 4<^h Telbff, das 
heifst, Jlles fehen wollte, dafs das fucheilde Auge 
nicht finenf fondern allfeitige Blicke vejfandte, und 
"^e eine Glorie in einem kreisförmigen Strahlen-' 
kränze crfcheint. Vergefst nun nicht, dafs einem 
jeden diefer Strahlen feine Grenze in der Willens- 
kraft von felbft gefetzt iß,'w^te dem Blicke eures 
Augea in dem llnfs^ren Geeenftande, denn Gott wird 
fich felbll Gegenftand in feinem Willen. Wenn Buch 
nun auf folcbe Weife durch die allfeitig ausftrömen- 
de und zurückkehrende Lichtblicke lauter directe 
Abtheilungen eines Zirkels entgehen: fo habt Ihr 
immer zuerft die^Linie des Richtung Gebenden je- 
des Blickes, dann die Gegenlinie oder Grenze, die 
Kreislinie, fodann die zurückkehrende Schlufslinie, 
das Erkennen, wodurch das Bild erft OeJiaU^ f^ahr- 
htit , Körperlichkeit bekommt , die fleh in allfeitige 
ZunicKftrömung oder £rkennfen als tiu^elgeJiaU' of* 
fenharte: begreift ihr nun durch die Gewalt des ei- 

ä;enen Auges die Schöpfung, fo geht nun weiter und 
agt Euch, dafs die AbbUder des Höchften nach dem-. 
Xelbe^ Gefetze fcfaaffen, wie ße gefchaffen find, und 
aus. jenen Urelementen der Weltkraft Erde und Pltk- 
neten.wnt^T denfelben Lebensbedinglingen hervorge^ 
hen , geßaltet und bewegt werden , wie das Leben 
felbft ein iichtbares geworden iß." — Es ift nicht 
zu begreifen, wie die Verfafferin glauben kann, 
durch eine folche myftifche DemonXbation Kindern 
die Schöpfung begreiflich gemacht zu haben. Wer 
das Unbegreifliche begreiflieb machen will, mufa 
frejlich auf folche Irr- und Abwege gerathen. Gott 
Xchuf Hiihmel und Erde; aber kein .menfchlicher 
Verßand kann begreifen, wie diefs gefchehen fey» 
Diefs ift der ganze Unterricht, welcher fich Kin- 
dern übor die Schöpfungsgefchichte geben läfst. 

Der zweyte Theil hat zwey Abtheilungen. In 
der erften ift die heilige oder IfraeUtifche Gefchichte 
enthäUei^; ih der'zweyten, die Ä^yptifche, Affj- 
rifch - Babylonifche,. Syrifch - PhöniziCche, KleinajTia- 
tifcbe, Armenifehe und Medo-Perfifcke Gefcbiichte^ 
Aber auch biet erhalten die Kindfcr keine reinen Er» 
Zählungen« fondern immer mit unverftiindlicbenBe-. 
merkungen durchwebL Wir belegen unfer Unheil^ 
wenn wr noch eine Stelle wörtlich anführen. Nach- 
dem lang und breit erzählt worden ift, wie Jacob 
mit Lift Aen Segen des Erftsebornen von feinem 
V^ter erhalten hatte, fo fährt die Vfn. S. 30 älfo fort^ 



,;Do€h h^B^te £fau den Bruder defs wegen. Gott 
führtediefen daher gen Morgen nach Chaldäa, dafs 
lec dort um eine Tochter des I^aban freye. Auf diefe 
unmittelbare Führung Gottes, liebe Kinder, müfst 
ihr, wie überall in der Ifraelliifchen Gefchichte^ 
ganz befonders in der des Jacob, Acht haben. Sie 
leitet ihfl auf geheimnifsvojle Weife, die wir Wen- 
der gelehrt noch, erleujchtet genug find, ftets reiii 
aufzufallen. Bedenkt dazu, auch, dafs das ßrühefte 
Menfcbien - Dafeyn wunderbar mit der Natur und 
ihren Erfcheinun^^en. verwandt und verwachfeut, 
dem Menfcben felbfi noch Vieles.von der lieblichen 
Paradieicseinheit geblieben war,, dafs Gott ihn wie 
ein Kind der Natur, durch diefe leitete, und Man- 
ches in den hiftorifchenEreignifl^en mit der Sternen* 
und Elementar - Welt im Zufamm^nhang ftaud, wo* 
Ton uns nur ungefähr Spur gegeben ift. Wir haben 
fchon mehrmals die immer wiederkehrenden Brüder-^ 
paare gefunden, wovon der eine wie Cain der Dunk-^ 
le, der andere der Helle, 4as Licht des Lebens ycx- 
breiten foll, gerade wief die au%ehendQ und nieder- 
gehende, oder auch die fcheidende Herbftesfonne 
und das füfse linde Fr\ihlin£slicht. Nahe fteht dent 
Brüderpaare ftets auf irgend eine Weife. mit 4hnen 
verbunden ein Widder oder Ziegenbock, wie ein 
abgerufener Buchftabe, "zu dem uns die übrigen 
noch fehlen, um das Wort recht zu finden, doch 
ahnden wir, dafs diefs Thierbild eben auch an das 
/ Himmelszeichen erinnert, in welches die Sonne 
bey ihrer Wiedergeburt tritt'* u.f. w. — Wir haben 
nicht nöthig zu bemerken, dafs eine folche Typo^ 
logie, bey der durchaus keine deutlidien Bejnffe 
wahrzunehmen find, in keine Gefchichte, am we» 
nigßens in eine Gefchichte für Kinder gehöre. ' 

Im dritten Theile findet man die Gefchichte 
Griechenlands und* insbefondere die Gefchichte von 
Sparta und Athen bis zur Zerftörung des Ätolifchen 
Bundes durch Rom ; die Gefchichte von Macedonien, 
Epirusund Carthago und^die Gefchichte der Römer bia 
auf die Regierung des Kaifers Octavianus«^ K« 

Halle, b. Kümmel: Erzählungen^ Fabeln und 
Lieder., hauptfäcblich zur erßen Ohimg des (?#• 
däcktnines , fo wie zur erßen Entwickelung reli'^ 
giöfer begriffe , herausgegeben von M. Chr, Fr* 
f Lieb. Simon , Vesperprediger an der' Nikolaifkir* 
w che in Leipzig. ZAveyl^er Theil. Religion» AucH ,^ 
unter folgendem Titel: Moral und Religion id 
erläi4ternden Beyfpielen. Ein Schulbuch fürLeh-. 
rer und Lernende. Zweyter Theil. Religion,. 
€>der, Erzählungen Fabeln und Lieder, hauptfäch«^ 
lieh zur erften Übung de» Oedächtmlfes fo.wie 
, zur erften Entwickelung religiöfer Begriffie her- 
ausgegeben von M. Chr. Fr. Lieb. Simon.' >8^& 
S67 S. 8« (uneingebunden 14 gr» eingebunden . 
mit fchwarzen Kupfern 20 gr. eingeb, mit ilL 
Kupfern i Rthlr. la gr.) 

[Tgl. Jen, JL L. 2i. tgid- No. 4a.] 

Rec. zweifelt fehr, ob es nÖthig ift , bey Kindern 
Moral (Sittenlehre) und Religion (Religionslekrt> 
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•xa iintcrTclieiden. Der TriAliche Ihiterfchied -zwi- 
Tchen beiden beftebt nämlicb darinne, «dafs die bit* 
tenlehre fowohl ihre Vorfcbriften für den Willen als 
auch ihre Beweggründe zur "Erfüllung dieferYorfchrit- 
ten/aus der Vernunft ahleitet; dafs hingegen die chrift- 
licbe Keligionslehre ihre Gebote für den menfchli* 
eben Willen als Gebote Gottes darAellt und noch be» 
fondere Glaubenslehren enthält', welche ^ie Befol- 

fung diefer Gebote hefördern , und Beruhigung und 
ufriedenheit der Menfchen hervorbriiigen Tollen. 
Was nun aber den Inhalt diefer Vorfcbriften der 
Sittenlehre und der chriftliclien Religionslehre be- 
trifft , fo. iß er in beiden völlig gleich : und auf die 
ZVL befördernde Wohlfahrt des Menfchen berechnet. 
£s find daher in der chriftlichen Keligionslehre alle 
pflichten enthalten, ^welche die ^oral oder Sitten- 
lehre aufftellt. Kinder, lind w^as man (ich unter 
dem Namen Volk denkt, können daher die Moral 
ganz entbehren, da die chriftliche Religionslehre - 
Alles enthält, w^as sur fittlicben Bildung des Men- 
fchen und zu feiner Beruhigung nöthig ift. Hec. hät- 
te daher gewünfcht, dafs Hr. S. bey der Äbfailung 
feiner IVloral und Religion in erläuternden ßeyfpie- 
len diefe Anficht im Auge gehabt hätte; er würde 
danmiur diefen gegenwärtigen zweyten Theil, die 
Keligion, bearbeitet, und dadurch eine gröfsere 
Auswahl in den erläuternden Beyfpielen erhäken 
haben. Denn es ift keine geringe Schwierigkeit, 
immer fchickliche Erzählungen zu finden, welche 
ijine Wahrheit erläutern , und -zugleich Theilnah- 
ine bey Kindern erwecken, ^amit die Wahrheit 
durch die Erzählung dem Gedächtniffe eingeprägt 
werde. In den gegenwärtigen Erzählungen fehlt 
öfters tiefes IntereUe. Als Beyfpiel führen wit 
gleich die erfte Erzählung von Margarrtka JOa- 
Xotkea Gülich an , aus welcher der Begriff von Reli- 
gion erläutert werden foll. In diefer Erzählung heifst 
es : Die Wahrheiten der Religion kannte und glaubte 
£e nicht nur, fondern fie machten auch Acts einen 



tiefen Eindruck auf ihr Herz, und rechtfertigten uii- 
ter allen Vorfallen ihres Lebens bey ihr die göttli- 
che Kraft, mit weicher fie auf Gefinnungeh und 
Handluiigen ihrer wahreii Verehrer zur Veredlung 
und Beruhigung zu wirken vermögen. Sie nährte 
ftets in heb die tieffte Hochachtung gegen bott, ge- 
gen alles Gute und die Tugend, fuchte bey Allem, 
was fie Gutes zu thun vermochte, den Schein (das 
Auffehen) zu vermeiden, und ftrebte im Stillen nach 
dem Beyfall des fie t^ets bemerkenden Gottes u. f. w- 
In diefem Tone geht es durch die ganze Erzählung, 
ohne dafs etwas vorkommt, was die Auf merk famkeit 
der Kinder wecken und erhalten könnte. Das Ganze 
hat 5 Abfchiiitte. Der erfte befchäftiot fich ttiit der 
Religion überhaupt. In diefem Abfchnitte h?tte der 
Uirtcrfchied zwifchen natürlicher und geoffenbarter 
Rehgion unerörtert bleiben können. Für Kinder, 
für welche die vv ahrheiien der Religionslehre durck 
Beyfpiele und Fabeln erläutert werden Tollen, ift die- 
fer Unterfchicd ganz zwecklos, da er überhaupt kei- 
nen praktifchen Nutzen hat, und man auch die na- 
turhche Religion in gewiffem Sinne für eine geof- 
fenbarie halten kann. Der zweyte Ab fchniit -handelt 
von Gott, von Gottes Dafeyn, von feiner Natur und 
feinem Wefen und von feinen Werken; Der dritte 
Abfchnitt hat die Uberfchrift, Jefus Chrißus, und 
handelt von dem Charakter und dem heiligen Leben 
Jefu , von feinem Tode und von feiner Lehre, Der 
vierte Abfchnitt befchäftigt fich mit der Taufe und 
dem Abendmahle, und der fünfte, mit dem Tode und 
ünfterblichkeit. Beide Abfchnitte gehören zum letz- 
ten Theile des dritten Abfchnitts. Ob fich nuri gleich 
noch Vielerley gegen die Ausführung des Einzelnen er- 
mncrri läfst: fo foll doch durch diefe Bemerkungen 
dem Werke feine Brauchbarkeit nicht abgefprochen 
werden. Es giebt auch viele kurze Erzählungen in 
4emfelben, die dasleiften, was man erwattet. 
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JvasunscvnrTTBii« Zürich^ b. TTtebtlar : Kleiner liohinfon 
^n Ahentheuer des Rohinfon Crufoe. Zur Uitierhaltoag für 
di« Jugend. IV u. 277 S. la. (ohac JthnuiliL} (t Rthlr.) 

Diefer Robinfoa ift eine gut gerathene Oberfetsnng aus 
dem Franzdfifeben. So wie Campe die OefohtcliA des Robin« 
(on far die Deutfcbe Jugend neu bearbeiut hat, To bat Hr. 
Z^mair^ in Frankreich aer Gefcbichte des Robinfou nach der 
Ersählnng des erften VeifalTert Defoe^ ein neoei trewand ge» 
geben. Und diefer lileine Robiiäbn wifd in reinem neuen 
CN»wand eWn To Tiel Berlall finden ^^ ils der vom fei. Campe 
bnerbeitete Eobinfon gefunden hat. Es befinden ficb auch in 
diefem Büchlein fcobs ausgemahlie üapfer, welche Kinder 
not Yergoflgeii becraohteA werdcs. 

IL 



^ ^J^"-: ^' ^"»«^•»g • Bermtums Tagelmeh, oder der imnmm 
P^f^^ Pa^iot, Ein nnterhaltende. Bilderbuch tutD^SL 

U.t ^^F' 5"^^^'???"^ r** ^^'•*>!"'? ^^r Vaterlaudsl 
Hebe von Fnednch Zuckfhw^rdt, königl. lehier am adeU- 

■ O«: Inli.ltewrpri.ht dem TiteL Di. Erelhlauen £«4 

tu beleW Auch hat «d^ Verlege nicht fehlen MTen, du«* 
Druck and Kupfer den Werhchen R«. ,a wWuffe^. «a- 
ManW 4er JPreu ctwu idarfzigw f «fttst fcy«. 

7. 4. 5. 
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ERBdUUNOSSCBRiFTßN, 

Lkifäio , b. Hartknoch : Predigten über das GeUt 
des Iferm und andere Jreye Te±te , von Friedr. 
Girardetf Prediger der Refprmirten Oemeinde 
auDreaden. x8i7-;352 &• 8- . (iRthlr. 8gr.) 

icfe Predigten. foHen, nach der befcheidenen Er- 
MSrung des Vfa. in der, Vorrede, Keine Mufterpre- 
digten (wie fie ea denn wirklich {prörsentheila find), 
fondem ein Erbaunngabuch für diejenigen feyn, die 
den hohen Wcrth dea Chriftenthuma erkenne», odei" 
auch nur. mehr oder minder dunkel fühlen. „Ea 
6nd keine philofophifchen Abhandlungen, keine Re- 
den nach allen Regeln der Kunft zugr^hnUtefi und 
zuge/iutzt i^Ko doch nach einigen? Daa Wörtchen, 
alle mufate wegbleiben; und heilige Reden, nach 
Regeln zufchneiden und zuftut^ten , ift ein unedler 
Auadruck)," fondem chriftli^he Predigten^ die ala 
Ergiefaungen einea vollen, redlichen Herzena zu be-, 
trachten find (Aber find d^nn Predigten , denen die- 
fcr Ergufa fehlt, nicht chrißlicb, wenn fie auch 
Conft den Lehren und Grundfäuen dea Chriftenthuma 
entfprecben? Und können fie nicht, bey einem Wo- 
ben HerzenaerguITe , der Materie und Form nach^ 
fagar fchlecht feyn? Wird zu einer Predigt nicht 
mehir erfodert, ala daa Herz? Nicht auch der Ver- 
fiand und die Kunft , ohne diefe zu zeigfsn , welche 
die Gedanken ordnen , die Gefül^le leiten , und den 
Vortrag, woea nöthig ift, fchmücken mufa ?) „und 
bey d^nen mein ganzea Bemühen gewefen ift, die 
Gedanken und Sachen nicht zu verwirren (daa wÄre 
noch immer wenig genug) „und meine Liebe für 
Gott, für daaChriftenthumund allep Gute undGrofae 
auch in die Gemüther der Menfchen (naeiner Zuhö- 
rei-, Lefer) überzutragen.** , Nach differ Vorrede zu 
urtheilen, wurden wir una von den Predigten nicht 
viel, wenigftena keine fonderliche Genauigkeit im 
Auadrucke verfprechen können. Ea find ihrer fech- 
xchn: eine Neujahrapredigt ; über die Worte: Unfe» 
Vater; ^ie fo%cnden bandeln von der Heiligung 
dea göttlichen Namew; vom Reiche Gouea; von 
der Vollbringung dea göttlichen Willena; von der 
Bufae und der Vergebung der Sünden ; von der Ver- 
fuchung; (w.arum nicht auch vom täglichen Bro- 
de?) vom Lobe und Preife Gottea (warum nicht 
auch von der Erlöfung vom Übel?); vom Gebet; 
von der chriftlichen Kirche , als einer Himmelapfor- 
te ; von der Hölle oder der Furcht dea Böten (ift daa 



8^9* 



cinerley?); von d^m Himmel, der HoflFnun£ der 
Frommen ; von Nathan und David ; von der Stimme 
Gottea in der Natur; von den [beiden Engeln am 
Grabe Chrifti, alß unteren Schutzengeln im Leben 
und^im, Tode (bey diefen Ausdrücken dachten wir, 
jene beiden Engel wären für wirkliche Schutzengel 
erklärt. Der Vf, hat aber den Worten eine andere, 
ungewöhnliche Bedeutung gegeben , . wie wir 
bald hören werden : wiewohl wir den Satz immer 
etwaa fpielend finden); der Weg zur Hölle ift mit 
guten Vorßtzen gepflaftert (wie. unedel und unfchick- 
nch! Ein folches gemeines Gefühl darf in einen geift« 
liehen Redner nicht kommen) ; von den Mitteln, de- 
ren fich Gott bedient 7 uns auf d^n Weg des Lebens 
zurückzurufen. Der Vf. pflegt feinen Predigten kein 
Gebet, keinen heiligen Wunfeh u.f. w. vorzufetzen. 
Nothwendig finden wir diefa zwar nicht; aber ab- 
wechfelnd wäre ea doch gut,, und diente zur Erhe- 
bung dea Geißea und der Andacht. 

Wir wollen die Predigt , in welcher die chrift- 
liche Kirche,, ala eine Himmelapf orte, vorgeftellt 
^ird, etwaa genauer beleuchten. Der Vf. nennt fie fo, 
.weil fie die Menfchen in nähere Verbindung mit 
Gott bringe, fie dem Vorbilde aller Vollkommen* 
heit entgegen führe, und Zeit und Ewigkeit verbin- 
de. Er verfieht hier unter der chriftlichen Kirche 
daa Chriftenthum, welchea doch eigentlich nicht Co 
heifat. Die chriftliche Kirche ift die An&alt dea öf- 
fentlichen chriftlichen Religionsunterricbta und der 
öffentlichen cl^riftlichen Erbauung und gleichfam 
die hohe Schule der Erziehung zum Cbriftenthume. 
Wie konnte der Vf. daa Eine mit dem Anderen ver- 
wechfeln? Wenn man dei\ Begriff nicht feft fetzt 
und fefthält, fo .kann man zvrar viel Gutes und 
Schönes fagen , wie diefs der Fall in diefer und aU 
leu übrigen Reden diefesBucha ift, aber nichta Grund« 
liohes und Genaues, welchea wir hier oft vertniffen* 
Auch finden \«rtr die Eintheilung des Hauptfatzea 
nicht. logifch ; denn in dem erften Theile ift fchon 
der zweyte und dritte enthalten. Zugleich wünfch- 
tenwir, die Ausdrücke: Verbindung mit Oott ^ das 
Entgegenfahren dem Urbilde aller Follkommenkeit^ 
näher erUärt zu fehen. Die Ausführung dea dritten 
Theik hat ujmb mehr befriediget. Die Rede ift über 
1 Buch Mof. 289 10 — 17 gehalten; und daä Gleich« 
nifs von der Himmelsleiter ala Pforte dea Himmela 
trefflich benutzt. Ob aber das Bild nicht etwaa 
zu. weit hergeholt, ob es ganz paffend ift, und ob> 
alle die Gedanken in dein Kopfe des ehrlichen Jacob 
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Yorgeeangen find» die ihm beygelegt werden — ^ 
dieU und Fragen, die wir hier nicht erörtern kön- 
nen. Wir wollen noch die Ofterpredigt von den 
beiden Engeln im Grabe 'Chrifti, aU der Menfchen 
Schutzengel inL*Leben und Tode betrachten. Nach 
einer fahr malerifchen Darftellung der Vergänglich- 
keit und Wandelbarkeit aller irdifchen Dinge, und 
der Wehmuth, die darüber das menfchlicfhe Her* za 
erfüllen pflegt» ruft er rednerifch aus: „fieheß du, 
o Menfch, die zwey Engel, die wie dort am Grabe 
Jcfu auch hier als Hüter und Wächter dos Heiligftew 
auf Erden fitzen , einen zum Haupte und den ande- 
Ten zu den Füfsen! Und weifst du "vrer fie find?^ 
Sie fiammen nicht von der Erde; aus dem Himmel 
-wurden fie uns zum Trotte und zur Freude V9n denv 
Vater des Lichts herabgefendet, und als himmlifche 
Geßalten wandeln fie warnend und trößend unter 
tins^ umher, und bewachen das Grab., das gemein- 
■^fchaftliche Grab derMenfchheit (ftatt der Menfchen; 
denn die Menfchheit ftirbt nicht, wird nicht ins 
Grab gelegt, fondern der Menfch feiner zerbrechli- 
chen Hülle nach, alfo nicht er felbft, fondern feine 
Hülle wir<l zu Grabe getragen) „in welchem derKö- 
nig neben den Bettler, der Feind neben dem Freunde 
ruht (auch der König und der Bettler u. f. w. ruht 
hier nicht, fondem ihre Hülle, und eigentlich ruhet 
auch diefe jiicht, fondern liegt in der Erde. Ein 
Redner darf fich keiner Ausdrücke bedienen, die 
fich felbft widerfprechen. Im Feuer der Schilderung 
*wird diefo oft überfehn) „und Glaube und Hoffnung 
ift ihr fchöner, himmlifcher Name. Zum Haupte 
mm Eingange des Leben« fitzt der Engel des Glau- 
liens (paifen wohl diefe beiden Bilder zu einander: 
das Haupt und der Eingang ins Leben?) „er foll den 
Menfchen geleiten auf diefer Erdenbahn, foll ihm 
znm Führer dienen in den Irr^ängen des Lebens, 
und das Höchfie und Heiligfte im Menfchen nicht 
untergehen lalfen in dem wilden Strudel des Lebens, 
und m dem beßändigen Kampfe mit feiner finnli- 
chen Natur. Zu den Füfsen am Ausgange des Le- 
bens fitzt die 'Hoffnung im glänzenden Himmelsgc- 
wande^ um mit ihrem freundlichen Lichte den 
Herbft und den Winter unferes Le&ens zu erhellen 
und zu verfchönern (alfo mufsten Beide fchon fchön 
feyn , welches fich der Vf. hier wohl nicht dachte) 
oum uns an ihrer Hand ficher und gefahrlos hindurch 
XU führen durch das finftere Thal des Tode^* und 
unfere unfterbliche Seele vom Untergange au retten 
und fie aus der graufcfn Ferwefung des Toies mit 
ftarkem Arm emporzutragen zu den Wohnungen der 
Seligen, aus welchen fie felbft den Menfchen zum 
Troft und zur Stütze hienieden geßiegen find." Blu-« 
menreich genug!, aber auch nährend für Geift und 
Her^ ? Geifiliche Reden muffen mehr §edanken - als 
wortfeicfa^ mehr körnig als fchön i mehr herzlich 
als gllnfe^end Teyn. Wenn der Vf. diefe Regeln be- 
folgen wird , fo werden feine Reden nicht nur all* 
gemein gefallen, fondern auch allgemein erbauen. 



Cheuhits, b. Starke: Reinhards Erhäbungcn über 
fVelt . und Oeigfnwart zu Oott und Zukunft. 
Chr iß liehe Belehrung ■ und Beruhigung über die 
Unvollkommsnheiten und Übel des £rdenlebens. 
,4iuj den BßUgipnsvorträgen desjeh Oberhofpre- 
digers Dr. Reinhard gezogen von M, Johann Karl 
Weiktrt; Bizcon. zu St. Johannis vor Chem- 
nitz; 1018, . VlII u. 502 S. 8- (1 Rthlr. 18 gr.) 

£s vmt an fich. -ein lobenswerther Gedanke, aus 
Reinhards Religionsvorträgen einen Auszug folcher 
Stellen zu veranftalten, welche eur' Herühiguug 
und , Erhebung des menfchlichen Heizens hey den 
Übeln des Lebens dienen konnten. Die Reinhard- 
fchen Predifften find fo reichhaltig an Belehrungen 
und Ermunterungen diefer Art^, dafs fie hinlängli- 
cheh Stoff zu einem Irortrefftichen Troft -'l[ind Er- 
bauun£s-Buch^ für Traurige darbieten. Aber eben Üt 
grofse Reichhaltigkeit diefer ^Vdrttäge an foJdfcu 
Stellen und ganzen Abhandlungen macht das Unter- 
nehmen fchwieriger , als es auf den erflren Anblick 
zu feyn fcheint. Ein folches BtK:b9 weAn et allge- 
mein brauchbar feyn foll- darf nicht zu ftark und 
theuer feyn , mufs aber doch für jeden Leidenden 
und Kummervollen Etwas enthalten, was auf feine 
Lage und feine Umfi&nde pafst. Die Wahl aus fo 
vielem Trefflichen, das die Reinh. Predigten darbie- 
ten, xfiufs durch einen fefteh und wohlgeordneten 
Plan fehr erleichtert werden. ünfer Herausgeber 
aber hat fich die Arbeit allzu leicht gemacht. Nach 
einer kürzen Einleitung hat er sS Abbandlungen 
aus Reinhards Predigten , theils ganz , meißens 
aber in Fragmenten älfo mitgetheilt, dafs man 
gleich beym Überblick der einzelnen Sätze fich 
überzeugt, dafs es dem Ganzen an einer richtigen An- 
ordnung, fo wie an Vollftändigkeit mangelt, und dafs 
bey weitem nicht auf das Bedurfnils jedes Traurigen 
und Leidenden Rückficht genommen ift. Rec. würde 
nach Vorausfchickung einiger allgemeiner Betrach- 
tungen über Gottes Vorfehung und Weltregierunj, 
yvie der Herausgeber allerdings gethan hat, nach ei- 
ner gcwilTen Ordnung mehr die einzelnen Arten von 
Übeln des Lebens berückfichtigt haben. Für manche 
Claffen von Leidenden ift fiaft gar nicht geforgt, aufser 
durch ganz allgemeine Betrachtungen. Ungern ver- 
mifst daher Rec. fo manche fchöne Reinhardifcbc 
Betrachtung für folche, die an den Gräbern ihrer I^ie- 
ben trauern, und für welche fich in den Predigten 
über die fortwährende Gemeinfchaftmit unferen Voll- 
endeten — das Ofterfeft ein Gedächtnifsfeft unferer 
Vollendeten — feyrendes Andenken an tinfere im 
Herrn vollendete Freunde und Wcflthäter — der 
Zuftand unferer Verftorbenen im Lichte der Aufer- 
ftehung Jefu — . vortreffliche Tröftungen darbieten. 
Eben fo wenig kann Rec. es billiffen, dafs äu wenig 
auf öffentliche und allgemeine Leiden Rückficbt ge- 
nommen ift, auf welche doch fo manche Predigt de« 
fei. Reinhard fo viel Beziehung hat , und reichlich 
Beruhigung giebt. Dahin find «u rechnen die Pre- 
digten« das Benehmen wahrer Chriften bey den Übeln 
dgr Zü% «*• ubtr di« Art, wie Gott neue Zufiända 
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der Welt vorbereitet — der hoheWerth einer wahren 
Verehrung Gottes zur Zeit einer öffentlichen Noth — 
die Gefchichte als Zeugin der göttlichen Wcltregie*^ 
rang in Zeiten des Unglücks -— einige trottende 
Blicke auf die grofsen Weltbegebenheiten — Rath- 
fclrläce des Evangelii zu einem weifen Verhalten 
bex dem Druck und Unglück der Zeit — - u. a. m. 
Ob gleich manches in diefe Sammlung aufgenoni- 
men iR, was über Tod und Zukunft beruhigen kann : 
Co l;iätte doch mehr aus den Reinhard'fchen Predigten 
für diefe Abficht benutzt werden können. Warum 
ift Nichts aus den Abhandlungen j dafs der Tod un« 
Ter wahres Leben nicht in; mmdeften unterbricht — 
vom Vorfchmack des Himmels — über das Hin- 
blicken auf ein anderes Leben 1 — Betrachtungen über 
untere Gräber — hier aufgenommen worden? Arme 
und mit Nahrungsforgcn Kämpfende hätten mehr bc- 
fiiedigt werden können durch die Predigten : Beleh- 
rungen, welche uns die Natur hcj den gegenwärti- 
gen Zeitumftänden giebt — dafs der Anblick der Na- 
tur das wirkfamße Mittel einer vernünftigen Auf- 
heiterung fey-r—Nöthige Erinnerung für die, welchen 
es Gott hier fchwer gemacht hat. — Bekannt ißs, 
dafs unter die drückendften Sorgen der Erde die Sor- 
ge der Altern für ihre Kinder gehören. Warum find 
dicfe gar nicht beachtet worden, da doch die Pre- 
digten: Betrachtungen über die Dunkelheit, welche 
das künftige Schickfal unferer Kinder bedeckt— über 
die Führungen Gottes bey unferen Kleinen — ron 
der fürchterlichen Gewalt, welche der Tod über die 
Jugend behauptet u. a. m. hinlänglich Stoff zum 
Troß und zur Ermunterung gewähren? Amwenigften 
iß für diegeforgt, welche von Vorwürfendes Gewif- 
fens und vom Gefühl ihrer Fehler beunruhigt werden. 
Bekanntlich fehlt es auch für diefe Art von Bekünmier- 
ten nicht an Troß in den Reinhai-d'fchen Predigten. 

Übrigens will Rec. keinesweges dem Unterneh- 
men des Herausgebers alles Verdienfllichc abfprechen. 
Vielmehr iß er überzeugt, dafs diefes Buch ^in treff- 
liches Erbauungsbuch für Viele feyn kann , welche 
die Reinhard'fchen Predigten nicht felbß befitzen, 
und dafs es auch felbß diejenigen 'von Trofibedtirf- 
tigen, auf welche keine befondereRüdificht genom- 
men iß» wegen feiner allgemeinen trößlichen Wahr- 
heiten nicht ohne Troß lallen wird. Papier und 
Druck find guti der letzte iß fo befchaffen^ dafs 
auch ältere Perfonen das,fiueh werden lefen können. 

7- 4- 5. • 

Brkmeiv, b. Heyfe: Sieben Cajualreden* Auf Ver- 
langen dem Druck überlaffen vonMrnJt Capelle, 
zeitigem Gehülfsprcidiger an U. L. Fr. Kirche in 
Bremen, igiö. VIII u. i2Qß. Q. (in gr.) 

Als feine erflen Verfucheg die er ohne dringende 
Auffoderung^ nicht gewagt hätte, dem öffentlichen 
ürtheile vorzulegen , will der hefcheidene Vf. diefe 
Cafualreden beurtBeilt wiffen , welche aufser einet 
Rede am igten October 1Q14, die in einem freyen 
Vortrage den Segen diefesTages preiß, folgende The- 
mata behandeln : I. Gefühle^ Mrmahnmigtn und ff^ün* 
fclu eines fchcidenden Lehrers von einer ^liebten Ge* 



meinde. Abfchiedspredigt zu Hom, 1915 über Phil. 
1, 3 — ^ 6. II. Kennt ihr den, wahren Gottesfrieden? 
O möchte er euch fchon beglüeken ! Sonß hört 1) wo- 
rin ihr ihn zu fuchen habt, und ' fl) auf welchem 
Wege ihr ihn finden könnt. Gehalten, wie alle 
übrigen, in Bremen am Tage vor Weihnachten übet 
Pf. 4, 5 —7- in. JDas CHriflfeß iß ein Feft derKind- 
lichkeit. Weynachtspredigt xQtS über Luc. 0, 10 — 1 2. 
IV. JDas Chrijlfeß leh/'t uns , dafs der Menjeh nicht- 
Jiören könne, was Gott geheiligt hat^ (d. b. was er 
nach feinem gnadenvollen Willen zum Heil derMen- 
fchen auserfehen hat.) Weihnachtspredigt iÖt5 über 
Matth. fl, 1 — 12.' V. fVirßnd Fremdlinge und Gäfle 
auf Erden, Am Tage vor fVeujahr 1315 über i Chro- 
nic. 30, 15. VI. Bis hieher hat uns der Herr geholfen i 
Neujahrspredigt iß 16 über Samuel 7, iq. 

Obgleich der Vf., wie man fleht, in diefenPre-' 
digten k^ne feUenen und ungewöhnlichen Gegen- 
ßände bearbeitet: fo find wir ihm doch dasZeusnifs 
fchuldig, dafs er fie in einer natürlichen und licht- 
vollen Ordnung, und in einer edlen, herzlichen, nur 
zuweilen etwas zu gezierten , Sprache abgehandelt 
hat, dafs er auf Zeit und Ortsumfiände zweckmäfsig 
Rückficht nimmt, und auf dem Wege iß j* fich dem 
trefflichen Dräfeke , von dem- er in der Vorrede äu-* 
fsert, dafs er ihn in Hinficht auf Sprache, Vortrag und 
Sachen als fcltenen Mußerredner verehre, zu nähern. 
Auf Originalität wird Hr. Capeüe wohl keine An- 
fprüche machen dürfen,. — ^wer könnte nach fo vie-» 
len herrlichen Vorgängern , deren jeder in feiner Art 
es iß, noch originell leyn wollen, ohne auf verderb- 
liche Abwege zu gerathen?— Aber er verffrieht, ein 
fehr erbaulicher Prediger zu werdet!*,' undErbkadich- 
keit iß das Höchße, was wir von einer Pifed igt. »a 
rühmen wiiTen. — Manches'hat uns freylich an di«- 
fen Vorträgen mifsfallen. Gleich in dem Cied^*- wo- 
mit die Rede am ißten Octöber anhebt, konnten 
wir uns mit demKulTe, den der Vf. den heimgeliehr'^ 
ten Kriegern weiht, nicht hefreunden, und mit d6r 
Erwähnung Herrmanns und der Varusfchlacht^konntje 
uns nur der Gedanke ausföhnen, dafs auf einem Pta-^ 
tze, — die Rede wurde im Freyen gehalten, — von 
dem man das Siegesfeuer auf dem Winnefeld', auf 
welchem die Herrmanns - oder Varusfchladht nietet 
unwalirfcheinlich gefchlagen iß, lodern fah*, diefe 
Namen vielleicht auch den weniger gebildeten Zu- 
hörern bekannter gewefen find, wie" in atideren Ge*- 
§ enden. Wir tadeln es nicht, däfs man auch lA 
redigten, um Deutfchen Sinn' in den Seelen derZ«* 
hörer zu erwecken, grofser Deutfchen aus der Vorzeit, 
und ihrer Tha ten gedenkt; aber dann'mufs esunferet 
Meinung nach ausführlicher gefchehen; '— In einer 
Abfchiedspredigt kann der Prediger es freylich nicht 
vermeiden, von fich felbß zu reden ; aber zu billigen 
iß es fchwerlich, dafs Hr. Ca;;«//^ zu feinen Zuhörern 
fagt: „ihrhabt den Jüngling ßolz gemacht,** oBgfeiek 
er fich fogleich wieder zu befinnen fcheint, 'indena 
er hinzufetzt: „ihr hättet fein, eitles Herz verführen 
können, wfcnn die untrügliche Stinttne des 4nnei4i 
ihn nicht ßets aii feine Schwäche mahnte, wenn ein 
wachfamer Blick auf fich felbß ihn nicht ßrenger, 
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als daa Urtheil Anderer, erinnerte , wie uneiidlicH 
^el ihm noch mangele," Eben fo wenig fehen wir 
^n, woraiif Hr, Copelle die fefte Zuverficht gründen 
könne» womit er von einer l)aldigen Wiedervereini- 
gung mit feiner bisherigen Gemeinde fpricht. Ge- 
wundert hat es uns, dafa der Vf., da er, wie wir aus 
der Zueignung an feinen Vater fchliefsen, mit diefem 
an einer Gemeinde ^eftanden hat, diefes Verhältnif- 
fes in der Predigt mit keinem Worte gedenkt. — 'In 
der crßen Weinnachtspredi^t geht die Gemüthlich- 
keit, der^n lieh der Vf. befleifsigt, zuweilen inTän- 
deleyüber, und wennes S. Siheifst: „Nunfchwim- 
men wir in einem Meer von Wonne, und laOTen forg- 
los uns auf feiner ßillen Fläche tragen« Es fprudelt 
beym* Erwachen diefes fchönen Morgens uns ein 
klarer, irnverfiegbarer Quell des ewigen Heils ent- 
gegen, und wir fchlürfen mitBegierde feinelabendea 
Tropfen ein:" fo ßimmen diefe und ähnliche Stellen 
wohl nidit ganz mit der edlen Popularität überein, 
deren üch der Vf. nach der Vorrede befleifsigt. — 
Einzelne Wörter^ die hin und wieder vorkommen, 
we „vereinzelnen, verzichten," möchten für die 
Kanze) wohl nicht ganz palTend feyn. — Der häufig 
eingeftreuten, gröCstentheils vom Vf. felbfi herrühren- 
den- Verfe und Lieder find, obgleich fie dichterifchen 
Werth haben, docd zu viele. Infonderheit fcheinen 
fie uns beym Anfange und am SchluIFe der Predigt, wo 
dieGem^nde eben erft ^efungen hat, und gleich wie- 
der fingen wirdi am w^nigfien zweckmäCsig. ^ m -f- 

HfiinBLBfiRO»^ b. Oswald : Die f^erehruBg der Oott- 
\ heit im höheren S4:hwun§e des Geißes und des 
Herzens* Ein Gebetbuch für alle aufgeklärten 
, Bekenner eines reinen (hriftenthums. Von i)r. 
von fVagemann. i8i7^ VIII u. 128 S- 8- (10 gr.) 
r Als. Zweck feines Buches giebt der Vf. an, „die 
blinden Ungläubigen» die fich rühmen ihrer Finßer- 
niffe, mit mögUchßer ^ Überzeugung zu führen an das 
Licht der ErkenntniCa des . höckßen Wefens und ih- 
rer edleren Beßimmung.hier. und jenfeit des Grabes, 
fo wie^die^nfichten aller Chrißen zum gemein fchaft- 
tichen Ziele zu leiten, 'und ihre Herzen t^nd Seelen 
glei<)hfam in Einem Brennpuncte zu vereinigen." 
Wenn auch ein Gebetbuch diefe Zwecke erreichen 
kdnnte» das vor. uns liegende wird es nicht. Den^ 
wie Weniges enthält es, was auf die Überzeugung 
der Ungläubigen wirken könnte, w^enn fie es auch 
our Hand nähmen ! Und diefes Wenige iß^ von vie« 
len Anderen fchon viel gründlicher und überzeugen- 
der vorgetragen. Fromme Gefühle in empfänglichen 
Herzen zu. erwecken und zu erbaltep, dazu kann 
.4as Werkchen wohl dienen. Aber auch als Andachts- 
))uch können wir es nicht mußerhaft nennen» Wie 
trivial iß das , w^as S. 2 über das Gebet gefagt wird, 
4a der Anfang des Auffatzes die Erwartung erregt, 
dafs der Zweck und Werth des Gebets hier werde 
au^efprochen werden! In einem Gebete an Jd^um» 
das anfangt: ,>0 Heiland! du einziges Wefen mit 



dem Geiße der Gottheit im Fleifche!»* und endirt- 
„Sey du mein F^rer, mein Trößer, Zrhaltprutii 
Seligmacher!" werden ihm feine Verdienfle der Rei- 
he nach vorerzählt.' Eine Schwangere betet: „Da 
haß erfüllt denTiöchßen meiner Wünf che, gewä&t 
mein innigßes Verlangen, mich verbunden mit ei- 
nem Manne, na<;h dem ich fo lang (e) und beharr- 
lich vor banger Sehnfucht fchmachtete- " 8. 100 
ßeht ein „Gebet um Erlangung des Willens, den 
Armen und Unglücklichen beyzußehn", und S. 117 
ft)richt ein Beichtender : ;,Ich übte nicht die Liebe 
desNächßen naph deinem Gebote, Verfchloffcn blieb 
mein Herz der Klage der Armuth. -Niedriger Geiz un- 
terdrückte in mir die frommen Gefühle des Wohl thuns, 
die du jedem deiner Menfchenkinder einfläfseß. , Ich 
heuchelte Frömmigkeit von aufsen und brütete im 
Inneren Bosheit und Tücke. . Ich fuchte mich zu be- 
reichern auf unerlaubten. Wegen. Ich fröhnte, ein 
Knecht aller Leidenfchaften , zügellos meinen fünd- 
lichen Begierden. Ich wälzte mich im Kothe der 
WoUuß, des Schwelgens und jedes Lafters. " Soll 
und kann denn jeder „Bekenner eines xeinen Chri- 
ßenthum«" diefe Sprache führen? Der rechte Gebets- 
toto fcheint uns überhaupt feiten getroflFen. Die den 
verfificirten Stücken gewöhnlich .folgenden profai- 
fchen Zugaben, fo viel Bombaftifches und Gemei- 
nes fie auch enthalten, gefallen uns doch nochbef- 
fer, als jene. Denn ob man gleich dem Vf. eine ge- 
wilTe Fertigkeit im Versmachen nicht abfprechen 
kann, fo verführen ihn doch Versmafs und Reim 
zu manchen unrichtigen, fonderbaren und gefchmack- 
lofen Ausdrücken z. B. S. 10: „dafs er den Stoff mit 
feiner Allmacht Waffen zum Leben aufgeweckt«* 
S. 15: «wier auf Erd^.'* S. 19: „Der mit feiner 
Allmacht Schwingen Himmel von der Erde fcbiqd. " 
S. 37* f»Ich erkenn ihn aus dem Brumme/s feiner Don- 
ner." S. 54 : „Da (auf dem Kirchhofe) liegen fie, gehüllt 
in engen Bahren, in tiefen Klüften vor dem Licht ver- 
ßeckt? S. 1x2: „Gott, du blickß mit deinem Lichte 
in der Menfchen Eingeweid.** Die Reime find häufig 
unrichtig z.B. Nöthen undretten. Höhn und Ewigen, 
Thal und Fall, Tritte uud Güte, läfst und bläß, harrt 
und gepaart, und dgVAuch von den Hexametern des 
Vfs. mögen hier einige Proben ßehen 2 

Hsid«n erkaanun dieCi IcIiod, und du Chxitt wollteft Ung- 

--. , , , , . . nen die Gottheit ? 

Nicht von d«r Weitheic foU konunen die V^eitheic, 6»t 

\r>i. •« *. t^ .-» , , ^•^^ «""^* ^°» Geiße? 
ChriÄ leyii heifit : leben and lieben und thnn , wi« dm 

, Chriftenihunat Stifter. 

Vergleichen wir nup vollends das Büchlein mit 
den Erwartungen, welche der Titel erregt, fo bleibt 
es tief unter ihnen. Denn wir finden in ihm weder 
ausgezeichnete Gedanken , noch Tiefe des Gefühls, 
noch dichterifche Begeißerung. Die einzelnen Ge- 
danken und Bilder find alle fchon oft dagewefen, und 
Jtein einziges Stück iß ein in fich vollendetes iGanzes, 
das aus einem tief erregten und wahrhaft begeiflerten 
Gemüthe geflollen zu f ey n verriethc. HIKL. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

1) GöTTiNGSN» b. VandenhocX vl Ruprecht: Jo- 
hann David Michaelis Jrahifche Qrammatik und 
Chreßamathie. Dritte verbefferte und mit eini- 
gen Zufätzen vermehrte Ausgabe. Beforst von 
Georg Heinrich Bemßein. Zweyter Xbeil. Ara- 
bifche Chreftpmathie. 1517. XVX u. %gi S. 8- 
(i Rthlr. 4 gr,) 

ä) Göttingen, b. Vandenhoekn. Ruprecht, Ley- 

DEN , b. Lu^htmans : Georg Heinrich Bernßein*s 

^~ a^achiräge zu feiner Ausgabß der J. D. michae- 

i Jrabijcnen Chrcßotnathie. Erfte ^bthei- 

y Nachträge zu den Gedichten aus 3er Ha^ 

' 1817. Vlir u. 44 S. 8- (10 gr?) 

3Jiete neue Auflage eines beliebten Arabifchen Ele- 
mentarhuches , -^ovou , dem Wunfche des Verlegers 
SU entfprechen , der zwey te Theü vor dem erßen 
crfcheint, hat, aufser einem fehr angenehm in da« 
Auge fallenden und correcten Drucke (denn Hr. B. 
vcrfichert über 150 Druckfehler verbeffert zu haben) 
noch andere bedeutende Vorzüge vor den zwey frü- 
heren Aufla|en , welche bekanntlich 1771 und 1731 
erfqhienen und. Sie zerfällt in 3 Abtheilungen, de- 
ren jede ihren eigenen Schmuztitel hat^ Von S. i — 
156 enthält fie, was die erßeren Auftagen enthielten, 
nämlich (bis S. 44 — Erfte Abtheilung) 37 Fabeln, 
welche Lokman, dem Weifen, zi^gefchrieben wer- 
den (fchwerlich aber ein Arabifches ürproduct find), 
und (bis S. 156 — Zweyt^ Abtheilung) 31 Gedichte 
.aus der Ham&ß des Ahu Temmam. Mehrere , Leh- 
rer und l^emei^de, und. namcntlichi auch Hr« B. , 
iFanden» trotz dem, was Michaelis (S. XV J feinet 
Vorrede) s^ur allenfallfigen Entfcbuldigung anführt, 
den Übergang von der Leetüre diefer Fabeln zu den 
oft wirklich fchweren Gedichten und den noch 
fchwierfgeren Anmerkungen der Scholiaften dazu, 
nicht ganz angemeffen.^ Hr, B. hat diefen durch 
meinen Theil feiner. Zufätze (ob er gleich arft auf die 
Oediclxte folgt) «u erleichtem gefucht. Von S. 157 
— 179. nämlich folgt die dritte Abtheilung, und in 
ihr ^nden fich Auszügp aus^pin Koran {Surel — 
XCVIL III, s— 7; n. 97— 99- — CXIL II. S56.— 
H^ 137-.LVII. — IL 30 — 39- — LVI.)» welche hie»- 
^u vorzüglich geeignet find, fo wie fich überhaupt 
Alles, was Michaelis (a. a. O. S. X f.) zur Empfehlung 
der Koranslectüre für die erften Anfänger im Arabi- 
fchen gefagt hat, auch bey anderen Gelehrten durch 

/. J. L. Z. ' i8»9- Dritter Band. 



die Erfahrung als vollkommen wahr beftätiget hat 
Zu den abgedruckten Stellen verglich Hr. B. di^ 
Handfchriften der K. Bibliothek zu Berlin, wahr- 
fchejnlich aber nur einiger Lesarten wegen« End-^ 
lieh ftehen vpn S. 179 — 191 noch einige Abfchnitte 
aus der im Oriente fo bdiebten Mährchenfammlung 
„Taufend und EincNacht'S um auf den Unterfchiea 
zwifcheu der Vulgär- und der Gelehrten- oder.Bü* 
cherfprache aufmerkfam machen zu können. Die 
hieraus abgedruckten Stücke enthalten die 160. i6x 
und i62fte Nacht, nach einer aus ein^lii Parifer Co- 
dex genommenen Abfchrift in der v. Diezifchen Ma* 
nufcriptenfammlung , 'welche von dem Oxforde;c 
Mfcpt., das wir aus dem Whitefchen Fragmente und' 
lUchardfon's Arab. Gramm, kennen , in vielen Stö- 
cken gar fehr abweicht. Hr. JS. führt einige Varian- 
ten daraus an ; es lag aber wohl nicht m feinem 
Plane, mehrere zu geben, denn Rec« fand noch «eine 
beträchtliche Nachlefe. ^ . . 

Schon allein diefer Zufitze wegen, würde fich 
diefe neue Auflage eine gün|lige Ai^mahme verfpre- 
chen dürfen 4 allem fie hat noch mehrere andere Vor- 
züge, die fie empfehlen werden. Michaelis liefs die 
Lokmanfchtn Fabeln ohne alle Annrerkuhgen abdru- 
cken. Selbft wenn er Emendationen der vulgären 
Lesart vorzog und in den Text aufnahm, gefchah 
diefes ohne dem Lefer davon Nacl^icht zu geben« 
Hr. £. hat die von früheren Herausgebern und an- 
deren Gelehrten, als ErpeniuSf OoliuSf SchuttenSf 
Pocockßf Scheid, Marcel (der hej feifier Ausff^be 
Handfchriften benutzt zu haben vorgai) und S, de 
Sacy (welcher T. VI. p» 353 — 364 des Magafin encj^ 
cloped. MarcePs Ausgabe beurtheilte und (fabey ei|i 
PariferMfcpti, das 4 Fabeln mehr enthält als die h\^ 
I^er gekannten Mfcpt., zur Hand hatte,) vorgefchla- 
genen Abindeningen und VerbelTerungen mehrerety 
ihnen als unrichtig verdächtiger, Lefearten, feinem 
Texte untergefetzt, diefelben zuweilen mit feinem 
Urtheile begleitet, hier und da auch eigene Verbef- 
ferungsverfuche vorge fehl a gen; Nur feiten aber, 
WAS Rec. fchr/billigen mufs, wurden die. vorgefchla* 
genen VerbefGerungen wirklich in den Text aufge- 
nomn^en. Gefch(ihen ift es z.B. S. 10, wo auch 

fchon Michaelis der vulgären Lesart uyMiär\ 9lS\ 

die von Schaltens vorgefchlagene u\.^j^issz\ ^\ ver- 

muthlich auch um defswillen vorzog, weil fie durch 
eine bey Hariri {Conf. 49) vorkommende Phrafo be- 
ftätiget zu werden ft:heint. Rec. hätte indeHen äech 
li 
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die gewöhnliche Lesart im Text beybehalten, da Iie 
nichts weniger als finnwidrig oder ganz unpaiTend 
ift. Denn wenn es nur darauf ankäme , für irgend 
einen gebrauchten Ausdruck eihes Schriftftellers. ei- 
nen feinen, fchönen, paffenden aufzufrnden, fo 
wüYde man w^hl bey jedem etwas zn empndiren 
haben. Gerade hier aber könnte man wohl mit Hirt 
(Inßit. ar. p. 346) fagen : Sed quia vi idiotlsmi inii* 
eati 6 pater pulchritudinis ßve^ionitutis, 
ide^ eß ae d pulcherrime! ßve 6 optimunt 
animalculum! ex mea fententia ratio lectiofiem or* 
dinariam ä^ferendi et npvam^ pro iUa fubflituendi^ 
fujjicienjf non adeß. Eben fo ift S.43 die von Oolius 
vorgefchlagene , fich fehr einfchineichelnde, Verbef* 

ferun^ ^fA^ für j^Q^\ i"^ den Text aufgenöm- 

ixien worden , was auch von Michaelis und Marcel 
fchon gefchehen. Wenn das Elif wirklich hier un- 
richtig wäre, fo würde fich Rec. das Verfehen des 
Abfchreibers aus dem unmittelbar vorhergehenden 
Worte, das fich auf Elif endiget, erklären. Indef- 
fep verzweifelt er noch nicht ganz an einer noch 
möglichen Erklärung der vulgären Lesart. Vielleicht- 

Djrar doch vf^t auch in der Bedeutung vettter^ßo* 

maehus üblich, wenn auch nur feiten, und etwa 
nur in früheren Zeiten u. f. w. » und dann würde der 
Ausdruck crepuit venter durch analoge Phrafen in 
anderen Sprachen (z. B, rupto jacuit corpore; rupti 
periere ' Phaedr. . . rumpitur angnis-VirgU) beglau- 
bigt werden können; vielleicht ift aber -gar der hier 
vorkommende Ausdruck fyTionym mit der von Oo- 
lius (Lexie* ar/ v. V^^^ angeführten Redensart 
ÄX5^f /tiäXSf deßit victus ejus et vita, defunctus 

mta fuiu Die ^beiden hier nur als Beyfp^ele ange«» 
führten Lesarten kommen dem Rec. wenigftens nicht 
fcblimmer und unpaffender vor, als das S«4^ im Texte 

Ibeybehaltene »aä^Ü, "VTO man fich auch verfucht 

fühlen könnte das von Marcel vorgefchlagene ö/>4 ili 

{oder wenn Rec. zu den von Hn. J3. angeführten 

Conjectnren, auch noch eine hinzuchtin darf, Sy>A jf 

ttir kühlen Tageszeit ^ Morgens) aufzunehmen, 'oder 
S. 17 ftatt -.^yS^ etwa V^'i ^i^ vermuthliche Le- 

Teart der Parifer Handfchriffc Mit vollem Rechte 
aber hat Hr. S. die irrige und oft gegen den Sinn 
anftofsende Punctation der bisherigen Ausgaben vgK 
die Noten S. 5..is2 33. 39 u, a, verbeffert in den Text 
aufgenommen. Übrigens bemerkt Rec. noch, dafs ' 
Hr. B. in der Vorrede «inen Beytrae aur literar« Ge- 
fchichte diefer Fabeln gegeben, dafs er fie mitZahl- 
■vvörtern, am Rande und im Columnentitel aber mit 
Ziffern zählt, und dafs er fchon bej. der 30 Fabel 



{Michaelis bey F. 34) anfängt, {der und da einige 
Wörter unpnnctirt zu lalTen. 

Die zweyte Abtheilung enthält die Gedichte. 
Die von ' Michaelis jedem derfelben viorai^gefetste 
Deut^rAeAuffehrift des Dichters ift weggeblieben, 
findet fich aber im Columnentitel. Die hier und da 
von Taurizi gegebene VeranlalTung. zu den Gedich- 
ten hat ihre Stelle in den Noten erhalten. Die Haupt« 
fache 4ber iß« d,4fs. |Ir. B. bey jedem Gedichte das 
Sylbenmafs deEfelben angegeben hat (mit Hinwei* 
fung* auf die Metrik in Jon^s Poeß aftat* Ookim, nach 
Eichhornes Ausgabe). Diefe genaue und forgf^ltige Be- 
rückfichtigung des Metrum verfchaffte diefer neuen 
Auflage der Gedichte verfchiedene Vortheilc. So 
werden z. B. die einzelnen Halbverfe, von Sehultens 
und Michdelis nicht überall richtig abgebrochen, 
dem Sylb^nmafse gemäfs genau abgetheiit u, f. v.; 
fo wurden (vgl. auch die Vorrede S. VIII — XlII) 
AuslaiTungen von Worten entdeckt und diefe durch 
oft glückliche Conjecturen berbeygefchafft ; fo wur- 
den Verfetzungen einzelner Worte noth wendig er- 
achtet, bald aus dem erfien Hemiftich in da]^ zweytc, 
bald umgekehrt u. f. w. Reiske, Sehultens und Jeine 
Überfetzun^ und die Scholiaften uhterJ^ntzteArhier- 
bey den Scharffihn des Herausgebers^ dem aufser- 
dem noch manche andere glückliche Verbefferung 
gelang, wie er felbft in den Nachträgen .' '• 

No."2 zu b|emerken die Freude hatte. Von 
dem Inhalte diefer Nachträge' hier noch falgendc kur- 
ze Nachricht. Sie zerfallen in f $$. Der erfte jf. 
hcfchreibt die 3 Handfchrfften der Uamdß auf der 
Bibliothek zu Lefden, No. 1567. 1568. 156g des ffe* 
druckten Catalogs, welche 1807 nebft denen Moalla- 
kathu.a. ihrem Untergänge nahe waren, als das Haus 
des verßorbenen Prof.- Rau bey dem Aufliegen eines 
mit Pulver beladenen Schiffes zufammenftüyzte. 
No. 1560 ift das yollftJIndigfte und fchönfte diefer 
Mfcpte. — {• fl. Inkalt und Einleitung^ Alter uni 
Anzahl der Gedichte derHamäß. Der erfte Ab fchnitt 
enthält 262 Gedicht^ über Heldenmuth und Tapfer- 
keit; der aweyte 140 Trauer und Klagelieder über 
Verftorbene oder Getödtete; der dritte meift inora- 
lifchen Inhalts, über da», was der Römet^ unter äb- 
manitas begreiffj der vierte 140 Liebesgedictte; der 
fünfte 00 Spottgedichte, Satiren; der fechfte 145 
Lieder zum Preife der Oaftfreundfchaft und ausge- 
zeichneter Thaten: der fie^ente 3 poetifche Schilde^ 
rungen, des Kamels^ der Schlange und eines 6e- 
Witterregens; der achte 9 Gedichte über das Laftcr 
der Feigheit und Trägheit;' der neun tei 38 zum Theil 
recht witzige Sinngedichte; endlich äet zehnte t$ 
Gedichte , Tadel der Frauen. J. ^. Gedruckte G^ 
dichte der Ham&fS. — Die Zahl fchelnt ficÄ picBt 
viel über 46 zu belaufen; die GeUhVteh,'di^ 'De be- 
kannt machten, find Sehultens , Jpner^ Bink und de 
Sa4^. Hr. A hat 37 (den ganzen neunten Abfchnitt) 
an Hn. von JETamin^r, von Lejden aus abgefchicSct, und 
fie für die Fund^uben d^B Orients beftimmt. Das 
5te Epigramm ift bereiu durch Jiink bekannt ge- 
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macht woi^äW? ^-^ .$. 4^- Mkprum und Beim der Q^ 
dichte -^ ans Tebrisi. Diefer- jjb beweific, dafs üch 
Hr. B. in der jedem Gedichte beygefetzten Angitbe 
tleäSylbenmafaeBnirgends geirrt habe. -* j$. 5. ^eiv 
bejfferungent welche di€ Hßrüjckriften beßätigt habem 
Knra Torher hat Rec. bemerkt , d^fs Hr. & der ge* 
nanen Berüchfiobtigung des Metrum die Entdeckung 
mancher Fehler" u. f: w« det bisherigen Ausgaben zU 
Verdanken habe. Hier. kommt nim S. 1:1 «-^15 das 
Verzeichnir» de» beftä^ten £mendationen. «^ ^jj.6; 
Verfuchtff Verheßettm^en, welche die HmndTchrifien 
nicht bi^/Htigt haben ^ nämlich a) Qcd. 1 Au 7 ha« 

ben diefe ^f^, -^ b) Schol. 3 zu &«i7. 1 Beit 4 

'*■.■." -^ > , j 

haVen fliC Mfcpte. wirklich OOL> nicht ^jzo — 

t) ö«<I. ^ Ä ft hit Hr. jj. mit Rieht einen Fehler 

ly ^oy 
y^mmtbet. Dadurch dafo dirMrcpte« ^JiXibo su dem 

«"Mherg^iienAlf /3k<^ ptmctivteni Worte fetsea^ ha* 

\y^ fie das Sylbenmafs nUn^tehii ri^htigr d) Oed* 19 

* - ' ' '■ - . ^ -x-- . . ■ ■■ 

A 9. haben die^ MTcpte. V^ — e} B^%^ haben fie 

yrirklich c^^XXj nnd f) Oed. 13 B. 11 wirklich 

^^ ?^ — endlich G#dL 14 Schol. s nicht Uj^ fön* 

den» fiÄA -^ i$- 7* Nachträgliche reriejerungen ' 

▼dn S'.'i7-^44* Sie werden gewif» jedem BefiUet 
dieCer Chreftomathie -vrillkommen feyn. Hier würde 
ein AuBztig ans ihnen oder gar eine < Mittheilung 
ffarnztlicher Verbefferungen ganz/ am unrec^tea Ortö 
ftehen. -*- Auf die Fortfetzung diefer Nachträge, 
welche fich auch tait L(^mann*s Fabeln: befehäftigen 
werden, freut fich Rec. fchon im Voraus» und üeht 
ihrer recht baldigen Erfcheinung entgegen. Auch 
wünfcht er, dafs der S. 1 verfprochene Druck, eines 
Wörterbuchs recht bald beginnen und den Gehrauch 
diefer Chreftomathie erleichtern rnX^ge. . , . 

t 1 • 

RÖMtSCBE LITERATUR. 

' Lekgo, im Verlage der Meyerfchen Hofbuchhand- 
lung : -04 Boratii Flacci Venufini 'Opera. Mit 
Einmtungen» Anmerk^ungen, und einem mytho«* 
logifch • hiftorffchen geographifchen Wörterbu* 
* V^he zum Schulgebrauch von Dr. Aüguß^ ChrißiäH 
Beriech. Zw<iyt#«' TheiU erfte Abtheilung: di^' 
^ fcrtyriEchen G^fichte. Zweyter Theil , awejl^ 
Abtheilting^ die E^iifieln. 495 -^ 9^4 S. i8i7* 
f^, T(t>Rthlr.) 
Ob wir gleich an diefer Abtheilung nicht foviel 
zu rügen gefunden haben , als an den fchon recen- 
fiftcn C»8»5- No. «i8* lö^ö- No. 70) ; fo lälst fich doch 



auch £aft nicht«< daran lobeai Denn die Noten, in 
welchen mch( Lambin oder, fVielqnd fp rieht, find 
zu Xehr a4 modum MineUii» als dafs wir den gering« 
ften Grund zu folcher. Bearbeitung des Horaz einfe- 
hen könnten. Der Vf. hat fich feine Arbeit zu leicht 
gemacht; ee fcheint faß» als habe er hie und da^nur 
defswegen etwas felbft gefagt, um nicht immer blofs 
Lambin und fVieland fprechen. zu lalTen. Viele No- 
ten, find, auch felbft nur ^ür Schüler berechnet, zu 
unbedeutend: 2^..B. zja ille ($erm I, 1^, wird be- 
merkt: ^agncolof der Landmann;^* S. 13 )ieifst es : 
^das BejW/Ort loquac^m zei^t, dafs er ein.Schwä'tzer 
war." Bey eofit (S. ao.) wird bemerkt: „oi idj 'i>el^ 
eaa eoßif daher kommts;'* zu etfamae fervit ineptus^ 
eßf velt in eo ir^eptus eß^ quod famae et rumori fer- 
vit: eat, qua cunque S* 13s*) wird erklärt : ^^ninh'^ 
lidi.t/ia,. wo er nur geht.** S. 3^5 ft^ht: duteia 
pomoif liebliche Banm&ucht ; S. 4^3 t^pectore adu' 
y?o, mit verrotteter (!) Brufi, etwas angebrennt." 
Die zw«yte Satire des erften Buchs, fp w^ie die fie- 
bente des zweiten , hat Hr. B. nicht mit in feinet 
Bearbeitung aufgenommen. . Die Verl^gshandTung 
hat der z wehrten Abtheilung, di^e Briefe enthaltend, 
ein befonderes Titelblatt zorgedruckt, d^unit ne auch 
einzeln überlailen werden köiyie, 

P. K, 
> - • • ■ . 

Lemgo, b. Mejer: p. Boratii Itacci^F^i^ini Epi* 
ßofa ad Pijomes. -«^ mit kritifcben^ ttiudrifchen 
und erläuternden Anmerkungen von J. S. 6. 
Holzapfel^ Paftor zu St. Nicolai, in Lemgo. i8^7* 
i36S..gr. 8. (8gr,) ^ . . . 

DerTod des fei. Bprhec}c, der, noch ehe feine Aus- 
gabe vpn Horaz vollendet wajr, erfolgt ift , veran- 
lafst di^e Erklärung der Qorazifchen EpifteV an die 
Pifonen« Hr. Holzapfel b#t.die Revifion des Bprhe- 
ckifchen. Werks befprgt, und die ^erlagshandlung 
trug ihm nun auf, , 4as noc||^ Fehlende zu ergänzen. 
Die W?r)|e v^onBrntley^ Baberfeldtt Iturd, ^^Mmbin^ 
ffleland und t^ojs wurden dabey benutzt. Toran 
ein6 Einleitung über die ^verfchiedenen Meinungen 
von dem Zweck diefer Epiftel, gröfstentheils aus 
Eichfiädts Einleitung in der Haberfeld. Ausgabe ent- 
lehnt. Dann folgt der Text, und nachher die An- 
merkungen-, welche das. enthalten, was der Titel 
verfpricht«. Sie erläutern Worte und Sachen, beurr 
theilen einzelüe Lefearten, widerlegen zuweilen ei* 
nen B^etkUy^ fVieländ^ Voß\ befeuchten gewiffe 
Ausdrücke und Redearten durch hiftorifche, litera* 
rifche , my thologifche , aniiquarifche N achrichten» 
^eben dem Anfänger AnffchlitiTe über gvammaiikali* 
fche Dinge, 5t^igen die richtige Conftructioh, wei- 
fen a^ den Zufammenbang^ befonders auf den Über- 
gang von einet Materie zur anderen, und erläutern, 
Mro etwas zu erläutern ift. ^Nur find diefe Anmer- , 
kungen o/t zu trivial. Jeder, der ein Gedicht wie 
Horaz in die Hand nimmt, weifs z. B. was S. 30 be- 
merkt ift: ^^ut fteht hier, wie oft, für ita u^^'.'Aucl^ 
ift gerade das Bekannte allzu weitläuftig und um- 
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ftüiidlich vorgetragen. «. B. S. 35 amphora — exU 
amphora y ein irdenes gröfseres Gefäß zum Jaf heben 
von mancherlißy Sacken ^ zu Oliven, tlonie, fVein — 
nimmt man*s hier nicht: als WeingefäfSf fo läfst fiehs 
durch y^ein grofs er Humpen^* überjetzen. Wozu dief« 
Alles ? Sonderbare Ableitungen von der Bedeutung 
einzelner Worte oder Redeformeln finden fich auch 
z^uweileii. z.B. S. 6i: ^^defilire in arctum^ in die 
Enge heräbfpring^n, i/t v^on der bekannten äfopifchen 
Ziege im Brunnen üoergetragen auf Unternehmung 
gen 9 die man nicht aus fähren kann^ ohne lächerlich 
zu werden.** Allein wie wird gerade Horaz, oder 
wie Teine Zeitgenoffen , gewiffe Redm«arten' von 
Afop hernehmen? Und wie kann man überhaupt fa» 
gen , dafs ein Schriftfteller von einem einzelne^ he- 
Uimnnten Autor folche genommen habe? Diefe'Be- 
deutung- des Worts; arr^H/n war längft vorher in «der 
Rom* Sprache. — " Manche Ausdrücke hätten in Hiri- 
ficht auf ihre Bedeutung beffer aufgeTafst werden 
können, zl B. S. 36: Decipimur fpecie recti.*^ Re^ 
etum (heifät, es hier) bezeichnet überhaupt JUes^ 
was recht und gut iß — ^j wird daher bald vonßtt^ 
licher Güte {Sät J IL 3, öi. Ep. IT, 2, 44.) bald vom 
Gejchmack (Epi 21, t, 83) gebraucht und hier drückt 
es die Hegeln und foderungeif, des guten Oefohmacks 
aus.^^ Kürzer und richtiger: Rectum ijl, was gerade^ 
der Richtfchnur, aUo der Regel gemäfs iß. Demnach 
fpecies recti: der Schein (nicht der Vollkommenheit) 
als oVs der Künß gemäjs wäre. Bej dem allen find 
zweydeütige oder fchwere Ausdrücke und Stellen 
meiftens richtig erklärt, und die befferenHülfsmittel 
und Autoren z. B. yojs » PVieland u, dgl. zweckmä- 
Isig benutzt. Nur hätten auch, äer jungen Lefer 
wfllen, hie und da kurze äfthetifche Bemerkungen 
unter die anderen gemifcht werden follen« Beynahe 
keine Stelle wurde vom Vf. in diefer Hinfieht bear- 
beitet, fo oft et auch Gelegenheit dazu gehabt hätte. 
Doch werden zuweilen aus VerahlalRing göwiffer 
l^aterieh Und ihrfer Darft^lluhgsart Suker, Lßßing^ 



Börne u. f. w. angeführt;, meift sna^ Bt^rfeldt. So 
W^itläuftig zuweilen. bekannte. Dinge gefÄgt find, fo 
wenig genügend und ausführlich find oft unbekannt 
tere, ftreitige;, oder iloch nicht hinreichend beleuch- 
tete Gegenftände ^rörtertert. z.-rB. S. 46. -47. Hier 
hätte zur Berichtigung oder Vertheidigung unferes 
Dichters Einiges getagt, werden, können. In den Ver- 
fen, die dort erklärt werdbn if T^erßbi^ impariter -^ 
lis 0/?,' gabtHoraz eine, nicht g^n% rich^ge Ge* 
fchichte der Elegie an ; sn:i<erft feyen , iiäodich fanfte 
Klagen, w^ehmüthige Empfindungen in. die Elegie 
eingefcUoITen- worden;. die&.f&U die urfprüngliche 
Befiimmung der Elegie fejn — nacjiher habe man 
«üch in /diefer elegifeh^n Veraart^ das. Glück rder 
Freundfchaft, der Liebe u. f. w. ausgedrückt. Dieh 
lagt der Vf. nach Horaz. '4^er beid^^ irren. Zei* 
gen nicht Kallinos und Tyrtaeos etwas ganz an- 
deres durch den Inhalt 'ihrer Kriegslieder? Vid» 
leicht hat nun Horaz hier jedes Wort, das wehmü- 
thige Empfindungen ausdrückt, unter «xcgiif^ ^legit 
verßanden, nicht blofs Hex^m^ter in Verbindung 
xhit dem Pentameter ; oder rmaiv köni^. ßXfKÜEk 4^^g^ 
das primum in der Horazifchen Stelle fey nicht fo zu 
verftehen , als Ob er die allererfte urf{>rüngliche Ber 
fiimmutfg habe angeb^y]^ MToUen , fondem fein Sinn 
Fey ge\vefeA: früher Cchon habe man die Elegie an^ 
gewandt zum Ausdruck des Canften Affects der Trau- 
rigkeit, Liebe, Freude. Unter die Anmerkungen, 
die füglicb; wegbleiben konnten, jgehört z.B. 97 
diefe : ,,Horaz beßtzt übrigens eine eigenö Slärkt,. jp^ 
mand im Forbeygehen einen Seitenhieb zu geben** -^ 
oder w^enigftens hätte es anders at^sgedi-üekt tvwf* 
den follen; wie wir ,,A> Uerrmt Confratres*^ S»3i 
und das mehnnalea vorkomnaende Lat.. Wort „?> 
fpondirt** istitti drückt aus, bedeutet fo viel, alsu.f.w« 
dem Vf. gefchenkt hätten. Nach diefem allemkdn« 
nen wir nicht lurtheilen, dafs die Arbeit für die oben 
angegebene Beftimmnng brauchbar fey. 

Tb. T. 



KLEINE S C H a 1' F T E N. 



LivsRATüiiOi^cHicHVB* Stuttfort^ 1>. Steihkopf : Lite^ 
rafifche Nachricht von Luther^s Schriften, dia EmpfekUrngd^ 
Schulwefeni betreffend. Von M. Georg Feefenmeyer 3 Pro!» 
am KönigU Gymii. in Ulm. ißig« 30 ^* 8* CSgi'O 

Mit feiner bekannten Genaniglrait liefert Hr. F. hier ein« 
vollftlndige Nachweifang von den einxeinen Antgaben derje- 
nigen Schriften Lather^t , in welchen derfelbe beTonders von 
dep Schulen und ihrer Wichtigkeit handelt. £1 End ^ Schrif* 
Ken der Are Die erile: an die Ratbesherren aller StSdteDeut- 
fchen Landes^ dafs üe chriftliche Schulen aufrichten' nnd 
halten follen , von welcher.. 7 veHlehiedene Ausgaben aus dem 
J* t^ und eine Lateinifche tJberfetznng, welche wahr* 
fchcdwch von demfelben Jahre und von p^elanchthon her« 
rflhrei^ aufgezählet And. Von der zweyten : der Predigt , daüp 
man Kinder aar Schule halten foU , werden 5 Ampban von 



1530 — 4t angefahrt. Endlich gehört hierGer die Schrift 
von den COneilii« n|id Ktröhen , yatk trebhef Hr. V, ' nor 
die Ausffabe vom J. 1559. 4. hennt. AÜerdingt wini durck 
diefe Schriften und die Frucht, welche fi^ braditen, dit> 
auch jetzt oft jvioderholte» Befchuldlgung des Eratmusl ^M 
LuiherOmhnus , ibi literamm interitur* am b'efieh widerlegt. 
Möge uns Hr. y. die fchön anegeärbtitete Gefchiohte der 
Sammlungen . von Luthefs Briefen , wie ai^ph der Sdv'ifteB 
an den Ileutfchen Adel von des chriftÜchen Standes' BeiFe- 
rung und von dem Babjlo^ifchen OefSngnifs der Hirche 
nicht zu lange vorenthalten! Durch Xolche MonognoBmen 
ivird einer, noch vermilsten, kritilbhen Aus^b« ,Ton L»* 
ther's Sobcifteii^ am zyfAmÜug&vt vorgearbeicec. 
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PADA^OQIK. 

Jznk^ b. Frompiann: Jhßchttn übet die Organt* 
fation der gelehrten Schulen von A. F. Bernhar^ 
di^ Dr. der Philof. Ditector und Prof. desFried- 
ridiegjmnafiums zu Berlin und Confiftorialratb« 
^8^8- 549 S. gr. {j. (1 Rthlr. ifi gr.) 

iVlit einer Freude, wie fie öflfentlichen BeurtheK 
lern literarifcher Werke nur fparfam zu Theil wer- 
den kann, geben wir von diefer Schrift Anzeige 
und legen darüber mit erneuerter und erhöhter Ach- 
^""g gegen feinen Vf. unfer Unheil dar. Das Ganze 
befteht aus g einzelnen, zuverfchiedenerZeit entfian* 
denon und zum TKeil dem ^gelien pädagogifchen 
Publicum als Schulfchriften fchon bekannten Auffä- 
tzen, durch deren Sammlung und Bekannterma- 
chung ihr würdiger Urheber Beb um daÄ Schul we- 
fen ein neues nicht geringes Verdienß erworben hat. 
Es find folgende: I. Über Zahl ^ Bedeutung und 
Verhaltnifs d^r Lehrobjecte eines Gymnaftums. Pro- 
gramm von 1809. II* Über die erßen Orundfätze 
der Methodik für die Lehrobjecte eines Oymnaßums. 
Programm von i8*o« HI. Über die erßen Orundjä- 
tze der Difciplin in einem Qymnafium.. Programm 
von igii. IV. Mathematik und Sprachen ^ Gcfien- 
fatz und Er/^änzung. Programm von lö^S« V. fyie 
kann eine Schule in das Oebiet der Univerfitäi über* 
ßreifen? Programm von i^\6. VL Das Rechnen 
nach Pe/lalozzi^ 'Mathematik des Kindes. Programm 
von i8o8« VII. Entlajfnngsrede am listen October 
tS^S, gehalten. VIII. Bede gehalten am ßten Novem» 
her 1817 bey der Feyer des Reformationsteßet. 

Die hier verhandelten Gegenftände find alle von 
vorzüglicher Wichtifikeit, und die drey erften Äuf- 
ßlze bilden in fich ein Ganzes, von dem das Werk 
mit Recht feinen Namen hat. Die anderweitig 
fchon bekannten Vorzüge des Vfs. finden fich auch 
hier, und zwar ohne die B^ymifchung einer gewif- 
fen einfeitigen Folgerichtigkeit, welche man fonft 
bisweilen wohl nicht ganz ohne Grund in feinen 
Entwickelungen getadelt hat? In den vorliegenden 
Auffätzen zeigt fich über die genannten Gegenßände 
ein fcharfes, tiefes, reiches und befonnenes Denken» 
ein überaus feiner Beobachtungsgeift im Gebiete des 
Praktifchen, ein hoher wiffenfchaftlicherGeift, wel- 
cher wärmt und erhebt, ein völliges Durchdringen 
der Sachen, eine bewundernswerthe Kunft, auch 
dem Gcwöhnlichften feine wiffenfchaftliche Seite 
abzugewinnen und es in reiner Abgezogenheit hin- 

J. J. Im Z* iSifl« Dritter Band. 



'aufteilen , und eine glückliche Gewandtheit in hwt 
Darßellung: Vorzüge, die diefes Werk den Erfah- 
renden werth, den Erfahrenen w^illkommen und 
jungen Schulmännern zu einem unfchätzbaren Hand- 
und Hülfsbuche machen. Gern möchten wir deii In- 
halt diefes Werkes darlegen, um diefes unfer Urtbeil 
»u bewähren; der grofse Reichthum der Sach^i 
macht uns aber das unmöglich: "wir müfsten über 
das Buch ein Buch fchrdbeti , und dafür laden wir 
lieber kurz zum Lefen Und GenuITedes Werkes fdl- 
ber ein. Doch glauben wit es , 'dem Veirelilrten Vf. 
und uns felbft fchuldig zu fejn, dafs wir wenig- 
ßens das aucheben , was uns vorzuglich angezogen 
oder mit unferer Anficht und Überzeugung fich nicht 
hat wollen vereinigen lallen. 

Vortrefflich iß in Nö. 1 -die Viffenfchaftlich^ 
Zeichnung der einzelnen LehrgegenßSnde, welche 
an das Wefen zweyer Bch 'entgegengefetzten Beßre« 
bunten angeknüpft und daraus «bgeleit^ Verden* 
Diele beiden Beßrebungen find 'univerfalität und 
Umfajfung , Nationalität und Befchränkung. Diefo 
führt eine fchöne Entwickelung der Stände und S. s5 
eine Feßfetzung der danach in der Schule einzurich- 
tenden Bildungsßufen herbey, Avoran tnan leicKt 
den Einflufs erkennt, welchen die Anfichten des 
Hn. B. auf die Befchaffenheit der Inßrurtion über 
die Einrichtung der aligenleinen Schulen in dem Preu'ff. 
Staate gehabt haben mögen. So Tehr wir übrigeni 
in Allem, was diefer Auffatz enthält, dem Vf. bey- 
ßimmen, fo wenig können wir feiner Meinung feyn, 
wenn er von S. 36 an die Franzöfifche Sprache alt 
den einzigen Stellvertreter der modernen Welt in 
den Schulen geltend machen will. Weder den S. 35' 
dafür aufseßellten Hauptgrund, dafs diefe Sprache 
fich fiun einmal der neuen Zeit als ein folchfr Stell- 
vertreter auPzedrungen habe, iind alfo auch eine be» 
ßimmte. Kraft dazu in ihr liegen müife, können wir 
als beweifend anerkennen, da ja nach 'den hißori- 
fchen Unterfuchungen, welche neuerlich von Jrndt^ 
Rofenheyn^ Radlof und ganz befo.nders von Rühs 
darüber anseßellt Worden , diefe Kraft mehr von al- 
lerlei Kniffen, Ränken und politifchen Mafsregeln 
auf der einen und von einer vornehm feyn Mrollen- 
' den Geißesdürftigkeit und Arbeitsfch^u auf der aii» 
deren Seite^ als von der Sprache felbß, ausgegangen 
iß; noch finden wir es mit der S. 088 aufgeßellten 
Hoffnung verträglich, dafs die Lateinifche Sprache 
ihren alten Rang als diplomatifche Sprache wieder 
erlangen könne. Noch viel weniger finden wir 
es überhaupt der Sache gemäfsi der Franzöfifchen 
' Kk 
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Spracht gerade diefen. Platz ausfchliefslieh anzu- ^Fehler in der Schule. Daraus cntßelit eine gewilTe 
■weifen, da ja doch jede neuere Sprache, die be- , actenmafsige Form, welche heut zu Tage auch in 
reite zu einer gehörigen Literatur gelangt ift, alfo vielen anderen Ilüchfichten anzuempfehlen id. Vor* 
«ben fo gilt dieEnglifche, Spanifche, Italiäi^fche, in züglich heherzigenswerthift finjJJicb, ^vas von S. i^ 
Verbindung mit derMutterfpracbe in den Schulen ^Is 4 über das Frumiur^t und von S. ßoo fcber die /»ör/;erl<• 



Stdlvert^eterln der modernen Bildung benutzt wer- cho Züchtigung ge(agt worden, zwey Dinge, die 



den, und die Wahl^nter diefen gar füglich den An&#h- 
ten der Schulvorfteher, der Örtlichkeit und anderen 
Verhältniffen der Schulen überladen werden kann. 

In No. II haben wir mit befonderem Vergnügen 
.^äeOen die acht wiffenfcbaftliche -und unparteyifche 
^eurtheilung der IUatk€matik\ die gehaltvolle Anlei- 
tung zur Behandlung des Sprachunterrichts, befon- 
dera zuqx f^aeahelierneu S. 8^ ^^^ ^^ den Stilübun- 
gen von S- lai.an, wohey wir freylich vorausfetzen, 
dafö dazu mehr Stunden von dem -würdigen Vf. 
.juigenouimen ^Yerden , als man auf den Gyranalieh 
gewöhnlich dazu auögefetzt findet* Mit voller Ü be;;- 
2eugung unterfchreiben wir auch die S* il6 und 11*7 
gemachte Anmerkung, wodurch dieienigen zurück- 
gewiefen werden , welche die alten Sprachen durch 
Sprechen lehren wollen^ und bringen dabey nur die 
ausführlichere Erörterung der Sache i». Erinnerung, 
^welche fieh vorfindet in Rojenheyns Gedanken über 
mn Latein. Lefebueh v. S. 7 — 18. Ganz entgegeu- 
.gef etater Meinung fipd wir ajt)er von dem, waaS. 74. 
'U^75vo;n Tafel- und Kopfrechnen behauptet wird, 
dafs jenes mehr die Fähigkeit ^ diefes die Fertigkeit 




fey. Nach unleren vieüacben jbrtatirungei 
bildet das Kopfrechnen die Fähigkeit wenigftens 
leichter und fcbneller aus, und ift bey einer grofsen 
lUenge von Anfängern viel leichter anwendbar, weil 
Alles ohne das aufhaltende Medium der Tafel niünd- 
,lich abgemacht wrd, und das Überfehen von Seiten 
des Juehyfers rafcher von Statten geht. Übcrdein ift 
auch gewifs das Tafelrechiien als Anwendung des 
Kopfrechnens anzufehen, und mitbin geht nach der 
Ordnung der Natur diefes billig jenem wenigftens 
etwas voraus; beide müJTen abermit einander fo ver- 
bunden werden, dafs das Tafelrechnen 4em Kopfrech- 
nen zur Veranfchaulichung diene. In fo fem halten 
•wir auch die Peftalozzifchen Anfänge des Rechnens, 
obgleich dazu die Striche auf einer Tafel gebraucht 
•werden , für eigentliches Kopfrechneii , welches auf 
der Tafel nur Verlinnlichüng fucht. 

In No. III, welche überhaupt fehr reich aiiYpr. 
trefflichem ift, haben wir mit befonderem VV^ohlge- 
f allen die hiftorifche Darftellung der Epochen gele- 
fen, welche die ßch fittlich bildende Vernunft in 



mehr, als viel^ Andere, bald zu viel bald zu wenig 
in Anfchlag gebracht werden, und daher auch in der 
neueren Zeit fo vielen Streit erregt haben. Nicht ge- 
nügt hat uns S. 156 folgende Definition von der Dif- 
ciplin: Alle diejenigen An fi alten, welche die Schule 
trijft, um das Leben des Schülers in eine reli^iöfe 
Undjit^tliche Thätigkeit zu verwandeln, vyfirden.vMUr 
dem Namen Dif ciplin begrijffen. Nach diefer Defini- 
tion müfste auch der Unterricht felbft und di^dabej 
angewandte Methode zur Difciplin gehören, wozu 
doch Niemand üe rechnet, felbft unfer VC nicht, 
w^elcher diefe drey Dinge durch die jedem ein- 
zelnen gewidmeten Auffätze trennte, und ß^ be- 
fonders in der Einleitung zu No. II noch ausdrück- 
lich von einander gefchieden hat. 

No. IV iß eine fch öne Entwickelung^ des Satzes, 
dafs Mathematik und Sprache in Ruchficht auf die 
zu bewirkende Ausbildung des Menfchen einander 
entgegenftehen, und fich dabey gcgenreitig ergänzen. 

In No. V wird mit Recht aus der Schule vei- 
wiefen die Technologie, Pfychologie ^ Logik, und 
Qefchichte der Fhilojophte , gegen unfere Überzeu- 
ßung auch die Römifchen Altertkümer, welche, auf 
die rechte Ar^ bebandelt, vielfachen Nützen gewäh- 
ren, Abkürzungen in der Oefchichte und Erklärung 
der Schrififteller möglich machen^ und vor Allem 
bey der häuslichen Befchäftigpng mit diefen dem 
Jünglinge fehr hülfreich werden. Auch wird durch 
fie dem jugendlichen Geiße ein Überblick über die 
LebensverhältnilTe der Menfchen gegeben, den er in 
der Oefchichte nothwendig haben mufs, aus ihr felbft 
aber nicht fo leicht und ohne viel Aufenthalt ge* 
winnen k&nn. Auf jeden Fall wurden wir hierin 
den Gymnafien die Fr eyheit lallen, nach ihren An» 
fichten und Verhältniffen zu verfahren, nicht aber 
allgemein verfügend zubeftimmen, wie es fiirdele 
Gymnafien zum Nachtheile der Röml Alterthümer 
höheren Orts gefchehen ift. Die Naturgefchichte vrirä 
aus den unter|len Claffen als befonderer Lehrgegen- 
ftand verbannt, und in die Deuifchen Stunden ge- 
wiefen. Wir glauben , das könne fehr gut gefche- 
hen, halten es aber auch für gut, wenn die Natur- 
gefchichte in ein Paar befonderen Stunden gelehrt 
würde, nur recht befchreibend, zum Rechnen und 
Schreiben benutzt und mit Verzichtleiftunc auf da» 



der Schule durchläuft. Man wird dabey angenehm ^ — Syriern, welches in den oberen Claffen erft hervor- 



an Fichte' s DarfieUung des gegenwärtigen Zeitalters 
erinnert. Mit Recht hat der Vf. S. 17& ein genaues 
Malten auf Kleinigkeiten in der Schule wichtig ge- 
macht. Man kann das Laien nicht oft genug fagen, 
damit fie eine gewiffe Pedanterie an Schulmännern 
nicht tadeln ^ fondern für npthwendig und löblich 
halten lernen. Äufserft wichtig ift das S. 18^ u. 135 
,sjAr Pflicht. |^emacbt&jKa«A%äA/a/» und&immirtn der 



treten kann. Übrigens ift das in diefer Hin ficht S.250 
u. fl57 gewünfchte Üefebuck allerdings fehr zuwnn- 
fchen. ff'ilmfens KinJerfreund, das beße diefer Art, 
das wir kennen , würde den gemachten Foderungen 
cntfprechen, -wenn dercrfte und zweyte Theil noch 
etwas reichhakiger wären, und der dritte die poeti- 
fchen Formen berückfich'tigte, welche auf Tertia emetf 

Gymnaüumaund auff tima einer höheren J3ärgerfcb<^ 
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1« an der Mutterfprachc bereits zur Anrchauung ge- 
bracht werden miiffen. Ein wahre» nützliches Wort 
zu feiner Zeit ift daa, was von S. 270 — ayi »ur Wür- 
digung des trofejfors und Schullehrers vorgetragen 
Wird, vortrefflich das dadurch Veranlafste üher die 
fo gt nannte ßittarijche und curforÜche Leetüre ^ Cp 
wie von S. 278 an der Schlufs diefes AuffaUes über 
die oft gehörte Klage, dafs die Kenntnifs der alten 
Literatur immer mehr verfchwinde ^ wobey wir nur 
bedauern, dafs der würdige Vf. nicht auch zugleich 
auf die Erörterung einer anderen KJage damit ver- 
bunden hat, welche auch dahin geliörtc und höchft 
wichtig iß, die Klage nämlich über Befördtrung un- 
jfludirter Männer zu Amtern ^ wo2u eine wijfeufchaft' 
liehe Bildung erf oderlich iß , oder doch bcßer wäre. 
Das Übel hat bereits in manchen Staaten fehr weit 
um fleh gegriffen. Und darin licet ein^Hauptgrund 
von dem feltener werdenden Studiren, mithin auch 
von dem Ve^rfchwinden der durch die alte Litera- 
tur gewonnenen Bildung und dem Segen, welcher 
durch diefe noch jetzt ins wirkliche Leben eebracht 
w^erdeh kann. Alle unfere Hülfsvcreiue für arme 
Gymnaßajlen und ähnliche Veranftaltungen werden 
nicht ausgleichen können, was jenes Übel fch ade t. 
Übrigens verbinden wir mit unferes. Vfo. Klage die 
Erinnerung an Eichßädt's treffliche fVinke über die 
Beförderung der humani/I ifchen Studien. Nicht fo 
apodikiifch, wie Hr. B. S. 258, können wir die Fer- 
ßandes^bungen mifsbilligen. Man kann auch darin 
Freyheit laffen. Aber höchff auffallend und uner- 
wartet ift uns bej einem Schulmanne, wie Hr. ß., 
dieS. 287 vorkommende Äufserung gewefen, dafs die 
jfhfonderung des Schulßandes von dem geißlichen 
Stande etwas Schlimmes fey. Dem gemäfs wird S. 3^f6 
tu 34.7 in No. V eine erneuerte Durchdringung und 
Vereinigung beider Stände unräthlich gefunden, und 
zwar fo , dafs der Schulmann in den Jahren des Al- 
ters feine Ruhe im geißlichen Amte finde, mithin die 
Schule wieder ein Durchgang zur Kirche werde. 
Man mufs nothwendig in folchen, unter diefenUm- 
ftänden erfolgten Äufserungen ein Zeichen der Zeit 
finden, und ruhig und muthig das Weitere erwarten. 
Wenn auch Manches von dem, was der edle Seiden- 
ßücker {über Schulin fpection) bekämpfte, mit der 
Zeit gefallen: fo ift es darum nicht Alles; auch ift 
manches nickt Beffexe an des Gefallenen Stelle getre- 
ten» und man kann und mufs an diefes treffliche 
Werkchen fo lange erinnera, bis Ähnliche Stimmen 
über das Ahnliche in diefer Zeit fich werden haben 
▼ernehmen lalTen. 

No. VI fpricht ihren Inhalt durch die Auffchrift 
hinlänglich aus , und enthält eine fehr fcharfßnnige 
und grundliche Kritik der Peftalozzifchen Rechenme- 
thode. No. VII athmet einen fohönen und patrioti- 
fchen Sinn und VIII hantlek von der fVirkfamheit 
JE^uthers auf die Schulen. Zu wönfchen wäre, dafs 
der Vf. feine S. 317 halb und halb verfproche- 
«e' Meinung über die Jnwendung der Peftalozzi- 
-fcheu Methode auf andere Lehrgegenßände als die 

ÄoÄ^wa^A, bald»öcbt«Terl«tttbar«). Er würde 



dadurch vielen Dank Imten : d*enn d^rAufkommt cp 
nun in der fogenannten Methode, noch an. Freyliek 
ift's ein fch weres Werk : um fo mehr aber eignet es* 
fich für ihn. 

Was die Sprache in diefem Werkie betrifft: fo ift 
fie in Beziehung auf das Höhere dabey, wie fich er* 
warten läfst, vortrefflich. Doch find uns einige Ver-» 
ftöfse gegen Geringeres nicht entgangen. Der wich« 
tigfte davon ift der übermäfsige Gebrauch fremder 
Wörter, obgleich die beiden Reden zeigen, wie viel 
Hr. i?. darin vermeiden könne. Ein Wort wie rever^ 
tiren^ um nur ei nBeyfpiel an »u führen, ift doch, wahr-- 
haftig ganz entbehrlich. S. 1.50 kommt das Wort 
Relation allein viermal vor. Manche Ausdrücke liebt 
d<»rVf. zu fehr, z.B. durchdringen^ den Begrift' einet 
Sache,^ welches auf vielen Seiten mehrmals vorkommt. 
Eine gelehrte Schule würden wir auch nicht Tagen» 
eben fo wenig Belag fnv Belege wie S. i8 w« ^33» ^»^d 
ßch paffen für paffen ^ wie S. 16. S. SQ:. loorimi die 
Vernunft mit dem Objeote tritt für worein u. f. w. to 
denen Claffen^ welche ziir Claffe der Handwerker ge» 
hören, $.23. Eii^e Form oder (ein) Gegen ßand, S^^vj. 
Den Dativen fehlt oftihre u. f*w* — -pv — 

QuedlimborÖ u. Leipzig, b.'RaSe : Ueutfches ff^ort 

über die jetzigen Neuerungen ih den PreuJTifchen 

, Landjehuten 9 von 7. Af . E. Berger ^ Prediger in 

Aderftedt (bey? — ) Will u. i33 S. 8- (10 gr.) 

Der Vf.. meint es mit feinen Badenken und bangen 
BeforgnJITen gewifs recht gut, und das Wohl de$ 
Landvolks feheint ihm fehc am Herzen zu. liegen* 
Er ilk auch befeheiden, und giebt fich nicht für ei* 
nen Arzt aus, der kunftgerechte Recepte fchreiben 
könne, fondem nur fiir einen Krankenwärter, der 
feinen Patienten forgfam beobachtet hat, und Haua- 
mittel anräth» Wir muffen ihm das Zeugnifs geben, 
dafs er ein fehr ängftlicher, beklommener Kranken^ 
Wärter ift, der in banger Furcht jede verdriefsliche 
Stimmung des Kranken, der felbft nicht recht weifs^ 
waa Z.U feinem Beften diente fü» Vorboten des Ta- 
dea, und jeden Ausbruch des Unmuths für Zeugniffe 
eines tiefen Schmerzes hält. Der gemeine Mann 
murrt und klagt freyli^h, wenn er aus dem gewohn- 
ten Oleife gehoben wird. Wollten, wir uns aber 
durch folche Klagen fchrecken laffen, fo.müfsten 
wir auch Alles fein Üuberlich beym Alten laffen, 
und jedem Befferen den Weg vertreten. Es ift frey- 
licli be^ der Methodenwuth ,. die eine Zeit lang den 
jüngeren Pädagogen die Köpfe erhitzte. Vieles über- 
eilt worden, und felbft die Schul behörden mögen hie 
und da Fehlgriffe gemacht haben; auch mag w*ohI 
mancher armfelige Schulmeifter, der mit der neu^n 
Methode fich wichtig machen wollte, oder der dem 
bewunderten 'Mcifter das' Bäufpern und Spucken 
glücklich abgeguckt hatte, dem armen Landvolk fei- 
nen Unfinn für Peftalozzifch,. Stephanifch, Zellerfch 
und Natorpifch u. dgl. verkauft haben:, wenn aber 
Hr. B. delahalb behauptet und zu beweifen fich be- 
müht, fede neue. Methode fey verderblich, mach« 
daa Landvolk nufsTergnugtund wideirfpeaftig» hürdia 
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dem Preäiger Hen^Har» -und 'Sein Schülmeifter den 
Ingrimm der Gemeine auf-, mache die üinder ver- 
dutzt, und raube dem Lande die Früchte einer ^re- 
ißen Zeit: fo geht er offenbar zu weit und erweifet 
fich in feinen Üriheilen höchß befangen und eirifei» 
tig. Der Stephanijchen Lautmethode und dejr Na^ 
torpjcken Gefanglebre thut er das gröfste Unrecht, 
und beweifet durch 'fein gehaltlofes Haifonnement» 
dats er lie .gar nicht ^verfteht. Prediger Tollten fich 
vor allen anderen hüten, bey heil f amen Verb elTernn- 
gen die'Unbefangenen durch ihr Zetergefcbrej irre, 
und die Schwachen auffä/Iig au madien. 

L. Th. 

DihrelsbI'hl, b. \^5alther: FragmenU üher Meif 
Jch^nbildung aus JUn vorzügiichßen Schriftüd- 
l§rn älterer^ und neuerer Zeit. Von Gabriel £ith. 
1817. XVI u. 347 S. 8- (» Rthr. 8 gr.) 

Denen, welche ermüden möchten, aus der Menge 
der Erziebungsfchriften das Nütdiche herauszulu- 
chen, oder welchen es theils an Mufse, Uieils an Ge- 
legenheit gebricht, das Wichtigfte und Schönfte vor- 
zulegen, Theilnahme an der Literatur im Fache der 
JElrziehung dem Mindervermöglichen in Etwas mög- 
lich, ' dem vom Ghicke mehr Begünftigßen die beßen 
Quellen zugleich bekannt zu machen, und ihm viel- 
leicht zu mehreren Schriftßellern Liebe einzuflöfsen, 
diefs war, nach der Vorrede, des Vfs. Ablicht. Er fügte 
zum Heimathlichen das Auswärtige, zum Alt^n das 
T^eue , und nahm auch auf folche-Bücher Rückficht, 
deren dgentlicher Zweck nicht iß, von Erziehung 
SU handln., überging auch die Dichter "nicht Er- 
"hat fein Bach in 3 Abtheilungen getheilt. Die erße 
' enthält Stellen aus den befi'er^n Erziebungsfchriften, 
die zweytc zerßreute Gedanken für Erzieher aus 
verfchiedenen Schriftßellern , die dritte Stellen 
6ber die Frziehung der Griechen und Römer aus ih- 
ren Claflikern gefammelt. Ein Anhang giebt noch 
Stellen aus neueren Schriftßellern über dieEtziehung 
der Alten, In jeder Äbtheilung find die Schriftßeller 
nach dem Alphabet geordnet. Am SchluITe des Buchs 
ficht ein Verzeichnifs der dabey benutjiten Schriften. 
■ ünferes Bedünkeus können folche Fragmente 
Wabreti Nutzen nur in fofern haben , als fie nch an 



«in Ganzes, erweiternd, beftimmend oder berichti- 
gend, anfcbliefsen. Der Sammler htitte alfo auf ir- 
gend ein Werkchen über die Erziehung fich beziehen, 
oder eine gedrängte Darfiellung des Ganzen der Erzie- 
hung vorausfchicken, oder die Gedanken, die er hier 
mittheilt, fo ordnen follen, dafs fie durch ihre Zufam- 
menßellung ein überfehbares Ganzes ausmachten. Nun 
aber hat er fogar einzelne Stellen oft Fo abdrucken laf- 
Ten, dafs fie Beziehungen auf andere enthalten, die 
nicht mitgetheilt find, z.B. S. 1 >5, waüejewitz lagt: 
„Efne andere fehr wirkfame Urfache z*ir aufmerkfa^ 
men ^Spannung der denkenden Kräfte liegt in dem 
Wefen der Seele felbß** — die von ihm vorher aa- 
gegebenen, worauf fich diefes: „eine andere** — 
bezieht, der Lefer diefer Fragmente nicht kennen 
lernt. Däfs man biet auch ganz verfchiedene Ur- 
theile über eiirerley Gegenßand findet, ift natürlich. 
Diefe hätten follen zufammenßehen , ihre Vereini- 
gung verfucht, ihre Würdigung erleichtert werden. 
Die Art, ein Buch zu machen, die Hr. £. gewählt 
hat, iß frey lieh leichter, als die. Erfüllung unferer 
Foderungen; wer als Sohriftfieller auftreten i;viU, 
foUte fich nicht das Leichteße, fondern das Nütz- 
lichfie und Vollkommenße in feiner Art zum Ziele 
ferzen. Wolke Hr. M. aber auch blofs fo fanimeln, 
wie er gefammelt hat, wie manche Bücher waren 
noch übrig, die nicht minder, als die gebrauchten, 
verdienten benutzt zu werden! Reichte ihm S/tä- 
kespeare nichts für feine Sammlung Brauchbares 
dar? nicht ^Ä^f, Zimmermann, Möfer, Hippel, Zol' 
likofer, Jacobi, Lieberkuhn, Hermes ^ KaroUne Bu- 
dolphi, Jacobs, Fichten. A« ? und Yon Kant war 
nur Eine Stelle zu gebrauchen? Hin und wieder 
hat Hr. E. feinen Schrififlellern eine falfche Schreib- 
art geliehen, z. B. zerrittet, nirgens ; und felbß ihre 
Namen fchreibt er nicht immer richtig z. B. Loht 
FokeL 

IndelTen da das, was man hier findet, grö Osten* 
theils wahr. Vieles geißvoll, und fchön gefagtißf 
fo wird auch fo, wie fie nun einmal iß, die Samm- 
lung für die, welche eher mit ihr, als mit ihren 
Quellen bekannt werden 1 nicht ohne Nutzen feyn« 
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yxaMifCtf TB BciiKtYTBV. Letpug , b. Hartmtnti : Frau 
90U Krüdener und der Geifi der Z#u. Ziur Bohertigun^ für 
Gläubige und UogUnbi|^e« dtrgeft»llt von Heinnth ßmrdach, 
D. der PLil. und Ptediger su Kohlo bey Pfirten.in der Nie- 

aerltufiis. i«i8- 3« S. 8- (4 p-) 

, Dftt reine -Chrtflentbnm , dat Fr. tr« Kr. mit tufdnngen 
will, iA ein Terdunktltet und ▼ernnRftltetes, ^wie der Geill der 
Zeir es haben will« der fich in fo manclien Mifft^eftahungen 
de» Verflftndei und Herzens auifprTtht und, ofinedie wahren 
Bedflrfnifle der Menfchennatur su berück fichtigen, nur darauf 
aasgeht, die öeroAther zu ret wirren und in den FelTeln des 
Torurtheils und Irrthnms zu erhalten.'* Diefer Geift der Zeit 
tntftäiid auf die ge^Ohnlicho Weife , die Menfob^n tAreifen 



^on Einem Extrem zum anderton ; derXJoglanbe fahrte zarflck 
zum Aberglauben. Bey der Fr. 9. Kr. wahec eine arge 9elbft* 
tluföhung ob. Betrügerin ift fie nicht ; aber ihre Begleiter nad 
Apoftel, welclie den Wahnglauben an ihre überroenfcliHchf 
Hoheit geflilFenilich hihren und verbreiten, Kellner und Con* 
Torten , find eieentlich die Betrüger des Tolks. Deren Schfl* 
lerin und Werkzeug ift die Torgebliche Meifterin »aeb dtf 
Meinung des Vh. , der 'Kellner'n für einen Terkappleu lefoj* 
ten hält. Ob er hierin Recht habe, 'Könnvn wir nielit ent- 
scheiden. Die Äufiernnf^en , daa Thun und Treiben d«*r Fr. 
V. K. beurtheüt Hr. B. richtig, und dem Guten nnd WobN 
thätigen M ihrem Chtraklfr UIsl ^r Geroehtigkeit widsr* 
fahren. J. G« F* 9»" 
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1) Brbslau, b. HolSufer: Lehrbuch der OeTehichte 
zum Gcbraucbe bey Vorlefungen auf higheren 
Untemchtsanftalten ^on Dr. Ludwig JVaehUr. 
1516. X u. 41a S. 8- (1 R^Wn Iß gr.) 

ft) Faamkfubt a.M.» b. Vartentrapp : Die Haupt- 
ihatjachen der Qefchichte zur Grundlage bey 
Gefchichtsvorträgen dargeftellt von G. Eüers. 
iter Th. Alte Gefcb. i8i7* H u. i6ia S, S* 
(nebft 7 geneal. Tabellen)- (16 gr.) 

S) Potsdam, b. Horvatb: Kurze Überfieht der Oe- 
jMchtes fowohl der allgemeinen, wie der Stua^ 
tengefchichte, für die Jugend^bearbeitet von C F. 
DanU. 1316. U u. ö83S. 8- (8 g^) 

YV ir fallen die Anzeige diefer Scbriften zufam- 
wien, und lallen fie auf die de» Aotteckfchen Werkes 
CErg. Bl. 18 »6- No. 9) folgen — das Erfte der Abu- 
lichkeit ibres Zwecks wegen, das Andere um uns 
auf die in jener Recenfion von uns dargelegten 
Crondtätze beziehen zu können. 

No. 1 ift für den Unterricht auf üniverfitäten 
beftimmt. Sehr richtig Jagt der Vf. : ,,Fieles, ja das 
Meiße und Befie, was für Seyn und Lehen des DOm- 
4hhm ßch fruchtbar b^ährt, foü nicht gegeben^ fon- 
dem durch Kraft und Befonnenheit felbfi gefunden 
werden: davon, dafs es felbß gefunden wird, hängt 
fein fTerth und die Stcher/jellung feiner fVürdig- 
hmt und fVirkfamkeit ab. Diefs ift wohl unbeden- 
Wich auch in Änfehung des Endertrages der Befchäf- 
tigung mit Gefchichte anzunehmen und bey Abfaf- 
fung eines Lehrbuchs derfelben vorzüglich zu beach- 
ten ; diefer Gefichtspunct beftimmt die Methode des 
.Vortrags ^er Gefcb. für die erwachfenere und mit erfo- 
derlichen Vorkenntniffen ausgefteuerte Jugend. Dem 
Gcdächtniffe läfst fich durch bequeme und genügen- 
de Mittel zu Hülfe kommen; und das mag frühzei- 
tig gefchehcn: der Stoff mufs auf mannichfaltige 
Vfeiie mitgetheilt und vermehrt werden; und das 
mag durch L^fen oder Hören, mittelbare und beyläu- 
•fige Bereicherung erlangt werden. Was aus der Ge- 
fchichte, in der noch niemand ausgelernt hat, für 
Geift und Gemüth gewonnen Verden foll , erfodert 
Methode und Feßhaltung eines, formale Menfchen- 
Veredlung erßrebenden Orundfatzes. *^ Alles recht 
gut, nur dtas letzte nieht recht deutlich. Da der 
nui^ angedeutete „formale Menfcbenv. erftrebende 

J. J. L. Z. 1819- limitier Band. 



Grundfatz** nicht weiter bezeichnet und beftimmt 
ausgefprochen wird: fo bleibt im Dunkel, thcils 
welchen Grundfatz der Vf. hier meint, theils in 
welcher Beziehung er zu einem Studio der Gefchichte 
fteht, aus dem ;,für Geift und Herz etwas gewon« 
nen werden foll*^ Eben ie ,, Methode**. & giebt ^ 
gewifs für keine WilTenfchaft (vielleicht die reine 
Mathematik ausgenommen) nur mim allgemein und 
allein gültige Methode — jeder Selbftdenker bildet 
fich feine eigne, die y#ui^r Individualität zufagt^**> 
durch ihre Hülfe lehrt er am heften und ftudirt er 
mit dem gröfsten Erfolge; — fteht, zufällig, die In- 
dividualität eines feiner Schüler der feinigen fehr 
nahe, fo wird der gerade durch diefe Metho- 
de am meiften lernen, befonders was in der Ge- 
fchichte das blofse Auff^affen-der Facten (wenn wir 
.es fo nennen dürfen „das Mechanifche der Gefchich- 
te •*) betrifft ; aber wer für den Geift der Gefchichte 
Sinn hat, der kann fich niemals auf blofses (mecha* 
nifches) Auffaffen des Dargebotenen befchränken, 
^elbftftändig verarbeitet er es zu feinem Eigenthume 
nach eigner Anficht und Methode^ und eben um de- 
fio gleichgültiger ift in diefer Hinficht die Methode 
des Lehrers. 

Die Einrichtung des Buchs ift nun folgende. 
Erftlich eine gegen den Umfang des Qinztn ziem- 
lich ausführliche (S. 1 — 70) ,,Einleitung in das hiß. 
Studium.** Die Entftehung und Geftaltung des ge- 
fellfchaftlichen Zubandes des MenfchengefchlechtB 
ans dem Gefchehenen zu erklären, ift der reinwiffen- 
fchaftliche Zweck des Stud. der Gefcb. -— Verhältnifs 
des^Gefch. Studiums zu anderen .Wiffenfchaften — 
Nutzen deffelben. Um diefeti zu gewinnen, ift eine 
Fropideutik des hift. Studiums erfoderlich, welche 
in daffelbe einweift, fich über die Vorftelluiigen und 
Kenntniffe erklärt, ohne die es nicht beftehen kann, 
und das richtige Verfahren bey hift. Arbeiten, um die- 
fe danach würdigen und gebrauchen zu lernen, be- 
schreibt. „Sie foll über den Begriff der Gefcb. und 
die Einleitung derfelben«^ über Zeitrechnung, Erd- 
und Völkerkunde, als Grundkenntniffe, welche vor- 
aus erworben werden muffen — über Bedingungen 
und Mittel der Forfchung — über die Auffoderun- 

Sen an die Darftellnng — und über den aUg. Gang 
er hift. Literatur Auskunft geben." Über diefe Ge- 
genftände wird in der Einleitung gefprochen. Etwas 
zu eng fcheinen die Begriffe , wenn gefagt wird-: 
„Gegenftand der G. ift immer das menfchlicbe Han- 
deln im gefellfchaftlichen Zuftande und die allgem. 
oder WeltG. foll das, was von den llteften Ze^^n 
LI 
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lurch äufscre Gewalt und fittlicbe Kraft gefchehcn 
(V, in fo weitfich daraus der gefellfcbaftlicheZuftand 
es Menfcben gefehl echte im Einzelnen und Ganzen 
»eftimmter erklären l^fst, treu und möglichft voll- 
töndfg darfteilen — wo der Ausdruck ^,güfellfchiaft* 
icher Z.** die Sache gewifs zu febr befcbränkt. — 
ils Grundbedingung der bift. Forfchung werden 
Iprachenkunde und AuslegungswilTenfcbafr,' Pbilofo- 
)hie undStaatswillenfchaft genannt. InHinficbt der 
Irey erßen find wir mit dem Vf. gSnzHch ein ver- 
enden; will man aber auch die letzte als Grund- 
»edingung der h. F. betrachtet willen , fo mufs man 
ntweder das Wort Staatsw« in einem übermäfsig 
Veiten Sinne nehmen, oder man mufs viele andere 
iWeige des menfchlichen Willens mit gleichem 
leckte hieber zählen, z. B. Handels-) und Gewerbs- 
iunde , Kriegswiffenfcbaf t u. f. w. Dfenn nur weil 
ich die Gefcbicbte fo oft mit demjenigen, was wir 
>taat nennen, befchaftigt, iß zum richügen Auffaf^ 
en und zu verftändiger Beurtheilung diefet Faden 
Jtaatsw. unentbehrlich. Ift es aber nicht eine febr 
nge und einfeitige Anficht der Gefch. , ivenn man 
;laubt, fie Tolle (nicht etwa aus fchlief dich ^ fon- 
lern) auch nur vorzüglich üch mit dem Siaatswefen 
»efchäftigen ? Vielmehr fcheint uns gerade in dem 
Jmftande, dafs die Gefcbicbte den Menfcben von 
llen Seiten (nicht blofs als Bildner und Mitglied 
les Staats) betrachtet und, darftellt, eine der ürfa- 
hen zu liegen, aus denen erklärlich wird, warum 
s fo weniffe wahrhaft grofse Hiftoriker giebt. Es 
oll ihnen nichts fi^e^id feyn, was auf den Melifchen 
virkt, an und in ihm fich entwickelt, von ihm 
usgeht u. f. w. — Denn von allen diefen foll Ge- 
chichte erzählen — und wie umfaffende und viel- 
eitige Renntniffe erfodertdas! — Wenn uns, wie 
chon bemerkt, einige der in d^ Einleitung vor- 
ommendeu Gegenßände in einer zu dem Umfange 
es Ganzen unverhältnifsmäfsigen Ausdehnung abge- 
andelt fcheineif, fo ift dagegen dasMeifte zweck* 
läfsig und gut, und dasjenige, was über die Ge- 
::hichte der geographifchen Entdeckungen , über 
iftorifche Kunft, und über die Gefch. der hiftori- 
:hen Forfchung und Kunft gefagt wird, fchien uns 
iner befonderen Auszeichnung würdig. 

Auf diefe Einleitung folgt die Darftellnng der 
Veltge fehl cht e in 4 Abtheilungen unter den Über- 
:hriften: — Bruchftucke aus der biß. dunklen Zeit 
is 550 J. vor Chr. —• Alte Gef. bis 500 J. nach Chr. — 
littelalter bis 1500 — Neuere Gef. bis 1816. In der 
rften Abtheiluhg werden die Sagen von Entßehung 
es Menfchengefcblecbts, von der grofsenTlnth und 
er erßen Verbreitung der Stämme mit verftändiger 
uswahl und ürtheil mitgetheilt; dann wird aus 
er Gefch. Vorder- Aüens, Ägyptens, der Hebräer 
nd der Phönicier das Wiclitigfte angeführt, zuletzt 
^n Blick auf die gleichzeitige Gefcbicbte der fpäter- 
in merkwürdig gewordenen Völker Klein -Afiens, 
riechenlands und' Italiens geworfen; endlich ift 
ne Zeittaf<il über das Ganze der Periode angehängt, 
ie Zeitrechnung ift immer die nach J.rVOr Chrißi 
und faß bey allen Zeitangaben find, thre Unge- 



wifsheit anzudeuten, Fragezeichen gefetzt. Hinter 
der eigentlichen Gefch. Jer Ägypter,^ Hebräer und 
Phönicier folgen Nachrichten über die Quellen die- 
fer Gefchichten, die Gröfse, .Befchaffenbeit, Grän- 
zen und Nachbarn de« Landes, die Staatsverfailung, 
Sitten, Handel u. f. w. und die fpäteren Scbickfale 
des Volkes. Diefe Anordnung ift allein durch die 
Kürze des Abrufes zu entfchuldigen; ;man bat da- 
durch Alles, was über einen und denfelben Gegen- 
ßand gefagt wird, an einem Orte vereinigt,, und 
kann leicht, . wo es eifoderlich ift, voraus oder zu- 
rück nachfcblagen 2 bey einer weiteren Ausführung 
würde fie febr zu tadeln feyn. Die zweyte Abtbei- 
lung (Alte Gef.) ift in 4 Perioden getbcilt — Perfi. 
fcbes (550 — 500 vor Gh.) -p- Griechifcbes (550— 35^ 
vor Ch.) — Makedonifches (556 — ßoo vor Cb.) un4 
Bömifch^ Zeitalter (fioo vor Ch. — 476 nach Chr.) 
Die Anordnung der Gegenßände ift ganz wie in der 
elften Abtheilung; man hat alfo allemal Alles, was das 
vorberrfchende Volk betrifft, (auch feine fpätere Ge- 
fcbicbte) an derfelben Stelle zufammen, dahingegen 
ift ein Nachholen und Vorausnehmen des hift. Stoffs 
anderer Perioden unvermeidlich, und der Zufam- 
menhang, in welchem diefe nachgeholten und vor- 
ausgenommenen Factevi mit dem Ganzen der W6. 
ftehen, kann nicht immer recht deutlich werden. 
Die dritte Abtheilung (Mittelalter) tbcilt fich in 5 
Perioden — Umftaltung der Europäifchen Welt durch 
Germanen und der Afiatif eben durch Araber (476 — 
768) — Zeitalter Karls d. G. in Europa, ßlütlie der 
Arab. Herrfchaft unter Manfur, Harum al Rafchid und 
Mamun (763 -— 8*40 * — Lehnsherrfcbafr und Nor- 
männer in Europa; Tüvkcn in Aßen (814 — ^^y^^ 
Kreuzzüge und Hierarchie ; Ritterwelt ; Königsrnacht 
urid Bürgerfiand, in Europa. Türken und Mogolcn, 
in Afien (1096 — 1300) — *• ' ^Annäherung der EuJrop. 
Staaten zum politifcbe^ Syftem (1300 — - ä^oo.) Die 
Anordnung ift, der Hauptfache nach, wie in der vo; 
rigeu Abtbeilung; frühere Begebenheiten der vo^ 
herrfchenden Völker -werden nachgeholt; die Ge- 
fchichten der einzelnen Völker und Staaten zußm« 
menhängend den Verlauf jeder Periode hindurch er- 
zählt ; aber was die Hierarchie, die Kreuzzüge u. f. y- 
betrifl't, wird zufammen gefafst, und fo konnte biet 
mehr Einheit und Zufanime'nhang in das Ganze ge- 
bracht w^erden. Die letzte Abtheilung (Neuere G.) 
endlich ift in 4 Perioden getheilt *— Reformations- 
Zeitalter (L 1500 — 1660.) — Franzöfifches l3bcrge- 
■wicht J. 1660 — 1700.) — Gleichgewicht in Europa 
(J. 1700 — 1789') — Franzöfifche Revolution (fei» 
J. 1789O Obgleich die Anordnung der Gegenfiände in 
mancher Hinficht der in früheren Abtheilungen Shn- 
lieb bleibt; fo ift doch die Trennung der Gefchichten 
einzelner Völker nicht mehr vorherrfchend ; bey der 
immer enger werdenden Verbindung der Europ. Völ- 
ker, dem entfcheidendenEinflulTfe, welchen fie au fdre 
Aufsereuropäifchen Länder gewinnen, nndderöering- 
fügigkeit deHen, was aufser diefeni Krcife vorgebt, 
erfcheint uie Malfe der EreicnilTe mehr als ein Gan- 
zes, und konnte alfo auch als ein folches dargefiellt 
werden. 
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• Wenn wir bisher auf die Unbequemlichkeiten! 
welche die hier gewählte Anordnung mit üch führt« 
aufmerkfam machten, fo wollten wir damit nicht 
Tagen, dafs andere Methoden ihrer weniger haben, 
noch auch» dafs fich noch eine andere erfinden 
lalTe^durch welche überhaupt jede Unbequemlich- 
keit vermieden werden könne. Am allerwenigften 
aber wollten wir damit dem Wcrthe des im Ganzen 
vorÄüßlichen Buches zu nahe treten. Vielmehr fehlen 
uns die Auswahl ^es hier Vorgetragenen im Ganzen 
zweckmäfsig« das Urtheil geiftreich und treffend, 
die Darftellün^ oft mit wenigen Worten vielfagend« 
So gewährt diefs Buch für den, der [fchon viel Ge- 
fchichte weifs, eine angenehme, zum Denken auf- 
reizende überficht der Gefchichte, und in d^n Hän- 
den eine» geift- und kenntnifsreichen Lehrers kann 
es einen guten Leitfaden zuna Unterricht abgeben. 
Vorzüglich haben uns die „Überfichten** gefallen, 
die jeder Hauptabtheiluug und jeder Periode vor- 
ausgefchickt find| recht deutlich zeißt fich in ih- 
nen, wie lehrreich die grofsen Erfchemungen unfe- 
rcrZeit für denken? de Mcnf eben geworden find, und 
wie wohlthätig für ein tieferes Studium der Ge- 
fchichte, — Gewifs würden wir hier manche interef- 
lante Bemerkung über frühere Zeiten weniger fin- 
den, w^äre diels Buch vor öo Jahren gefchrieben. 
Aber nur zu viel Ehre hat der Vf. einem feichtcn 
Vielfchreiber angethan, welcher klüger gehandelt 
hätte, wäre er nie aus feinem Elemente (dem „Bahrdt 
mit der ei fernen Stini" und Conforten) herausgetre- 
ten, indem er deJTcn Urtheil über Karin d. G.. bc- 
rückfichtigt, und durch eine treffliche Charakteriflik 
des Zeitalters jenes grofsen Mannes widerlegt. — In 
Hinficht der hinzugefügten Literatur haben wir noch 
zu bemerken, dafs es uns bey einem Werke, wie 
das vorliegende ift, zweckmäfsig fcheint, die ver- 
zeichneten Bücher zugleich kurz zu charakterifiren 
(wie diefcs hier auch bey einigen gefchehen ift), und 
ich, um den Raum zu fparen, lieber auf die Haupt- 
werke zu befchränken» als viele Bücher, und diefe 
überdiefs fo unbeftimmt anzuführen , dafs ein uner- 
fahraör Lefer leicht zu Verwechslungen verleitet 
wird. Bey einer neuen Auflage, die wir dem Buche 
Wünfchen, Hefse fich diefs leicht verbeffern. 

No. a ift eins der Lehrbücher, welche erft durch 
einen gefchickten Lehrer und deffen weitere Aus- 
führung der oft nur von weitem angedeuteten Fa- 
cten brauchbar weiden. Für den Selbftunterricht 
iß es nicht; an fehr vielen Stellen wird nicht er- 
zählt x) der dargeftellt, fondern es werden, diejeni- 
gen Gegenftände, welche hier dargeftellt und von 
denen erzählt werden foll , blofs genannt. „Auf- 
cefodert von meinem Freunde, dem Prof. Sclüojffer^ 
ugt der Vf. — unternahm ich die Ausarbeitung die-» 
fes ßüchelchens. Da nämlich diefer bey feiner Welt- 
Gefch. das gereifte Urtheil der, Gelehrten im Auge 
hatte 0)9 und eine einfache klarc^arftcllung der Fi- 
elen, die dem Schüler zur fieberen Begiün düng feiner 
Kenntniffe diene, vcrmifste, fo trug er mir an , die- 
fem BedürfniiTe abzuheilen und nach feinem Buche 



einen Leitfaden zu entwerfen, den er bey feinen 
Gefchichtsvorträgen zum Grunde legen könne. Ich 
habe mich bemüht, die Hauptfacten in ihrem Zu- 
fammenhange kurz darz^ufittllen u. f. w. Nun fcheint 
es aber gerade an einer z\yeckmäfsigenBefchr»nkung 
auf die Haupfacten und aVkder Darftellung ihres 2u* 
fammenhangs zu fehlen. Ohne ein Wort über • die 
früheren Begebenheiten oder Zuftände des Menfchen- 
gefchlechts beginnt der Vf. fogleich mit I „den äl- 
teften Völkern in Afien und Afrika," und hier wird 
die Gefchichte der Affyrer, Babylonier, Chald^er, 
Ägypter, Juden (/Zc), Meder, Perfer, Lyder von den 
älteften Zeiten bis auf Alex. d. Gr. einzeln (die der 
Juden fehr ausführlich) behandelt. Dann folgen IL 
Europäifche Völker und in 3 Abfchnitten — Grie- 
chen bis auf Philipp — Ph. und Alex, von Maccd. 
und ihre Zeit — bis auf die Einrichtung der Reiche 
aUs Alex. Eroberungen. Oline weitere Bezeichnung 
von dem Verbal tnifle zu dem Ganzen durch Zahlen 
oder dergleichen folgt hierauf „Gefchichte der liei- 
che aus Alexanders Eroberungen bis auf ihre Auilofung 
durch die Römer'* in welcher Abtheilung auch die 
ganze Gefch. von Carthago und Syraicus abgehandelt 
wird. Den Befchlufs macht eine Gefch* der Republik 
Rom in 4 Zeiträumen, von denen der letzte „Rom un- 
ter Herrfchern \jon 42 vor Chr. bis 476 nach Chr. über- 
frhrieben ift. Übrigens ift das Ganzemehr nur Staaten- 
als Völker- Gefchichte; von der Lebensart, den Ge- 
w^erben, den Sitten, der Cultur, den religiöfen Vor«, 
ftellungen u. f. w. der Völker kömmt fehr wenig-vor; 
dahingegen werden manche unbedeutendere Pcrfo- 
nen und Begebenheiten erwähnt, welche in einem 
folchen Abriffe, der nur dieHauptfachen^ diefe aber 
fo, dafs ein deutliches Bild von ihnen gegeben wird, 
enthalten foll, füglich hätten ausgelaften werden 
können. 

No. 3 ift die Abtheilung der Gefchichte aus der 
2 2 teil Auflage „des kurzen Inbegriflfs der nützlich- 
ften WilTenfchaften für die Jugend" an dem fchon 
verfchiedene Vf. gearbeitet haben, die aber hier um- 
gearbeitet und beträchtlich erweitert erfcheint. "Zu 
loben ift, dafs nur wenige Facten , diefe aber 
ausführlicher erzählt find, fo w^ie, dafs von 
den neueren und neueften Zeiten, fo w^ie von 
Europa und vor allen von Deutfchland verhlltnifs- 
niäfsig bey weitem am meiften gefagt wird; das 
Buch ift für D. Knaben beftimmt. Aus demfel- 
ben Grunde mögen wir auch nicht tadlen, dafs faft 
nur Staats - tmd Regenten - Gefch. und vorzüglich 
äufsere Gefch. des Staats und Kriegsgefch. vor- 
kömmt;, theils in tereilirt diefe die jugendlichen Ge- 
m^t^er am meiften, theils wird fo am bequemften 
ein cljironologifches Fachwerk dem Oedächtnifle ein- 
geprä'^t Warum aber in ^iner umgearbeiteten Auf- 
lage die veraltete hochft unhiftorifche Scheidung der 
alten und neuen Gefch. durch Chrifti Geburt beybe* 
galten wird, ift nicht abznfehen, fo "wie die un- 
würdige Partevlichkeit, welche fich in der Darftel- 
lung der nrxicren Oefcb. hin und wieder oftenbart^ 
eine ftrengt* Iliigc verdient. Aiix beßerf ifi's, wenn 
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in folchen Büchern weder gelobt noch getadelt wird, 
fondern man die Thatfachen felbft reden läfat. Soll 
aber N. N. gelobt werden, fo werde er nur gelobt, 
wo^r es verdient, und eben fo ftreng getadelt, wo 
er es verdient. Das ift hier nicht immer der Fall , 
und durch folche Dinge wird den Zöglingen entwe- 
der Einfeitigkeit und Parteylicbkfeit angebildet, oder 
Cwenn fie zum Selbftdenken kommen) Mifstraun ge- 
gen den Lehrer. Einige Unrichtigkeiten fanden 
wir auch. So z. B. hat Dänemark an dem im Julius 
,gi,A zwifchen dem Norwegifchen Volke und der 
Schwedifchen Armee ausgebrochenen Kriege keines- 
wegs Theil genommen. 

Ulm im Verlage der Stettinfchen Buchhandlung: 
Gemälde der merkwürdigften Revolutioneh Em- 
pörungen^ Ferfchwörungen ^ wichtiger Staats- 
Veränderungen und KriegsJceTien auch anderer 
intereJTanten Auftritte aus ^er Gefchichte der 
Lerükmteften Nationen. Zur angenehmen und 
belehrenden Unterhaltung von Samuel ßaur, 
Dekan der Diöcefe Alpeck und Prediger in Al- 
peck und Göttingen bey Ulm. X Band. 18 »S» 

385 S. 8- 

Auch unter dem Titel : 

Unterhaltende Erzählung merkwürdiger Re^oluiio^ 
neu und Empörungen, Ferjchwörungen^ Korn- 
platte. Schlachten und Belagerungen. IV B. 
1818. 385 S. 8. (1 RtWr. 8 gr.) 

[Vgl. Erg. Bl. i8»8- N0.68 oa^ A.L.Z. 1819« N0.7M ^ 
DieferBand fchliefst die Sammlung; es find darin 
enthalten; a) die Zerftörung Magdeburgs im Sojäh- 
rigen Kriege 1631; b) Guftav Adolph in Deutfchland, 
ferne Heldenthaten und fein Tod von 16^29 — 1632; 
c) die Schweden zu Olmütz 1642 ; d) die Revolu- 
tion in England 1668; e) der Aufruhr der Baiern 
gegen die Ofterreicher 1705; die Belagerung von 
Turin 1706; g) Revolution in Dänemark i773; 
h) Aufruhr in Siebenbürgen i784; i) Verfchwörung 
gegen den Franzöfifchen General Kleber m Ägypten 
*&oo. Als Urfache diefes Schluffes fiihrt der Verleger 
die eiepthümlichen Schwierigkeiten und Nach- 
theile, die aus einer zu bändereichen Sammlung für 
die Lefer und Käufer entfpringen , fodann die beab- 
fichtigte Ausgabe eines Werkes an, welches unter 
dem Titel: Denkwürdigkeiten aus der Menfchen- 
Völker- und Sitten- Gefchichte alter und neuer Zeit 
binnen Jahresfrift erfcheinen und in die Stelle die- 
fes treten, zugleich «ine noch gröfsere Mailüichfal- 
tigkeit in fich aufnehmen wird. Rec. verkennt das 
Verdienft des Vfs. als biographifchen und hiltori- 
fchen Sammlers gewifs nicht; auch kann ihm ein 
gewiffes Talent einer leichten Erzählung nicht ab- 
cefprochen werden: aber wüpfchen mufs Rec, 
dafs die Arbeiten des Vfs. nicht zu Fauftarbeiten 
herabfinken, dafs ^r mehr Fleifs auf die Auswahl, 
den Stoff, den Vortrag und den Ausdruck verwende, 
weniger blofs den Abfchreiber mache, und fich 
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felbft nicht wiederhohle. Auch diefer Band trägt 
viele Spuren der Flüchtigkeijtf obgleich man fich 
fonft doch etwas zufammennimmt, wenn es zu 
£nde geht, um nicht den Ruhm zu verkümmern, 
der in dem ßnis coronat opus liegt. 

V E. P. 

STAATSfVISSBN SCHÄFTEN. 

GfiMÜHD, in der Ritterifchen Buchhandlung: Va* 
triatifche Gedanken über die Gründung und Vet* 
mehrung des Reichthums der Staaten und der 
weijek Anwendung (über die weife Anwendung) 
des Staatsvermögens, zur Behercigung für ange- 
hende Kameraliften von /. C. E. Schmidt, ehem. 
f ürß. Hohenlohe neuenft. Landkammerrath. igi?« 
303 S. 8. (1 Rthlr.) 

BerWi.h9Ltzw2iT Pfeiffer, Ju/il, Kahle, Menteh 
quieu u. f. w.' gekannt, wenigltens einzelne Stellen 
aus ihnen benutzt; aber ihre Ideen nicht dutrchdran* 
gen, noch fich zur hellen Anficht feiner eignen erho* 
ben. Der Staat ift ihm finnverwandt mit Republikt 
und diefc eine Ferfammlung von Menfchen,' welche 
fich mit einander vereinigt haben, um unter der ober- 
ften Gewalt ihre gemeinfame Glückfeligkeit mit ve^ 
einten Kräften 'zu befördern. Unter der OlückfeligKeit 
des Staats verfteht er den äufserlichen Wohlftanddcr 
Menfchen, oder eine folche glückliche £inrichtung, 
durch welche jedermann einer vernünftigen Freyheit 
geniefsen, und durch wohl angewandten Fleifd in die 
wünfchenswürdige (n)Umftande kommen kann, die 
moralifchen und phyfikalifchen Güter zu erwerben, 
welche eiiiem jedem nachVerhältnifs feines Standes su 
einem vei^gnügten und ghicklichen Leben führen kön- 
nen. Zumäufseren Wohlftand erfodertervollkomme- 
ne Freyheit, verfichertes Eigenthum mit billigen Abga- 
ben und blühende durch keirfPriva tintereffe eingc- 
fchränkte Gewerbe. — 80 find faft alle Begriffe; der 
einezerftört, was der andere baut, das Allgemeine geht 
bald in dem Befon deren, bald das Befonderein deiliAll- 
gemeinen unter, Reichthum ift ihm bald mehr, bald 
weniger als Glückfeligkeit; zu feinem befondern Glau- 
\ien rechnet er den, dafs ein Staat nie zu reich werden 
könne, und des Staats ^r/?^ Grundregel ffeyn muffe, das 
Aufserlandesgehen des Geldes zu veihüten, dazu findet 
er auch den Weg, dafs die Staatsverwaltung gut und 
gerecht ift. Den InhaltdesGanzengeben wir nicht an; 
er ift aus den bereits angeführten Beyfpielen zu erken- 
nen. Da der Vf. von den Kameralwiffenfchaften einen 
fo hohen Begriff hat, dafs er fie dier Rechtspflege vor- 
^ fetzt, weil ein unwiffender Richter nur einzelne Men- 
fchen, der Kameralift aber ein ganzes Volk glücHicb 
jachen kann: fo ift es dochauffallend, dafs eraufdie 
Kameralwiffenfchaft, auch feines gutmüthigen Cha- 
rakters wegen, wenigftens nicht mehr Fleifs verwen- 
det hat, follte es auch nur defswegengefchehenfeyn, 
um fich zu überzeugen, dafs fein Buch in einem 
Staate, wo Rechtspflege fehlt, überflüffig ge^yor- 
den wäre. 

TE. K. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Erfurt, b. Keyfer: Ans der Gciflerweli^ Oefchich* 
tett^ Sagen und Dichtungen, Herausgegeben von 

•^ Friedrich von Fouque und Friedrich Laun. £rße 
Sendung ö6o S. * Zweyt« Sendung 304 S. ißiö. 
8. (sRthlr.) 

V or allen Dingen miiffen wir gegen den ehrwürdi- 
gen Namen: G<?/rA*rÄ/tf/i, feyjerlich proteßiren. Mähr- 
chen und zwar Geifter- oder befler noch Gefpenfter- 
Mährchen enthält diefe Sammlung, und a^s diefem 
Gefichtspuncte muffen fie beurtheilt werden.. Aus 
diefem betrachtet, bieten fich zurBeurtheilung zwey 
Seiteov dar. Hie moralijehe und die äjlhetijche. In 
jener Rück(icht«kdnnen wir diefe ganz neuerlich zur 
Mode gebrachte Gattung unmöglich lobpreifen. Die 
Zeit der Gefpenfter- und Ammen- Mäbrchen, w^el- 
cbe fo viel Unheil geÜiftet^ und auf die Menfchen- 
Bildung fo nachtheiligen Einilufs gehabt hat, liege^ 
uns nicht fern genug, um nicht der BefoVgnifs 
Raum zugeben, dafs, begünßigt von dem pfjcho- 
lo^fch- natürlichen Hange zum Wunderbaren, die 
Wiedererftehung des Geißer- und Gefpenfter- Glau- 
bens, ihre Macht auf das menfchliche Gemiith zu. 
erneuem vermöchte. Der fo weit verbreitete Glaube 
an die Wunder des Magneüsmus und Somnambulis- 
mus, felbft von ruhigen und wiffenfchaftlich gebil- 
deten Männern unterftützt und beglaubigt, magC 
mindeßens jene Beforgnifs eines Rückfchritts zum 
Irrwahn und Aberglauben entfchuldigen. Von der 
äflhetifchen Seite betrachtet, erfcheint nur die Fo- 
derung d«r Kritik gerecht, dafs das Mährchen uns 
unbedingt dem Wahren, Wirklichen und Natiirli- 
cfaen entrücke, um uns in das idealifche Reich der 
Phanta&e zu verpflanzen. Unäfthetifch erfcheint uns 
alfo >edc Mifchuns; alfo jede Vermengung des Ge- 
meinen und Wirklich -möglichen mit demFhantaßl- 
(eben. Diefs ift bey den Gefpenfter- Schickfals- und 
Ahnuncs- Gedichten der neueren Zeit, fowohl im ' 
dramatifchen, als erzählenden Facli^c der Fall. Bey 
Oallands taufend und einer Nacht ^^nd allen deffeh 
Nachfolgern, bey Gozzir u. a. Mährchen erwartet 
man nichts weiter als die Launen derPhantade, und 
als folche fpannen und unterhalten !\e das Intereffe. 
Ganz anders bey Gefpenfter- Gefchichten, gegriffen 
aus der wirklichen Welt, und beydervonderGaUung 
notbwendig' un^repi^baren alsbaldigen Gewährung 
der Unmöglichkeit,^ welche'' alles Intereffe aufhebt. 
Während ^ir zt^Phantaße-^ährchen ein anderes In- 
/. J. L* Z. »8^9* Dritter Band. 



tereffe, als das Wohlgefallen an der fchöpferifcheii 
Dichtuhgskraft, gar nicht bringen, und diefs die 
Stelle der Täufchun'g vertritt, fo findet hingegen 
bey Gefpenfter- Gefchichten Illufion gar nicht 6iatt, 
•weil wir ftets gemahnt werden , die Mafchinen die- 
fer Mährchen als exißirendeMifsgeburteu des Aber- 
glaubens, der Unw^ffenheit, ^er Vorurtheile oder 
einer verirrten Imagination zu betrachten. 

Wir können alfo die Tendenz jener Schriftftellet 
nicht billigen, welche, nachdem wir kaum die Ge- 
fpenfter- Gefchichten aus denKinderftuben verbannt 
haben, folche zur Unterhaltung der grofxen Kinder 
wieder hervorfuchen. Der Geift des Aberglaubens 
ftrebt ohnehin , ewig unvertilgt und durch den, na- 
türlichen Hang des Menfchen zum Wunderbaren un« 
terßützt, ftets nach Ausdehnung feines Reichs. 

I. I)it Elfen 9 nach Norcnfchen Volks -Sagen» 
^on Fr. LiCun; gehört ganz eigentlich in das Gebiet 
der wahren Mährchen, und fpielt in dem luftigeit 
Heiche der Elfen, in das uns Shakespeare in fei- 
nem Winternachts • Traume fo anmuthig gezaubert 
hat. Iß gleich das Wunderbare beynah zu grell dar«^ 
gjcßellt und in fehr gehäuft, fo iß doch das Mähr- 
chen nach der Weife des Hn. JL., ganz artig erzählt. 
IL Das goldene Schlots von Caroline Baronin dt la 
Motte Fouque. Erzählt die Gefchichte eines ausge- 
wanderten Königl. Prinzen, der in Deutfchland bey 
einem Förßer Schutz fucht und findet, fich in def- 
fen Tochter verliebt, entdeckt, entführt und hinge- 
richtet wird. Offenbare Anfpielung auf die Ge- 
fchichte des unglücklichen Herzogs von Enghien» 
welches an fich das Intereffe fch wacht; indefs der 
wahre Hergang, des Prinzen geheime Liebfchaft 
und Verbindung mit der reizenden und unglückli- 
chen Prinzeflin V. R. — Stoff zu einer febr intereffan- 
ten Erzählung darböte. Übrigens iß die Gefpenßet* 
Mafchine auf eine fehr gezwungene und gräfsliche 
Weife in diefe Erzählung verwebt. IIL Die zwölf 
Nächte von Karl Baron von Maltiz. Die Schilderung, 
wie ein ruChlofer Böswicht unter der Larve eines 
genialifchen Faiits und empfindein den Schwänners 
eih nach Bildung ßrebendes Mädchen täufcht, iß 
fehr wahr dargeftellt, und der Charakter des Schirm- 
Wald ganz aus der Natur gegriffen. Deßo bedauer- 
licher iß es, dafs diefer Erzählung durch die Einmi« 
fchung des myßifchen Ritters Fauß und der Frau Ve- 
nus alle moValifche Tendenz und durch den Mangel 
einer auch felbft im Sinn einer Geißergefchichte mo- 
tivirten Entwickelung, die vielmehr äufserß verwoi*- 
ren erfcheint, alles Intereffe geraubt ift» D^lm man 
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crfährtundbepeift gar nicht, wie, warum und durch 
^welche natürliche Begel^nheh oder Geißergewalt, 
der von des Baronr? Scliufs niedereeftürzte Schirm- 
wald dann fpurlos veifchwimden ift. IV. Die To- 
äenhand von Fr, Lnun, Zwar abenteuerlich und 
fchauerlich genug, aber ohne allen inneren Geift; 
daher äufstrift flach; fo dafs wir fie kaum (diefem 
VerfalTcr zutrauen möchten. V. Der Klojlergärten 
von Karolitte voit Fouqud. Von einer ausgezeichne- 
ten Breite, ein Chaos abenteuerlicher Ereigniffe, 
ohne Zufammenhang und Confequenz. VI. Das 
^ LiebesfieHeitrtnifs von Fr. Louti. Die interelTanteße 
Erzählüug der ganzen Sammlung; -vt^enn man das, 
einzig um/dem Ganzen das Geißer- Colorit zu geben, 
cingedrängte Wunderbare abrechnet. Hätte es dem 
Vi. gefallen , dieTes hinweg, und die Erfcheinung 
der Hertho, wie dicfs einem Dichter von feiner Ima- 
gination leicht möglich war, natürlich entwickeln 
au laffen:. fo wäre die niedlich erfundene und wi- 
inuthig dargefiellte Liebfchaft Ludwigs mit diefer 
Unbekannten fehr anziehend geworden. So aber iß , 
die Entwickeludg äufserß un b efr red igen d. VII. Die 
Todtri' Rache von Karl von Maltiz. Ein ganz ge- 
wöhnliches Gefpenßier-Hißörchen. Vlir. Burg Bei- 
monte von Fried, v. Fouqu6. In deffen gewöhnli^- 
Cher myßifch romantifcher, verworrener^ von einer 
iwar exaltirten aber, defs wegen nicht genialilchen 
Einbildungskraft zeugenden Manier,. 
' Wir wünfchen Tehr,. dafs diefe Gefpenßerge- 
Xchichten mit der zweyten Sammlung enden, und 
vorzüglich der fonß fo angenehme Erzähler Lauii 
fich von diefem.Geifier vereine trennen möge. 

B..— t. 

DRESDEN,, b. Arnnld: Seherz und Etn/i von B. 
Clauren., I u. II Theil. igia. 35^ S. 8- (iRthlr. 
ißgt,) 

Die Manier, des verkappten H. Clatiren iß bekannt.. 
Bt varßeht das ^VTunderbare und Unwahrfcheinliche 
auf eine fo unbefangene und anmuthige Weife vor- 
zutragen, dafs er das Intereffe des Lefers weit fiche- 
rer und feßer als Mährchen heftet. Der Inhalt iß 
folgender: Die Kloßerkirche ; die Myßification ei- 
nes Officiers mit einer, durch, eine Wette veranlafs- 
ten Geißergcfchichte. ö^jwöiw^r Sinn und wahre Grö- 
fse, eine wahre Gefchichte.. Eine von einem unred- 
lichen Controlleur fehr feiti angelegte Betrtjg^rey, 
durch die er den Präfidenten fchwer beleidigte, und 
wofür fich diefer auf eine fehr edle Weife rächte. * 
Das Raubfchlofs (beendigt im sten Theil) ^ unllreitig 
/die anziehendße Erzählung in diefer, Sammlimg; 
und das Schauerliche und, Wundervolle auf eine er-. 
Reifende Weife gelöfst. Das Blutbeil, von dem fich 
eine natürliche Entwickelung gar nicht wohl den- 
ken läfst,. iß daher weniger intereffant. Diejchöne 
Dirne;; wahre oder erdichtete Erzählung von der 
Betrüger^y eines Freudenmädchens, das unter der 
Maske eineri reiienden, Tänzerin einen Fremden 

J reihe,, iß anmuthig erzählt und fehr unterhaltend. 
li9:BiiiJf aus dem J^ger,] iß »war; fehr finnreich. er- 



funden , aber die etwas gezwungene Auflöfung macbt 
einen w^idri^en .Eindruck. Der Reifende trifft auf 
dem Poßwagen drey linbekannte liebliche Mädchen, 
die ihn fehr interefliren ; am Ende klärt fich's auf, 
dafs die eine von ihrem Liet)haber verlaDTen nn<l aus 
Gram geßorben iß, die zweyte ficht er als Kinder- 
mörderin hinrichten, und die dritte, die er für eine 
Oräfin hält, zeigt, fich ihm als die Gattin des Scharf* 
richters Graft Aufserft launige und unterhaltend ift 
die Gefchichte vom Giftmord» Schauerlich, aber 
höchfi ergreifend, iß endlich die Erzählung Fet' 
fehlte Ltiebe^ und bezeichnet neben dem angenehmen 
Erzähler auch den fieberen und tief blickenden Men- 
fchenbeob achter. 

Möcht&es Hn. C. gefallen, die lefelußige Well! 
ferner mit mehreren feiner anmuthigen Geißer -Pro- 
ducte zu befchenken, und dadurch zu Verdrängung 
der romantifch- myßifchen, Geiß und Herz ve^g^ft^ 
ten Geißer* Gefchichten mitzuwirken ! 

R. — F. 

Leipzig, bey Kummer: Jlmannch dramaüJichT 
Spiele. Zur gefelligen Unterhaltung aui dem 
Lande von A> von Kotzebue. Secluzehnter Jali^ 
gang. i8i8«/288S. kl. 8- (i Rthlr. i6gr.) 

Ebendafelbß: Almanach dram. Spiele u. f. f. Sieb- 
zehnter Jahrgang. i8»d« 376 S. kl. 8« (* RlWr. 
i6gr.) 

Ein dramatifcher Schriftßeller, der, wie Hr. r. 
ÜT., feit faß einem Menfchenalter feiten ein Jahr ver- 
gehen liefs, wo er nicht in einem oder mehreren 
Bänden feine dramatifchen Arbeiten ausßcllte, "wäh- 
rend feine Stücke in den Repertorien der Bühne ihre 
Stelle behaupteten, ein fo] eher Schriftßeller mu^8b^ 
reiis feinen Zeitgenoffen und Landsleuten nach all«* 
feinen Vorzügen und Mängeln, Eigenheiten und 
Maniereqi.fo bekannt feyn,- dafs literarifche luftioi^^f 
wie die A. L. Z. , um fo mehr fich damit begnügen 
können, feine neueßen Werke nur namhaft zu ma- 
chen. Je weniger es noch zw^eifelhaft feyn kann, 
was in den KotzebuefchenTheaterßücken zu fuchen 
und zu finden, zu ta'deln und zu vermilTcn iß, ^^ 
fo ähnlicher ward der Vf. bey jed.em neuen J^ihrgange 
feiner Schriftßellerey , einem Schützen , der mit je- 
der neuen Schiefs^bung lein Ziel belFer treffen lernt, 
aber auch mit jedem SchuIFe den befchränkten Vo^ 
Tüih feines Pulvers vermindert. — Wenn der Ku- 
pfermch des Umfchlages für den 17 Jahrgang des^J- 
manachs den Kotzebuefchen Genius darflellen foH» 
fo fcheint den Griffel des Künßlers ein recht inuth- 
williger Satyr geleitet zu hab^n: denn jener Öeniu« 
fteht zwifchen zwey fich brüßenden Pfauen und 
zwifchen zw^ey Vögeln, in denen wir nicht Schwäne, 
fondern fchnatternde Enten, zu erkennen glauben,' 
jedoch find wir bereit, hierüber jede ornitiok)gifcbe 
Belehrung willfährig^anzunchmen. 

Deri6 Jahrgang enthält: dit^PFüße, der Fn^ 
maurer^ u. A. w. g. oder, die Eiidädungsehärte^ ÜMr 
rio,, der Spiegel,^ oder Lafs dai bleiben, vtadLaFey* 
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roufe, — Das zuletzt genannte Stück erfcheint hier 
^^gänzlfeh umgearbeitet'^,: Ht,v,K. fagt darüber in ei- 
nem Vorberidite: .^Es find wohl mehr als zwanzig 

Jahre verftoffen, Teitdem diersSchaurpiel damals 

in zwey Akten — zum erftenmale erfchien, ohne 
auf der Bühne ein befonderes' GiücX zu machen. 
Her Ausgang befriedigte nicht, und es gab noch fonft 
mapchen Auswuchs wegzufchneiden. Diefe Arbeit 
babe ich unternommen , da der Stoff mir noch jetzt 
einer der intereffautefien ^if) zu feyn Tcheint. Ich 
koffe, dem Publicum noch öfter zu beweifen, dafs 
ich mir Telbft ein flrenger Richter bin.*« u. f, f. — 
Jenes Schaufpiel ward, fo viel wir wiffen, zuerft 
-iJgQ im erften Bande der Kotzebuerchen Neuen Schau- 
fpiel^ gedruckt. Die Fabel deffelbenift: La Pey- 
Toufe lebt, nachdem er bey einer Entdeckungsreife 
-Schiffbruch erlitt, und allein mit dem, Leben davon 
-kam, auf einer unbewohnten Infel des Südmeers, 
mitMalvina, einer jungen Wilden , feiner Retterin, 
und mit einem neunjährigen Sohne, den ei* mit je» 
ner bereis erzeugte. Seine Gattin Adelaide fuchtund 
findet ihn fo, und es beginnt zwifcheh den Weibern, 
die beide Einen Mann in Anfpruch nehmen, ein 
wunderlichei^ Streit, worin bey kurzweiligem Wech- 
fel der Rede beide bald auf ihn Verzicht leißen, hald 
feinen alleinigen Befitz fodern, und fo den La Pey- 
Toufegar arg foltern. Clairville, Ädelaide's Bruder, 
tritt endlich vermittelnd dazwifchen, räth, auf der 
Infel eine Colonie zu ftiften, die beiden Weiber tol- 
len als Schweftern leben, und La Peyroufe , als bei- 
<der Bruder, feine eigene Hütte bewohnen. — Jetzt 
ift in der gänzlichen Umarbeitung diefe zarte Dich- 
tung in Einen Akt zufammengezogen, Clairville ganz 
aus dem Spiele gelaffefi, und mittelft eines neuen 
Schluffes, Malvine, die fich vergiftet, aus dem Wege 
gerSumt; vermuthlich weil Hr. v. K. ihdefs erfuhr, 
"dafs die Eintracht bey dem Bruder- und Schwefter- 
leben entweder fchlecht, oder zu gut gerieth. Die 
bezeichnenden Hauptmomente des dramatifchen Ge- 
mäldes und die Nuancen der Farbenmifchung find 
diefelben geblieben. Auch in der Umarbeitung weifs 
La Peyroufe feiner Retteriii, Malvinen,. nicht anders 
^iele Wohlthaten zu vergelten,, alö durch die Gabe 
eines dankbaren Herzens,, welches fich dadurch be- 
thätigt, dafs er fie zur Mutter des liebenswürdigen. 
Sohns Tomaif, der, ehe Hr. v» K. ein ftrenger. Rich- 
ter gegen fich war, Karl hiefs, machte (S. 2/fi,)^ und. 
Adelaide findet ihn gerechtfertigt; Ihre Liebe trauert, 
aber kann ihn nicht verdammen.« Alich in der ganz- 
liehen' Umarbeitung 9 Jchweilen Adelaidens Seufzer die 
Segel des Schiffes (S. S33); auch hier rückt die Liebe 
fpelttheilfe zitjammen und- verwandelt den Otean in- 
einen PFaJJertropfen^ (S. 24^) ^"^ der mit vieler- 
MoralitHt ausgerüftete La Peyroufe erfcheint hier, in 
Kupfer geftochen, nackt, aber mit einem decenteu' 
Federgürtel um den Leib, und verkündigt: GeduldV: 
Hoffnung! ßluth! Glaubet ff^ehe dem Armen, dem 
diejeEivhen zu dürren Reifem werden! -^ S. Qßo Jedoch 
falst Malvina, indem fie den gefcheiterten La Pey- 
roufe aus den Wellen rettet , nicht t^beym SchapJ** 



(v. K. neue Sehauf piele S. 35^0 Ton dem man erfXUrtt 
ilur, dafs ^edenfVelien ihr&Beuie entrifs. (Jbnanaeh' 
S. 244.) Die ftrenge Richterfchaft, welche v. Jf.foge* 
gen. fich und über die Kinder feiner Laune übt, mufs 
dem Publicum, nach den gegebenen Verheifsun- 
gen und Proben, noch manchen Genufs gewähren. — 
Der 17 Jahrgang enhält: 1) Die Verkleidung en. 
Eine Poffe in zwey Acten. — Das Talent des Vfs. 
fiir Poffen kann bey dem leichten Witze, der ihm 
immer zu Gebote ftand, und bey der Gewandheit» 
womit er Scenen zufammenreihte, nicht in Zweifel 
gezogen werden; doch geht die bezweckte heitere 
Unterhaltung immer verloren, wenn zu fchwerfäl- 
lige Verletzungen der Wahrfcheinlichkeit, wie im 
vorliegenden Falle, ftörend hervortreten. Anfiatt^ 
wie man hoften durfte, den Scherz mit einem acht* 
komifchen Schlufs zu beenden, mufs hier ein nach 
Indien entlaufener Vater feinem Sohne 20000 Rthlr. 
fenden, damit nur die Heirath zu Stande kommt. 
Wo der Witz nicht fchnell Folge leiften will, hilft 
K. fich mit den verbrauchten Späfschen der VVort- 
Verdrehungen aus; wo periculum in mora ifk, er- 
fcheint er als ,,PerikIes in Morea^^:(Si 105.) — ü. Der 
für ftliche ff^d fang, oder Fehler und Lehre. . Ein 
Lußfpiel in zwey Akten, mit einigen Oefängen ♦ nach 
Bouille und D es augier s ,.frey bearbeitet. — Adolph« 
Graf von Provence, hat im Raufche der Trunken- 
heit einige MifsgrifFe,, Verletzungen der Dankbar- 
keil und des Auftandes enthaltende Befehle unter- 
fchrieben; diefs find die Fehler,. unA die Lehre ift, 
dafa er künftig fein fittfam leben, und fidi derglei- 
chen nicht wieder zu Schulden kommen laffen 
foll. — Wir kennen das Original nicht,, wo- 
nach diefe Nachbildung gemacht ift, mithin .wiffen 
wir nicht zu beftiramen,. in wiefern, fich Hr. v K. 
durch etwa vorgenommene Verändeirungen im Plane 
und in der Ausführung delTelben Verdien fte erwor- 
ben hat. Die öfter wiederholte Exclamaiion des 
Hn. von TrinquetaiUe : „Blitz und Knall''! fcheint 
eine Kotzebuefche Originalgabe zu feyn. S.JJie 
Rojenmädchen. Komifche- Operindrey Mten von 
Thaoulon, für die Deutjche Bühne bearbeitet von 
Koizebue. — Ein recht liebliches , . leicht, . aber mit 
glücklichem Wurfe gezeichnetes Stück,, das mit ei- 
ner frifehen, mufikalifchen Begleitung ausgeft'attet, 
eine angenehme theatralifche Unterhaltung gewSh-- 
ren kann,.uud gar leichtvon manchen Schlacken zu 
reinigen wäre , die entweder- auf eine gewiÜ'e a oh- 
heit hindeuten,, oder auf >ine ßraftvarmuth willige 
Weife alle Charakterzeichnung vernichten. So fpielt 
die Sucht, witzig zu feyn,. dem Dichter einen gar 
argen Streich,, w^enn.er in.einem* ländHchen Ge- 
mälde Gretchen, ein Bauernmädchen,, fagen läfst: 
„5/cÄ, daßeht einHerr,.dergiebt Bons (\l) auf Män- 
ner.** — S. 3«6) — 4. DieSelbßwörder. Ein Dra- 
ma in einem Akte, — Ein Lancunann, in liefftcr Arr 
muth, von neuen Unglücksfällen beftürmt, verzwei- 
felt an der Möglichkeit, fich und die Seinigen zu eiv 
nähren; er will den Tod in der Wafferlluth fuchen j 
ein reicher Städter, der aus Überdrufs des GenuIFes^ 
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gleiche ÄTjfiölrt liegt, "begegiret Ihm am Fluffe, Beide 
beginnen ein Gefpräch, geftehen fich den befchlof- 
fen Selbßmord. Da der Städter hört, dafs drücken- 
' der Mangel des Landmanns VezweiAung veran^fst,» 
"W^irft er ihm eine reiche Börfe zu, verfcheucht durch 
das Bewufstfeyn dieCer guten Thal , indem er jenen 
feiner Familie und dem Leben wiedergiebt, den ei- 

Senen Unmuth und gewinnt heiteren Lebensünn, 
a er Zeuge wird, von der nun in der Familie des 
Landmanns verbreiteten Freude. — ' Wer könnte an 
diefem einfachen, und doch intereffanten, ohne 
muffige Ab fch weifungen gewählten Plane etwßs 
tadeln ? — Der Vf. hat aber hieran nicht genug ; er 
läfst noch Marien, um Geld ins Haus zu fchaifen, 
das Blut abzapfen, damit der alte Philipp die Kunft 
Ader zu fchlagen lerne, und verkuppelt dfis gute 
Mädchen. an den Städter, welchem mit der Lebens- 
Ittft, auch die zum Heirathen überkommen iß. 

Der wackere Verleger, der auch bey diefer Ka- 
^zebuefchtn Unternehmung eine Celtene Ausdauer ge- 
zeigt, hat*" die künftigen Jahrgänge diefes Almanachs, 
feiner Ankündigung nach , anderen Händen anver- 
traut. £s ift mehr als wahrfcheinlich, dafs üe in 
{;efchicktere gefallen find, und fo dürfen fich die Le- 
er Gewinn bey diefem Taufch und eine würdigere 
Unterhaltung verfprechen. 

F. M. G. 

BRfiBTEif , in Commiifion b.JRaifer: Bertram oder 
dU Burg van , Sanet MdobrantL Tragödie in 
fünf Acten von Robert Charles Matarin. Eine 
Nachbildung herausgegeben von Dr. JB. /. C 
Jken. 1*8 <8* X u. 130 S. und 35 S« Anhang. 8* 
(*6gr.) 

Das von Hn. /. bearbeitete Stück foU, nach der 
Vorrede auf <lem Drurylanen - Theater über zwanzig- 
mal nach einander aufgeführt worden feyn. Sehr 
möglich; denn es ift fo ganz im firittifchen Charakr 
ter des Schauerlichen, Gräfslichen und Düfteren, 
und bietet, zumal durch die^ Sturm -Scene fo viel 
Spectakel dar, dafs es vorzüglich in England als ein 
'ElFect- Stück Glück machen mufste. Dafs aber bey 
folchen Stücken , wenn man fie an den Kunftmafs- 
ftab hält, der äfthetifche Werth als Kunftwerk oft 
mehr oder weniger verfch'winde, ift bekannt genug. 
Und eben fo bekannt ift, dafs oft das Spiel eines ein- 
zigen Künftlers einem mittelmäfsigen Stücke einen 
Grad von Ruf undOelebrität verleiht, auf den es kei- 
nen inneren, alfo dauernden Anfpruch hat. Wir 
wollen damit nicht fagen , dafs die gegenwärtige 
Tragödie nicht bedeutende Spuren von Genialität 
trage; aber für ein Kunftwerk folcher Gröfee, als der 
Überfetzer es anpreiCst, können wir es unmöglich 
anerkennen. % 

Die Fabel befteht darin , dafs Bertram der Feind 
des Grafen Sanct Aldobrand deHen Gemahlin Imoger 
iiebte; diefe aber auf Verlangen ihres Vaters dem 
Orafen ihre Hand gab« Daher Bertram an der Spi- 



tze einer Räuberbande aader Klftc von Sicilien lan- 
det, das Scblofs Aldobrando erftürmt, und den Gra* 
fen ermordet, worüber Imoger dann wahnfinnig 
wird, im Wahnfinn ftirbt, und Bertram fich ermordet 
Dafs die Handlung felbft nichts weniger als ge- 
hörig motivirt fey, erkennt der Überfetzer felbO, 
vnd fchlägt daher Einfchiebfel vor. Der tiefe, un* 
verföhnliche Hafs des Bertram gegen den Grafen, 
der ihn trotz aller Bitten feiner Gehebten zumMea* 
chelmord hinreifst, ift aufser aller Wahrfcheinlich- 
keit, *fo wie denn überhaupt, um nur das Oräfsliche 
und Monftröfe zu häufen-, allenthalben das V^ahre, 
Natürliche undWahrfcheinliche geopfert worden ift! 
Üertramift der Held desStüpks; aber eriftfo fchwan- 
kend gezeichnet, dafs er unmöglich TJieilnahme auf- 
regen kann. Sein Charakter iß ohne alle poetifchc 
Haltung und W^ahrheit. Ein Mann von diefer See- 
lenßärke und £delmuth kann nicht zum Meuchel- 
mörder und Haupt einer Räuberbande finkep. Ein 
Mann von diefem Zartgefühl kann nicht feine Ge- 
liebte feiner blinden Rachewuth aufopfern. Er er- 
fcheint bald als Heros > bald als ein gemeiner Ver- 
brecher. Imoger würde nock^am meiften in^ereffi- 
ren , wenn nicht ihre Liebe zm einem anerkannten 
Böswicht und die Fortfetzung der geheimen Zufam* 
menkünfte mit dem Todfeinde ihres Gemahls ihre 
weibliche Gröfse gar zu fehr in Schatten ftelltcn. 
VVir fehen in ihrem ganzen Betragen nichu Grofses, 
Edles undKräftiges; nichts als den fch wachen Kampf 
piit dem Eindruck einer alten Buhlfchaft. Der Graf 
Aldobrand ift vollends fo flach gezeichnet, dafs man 
gar nicht an ihm Theil nehmen kann; ein wahrer 
Appiani. 

Den Vorzug eines EiFect- Stücks wollen wir, 
wie gefagt, diefem Trauerfpiele nicht ftreitig ma- 
chen ; aber als ein Kunftwerk von fo hohem Werthe 
können wir es durchaus nicht, fondem höchftena 
als den Ergufs eines genialen, aber mit dem Wefen 
der Kunft durchaus nicht vertraut^ Feuerkopfes an- 
erkennen. Eben defs wegen find mehr'ere leiden- 
fchaftliche Situationen mit vieler Kraft und Wärme 
durchgeführt, bleiben-aber, weil fie nicht mit nEin- 
ficht angelegt find, ohne Wirkung. 

Wir fürchten nicht, dafs auf die Deutfche Bühne 
diefes Product fich fchwingen werde. Wir haben der- 
gleichen gräfslicher und regeUofer Schreckens-Stückc 
und Schickfals - Tragödien fchon genug auf eigenem 
Boden , und bedürfen alfo fremder Zufuhr nicht. 

Die Bearbeitung verräth übrigens, fo wie der 
Anhang, einen Mann vOn Talent lind Einficht. Die 
Freyheiten aber, die er fich mit dem Metrum gen oro,- 
men hat, lAöchten wir nicht entfchuläigcn. Ent- 
weder find die Regeln des Rhythmus ohne allen phi* 
lofophifchen Gehalt, alfo xeiner Unfinn, oder fot- 
che Freiheiten , wo vom Metrum gar nichts ficht- 
bar ift, als der Satz des Setzers, überfchreiten alle 
Schranken der poetifchen Freyheit* . * 

J. — s. 
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LITERATURGESCHICHTE, ä 

ft.08T0CK , S^^^* ^* Adlera Erben : Jndmken an dl€ 
Rojlockfehen Oelekrttn aus den drey letzten Jahr' 

- Hunderten, Achtes ^nd letztes Stück. Vom Fre-* 
diger D, Krey. i8i6, 64 S. gr. 8- (6 gr.) 

xAec. hat bereits , bey Anzeige der früheren Stücke 
CErgänzungsbl. 1815. No. 67. A. L. Z. 1816. No.'i7o) 
Alt^ gefagt, ^va» zum Lobe diefer verdienftljchen 
Arbeit gereicht. Er will das Oefagte nicht wieder- 
holen, weil er weif«, dafs dem -würdigen Vf. an 
JBeyträgen zur Vcrvollßändigung feiner biographi* 
.fchen Darftellungen^meh/ gelegen ift, als am Lobe, 
das ihm kein ächter Literator vertagen wird* Die 
in der Vorrede zum erften Stück S. 9 gewünfchten 
.und ihm mitgetheilten Bey träge hat er in der Fort- 
. fetzung fo forgfßltig benutzt» dafs R^c. einer freund- 
lichen Aufnahme folgender Bemerkungen zum ach- 
ten Stück mit Zuverficht entgegegen fehen kann* 
.S. 8 Martin Tro/i, der bekannte Herausgebet des Sy- 
rifchen N.T., einer Hebräifchen Sprachlehre und an- 
derer, die Oriental. Literatur erläuternder Schrif- 
ten, hat allerdings alsProf. in Roftock gelehret. Nach 
Bruns Angabe ward er von üa 1625 nach Helmftödt 
berufen. Nach der Gedächtnifsfchrift im Namen des 
Reet. der üniverf. Wittenberg lehrte er anfaijgs in 
Helmßädt, dann zu Soroe» in Dänemark, erhielt dar- 
auf, den Ruf nach Roßock , und 1629 nach Witten- 
bergt wo er feinem Lehrer Lorenz Fabricius als Prof. 
,der Oriental. Sprachenr- folgte, (Jug. Buchner diffl 
academ. II, 305. IVitten Memor. Philo f. III, Sgl.) 
Pafs er in Roftock mi^ ungemeinem Beyfall, und 
durch Anwendung einer überaus leichten Met,hode, 
mit dem glücklichßen Erfolg gelehrt hat, bemerkt 
Rnlle tnerita Wefiphalorum in acad. Roftodi. (Roft. 
1707. 4.) p.74. Joachim fuß Breithaupt hat eine aus- 
.führliche Lebensbefchreibun^ , Halle 1711. 4. her- 
ausgegeben. Das von Hagnpeier Infcript. ff^itt.[l^ . %o 
und ^uevus Acad. fVitt. N. 268 aufbewahrte Denk- 
mal rübml: von ihm, dafs er die Orientalifchen Spra- 
chen nova et compendiofijjima ratsone gelehret ha- 
Vbe. — S. 19. Der her. Tycho Brake ging zwar 1566, 
nach dreyjährigem Aufenthalte zu Leipzig, nach Wit- 
tenberg, hat aber dafe)bft nicht ftudirt. Da fichSpu- 
rep der Pett.zeigren, verliefs er den Ort, und bezog 
im Oct d. J. die Univerfität Roftock. In der Folge 
befuchte er Wittenberg, auf der Reife nach Prag, 
und ward, im Winterhalbjahre 1598 vom Rect. Leon- 
hard Hinter mit feinden Söbnen auf fylgende Art in 
die Matrikel gezeichnet. Tycho Brahe, üobilis Da-^ ' 
J. Ä. U Z. iS^Sh Dritter Band. 



nus. Tycho 9 Oreorgius Brokat TychonU fiUi. ^t 
beobachtete dafelbft im lan. 1599 mit dem Prof. det 
Mathematik, Melchior Jöfiel^ eine Moadfinfternifs. 
Letzterer hat diefe Beobachtungen in eben dem Jahre 
durch den Druck bekannt gemacht. -— S. s8* sVon 
Chriß. Korthoiis Leben f. diö ihm voü Joachim Lin- 
demann gehaltene Gedächtnifsrede, in Tippings Me» 
mar. TheoL S. 571— 597 tnit dem Schriftverzeich- 
nifs abgedruckt. £r war ein heftigeir Eiferer wider 
das Papftthum. Diefs beweifen feine Schriften ^ 
Köhlfchwarzes Papftthum, tind Römifcher Beelze* 
buh, beide von i€6o. Papa P^topicus^ Kil. 1670 unä 
mehrere andere, die längft vel^elTen find. ' Sein^ 
Disqulßtiones Jnti " Baromianae und eine Kircheng<5* 
fchichte zählte man unter feine Hauptwerke. -*^ 
S. 30. Sebaßian fFirdig. lein Schüler des «u feinen 
Zeiten her. Arztes Daniel Settnert^ hatte feine fdiv* 
derbare Geifterlehre wahrfcheinSic^ nn» '^heophra- 
Aus Paracilfus und Robert- Fludd S(;(hr]ften g^« 
. fchöpft. — S. 61. .Dafs fich der her. Janus Grtiferus 
einige Zeit, doch ohne.Verwaltcmg eines öiBTentll- 
chen^Amtes, in Roftock^aufgehalten hat, ift gewifs* 
Von Lübek zog er dahin , wie Joh, Cafelius^ unter 
dem angenommenen Namen Nie. Hamelius, in ei« 
nem Schreiben ah Gregor Beirsmann vom J. 1^36 mel- 
det: ftOruierus ad nos venit Lubeca^ tiobiscum vivit^ 
elegans et eruditus Juvenil" (^Bersmann. Poemata ll, 
344)- «590 erhielt er den Ruf als Prof. der Gefcbichte 
nach Wittenberg, wo er, feiner ausgebreiteten Kenn t-^ 
niffe ungeachtet, mit fehr eingefchränktem Beyfall 
lehrte, und zur Zeit der kryptocalvin. Unruhen 
1592 entlaffen ward. Unglaublich würde es fchei- 
nen, wenn es nicht ein Augenzeuge verficherte: 
\9Janum Oruterum et Laurent, Rhodomanuum — cO^ 
quos vir OS l — Hißörica hie tradentes vidi, et 
auditores plures quam fex^ feptem habere -faepe 
non vidi.** Jd. Theoa. Siber Dialex academ IT, 
5^. — Von dem unruhigen D. J^noch^ Hutzing^ 
eines Predigers Söhii aus Danzig, der wegen fei« 
ner unerfättlichen Streitfucht aus mehreren Äm- 
tern, auch aus der zweyten theolog. Profeffur zu 
Roftock verdrängt wajrd, und zuletzt 34^ahre hin- 
durch, gleich den fahrenden Schülern, mit JMJangel 
und. Dürftigkeit kämpfend, herum wanderte, giebt. 
aufser dem in Götz. Elogiis theolo^or, Germ. p. jsotl 
abgedruckte^! Leiclienprogramm, Andr. Chariirus in 
feiner hiftor. literar. Abhandlung, de viris eruditls 
Gedatti ortis CVittemb. i7i5* 4») P- 93 - 95 einige 
Nachrieht. Von feinen Schriften werde n hier be- 
merkt: Ubellus de peße, difpai. de minifterin eccleß 
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ift die Lebensbefchreibung des l>er. Oiicntaliften 
Olaus Gerh. Tychfen S. 39 — 53 geb. zu Tondern 
t4 D^c. 1734. geft. *^ Roftock 50 Dec. ifliS* ^ Seine 
Vejdienße um die üniverf. Roftock und die Wirfen- 
fchaften überhaupt werden fehr ausführlich dargc- 
ftellt Bey feinem im Mon. N0V..1813 gefeyerten 
Amtsjubiläum überfandte ihm der Herzog, mit einem 
hier abgedruckten Belobungsfchreiben, eine auf die- 
le Feyerlichkeit geprägte goldene Denkmünze. — 
Mit diefem achten Stück hat der Vf. fem mit feltener 
Oenauigkeit abgefafstesWerk rühmlich vollendet. Ein 
duf einem Bogen befonders gedrucktes cbronologi- 
Xches Namen - tind Sach - Regifter vermehrt die Brauch- 
Jbarkeit des Werks* In einer» mit einem allgemeinen 
Titel auf J Bogen erfchienenen Vorrede verfpricht der 
Vf. Biographieen gel.' Männer, welche in Meklen- 
burg eine kürzere oder längere Zeit gewirkt haben, 
hefiweife herauszugeben, und die Ausgabe eines ehe- 
;mals beabfichtigten Allgem. Meklenb. Schriftftcller- 
Xexicon dem Hn« Bibliothecar D. Koppe zu überlaf- 
Xen. Möchte diefes Werk — - die gereifte Frucht ei- 
■ner dreyfsigjährigen mühevollen Befchäftigung — - 
dellen vorläufige Ankündigung Rec. in diefer A. L. Z. 
\^\6 NOi. 170 mit Beyfall angekündigt hat, unter- 
stützt von Freunden der Deutfchen Literaturge- 
schichte , bald erfcheinen ! Ohne diefe und andere,' 
.dieOelehrtengefchicbte einzelner Länder erläuternde 
Vorarbeiten, kann ein allgemeines Gelehrtenlexicon 
nie den möglichften Grad der Vollkommenheit er« 
yeichea. 

F. R 

GRiEeniacHE Literatur. 

JBerliv, b. Maurer: taufend Griechifche fVörter^ 
welche im den Wörterbüchern von /. ö. Schnei- 
der und F. W, Riemer fehlen. Aus Griechifchen 
Schriftftellern gefammelt von Friedr, fVilh. Va- 
lentin Schmidt y Dr. der Philof. , Collaborator 
am. Berlinifch-Köllnifchen Gymnaßum, Mit- 
glied der Lat« Gefelirchaft zu Jena. EinePrpbe- 
fchrift. 18 17- 36 S. 4. (9 gr.) 
Die Einrichtung des Werkchens ift diefe. Jedem 
Worte wird feine Bedeutung und die Stelle des Au- 
. tors, aus dem es genommen, beygefngt, und den 
«US Dichtern genommenen, nach JKoes Vorgange, 
die Quantität, z. B. »crovix^o^ (. • u . .). Die in 
^Stephani Thefaurus fchon befindlichen find mit ei- 
nem Kreuz, un4 die, welche fchon in Scotts Ap- 
pendix ad Steph, Tkefaur. flehen, mit einem Stern 
Terfehen. Hin und wieder find Bemerkungen ein- 

Seßreut worden. Die vom Vf. benutzten Schriften 
nd Homer, Piatos Farmenides, Gor^ias, Theätet, 
Meno, Euthydemus, Kvatylus, Sophißa und Gaft- 
mal, Xenophön, Polybius, Dio CalEus» Aefchjlus, 
Sophocles» Euripides, Ariftophanes, Kallimachus, 
Apollonius Rhooius, Quintus Smyraaeus, (den 
der Vf. etwas grillenhaft immer Calaber nennt, weil 
in feinem Werke GeL XIL V 306 jflf. gar nicht Smyr- 
na als die Vaterftadt des Quintus bezeichne, ohne 
danach »u fragen^ dafs ein Paar Handfchriften Vfix%- 



lieh Kofvrou S/4t/^vffiou überfchrieben find, und dafs Quin* 
tus auch bey Tzel^cs in^ein Paar von Tychfen angc- 
gebenen Stellen, welchen wir noch eine dritte, 
Exegcf. !n lliad. p. 45 Z. 12, beyfügen können) ein 
Smyrnäer keifst j und doch hatte der Vf. Tyehfem 
Vorrede vor Augen) ferner Nonnus, Bruncks Ana« 
lecta poet. Graec. , Heliodor, Achilles Tatius und 
Eumathius der Erotiker. So weit giebt der Vf. feine 
' Schriftfteller felber an, \nd,tm er über die meiften, 
befonders in lexlkalifcher Hinficht, zugleich ein Ur« 
theil fällt. Es. finden fich aber unter den taufend 
Wörtern auch einige aus dem Neuen Teftament, aas 
Euftathius zum Homer, aus Oppian, Nicander, Si- 
monides, Zofimus, Orpheus, Tryphiodorus, Lucian, 
Plutarch, Alciphron und einigen anderen. Diemeißc 
Ausbeute geben Eumathius, Quintus Smyrnaeus und 
Nonnus. Auf das Übrige können wir kein GewicKt 
legen, denn es iß meißtns fchon in Indicibus an 
finden, woraus es Schneider von jedem Gymnafia- 
ften kann ziehen laifen. Vom Seberfchen Index %^m 
Homer, wie von den Indicibus zum Xenophon, Po- 
lybius und Dio Caflius bemerkt der Vf. diefs felber, 
indem er fich fehr unpalTend mit Lor^UaV Äufserune 
in der Vorrede zu Xenoph. Ephef. p. XXVI entfchof 
digt : „ Me interdum petiviße auxilium ab Ulis in- 
dicibus Graecitatis y quos haoemus ad qu&sdamjeri' 
ptores, ingenue conßteri non Jumverecundatus^\ Aber 
auch die aus Bruncks Analecten angeführten Wörter 
befinden fich in Atm Index GraecitatiSy welchen Jl* 
cobs Vol. III T. 3 feiner Jnimadverfiones in Jnthol 
»8 «4 geliefert hat. Nur wenige vom Vf. aufgeft«llte 
Wörter fehlen hier, und finden fich zum Theil wi^ 
der in anderen gangbaren Büchern , wie «/u«p«To« in 
Gräffe's elendem pro/od. Lexikon oder in JUaltbfs 
Ausgabe von T* Moreili^s Lexieon Graeco - profodia' 
cum u. f. w. Für diefs «fta^arov aus Nicias Milefiu8 5 
ift überdiefs Vielleicht «fci^«Kov zu fchreiben, da in 
ifxi^tiyToi die drittletzte Sylbe kurz, in c/uifaxoy aber 
lang ift. Eben fo verhält es fich mit den Wörtern 
aus Orpheus, Sophocles, Euripides, Callimachtii, 
Apollonius und Plutarchus, fo weit wr uns haben 
überwinden können, fie in den Indicibus nachzTl- 
fchlagen. Und was follen vollends Wörter aus dem 
N. T. , auf welche Schneider nach p. VIII feiner äl- 
teren Vorrede ausdrücklich keine Rückficht nehmen 
wollte? Sobald er dazu Luft haben wird, dürfen 
wir ihm ja wohl zutrauen, ^fs er die Lexika zum 
N. T. nachzufchlagen verftehe, wo er dann überdief» 
fämmtliche das fragliche Wort enthaltende Stellen 
finden kann , wahrend der Vf. nur eine anzuführen 
pflegt, welcher Vorwurf ihn auch bey den Wörtern 
aus den profanen Schriftftellern trifft. 

D^mit unferenLefern anfchauHcher werde, "vri« 
der Vf. gcleiftet und wie, fo wollen wir noch etyr^ 
genaueres, hauptfächlich über den Buchftahen A, 
hinzufügen. Er enthält 005 Wörter. Davon ftehcn 
30 und einige fchon im Stephanus und ein halbe» 
Dutzend im Scott;. 60 und einige find fchon in den 
genannten Indicibus zu finden, 30 und einige find 
aus Noaui Dionyfiacis, etwa flo aus Qutntüs Smyr- 
naeus, üc; und einige^aus Eumathius £rot;i und di« 
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übrigen aus anderen Schriftfiellem genommen. Was 
die BefchafFenheit der gelieferten Wörter anlangt, 
to find viele keine wefentliche Bereicherang der 
Wörterbücher, wie allein im Buchftafoen A £o Ad» 
werbia auf »c, die meiflen der ss mit «V aafaiigendea 
Wörter, mehrere mit dem Jipha privativum , ferner 
JiwiVof nnd A^Vtp^s^' ftatt avQ9og und m^rvyuqt u. dgl. An* 
dere find unbrauchbar, vreil fie nur mit einer einzi- 
gen Stelle belegt A^erden , wie das fchan erwähnte 
Afur^ror, und wie **wxT«<, welches letztere aus Bruncks 
.Analect. III p. 298 («'i»<^*. ^^9)^ genommen ift, wo 
der He5cameterfchlufs coCpivf; r a>«ir«tfijc ans <roi^«V •^* ■(/*« 
iww»3< kann, verfchriebcn feyn» Bej anderen ift nicht 
angemerkt worden, dafs fie nicht die allein aufge- 
^nommene Lesart find, wie bey «iti'äj/x« aus Act. Apoft. 
S5, 7. Noch andere find geradezu fall'ch, wiepa^v- 
^rfva^»» das aus Homer geliefert wird, mit der Erinne- 
rung, es fey dem Stephanus mit Unrecht verdäch- 
tig. Ba^v9rtv«xw wäre gegen die Regeln 4er Zufam- 
.menfetzung und kommt nirgend vor, wohl aber 
ß^^xiiTT^vmyw'j, Aus d^mfelhen Grunde ift auch das aus 
LfUcian. Lexiphan 14 entlehnte ivoivov^Xvnv zu bezwei- 
feln, w^ofür vielleicht cvo<vo()}Xi;iry zufchreiben» und 
das aus Euftath ad IL Z. ißi genommene Sevo^fx«/««/. 

IXie hin und wieder eingeftreuten Bemerkun- 
gen enthalten feiten etwas ErrpriefsHches , wie un- 
.ter «&^tTro(, lix»>^^9^ und ir^otrtnvV die Bemerkungen» 
dafs «tIvS-^toc auch ohne Luiden bedeute , dafs x'^^^ 
auch von kleiner Münze gebraucht, und dafs r^o^tn- 
^xyk9iuu ;gegen Schäfer und Baft durch Dio Calfius 
gefchützt werde; öfters wären fie heller ungedruckt 
geblieben. Was kann es z. B. helfen, wenn gele- 
. gentlich gefagt wird,, dafs diefes und jenes Wort 
JPaiTow oder Schäfer fchon habe? was unter ä*v«7i^«> 
. die Lobrede auf /r. Cafaubonus? was die Warnung 
-vor der Verachtung der Orieehifchen Accente durch 
Scott's Irrthum» der von «vti^üXämäc den Nominativ 
««vr<<^i;Xax>) augiebt? der erfte Anfänger wilTe aber jetzt 
aus Buttmanns Schulgrammatik (auf welche ausführ- 
lich verwiefen wird) dafs «vTi(M.«K«5 kein Accufativ 
von avnOi/Äaxjj fey» Was endlich S. 35 der alte Witz, 
dafs Lucians Herausgeber Aeitz verlernt habe,, was 
^rgew^ifs gewufst habe,. als er 0^Xfw conjugiren lernte ? 
. £s haben wohl ganz andere Leute, als der mittelmä- 
fsige Reitz, ihre Augen zuweilen nicht -aufgethan ; 
aber zu tatleyoyfU^ das fchon Stephanus und Scott mit 
\rier Stellen ausPlato belegt, noch eine ausHeliodor 
liinzuzufügen , wie unfer gelehrte Vf. thut, und das 
Dafeyn von o^S«Mf mit fünf Stellen aus Sophokles zu 
erklären, was er ebenfalls thut, das wäre auch viel 
geringeren Philologen als Reitz nicht eingefallen. 

Ob nun gleich vorliegende Probefchrift überall 
eine wahrhaft drückende Dürftigkeit verräth» fo dafs 
>vir ihren Vf. in Erwägung des von ihm gebrauchten 
Mott6*s f^Ijibor omnia vincit improbus^* m mehr a]s 
«MftfT Hinficht bedauern: fo erfpart fie doch künfti- 
gen Lexikographen die Durphmufterung des Nonnus, 
Quintus Smyrnaeus und Eumathius, wenn der VfL 
alle aus diefen von Schneider fehlenden Wörter wirk- 
lich geliefert hat. Beym Quintus hat er das viel- 

leichr getl^an : denn mehrere Wörter^ die wir uns 



früher aus Quintus angemöi^t liatten; rcfmiffe» wi»: 
unter den taufend Wörtern nicht. Anders verhak 
es fich leider mit Nonnus. Hier vermiffen wir gleich» 
XV p, 425 Cun. Z, 16 K«xXrt|)u;,;, Z. flg.xs^?«««^« und 

a^c<v>^vTi, Z. 30 mfiAcrit, p. 4^4 Z. 7 «o*^«*' »«^^Wf Z. lÄ 
JTiKVü^äTO, p. 434 Z. 19 V7e9^e^»r»<» P',43^« Z. 7 i^Tiliinrö9 

vai^v. Aus Nonnus ift alfo noch manches Wort (und 
noch manche Form und Bedeutung) nachzutrageft» 
und zwar nicht blofs aus den Dionyfiacis, fondern 
auch aus^der Metaphrafis des Evangelii Joannis, w<> 
fich gleich aus dem Buchftaben A folgende Worte» 
darbieten VI 73 «vnVo^ec, um mit Arrian. Anab. L 07- 
Q^ Schneiders Zweifel zu heben. VI 86 «vrwTij <«imu*i- 
h»i aV<;), VII 40 mm^thalwi^ das Schneider bezweifelt.. 
IX 14^ aXn^ovoof^ wohey Schneider einen Autor ver* 
mifst. 

Weit erfpriefslicher , als Sammlungen der Art^ 
würden genaue Wortregifter zu einzelnen Schrift* 
ßellern feyn, da dergleichen theils ganz fehlen, theüs 
und gewöhnlich nicht genügen« Ohne tüchtige Re» 
gißer zu den vorzüglichften Schriftftellem aber wer^ 
den unfere Wörterbnächer immer mangelhaft bleiben» 
auch das , welches der Vf. herauszugeben gedenkt» 
Soll von diefem uns gegenwärtige Probefchrift ei- 
nen Begrifft geben: fo müHen wir geftehen, dafs fie 
dazu wenig .geeignet ift, ,da fie nichts als (Prüfend 
mühfam zufammengefuchte Wörter liefert. Taufend 
Wörter aber zufammenfuchen, wer kann das nichts 
wenn es ihm auch übrigens an allen Erfoderniffen 
eines ^Lexikographen fehlt? Der Vf. hätte viel beHer 
gethan, ein Stück feines künftigen Wörterbuchs^ 
zur Vrobe zu geben, und wir find ihm hieeu noch 
jetzt anxäthig, da er auch nicht* einmal ein Wort 
von dem Zwecke und der Einrichtung hat fallen 
lallen. 

Von S. 32 bis 36 folgen noch „Nachweifungeii 
für Wörter aus dem Bjachftaben £, welche als zwei» 
felhaft von Schneider mit zw. bezeichnet, und noch^ 
nicht von Paffow (S. 43 bis 45.) bemerkt worde» 
find« (Zum Theil aus Suiceri Thtjm^rüs eeeleßaßicus 
und Scotti Appendix ad Thefattrum Henr. Stephani.)** 

Der DrucK ift deutlich und correct, aber unvor* 
theilhaft eingerichtet, nämlich in gr. 8^, während 
die Bogen Quartformat darbieten » fo dafs man viel 
leeres Papier bezahlen mufa. CH. ST. I>«. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Vofs: Kochbuch für dU ^UganU WelK 
igig. 403 S. 8« (i Rthlr. 16 gr.) 

Der gefchmackvolle Verleger hat fich auch tn die^ 
fem neuen Kochbnche nicht verleugnet* Die Aufsen* 
feite delTelben ift würdig der eleganten Frauen und 
Fräuleins ,. denen es noch durch eine befondere Zu* 
eignung eeweiht ift, und wir können diefen $uch 
den Inhalt beftens empfehlen, vorausgefetzt,' daf» 
ihr Küchen- und Nadel -Geld mit ^ener ETeganz in 
gehörigem VerhältnilFe^fteht. Eigentliche Hausmanns- 
koff darf man in dem Buche nicht fuchen» fondens 
Anleitung zu feineren GenüOTen und überhaupt zit 
dem, was fich für den Tifch einer eleganten Familie^ 
eignet» Auf die Zubereitunf derSpeifenj fowolU 
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ikaltÄn dls^vWnrmen, fft cbcnTo. wie aufdas gehörige 
Auffetzen und Sernren gcfehen, weil in dem letz- 
ten das Arcanum befteht, warum die Speifen uns 
oft einladender erfcheinen, als fie wirklich iiud* 
Sehr zweckmäfsig ift befonders auf eine nach den 
Jahreszeiten verßandig zu treffende Auawahl, fo wie 
iauf fchnelle f ertigung ^der Soeifen, Rücklicht ge- 
nommen. Vorzüglich^werden diejenigen^Hausfrauen 
dem Vf. Öank wiffen, welche bey kleiriftädtifchen 
MarkttSgen nicht immer ihre Rechnung änden, oder 
^enen ihre Gemahle fchnell und unetwartet üäfte 
bringen. Dafür werden denn auch diefe Ehemänner, 
felbft wenn fie eingeüeifchteDeütrchthümler wären, 
es gern überfehen, «dafs gtöfstentheils die Franzöfi- 
fchen -Benennungen der Speifen beybehalten wer- 
(den ; fie werden es um fo lieber überfehen , . je mehr 
diefe, doch eigentlich aus Frankreich Rammenden 
ErzeugniflTe der höheren» und dabey allzeit fertigen 
Kochkunft ihnen zufageh. Man erkennt übrigens 
auch daraus, dafs fchon zur Leetüre diefes Buches 
'eine gewiffe Bildung vorausgeCetzt wird , und bey 
folcher Vorausfetzung wollen wit es auch nicht un- 
freundlich aufnehmen, wenn S. sßo von einem mirA^ 
ßut drejjirten Stück Geflügel oder S. 336 von Zwic- 
belfcheiben« die man in Butter' pajfiren foll, die 
JVede ift. Faft aber hätten wir unwillkührlich ein 
unfreundliches Geficht gemacht, als wir, die den 
ächten Königspunfeh auch zu kennen uns rüfimen, 
S. 360 folgendes Recept lafen : 

„Man thut.zwey Pfund feinen Zucker in eine 
JPunfch-Terine, deckt' eine Serviette darüber und 
brückt den'Saft von 4 Citroneii hinein, damit die 
Kerne und das Fleifch der Citrone in der Serviette 
bleiben; giefst eine Flafche guten Rheinwein, eine 
JFlafcbe Burgunder, eine Flafche Champagner, eine 
Fläfche Madera, eine Flafche Rum oder Arrac , (deir 
letztere ift belTer dazu), und eine Flafche Marafchi- 
pao hinein ; rührt Alles mit einer Punfchkelle wohl 
um, bis der Zucker zergangen ift und IMfst ihn im 
Sommer auf Eis ftehen, bis er gebraucht w;iTd/' 

Wir dachte/i indefs, bey diefer faft zu weit gc^ 
triebenen Üppigkeit, wieder an die eleganten Frauen 
und Fräuleins, wie wir fie oben, vorausfetzten ; und 
fp blieb ufis blofs die Frage übrig, warvm der kündi- 
ge Vf. den nicht weniger ftarken und dabey wohlfeile- 
ren Stahlpimfek übergangen hat, welchen Vofs in ei- 
nem Gedichte fo ti^efflich befutigen, und— es fey er- 
laubt, diefs binzuzufetzen !. — ^des Dichters verftän- 
dige äausfrau eben Xo trefilich zu bereiten verfteht. 

M. O. 

BsBLtir, b. TWaurer: Seltfamc Leiden eines Theater» 
\ directors aus mündlicher Tradition mitgetheilt, 
irom Verfaffer der Phantafieftücke in Callots Ma- 
^er. 1819. 250 S. 8- (iRthlr. 8gi^0 
' Die Form diefes dramatur^fchen Werkes ift in ein 
Gefpräch zwifchen dem Director einer ftehenden 
Bühne (dem Grauen) und dem Director einer wan- 
dernden Schaufpielergefellfchaft (dem Braunen) ein- 
gekleidet; wovon der erfte, in VerzwciÜung über 
die Cbikanen und Launen feiner öefellfchaftsglie^ 



der und des Publicums, dem zwcyten, den er zu- 
fällig in einem VVeinhaufe traift, feine Notb klagt. 

Die unermefslichen Leiden und befchwerden ei- 
nes Theaier- Directors find hier nicht nur mit Witz, 
Laune und grober Wahrheit dargeftellt« fondern ei 
enthalt diefes Büchlein auch einen Schatz tief ge* 
dachter^und von hoher praktifcher Einficht zeugen* 
der Bemerkungen. Wir rechnen dahin vorzüglich 
das, was der Vf. S. 76 f. ydn Aet fcheiubaren Origina- 
lität gewilTer Künßler fagt«^ die im Grunde nur dla- 
nier ift, und doch fchon manchem Individuum eine 
gewiiTe Celebriiät errungen hat. 

Ferner*, "vyas er van der Gewalt der Kunft über 
den Organism (vS. 157) und der dadurch bis in eia 
fpfltes fi\itx fortblühenden Anmnth erzählt, und zu 
deHen Beweis zwey ihm bekannte Schaufpielerin- 
'nen anführt, unter welchen wir Madam Stenner und 
Madame Händel- Schütz, als uns bekannt, vergehen 
würden. Befonders ift Rec. auch das Unheil (üb^ 
SthUfer Turandot (S. 141 f.) und deren > Darßellung 
aufgefallen, und er hat in der trefflichen Kntwiclr^ 
lung des Vfs. die Auflöfung der ihm bisher rtithfel- 
haften £rfcheinung gefunden, warum diefe 5r/iit- 
ler*Jche meißerhafte Bearbeitung eines Meifterftiicl» 
von Gozzi auf der Deütfcben Bühne, im Verhältnifi 
feines Werths, fo wenig Glück gemacht hat, — Die 
unerträglichen Capri<;en der Theater -Prinzen und 
Princeffinnen find S. 31 , 47 f. trelHich dargeftellt. 
Rec. kann um fo richtiger davon urtheilen, da sr 
von einigen Auftritten, die S. 87» 86 und 89 dargc* 
ftellt find, felbft Zeuge gewefen ift. Was der Vf. 
S. 63 von dem Hervorrufen S. .6t von dem fo un- 
äßhetifchen Decorationen- und Garderobe- Prnnk, 
S. 174 f. von den Nachtheilen grofser Schau fpielhäa- 
fer, nach Gretty; S. 193 von dem unglückli<;hen 
Verhältnils der Schaufpielditectoren gegen Dichter 
fagt, ift Rec. wie aus der beele gefchrieben. Nor 
hätte er bey dem letzten Gegenftand bemerken 
follen, dafs es wieder manchem Intendanten durch- 
aus an dramaturgifchen Kenntniffen fehlt, um die 
ihm zur Aufführung übergebenen 2>tücke zu beur- 
theilen, und daher luanches wahre Kunftwerk zn- 
rückgewiefen , dagegen die erbärmlichften PoiTen* 
fpiele, fadeften Komödien« oder monftrofeften Schick- 
fals - und Spectakel • Stücke vorgezogen werden.^ 

Luftiff genug ift die Entwickelung. £s ergiebt 
fich nimlich, als der Braune S. 043 f die Vörircff- 
lichkeit feiner Oefellfchaft, ihren Fl ei fs, Gkich- 
muth, Verträglichkeit u. f. w. anprcift, dafs er Di- 
rector einer — Marionetten - Gefellfchaft ift ! • 

Rec. empfiehlt diefes Buch nicht nur allen Tbet- 
terdirectoren und Schaufpielern , fondem über- 
haupt allen, die fich für die Kunft intere/Eren, sl^ 
eine eben fo belehrende als unterhaltende Lectiirc, 
und ermuntert den Vf. , feine tiefen Einficbten wn<^ 
umfalTenden dramaturgifchen KenntniiTe zu Bcar- 
'beitung einer vollftändigen Sceno - Typik (Darftel- 
lungs- Kunde) zu verwenden, wozu fchon BifcO* 
boni^ Mercier, le Haifi^ und fo viele Audere, bedea* 
tende Materialien geliefert haben. * 
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'^X RIE 6 SFTIS SEN S CHJF TEN. 

. 'Lanooif, b. Ridgwa^: La Campagne de i8i5t <^^ 
rclation dps Operations nUlitaires qui ont eu Heu 
en France ei en Belgique pendant le^ cent jours ; 
ecrite a St. Helene , par le General Qoürgaud. 
Ome d'une Carte du principal tbeatre delaguer« 
re. VIII u. sog S. gr. Q. (10 Schilling). 

V^bwohl diefesBucb nur die Operationen derFran« 
sdQfchen Hauptarniee unter. Buonapartes unmittel- 
barer Führung befcbreibt, fo ift es doch bey weitem 
das vorzügli Chile von allen in Franzößfcher Spr.K;he 
crfchienenen Schriften über diefen Krieg; ja es muCs 
auch dem Deutfchen Lefer von hohem InterelTe feyn, 
da diefer in dem beßen Werke» das wir über jen^ 
Krieg befitzen , (von C. «. /f.) nur die Gefchichte 
der verbündeten Armeen, über das Detail der Bege- 
benheiten bey den Franzöf. aber fo viel wie nichts 
findet. Würdigt man nun noch die überaus klare 
vnd anfchauliche Darftellung und dafs der Vf. belTer 
als irgend ein Anderer Buonapartes Pläne kannte: 
fo wird man lieh leicht überzeugen, dafs fein Werk 
für eine treffliche Bereicherung der kriegsgefchichtli- 
eben Literatur gelten kann, und durchaus vofi dem 
berücklichtigt werden mufs, der einft eine Gefchich- 
te diefes merkwürdigen Zeitabfchnittes liefern will. 

Bey des Vfs. perfönlichen VerhältnilTen — die 
üls allgemein bekannt anzunehmen find — darf es 
nicht befremden, wenn in feinen Asfichten und Ur- 
theilen bisweilen etwas Outrirtesvurkon^mt, diefs 
liegt aber fo fehr zu Tage, oder ift fo leicht durch 
Vergleichung aufzufinden, dafs es keinen« Kundigen 
tä«fchen kann; und .wir werden dafür durch eine 
folche Menge intereffanter- und wichtiger Notizen 
über Frankreichs damalige militairifche Situation 
«nd Buonapartes Pläne entfchädigt, dafs fich jeiie 
Ueinen Flecken wohl überfthen. laffen. 

Der Raum geftattet nieht, auf das Detail des In- 
halts einzugehen» und Rec. begnügt fich defshalb mit 
einigen Andeutungen, aus welchen hoffentlich her- 
vorgehen wird, wie intereffant- das Ganze fe^.- Zu- 
etft wird man unwillkührlich zum Anftauuen der 
ungeheueren Thätigkeit hingeriffen, mit welcher 
fich Buonaparte zu dem Kampfe einftcUte, der ihm 
bevorftand; dann überzeugt man fich wohl, d^fs fein 
Verfuch, fich gegen beynahe ganz Europa zu ßellen, 
weim auch überaus kühn doch nicht fo gers^dezu 
'imfinnig war, wie es bisweilen n|ich dem Erfolg 
*i»ehauptet worden ; er hatte im Falle de^ Gelingens 
/. J. Im Z. ia»9* Dritter Band. 



des erften Schlags recht leidliche Ausfichten, für de« 
Fall des Mifslingens aber ein grofses Defenfivfyften^. 

febildet^ bey welchem nur bemerkt werden möchte, 
afs es niemals ganz zur Ausführung kommen konnte' 
Denn die heutige Kxiegsfiihrung (oder um die Uyfal 
che ftatt der Wirkung zu nennen: die Requifitions* 
Verpflegung) geftattet dem Sieger ein to unaufhaltfa- 
mes Vorrücken ohne alle Rückficht auf Feftungen u.. 
f. w.,.dafs die gefchlagene Armee durchaus keinei 
Zeit behält, fich wieder fo in den Stand zu fetzen, dab. 
fie dieEntfcheidung durch eine andere Haupffchlacht 
für fich gewinnen könnte. Betrachten wir fernem 
die den Operationen zum Grunde liegende Idee: fo 
Väfst jich nicht leugnen, dafs fie Buonapartes glän- 
zendßen früheren Unternehmungen nicht nach- 
fteht; zum Heil der Welt blieb die Ausführ^ng Weit 
hinter dem gefteckten Ziele zurück. So werden z.B< 
die Gefechte vom 15 Juny zwar dem Preuff. General 
von Ziethen und feinen tapfern Truppen ftet^ zutf 
höchften Ehre gereichen; man ficht aber hier, dafs 
es bey richtiger Ausführung der Dispofition fiV. je^ 
nem General bey allem feinem Talente und bey alle^ 
Tapferkeit feiner Soldaten kaum gelungen f eyn wür- 
de, den gröfsten Theil des — allerdings überaus ex-r 
ponirten *- Corps vom Untergange zu retten. Am 
nachtheiligften waren aber die Mifsgriffe der detaf 
chirten üntergfencrale bey den Hauptfchlägcn. Deni| 
wenn man auch Gourgauds fanguinifche Hoffnun- 
gen nicht theilt: fo ficht man doch leicht, dafs es 
ganz anders kommen mufste, wenn Ney arii i6ten 
fich nicht durch eine Handvoll Truppen fo lange 
hinhalten liefs, bis ihm gleiche Kräfte bevorftanden, 
wenn Groüehy am lyten lebhafter folgte und am ißteii 
gerades wegs auf. St. Lambert marfchirte. 

Der Vf. f^tzt übrigens in feiner fonft vortreffli- 
chen Darftelluttg der verfchiedenen Schlachten eine 
Planlofigkeit der Feldherrn der Alliirten voraus , als 
ob fie ilamals zum erftenmal Krieg geführt hätten; 
er ignorirt es völlig, dafs fVeUington am i6tem 
des Morgens in der Pofition bey Ugny perfönliöb 
dem Feldmarfchall Blücher verfprach, hat feiner Ar- 
mee von Quater Bras aus vorzubrechen , die dahitt 
deuchirten feindl. Corps niederzuwerfen und dann 
auf die Flanke der Frani^f. Hauptarmee zu wirk^^ 
worauf diefer die Schlacht annahm, deren Erfolg un- 
ter folchen Umftänden nicht zweifelhaft fcliien ; er 
tadelt die weitläuftigen Cantonirungen der ver- 
bündeten Armee, und weifs doch gewifs recht gut, 
dafs der König der Niederlande um jeden Preis Brüf- 
fel gedockt haben wollte, ohne dafs feine Bebö^pden 
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das Mindefte fär die Subfißpnz fo grofser, auf ein€m 
Pnncte vereinigter TruppenmalTeii getban hätten; 
er läfst endlich m der Schlacht vom ^S^^n dasBülow- 
fcbe Qdrps ganz zVirückdrängen: fo dafs es völlig in 
dte'Dcfenfion gev^orfen worden . fey , da ihm doch 
xxicht unbekannt fejn kann, dafs nur die beiden zu- 
erft angekommenen Brigaden« die fogleich Plancbe- 
»oit angriffen, wieder etwas Terrain verloren, dafs 
aber nach Ankunft der beiden anderen und einer 
Brigade vom sten Preuff. A. C. das D9rf nach kur- 
Äm Ka^npfe genommen ward, und die hier fechten- 
den Franzöf. Truppen ebenfalls in Unordnung zu« 
rtickftürzten, und zwar nur wenig fpäter, als daffel- 
be bey der Attake auf die Foßtion der Engländer 
Satt gefunden hatte. Ubrieens geht auch aus diefer 
Darßellung hervor, dafs die eigentliche Entfchei- 
dung der Schlacht durch das ifte PreulTi A. C. her- 
beygeführt worden ; wenn aber der Vf, die Wieder- 
eroberung des Dorfs la Haye durch diefes Corps ge- 
denkt: fo mufs einimhum obwalten. Das genannte 
Dorf lag vveit hinter dem linken Englifchen Flügel, 
welcher fich an Papelotte lehnte ; diefes w^ar kurz 
>-orher von den Franzofen genommen , wurde nun 
von den Preuffen wieder erobert, und da faft gleich« 
zeitig der Angriff auf das Centrum abgewiefen war, 
fo liefe fVelUugton nun dfe ganze Linie vorrücken, 
und die Schlacht war entfchieden. 

Der Vf. giebt die Stärke der Franzöf. Armee ziem- 
lich gering an. Da wir nur die Zahl' der Regimenter 
nicht- aber ihre effeetive Stärke kennen: fo läfst fich 
darüber nichts beßimmtes bemerken. Dafs er, wo es 
nur irgendangeht, den Verluft der Alliirten übertreibt^ 
die Zahl ihrer Combat tauten aufs höchfte annimmt, 
bey der Franzöf. Armee aber Alles in Abzuz brinet, 
^08 nur abzuziehen ift , finden wir ziemlicn erklar* 
lieh. Die beygefngte Charte ift nur ganz allgemein, 
und defshalb nicht gnügend. D. 

. Bbilxk» b. Müller: Dtr Bclaginmgs ^ Krhg äes 
KcttigL Preujfflfihen zw^yten Armtt - Corps an 
äsr Sivnbre una in den jirdmnen , }inttr Jlnfüh* 
Tung 8r» Eönigl. Hoheit des Prinzen Augujtvon 
Preuffen. Nebft einer Abhandlung über die Ein- 
Tchhefsung fefter Plätze u. f. w. Von F. von Ci* 
riaer ^ König). Preuff. Haojftmann. Mit vielen 
Beyfagen und zwey Plänen. 18^8* VUIu.^85S« 
gr. 8« (t Rihlr. 12 gr.) 

Nachdem von einem fo unterrichteten Augenzeu* 
ften, wie der Adjutant des dirigirenden Ingenieur- 
Officiers der Natur der Sache nach ift, diefe Bela- 
gerungen befchrieben worden, ift es für den Officier 
anderer Waffe allerdings ein gewagtes Unternehmen 9 
fie nochmals zum Gegenftand einer Darftellung zu ma- 
fhen. Indefs mnfa.man geftehen, dafs das vorlie- 
gende Werk ebenfalls vieles Gute und manches Neue 
enthält, fo dafs es auch nach jenem eine intereifante 
wenn gleich nicht fo belehrende Leetüre bietet. 

Über die Sache felbft brauchen wir hier nicht 
'^eitUuftiger zu fprechen, da fie aus dem Bteffbn' 
fehen Buche <Jen. A. Lv Z. 1819« No. X33) als be- 



kannt angenommen werden kann; es iß nur an uns, 
die Vorfchiedenheit der Behandlung darzuihun. Hin- 
^fichilich der fiufseren Form, des Stils, möchten wir 
die Arbeit unfcrcs Vfs. vorziehen; ^enn feine D«- 
fiellungift fiiefsender, aber demüehaltenach Aehtfi« 
unter B<. Arbeit; bey diefer fieht man auf jeder Seite, 
dafs der Ingenieur fpricht, er theilt uns eine Menge 
technifcher Notizen mit, die wir bey C. ganz vor- 
miilen ; er giebt ferner feinem Buche dadurch viel- 
leicht den gröfstenWerth, dgfs er eine Menge Grund- 
' fätze und Anfichten, Erfahrungen und Verfahmngs- 
weifen des Obeift von Ploofen anführt, welcher 
bey feiner grofsen Kriegserfahrung und Talentin, 
die auch hier erkannt werden, allerdings geeignet ift, 
als Autorität in diefem Fache zu gelten. Dafs «nfcr 
Vf. folche lehrreiche Notizen nicht giebt oder g^ben 
kann, darüber läfst fich nicht mit ihm rechten; dafs 
er aber auch nicht^ngenieur ift, geht aus einem Feh- 
ler hervor, den wir ftark nennen muffen. S.92 \y}X^ 
des Couronements eines detachirten Werks gedacht; 
und dabey gefagt: mau fey mit der fliegenden Sappe 
^ (doppelten Wend- Sappe) auf dem Capitale deflclbcn 
vorgegangen. Wer das Fach nur einigermafsen kennt, 
fieht, welch ungeheurer Fehler in den Worten Hegt, 
der vielleicht durch den (Jmftand veranlafst worden, 
dafs während der eingetretenen l^affetiruhe in der 
Weife der flüchtigen Sappe an dem angefangenen 
Couronement fortgearbeitet worden ift, der aber 
doch gar nicht zu rechtfertigen ift. 

Fehlen fo in der DaTftellttng felbft eine Menge 
Züge, welche bey Bi. den^Officier vom Fach beur^ 
künden: fo enthalten doch die Anhänge Manches, 
was beffer ift,^ wie bey diefem oder ihm gar man- 
gelt. So fcheinen uns die „Schlufsbetrachtungen'^ 
angemeffener und klarer als die von Bi. aaigehingten; 
gehen diefe auch genauer in das Eigentliche des Fe- 
ftungskrieges ein, fo find fie doch da, wo die Allge- 
meinheit des Kriegs betrachtet wird, ziemlich un- 
klar. Die mitgetheilte Abhandlung über die Ein* 
fchliefsung fefter Plätze — wovon BL nur wcpig 
fagt — enthält viel Gutes und Lehrreiches, audi zu 
ihr hat der erlauchte Führer des Belagerungsheeres 
einige treffliche Bemerkungen gegeben. 

Die ferner angehängten Nachrichten über d^ 
Vertheidigungszuftand der Franzöf« Feftungen auf 
den im Monat May 1815 ab^efafsten umtlichen Be- 
richten find etwas dürftig, die übrigen Nachweifun- 
gen, Dispofitionen , Inftructionen finden fich zuin 
Theil htyBl. ; neu und befonders intereifant ift uns der 
^•280 fl. in extenfo mitgetheilte Angriffsentwurf von 
Maubeuge, vom Ob^ft v. Ploosen gefertigt. 

Der Vf. bemerkt in der Vorrede, dafs die Ein- 
richtung der Pläne nach dem Erfcheinen des Bl Werks 
— welches den hinlänglichen Abfatz des vorliegenden 
ungewifsmachte— fehrhabebefchränkt werden muf- 
fen; fie find auch in ziemlich kleinem Mafsftabe und 
hart an der Grenze der Deutlichkeit für unferenZ weck, 
wo es meift darauf ankommt, die Beziehungen einer 
Front oder eines einzelnen Werkes zu ihrer Umgebung 
|[enau zu erXennen; dagegen fallt es bey der YeP' 
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^leicbttBg Mmn in dia An^en» dafs das Terrain auf 
aknen viel belTer und deutlicher bezeichnet ift, als 
auf den Plänen des Bl. Buches» ein Vorzug der nicht 
a^nerbeblich genannt werden kann. 

Lei. 

Berlih, in der Myliu/fifchen Buchhandlung! B^» 
hhreibung des Treffens von Hageüberg unweit 
Selzif, geiUfert am 27 ^uguß i8i3- i8i7- VI u. 
46 S. gr. 4. (Mit einer Überfichtscharte und ei- 
nem grofoen Plane des Gefechts), ^i Rthlr. 16 gr.) 

Wo der Strom der gröfserenErieigniire andere von 
xnindererBcdeutfamkcit zurückdrängt und ihnen die 
Aufraerkfamkeit der Mitwelt entzieht, da ift' es ver- 
dienftlichy diefe ebenfalls hervorzuheben, damit fic 
die künftigen Hiftoriker in ihr wahres Licht ftellen, 
und eine fpätere Generation die Kraft würdigen 
Iiönne, die fich in ihnen zu Tage legt. Der Vf. ver- 
dient daher Dank, 'dafs er dem Treffen bey Hagels- 
"berg, welches von ihm fehr richtig als eine Bege- 
benheit zweyten Ranges bezeichnet wird, eine ei- 
gene monographifche Darftellung widmete, welche 
die rechte Würdigung deffelbeu .auch noch nach ei- 
ner Reihe von Jahren geßattet. Wir dürfen dieüm- 
^nde, unter denen es geliefert wird, als bekannt vor- 
ausfetzen. War auch der Moment, wo das Girardjehe 
Corps wn 25 Aug* yielleicht entfchcidend einwirken 
iKonnte, ganz ungenutzt verftrichen. Co hätte es doch 
noch am «7 den Verluft, den die Oudinotfche Armee 
l>ey Gr. Beeren und BlankenfeUe erlitten, überflü/Eg 
«l^fetzt, und durch die Vereinigung mit ihr deren 
-jweitere Stützung unnöthig gemacht. Indem der Ge- 
«keral von Hlrlchfeldt^ diefe Vereinigung hindernd, 
«gleich eineto beträchtliche StreitmalTe des Feindes 
^ttganz vernichtete, hat er fich dadurch ein dop- 
peltes feliT wefentliches Verdicnft erworben. 

Die ßefchreibung des Gefechts felbft kann zwar 
nicht unklar genannt, ohne den fehr ins Detail gc; 
lienden Plan nebft Renvojr aber doch nicht ganz ver- 
banden werden; es Hegt diefs weniger an der Dar- 
llcilungdes Vft. als an dem Gange des Gefechts. Denn 
man kann fich nicht verbergen , dafs der Comman- 
dirende mit der erftien Cavallerieattake den Zügel 
sur Leitung des Ganzen verlor ; die ftürmifche Tapter- 
iieit der drey Landwehr CavaUerie-Hegimenter — 
an fich fehr löblich — hätte hier grofsen Vortheil 
bringen können, indem ße für geraume Zeit indis- 
ponible wurden: auch bey der Infanterie \tich man 
nur zu bald von dem erften Eulwurf ab ; jede Brigade, 
ja jedes einzelne Bataillon ward nach dem Ermeffen 
des Führers, ohne Zufammenhang im Ganzen, ver- 
wendet, und nur der einfichtsvollen Tapferkeit die- 
fcr Führer, nebft der ünthätigkeit des eingefchüch- 
.terten Feindes, ift es zu verdanken, dafs die üngün- 
JUgften Refultate vermieden wurden. Erß in der 
xweyten Hälfte des Gefechts |^ als fich die Infanterie 
in einem grofsen Halbkreis gegen Hagelsberg for- 
mirte, ift wieder ein inniger Zufanimenhang fichtbar; 
und ajs zuletzt der rechte Fhigel des Feindes in und 
bey diefem Dorfe vernichtet wird, greifen die ver- 



fcbiedenen Attaken eefchidct in einander ein, ohne 
dafs aus der Befchreibung detitUch su erfehta wäre, 
ob auf höheren Befehl oder aus Umficht der einzel- 
nen Abtheilungs Commandeurs«, Wenn wir noch 
bemerken, dafs die Artilleriie nicht immer da -ge^ 
braucht worden, wo es ndthig fehlen, fo mag diefii 
weniger an dem Willen, fie zu gebrauchen, als an 
dem, gebraucht zu werden, liegen. Denn wir üofsen 
mehreremahle auf die Notiz» dafs die Rulfifchen Ka* 
nonen nur mit einiger Bemühung auf die beftimm^ 
teil Puncte gebracht wurden, bisweilen aber auch 
ganz ausblieben. 

Es ift denkbar, dafs Augenzeugen einzelne In> 
thümer der Erzählung bemerken. Denn wenn in ei- 
ner Schlacht^ die faft dem entworfenen Plane gemäf« 
durchgeführt wird, gar oft Bewegungen vorkom- 
men, die dem aufmerkramften Beobachter entgehen« 
und erft lange nachher ausgemittelt werden : wie viel 
eher ina^ diefs nicht der Fall bey einem Gefecht feyn» 
wo fo vidle einzelne Abtheilungen ganz auf ihre ei- 
gene Hand operirten, fo dafs oft eine Cberficht dea 
Ganzen nidit möglich war! 

Nächft der Hiftorie ift es aber auch das Gefühl» 
welches bey diefer Befchreibung gewinnt. Denn ea 
ift ein erhebendes Beyfpiel moralifcher Kraft, wenn 
Truppen» die noch nie einen Feind fahen, gegen den 
überlegenen Gegner in mehrAündigem Kampfe au«f> 
harren, und diefen Kampf durch ihre Tanferl^it fieg- 
reich beenden. Wir möchten diefe ausdaurende Ta^ 
pferkeit weniger der oft gepriefenen Begeifterung — 
die auf dem Schlachtfelde nitht immer Probe hllt -* 
als der inneren Thätigkeit und dem kriegerifchexi 
Chatakter zufchreibeh, der in dem Preuffifchen Volke 
TonGefchlechtzuGefchlecht forterbt, und nächftder 
Erinnerung an des grofsen Friedrich Zeit, wahrhaf- 
tig mehr wirkt, als alle Prodamationen und Kriegs- 
lieder* Ld. 

LeipziGi im Indullrie-Comtoir: Ainiluch für J^ 
ger - und Schützen - Officiere^ und die es werden 
wollen. Von L. Baron von Bmlwitz. Mit 3 pla- 
nen. 1818* VIu. iioS. gr, 8- geh. ( Rthlr. 4gr.) 
Der Vf. fcheint über die eigentlicheh Dienftleiftun- 
gen der Jäger und Schützen fich noch nicht genau 
"beftimmt zu haben, er verwechfclt fie ; gleich in der 
Einleitung mit der leichten Infanterie im Allgemei- 
nen , ja fogar mit den Tirailleurs. So hat er denn 
auch in dem ganzen Buche Regeln nicht fowohl auf« 
fchliefslich für Jäger, fondern für leichte Infanteri- 
ften überhaupt gegeben. Diefe Anficht fcheint uns 
aber irri^. — Der Jäger ift allerdings leichter Infan- 
terift, die wefentliche Unterfcheidun^ von diefem 
und fein befonderer Vorzug vor jedem anderen Fufs- 
foldaten, älfo feine eigentliche Stärke, liegt in derMög- 
lichkei t der gröfseren Sicherheit des Tr&ffens, auch auf 
Diftanzen, welche die übrigen gar nicht abreichen* 
Gebraucht man ihn nun fo, dafs er diefen Vorzug 
nicht geltend machen kann, fondem fich von jedem 
anderen leichten Infanteriften nur durch die mehrere 
oder mindere perfönliche {labiliUt unterfcheidct; fo 
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gebraucht man ihn nach Rec. Meinung &lfcb , -weil 
vian feine koftrpielige Waffe, die nur nach langer 
Übung gut geh}indhabt wird, dadurch ^Kumtodten 
Capital «n^cHt. Um denr Votrpoftendiejift .mit Aus- 
kiahme weniger pälle, zu gewöbnlichep Tijrailliren 
tiberall« reicht^ u^ferer Anficht nach ^ut dreiHrte 
leichte Infanterie aus; <lie zwanzig Jahre lans faft 
immer fiegreiche Franzößfche Armee i bey 'srelcher 
fich niemals Jäger befanden, Jiat iLiefs .^mpirifch 
siemlich ^rfchöpfeud bewiejen, 

- Haben Tvir -fo der allgemeinen Tendenz .diefes^ 
Buches unferen Bejfall yerfegen müflen : fo können 
^ir auch die jeinzebien yorCchriftejp n;cht als neu 
NÖder tief gedacht empfehlen; ^wir entlyinen uns 
durchaus nicht, in den für «folgende Situationen ge- 
f:ebenen Regeln: Avantgarde, Arriergarden, Vorpo- 
^en, Patrouillen, heimliche MärCche, Überfälle,' et- 
vas Neues gefanden zu liaben. Was hier ge(agt ift, 
hat der JÄger - und leiohte Jnfanterie - Officier bey 
JLJbu'ngen gewifs fchon fo oft gehört und praktifch 
ausgeführt, dafs er nichts Neues erfährt: der junge 
i^ann, der lieh dem I^j^nfte diefer Wjiffe ."vridmet, 
erflihrt es aber .theils bey d^ angegebenen Gelegen*- 
fteit, theils bey jdem Inftruiren ,der\üntqrofl5ciere 
ebenfalls ^enau und praktifcher, als es in einem ,fiu- 
che mitgetheilt «^werden kann* -Die IVegeln für das 
9eiiehmen 4^r Jä^er in dv ^Action [elbil vfiud ^i- 
^entHch jn^ur fieftimmungen üb^r die Fürm des Ti- 
Taillirens, alfo Cehr allgemein jund .eben fo gut für 
Jeden anderen Tirailleur ^nxvendbar, 'fo >vie 'fich 
^enn auch .bey jedejr Armee für 4^^ Benehmen des 
^irailleurs Reglements jind DienftyctTfchr^f^en fiji- 
Atn^ die dicfen Oegenftand feßftel^n. Am £nde dea 
AbfchnittaS. 6^ berührt der Vf. Ji^rz den Qebrauch 
'der Jäger vor FeAungen un^ Schanzen ; hier hätte er 
iveitläiiftiger feyn follen: Aenn Wer ift!s, lyo der 
Jäger dieEigeiithiimlichkeit feiner Waffe geltend ma- 
<^hen und ungemeine Dienfte leiftenjianuj 

Ob in ein zum unterrichte jungcirOflicieKC beftimm- 
tes Buch Organifationsi^orfchläge gehören« bleibe 
dabingefteUt; wir müifen übrigens 4en groCsen^u- 
tzen, den jfich der Vf. .von feinen berittenen Jägern 
verfpricht, in Zweifel ziehen; Amphibien bleiben 
fie höclift wahrfchcTnlich, Dann iß auf einer Seite 
jder Schu(s vom Pferde -ftets unficher, ^uf der ande- 
ten kann zvrar bisweilen der Fall eintreten, dafs 
^nan einep Punkjt mit der von der £avallerie ieige- 
nen Schnelligkeit, mit Fufsyolk befetzen möchte; 
dazu lind aber die wenigen von dem Vf. angenom- 
menen Jäger gewifs nicht hi^nreichejid^ den wichti- 
f;eh u;id der Natur, der Sache nach entfernten Punct 
o lange zu halten« bis Infauterie in-' MalTen nach- 
kommt, wenn der Feinde fein Metier cverfteht- 
Diefe Jägereacadrons zu Streifzügen zu gebr.auchen, 
üväre endlich hinfichtlich der Cav^llerie diefelbe 
KraftverCchwendung, deren man fiph bey der In fante- 
"^iric fchjildig ;nacht, wepp man l9ger da aufteilt, WP 
• leichte Infanterie hinlänglich wäre. 

Die Zugabe von 8 Blättern Erklärung techpifch- 



TOilitärifcher ^.iwUücke fcheint uns tSchft ubcrflüf- 
^g. Wer noch juicht weils was: Affaires Jction, 
Armi9 , Arr^it,^ Avanjc^ment fey, ftudirt wahrfchein- 
Jich auch MnBuch über den leichten Dienft: lalfcK 
ift es J8<?riiur4urch Wallgmbenlipjckung, Sappe durck 
Maueruntmrgn^bung SLU überfetzen: wer endlich-er- 
;fährt. .dafs Z>Äwi/ttii^ ein halber Mond Jey, und wei- 
ter nich^, dem ift Xehr wenig geholfen. 

'Wie 4ie übrigen Zugaben , ^nämlich ^ine kur«. 

gefafste chrqnologifche Überücht (der JE:reigniire)Ceit 

iiooo Jahren vor Lh-.G.i eine gedr^ingte Überücht 

von Deutfchlands Gebirgen 4ind Wäldern, eine Über- 

^cht der vorzüglichRen Punpte De^tfchlands iiach 

xhrerHöbe; .^dlich die ftatillifchen Tabellen, in 

ein Lefebuch über den Dienft der Jäger kommen, 

läfst üch nicht abfehen. -Hat dadurch nur Raumge- 

.fuUt werden follen, Jo wollen wir JiefemBeyfpiclfe 

m unferer Anzeige ^nicht Jfoken , Jondejrn laffen fie 

^uf fich b.eruhen. ^ Ld. 

^Berlin, b. Mittler: ßrundfätze des bey 4er Jiönh 
glich Preußifchen Armee jetzX MbtUken fV/a*. 
reus bey Ausübung des Strafrechts. Herausgege- 
ben von Johann ßVilhelm Schädel, Köiiigl Pr. 

cGarde - Brigade- J^uditeur. jißiS- XKIV u. 2ß5 S. 

;8- («ogr.). 

Das Lebrbuch des PreulHfchen Militarrechtt von 
^w^wift jetzt, bey der ganz jieuenQrganifationund 
^intheilung der Armee, nicht mehr ganz Äraucbbar, 
jind man /üMte das Bediirfnifs eines ähnlichenden 
jetzigen VerhältnilTen angejafsten Werkes um fomehr, 
ula alle WeinenVergehenbey den Regimentern, wokei- 
^eAuditeurä mehr angeftellt find, durch einen dazube* 
pimmten SubaltefnofficJer.unterfucht werden. Der 
V: yf £.rhard ixxchte 4iefem Mangel dadurch ab- 
zuhelfen, dafs er in einer kleinen Schrift die neuen 
^negsarukel von, i8oö erläuterte, und das Verfahren 
^ Ujnerfuchungsfachenkurz angab; das vorliegende 
Buch befchäftigt fich mehr mit Jem letzten Gegen* 
ftande, aind ift als Militär- Criminal-Projcefs- Lehre 
,jllen, welche damit zu thun haben, gewifs fehr ivill- 
Jiommen. flrfchöpfend, in guter logifcher Folge ab- 
gefafst und lehr yerftändlich, wie es ift, verdiente! 
befqnders den unterfuchungsführ enden Officiereii 
4er Preußifchen Armee empfohlen zu werdeh: Rec. 
;ift nur auf eine Stelle geftofsen, ^ie ihm nicht gan« 
Richtig zu feyn fcheint. Aus g. 343 verbunden mit 
i); 345 gel\t nämlich bervor, dafs der Vf. denen, die 
^m Standrecht anordnen können, die Bef^gnl^s ab- 
spricht, das «rtheil, wenn es ihnen zu gelinde 
Jcheint, umzuftofsen, und die Abhaltungeines ande- 
ren Standrechts anzuordnen ; nach feiner Meinung 
Anufste dann erft slw den König berichtet werden. 
Es ift aber unzyireifelhaft, dafs jeder, dem die An- 
Ordnung eines Standrechts zu fteht, dem Ausfpruch 
4eirelben, wenn ei^ ihn für ungefetzlich hält, calH- 
«n. und ohne weitere Anfrage ein nochmaliffes Stand- 
recht verfugen könne. 

Ld. 
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rERMISCBTE SCHILIFTEN. 

,K<fii.» in der s^demifchen Buchhandlung: Kieler 
Blätter. 4 Band i. d St., i8i8* 34^ S. 8- 
CVgL fifg. BL Jalizf • igt?* No. 7». ff.] 

JL^en 4 B. dief<er vorzüglichen Zeitfchjift: eröffnen 
minige Bemtrkung^i Hier Me TheUnmkm^kiner Lan* 
desuaiverßtät durch Depntirie atis ihrer lUitt^ an ei- 
nmr ftändifchen F^rpiiimnlung , vom Hn» Prof. Pfaff- 
Sie wird g^dert, weil Mitglieder. einer Univerf* 
SU den Unabhängigen gehören , l(eine andere Auto- 
rität, als die der Gründe, aneiicennen dürfen, und 
deA nächfiea Anfpruch haben > das InterelTe des gei- 
lügen Lebens des Volkea geltend zu machen , . und 
i^eil die Universität dadurch geehrt wird, was nicht 
ohne heiljrame.Fplgen für das Anfehen der WilTen- 
fcbaften bleiben kaifn ; für Eiel fpricht noch der be- 
Condere Grund, daJb, we^n in Holß^in ein Land* 
tag blols aus d^n £rühei;en. Elementen wieder gebil- 
det, allenfalls noch bürgerliche Gutsbeützer und De- 
pudrte des Bauernßan dies dazu gezogen werden Toll- 
ten , fich fortwährend nur die Tendenz zeigen wür* 
de , die den Kielfchen Umfchlaje fo berufen gemacht 
hat* — Ein Ungenannter wünicht in einem an den 
H^rm Ferfaffer der^ Worte des Friedens an die A(f^ 
gredfer und Ferthßidiger der Funkfehen Bihel (Schi. 
Hofft. Frovinzialberichte t%^6. 8 H.) gerichteten 
Schreiben , da£s Funk in einer neu^n Ausgabe fei- 
ner Bibel dasjenige we^alTe, was den fogenannten 
Supematuraliftenanßöfsig geworden i^, und unter- 
Sützt diefefi . Wufifch mit nicht gemeinen Gründen, 
denen aber der Vf. der zu Hamburg b. Gundermann 
erfchienenen und in unferen Erg. Bl. i^fj. No. 94 
bereits anges^eigten Sph^ft: iiher die Ak. B. u.f. w» 
andere entigegengefetzt hat« die auch nicht überfe- 
hen werden düt^n. — Unter No. IV giebt Hr. Faiek 
einen reichhaltigenBey trag zur Oefchichte desSteuer^ 
.wefems in den ßeri^ogthümen^^ Schteswig und Holllein, 
nehß ^^igen^Mgemein^^; Betrachtungen. ~ Unter 
dem Titel; No^rfi Etw^ pher Forskaäl — liefert der* 
fbrgfältige Literator, Hr. , pr. ÄorJtfj, eine Vber« 
tetzung von delTen Lel>en . aus dem biograph. Lexi-' 
<^n von OezeUus^ mit Anmerkungen und Zufätzen, 
l}efonders Fs. philofophifche Gegner in Deutfchland, 
Srauje und J. Fr. Bsinhard betreffend , auch andere 
Berichtigungen zu Niepuhr's Leben feines Vaters.. 
Ein Ungenannter theilt eine Uberfetzun|^ von S. 
Barrow's Katechismus der bufgerlichen ^ Rechte und, 
fflichtenjiir die Englijche Jugend mit. Das Schrift*. 
J. J. iL Z. 1319« üritter Band. 



eben fcheint uns nicht durchaus fafslich genug für 
Knaben von 10—14 Jahren zu rejn, die es nach dea 
Vfs. Abficht auswendig lernen, und wenigftens allp 
X4 Tage wiederholen U>nen. DerÜberfetzer hat eine 
Nachfchrift folgen laflen. RJan kann ihm zugeben, 
dafs ein folcher Katechismus des Theoretifchen, wie 
er das Wort nimmt, wenig 'enthalten »muffe; aber 
den Seitenblick auf das von ihm Ibgenannte Theore-^ 
tifiren über die Idee des Staats können wir nicht bil- 
ligen. „Die Staatseinrichtungen , wodurch xlle Ge- 
rechtigkeit am. meißen gefchützt wird, find dije he- 
ften, die Idee des Staats mag fejn, welche fie wolle.** 
Aber wird nicht die Beßimmung deffen, was gerecht 
im Suate tej , zum Theil von der Art abhängen, 
wie man die Idee des Staats fafst? oder wird nicht 
wenigftens eine faifche Theorie zu Ungerecbtigkei« 
ten verleiten können? Wir halten übrigens das Ur- 
theil des Hn. Vro^ Pfafflür fehr richtig, der in den^ 
Auffatae VI fagt : „Die (Wiffenfchaft der) Suatskunft 
iß fo gijt, wie die (der) Arzneykiinft, die (der) Kriegs* 
kunft eine Erfahrungswiffenfchaft. Wenn auch die 
Vernunft auf eine gleichfam ab folute Weife die. hoch- 
ften Zwecke, welche die Menfc^heit zu verfolgen 
hat, aufftellt, und die Rechte derfelben gl^chfan^ 
über aUe factifch vorhandenen Befchränkuogen und 
-Beeinträchtigungen hinaus ficher ßellt, fie durch 
eine immer gültige Proteßatson gegen jede Verjäh- 
rung verwahrt: fo m\iffen doch aus der Erfahrung 
die eigentlichen Mittel hergenommen werden , um 
diefe Zwecke unte;r den empirifchen Bedingungen, 
unter welchen die verrchiedenenClaffen vonBürgera 
im Staate leben, mit Erfolg erreichen zu können, 
und (ihnen) zum gröfstmöglichen GenuTsdiefer Rech- 
te zu verhelfen." Diefer Auffatz des Hn. PÄ hat die. 
Aufrchrift:^^iiMi/ über Bentham*s Taktik oder Theo- 
rie des Gefekäftsganges in deliberativen Folksver» 
Jammlungen , mit befondarer Bückßcht auf den neuen 
fVürtemhergifehen rerfajfungsentwurf. Durch Fts. 
Werk, lagt Hr. JP/., werden uns die Mittel bekanutj 
gemacht, welche vereinigt wirken mufsten und fqrfc*^ 
dfturend wirken, damit das Englifche Parlament fein.Or 
hoheBeßimmung, dieFreyheiten und Rechte der Na* 
tion zu fchützen und zu immer weiterer Ausbildung 
zu bringen , und durch weife Gefetze allen Kräften 
der Staatsbürger d^n unbefchränkteßen Spielraum za 
verfchaffen, Moralität, Wiffenfchaft, Indußrie, Acker- 
bau und Hai^del zu belehen, in einer fo langen Rei- 
he von Jahren fo glücklich erfüllen konnte, und im 
Wefentlichen noch erfüllt. Eine grgfse Schule der 
Zeit liefert uns hier 1)ewährte Regeln für das wich- 
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tigfte Gefchäft im Staate.** Gegen den Wtirtem. Ver- 
falTungsentw* werden hier bedeal^ende Eihwendun- 
gen gemacht, und gezeigt, dafs einem Lande, wie 
Wm nur Eine Kammer angemeüen fey, es fey denn, 
dafs eine zweyte aus den wahren Landesölteften be* 
ftehe, und alfo einen eigentlichen Senat ausmache, 
über deden Einrichtung Hr. Pf. das Nöthige Tagt. 
Die übrigen Functe, über welche Hh ff. fich nach 
B* verbreitet, find die directeWahl« dasnecht, Gefe- 
tsesrorfchläge zu thun, tmd der Nachtheil der be- 
ftimmten Ordnung in der Wortführung. VII. BrUf 
von Franklin üh^r den Cineinnatusorden (der von den 
Officieren geltifbet vi^urde , welche für die Unabhän* 
gigkeit von Amerika gegen Ensland gefochten hat- 
ten, und eine Corporation zu bilden wünfchten, die 
nicht nur für fie, fondern auch für ihre Nachkom- 
men befondere Vortheil^, ausfchliefslich gegen alle 
anderen Mitbürger haben folltc) und die Erblichkeit 
der Ehre überhaupt. Aus the private eorrcspondence 
of B. Frankiim . • puhÜshed . . by fVM. Temple Frank- 
lin (London i8i7)^ In einer Nachrede eines unge- 
nannten zu diefem vortrefflichen Briefe wird der ,,ein- 
müthigeBefchlufs der Schleswig- Holßeinifchen Prä- 
laten und Ritterfchaft und der übrigen Gutsbeßtzer, 
in HinficiiMf^erSteuerverhältniire, vom 26 Apr. igi? 
mitgetheilt", in welchem der Schlufs dahin lautet, 
dafs fie „keines Weges die AbGcht haben, in der künf- 
tigen directen Grundftcuer irgend eine Bevorzugung 
• vor dem übrigen Lande zu begehren J" Vlll. Miniges 
aus den Verhandtungen der Norwegifchen Reichstags^ 
verfammlung^ von Falek. Der Vf. betrachtet einige 
Puncte derfelben mit Rückfichf auf den Gewinn 
für richtige Einfichten in das Wefen des Staats und 
feiner Verfaflung. Die Zahl der Mitglieder imStaats- 
rathe^ die nicht für gleichgültig zu halten ift, weil 
jeder Zweig die Staatsverwaltung von Einem eigens 
dau&u beftelYten Manne beforgt werden foll , die Er- 
nennung derfelben durch den König, und die Ab- 
theilung der Ständeverfammhing in Kammern find' 
die tjegenßände, mit denen fich Hr. F. hier befchäf- 
tigt. Über den letzten fcbeinen fich die Ideen in 
Norwegen nicht zur Klarheit hindurch gebildet zti 
haben. Hr. F. fieht kein ficheres Mittel gegen ein 
deiü einen oder dem anderen Stande nachtheilises 
Übergewicht in den Germantfchen Staaten, als eine 
Theilung in zwey Rainmern, und meint, dafs dafür 
Huch das grofseBodürfiiifs der möglichfi bedächtigen 
Berathung aller das Gemeinwohl beti effenden Ange- 
legenheiten entfcbeiden werde. IX. De Thovfs Be- 
richt von den Vorfällen in Dithmarfchen^ überfetzt 
j^XkAidiit einem Vor* oder Nachworte Seghitet vonB. C* 
Xruje. De Thou legte *les Pfeudo - CUicius (Heinr. 
Bmnzau*s)'Wer}i bey diefer in dem XXII ß. feiner Ge- 
fchichteehtlultfnen Erzählung zum Grunde, und lie- 
ferte, woran es fonft noch fehlt, eine kurze lesbare! 
Gefchichte Ditmarfchens, die Hr. H, liier in einer, 
ob f^ch gleich manche Erinnerungen machen lalTen, 
doch im Ganzen nicht mifara* "ienen Deutfchen Tber- 
fetzung fnehL ITlttaAlbis ^e/( riarium iit .^urch „jen- 
fei^ '^.^ ^\-j^ b<^y ihrem* Ar^t^^liiiTc *** i'^cVü £ra»2 aus-' 
«ed;»^uw;. D-r Abi vou Stiidw j,v\uiuv vcu *4in zur 



Wildheit gewöhnten EingefelTenen ermordet** giebt 
das emdemjetitate a eoioHis iaterfectus eJL nicht völ« 
lig wieder. S. 219 heifst es: „wiewohl die Ditmar- 
fcher anfänglich — weil fie nach ihrer Meinuns nur 
das Vergeltungsrccht gebtaucht battenf <— den moe* 
ren Krieg abzuwenden fnchten.** ßVeü pafst nicht; 
^uum paria retulißent^ heiföt: ob ikt gleich das Vergel- 
tungsrecht gebraucht hätten *- und enthält kein nach 
ihrer Meinung und kein nur; huch ferner^ ift ein nickt 
palTender Zulatz. — Ebendaf. filngt die Wendung 
des Glücks fchon mit Alberts Tode an ; daä verum 
der Urfchrift mufste alfo hier nicht vernachläfliset 
werden. Flosque odeo heifst nicht: fowie dieBlütke. 
Pretio et lacrywäsf Bitten und, Thränen? Lat Hr. 
Kr. precibus 7 Zu ähnlichen Erinhienmgen gilben noch 
andere Stellen Anlafs. Auch fieht man nickt immtr^ 
warum der Oberfctzer der Urfchrift in den Verbin* 
düngen der Sätze fich nicht genauer angerehloffei» 
hat. Manche kleine Unrichtigkeiten find m den An* 
merkungen berichtiget,- einige auch in der Überfe« 
fetzung felbft fchon. X. Von den Jnfprüehen its^ 
Advoeatenßandes an den Staat. Mit befondererBe« 
Ziehung auf die luftizverfaffung in den Herzogthü- 
mern Schleswig und Holftein. Von einem Uiige* 
nannten. Mit einem Nachtrage vom Hn. Prof. Falek. 
Der Ungen. kennt den wahren Beruf und Weith fei- 
nes Standes, und macht auf Manches aufmerkfam, 
wodurch derfelbe herabgewürdigt und feine hellere 
Wirkfamkeit vermindert wird / cleffen Abhülfe auch, 
befonders wenn nun auch dem Advocatenunwefen 
durch angemeüene Mittel gefteuert würde, götiltig 
auf den Stand zurück wirken, den Mitgliedern Vei- 
anlalTung, fich der Achtung wiirdig zu machen, yret^ 
den, und dem Staate fehr heilfam feyn würde. Hr.K 
erinnert an einige diefen Gegenfiand betreffende Auf- 
fiitze Möjef^s, und giebt Beyträge zur Gefchichte 
des A. St. in Schleswig- Holftein. Über*eiiie va 
dem Schleswigfchen Obergerichte bekannt gemachte 
Verfügung vom i Oct. i8»6» dafs nur die Candida- 
- ten des erfien und zweyten Charakters Advocaten- 
beftellungen erhalten folleh, erinnert Hr. F., daft 
dadurch der Zweck, die Zahl der Advocaten so 
mindern und den darüber geführten Klagen abzuhel- 
fen, wohl einigermafsen werde erreicht werden, 
-dafs fich aber auch denken lafte, die Ertheilung ei- 
nes belferen Charakters als des dritten an Alle, die 
fich zum Examen ftellen, könne -davon die Folge 
feyn, und dafs zu fürchten fey, für die Ehre desBe-- 
amtenftandes werde aus jener Bef€hranknn]B;He5A. St. 
nachtheilige Wirkungen eritfteiien. Zuletzt piibnit 
Hr. F. gegen den Ungenannten das t)ing inid^.edlt 
fdie Volksgerichte) jn Schutz, -und will, dafs man 
zu einem Volksrechte zurückkehre, mit welchem fie 
beftehen können. XI. Einige Nachricht von detV^- 
foffungdes Herzogthums Ijauenburg^ mitgethdlt dörcb 
Joachim Bernh. Sufemihi^ Secretaire* (jetzt JuWz- 
mth und Affeffor) im Holfteinifch-Lahenburgifcheii - 
Obergericht (zu Ratzebur^). Da diefe Verfaf!\ing^ 
die bey der Übergabe I^auenburgs an DlnemavK he- 
ft'ätigt worden ilt, an fich noch nicht fehr bekannt 
feyn dürfte, fo verdient diefer AufTau l^nk, hefon- 
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der« hej den Schleswig -Holfteinern, die nun mit 
Lanenb. in engerer Verbindung fteben. Die Lauen* 
bargitche LandesrerfalTung gründet fich, wie man 
lieb auszudrücken pflegt, auf den Landesrecefs von 
i70ßw Der Vf. Tagt: diefer tey zwar „die Hauptur* 
};nnde für die Lauenb. VerfalTung;*^ aber „man würde 
febr Unrecht haben, zu glauben, die Rechte der 
Landftände erftreckten fich gerade fo weit, und auf 
aichts anderes, als was da in Worten namhaft ge- 
macht iß, oder wenn man diefen Recefs, als den letzten 
Hauptrer trag über die LandesverfalTung zwifchen 11 e* 

fent undLandesrepr<iCentanten, auch als den l<\tzten. 
.echtsgrnnd diefer VerfalTung betrachtete« XII. £M#r 
unfere orJUnaire Contrihution^ von Dahlmattn. Aus* 
Gelegenheit eines AufTatzes von FmUk im i fi. — XIII. 
M^Memturgifehe Af^ehgeiiheiten. Die Jußizkanzley 
5ra Roftock Denahm fich mufterhaft, als ihr ein Ver- 
fahren gegen ihre rechtliche Übe;rzeugungaufgedr an* 
gen werden follte. In einer anderen Sache wird das 
Verfahren des Hof* und Land • Gerichts zu Güllrow 
in einem Refponfum der beiden Rech tsl ehrer jB^cA^a* 
hack and fVeber für nicht vollkomitien gefetzmäfsig 
erklärt. Aus den Entfcheidtingsgründen zu einem 
von der Kiel er Juri ftenfacultät gefällten Urtheile wird 
eine trefHiche SteUe, Kabinetsjufti» betreffend, mit- 
getheilt. Bej Gelegenheit der den Äufserungen imi 
3 B. über die Mecklenb. Leibeiffenfchaft entgegen- 
gefetzten Bemerkung, dafs die Leibeignen in Meckl., 
wenigftens auf ^en Kammergütem es belTer hätten, 
als die FrcTgelalTenen in Holftein, hpifst es unter 
anderen treffend: „dafs der Menfch gut gefüttert 
werde, ift im menfchlichen Leben nicht die Haupt- 
fache, fondem dafs er Me Freyheit behalte, ohne 
welche der innere Menfch verkommen würde, iß 
bey w^eitem das Wichtigße. Das Unrecht der Leib- 
eigenfchaft beftand nicht in einer kargen Nahrung, 
nicht'in Anftrengung zu vielen und fchweren Arbei- 
ten, fondem darin, dafs Eigenthumsrechte an ei- 
nem menfchlichen Wefen behauptet und ausgeübt 
wurden.** XIV. Auffoderung una Bitte um Prüfung 
um€r li&e über einen wichtigen vaierländijchen Oe*. 
uerbszweig» Hr. Olorer zu Meldorf tbut den Vor- 
Ichlag, von der Infel St. Catharina ana Schiffe auf 
den Wallfifch- und Robben -Fang zu fenden; dage« 
gen ift es nach feiner Meinung gar nicht rathfam» 
auf den W. und Robbenfang hey Grönland von 
Neuem bedeutende Capitale zu verwenden. Unter 
XT berichtiget Hr. Oudme einige Fehler feiner im 
3 B. mitgetheilten Tabelle über das Areal und die 
Bevölkerung von Schleswig und Holftein. XVL ^n- 
frugen» Gegenftände die Schi. Holft Gefchichte be- 
treffend. HJKU 

KoTTBDS, b. dem Vf. und Leipzig h. Gerhard 
Fleifcher : Oefckichte von Kottbus während der 
Jahre tfjij r- ij9t4f nebft einer Auswahl in die- 
fer Zeit über die politifchen Ereigniffe gehalte- 
ner Predigten , von Ludwig, Jugu/l BähUr^ Ar- 
cI|idiacQpus an der Oberkirche, (ohne Jahreszahl) 
447 S. ß. (i Rthlr. 12 gr.) 

J)ie Gefchichte von Kottbus in den lahren 1313 



und 1814 hat ein eigenes IntereJTef. Eine Stadt» die 
mit dem dazu gehörigen Kreife yn Jahre iQoy von 
Preuifen abgeriffen und Sachfea übergeben, dann 
.am 31 Mfirz 1813 beinahe mitten zwifchen den 
kämpfenden Heeren wieder von Preuffen in Befits 
genommen, fpäterhin aber nach den unglücklichen 
Schlachten bey Lützeh und Bauaen von Sachfen zu- 
rückgefodert wurde, und alfo nicht wnfste, wem fic 
eigentlich angehöre, hatte allerdings Gefahren eige« 
ner Art zu beliehen. Auf der einen Seite von den. 
r^eigungen des Herzens und den £rinnerungen der 
früheren Zeit au Preuffen hingezogen und auf fler' 
anderen durch die Pflicht dea Machteebots an Sach- - 
Cen gekettet, hatte diefer kleine Kreis alle Vorficht 
anauwenden , um es mit keinem Theile zu verder- 
ben. Und doch war diefs nicht mögliche Auch hier, 
hiefs es: wovon das Hera voll ift, deffen jjeht der 
Mund über. Die Hinneigung zu dem älteren Staat, 
von dem man fich getrennt fahe, war zu ßark, als- 
dafs ihre Ausbrüche' nicht hüten foUen Verdacht und 
Argwohn erregen. Was nun bejr diefen Verlegen- 
heiten gefchehen , und welche Vorfälle fich ereigne- 
ten, wird hier mit lebendigen Farben gefchildert, ^nd 
Niemand wird diefe Erzählung ohne IntereHe lefei?. 
Nur eins mufs jedem auftall^n, auch wenn man nicht 
gerade Sachfe ift. Wir meinen die oft fo bitteren 
Ausfälle gegen die Sächfifcho Regierung , die* um fo 
mehr befremden, je mehr der Vf. felbftS. 14 und 
anderwärts eingefteht, die neue Regierung habe eine 
Humanität und Milde gezeigt, wie fienur von Deut- 
fchen gegen Deutfche erwartet werden konnte. Wie, 
reimt üch nun damit, wenn es gleich darauf heifst : 
„die finftere Zurück^eaogenheit des neu^n Landes- 
herm, der fog^r die ihm zugefandte Depnuiion 
nicht fprechen wollte (in der Note wird emgeftan- 
den , die ftandifche Deputation fej vorgelailen und 
nur die ßädtifche, nachdem, fie eine Stunde im 
Vorzimmer gewartet habe, abgewiefen worden. 
Wenn das ift, wozu nun die falfche allgemeine Be- 
hauptung im Texte? Wird nicht leder, der die An- 
merkung jautcn überfieht, dadurch irre geführt, und 
Sachfens guter König in einem falfchen Lichte dar- 
geftellt?) die Langfamkeit aller Verhandlungen, oft 
die Unmöglichkeit, nurBefcheid zu erhalten* (Wie 
wenn ab^r eben diefs feinen Grund in dem Umftande 
hatte^ dafs man fchonen wollte und doch, nicht 
follte?) mufsten dojipelt denen befchwerlich, fallen» 
welche an königliche Herablailun^, rafchen Qe- 
fchflftsgang und fchnelle Pünct}ichkeit in Antworten 
gewi)hnt w^aren. Zwar das alte Recht war der da* 
mm gethanenen Bitte gewährt worden. Doch diefe. 
Gunft nützte wenig; die Gebrechen der Sächfifchen 
Juftiz brachen überall durch; SkanderbegsSchweidt 
war da, doch der Arm fehlte es zu führen, (freylich 
Napoleon hatte beffereArme zu fchadenl! Und wenn. 
es blofs auf den Arm ankommt, fö ift er wohl über- 
all zu finden.) Ferner S. ^ wird die Sächfifche Re> 
gierung fo gefchildert: „welche hey guter Gefin- 
nong durch gewohnte SchlaiFheit (alfo die oben ge- 
rühmte Güte und Humanität ift Schlaftlicit ?) allem, 
was Friedrichs Geift auch in JSottbus Treuliches ge- 
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gründet 9 einen fchleichenden aber fieberen Unter- 
gang' drobte: wekjie, obne tyrannifch zufejn, bloft 
aus Mangel an eigentbümlicher Kraft , fcbmeicble- 
rifcUe Untertbäniglceit ala Treue, und jede Äufse- 
rung des Selbf^gefübls aU Trotz anzufeben pflegte, 
und v^n der gegen neue Untertbanen, denen fie nie 
Liebe beriefen, jetzt, nachdem fie fo offen ibre An« 
h'änglicbkeit an den alten Herrn bekannt hatten, eine 
itnwillkübriich und unmerklich verftofaende (wel- 
che Zufammenfetzung! unmerUUh und doch verßo- 
AtfitJ/ DadVerftofsenwerden foll niemand merken!!) 
und vefderbende Abneigung zu erwarten war. Man 
könnte fragen, hauen denn die Kottbufaer der neuen 
Regierung Liebe bewiefcin? Geht nicht aus des Vfa. 
Erzählung das Gegentheil hervor ? Und wie würde 
denn eine andere Regierung, der der Arm zum 
Schwerlführen nicht gefehlt hätte, fich nach den 
Auftritten , die zu Ende März in Kottbus vorfielenr 
benommen haben? Nitbt genug! S. 64 wird fogar 
gefagt: „als Pflicht fodem, dafs Untertbancn, -wenn 
der neue ihnen aufgedrungene Herr mit den Feinden 
ihres Vaterlandes fich unerwartet vereiniget, die 

{>lötzlieh baffen foUen, die fie lieben, «- denen froh- 
ich entgegenkommen, welche Brandfackeln und 
Schwert gegen ihre älteren Brüder in den Händen 
tragen ; das fordern ift unmenfclllich. «r- Es thut mir 
wehe, wril es ein von mir geliebtes Volk und von 
mir geachtete Männer betrifft, fftg^n zu muffen, dafa 
folche Foderungen dennoch von den Säehfifchen Be- 
hörden an Kottbus , wenn nicht im Ernft gemacht, 
(alfo find fie doch nicht gemacht worden! Denn zum 
Spafs können fie nicht gemacht worden feyrl ! Wie 
könnte auch eine viemünftige Regierung über die 
Meinungen des* Herzens gebieten wollen?),-^ 'Doch 
mit einem fehr harten Schein^und vollem Gewicht 
des Emfies (erCifiAd fie nicht imEmfte, und jetzt gar 
mit vollem Gewichte d^s Ernftes ? ift das nicht wi- 
derfprechend ?) geäufeert worden find/' In der Fol ^e 
wird darüber bitter geklagt, dafs drey Ferfonen m 
Ko'ttbus wegen verdächtiger Gefinnungen arretirt, 
auf die Feßung Königftein gebracht und dafelbft an- 
fangs ftrenge, bald aber mit fehr vieler Nachficht be* 
handelt wurden. Und doch war bewiefen, dafs fie 
in dem damals noch Sächf. Kottbus für Preuffen ge- 
*Worben und Preuififche Montirungsftücke verfahrt 
hatten! Wenn man fich dagegen erinnert, welches 
Loos inOldenbutg ein Bürger und Vinke, in Bremen 
ein Ferfe wegen gleicher Befchuldigun^ erlitten : fo 
mufs dicMilde der Sächf.Regierung gepnefen werden, 
welche zu ftrafen fcbien, weil fiemufste, und doch 
nicht oder nur wenig ftrafte. Oder fehlte ihr etwa 
auch hier der Arm, um den drey Verhafteten ein viel 
traurigeres Sckickfal zu bereiten ? Und hielt ^ denn 
diePreuff. Regierung zu jener Zeit, als die Sache für fie 
viel beffer ftand, es nicht auch für nöthig, wie S» 94 ^f* 
zähltwird, vier Einwohner von Kottbufs blofs wegen 
Verdacht der Anhänglichkeit an die andere Partey ver- 
haften zu laffen ? Hier wird es entfchnldigt oder viel- 
mehr gerechtfertiget; aber was von Säcl^fcherSeite ge^ 



fchah, wird geadelt. Ift das aber Unparteilichkeit ? -« 
Was nun dieDarftellung felbft betrifft, fo ift fie fließend 
und in einem reinen Stile abgefafst; nur an einigen Stel« 
len findet man Anftofs. Z.B. S. 25 „verfchieden moch- 
ten die Gründe der allgemeinen Freude feyn. Ift es in 
der Schöpfung anders und das anbetende Jauchzen der 
Greaturen ift es in jeder feingeacht, zart empfunden, 
und lieblich geäufsert, wie im Erzengel dem Throne zu 
nächft?^ Eine Vergleichung, die ein wenig hinkt. Dena 
die Greaturen find fich nicht gleich: aber gute>Men- 
fchen follen nur reine Gründe zur Freude haben. •%. 37 
,^ener Gramgefühle läls t fich kaum erinnern,** ftatt : Je- 
ne Gramgefüble laffen fich u. f. w. S. 4.1. „Diefer Sieg, 
deffen Erfolg mit der .Vergrölserung der WünCehebc* 
känut wurde.** Was foll das heifsen? DieV^rgrofse- 
rung derWünfche mufete in denWünfchenden ja fchon 
bekannt feyn ; denn eben weil man es wünfchte, ver* 
gröfserte man. jS« 44 »,ohne den bej wehrlofen Unter- 
thanen und Öffentlichen Beamten gebi^terifchen Ver- 
hältniffen untei'wojienen Trieb des Herzens in An- 
fchlae zu bringen.** Wie dunkel ! . die Triebe des Her- 
zens find doch fonft nicht ^bietheri fchen VerhältniJTea 
unterworfen, wohl aber ihre ÄuCBerung. S. 53 „ei- 
tel Piemontefer** ftatt alle. S.60 g,deffen reichen Geis, 
deffen edles und warmes Herz die i'nnigße Liebemir 
in das theuerfte,in feinem Verlufte unerfetzliche, Kki- 
nod vei*wandelt hatte.** Weffen Liebe? und warum 
verwandelt ? was war das Kleinod denn vorher ? Man 
mag den Satz erklären, ifvie man will, fo bleibt er et- 
was fchwerföUig. S. 7^ „Einen Beweis, der ihn entwe- 
der rechtferti|;en, oder Nichtswürdige enthüllen mufi- 
te.** Sollte offisnbar bei fsen : und Nichtsw^ürdige. Denn 
eben durch die Kechtfertigimg|mufsten Nichtswür- 
dige enthüllt werden. > 

' Wir haben von der Gefchicbte fo. viel gefpro- 
chen , dafs v^ir von den angehängten IP^redigten und 
Reden nur wenie fagen können. Die erfte Aede, 
gehalten am 28 März igiS enthält fo manches, was 
nicht eben, wir wollen den gelindefien Ausdruck 
brauchen , von nöthiger Vorficht zeigt. . Man denXe 
nur! Kottbus war von Preufsen wiedior in Beßts 

Senonimen, ohne dlifs der Friede gefchloffen und 
ie bisherige Regierune ihre Zuftimmung gegeben 
hatte, und der Vf. fpncht fchon öffentlich: „Euä 
König (S. 150) ruft euch wieder; e3 ift die wohlbe- 
kaimte väterliche Stimme^* u. f. w". Am beften hi* 
ben uns die 12, 13 und 14 Rede gefallen, die das Thema 
führen : dals wir, um ein grofses und glückliches Volk 
jBU teyn^eiti frommes* treues^ brüderlichgefinntes VoJlc 
feyn muffen ; doch ift in allen, befanders in der erften, 
mehr die Nothwendigkcit der Pflicht, alsihrZufam- 
menhangmit Gröfse und Glück bewiefen. Undlecs» 
teres war doch eigentlich die Aufgabe, ^ie fich der 
Vf. machte. Die beftändigeHinweifung auf diepoli- 
tifchen damaligen Ereigniffe bewirkt, dafs dasLefen 
derfelben nicht das anziehendfte ift. Gernvninfditen 
wir von dei)a Vf. eilimal andere Arbeiten 2u lefeo* 

* 
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THEOLOGIE. 

. Sax.zburg, b. IVIayer: Jfljjfenfehaftliche Jphoris'^ 

- men der katkolifcheu Dogmatik zum Bekufe des 

akadeaüjchin Lehrvortrages nach den Bedürfe 

niJTen derJZeit, von Dr. Ignaz Thanner ^ königl. 

{^eiftl. Rathe u. KapituL des Kollegiatftiftes Matt- 
ee, Dir. U.Prof, der Pbilof. u. Theol, amKönigl, 
Ljceum zu Salzburg". 1316. XX u, 130 S.^ gr. ß* 

X^ie abfolute Identitäts-Pbilofopbie fand mebrere 
und eifrigere Freutide unter den katbolifchen, als 
unter den proteftantifcben Gottesgelebrten, weil fie, 
in das Gebiet des Gefiibles und der Phantafie ein- 
fchreitend, auf eine unerwartete Weife, mehrere 
Dogmen und Gebriuche. der katbol. Kirche, welche 
in der Prüfung des Verftandes lieh nicht bewährten, 
»u rechtfertigen und fogar neu zu begründen fchien. 
Bie Anklage, dafs diefe Philofophie, in ihren Prin- 
cipien ßreng feftgehalten , Pantheismus fey und alle 
Sittlichkeit zerftöre, konnten jene Theologen um fo 
mehr unbeachtet laffen, da fclbft Philpfophen, den 
Glauben an die All -Einheit anders « als Schelling^ 
begründend, fowohl Syßem der Religionslehre auf 
diefa«! Glauben "bauten, als auch durch denfelben 
einzelne, fchon aufgegebene, Lehrfätze der Vernunft- 
i^igion zu vertheidigen fuchten. Hr. Th. w^ar da- 
hfer auch fchon früher bemüht, „die herrlichen 
Dienae (S, IV) der Wiffcnfchaft und Philofophie (ah 
fich wefentlich identifche BegrifFe) für die Wahrheit 
und Göttlichkeit des katbolifchen Chriftenthums, 
für ihre befriedigende Nachweifung darzuftellen, 
nicht nur in der Stille des akademifcheu Unter- 
richts, fondern auch im lauten Vortrage des öflcntl. 
fchriftftellerifchen Verkehrs.** Aufser mehreren ein- 
zelnen, dahin abzweckendeji Abhandlungen gab er 
fchon 1809 *w München eine „encyklopädifch-me- 
thodologifcbe Einleitung zum akademifch- wilTen- 
fchaftlichen Studium der poütiven Theologie, ins- 
b'efondere der katholifchen" heraus.. Ein gelehrter 
Theolog feiner Kirche (Theod. PantaU Senefirey) 
geftand Hn. Th. das Verdienft zu, nicht nur dem 
Ganzen, fondem auch jedem Theile der politiven 
kath. Theol. wiffenfchnfilicheGcrtalt gegeben zu h^- 
ben, ohne dem ihr ei gen thümÜ eben Charakter auch 
nur im g^'n^en zu nahe zu treten^ bezweifcfe 
.aber, ob es auch in jedem einzelnen Dogma ausführ- 
bar fey. Diefes Urtheil bewog Hn. T/i, zu dem Ver- 
fucbe, der .vor uns li^gt , und dellen Zweck ift, dem 
/• J. Ja. £n 1^19. Dritter Band. 



Glauben an die Dogmen der kath. Kirche wiffen- 
fchafrliche Befriedigung zu gewähren, indem er vieift 
und Buchftaben unterfcheiden lehrt, ohn* fie zu 
trennen ,,cincrfeirs die f^erirrungen iHefer Trennung, 
anderer fei ts die Licht /mucte jener ünterfcheidnng 
darftcllend.*' Indem der Vf. diefen Zweck in feinen 
Plan mit aufnahm, konnte er nicht rein doginan'fch 
bleiben; er mufste zugleich polemifch und apologe- 
tifch werden, welches er damit entfchuldigi, daCi 
nur fo einer vollftändig zu- begründenden Überzeu- 
gung in der Sache genügt werden könne. 

Das Ganze zerfallt, aufser der Einleitung, in 
drey Theile und ift in 140 jJJ. abgehandelt. Iii der 
Einleitung ^,1 — 7 (S. 1—4) wird die Nothwen- 
digkeit des Studiums der Dogmatik für den Seelfor- 
ger gezeigt und die Definition, das Princip und die 
Ab^heilung 4iefer Wiffenfchaft angegeben. Der Vf. 
hebt befonders die hiftorifche d. h. die traditionelle 
Eigenthümlichkeit hervor, und beßimmt den Begriff 
der kathol. Dogmatil, als „die wiffenfchaftliche 
Nachweifung des im Chriftenthum am vollkommen- 
ßen geofFenharten Reichs Gottes, der dadurch begrün« 
deten Lehren und Anflehten und des hißorifch- 
/r^iiffifFefthaltens an demfelben.** Divifion und Prin- 
cip hängen von dem Gefichtspmicte der gelehrten 
Betrachtung ab, ob diefe das Vorliegende nur ge- 
ordnet erheben (auf dem Wege der Reflexion) oder 
auch, und voriü^lich in feiner urfpriinglichen und 
cefetzlichen Entwickelung (auf dem Wege der con- 
fiructiven Behandlung) erkennen will. (Rec. ver- 
mifst in diefer Einleitung jene Klarheit, Schärfe und 
Bündigkeit in Beflimmung der BegriflFe, welche die 
wilTenfchaftliche Behandlung eines abgefchl offenen 
Kreifes von Kenntniffen fotfert. Das Berufen auf 
die cncylilopädirche Einleitung in die iheologi- 
fchen Wiffenfchaften kann da durchaus nicht ge- 
nügen, wo es darauf ankommt, nachzuweifen, wie 
der Theil fich aus dem Ganzen fcheide, die eigen- 
thümlichen Grenzen diefes Theils feßzuTetzen, und 
darzüthun, wie fich ^as ihm zugehörige Einzelne 
geßalte, und umer fich und zum Ganzen verhalte.) — 
Der erße Theil J. g— 55 (S. 5 -~ 43) iß ilberfchrie- 
ben: die kathol. Dognicitik in ihrer Begründung, und 
jbelchSftigt fich mit der ünterfuchung über die Wahr- 
heit und den eigenthüml. Gehalt des Chrißenthums 
überhaupt und des Katholicismus (des Chriftenthums 
in der kathol. Form) ihsbeföndere, welche fo geführt 
wird, dafs der Vf. erß die vorliegenden Dala wilTen- 
fcbaftlich- genau zufammenßellt(Weg der Reflexion) 
und dann mit der Idee dea Geh im Chrifienthume of« 
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fenbarenden Reiclies Gottes vergleicht. Die Anfpru- 
che der Vernunftreligion auf Alleingülligkeit weift 
Hr. TA. damit zurück, dafs man fchon der Vernunft- 
Anlage zufchreibe nicht ohne Subreption, was nur 
die völlig entwickelte Vernunft gewähren könne» 
dafs das Volk nicht felbft unterfuchen könne , fon- 
dem durch Autorität geleitet werden mülFe, dafs 
die philofophifche ünterfuchung „die fchöne Unbe- 
fangenheit des tief im menfchlichen Gemüthe ru- 
hentlen religiös-fiLttUchen Gefühls" z-erftöre und „der 
^Naturalismus als felbftftändigfeynw^oUendes Syftem 
nichts als ein Abftractum» ein blofs logifches Wefen 
ohne reale Geltung fey. Gegen die übrigen, fich als 
göttlich ankündigenden, Religionen, w^ird die chrift- 
liche dadurch verlheidigt, dafs üe die höchße und 
alfo die letzte Epoche der Offenbarung fey. {Der 
fchon bemerkte Mangel an fcharfer Bellimmung der 
Begriffe thut üch in diefcr ganzen Uuterfucbung 
liund. Ungeachtet der Vf. die Vernunftreligion tief 
Iterabfetzt: fo foll dodi (S. 10.) die Religionsphilo- 
fophie der Dogmatik die wefeutlicbften Dienße lei- 
jlen'i befonders prüfen, ob ein angeblicher Gefandte 
Gottes wirklich einen höheren Cliarakter habe und 
^feine Sache (S. 13) dem Inhalte, der hcrvorlench- 
tenden Tendenz^ den gewählten Hülfsmitteln nach 
gotieswürdi^ fey. Wie ift diefes mö)^lich, wenn die 
Reflexion gar keinen Gehalt hat, und die Vernunft- 
religion' als Abftractum (S. lo) fich nicht halten 
IKann?) Als erftes und letztes Princip des KathoU- 
cismus wird „unbedingte AnhänglicKkeit (S. 28) an 
Jefu und der Apoßel Ausfprüche,, wie fie factifch 
nachweisbar find und nicht kürilllich nach Veraus- 
fetzungen erräfonniret w^crden, eine unbedfngte Un- 
terwerfung unter die höhere göttliche Autorität Jefu 
■■und feiner Bevollmächtigten" aufgefteTlt. Diefes 
Princip allein konux^ dem Chriftenthum ,' aTs einer 
göttlich -pofitiven Lehre zu, dagegen das räfonni- 
rende, den Akatholifchen efgene, die Möglichkeit 
einer Kjrche aufhebe. Nach dem hißorifchien Prin- 
cip kommt nun der kathol. Kirche Alterthum» Über- 
«inßimmung, Allgemeinheit und Einheit zu, und 
«s folgt daraus, dafs der Stoff der Dogmatik , als eia 
Gegebenes ab gefehl offen, d. h. keines Zufatzes Und 
Iteiney Wegnahme fähig fey. Nur die Form der 
Seazbeitung ift frey gegeben. ^Der Stoff wird vou 
der Kirche gegeben ;. denn diefe allein entfcheidet 
über das, was von Jefu und den Apofteln als poGtiv- 
göttlich fchriftlfch oder mündlich hinterlaffen ift^. 
„Auch hat diefe Anficht (S. 35) für denfenigen, wel- 
cher einmal ein -göttl. WeA in Jefu Religion ajier- 
hennt, fe wenig Befremdendes, hingegen fo viel 
Zufagendes, dafs, wer wahrhaft an uott glaubt,, 
auch an die heil. Vorfehun^ hält, eben Pe> fehon dar- 
um und ohne andere weitere Bedingung und Ur* 
Cache die Erhaltung deffelben im Körper der Kirchci 
mit anerkannt hau/^ Dann wird noch das NfSthigc: 
von. den hierarchiä divinar ordinis et jurisdictionit 
.beygebracht». und mit einigen Folgen aus dem bis- 
her Grefagten gefcUoffen« (£s fcheint nli:ht ganz bün- 
iig gedacht >^ wena diei V£ MdiaJLiberalität des Eul- 



tholicismus (S. 41), deffen ächte (fubjective) Tole- 
ranz bey aller dogmatifchen Strenge (objectiven In- 
toleranz), deffen reelles Verhältnifs zur höheren Gei- 
ftescj^tur, zur foliden Aufklärung, zur Pbilofophie, 
Erudition und Literatur^* rühmt, und docb zuge- 
ßelit, dafs nur circa modum dogmatis Freyheit walte, 
übrigens aber der Chrift fich unbedingt dem unter- 
werfen müire, was im Gefammtzeugniffe der Kirche 
fich als Lehre, Vorfchrift oder Verheifsung Jefu und 
feiner Apofiel ausfpricht.) — Der zweyte Theil 
0. 56 — 130 (S. 43 — 116) enthält „die kathol. Dog- 
matik in der Entwickelung ihrer fpeciellen Lehren." 
Als Quellen diefer' werden die h. Schrift, die Tradi- 
tion und die kirchliche Definition angegeben. Was 
nicht unmittelbar deutlich und allgemein anerkannt 
in Schrift und Tradition angegeben ift, wird durch 
der alleemeinen Kirche Erklärung zur Deutlichkeit 
und päichtmäfsigen Anerkennung . erhoben. Zu- 
gleich werden die Grenzen feftgefctzt, innerhalb 
welcher fich der Dogmatikeic frey bewegen dürfe, 
nämlich in dem von der Kirche nicht Beßimmten. 
Das Beftimmte ift unantaftbar. (Diefe Gegenßande 
gehören eigentlich noch zum erften Theile, derBe» 
gründunff der Dogmatilr.) Der Angabe der einzelne« 
Lehren ift Aa$ Nicänifeh • Conßantinopolitanifche 
Synibolum zumGrunde'gelegt; doch>verden fie unter 
zwcy Hauptabfchnitte gebracht: A. kathol. Lehre 
von Gott an und für fich (S. 50 — 6$), B. Gott in 
der OiFenbarung feines Weferts, in d^r Erfcheinung 
feiner Herrlichkeit und Macht, a) als Schöpfer und 
Herr (S. 65 — 70), b) als Erhalter und Regent (S. 7« 
— T4-) c) als Vater und Erzieher des Menfchenge^ 
fchlechts (S. 74. — 116). Die letzte üntef^ibtheilang 
unifaffet alle Lehren , die fich auf Jefu«n und fein 
Werk beziehen. iKe Lehren find nur kurz und ein- 
fach angegeben 9 die Reinigung-n: Pur^a/orimii fogar 
nur mit Einem Worte (S. 103). Für jede Lehre find 
die Beweisftellen aus der Bibel angeführt^ «der wo 
diefe Quelle nicht flicfst, die Tradition« oder d» 
Trid. Concilium. Dann folgen die Einwendungen, 
w^elche auf dem Wege de» Reflexion gemacht wor- 
den find, und deren Löfung durch die conßructrre 
Anficht, d. h. der* Vf. fucht dem Dogma Seiten abau- 
gewinnen» , von welchen dalFelbe wohlthfitig auf 
Glauben , Tugend und Hoffnung wirkt. Am beüen 
legt fich die Behau dlungs weife an den Tag, wenn 
Rec. diefelbe an einem Dogma zeigt. Es fey das: der 
Stifter des Chriftcnthums ift Oottmenfch. Der Vf. 
fa^t darüber JJ. 101 : »,die Gottheit tritt in derMenfct 
heit fichtbar auf; Jefua vereioicte in feiner Perfon 
die göttliche und menfchliche Natur. Nicht bloft 
dem Berufe und feiner himmlifchen Sendung nach 
der Soha Gottes (der Meifias> ift; er auch der ewig« 
Sohn Gottes feiner Natur nach,«« Nachdem die Worte 
desNie.Conft.Symb., welehe hiehcrgebörcn, bey- 
gebracht find, citirt der Vf. fiäi^ die Menfcbwerdnng 
Gottes , fo \ri« Für di« götd. und meafchl. Natur in 
Chrifto die bekannten BevreisßeHeA aus dem N. T., 
und fagt kurz, dafs daffelbe die Tradition in ihrem 
Komplemente I, der £ntf<Jicid«tn£ der -allgcxacinß» 
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Kirche, aufaer Zweifel gefetzt habe. JJ, 102 lehrt, 
dafs cjie Ebioniten, GnoAikei'» Manichäer und die 
Neuexen auf de^n Wege der Kellexion fi^h verirrt ha- 
ben, indem4»«,erften den wahren Gott, und die bei- 
den anderen den wahren Menfchen verkannten, die 
letzten aber die ganze Lehre als unbegreiflich, und 
daher undenkbar vejr warfen. Der 103 JJ* fucht die 
Schwierigkeiten zu heben, indem er 1) die Änmahun- 
gen der k]ügeli;d^n Reflexion zHrückweiß, 0) bemerkt: 
wie nach dem deatUcbep Winke der Bibel (Heb. 1, 
1 ff.J das Reich Gottes in feiner zeitlichen Vollen- 
dung am würdigften durch d?n ewigen Sohn Gottes 
eingeführt werde, um mit den Menfchen,. deren 
gänzliche Rettung er befchloITen hatte. Alles zu thei- 
len, und 3) zeigt, wie viel in diefer Lehre für ein 
unbefangenes religiöfes. Gemüth liege. Hierüber 
fagt Hr. Th. S. 91 : »J)ie Gottheit unmittelbar woh- 
nend und wirkend unter den Menfchen, in der Ge- 
ßalt des Menfchen ,: wenn fchon verhüllt, doch 
überall attfftrahlend, gebietet zugleich Ehrfurcht und 
flöfct Zuverficht ein. Dpr religiöfe Sinn wird uu- 
gleich kräftiger angeregt; es ift das fcheinbar Unbe- 
greifliche fo begreiflich, das Aufserordentliche fo 
ordentlich in diefem fo einzigen Durcheinander wir- 
ken des Göttlichen und Menfchlichen. Alles erhält 
ein wohlthueiides Licht und einen erfreulichen im- 
pofanten Zufammenhang. Es ift das höchfle Schau- 
fpiel der Liebe und Gröfse 1 Job. IV, gvgl. Job. III, 15.^* 
(Rec, ein Proteftant, erUubt fich aus dem Dargeleg- 
ten nur einige Bemerkungen über das, was der Vf. 
hat leiften wollen und geleiftet hat. Der Gewinn 
für die kath. Dogmatik in 'wiÖenfehaftlicher Hinücht 
fcheint gering zu feyn; denn es fehlt diefem Lehr- 
buche das, was auch ein. Gegebenes ?iur WilTen- 
fchaft erhebt, genügende Feftftellung und Begrün- 
dung der Principien, auf welchen das Gegebene be- 
ruht , Anordnung der einzelnen Theile nach diefen 
Principien, Schärfe und Beftimmtheit in Aufi'affung 
der Begriffe und Strenge ia den Beweifen. Für di^- 
fes üitheil wird das fcbon Ausgehobene hinlängli- 
cher Beleg feytt. Dagegen möchte Rec. diefem Lehr- 
buche ein Verdienft beylegcn, welches fein Vf. nicht 
erwähnt hat. Es kann alsVerfuch betrachtet werden, 
den gebildeten Laien der kathol. Kirche, mit der 
Glaubenslehre, frey von aller Scholaftik, bekannt 
zu machen, und die einzelnen Dogmen von ihrer 

Sraktifchen Seite darzußellen. Es ift diefs ein Ver- 
ientt, das um fo höher angefchlagcn werden mufs, 
>c mehrere Mitglieder diefer Kirche in dem Autori- 
tätsglauben nicht die bisherige Befriedigung findeta. 
Gcwifs. wurde der Vf. noch mehr geleiftet haben, 
wenn er diefen Zweck fich beflimmter vorgeCeUt 
hätte. Auch das darf blofs erinnert werden, dafs 
der V£ nur infofern bey Behandlung der Dogmatik 
Gebrauch von der Idenlitätsphilofophie machte, als 
er im Geifte diefer Sc^iule d^m Verft^nde eine unter- 
geordnete Rolle und der Vernunft, als Vermögen 
der Ideen, die höchfte Stelle anwies. Von den ei- 
genthümlichen Lehrfätzen jener Philofophie läfst lieh, 
wie zu erwarten war, hier kaum eine Spur finden. — 
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£in8 hat den Rec. bey der Milde, mit welcher Hr;. 
Ik. die Akatholifchen beurtheilt, befremdet, daf» 
derfelbe, indem er die als Verirrungen der Reflexion 
aufgeführten £inwen düngen angiebt, feine Lefer in 
der Ungewifsheit läfsr,. ob alle anderen Confeflloncn 
lieh diefe Verirrungen zu Schulden kommen lalfen. 
Die Gerechtigkeit n>derte wohl' das offene Geftflnd^* 
nifs, dafs mehrere Kirchen aus dier kadioL auclr 
fich den Auafpriichen lefu und der Appottef unbe« 
dingt unterwerfen und, wo nicht Tradition und 
kirchliche Definition Zufätze zu der Bibel machen, 
mit der kathol. Kirche übereinßimmen.}- — Der 
dritte Theil : „4iie kathol. Dogmatik in ihrer Abge* 
fchloffenheit" (S. 117 — 130) will noch zeigen, 
„dafs keine Religion und Kirche, wie die kathol., 
fo ganz den Foderungen der Philofophie in der Be- 
gründung (g. 132— 136), den Foderungen der Wif- 
lenfchaft in der Nachweifung (JJ. 1S7)» den Aufga» 
ben derMenfchheit in ihrer Löfung und denBedürf« 
niffeh derfelben in ihrer Befriedigung (Q. 138) • end* 
lieh den. Zwecken und Mitteln aller religiös • kirch* 
liehen Cultur in ihrer Angemeffenheit i§. 139) ent- 
fpreche. ** (Auch in. diefem Theile befriedigt der 
Vf» den Lefer mehr in den Stellen , wo er die 
praktifchen Momente hervorhebt, als wo er ficl^ 
in die Tiefen der Philofophie verliert. Mit aller 
Anßrengung, die man dem. Vf. widmet^ kommt mait 
in, dem letzten Falle doch oft zu keiner klaren Vor^ 
ftellung. Vorzüglich begegnet dicfes dem Lefer bey 
der Erörterung des erften Punctes, dafs der Katho* 
licismus ganz den Foderungen der Philofophie in 
der Begründung entfpreche. Hr.. TJb. läfst die Phi'« 
lofophie an das pofttiv- göttliche Chriftenthum foP* 
gende Foderungen machen: es foU die Idee der po- 
Stiven Theologie realifiren, Wefen und £rrcheinung 
forgf^ltig fondern und die höchfte Epoche des (ichu 
in der Zeit entwickelnden Reichs Gottes darftell'en«^ 
Abgefehen davon ,. dafs derjenige , d^ zu einer an- 
deren oder gur keiner philofojphifchen Schule gehört^ 
fragt, was die Philofophie gerade zu diefen Fode- 
rungen berechtige: fo fcheint auch darin ein. Widern- 
fmuch zu liegen, dafs eine pofttiv - göttliche Reli' 
gion , welche lauf dem Gefammtzeugnifle der durch- 
den heil. Geift geleifteten Kirche beruhet,, von der 
Philofophie oder WüTenfchaft irgend eine Empfeh- 
lung oder Hül£e bedürfen könne. Wenigftens kann 
Rec. den. 133 0., den er wörtlich herfetzen will^ 
nicht anders verßehen : „Wird nun der K^atholicis- 
mus als ein rüatives Oanzes^ das er ift, erfafst, in 
feinem Wefen und in feiner Erfcheinung nach dem^ 
metaphjjifeh^n Gefetze der Entwickelung behandelt 
und noch rückftchtlich auf feine Eigenthmnlichkeitr 
auf feine Entwickelunff und Vollendung^ vom gelehr- 
ten Kenner begriffen; fo bildet &ch eine Anfteht), die 
an 'ftch tiefer und gründlicher,, für die Gefchichte 
orientirender , für die Theorie treffender , für die 
Praxis und jdas Gemüth anX^rechender wird und. 
bleibt. ** — Übrigens hat bey der Ausführung der 
oben angegebenen Puncto. Hr» Th, nicht immer dar 

rauf gedacht »^ napbzuweifeoj dafs das Qhuß^isitbum 
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nur in ^er "Kathol. iTorm jene Vortheile gc^väbre. — 
Zuletzt ftehe noch eine btelle ohne alle Bemerkung 
hier. Nachdem der Vf. den Satz anfgeftellt bat, dafs 
derKatholicismus das ganze Gemüth desMenfchen = 
Verftandt Herz und Willen erfüllen muile, und die 
Trennung diefer diey Mächte entweder blofseTheo- 
^e, oder blofses Oefühlewefen oder blols Prakti- 
fches (blofe äuTseren Cultus oder moralifcLen Puris- 
mu9) bringe: fo f^hrt er S. 124 fort: ^,Fall8 fich 
auch im Katholicismus um det menfchlichen üin- 
teitigkeit ^viMen diefe getrennten, und in ihrer 
Trennung rchädlichen Formen vorfinden, fo wcifs 
doch der unbefangene kathol. Sinn die Folgen zu 
Terhüten, indem er üe in Hiniicht auf ihr Gutes 
(die Richtigk'cit der Anficht, die Wärme des Gefühls 
und die Kraft der Befolgung) zu verbinden fucht 
im lebendigen Glauben, in lebendiger Hoffnung 

und in gleicher Liebe ". 

^ O. P. B. 

B.OSTOCR u. ScirvTERiir , b. Stiller : Beyträge zur 
zweckmäßigen Einrichtung und Feyer der Con- 
ßrmation junger Chrißen von Friedr. Qöttjried 
Krebs y Prediger zu Zehna. ißi?« V u, 122 S. 8« 

(8 gr.) 
Hr. /rrtfi/meint es gewifo herzlich gut, und Rec. 
kann nicht anders, als den frommen Eifer rühmen, 
womit er, wie tx in der Vorrede fagt, „die religiöfe 
Anficht der Confirmation junger Chriften ins Licht 
iu Hellen^ (wir finden diefs etwas unrichtig ausge- 
drückt, da die Confirmation fchwerlich eine irreli- 
^löfe Anficht haben kann, und die religiöfe Anficht 
derfelben nicht erft ins Licht geftellt zu werden 
braucht), und diefe ehrwürdig- fchöne Religionsfeyer- 
lichkeit durch vorzügliche, aber einfache Würde der 
Reden, Gebete und Gefänge^fo erbaulich, als möglich 
zu machen'* fucht. Auchdafs feine kleine Schrift, de- 
ren Inhalt iß: 1. Abhandlung über dte zweckmäjsige Ein* 
richtung der Conßrmation junger Chriften. U. Con- 
Jirmationsreden. IIL Darßetlung einer ConßrmätionS' 
Handlung nebß der von derfelben gehaltenen Predigt, 
IV. Beichtreden an junge Chri/len vor der erßen Feyer 
des heiigen Abendmahls. V. Coufirmationsgejänge, — 
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im Ganzen zweckmäfölg fey, wollen Wir nic>it leng- 
nen, aber in feiner Aibeit fich nicht über das Gc 
wohnliche erhebt; fo iind^cn wir es etwas amfia- 
'faend , dafs er fie'— wenn auch n\st angehenden — 
Landpredig^ern , welche von dem Wunfche befeelt 
find. Gute» zu Uit'ten, ^leichfain als Muftet empfiehlt 
Lben, weil fich gerade in diefem Theile ihrer Amts* 
führung ihre Art von der herzlichßen Seite zeigt, 
müfsten üe fehr vernachlaffigt ihr ehrwürdiges Amt 
antreten , wovon fie nicht durch fich felbft etwas 
Ähnliches zu Ifeifien im Stiande feyn follten. — Dafs 
der Vf. bey der Linfegnun? jeden Confirmanden ein- 
zeln in einem \orher audiwendig gelernten Liede^ 
verfe feine Vorfatze und Entfchliefsüngen herfagen 
lälst, kann Rec, fogern er auch iugiebt, dafs es zur 
Erhöhung derFe}eiiichkeitbeyträ§t, und fo gewöhn- 
lich eS auchgefchieht, doch bey nicht vorzüglieh g^ 
bildeten Kindern um defto weniger billigen, ah das 
vother£inftudierte, das dabey immer vorausgeht, mit 
der Wahrheit, welche die Seele aller religiöfen Hand- 
lungen ift^ im Widerfpruche ztf ftehen it:heint, und 
das Ganze dadurch ein zu thcatralifchcs Anfehen er- 
liält. Rec. läfst fich blöfs von den Kindern insge- 
fammt einige auf die Handlu'ng fich beziehende 
Fragen rtiit einem einfachen Ja beantworten, läfst 
fich darauf von jedem Kinde einzeln zur Verfiege- 
lung feines Verfprechcns die Hand reichen, und feg- 
net es darauf mit einem für jedes Kind forgfältig vor- 
her ausgewählten Spruche der Lieder verfe ein. Die 
Predigt läfst er an diefem Tage ausfalliin. — Wenn 
der Vf. räth, dafs der Prediger bey dem Vorberei- 
tungsunterricht, den er den Confirmanten zu crthei- 
len hat, jedesmal mit einem Gebete anfange und 
fchliefse;^ fo fcheint es uns zu viel gefodert, da der 
Prediger nicht immer Herr feiner Zeit ift; und oft 
von fehr heterogenen Gefchäften zu diefem Unter- 
richte übergeheö mufs, alfo fchwerlich immer in der 
Stimmung jfi, um mit wahrer Salbung beten zu kön- 
nen. Die angehängten Confirmationsgefänge, deren 
zum Glück nur zwey find , haben durchaus keinen 
poetifchen Werth, und hätten füglich ungednickt 
bleiben können. 
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fi^Im, «. Stettin: b. Wxtoiki i Anfantsgründe der Arith» 
metiki Oeometne und Trigonometrie» ^nifbß ihrer Anwendung auf 
prtäitifeheAechntmgeBi das Feldmeffwn und die M^rkj cheidekunß^ 
von Georg Simon Rlüget» Prof der Matheroatili und Natur- 
lehre ztt Halle, Sechite Auflage theils Termehrt theilt duig'e- 



Lhijnigt b. Brookhtttis: Reife durek England und SAoÜ- 
iand , • von Johanna Schopenhauer. Zweyce verbeflertt und 
▼emiehrte Auflage. In zwey Bünden. Erfler Band. i8>$: 



Vni u. 416 S. ZweyterBaud. VIII u, 444 8. 3. v^ o- , 

_ _ Diefe beiden BAnde t>ilden ein Oanzet fflr fich, luid ^y 

mrbeitet roti Q. G. Zimmermann ^ D. der Pliiiofoph., Prof. ha halten die beiden erften Bände der im Jahr igi« u. 1314 in 

Fr. Gymnaflum u. f. w. Mit 3 neugeftocheuen Kupferrafeln. der Hofbackhandhing in RudolAadt erfehieneiieii Erinnerunäin 

ißiO. XIV ö, 226^ Ä« (i^ 5^0 ^•" •nerKaunten VVerib und von einer Reife in den Jahren igoS. »804 "• '8^5 » welche De- 

die allgeineine Brauchbarkeit diefe» Buchs beweifst' die eben reiü in uaferer A. L. Z. 1313. No. 109 u. 1815. ^0*69. toit 

nicht häufig vorkonimettde Erfcbeiimng, dafs «ine Schrift xua« ^ebahrendem Lobe beonheut worden mid. - 
tfaenmüfcheu Inhilt« die fechAe Aafl»go «riebt. 
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SEFTEMBEH 1819- 



/ U R I S FR UD EN Z. 

EiSEHACH, b. Bäreke:' jänUitung zur Recht ferler- 
' nung für Deutfche, die Schul- und üniverfitäts- 
Studien UTiifaUend, von ff^ilh, Mejtr^ Doctor 
der Rechtel 18 » 8- 3^3 S. 8* (iRthlr. isgr.) 

iVlan \rird, wenn man an den Anfang dieferSchrift 
^cli hält, fehr rerfucht, zu glauben, dafs der Vf. zu 
denjenigen Juriften gehöre, Avelche mit dem JJ/iivet- 
fitätsftudinm nicht lehr zufrieden find. Daher er- 
klärt er auch S. 05: „dafs, wenn Mehrere, ohne un- 
fere Univerfitäten zu befuchen , fich zu Juriften bil- 
detCB,, diefer Weg ficherlich unferer Wiffönfchaft 
▼lel Gutes bringen würde; vor allen Dingen wegen 
des ganz anderen Standpunctes und der nicht vom 
Ceifte der Uii'iverfitäten abhängigen Lemart, dann 
auch weil die Literatur mit WerkeYi bereichert wer- 
den wurde, welche aufscr der Gründlichkeit der 
Corapendien auch die Vorzüge eines klaren und 
%vürdfgen fchriftlichen Vortrages verbinden raüfs- 
ten.*' Der Vf. beklagt fich bitter über die fchlechten 
Fortfchritte der Juriften, und bedauert S. 19, diifs 
untei* allen, welche eine Stelle in den gelehrten 
Ständen Deutfchlands zu behaupten fuchen, zuletzt 
die Juriften einen Begriff von humaner Bildung be- 
kommen und in fich dargeftellt haben: „Unfere 
Äechtswiffenfchaft, Tagt er, ift noch immer diefelbe 
alte, langweilige, gravitätifche und nur Pofitives 
athmeqde Frau Jnrisprudentia , welche fie vor ei- 
nem Jahrhundert in Deutfchland gewefen ift.** — 
Rec. bedauert, wenn der Vf. das Unglück gehabt 
hat, das üniverfilätsftudium von der fchlechten 
Seite kennen zu lernen. Zum Heile Deutfchlands 
.lebt noch auf vielen Deutfchen Univerfitäten ein 
Geift der Wiffenf6haft und eines' ernften gründlichen 
Rechtsßudinms, den nur unberufene Schreyer anzu- 
taßen verfuchen. Schwerlich wird der Vf. mit fei- 
ner Schrift, die Sem Rec. wi^ alle An weifungen 
zur Selbftbelehrung in de» Hänien derjenigen, die 
nicht lingewöhnliches Talent und Geiftesftärke auf 
den rechten Weg leiten, eben fo gefährlich fcheint, 
aljj die Anweifungen zum Selbftcurireii, und die fo- 
genannten populären medicinifchen Bücher es find, 
dem Deutfchen Univerfitätsgeiße fchaden. Übrigens 
darf er fehr unbefprct wegen feiner langweiligen 
Frau Juridprudentia (eyn; wir find auf dem heften 
Wege, die alte ehrwürdige, emfte und folide Dame 
zu verjagen , und unfere philofophirehden Juriften, 
Torzüglich wenn wir noch etwas Poefie in d[a8 Cri- 
h d. lä. Z. 18 «9- Dritter Baid. 



minalrecht bringen, und wenn unferen ßeifen, pc- 
dantifchen gelehrten Richtern das Crimiiialrichter- 
amt abgenommen, und den vielbelobten Oefchwor- 
nen übergeben -wird, werden fchon dafür forgeri» 
dafs unfere Rech tswiffenfchaft eine moderne, leicht^ * 
fertige, über alles abfprechcride, galante, liebenswür- 
dige Dame wird. — Doch Rec. will die Lefer felbll 
mit den erhabenen Planen ^des Vfs. bekannt machen. 
^>Nach S. 23 foll fein VeiTuch, einen getreuen Leits- 
mann vom früheficn Beginn' feiner Vorftudien und 
Studien in die Hände zu gcbefi, eine Lücke in uo- 
ferer Literatur ausfüllen, und vorzüglich für Altern^ 
und Erzieher beftiinmt feyn. Das erfte Buch han- 
delt von den Schulftudien des künftigen Rechtsg«- 
lehrten (darnach fcheint nach dem Vf. fich jeder 
'Knabe von 12 Jahren fclion entfchliefsen zu mülTent 
^ob er Juriß werden will). S. 30 erfährt man, dafs 
es ein grofser Fehler der meiften gelehrten Deut- 
fchen Schulanftalten fey, dafs fie eingerichtet findt - 
• als wollten alle junge Leute Paftoren oder Schulmei- 
fter werden; dafs man Lateinifche und Griechifche 
Spräche und Philofophie ßudiren muffe, S. 32; daCs 
aber der Religionsunterricht S. 33 auf Gelehrten fchu- 
Jen unpafslich fey. Das Capitel 2. S. 37 handelt von 
der Erlernung der Deutfchen Sprache, w^obey dem 
jungen Manne S. 40 das Studium von Orimm^s Al(- 
deutfchen Wäldern empfohlen wird.' $. 44-^48 wei- 
den die Deutfchen Dichter charakterjfirt; es wird 
z.B. S.48 vor ff^ielands fchlechtem ßtile in der ProCft 
gewarnt, und S. 46 von A. fV. Schießet wird dem 
künftigen Jurfßen erzählt, dafs, was Schlegeln SLfk 
Natur abgehe, zum Theil Fleifs und Biegfainkeit er- 
fetzen. S. 49 wird (wohl mit Recht) verfiebert, da^ 
anerkannt barbarifch das Latein der meißen neuere^ 
Jurißen fey. Dann werden die gewQhnl^chen Gram- 
matiker S. 52 angeführt, und S. 55 — ^4 die Lateihi- 
fchen Clafliker genannt. Im 4 Capvtel wird es.ebe|i 
fo mit der Erlernung der Griecliifchen Sprache g6* 
trieben, auch hier werden Grammatiker und Clafli- 
ker angefülirt; man erfährt z.B. S.75, dafs Ifokrat^a 
zu den Leuten gehörte, welche in ihren eigenen 
redenden Mund verliebt find , unrf S. 77 wird. 
fVielands Bonmot wiederholt, dafs Arißophanes 
der ungezogene Liebling der Grazien war. Im 
5 Capitel wird das Studium der Franzöfifchen Spra- 
che und ihrer Clafliker empfohlen, und die Fran- 
zöfifchen Schriftßeller werden "wieder charakteri- 
firt. ' Auf ähnliche Art wird vom Schulßudiuni 
der Oefchichte S. 96-— iio, von der Mathematik 

lind den NaturvTlff^nfchaften S« lio *— ii8f von 

* -Rr ^ . : . . . 
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dem Stndmm Aer Philofophie S. 118 — 128 gefpfo* 
eben, S. 129 wird die Erlernung des mündlichen 
Vortrag» angerathen* — Fragt man nun^, welchen 
"Werth die biaberige angeführte Abtbeilung^haben 
; (o\\: fo Kann ra?n fich keine genügende Antwort 
geben. Der Vf. nennt feipe Schrift: eine Anleitung 
zur Reehtserlemung. Soll fie für Jünglinge beftimmt 
feyn, welche das juriftifche Studium begülien wol- 
len, o<fer auf der nächft unmittelbaren Vorbereitungs- 
ftufe dazu ftehm: fo ift Alles, wa3 dfe| Vf. im erften 
Buche Tagt, nur Wiederholung von Kenntniffen, die 
ihnfen fchon.feit langer Zeit nicht mehr fremd feyn 
l^öpnen,. und welche fi^ fich auf andere Art viel 
leichter und gründlicher, als durch die vorliegende 
.. Schrift, vergegenwärtigen» Soll aber die Schrift für 
Jünglinge beftimmt feyn, welche erft ihre Schulftu- 
^dien beginnen: fo möchten die mageren, hingewor- 
fenen , und oft fehr abfprechenden Bemerkungen 
'des Vfs. nicht geeignet feyn, die Studien zu erleich- 
.lern, und überfiLülHe werden, wenn^in redlicher^ 
^erfahrener, eeiftreicher Lehrer Führer des jungen 
Mannes ift. Em unterrichteter Erzieher bedarf nicht 
^erft der Anweifung des Vfs. , und dem nicht unter- 
' richteten Lehrer nützen diefe Bemerkungen wegen 
ihrer mageren Kürze nichts. Auf keinen Fall aber 
hat dann das zweyteBuch, w-elches die. eigentlichen 
'Univerfit9tsftudien des Rechtsgelebrten bebandelt, 
eixitii Werth , wenn dae erfte Buch für Knaben be- 
ftimmt ift. -i- Betrachtet man aber diefs zweyte 
'Buch abgefondert als eine Art juriftifcher Encyklo- 
pädie: fo wird man mit dem Vf. wieder verföhnt, 
da man auf manche gute Bemerkungen und richtige, 
Wei^n auch nicht neue, Anfichten ßöbt; auch be- 
richtigt der Vf. S. 140 fein früheres Urtheil über 
Univerfitäten, und.fchildert richtig die Vortheile 
derfelben. Etv^ras fonderbar ift S. 142 fein Vorfchlag 
über den S^udienplan: i^n erften Stadium foll man 
philofophifche Einleitung, im zweyten die biftori- 
fche Ergründung, im dritten Theorie der Praxis, 
im vierten das Pofitive betreibqfi; im zweyten Sta- 
dium treffen nach dem Vf. KomiTches Recht, in fei- 
ner hiftofifchen Entwickelung heutiges Bi^mifches, 
getrmameum privatum , Criminalrecht , nuäicina fo* 
renjis zufammen. Diefe Zufammenftellung tau^t eben 
fo weniff, als die Abfondemng nach den vier Sta- 
dien. Hiftorifche Betreibung darf eben fo wenig 
bey dem Studium des Deutfchen Trivatrechts oder 
des Criminalrechts fehlen, als bey dem Studium des 
Bömifchen Rechts, und mufs fchoA mit dem erften 
Anfange des Rechuftudiums beginnen. Über die Be- 
handlung der Philofophie des Rechts fagt der Vf. 
S. 144 nur wenig; die gewöhnliche Methode der 
ftehaiidlunff taugt nichts, vorzüglich wenn, wie es 
^auf den meiften Univerfitäten gefchieht, der Profef- 
fbr der Philofophie das Collegium allein lieft; nur 
^em gründlich gebildeten hiftorifchen Juriften ift es 
loiöglich, die feinen Beziehungen und die Entwi- 
Ckelung der ^ Rech tscultur nachzuw^eifen , nur er ift 
im Stande, die eigentliche Politik«, von der auf 
^den meiften Univerfitäten nicliu vorgetragen wird« 
in Verbindung mit dem N'aturrechte vorzutmgen. 



und nur durch diefe Behandlung gewi^mt der furge 
Mann. Was in uuferen Compenilien oder auf den 
Univerfitäten unter dem Namen Naturrecht, Philo- 
Xophie des Rechts, oder fogenannte Staatslehre ver- 
kauft wird, ift häufig ein ungeniefsbares Zeug, vor 
welchem man den jungen Mann nicht genug war« 

' nen kann« Auffallend genuc- nennt der Vf^ unter den 
von ihm empfohlenen Schriften weder das von we- 
nigen Juriften verßandene, in fo vieler Hinficht tref- 
fliche Naturrecht Hugo'Sf noch die durch geiftreiche 
Behandlung ausgezeichnete Schrift ff^öLker^s über 
Staat, Recht, und Strafe. — Bey dem Studium dc$ 
Bömifchen Rechts räth . der Vf. Inftitutionen und 
Rechtsgefchichte (über die Bedeutung der erfien 
erklilrt er fich nur flüchtig) zuvor, dann Pandekten 
zuliören, und giebt nun S. 163 *- i73 einige allge- 
meine Reflexionen über das Römifche Rec];^t an, 
die für den Uneingeweihten in hohe Worte gehüllt, 
und fehr allgemein geftellt, unverftandlich, dem mit 
dem Studium Vertrauten aber fchon lange bekannt 
find. Vergebens fucht man dagegen eine i^nweifung, 
in wie fern das Römifche Recht hiftorifch oder dog- 
matiCch rein, oder mit Rnckficht auf den heutigen 
Gebrauch betrieben werden (Joll. Dagegen enthal- 
ten S. iBo — ^87 manche nic&t unrichtige Bemer- 
kung, z. B. S. i85 üiber den allgemeinen Theil bej 
der Angabe der Literatur rerfilhrt der Vf. weder treu 
noch gerecht;' S. 178 nennt er den Commentar von 
Olüek ein Buch, das nur von Unkundigen gefcbätzt 
wird» und wovor man den Rechtsbefliffenen war« 
nen mufs; von Thibaufs Pandekten fyftem fagt er, 
dafs man nicht rathen könne,- dafs Jemand bey 
feinem Studium das Buch sum Grunde lege ; Sckwep* 
pe*s treffliches Compendinm wird von ihm gar 
nicht angeführt. Über das. Studium dea^jcanomfcbeii 
Rechts wird nur wenig gefagt; ein hartes Urtheil 
wii:dS. Aoo über fFhJe*i Rirchenrecht geßllt, es 
wird feicht und unbrauchar genannt ; KLüpfel's jus 
MccUfiaflic. wird eben fo wenig als Sckeukrs Werk 
angeführt, und doch find das Werk Von ßlüpfel und 
die kirchenrechtlichen Sifhriften von Rekherger und 
Höllinger trefflicher, als die meiften der vom Vf. an* 
geführten. I^ldt2lich ^eht dann der Vf. S. aoi auf 
das Kirchenrecht über, urtheil t hier über das EpiTco- 
pal- nnd Territorialfyftem und A. mit ein paar Woi* 
ten, und vergifst, dafs fein Bu<& für An&nger be- 
ftimmt ift, und dafa man die wahre Bedeutung der 
kirchenrechtlichen Syfteme nur mit fehr grofser An- 
ßrengung in Collegien klar machen kann: wozu al- 
fo ein paar hingeworfene Bemerkungen? Bey dem 
Studium des Deutfchen Privatrechts wird unter den 
Compendien S. sts Seldww's treffliches und noch 
immer brauchbares Buch gar nicht, üwiiJ^'i Lehr- 
buch' mit dem Bedauern, dafs es nicht mit Geiß^ ge- 
arbeitet fey, Ooede't jus germanicum mit einem *« 
groCsen Lobe angeführt, und von Rundes (des Söhnt) 
trefflicher Methode des Deutfchen Privatrccbrs in 
feiner Schrift über die Leibzucht wird nichts gc- 

' fa^t. Von den Sammlungen der alten Recbtsqutlleii 
Wird die bey weitem bedeutendfte von Ca"^^"^^ 
S.üio nicht erwäl^nt. Über die £xirien;i des Deut- 



5i7 



Ha 180. 1 S K^ P T E M B E R 1^ I ^ 



8ia 



\ 



fchea PriYttreclitt Trer3en die belannten Streitig« 
keitQn kitrs angeführt, ohne daCs dem Vf. wieder die 
neueren Verfnäe von MiUermMUtr^ PF^ifse v. A. be- 
kannt gewefen lylren* <— Bey dem Lehenrechte 
billigt det Vf. (geyrifs mit Unrecht) die Methode, 
das Lefanrecht blofs ils einen Anhang dem Deotfchen . 
FriratTecht bejraufiigen; unter der Literatur des Le* 
bens i^ird S. fi^5 /fVi^rV bekanntes Handbuch nicht 
einmal einer Anführung inrürdig geachtet S. ftfi6 ge» 
fillt fidh der Vf. in einer Epifode, ron der man nicht 
weifs, "vriefiein eine Anleitung für Anfänger kommt; 
er firgextfich über den langjährigen Irrtbum, als gäb/5 
es eim Dominium directum und utile ^ und nun trägt 
er mit ein paar Worten » um den Irrthum als ächtet 
Bitter' SU bekämpfen « dasjenige vor ^ was lange vor 
ihm von Anderen weit befTer getagt, und lange 
fchon -^iedeir widerlegt ift. Bey dem Studium des 
Criminäbrecbts giebt der Vf. S. ajo. den fauberen 
Bath, im Bweyten halben Jahre neben den Pjtndek* 
ten das Criminalreeht zu boren. Für /einen folchen 
Hath follte der Vf. verurtheilt werden , vor 10 Jah- 
ren kein Buch lAehr fchreiben zu dürfen. Welcher 
Lehrer des Criminalre^hts kann, wenn er nicht ein 
philofophifches leeres Räfonnement geben will, fei« 
nen Zuhörern das Strafrecht klar machen , wenn fie 
nojfh nfcht einmal das ganze Gebäude des Kömifchen 
Rechts überrchauen, wer kann die Lehre Yom fal^ 
fum, vom f-urtum^ von der Unterfchlagung gründ* 
lieh demjenigen vortragen, der noch nicht das gan- 
ze Civitrecht kennt ? S; a^ ***« 39 kommen noch ei- 
nige magere und daher dem Anfänger ganz nutzlofe 
Bemerkungen über die Straf theorieen vor, und S. 840 
verfpricht der Vf. von den vielen wichtigen Lehren 
des Criminalreeht eine ansauheben, 4nd nun be- 

Jinnt er mit der Frage: foU die Tortur angewen« 
et werden ? Statt einer gründlichen Beantwortung 
(die freylieb eben fo wenig als die ganze Streitfrage 
in die Encjklopädie gehörtj erhält man mit vorneh- 
men Tone die £ntfcheidung> wenn in einem Staate 
von der.Oefetzgebuhff das eigene Geftändnlfs des 
Verbrechers zur Oewifsheit des Thatbeftandes erfo- , 
dett wird, fo mufs man die Zweckmäfsigkeit der 
Tortur in den gefetzlichen SäUen eingeftehen. Der 
Vf. fcheint nicht zu wiffen, dafs man gerade das Ge- 
ftändnlfs zur Gewifsheit des Thatbeftandes nicht als 
zureichend betrachtet, und doch torquirt hat; auch 
fcheint er von der. Inquifitionskunft nichts zu vetfte- 
hen, weil er fonft hätte wilTen können, dafs in allen 
Ländern, in welchen >die Folter fchon lange aufgeho- 
ben ift, die Criminalrichterohne Spanifchen Bock und 
Daumfchrauben die BekenntnilTeder Angefcbuldigten 
erhalten. — Unbedeutend find die S. £4.1 — 45 vorge«^ 
tragenen Entwickelungen der Begriffe von Strafe, 
Rache, Züchtigung u. a. «— Weder befriedigend noch 
neu lind die S. 246 — oISq hingeworfenen Anüchten 
äbpr Staatsrecht; die Literatur ift höchft mager; 
(eine publiciftilchen AnCichten hefchränken fich auf 
einige längft bekannte Reflexionen über die Ausbil- 
dung der Stände. Im Polize^recht trennt er Ge-* • 
fundheitS' Vermögens- und Cultnr- Polizcy ; die Li- 
teratur S« 265 ift fpäi lieh ausgefallen. Über den 



Civilprocefa lehrt er S. »73 » d^f« das Studium deiTel- 
ben kein langweiliges und Oeift tödtendes Studium 
fey; unter der Literatur ift weder das bekannte 
Werk von Dartz., noch Oensler'i Handbuch ange^ 
fuhrt, S. 28 1 wird vom Criminalprocefs nichts ge- 
tagt , als dafs fein Studium anz^hend fey ; bey der 
Literatur wird nicht einmal Tittmunn^s Handbuch 
angeführt. — Bey der lyiteratur der Referirkunft 
wird weder Ei&ber noch Oensler genannt. S. 088 
wird anecrathen, ein Collegium über die Kritik 
des pofitiven Bechts »u hören. Wenn das Colle- 
gium von einem ausgezeichneten erfahrenen Rechts- 
lebrer, der dem Leben im Ooethifchen Sinne mehr 
als dem Buche geglaubt hat, gelefen wird: fo mag 
ein folches fehr herrlich wirken ; aber ein regelmä- 
"»fsig auf jeder üniverfität zu betreibendes und band- 
werksmäfsig,, oder mit feiehtem Abfprechen und 
Schwadroniren betriebenes Collegium diefer Art 
möchte mehr fchaden als nützen. S. 995^ ^ätb der 
Vf. noch als Nebenftudien die Literirgefchichte , die 
Politik , die Statiftik , Gefchichte der Römer und 
Oriechen, und Äfthelik zu treiben. Am Schlulte 
S. 099 redet er noch verCöhn^nde Worte über die 
Wichtigkeit des Univerfttäuftudiums, empfiehlt ein 
zweckmäfsiges eifriges Repetiren der Vodefungeii, 
und warnt vor einem herumfchweifenden plahlofen 
Bücberlefen. Rec. will dem Vf. das Verdienft nicht 
ftreitig maeheü, dafs er fleifsig in den einzelnen 
WüTenfchaften fich umgefehen, und eine gute Uber- 
ficht fich verfchafft habe ; oh aber feine Schrift ei- 
nen Gewinn fiir die Wiffenfchaft gebe, ob er die 
bisherigen Eneyklopftdieen durch fcin Werk über- 
flüflig gemacht habe, bezweifelt Rec. und überläfst 
das Urtheil den Lefem, die nach dem bisher gelie- 
ferten Auszuge prüfen mögen» Ws« 

FERMiaCHTE SCHRIFTEN. 

^ HAKBuitG, in CommilHon der Heroldfchen Buch- 
han dluixg: Jmßnd Btrghofers literarifckes Fer* 
mächtnijs an feinen Sohn Ludwig. In drey Bän- 
den. I. Warnungen und Anfprüche der Ver- 
nunft und des Zeitgeiftes. II. Wahrheitseifer, 
eine Stachelfcbrift. III. Diogenes Laterne. Mit 
des göttlichen Rechts und der Menfchenvernuiift 
allerhöchfter Genehmigung. &8t8« ^m» 7^9 *34 
u. 112 S. kl. 8» '(t Rthlr. 16 gr.) 
Der humane, zur Bildung und allgemeinen BefTe- 
runff der Sitten wiffenfchaftlich emporftrebende, 
ftrafende und warnende Zeitgetft foll, nach des Vfs. 
Ausdruck, fich in diefen Blättern aüsfprechen, und er 
hofft, „jeder unbefangene Lefer, jede von den Bränd- 
mahlen der Verfinfterung unbefleckte'Regierung wer- 
de ihn erkennen , " weil alle Kunftredeh der lügen- 
haften Welt liicht die Kraft des freyen Ausdrucks 
eines ehrlichen Gemüths erreichen. — Bey desM.en- 
fchen flüchtigem Dafeyn, fcjbreibt der Vf. femer von 
fich, ,.eilt er zu leben als Menfch, aufzufinden dio 
"VV^ahrheit und zu beleuchten die Pfade d6r Humani*' ; 
tr.t. Al» Schriftfteller ftrebt er nach hohen Intereffen, 
Kichiigkeit und Stärke des Ausdrucks, reinem hax^ 
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monifchen' Stile» Klailieit und Kürze; Kürze zur 
Schonung der Zeit. Unerfchöpflich reich iSt die 
Quelle des Lrichts — iäer Faden des Lebens kurz." 
Gewiss ift ein für Menfchenwohl ^ Wahrheit und 
Recht glühendes Herz in Berghof er^s Schriften nicht 
2&U verkennen , -und kräftig und eindringend ^richt 
er über fehr wichtige Angelegenheiten. Der Hafs 
gegen Unt^drückung und Unrecht und < Alles , was 
ihm den Fortgang der Menfchheit zum EeHeren zu 
hindern fcheint, ergiefst fioh in reifsenden Strömen^ 
Sittere Erfahrungen und eine eigenthümliche Ge- 
jnnt^isftimmung liefsen ihn vielleicht ]\|anches in 
»aehtheiligerem Lichte fehen , als ein ganz unbe- 
fangenes Gemüth e« fehen würde. Allein felbft diefe' 
Higenthtimlichkeit hat ihr Anziehendes itnd Lehrrei- 
ches; und um dem Vf. volle Gerechtigkeit w^idet- 
fahren zu laffen, mufs man bedenken ^ wo er lebt« 
.und vras ihn traf^ 

Wie ergreifend und wahr ift feine Schilderung 
einer fchlechten Regierung! Gegenftände anderer 
Schilderungen und Ergiefsungen lind der echte Staats^ 
xnann» die Greuel und Unverminftigkeit des Krie- 
Iges, die Wege des H^ils (auf £e führen nur Gerechr 
tigkeit und Freyheit — fiegreich herrfchende Ver;* 
aiunft)« National würde, dieCenfur, Publicität, Frey- 
heit, Vernunfbherrfchaft, die (wirklichen und vet- 
iieintlichen) Gebrechen der Staaten und Verfaffun^ 
Voikbedrücker und ihre politifchen Markt- 
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fchreyer, Vorfpieglerpolitifcher Blendlaternen , die 
hofierenden Gelehrten, die Lobfäng^ und Gelegen« 
heitsgediehter, die fchreib feiigen Federl\elden , der 
verächtliche Selbßline und ßttenlofe ' Scriblergeck;, 
der vornehme Saufewind, Wohlthäter, die Gefellr 
Schäften, die Jefuiten, Pfaffen u. A. 

Bas 3 Bändchen enthält gröfstentheils kür^ec^ 



Bemerkungen, .Einfälle unA Ergiefi^ngett filiefr Ge- 
genftände der neueften Literatur und des Lebens, 
wobey manche Gedanken anderer Schriftfteller be* 
nutzt und. Den ««gewöhnlichen Mathematikern'* 
fchreibt der Vf. „ein «eigenes GemüUi** 2u«, das fick 
mit der fchdnen « warmen Natur und ihren rFireudei 
und Leiden nicht recht verbin<iet. Sie erftarren ia 
ihrer WiHenfchaft, ' die für- die Nichterfinder bloCi 
Formelkram bleibt/' Mit dem Beyfall, klen MüUiier*! 
Schuld gefunden hat, ift er fehr- unzufrieden; feioe 
Erinnerungen betreffen die* üttliche Seite diefei 
Sthaufpiels und der beli^ten Schauecgemälde der 
neueften Dichter, und Einiges ift nicht ganz uoiger 
gründet. 9, Wir leben im .poetifehen Terrorism. Dat 
Theater ift.eine Arme^ Sünder- Uicbtftatt geworden." 
Nach des Vfs. Idee fall ^in achtes TTttueclpiel „tos 
der ßttlicben, weltbürgerlich wohlthuendenÄrt feyn, 
dafs auch das '%vehmüihigfte Gefühl dabey die Menfch« 
heit lieb gewinne, nicht am Heil, Jiicht au der Wür- 
de derfelben verzweifeln mächte; dafs die- Verlieht 
(Vorfehung^ gerechtfertigt er Ccheine , alle Verirruü- 
gen als fehwere* Prüfungen in der grofsen. Sitten« 
u>hule der Welt zcrm FortCchritte der Menichhett die* 
nen, der Glaube lan Tugend erhöht, 4ier Hechts&na 
geftärkt, der AbTeheu vor dem Lafier verwehrt, und 
gleichwohl auch im letzten Falle die Barmherzi^it 
der Humanität nieht ausgetilgt vrerde. Mitleid, auch 
dem BörewiclU:. Die MenCchenliebe, jnicht der Bafs, 
foll die Oberhand behalten.^* I>a6 Wahrem das x^n 
mehreren der neueften dramatifcben^ Dichter nicht 
genug beachtet wird, hat der Vf. nur nicht fo 
ausgefprocheu , dafs dem Mifaverftandeblnlängli^ 
vorgebeugt wäre; auch feine eigene Anwendiu)i|[ 
läXst &cb ^icht 4iurchaus rechtfertigen. : ^ 
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KLEINE SCHRIFTEN, 



y»iiifiscH«B ScBurmir. Lmpzig^ b. HlDrichs: DAsRe* 
gim'unMtjuhiläum dö$ Könisi. Ein horzUoktt Vorwort ah alle 
treue SachfeB , neibft VorCchlägeii &u einer würdigen a|id bleU 
benilea Feyer det i6 5«ini>Ceinbecs 1313. V09L ClfL Karl Gott' 
lob Stofr Archidiaconui in P^g«u. tgig. ao S. g. (4 er.) 

Der durch ei»i|^e homileüCMie Sekruten und Gedlcbcii be- 
Innnte Vf. erwartet vo« dt/r UebeTolUm Treue, weLcke die 
Gerchiökce nnfeer aUen. DeutCeheii and Euröpäif oben Völkern 
den Smchftm Torsu0«w«ire sum Rjabnid aareeLnet. eine w(U> 
dige Feyiff dieflM jqvl ikm ganz aotgeceieknet und wmnd§f 
vo/i geneamen Feftet, ••Kou« (aat ec 9. 5 , kac^ die Knnft 
daa Symbol ihrer {A^ntÜH^ckmik ümmandslh^rkmit in 6edftcb&^ 
»ifsriagen auf SaGhTens (äb^Anüen Jubokag- beaeioluieK ; es ift 
«Ifo zu erwarten , daft das Vaterland , auch ohne höhere An^ 
ordnuuf , den 16 Sept. i4un feftUchften Jahrestage des Volks er-^ 
heben wetde. Aof nicchliche Feyerlichkeiten nimnit er keine 
Rückücht. Seine Vorfchfäge beziehen ficb einzi(^ auf die 
Schulen. Die Lelirer Tollen fich , boy ihrem Unterrichte , mit 
der Leben«- und Reeierungs * Gefchichce des Königs einige Stnn* 
den ausfchliersend befchiftii^n , mit der mäntinchen Jugend 
•in iieberoU ernftUehes Wort Qber die Miiit&rpfiichtigkeit 
ira4 #ber ^as deiy Soldaten ehrende fittliche Betragen ipre* 
eben» und^ntCchUerftttigeti aur zwanglofen, gebildeten, from<* 
men« geüttetea Treuo gegen König und Vaterland in den jun* 



gen Herzen zu wecken nnd z« befdUgen «fn^e«. Der V( 
^Aiircht die jährliehe Feyer .des 16 Seut^ zur B.eW>uiig <^ 
Patriotismus und zur FortpfUnzung des Namens fnidri<i.A»^ 
ernjl auf dankbare Hinclaskittter. An einzelnen Orten u^lffä 
Fref willige Bejträge gefammeit und zwecEinafsig filr die E«^ 
innecungste^rer gewiJ;ite .Bacher tertheik wenden. ^ In nsefa^ 
reren, baCpad«i9 verArpuen» oder aws Ei^ennut^ jedfa Aef- 
wand .felieuenden Lancigeraeinden möcht« diefer VorfchUf 
wenig Eisgang finden. Dagegen find in grafseren Städten, 
n. B. Dresden 9 Frefberg, Anftalten Ton gr6fserem UmU^S^ 
MtrofTcB worden . die das Andenken des weifen und btAtu 
FürAon filr die Nuchwelt beglückend und fegensreich erhsl* 
fien. <— Die S, 17 und 20 mitgctheilten Gefäuge ßod» n^cji 
lieblich tönenden 'Melodieen geformt,' der Feyer des Jnbelta* 
res angemelfen. In der letzten ScrO]^ ^ erßen , dü9 V^ff 
Und überrohriebenen Liedes, wire die auffallende H&rte xa 
mildern : J^och einmal t6n' es feierlich in dieC^s Tages Fey^' 
€ott fcgue, ^önig, Gott f^hüti" dich! Du bloibli uns efriß 
theuerf Der letzte' dem Te Deum naobffebildete Gefane: D** 
Welten Uerrfclier dir, dir, Vater, datikeii wir: Ein ichöos^ 
Tag im Zeiteniauf ging hentt unf^rm Lande auf I o. f, w. 
zeichnet fick durch poetifohen Wenh und Gemüthlichkcic 
rot den fibrigen aus, 

F. K. 
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fiAKBimo» b. Hoffmann und Campe : Üb^r den Ho^ 
fpitalbraad^ nach eigenen, während dea Spani- 
fchen BefrejuogakTiega und in Belgien gemach- 
ten Erfahrungen, von G. H. Oerfon^ M. D. vor- 
TOdl^ jlj^fant furgeon bey der Königlich Deut* 
fchen Legiöii« 18^7» XVI u. 1768. 8» 08 gi^O 

Juliefe bisher fo wenig unterfuchte^ ehedem mit 
dem feuchten Brande verwechfelte Kvankheit» durch 
feine in den Horpitalem asu Celorica und Brüilel ge- 
macht^^ Erfahrungen befler kennen zu lernen , und 
daduri^i eine von irgend einem tüchtigen Gelehrt 
ten atia^uarbeitende Monographie derfelbeu' vorzu* 
bereiten 9 war die Abficht unfera Vis. Als er imDecw 
iQl&daa-Hofpital bu Gelorico übernahm, war unter 
den dafelbft befindlichen, in den beiden vorigen Mo- 
naten be^ fchlechtem Weuer und Wege von Burgoa 
läb^ Ciudad Rodrigo gebrachten Kranken und Ver- 
wundeten der Hofpitalbrand aufgebrochen.'' In den 
gutartigften Fällen wurde in der gute Qranulation 
seigenden Wunde gewöhnlich in einem Wrinkel 
eine Stelle fchmerzhaft, gelblich oder fchwarzblau, 
fchwcdl an, die unverletzte Haut umher war mehr als 
die übrige entzündet; daa Übel nahm in s— 3 Ta- 

?;en f^r fchnell au, die Granulationen bekamen ein 
chlimmes Anfehen, ftarben zum Theil ab, oder wur- 
den fehr fchmerzkaft; die £itemng war ftark, aber 
gröfftentheils-taucbig mit etwaa dickerer Maffe; der 
'noch nicht angegriffene Theil der Wunde fing zu- 
weileii an fich zu vernarben ; die guten Granulatio- 
nen zwifchen dem afficirten und gefunden Theile 
fchwollen mit einem Male an, und die ungefunden 
fprofsten vrie aus einem Krater hervor; die fehnich- 
ten Fafem litten befonders und früher als die muftu- 
löfen, ja zuweilen früher als das Zellgewebe: Co 
wurde aus einer kleinen Wunde allmälich ein ausge- . 
defantes Oerchwür, deifen innere Eiteruug'die zu- 
weilen noch gefitnden darüber hinreichenden Inte- 
gutnente zerftörte. Gewöhnlich kam den 3 oder 
4 Tag Fieber, hinzu» wobey fich die Affection der 
Wunde fchn eller verbreitete: es fchien regelmäfsig 
zu verlaufen, fo daXs es ungefähr am 7 Tag ver- 
fchtvunden wari mit (einem Verfch winden , oder 
wo keines zugegen gewefen war , ungei^hr 3 Tage 
nach der Entzündung, fonderten fich die ge&ulten 
Theile ab, und die Wunde reinigte und fchlofs fich 
•nach und nach, bisweilen erft nach 14 Tagen, mit 
Neigung zu fchnell weiter greifendem Rüclif^lhe, , 
/• A. L. Z^ i8«9^ Dritter Band. 



wenn die Heilung noch nidit ganz vollendet war; 
%V€lcher doch zuweilen durch die gute Conftitution 
des Kranken überwunden wurde. Die bösartigfte 
Art erfchien gewöhnlich in Wunden, deren ge- 
fchwinde Heilung durch irgend ein Hindemifs, ei- 
nen entblöden oder cariöfen Knochen,, oder nur de- 
ren Ausdehnung, wie bey Amputationen , oder in 
reinen eiternden, durch Wunden von BombenRü« 
cken entftandenen Flächen, au%ehalten wurde* . Es 
war der gewöhnliche Verlauf fich verfchlimmeru- 
der Wunden , wo die Theile abdarben und in fehr 
reichliche, doch nicht fonderlich riechende Jauche 
verwandelt wurden; in einan Fjille behielten die 
Nerven zwifchen den fauleirden Muskdn ihr leben* 
digea Aafehen, doch unterfudite der Vf.* nicht, ob 
.fie a«^ für. Reiz empfindlich wären. Die Haut 
war m^r ddematös als ientzündet^ doch noch ziem-^ 
Uch empfindlich* In Kurzem wurde der Theil. der 
Extremität unterhalb der Wunde förmlich gangränös. 
Zuweilen mit, zuweilen fcbon vor ^er Aftection 
der Wunde fanden fich fieberhafte Symptome ein, 
nadi deren Erfaheinung am 4 oder 5 Tage der Ty- 
phus fich deutlich zei^e, der mit dem Zuftande 
der Wunde zufammenhing, fo dafs beide zugleich 
oft mehreremale bald fich belferten, bald vexfchlim- 
merten; doch war in diefer Form, der Krankheit 

• der Ausgang immer tödtlich« In einigen wenigen 
Fällen glich die Krankheit der von Dujfaujfoy be- 
fchriebenen, und zeichnete fich befonders durch 

«fchn eile Zerftörung der Integumente aua* Ejne vierte 
Art könnte man als eine Zurammenfetaung der a und 

-3 Art anfehen, mit unregelmäfsigem Fieber, einer 
Art Typhus, die gewöhnlich ein paar Wochen, auch 
wohl doppelt fo lange dauerte, bis fie den Kranken 

• aufrieb ; fie verhielt fich wie die Symptome eirles 
hektifchen Fiebers, vorzüglich wenn die Zerftörun- 
gen die Gelenkcapfel öffneten. Amputations^un- 
den wurden zuweilen^auf eine der gutartigen Krank- 
heit ähnliche Art afficirt, wobey die Heilung bis-. 

-weilen 8 bis 3 Wochen ftill ftand, bisweilen das 
Übel zunahm, bis nach bedeutendem Fieber und 

• Entzündung die gapgränirten Theile fich abfonder- 
ten und die Heilung begann ; oft zeigte fich bey der 
gröfsten Höhe der Entzündung der Knochen ange- 
griffen, dagegen in gelinderen Fällen fall immer 
Caries und eine kleine Nekrofe oder Exfoliation da 
war. — In den crften Tagen des Julius 1814. wurde 
der Vf. in BrüITel bey den Franzöfifchen Gefangenen 
im HöpitaL des visitandines oder de la gensd^armerie 
angeftellt, wo fich, da die, bey welchen fich '^ 

Ss 
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pbus oder Gangrän zeigten» fogleich entfernt wttr* 
den y die erften fechs Wochen nichts dem Hofpital« 
brande ähnliches zeigte; dann aber fingen einige 
Anipu|ationstrtinden an üch zuiTerfcblimmern; es 
katn Fieber lunzu 9 das^aber erft nadi etwa zwey 
Wochen, wenn inzwifchen keine BelTerung erfolgte, 
tyjphös wurde (in ein paar Fällen zuletzt mit Af- 
fection der Lebex und Gelbfucht), oder die Kräfte 
allmälich erCchöpfte* Die Befferung lyar wegen er- 
mangelnder Haut und dem Hervorragen der Kno- 
xhen 'noch' mit Schwierigkeiten bey der Vernarbung 
Terbnnden. Bey einem Kranken bildete fich von ei* 
*xier kleinen Verletzung am Hodenfacke ein Gefchwlir, 
das ganz tq wie di^ veränderten Amputationswun- 
den ausfah; ein ähnlicher Fall war dem Vf. fchon 
2u Celorico vorgekommen, welchen er für ein pha* 
gedänifches Gefchwür gehalten batte. Ein dem von 
Uelpeck befchriebehen pulpöfen Hofpitalbrande ähn- 
licher Fall. Ein Ach gut anlalTender Schufscanal 
von ungeßhr 2 Zoll im DurchmelTer, der zu dem 
aerbrochenen Dbern Theile des Schenkelbeins führte, 
T-erfchHmmerte fich nach einer leichten achttägigen, 
iaft ganz gehobenen Diarrhöe in einer Nacht plötz- 
4ich, die Eiterung wurde häufiger und jauchig, eine 
Kleine Excofiation dtn offejucro nahm unter der 
Geftalt des bösartigen' H. Brandes ungeheuer zu, 
•das Seirotum CchwQÜ. zur Gröfse eines Hindeskopfes 
tin,'iuid deip Kranke ftarb am 11 oder id Tage vom 
Fieber und zurückgekehrten Durchfalle erfchöpft. 
.£in "anderer von'fehr reizbaarera Körper hatte 
einen Schufs unter dem grofsi^i Trochanter be- 
kommen ^ der durchgedrungen war und : da^j Schea- 
kelbein zerbrochen hatte; die offene Wund&äehe 
verfchlimmerte fich nach der Dilation beider Mün- 
dungen; es zeigten fitch im Rachein, itun Zahnfieifche 
und an den Ljppen grauweifei Schorfe wie bey der 
gmfina gangra^iofa mit Schwulft; Ellenbogen uiid 
Handgelenke fchwollen, auf den Vorderarmen ent- 
Aanden bluthrothe Flecke wie Sugillationen , und 
dieTe Extremitäten waren fehr heifs; das Fieber war 
mäfsig; nach 5 bis 6 Tagen beilerte fich Allea, und 
der Kranke erholte fich bald, obgleich der Knochei^- 
Iruch nachher noch viel zu rcha]^en machte. -^ Das 
Fieber war bey den verfchiedenen Graden des H. 
Srandes auch yerfchieden, und man 'konnte bey ei* 
?dger Aufmerkfamkeit auf die allgemeinen Sympto- 
me den Typhus vorausfehen , wenn in der Wunde 
kauni eine Veränderung zu bemerken war. DerFort- 
gane des Typhus bis zu feinem tödt1i6hen Ansg^ange 
wird fehr gut beCchrieben. — Befchafiehheit des Fie- 
bers bey den Fällen, die mit den von DuffmuJJoy be- 
Ichriebenen Ähnlichkeit hatten, und in den zufam- 
anengefetzten , welche die vierte Art des HBrandes 
ausmachen; es war remittirend, hektifch, bey gänz- 
licher Erfchöpfui^g iyphusähnlich, und ein paar Ta- 
ge nach' der Erfchcinung von Aphthen in der Kehle 
Rarb derRranke auf die bey den meiften Auszehrurt- 

fen gewöhnliche Weife mit Hoffnung auf BelTerung. 
las Fieber beym entzündlichen Zuftande der Ampu- 
')iuioMW«iide& Verlor fich nach fiarken Schweifseft 



bey abnehmender Entzündung, und der Kranke ge- 
nafs; bey Anderen fchaltten die Seh weifse keine £t- 
leichtefung,. .die Leidenden magerten ungeheuer ab 
und erloCchen endlich« Wurde- <Ue lirankheit ^mehr 
typhö$ : fp traten Zoftlle yon Ljsbcyraffectioajen hinzu, 
und wenig T»e darauf erfolgte der Tod. ^— Über die 
Benennung ^^^fpitalbrand^', und Schwierigkeit 
denfelben zjpE <|efiniren. Bey feinen verfchiedenen 
Geftalten mufs man fich blol's an die allgemeineren 
Merkmale der allmälichen, zwifcKen ülceration und 
Abfterben in der Mitte' ftehendeii Vetgröfserung ei- 
ternder Wunden und Gefchwüre haken ; Entzün« 
düng ift dabc]^ nur Nebenerfcheihung^J findet ni^ht 
allgemein Statt, und gehört nicht zum Wefen der 
Krankheit. r-> Befiimmung der Arten und ihrer 
Übergänge in einander (die Haupteintheilung bleibt 
immer in den gut- und bdsarti^eh) ; in die guurtige 
Form,Mi^ ulceröfe^S. 44 Z.S'und-6i^K4c; vermuth- 
lieh durch einen Druckfehler unverfiändlich) von ZW- 
faufoy befchriebene ; die an diegutarlige fic^ anfchlie- 
fsende inflamBiatorirche und andern Unter^lHheilan- 
gen. Wichtigkeit der Befiimmung des Unterfchie- 
des diefer Krankheit vom Brande, von den^zuiBufälli- 
^n Verwundungen oder Gefchwüren fich gefellea- 
den Fiebern, beyAbfonderurag^von finochenflücken 
inden Wunden, mit Tehr urnftändlicber Jglic^bl^Dg 
-eines 2u>etz«^dtlieh »bgelattfeaai; Falles. (Unter* 
-Cchied.des UmEänges dec Wunden^ w€lcheriai<dbt(o 
regelmäfsig ift^ wie beym wirklichen Bra»de, und 
des nicht fp^cifirchenK^ernchs. Über di/e Urfaehen: 
ijunge Leute von fcrofulöjGem Habitus ifvurden zuerA 
iTon 'dem gutartigen Übel befallen, ältere mehr von 
der vierten ktl;i uier weite Transport und di<? damit 
verbiuidenen Entbehrungen, vor Allem aber die£ia* 
wirkiKBg der Halte auf den. ganzen Körper und b^ 
fonder« auf das verwundete Glied; Wunden, derea 
Heilung verzögert wurde« oder die weiter jwifbrf- 
chen« Über fein Hinzutreten zu den Verwundua- 
gen, mehr noch zu Quetfchungeib Rückfall von un- 
vorfichtigem Ablreifaen dek angeUobten^Charpie. Bey- 
fpiele von G^Cchwüren anderer Art, welch« davop 
frey blieben. Ob nicderfchlagende Leidenrchaftco 
xind HdmwelKbefondera dazu^gencigt machen» l^'^^ 
der Vf. unentfchieden; fa auch, ob anhaltende Mer- 
curialcur zu den höheren Gradoa des Übels beytragf 
Einige Nationalität lA er geneigt anzunehj^a^en« b 
fo bedeutenden ffelegentiichen Urfacken leugnet tt 
den Einfiufs des Wechfels der Jahreszeiten und all- 
genäeiner atmbfphärircher Umßände; auch die Lage 
des Ortes hatte keinen EinfluCs. Eine Haupturfiicbe» 
die den HBrand in allen; feinen .Verhältniffene^^* 
gen kan)i', ift direct auf die Wunde und di^ umge- 
benden Theile wirkende, befonderS naiTe Kälte. -*^ 
Über die Fähigkeit dea Miafma^ ficB in der Luft «» 
verbreiten' und anzuAecken: erftevea fcheine ti^ 
fehr langfäm zu gefchehen , und vorzüglich bey fei- 
ner urfprttnglichen Bildung. Nächft der 'Ein Wirkung 
naffer Kälte auf Aih Wunden entftand die KraiAheit 
immer auf die Einwirkung der Ausdünftung ciienr* 
der Flächen I und durch die Ausd tüxßfin^ fieberh^f- 
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tcr, befbnders dem Tod« fich nähernder, Kranken« 
Dafs das darch die Lnft &ch verbreitende Contagt um 
des H. Brandes einefley mit dem des iinAeckenden 
TTphu» fey, Tcheint gewifs; zweifelhafter, ob ds 
den Typhus hervorbringen könne» obgleich auch 
dem Vf. Fälle davon vorgekommen find. •— Ob die 
allgemeine oder die topifche Affection die primäi^ 
fey ^Leuteres bey dem gut-^erfterea bey dembösar- 
tigeWi^fehr umftäudlich; fo auoh über die nächfte 
Urrache, das Wefen der Krankheit« und Erklärung 
d« Verlaufs derfelben, (wppn wir jedoch dem Vf. 
nic)it folgen können). Frognofe aus denvorherge* 
gangenen Angaben. Behandlung: China unter je- 
der äufserlichen Anwendung» Terpentinöhl , glü- 
hendes Elfen waren immer U:hiidlich; warme Brey* 
umCchläge nur in gutartigen Fällen zum Abftofseh 
der ^bgefonderten Theile nüulich. Zum Anfuige 
des bösai^igen H. Brandes topifche Bilder von w^ar- 
menx Wailer mit \ Anm, und in der inflammatori« 
.fchen Art Bähungen vson kcifsem Rum oder gleichen 
TheilVn warmen VVaffers und Weingeiftes, nebft An- 
legpng einer feßen Binde. Verdünnte Salzfäure ver- 
fcblimm^rte die Wunde nicht, machte fie aber fehr 
trocken, und verminderte dieEiterung; belFer wirkte 
die nachjdeoi Beyffiiele von MUey Cooper ^dcffen Na- 
men hier im Drucke fehr entftellt ift) nach Befinden 
mit 50 bis 35 Theilen Walfer verdünnte Salpeterfaure. 
Die innere blofs allgemeine Behandlung war ohne die 
äufsere entweder ganz fruchtlos, oder unzulänglich. 
Bey gutartigen Fällen keine abführenden Mittel, 
W'ozu die icheinbar gafirifchen Syinptome leicht 
Tci'leiteten ; verhältniumäfsige Nalurung mit etwas 
Wein, kleine oft veiederholte Gtihen Uov^r/ckcs Pul* 
▼er, und wenn das Fieber remittirte, ein fchwarzes 
China -Decoct mit Mineralßiure und etwas Opium; 
in nöthigen^ Fällen Opiate und Klyftiere. Der beym 
bösartigen Übel deutliche Typhuscbarakter erfoderte 
allgemein eine reizende Methode, wodurch zwar 
das Leben der Kranken auf kurze Zeit verlängert, 
aber keiner gerettet wurde. Bey der auszehrenden 
Form , wenn auf Abfuhr ungen das Fieber fich mebr 
«mu Typhus neigte, waren gelinde flüchtige B^zmit« 
tel fehr nützlich, bey mehr remittirendem Fieber 
ein Chinaaufgufs mit Minerälfäuren und wenigem 
Opium; aber den Tod verhinderten fie nicht. ^ Bey 
der ulceröfen Art leißete der äufsere Gebrauch des 
Karottenbreyes und des Copaivabalfams mit Kam- 
pfer {KLweilen etwas ; beffer aber war die Salpeter- 
faure, zumal wenn fie, um keine Schmerzen zu er- 
regen, lauwarm angewendet wurde. Kleine und 
nur oberflächliche Stellen wurden damit täglich nur 
ein paarmal, bedeutendere aber beftändig befeuchtet. 
In einigen fehr weit gekommenen Fällen bewirkte 
diefes Mittel, nachdem die Ksanketi in ein anderes 
frifcbes Local gebracht worden waren, endlich voll- 
kommene Heilung. Die von. Anderen atnge wandle 
FowLerJche Arfenikauflöfung leißete nichts, als allen- 
falls einige Verminderung d^ Jauche. Vorzügliche 
Wirkung des Transportirens der Kranken in eine 
ganz frifche Atmofphäre. Unzulänglichkeit der ga* 



ftrifchen Meth(fde, befdnders des Kalomels , bcyver-^ 
nachläiligten topifchen Mitteln. Nähere Aus^inan» 
derfetzung der Wirkung der Salpeterfaure ; es fey mehr 
als wahrfcheinlicby/dafs auch die ioxydirte Salzfäure 
^nach Roffi*s in 6ilhert*s Annalen angeführten £rfah- 
-rangen) i ingleichen eine fch wache Auflöfung des 
überoxygenirten falzfaurcii Kali diefelbe- Wirkung 
haben werde. Über die Schädlichkeit des äufseren 
Gebrauchs' der China. — Das glühende Eifen (nach 

, "DuJfaiiffoyiMnA Dilpech) verwandelt ^en Heerd des ' 
Contagiums in gewöhnlichen Brand, wodurch bey 
übrigen Verhaltniffen die Abftofsung des Schorfs 
leicht erfolgt. Vorfchläge zur künftigen Behandlung 
der Krankheit, und zur Verhütung der Entßehung 
-und der Verbreitung deifelben; wobey fireylich Man- 
ches mit ins Spiel kommt, was aufser^dem Berufe^ 
des Arztes Hegt, und daher mit guteni Rechte über- 
gangen werden kann. Beym Mangel des Braunfteins 
bediente fich der Vf. mit fehr gutem Erfolge einer 
Mifchung aus gleichen Theilen verknißerten Koch- 
falzes und Salpeters. Zu conoentriifter Räucherung 
fey es beffer, und felbft nöthig, Wärme anzuwenden. 
In der Vorrede erwähnt der Vf., nach einer et- 
was ifpöttifchen Vergleichung der Englifchen und 
Deutfchen Ho()>itäleT, die den Engländern faft gänz- 
lich unbekannt gebliebene Ophilialoiie, deren Urfache 
er nicht imBivonakiren, fondem vielleicht einer um 
Tournay endemifchen, im Anfange katarrhalifch- 
rheumati fchen, in der Folge chronifcbert Ophthal- 
mie fetzt, von welcher die nicht unter Wellington 
ftehenden Truppen, die mehr als diefe in Verbin- 
dung mit den Eingebomen lebten, angefteckt wor- 
den feyn könnten. — Was fohft in diefer Vorrede 

. über Arzte und Wundärzte der Deutfchen Heere ge- 
faxt worden itt , werden diefe felbß zu würdigen 
WiiTen. Ks. ,. 

Stottoart, b. Sattler: Verjueh eines Umriffesdär 
Hmuptgattungen des Schlag flujfei und ihrer Bi- 
Handlung ron Chrifiian Sotüot Mop ff der Phi- 
lofophie und.Arzn^kunft Doctor, Königl. Wüf- 
tembergifchem Hofrathe ,und OberamUarzt in 
Kirchheim unter Tek. 1^x6. VIII und gß ». g. 

(8gr0 ^ . . 

Diefe zuerft iS^s in den Annalen der Heilkunft 
abiredruckte, dem angehenden Arzte als Leitfaden 
beSimriite Abhandlung erCcheint hier von Neuem, 
zwar im Wefen tlichen unverändert, aber mit Zufä- 
tzen fowohl in diätetifcher als tberapeutifcher Hin- 
ficht vermehrt. Zuerß fiefchreibun^ des Schlagfluf- 
fes ; Prognofis; unfer Unvermögen in genauerer Be- 
ftimmunff der nächßen Urfache; Wichtigkeit der 
Kenntnils der entfernten, theils vorbereitenden, 
theils die Anlage bildenden ürfachen — nach Krey 
figs neueren ünterfachungen fcheinen Schlagflültc 
und Herzkrankheiten in keinem directen Verhält- 
»iffe «u liehen: doch dürfte verßärkte Herzfubßanz 
•und Anlage zu Aneuryfmen wohl am meißen zur Er- 
zeugung eines Schlagfiuffes gefchickt feyn, von wel- 
chem jedoch dergleichen Kranke fowohl als von der 
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aarauf folgenden hlhmxtng wieder hergeftell^ wor- 
den find. Zwey Hauptgattungen des bchlaefluffee : 
mit dem Charakter der Hyperßhenie (der fynochä) 
und der Afthenie (des typhus). — Dafs auch bey hö- 
herem Alter der hyperfthenifche Charakter vorban- 
den feyn könne, beweifet das Beyfpiel eines Man- 
nes der vom 7often Jahre an innerhalb f5 Jahren 
dreymal von Schlagflüffen durch die antifthenifche 
Methode gerettet wurde, und ein Alter von beynahe 
Q< Jahren erreichte. Die Behandlung mufs nach 
dem Grade der Hyp^tfthenie beftimmt werden , wel- 
che man als einen Züftand der falfchen oder fchein- 
baren Schwäche anzufehen hat; wo es nicht an Er- 
regbarkeit im Ganzen fehlt, die aber im Gehirne m 
ihrer Wirkfarakeit und in ihren Aufserungen gehin- 
dert wird. Warnung vor allzuftarken Blutauslee- 
Tunn^en, damit nicht dadurch der Kranke zu fehr ge- 
fchwächt,* und der zur Wiederaufnahme des das Ge- 
hirn drückenden Blutes .crfoderliche chemifch-thie- 
rifche Procefs (nach Darwin) verhindert werde. Nö- 
thige Rückficht auf die Verdauungsorgane bcym Ge- 
brauche fch wachender Mittel: nur als temperantia 
finden fie Statt. Kalte Überfchläge über den Kopf, 
mit gehöriger Verficht, verwirft der Vf. nicht, ob 
er fie gleich, aus Furcbt, den typhöfen Zuftand 
herber zu fuhren, nicht angewandt hat.- Nötbige 
Aufm^rkfamkeit nach Hebung des Anfalls und der 
Folgen dcffelben, und allmälicher Übergang zur ftär- 
kenden Methode. — Schlagflufs mit dem Charakter 
der Afthenie : Brownes und mehrerer neuerer Arzte 
Unterfcheidung zwifchen directer und indirecter 
Schwäche, fo wie ihre Warnung, die reizende Be- 
handlung mit Mäfsigung und Sorgfalt anzuwenden, 
ift Ürfache, dafs bey Kranken, die an höhere 
ReiÄC gewöhnt find , durch geringere ein niedri- 
eerer Grad von Erregung erfolgt, und mitbin re- 
lativ afthenifirt wird. Verfchiedene Behandlung 
diefer Gattung SchlagfltilTe, in wiei^prn fie mit er- 
höhter oder verminderter Reizbarkeit in yerfchie- 
denem Grade verbunden ift. Schwierigkeiten und 
Sufserfte Behutfamkeit bey Behandlung des Schlag- 
fluffes von^'ciner bösartig auf das Gehirn wirkenden 
UrCache, z. B. Typhusgift, wie bey epidemifchen 
roeenannten bösartigen Fiebern, wenn der Grund 
des vorhandenen Organismus nur in der individuel- 
len Conftitution des Kranken. liegt, wo man leicht 
veranlafst werden kann , die fch wichenden Mittel 
zu ftark anzuwenden , wenn man nicht das Ganze 
feft im Auge behält. Ein folcherSchlagfl. ift wie ein 
fogenanntes hitziges Nervenfieber, aber mitmöglich- 
fter Rückficht auf das örtliche Leiden des Gehirns, 
zu betrachten. Jpoplexia ferofa, zu diefer Gattung, 
fo wie J. fanguinea zur erften gehörig. Mit diefen 
beiden Gattungen von Schlagt!, ift oft bald hyperfthe- 
nifche, bald afthenifche Gallfucht complicirt, deren 
Behandlung der Hauptkrankheit angepafst werden 
mufs. In afthenifcher Gallfucht mit erhöhter Reiz- 
barkeit mufs man auf dtm Grad derfelben zu richti- 



ger Mäfsigung der Ausleenmgen forgfältig Riickficbt 
nehmen. — Vom periodifcben Schlagfl. oder dem 
bösartigen Wechfelfieber: der Fall, wo wirkfam 
fchwächende Mittel nöthig feyn möchten, dünkt dem 
Vf.äuEserft feiten zu fc^n, und jedenfalls grofseSorg« 
falt in der Anwendung zu erfodern. Den Waffer- 
fchlag hält der Vf. für jene „furchtbare Afficirung des 
Gehirns, die man bey gewilTen Scharlachfiebtrepi- 
demieen beobachtet, und die leichter zu verhüten 
als zu heilen ift. ** Nutzen des „rafchen und deter- 
minirteu £in^yirkens auf den Darmcanal durch Mit- 
telialze zur Erleichterung des Gehirns ; ^ da bey wei* 
ter fortgefchrittener Krankheit die meiften Mittel 
ohne Erfolg find , ausgenommen wenn kräftige äa« 
fserliche Ableitungsmittel und kleine aber öftere Ga- 
ben des verfüfsten Queckfilbers (üach Gölis) noch 
eine günftige Veränderung bewirken. Eine grofse 
Stelle aus SelUubet die Verwandtfchaft des Schlagfluf- 
fes und Nervenfiebers fchliefst diefen Abfatz.i— Von 
fchnellen und beträchtlichen Veränderungen der At- 
mofphäre als entfernten Urfachen des SchlagflulTes: 
aus Hetz Meteorologie viele Beyfpiele folcher Krank- 
heiten und fchnellen Todesfälle, die mit dem jedes- 
malieen Barometerftande im VerhältnilTe waren. S(h 
wohl ein zu fehr vermehrter als zü fehr verminderter 
Druck der Atmotjphäre, nebft den übrigen dadurch be- 
wirkten Abänderung^i derfelben, ift der Erregbarkeit 
höchft uneünftig. — Hieraus abgeleitete diltett- 
fche Regeln bey niedrigem und hohem Barometer- 
ftande. Auch die Hah^rUfcktn Anfichten, die Jah- 
resviertel, Ebbe und Fluth und andere afironomi- 
fche (?) VerhältnilTe fuhren bey einigen Individuen 
zu den nämlichen Reful taten; Fafchal (Philof. Trans- 
act. No. 000) geht noch weiter, das Moment der 
Geburt und des Todes der Thiere zu beßimtnen, 
wohey der Vf. auf Ovethe^s Geburt kömmt, „der 
doch wohl fchon im Mutterleibe Millionen anderer 
Embryonen an innerer Energie mag übertroffen hi- 
• ben" (doch ift fein Geburtsjahr unriclHig angegeben: 
nicht 1754» fondern i749)- — Vorfchriften zur An- 
wendung der Schlagflüfle bey dazu geneigten ,Per- 
fönen, foefonders wenn fie, wie bey weitem meifr 
der Fall ift, an obi^ormen Zuftänden des Unterleibes, 
befonders auch des Pfortaderfyftems , leiden. Die 
, Erwärmung des Unterleibes und der Ftifse durch 
Tragen flanelleher Leibchen auf der blofsen Haut, 
oder Haarfolen , welches hin und wieder auf eine 
unfinnige Weife beynahe zur Mode erhoben wurde, 
wird nur mit befonderen Büekfichten empfohlen.— 
^3ewegung, welche den Unterleib erfchnttert, ift 
TorzügHch dienlich, daher das Reiten oben anßebt 
Durch Congeftionen aneehäufte Kräfte und Säfte it^ 
Kopfe können herabgelchüttelt werden, wie die 
magnetifche Kraft aus einem magnetifchen Stüclt 
Eifen.^* — Eine Ansahl ffut ausgewählter B 
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STJJTSfTJSSJ^NSCHJFTEN. 

FaAifKFuiiT a. M. , in d-Hermannfclien Buchhand- 
lung: Ständifche F'erfajfnng ^ ihr Begriff y ihre 
Bedingung. Von Chrißian Friederich Schlaffer* 
iQi7. XII und 132 S. Q, (16 gr.) 

J^er, durch den Umfang feiner Gelehrfamkeit und 
dnrch die Tiefe feiner Betrachtungen ehen fo fehr, 
als durch die Lebendigkeit und Annehmlichkeit fei- 
aes Vortrages ausgezeichnete V^,, hat in diefer Schrift 
swey Hauptgedanken klar zu entwickeln (ich ange- 
legeu fe^n lallen: einmal , dafs jede VcrfalTung' ei- 
nes, durch feine Gröfse felbftßändigen Staates, iiur 
durch freye Vertretung der einzelnen Stände der 
ganzen Nation ein orgauifches, ein lebendiges Gan- 
les werden könne 9 und zweytens, dafs alle politi- 
fcben Ei nrichtungen , auch die repräfentativen, nur 
dann vo n ficherem Beftande feyn können , wenn fie 
auf gefcliichtlieher Unterlage beruhen. Beide Wahr- 
heiten, obgleich üe in dem Wefen der Sache gegrün- 
det lindy verdienen dennoch eine überzeugende Aus- 
führung , da fie vpn den , auf eigene Weisheit ver- 
trauenden, dtaatskünßlern nur allzu oft überfehen 
Verden« und namentlich von den conftituirenden 
Und gafetsgebenden Verfammlungen in Frankreich 
ganz überfehen worden find. Bis zur völligen Über- 
zeugung zeigt der Vf. , wie unmöglich die Fortdauer 
aller revolutionären Verfadungen jenes Reiches aus 
(liefer ürfadie gewefen ift, bis die Revolution, felbft 
ti«8 Revolutionäre in ihr confumirend, endlich zur 
Anerkennung jener Grundfätze zurückgekehrt ift. Er 
mahnt, feine Landeleute, fich diefes gro fse Bey fpiel 
2ur Warnung dienen zu laden, und lehrt aus der 
Natur des Staatsverbandes und den Gefetzeif der Me- 
chanik dea ExiQirenden die Nothw^ifiiHgkeit erken- 
nen, dafs das Ganze nur durch das ungehinderte Zu* 
fammenwirken des Einzelnen fich erhalten, und das 
Begehende und Zukünftige nur aus dem Vergange- 
nen fich geftalten könne. 

Vielleicht Könnte man dem Vf. eine Petilia prin- 
eipU vorwerfen , wenn er aus dem Begriffe der ftän- 
difchen Verfaffung die Nothwendigkeit von Ständen 
eines jeden Staates folgert; denn warum nahm er 
das Merkmal des Ständifchen in den Begriff nuf ? 
Der Begriff: Verfaffung befteht für fich , und felbft 
derZufatz jenes befondercn Merkmales fcheint anzu- 
zeigen, dafs es-Jländifche und unfländifche Verfaf- 
fungen geben könne. Allein der Vf. zeigt, dafs der 
Be^iff: Verfaffung an fich, eine blofs abftractcVor- 
J. A. jL. Z. 18 »a- Uritier Band. 



ftellung fey, und dafs es in der Wirklichkeit nur 
flandifchc Verfaffungen geben könne. Unrichtig ift 
zwar der Ausdruck des Vfs. S. ^, wenn er die ftän- 
difche Verfaffung als diejenige bezeichnet, „in wel- 
cher der Verwaltung ein gehetzmäCsiges und zukom- 
mendes Verhältnifs zu der Regierung gegeben ift." 
Denn mit der Verwaltung bat die Verfaffung an und 
für fich nichts zu thun. Die Ausführung und Voli- 
fireckung deffen, was für das Ganze befchloffcn i/i, 
gebührt der Regierung ausfchliefslich, wie auch 
der Vf. S. 105 telbß anerkennt, und eine Theilung 
der executiven Gewalt kann nur Kraftlofigkeit, Un- 
einigkeit, Verwirrung, Streit und Auflöfung nach 
fich ziehen. Die Verfaffung kann daher nur die 
auffehende und eefetzgebende Gewalt betreffen. 
Für beide aber ift üe in jedem Staate zu feinem Ge- 
deihen unentbehrlich, weil die Regierung deffelben 
nur durch Menfchen beforgt werden kann, welche, 
als geifHg- finnliche Wefen, unter, den Ein fchrän- 
kungen der Sinnlichkeit ftehen. Je mehr Organe, 
zur Auffaffung und Erkennung alles beftehenden und' 
gefchehenden Einzelnen im Leb^n^ des Staats alfo 
die Regierung fich verfchaffen kann, defto vollftün- 
diger mufs die Aufficht feyn; und von je mehreren 
Seiten die zu treffenden Anordnungen und Gefetze 
beleuchtet, je mehr Erfahrungen und Kenntniffe da- 
bey benutzt, und je forefältiger die muthmafslichen 
Wirkungen auf den Zuftand aller Einzelnen vorher- 
gefchcn und erwogen werden können , defto fiche- 
rer wird das Wohl des Ganzen gefördert werden, 
welches die Summe der Wohlfahrt aller Einzel- 
nen ift. 

Sehr richtig definirt der Vf. das Gefetz als die 
Schranke, die Bändigung der Willkühr, und diefe 
letzte • als dä^ Erzeugnifs der Wechfel Wirkung der 
Natur und der Freyheit, des phyfifchen und morali- 
fchen Princips im Menfchen, welche fich innigft 
durchdringen. Aus dem Gefetze erwächft die Frey- 
heit des Menfchen, welche der Vf. als eine Be- 
fchränkung nach aufsen, ohne Einfchränkung nach 
innen befchreibt, und welche alfo die Quelle fei- 
ner eigenen inneren Entwickefung und Vervollköm- 
mung ift. Eben darum kann es keine Freyheit ohne 
Erkenntnifs des Berufes und des Gegenftandes def- 
felben geben. Wenn fonach die Freyheit auf Selbft- 
beftimmung beruht, fo folgert der Vf. fchlufsgerecht, 
dafs es Verrath an der Menge des Volks fey, der un- 
geordneten Menge Selbftbeßimmung über Zwecke 
anzumuthen, die fie nicht zu überfchauen vermag. 
3efchlüffej und felbft Wahlen einer folch^i ungeord- 
Tt 
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neten Mmm, kSnnen um dersvrillen 'Xeine Frucht 
der Freybeit, fondem der Willkdhr feyn, welche 
der Freyheit entgegen fteht. 

Um -das Volk in den Stand zu fetzen, fich fei- 
ner Empfindungen bevrufst zu werden, davgn deut- 
liche Vorftellungen und Begriffe auszubilden, folche 
zu prüfen und mitzutheilen, muffen daher Ordnun- 
nungen eingeführt werden, wodurch dallelbe Or- 
gane der Erkenntnifs und ihrer Aulserung erhält. 
Wie diefe Organe gebildet werden füllen , das darf 
ebenfalls durch Willkühr nicht beftimmt werden; 
fondern es entftehen diefelben nach den jedesmali- 
gen Bedürfniffen und dem Standpuncte der morali- 
fchen Ausbildung eines Volkes im Verhältniffe zu 
deffen natürlichen Anlagen und zu deffen SchicKfa- 
len. „Wären die Elemente des Dafeyn» in einem 
Staate fo einfach, wie der Inftinct in dem Thiere 
ift: fo könnte man leicht jeder Berathung fich über- 
heben. Das find fie nicht; fie find ihrer Natur nach 
fchr verfchieden, oft fcheinbar widerfprechend. 
Doch follen bey der That, ohne Ausnahme, Allebe- 
TÜckfichtlgt werden. Eine vollkommene Berathung 
kann daher nur diejenige genannt werden, in wel- 
cher alle wefentlichen Beftandtheile des Staats ver- 
treten werden." Diefe Beftandtheile laffen fich im 
Allgemeinen nicht angeben, weil fie fich nach Ort- 
und Zeitbedürfniffen überall verfchieden geftalten. 
Denn, in der Wirklichkeit giebt *es nichts Allgemei- 
nes; alles Exiftirende ift ein Befonderes, deffen Be- 
fchäffenheit durchaus bedingt ift durch das Voran- 
gehende und durch das übrige Gleichzeitige. Die 
politifchen Gefetze können daher auch nur in ihren 
höchften Beziehungen allgemeine Hegeln enthalten, 
in denjenigen Beziehungen, deren Nichtanerken- 
nung eine Verleugnung der Vernunft fetbft feyn wür- 
de. „Alle übrigen politifchen Gefetze find, für das 
Bewufst feyn gewonnene Regungen, Ausdrücke, Bc- 
Aätigung deffen, was das jedesmalige Zufammen- 
•wirkeii der Natumothwendigkeit mit menTchlicher 
rr^>heit unter den Völkern hervorbringt. Steht die 
Freyheit des Menfcheh auf einer anderen Stufe der 
, JEntwickeJung, äufsert fich eine Naturnothwendig- 
.keit mit anderen Kräften und Geftalten: fo wird 
auch' die Gcfetzgebung einen anderen Charakter tra- 
gen. Gefetzgeber für feine Zeit ift derjenige zu nen- 
nen f veelcber diefes jedesmalige Zufammen wirken 
War überfchaut, zugleich das Wefentliche feiner Ge- 
genwart aus dem Zufammenhange mit der Vergan- 
Senheit durchficht, und das, was die Zukunft mit 
ch führen wird, vorausdenkt.'* Die ftillercn Le- 
hensanziehungen aber, welche das Gleiche dem Glei-' 
*chen zugefellen, und feine eigenen Verhältniffe in 
dem Anderen wieder finden laffen, fchaffen durch 
«ine einmüthige Gefinnung und einübertinftimmen- 
des Intereffe, Zeit- und ^olkegemäfs, die Stande, in 
welche fich die ganze Nation zeKhe ^**n mufs, um 
^ch des Zuftaudes, der Bedürfniffe und der Anfprü- 
che aller Einzelnen in dem grofsen Gonflicte Aller 
klar bewnfst werden zu. können, und diefelben bey 
ker fiemthfchlagung über die Gefetzgebung vertre« 



ten SU laffen. Durch ftillfchweigende Anerkennung, 
oder ausdrückliche Einwilligung, werden die Ver- 
hältniffe eines jeden diefer Stände zu d«n anderen 
iin Staate feftgeftellt ; und aus diefen Verträgen ent^ 
fteheu die ftandifchen Rechte, weichein eben dem 
Mafse als an verletzlich angefehen werden muffen, 
als es die Verträge überhaupt find. Die ftandifchen 
Privilegien find nicht der Urfprung der Stände, fon- 
dern fie quellen mit diefen zuglei'Ch aus dem Ur- 
fprunge, und find defshalb als köftliche BewährnilTc 
einzelner Zuftände und Bedürfniffe hochzuhalten. 
Aber fie find auch nicht felhft das Ziel, fondem nnr 
ein Wegweifer zum Ziele. Es ift daher eben fo lä- 
cherlich, den Beruf zu ftändifcher Verfaffung allein 
auf fie zu gründen, als es unverzeihlich feyn würde, 
bey Erneuung ftändifcher Verfaffung, fie zu vernach* 
lälHgen oder zu überfuringen, obgleich fie, felbft in 
fehr wefentlichen Beftimmungen, zeitgemäfse Um- 
änderungen erleiden mögen. 

Wie uch indeffen auch die einzelnen Stände in j^ 
dem Staate 'gefallen mögen: fo mufs doch jede felbft* 
ßändige Nation fich in die drey wefentlichea B^ 
fiandtheile eintheilen, in den Fürfteui den Adel und 
das Volk. Die Stellung des Fürften bey der GefcU* 
gebung ift nothwendig für die Überficht des Gan- 
zen, für die Vereinigung der entgegengefetzten In* 
tereffen und für die Leitung aller Tbätigkeitsäufse- 
rungen. Der Adel aber vertrilt bey der Berathang 
das Princip des Bleibenden, der Erhaltung des Be- 
ftehenden; dagegen das Volk, die Veränderlichkeit 
des Erwerbes und die Fortfehritte der geiftigen und 

fefellfchaftlichen Ausbildung repräfentirend , das 
rincip des Beweglichen, des Fortfchreitenden in 
die Berathung bringt. 

Sehr richtig läfst der Vf. entweder «Etilen Adel ans 
dem Grundbefitze, oder aus den Dienßverhältniileti 
entftehen. So zeigt es die Gefchichte und dieNatnr 
des Verhältniffes bringt es alfo mit fich.' Sehr wahr 
ift.es, dafs der Adel shafs lediglich die Folge einer 
ganz irrigen Vorftellung von dem Wefen des Adelt 
ift , welche viele Adeliche zu ungebührlicher Anma- 
fsung, und viele Bürgerliche zu einer, aus Neid and 
Eitelkeit zufammengefetzten, Überbehung verleitet 
hat. Es find faß immer nahe verwandte, und von 
einander abgeleitete Ideen mit einander verwech- 
feit und als gleichgeltend angefehen worden, näm« 
lieh: edel und adelich. Ein Edelmann foll zvr^t 
ein edeler Mann feyn und hat vielen Vorfchub, «• 
zu werden; aber er ift darum kein Edelmann, weil 
er für einen edlen Mann aneikannt wird; noch hat 
jeder edle Mann Anfpruch darauf, ein Edelmann- 211 
werden. Der Adel ift keine Anerkennung irgend ci-' 
nes moralifchen Vorzuges, fondern lediglich ein po- 
litifcher Vorzug; ein Infiitut, welches nur erft aus 
de^ bürgerlichen Gefellfchaft hervorgeht, und fich 
nur auf die biirgerlicben, keineswegea auf die rein- 
menfphlichen Verhältniffe bezieht. Ein Verdienfiadcl 
kann immer nur ein Wofs perfönlicher feyn; aber 
der Dienftadel kann mit der Stelle erblich werden, 
und iß es faft überall geworden« Am der Vereini- 



S3S 



Ko. t€9.'^ SEPTEMBER 18«» 



-534 



gimg, oiet vielmelir Vermirchung des GrundadeU 
und des Dienftad^^ls ift der Zulland anferes heutigen 
Adels nach und nach hervorgegangen , welcher un- 
ßreitig zu wtnigeren Vorwürfen Veranlagung geben 
Avürde, wenn nicht der Dienftadel ein fo entfchie» 
denes Übergewicht über den Gruiidadel erlangt hätte. 
Ungemein treffend zeigt aber der Vf., dafs ein un- 
erläfsliches Requifit für die Erhaltung des Adels der 
Grundbefitx fey , und dafs die Ausrchliefsung vom 
Gewerbebetrieb mit feiner Natur fo unzertrennlich 
suranrmenhMnge» dafs durch' diefe ZulalTung allein 
das ganze Inftitnt feine Beftimmung verliert. 

Auch der dritte Stand würde ein unförmli- 
dies Chaos feyn, w^enn Qch in dejaafelben nicnt» 
nach dem Oefetze der AiKmilation » einzelne Körper- 
fcbaften bilden wollten. Zu den vorzüglichften der- 
telben rechnet der Vf. die Innungen , welche für die 
politifche Geftaltung des dritten Standes fo wefent* 
nch find, dafs ihr gänzlicher Mangel im Morgen- 
lande als die Hauptquelle des dort berrfcbenden Des- 
potismus angefehen werden kann, und dafs felbft 
int Abendlande wir, ohne Ae, nirgends einen dritten 
fitand wieder entftehen fehen. DerMenfch, einzeln 
ftebend, fühlt feine Schwäche und wagt es nicht, 
dem M'}chtigeren einen Widerftand zu zeigen; nur 
durch die Verbindung der Anderen wird der Muth 
gewonnen , welcher zur Behauptung der Rechte ge- 
bort, die nicht abgeleugnet werden können, da üch 
Mehrere im gleichen Befitze befinden. „Ohne Be- 
achtung der einzelnen Körper fcbaften , durch wel- 
che das Einzelne aus dem Ganzen ausgefondert, und 
eben daidurch das aus Theilen beftehende Ganze feft- 
geftelk\Fird, ift keine bürgerliche Frejheit denk- 
bar, und durch fie der moralifche Verluft bey der 
Abfchaffung der Innungen eben fo hoch anzufchla- 
gen* als die politifche Einbufse. D^vid^ et impera! 
aft die Hegel, welche die Aufhebung der Innungen, 
anftatt der Säuberung eingefchlichener Mifsbräuche, 
angerathen hat, und deren Erfolg um fo trauriger 
feyn mnfs, da fie» ohne hißorifche Grundlage, eine 
neue Geftaltung in den Luftreichen der Speculation 
Terfucht hat. 

Denn weil alles Exiftirende ein Befonderes ift, 
«nd im innigften Verhältnilfe zu allem Mitexiftiren- 
dem ßeht: u> kann nichts beAehen, was nicht in 
dem Reiche der Wirklickeit feine Wurzel gefchlaeen 
bat. Man kann kein Gebäude aufrichten » ohne eine 
Grundlage, und eben diefer Grund mufs ein indiyi- 
dneller, ein aus der übrigen Oberfläche der Frde 
ausgefonderter feyn. Bey'der Grundlage wird aller« 
dings fchon die Beftimmung des Gebäudes bedacht; 
aber eben fo febr mufs die BefchafFenbeit des Grun- 
des in Betrachtung gezogen werdeti. Wie aber der 
Grund einmal gelegt worden ift: fo mufs fortgebaut 
lirerden; der Baumeifter ift dadurch in der Form, 
der Eintbeilung und (elbft der Höhe' des Gebäudes 
an unüberfcbreitbare Bedingungen gebunden^ und 
nur bey den Verzierungen hat er freje Hände. Eben 
fo verhält es fich b^. den Gebäuden der Politik. 

Eine grofse Aufgab« zu löfen > ßeht gegen w8r« 



tig, nach dem Vf», Europa beror, „Hatte feit vielen 
Jahrhunderten Herkömmliches ßch an Herkömmli- 
ches geknüpft; wo es ins Gedränge kam, wie es 
konnte , lieh geholfen , unterlegen , gefiegt ; oft ur- 
fprünglich Zufälliges durch neue Zufälligkeiten be- 
feftigt; fo ift'jetzt, durch eine ^iberall den nächßen 
Urfachen nachfpürende Bildung, das gcfchärfte Be- 
dürfnifs eingetreten, in allem Herkömmlichen das 
Zufallige von dem Wefentlichen zu fcheiden; auf 
dem letzteren ausfchliefsend zu beruhen; kurz keine 
Wirkung als nothwendig anzuerkennen, welche 
man nicht aus ihrer Urfache herzuleiten verftand.** 
Die Speculation hat die Erfahrung y und insbefon- 
dere die Gefchichte verdrängt. Aber nirgends ift 
fchaales MeUphyüciren fchädlicher, als in der Poli- 
tik. Es ift eben fo unverftändig, die immer wech- 
feinde Natur als unveränderlich behaupten und defs- 
halb das Beftehende für unverbrüchlich ausgeben« 
oder wohl gar über Jahrhunderte und Jahrtaufende 
wegfetzen zu wollen, um zu der Einfachheit unfe- 
rer Altvordern oder zu dem Siegen urgermanifcher 
VerfaiFung zurückzukehren; als aus dem Vorrathe 
feiner Vorftelluneen und Einbildungen neue Formen 
zuerfchaffen, und feine Mitmenfchen hineinzuzwin- 
gen, welche dafür durch diejenigen Umftände nicht 
entwickelt worden find, in denen fie bisher gelebt 
haben. Ift die Gefchichte eines Volks eine zufam- 
menhängende Kette von Urfachen und Wirkungen ; 
fo kann es nicht frommen, diefe Kette zu zerreifsen. 
Das Generalifircn ift naturwidrig, und die Erhal- 
tung von Frovincialftänden in emem Staate, deflen 
Provinzen fich gefchichtlich ganz verfchieden in in- 
nerer Geftaltung ausgebildet haben, eine Anfode- 
rung , deren Verfügung dem Felde widernatürlicher 
Speculation eine ungemelTene Weite giebt. . 

Diefs ift der Inhalt der vorliegenden Schrift, 
deren fachgemäfse Darftellung der Staatsweisheit 
nur nützlich feyn kann und durchaus die Billigung 
der Kritik erhalten mufs. Blofs bey einigen Neben- 
befiimmungen hat diefelbe Veranlaffung gefunden, 
etwas zu erinnern. Es foll dabin eben nicht gerech* 
net werden, dafs der Vf. S.35 es tadelt, „ein idealifches 
Recht zu fuchen, welches aufgefunden die Vertrags- 
rechte der Gefellfchaft erft heiligen feilte." Man 
ficht aus dem Inhalte der übrigen Schrift wohl, dafs 
diefs nur zweydeutig und dunkel ausgedrückt, 
und dafs es nicht die Abficht des Vfs. gewefen ift. 
das Dafeyn des idealen Rechts der Vernunft in leug- 
nen unddelTen Studium zu verwerfen, fondem nur 
es zu mifsbilligen, wenn um feinetwillen das hefte* 
hende Recht vernichtet wird, und die bürgerlichen 
Einrichtungen, ohne Berückfichtigung ihres ge* 
fchichtlichen Wefens idealifirt werden. Denn er 
felbft fchreibt ja S. 29, „dafs der Menfcb in jedem 
äufseren Gefetze eigentlich ein inneres und höheres 
Gefetz verehrt, " durch welches jenes erft für feiae 
Freyiieit Verbindlichkeit erhält. 

Zu tadeln aber ift der Vf., wenn er S. 104 den 
Grün df atz auf ftellt, dafs jeder ReprUfen tan t in einer 
ftäiidifchen Tcrfammlung nicht das Ganze, fond^em 
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iJiie befondere Claffc vertreten und darauf bedacht 
Te} n Tolle. Er felbft hat die Unzulänglichkeit feiner 
Grunde gefühlt, und däruih zu Waffen gegiiuen, 
die eines fo gebildeten Mannes durchaus unwürdig 
find , indem er feine Widcrfacher, als Schröyer und 
Mitfchreyer des Tages , die nur ihre Abfichten, aber 
nicht das Rechte , Wahre und Gute fördern wollen, 
befchimpft. Der Vf. felbft hat ja fehr richtig ausge- 
führt , dafs , fo wie das Wohl des Ganzen aus der 
Su^nme d^s Wohls der Einzelnen erwächft, auch für 
den letzteren auf die Dauer kein Wohl zu erlangen 
itey , welches mit dem Wohle aller übrigen unver- 
träglich wäre, und dafs das Wohl Aller in üch Cchlie- 
fse. Jeder Vertreter des Einzelnen mufs daher es als 
die höchfte Verpflichtung anerkennen, das Wohl 
feiner Clalle nicht auf Unkoften aller Übrigen zu 
vermehren, fondern das Wohl des Ganzen nach Mög- 
lichkeit, und felbft mit augenblicklichen Aufopfe- 
rungen, zu befördern. Dafs das Einzelne, foviel 
fein befondcres Intereffe mit dem allgemeinen belie- 
hen kann, nicht vergeffen vrerde, dafür ift fchon 
durch die Zufammenfetzung hey einer ßändifchen 
VerfalTung geforgt. 
' ' Nicht minder irrt der Vf. , wenn er die Reprä- 

fentation der Geißlichkeit für notlirwendig erklärt, 
w^eil religiöfer, fittlicher und geißiger Ausbildung 
überhaupt eine rechtlich begründete Einrichtung im 
Staate folle geßattet feyn. Bey aller Achtung vor 
der Geißlichkeit, läfst fich doch die Behauptung 
nicht rechtfertigen , dafs ihr die Kepräfentantfchaft 
der Veligiöfen, ja felbß der fittlichen und wiffen- 



fchaftlichen Ausbildung attsfchliefslicb gebühre. Bof- 
fentlich y^ird man diefe. Gemeingüter allen ftürgern 
zugeßehen, wenigßenff die gleichen Anfprüche dar- 
auf, die gleiche Werthfcbätzung und die gleiche Be- 
rückfichti^ung bcy^der Gefetzgebung. Auch als ei- 
.genthümbche Befchäftigung enth^U das geiftliche 
Lehramt keinen * Rechtsanfpruch zu einer befonde- 
"^ren Repräfantation. Die Prießer der Gerechtigkeit, 
die Ärzte, die Schullehrer, das Militär und jede Art 
der öffentlichen oder Privat -Beßimmung und Be- 
fchäftigung würden zu gleichem Anfprüche berech- 
tiget feyn. In der Gefehichte felbß würde der kun- 
dige Vf, den Beweis haben finden können, dafs die 
,Geiftliclikeit nicht wegen ihrer geiftlichen Verrich- 
tungen, fondern wegen ihres Grundbeützea , ßän- 
difche Rechte erhalten hat; und dafs nur da, >ro 
ihr Grundbefitz von ganz anderer Rechtsbefchaffeo- 
heitwar, als der Beßtz der Dynaßeii oder Vafallen, 
fie, von jdiefen abgefondert, einen eignen Stand 
ausgemacht* bat. 

Endlich iß, auch der Begriff, welchen der Vf. 
Yon einem Statu fn Statu S. So gegeben. bat, i^iricb- 
tig, da^an darunter das Verhätnifs vei^ßeht, vei- 
jnöge dellen die Unterthanen eines Staats zugleich 
Mitglieder einer anderen Gefellfchaft und, deren 
Obrigkeit dem Oberhaupte des Staats nicht zum G$- 
horfam verpflichtet iß. Diefe wenigen Erinnerun- 
gen können indeiTen dem Werthe einer fo verdienfi^ 
vollen Schrift keinen Eintrag thua, welche auch 
durch ihr Aufseres, durch Druck u^d Papier, gefäl- 
lig iß. Rvl. 
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TBKMitCHTB ScRüirTcir. V^lfaut b. Ackeiinaiia : Hifto* 
rifch^'p/ychologifche Bemerkungen über den in der Leuniger 
öegend aufgetretenen SchwärwuTi Johann Gottlieh Klcfst nebft 
I^ftohrichten von den Vorf&llea^ dftfelbß , von Chnjuun Gott" 
lieb Eiftner^ bisherigem Domyicariiis in MeiCien und defign. 
Paftor zuGrofs-Ntucndorf bey Pulsnitz ißiß. 45 S. y (6gT.) 

Klofs wurde gefänglich eingezogen • weÜ man ihn be* 
fchuldigt«, durch leine Lelire einen Mord veranlafst zu haben, 
und da natte Hr» £. Gelegenheit, mit ihm zu fprechen. Wir 
finden NioUis, wodurch iene^efchuldiEung begründet Tvurde. 
In der Unterredung mit dem Hn. £. Deuunmt fich Kl, fehr 
gut, dagegen gibt Hr. £. In der Tfaat einige Blöften, dre ein 
g^hickterer Gegner benutzt haben wUrde, ihn in die f'ngo 
2n treiben. Man üeht» fcheint es unf, aur dem ganzen Sciirilt- 
ehen , dafs der Vf. > deffen Urtheil fiber K/. am £nde ganz 
billig autfällt, doch in Abficht mancher Puncte nicht im Ren- 
nen ift, namentlich keinen bieftimmten Begriff vom Schwir* 
mer hat; £• dürfte nicht fchwer feyn , darzuthun » dafs man- 
che Propheten und Lehrer , die er nicht für Schwärmer hilt, 
sm^h den von ihm' aufgeftellten Merkmaleu auch unter diefe Ha* 
tegorie gehören 'vrürden. Auch der Ausfpruch , dafs in der 
mofaifchcn VerfafTung, wenn die Unordnung überhand nah^. 
Jeder» der Kraft von oben fühlte, mit allem Rechte, ab der 
Bepr&fenunt des ^efammten Staau, alfo im Namen Aller auf 
Alle und jeden Einzelnen losfchlacen gedürft habe, diefs aber 
durch die Trennmig der Polizeygetetze von den Religion« - und 
Tugend vor fchriften unrecht geworden fey, möclite fioh fchwer* 
lieh rechtfertigvn laflen. Endlich möchten wir die Grenze 
beßimmt fehen , wo das Predigen anfingt, ein unberufenes zu' 
werden. Dafs blofs das vom Suate oder der Kirche übertra« 

Sene Amt das LeTiren und Ermahnen rechtmifsig machen 
önne, darf doch Niemand behaupten , ohne Wider . die erflen 
.Grundfätze des Rechts und des Chrifteuthums zu verftoCMn« 
fite EntlfiheidaDg iß fo leicht lacht, ids Hr. £• üe zu haltea^ 
fcheint. HIRL, 



Jltona, b. Bonn : Verjuck über die emßhafte Gattung dtr 
S^Wärmerer vort Dr. S, 1^ Steinhtfim» (lißift.) go S- 8- ^W) 

Dreyerlcy vereinigt , nach dem Vf. % der Schwärmer in 
üch: eine LtichtinKeit oder rertigkeic, Dinge znglaurbjen, 31« 
Anderen/ (ehr unelanblich vorkommen; eine lebhahe Einbil- 
dungskraft , Juten vrelche er Dinge , wie er fie von Andersa 




Operaiioneu 

Heilbaren Beziehung zum Erfolge flehen , und deren Erfolgt 
falls er wirklich erreicht würde, gewöhnlich nach dem Ür* 
theil der NicLtrchwärmer zOM Heile der Meufchheit Nichri 
beyzniragen fähig ift. Diefes erfchöpfc aber das Wcfentliche 
des Schwärmers nicht und fdlirt noch zu keinem beüimmten 
Begriffe von der Schwirmerey. Es kann vieleta Anderea et* 
was fehr nngUabUch vorkommen , was doch wahr ift ; nnsn 
kann Etwas anfchauen , was Vielen entgeht. Xft^man djUkUUi 
Schwärmer? Am wenigften können wir dem Vf. zuffeben, 
dufs der Schwärmer an kein Fonfchreiten des Menfcnenee* 
fc|ilechts und an keine Wirkrarakeit der Freyheit glaüW. 
Schiirärmeir iE der, bey dem Gefühl «tnd eine über dictO*^* 
zen der möglichen Erfidurung l^inana fchweifende Phantafi« fo 
überwiegend herrCchen , dals er Tein Gefühl für all^emeinM 
Gefetz, Uine Einbildungen für Wirklichkeit achtet; und felbft 
das , was der Vf. mit dem Glauben des Schwärmers ftreheati 
hält, kann Gegeufland. dee Schwärmers feyn. In fo fern ahsr 
das yoa dem V^* Angemerkte fich oft bey Pcliwärmern iinee^ 
erläutert er es ganz gut, fagt Wahres über Verfchiedenes^ wo« 
durch Schwärmerey erzengt, begünftigt, befördert wird, ortd 
fchildert manche« Schwärmers Einfälle and Verfahren necA 
dem Leben. Aber wir können eben fo wenij^ allen eiiiiehie. 
Dinge betreff^den Urtheilen bejftimmen, ab £e (^anie Schriit 
tief genu j, grüadlich und befriedigend finden« 

jrCF.D. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

^ezAglich «uf das Jubelfeft der proteA« Kirehe.) 

Kiel, b» Mohr: Chronik der EeformationsjubeU 

J^er in den Dämifchen Staaten am 31 Octbr. und 

fi Novbr. ißi?« Herausffegcben von Ö. P. Peter- 

fen. Paft. SU Lenfahn im Holftein. Ohne Jahr- 

sahl. X und 599 S. 8* (9 Rthlr. 8 grO 

XJer VL hat fioh die dattXbare Mühe gegeben, fo 
▼iel in feintn Kräften ftand. Alles, was auf die 
Fayej des Jubelfeftes in den Dänifchen Staaten Be- 
ftiehung hat, zvl fammeln und aum Drucke zu ver- 
arbeiten. Der Plan, nach welchem Hr. P. die Nach- 
Tichten geordnet hat, ift folgender: A. Reformati ona- 
jubelfeyer in den Herzogthümern, 1) was der Feyer 
voranging (S. ö — 86> Hier theilt der Vf. die Königl. 
Verordnung, die Kirchen- und Altar- Gebete, den 

-von der Regierung veranftalteten Volksunterricht 
über die vornehm ften Wohlthaten der Kirchenver- 
bclTerang und die epißota eneyclica der Bifchöfe 
und General -Superint., die letztere Lateinifch und 
von Dr. Jirg. ff^'ilh^ Neuber Deutfeh überfetzt (Al- 

, tona. 18*6) '*» extenfo mit, und führet noch die von 

• der Regierung veranftaltete und an alle Kirchen ver- 

.theiUe Aufgabe der AugsburgTchen ConfelTion (78 S. 

-gr. 8-) ÄU. 2) Feyer in den Kirchen der Herzog^hü- 
nier (S.8^ — 395)* ^^^« Kirchfpiele, von welchen 

-Nachricht zu erlangen gewefen ift, find mit ihren 
dermaligen Predigern in alphabetifcber Ordnung an- 
gegeben, und tron jedem wird , nachdem die Quelle 
reicher oder fparCamer fllofs, erzählt, welche Feyer- 

-lichkeiten veranlialtet waren. Zugleich find von den 

.meißen Predigten entweder Auszüge, oderpifpofitio- 
nen oder auch nur die Themata beygefügt. 3) Feyer 
acL/ der üniverfität Kiel (S. 396 — 424) , mit^etheilt 

.vx>n Hn. Dr. und Prof. Franko. 4) Feyer lii den 
Schulen der Herzogthümer (S. 4^5 — 453)» mitge- 

.tbeilt von Hn. Dr. u. Prof. Falk. Wie fich von felbft 
verfteht, betreffen diefe Nachrichten nur die Gelehr- 
fenfchulen; als Anhang finden fich hier noch ßnimt- 
liehe Jicten- Stücke von der Stiftung der Bibelgefell- 
fcbaft zu Hemme im Norderdithmarfchen, welche 
am^rften Jubcltage errichtet wurde. B. Reforma- 
t^onsfeyer in Dänemark am dritten Jubilaeo: 1) in 
Kopenhagen (8,454— 477) t Verzeichnifs der ergan- 
genen Verordnungen, Hoffeyer, kirchliche, akade- 
mifche und Schulfeyer, 2) in anderen Städten und 
Gegenden Dänemarks (S. 477 — 404)'. Hier verlie- 
fsen den Vf. die fchriftlichen Nachrichten und er 
J. d. L^ Z. 18^9- Dritter Basti. 



mufste fich meiftentheils an den Dagen halten « aiit 
welchen er das ÖjBPentlich Bekanntgemachte übet- 
fetzt hat. C.^ Zur Heformationsjnbelfeyer 18^7 er-^ 
fchienene Schriften, a) in den Herzogthümern ($• 
495 — 503) und in Dänemark CS. 503 — 511). D.^ 
Geiftlicher Staat zur Zeit der Reformationsjubelfr 
a) in Dänemark (S. 51s «-5^7) b) und den Herzog- 
thümern (S. 517 — 529). Hierauf folgen noch (S. 531 
^--578) Cantaten und Lobgefänge, welche bey def 
Jubelf. mufikalifch au%eführt worden find« (Doch 
fehlen hier einige Cantaten, welche in den Nach« 
richten der einzelnen Orte angeführt find. Wahr-^ 
fcheinlich komnit dieGs daher, dafs Hr. P. diefe Ab- 
theilung erft fpätcr.in feinen Plan aufhihm.) Den 
Befchlufs machen die Inbaltsanzeige, Dnick'fehlet 
und einige Zufatze. — - Da die Grenzen , welche der 
Anzeige einer folchen Schrift in diefen Blättern noth« 
wendie gefetzt find, Jem Rec. nicht verftatten, die 
fich reichlich darbietenden Betrachtungen , welche 
diefe Schrift veranlafst, mitzutheilen : fo will er 
nur das Bemerkenswerthefte ausheben. Unter den 
Verordnungen zeichnet üch das Verbot der Illumi- 
nation oder anderer 5ft*entlichen Luftbarkeiten wäh« 
rend des eintretenden Jubelfeftes aus, dann ein Re- 
fcript der Königl. Dänifcfaen Kanzley, wodurch 
dem Prediger in der Deutfch - reforroirten Kirche in 
Kopenhagen erlaubt wird, am 31 Octbr. n. a Novbn 
über die den Luther'fchen Rirdien vorgefchriebenen 
Texte zu predigen. Unter dem 9 Octbr. i8i7 wird ^ 
diefelbe Erlaubnifs auch derFranzöfifch-reformirten 
Gemeinde gegeben. — t^vSser den gebotenen, Veran- 
ftaltungen kommen vorzüglich noch Ausfchmückung 
der Kirchen mit grünen Zweigen, Blumen, Wachs- 
kerzen und BildnilFen Luther*s vor, und entweder 
völlige Kircbenmufik oder wenigftens Begleitung 
des Gefanges mit Blas - Jhftrumenten. Dafs hier und 
da auch Fehlgriffe gefchahen, konnte nicht fehlen, 
Luther's Büfte hat lieh mehrere Male auf den Al- 
tar, auf welchen woM nur das Heilige gehört, ver-- 
irrt. Ein Prediger hat fogar eine fqlche Büfte wäh- 
rend des Gottesdienftes von d^r Schuljugend unter 
pefang bekränzen laffen. Noch ein anderer hat in 
der Predigt eine Paufe £emacht, und einen Knaben, 
der in dem Gang der Kirche fich ftellen mufste, das- 
Lied: Eine fefte JBurg u.f. w. declaniiiren laflen (S. 
^37)« *-^ Mitunter find fehr brave Difpofitionen. Ei- 
nige find aber fo reiqh, dafs die Predigt, wenn auch 
nur das Nöthigfte gefa§^t wurde, über a Stunden ge- 
dauert haben mufs. Einige. Prediger wiffen es auch 
von ihren Gemeinden 2u rühmen^ dafs diefe bey al- 
Utt 
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let LSnge der Predigten doch a»£merKCam nn^ an« . 
dächtig geblieben find.— AUgemeiti ift dks Be^innt- 
iHfa, iah^dieRiuhmn gedrückt voll gewefen ßnd.— 
Ah ^tyrtt^ Eigenes- npuTS' noch der Auftrag des Hn* 
C.A^Fock in Riel. an den Herausgeber erwähnt wer- 
den (S* qoq); in der Chronik sn erklären, ndnh ein 
ausführlicher, treuer, von feiner (Hui Fj.) Hand 
verfafster Bericht über die in Kiel Statt gehabte Feyer 
des Reformationsjubelfeßes und der fich dabcy erge- 
«benen Vocfälle bey dem.Confiftorio verfiegelt depjo- 
fiirt worden , der erft nach feinem Tode erbrochen 
und b^annt gemacht werden folle.'^ 

O. P. B. 

i) ELBERrfiLS, gedruckt b. Büfchler: JVßrnung 
vor einigen Fehlern unferes Zeitalters f die an 
einem beharrliehen Glauben hindern ; wie^ auih 
Luther ein treuer Freund der Wahrheit; in Re* 
formationspredigten von Jok, Reifig f evanjj» 
luth. Paftor und ConfiftorialprSfid. zu Stollberg 
bey Aachen» ifiiQ» X n* loo S* 8* (^^ 6^*) 

g) DtHRELSBUHL, gedr. mit Walthr'fchen Schrif- 
ten :PrtfJi^/tfit am Säkular feße der Reformation* 
Gehalten in Ansbach von Adam Theod^ Albert 
Franz Lehmus , Stadtpf. und Dillrikts- Schulen- 
Infpector, iQi?. 67 S. 8* (ß Ä^O 

3) FRAUHromT a. M», b. Hetmann: Fredigten ver* 
mnlafst dureh die Feyer des Reformationsjeßes 
am Z\ Oethr. 18^7 und durch die an die fem Fe- 
fie in dem Herzogthum Naffau gefekloJTene Ver- 
Einigung der proteßantifchen Kirchen. Von A. (?) 
L. (?) F- (f) Sehröder, Hersogl. Naffauif ehern 
Infp. ond -Pfkrrer an der evangelifch - chriftL 
Kirche zu Hachenbnrg. 1818' Vlu. 148 S. gr» 8* 

^ S-f. PKTEstBaKG, f^^'* ^* d^T Kaiferl. Akade« 
mie der WÜTenfchanen : Zum^ Oedächtnifs der 
avangelifchlutherijchen Jubeifeytr vom 19 bis 21 
Octhr* 1817 von D. Jqh. Heinr. Bujfe, Conf. 
R., Senior und Prediger der evangelifchluth» 

I^atharinengemeinde. 40 S« gr. 8« (4 S^O 

* 

5) MABBomGiY. Casskl, b. Krieger: Erße Einfüh' 

' rang' dos Chri/fontkums und dejfen nachmalige 

^erfteUung durch die Reformtation in Deutjch-' 

land. Von Joh^ Adph^ Theod. Luiw. ' Farnht^ 

gen 9 erftem Stadtp^ed« und Pf. an der Haupt- 

.kirche su St. Kilian in Corbach u. f. w« ^8^8* 

t«o S* 8« (6 gr.) 

» Vi BfiBLtif t ohne Verleger : Luthers Kerdienße 
um das ehrißliche Schulwejen» Eine Schulpre- 
digt, gehalten am ifien Novbr. des dreyhundert- 
jährigen Reformations- Jubelfeftes 18^7 zu DroJ- 
fen, in der vereinigten evangelifchen Kirche, 
von fVUh. Leonä. Kriege. iS^?* ^^ S. gr. 8* 

7) Lippstadt, gedr. b. Lange: Predigt am Ref or- 
mations • Jubelf eße den 2 Novbr 18^7 in der ^ro^ 
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Jsen ' Marienkirche zu Lippfl^t, gehalten YOn 

Oerh. Srägelius^ i^i?. 18 S. 8« (^ g^*) 

f' 

■ 1) Hr, 'R, gicbt uni fc^ne «w«y »b^ elften T»gc 
des Jubelfeftea gehalteneii Predigten ü^er Ai^ ^ul 
dem Titel bemerkten Themata. Die erfte (S 3 — 77) 
ift nach demHalteh bedeutend erweitert und warnet 
vor der Gleichgültigkeit in der Religion, dem Stol- 
ze auf unfere Vernunft und dem Hange zu au(8e^o^ 
dentlichen Gefühlen und Phantafien. Es verdient 
Auszeichnung r dafa ein fa hochbejahrter Gr^ia^ als 
der Vf. ift , mit fo viel Beobachtungsgeiße die reli« 
giofen und fittliAen Gebrechen unferer Zeit aufge- 
fafst hat, und mit fo viel Rühe und mitXo drin|€n* 
der Liebe zu heilen fucht« Die Ausführung ift nicht 
rednerifcfa, aber fo biblifch und beftimmt in den 
Begriffen, virie es fleh von einem ehemaligen Schü* 
ler Emefti's, der der, Vf., noch ift, .erw^irten läfst. 

fl) Feuriger Glaube, Freymuth, Streben »afh 
dem Leben in Gott und rednerifche Fülle kündigen 
fich in den beiden Predigten des Hn. L. an. Wenn 
Rec diefe Vorzüge willig anerkennt, fo kann et 
auch nicht verfch weigen , dafs er einige MUngel b^ 
merkt habe. Die Predigten treffen oft in ihren üb- 
terabtheilungen zufammen, und der Hauptfatz der 
zwejten über 2 Petr. I, ig: „daftt Aie VViederbrin- 
gung des Evanseliums auch um defswillen für ans 
eine wichtige Begebenheit fey, weil fie durch dw 
Deutfche Volk verwirklicht -wurde,** ift ftrengg^ 
nommen, nicht einmal religiös. , Der Flufs der R^ 
de wird durch die zu häufige Anführung langer Stel- 
len aus Luthers Werken gehemmt. Der Ausdruck 
ift zuweilen von derPhilofophie des Abfoluten ent- 
lehnt und fcheint hie und da verfehlt, z. B. S. 54* 
„Doch nimmer wird die Wahrheit — unfer Eigca* 
tibum werden , wenn wir nicht ff^ohnung machen 
ihrem (der Reformatoren) Geifte, dafs er in dem oa* 
Teren fich dauernde Hütten erbaut. '* S. 65 werden 
fogar dem „allmählig fich wieder offenbarenden Gei« 
fte des Deutfcheri Volkes an den, der viel von 
Deutfchheit und Volksthum redet, aber den vater- 
ländifchen Geift nicht fucht oder Jefum Chr. nicht 
anziehen will, die Worte Chrifti in den Mund ge- 
legt: „ich habe dich noch nie erkannt, weiche von 
mir duÜbelthäter!" 

3) Die Predigten- des Hn. S. — zwölfe an der 
Zahl — gewinnen an InterelTe, weil fie fich fämmt- 
lieh auf^die am Jubelfeße im Naffaufchen öffentlich 
erklärte Vereinigung der beiden proteftantifchen Kir- 
chen beziehen. Der Vf. , was fehr zu billigen ißt 
hielt es für Pflicht auf die von obenher eingeleitete 
und befchloffene Union feine, bis dahin reformirtCi 
Gemeinde vorzubereiten; damit diefe Union in Sicht* 
chriftlichem Geifte gefchähe. Denn Hr. S, erinnert 
S. IV«vorfichtig: „WieNvohl nun aber hier (in Ha- 
chenburg, wo eine reform- und In th. Gemeindewar) 
und nach der im Hetzogi, Npjfjir/chen f^eror^aun^s» 
blatt gegebenen Mittheilung überall das Feft der Ver- 
einigung in allgemeiner Liebe und Eintracht ge* 
feyert wurde, fo würde es doch wohl übereilt feyn, 
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wcmn.nirir cUratia^ fcbÜefscn'i^^^olltcn, dafs die ^ntset^ 

iich gefchloffene. Vereinigung auch innerlich durch- 

..fus vollendet fey. Mancher -wurde woh> mehr über- 

Irarcht, als Svirklich ühefzeugf ; töanAet AShn viel-» 

Reicht noch Zwcifer gegen dieTeVereini^rig in fei- 

^pem Inneren^ die laut er aus&ufpfechen nicht tragte , • 

^ entweder weil es ibi» bey def alTgetneJheu Überein^ 

lllimnmiig' unnütz fchien, oder ^eil er vor öffentll^ 

chem Tadel fich fürchtete^ Mancher ftimmte wohl 

mehr auB Gleichgültigkeit gegen die Heligion über- 

«li^upt, aU ans der Einficht, dafe nichts Wefentli- 

>c^e5 beide Kirdien mehr getrennt habe, ssu ihrer 

Vereinigung ttüd dfer Fartbeygeift, der mit dcr'herr- 

fchcniden Selbftfucht fo nahe verwandt ift, ift wohl 

noch nicht allenthalben gana erlofchen." Daher be- 

.merkt er ferner S* HI mit lobenswerther OlFenheit: 

^,,Die beiden, nicht fehr ttarken Gemeinden (feines 

Wohnortes) verbanden fich in Eine Gciüeinde, bey 

.-welcher di^ beiden Prediger ab-^echfelnd prediget 

.und Woche um Woche die übrigen Amtsgefchäfte 

verfehe»; und vyenn auch inHirifichtaufdiefe Amts- 

.handlungen, wie Kindtaufen, Copulationen u. f. w- 

.manche Mitglieder fetzt noch gern die Woche de« 

.Gcifilichen abwarten, mit dem fie früher in engerer 

Verbindung ßanden, fo betrachten wir diefs nur als 

Folge des durch längere Bekanntfchaft eniftiindeneh 

und genährten Vertrauens f wodurch die herzliche 

Eintracht, die feit der Vereinigung bis hieher die 

evangelifciie Gemeinde verbindet, nichtgeßort wird.*» 

Als Jlanzelredner gebührt dem Vf. überhaupt das 

Zeugnifs einer reinen, gebildeten Sprache, einer 

fi^nften Wärme und eines ernften Andringens auf 

Seht- ehr ißli oben Sinn und Wandel. Dagegen find 

, die Texte zu wenig benutzt, zuweilen nicht cinniäl 

.gehörig und richtig erklärt, und die dopp<^ten Eiil- 

{[inge (gewöhnlich einer vor, der andere nach Ve'r- 
efung des Textes) liegen oft d6m Thema zu fern, 
,In Beziehung auf feinen Zweck , die Vorbereitung 
^Äur Union, ift es grofses Verdi enft, dafs er vorOljich- 
.gültigkeit vorzüglich warnet, die fo leicht zur Union 
ßimmt. Au fserdem leuchtet nichr ein, wie manche 
.Predigten den vorgefetzten Zweck befördern follert. 
Eine gründliche Überzeugung, wenigftens bej dem 
! denkenden Lefet zu begründen, konnte dem VT, 
nicht gelingen, weil er, wie eö die Vor^fetzten 
< ausgefprochen hatten, annahm, dafs Beformirte und 
, Lutheraner fchori läiigft in der Lehre eins wSreö. 
Nur in der zehnten Predigt Avird ausdrücklich des 
Un^fei^fchiedcs in den LehrAieinungen, ohne fie doch 
näher zu bezeichnen gedacht, und dicTcs Hinden^ifs 
der Vereinigung dadurch zu entfemeti gefucht, dafs 
Paulus dagegen eifere, ' w>nfin fich einige Chrlften 
au Körinth Pauli fch, anderöKephifch nennten, und 
.dafs Einer unfcr Lehrer fey Chriftue, an deffen R^de 
.wir bleiben wollten. iJas Letzte beweift mehr, 
.als der Vf. beabfichtiget. Denn wenn'er nur einige 
.der beifercn kaiholitchen. bogm'atiker "^elefen hat*, 
fo kann ihm nicht entgangen tvyn , dafs anch dieffe 
ihre Lehrmeinungen riur auf die Aüsrpnicbe Jpfuilnd 
der Apollal 2U gründen behauptet. * Und erkenneh 
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nicht auch alle übrige Kirchen Jefum als den eii^- 
zigen Meifier' an? Ohne Einigkeit im Dogma kan|i 
daher, wie auch fchon jetzt /die Erfahrung lehrt, 
*keine wahre Vereinigung der Confeillo'nen Statt fin- 
den. Wahrfcheinlich hat der Vf. für eineit Aug^ii- 
blick vei^effe«,- daf» c/ v0n d^r Kanzel fpricht'^ 
wenn er unter dert VcrrtheiJcn dctt Union S, 135 auch 
erwähnt: „Jede Gemeinde^ tvenn fie durch 'wi- 
drige VerhängnilTe in ihrem kirchlichen Verein auf 
auswärtige Hülfe Anfpruch inachen mufs , findet 
nun einen doppelt grofsen KfeiS/ in dem fie Hülfe ^ 
erwarten jdarf ; und' Jeder wird die zu gebende Hülfe ' 
dufch die gröfserc Zahl der Helfenden erleichtert. ** 
Abgefehen^ davon, dafff diefea atgumenfüm ab utip 
fchwerlich iil einen religi Öfen Vortrag gehört, fo ift 
wenigftens in dem Vaterlande des Rec, wo bis fetzt 
die Union nicht erfolgt iß> ni^ bey auswättigen 
Unterftützungrti ein Unietfchied zwifchen beideh 
Confeffionen geniacht word^. 

4) Di^ Kulfifche Regierung hatte auf den An- 
trag detf Hn. B. die Erlaubnifs zu der Feyer des Jü- 
belf^ftes imnerhalb der protcftant. Kirchen im gan- 
zen Reicher ertheilt. Der Vf. hat von S. $ — lo die 
fich auf diefe ErlauhniCs beziehenden Memoriale und 
Befehle abdrucken lalfen. Dann folgen S. 11 — fl7 
die beiden Predigten, welche Hr. B. am 19 und 21 
Octbr. a. St. in der Katharinenkirche gehalten. Beide 
haben mehr die Form frey er Reden und fchliefseti 
mit Schilderung der Kraft # welche der Glaube im 
Leiden giebt. Nur hie und da merkt man der Spra- 
che an, dafs der Vf. in einem fremden Lande lebt. 
In dem Gebete S. 27 — 30 nehmen die gefetzlicheh 
Fürbitten beynahe 5 eng gedruckte Seiten. Noch 
wurde den 2o Octbr. eine befondere Feyerlickeit vef- 
anftaltet. Sämmtlicbe proteftantifche Prediger inPe^ 
tersburg und der Umgegend mitAusfchluffe des Fran- 
zöfifch-reformirten Predigers, der fich mit dem Man- 
gel an hinlflnslicher Kenntnifs der Deutfchen Sprä- 
che entrchuldigt hatte, verfammelten fich an diefem 
Tage zur Feyer des Fettes in der Petrikirche, wo 
Hr. muralt, Deutfchreformirter, Prediger . die Pre- 
digt und Hr. B. eine Rede am Altäre*^ welche S. 34 — 
40 fteht, hielt, und feyerten gemeinfchaftlich das h. 
Abendmahl. Wie viel mehr ift eine folche Einigkeit 
im Oeifte durch das Band des Friedens vrerth, ab 
eine Vereinigung dtirch äufsere (gebrauche und For- 
meln! — Wahrfcheinlich iß es ein Druckfehler, 
wenn S. 13 Jefus fchlecfaweg ^der von Nazareth** ge- 
nannt wird. .' 

5> Der Titel des Buchs ^ ift , auch das Thema 
der' Predigt, welche Hr. F. am Jubelfefte gehalten 
• hat, und S. 6 — Sfl hier abgedruckt iß- Sie erzählt 
im erften Theile die Einführung des Chriftcnthum> 
im Waldeck'fchen , im zweyten die Kirchenverbef- 
fernng fchlicbt und kurz und .i^seigt im dritten, yviß 
Wir zu thuri baben, um die reine. Lehre Jefu femer 
zu beUalten Und ihrer werth zu feyn. piefer letzte 
Theil ifl herzlich und fromm. Scbätzens werth ift 
der^Ahhäiig, welcher S.^ C9 — 37 hiftorifche'und If- 
teranfche Anmerkungen zu der Predigt und S/38 — i« 
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Ao elliclic Merkwürdigkeiten au8 der Waldeckfchen 
Kirchengefchichte vor und nach der Heformanon 
enthält Die let«te» haben um U> n»ehr Wertb, d* 
■fie au« h»ndrchrifüichen Nachrichten gezogen find. 
Man ßeht daraus, das dort Mandiea früh befeitigt wur- 
de was in anderen Ländern nur i^ach vielen Bewe- 
guigen fpät abgefchafft wurde. ». B. der gcorcimu,. 
6) Am Jubelfefte vereinigten üch beide Confef- 
Äonen in Droffen, und Hr. if., vorher reformirter 
Predieer, hatte nun die Predigt am zweyten Tage 
»u halten. Sie ift deutlich und zweckmäßig abge- 
fafst Nur hätte die Schilderung vom Zultajide der 
Vollüfchulen vor Lurfier etwas beftimmter feyn kön- 
nen Die Gefchichte widcrfpricht der Behauptung 
fi .*, .^afa nur in den Klößern noch etwas vorhan- 
den iewefe'; fey. wa. einer Sfhule ähnlich &ibe." 
und lafs allgemein der üntemcht der Jugend üch 
„mit einer barbarifchenVerunOaltung gelehrter Spra- 
chen, diefer io reichen Quelle de« gejßigeu Oe- 
Ichmicke und der kenntnifsrewheo Ausbildung, di^ 
$n diefen Zeiten der Verßümmelung alle« Wahren 
iiÄd Guten, beynahe um diefen ihren VVerth gelwm- 
„en wären.« befafct habe. BekanntUcb wurde fdie 
Kirchenverbefferung durch das feit der Eroberung 
ConftantinopeVs durch die Türken. neu belebte Stu- 
aium der afie« Sprachen vorbereitet, und mehrere 
«usgezeichnete Männer hatten zahlreich befuchte 
Schulen für diefen Zweig des Unterrichtes eroftnet. 
S^ß verfteht nicht, wa« Hr. Br, in d« Anmerkung 
S. 6 fagen will mit den Worten : ..Das Gebet de« 
Herrn wurde (am Jubelfefte nach der Vereinigung) 
«benfalls^Äri/-/mtf/W^ «efprochen: "'»f^f/'f«^^-^- 
»nd: erlöfe lin« von dem Übel u.f. w." Ift am Ju- 
belfefte unter denDeutfchen Grammatikern entfchie- 
den worden : ob Unfer Vater oder Vater unfer rich- 
tiaer und unter den Exegeten : ob «« ««^w das M«- 
:£Sinum oder Keutrum fey? Wenn Hr. Ä m der 
'Anmerkung S. .9 auch die edeln, F«f»ßf»»g« »»f 
rnfeeklärten Reformatoren in der Schwew erwähnt, 
£0 wird diefe« Jedermann gerecht finden; aber wer 
^oTunt nicht, wenn zu fhrem I*be Hr. Ä nichu 
weiter anzuführen weif«, aU daf« „diefe Lichtgeifter 
:U denen, die noch jetzt ^die nnfchnftmilsige und 
nur in den Zeiten der Finftermf» entftandene Romi- 
fche Oblaten -Communion irrig fchüchtern aufrecht 

erhalte», alfo in dem »f »i««" «««Ji« »"'iM? Z 
des effen, da« bey uns Abendltodern tiblwh .ft. mn 
Tolle dteyhuifdert Jahre vorgeeilt find ?« Spricht fich 
in folchen Urtheilen und Seitenblicken die chrißh- 
Se Liebe aus? Ift man ein fchriftmäfsiger Chrift. 
•wenn man um die Wahrheiun. die der Sohn Gotte. 
lehrte, vielleicht unbekümmert ift. und Ingftlich dar- 
nach hafcht. in nnbedeutenden und gleichzeitigen 
Nebendingen mit feineta Anordnungen eine «berem- 
fiimmüng zu erlitten oder zu e^w^nfenj I«*. d«« 
Emmel las Brodt, das bey uns AbendWem ubhch 
iftt-- Dem Er/Minw feine Krone! Aber er feftft 
würde, wenn von den Reformatoren in der Schweiz 
die Rede ift. ßch die Stelle, welche ihm S. so zwifchen 
Bna und OtkaUmpaüus >nge w>cten wtrd, verbitten. 
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7) DUfe Predigt zei^ nacTt Anleitung von iKot. 
XVi, i3i »was UÄ8 obliege, wenn das, wa» Luther 
.von neuem hergeßclU hat, nicht wieder vernithtet 
iHrerden foll."/ Eine Xhrenge Kritik würde fdion ge- 
jgen die Art, wie diefer Hauptfatz aasgcdriickt lÄ^ 
Manches zu erinnern bähen; auch finden fith in 
der Predigt f^lbft mehrere Wendungen und S5tt^ 
bey denen man anftöfst. Jm Ganzen ift üe aber b«rt- 
}ich und gut jgemeintk . O* P. B, 

NÜANBEBX3I» in der Riegel und WielsnerifchcnBüct 
büandlung:. Briefe über die Jn^elegenheiten der 
Dßutfcken Rheinlande, Herausgegeben Von J>r. 
und Pjof. Äö/ %\x Wiirzburg. i^ig; I Heft. 
154 S- fl- (i Rthlr. isi gr.) 
Hx.Köl veracbert^ d^fs die Briefe, die hier er- 
fcheinen« von einem Beamten an einem Oberp^rtcbte 
.der Bheingegend herrühren« und zufällig m feine 
Hände geraihen, mit ErlaubniTs des Urhebere ge« 
druc%Lt erfchienen. So weit Rec. die Beamten an 
Öbergerichten der Rheingegend linker Rhcinfeitc 
kennt, fo hat er Ürfache, dieles zu bezweifeln (dci 
Vf. hatte nur Gorres Übergabe der Adreffe lefcn 
foUen); denn keiner diefer Beamten wird dem Ur- 
heber oder Herausgeber in den Gründen, womit er 
das öffentliche Vorfahren indirect beßreitet, indem 
er die Gründe für dalTdbe widerlegt« beyftimmen; 
«s wärje denn, dats ein folcher Beamte eine Felonie 
an dem jDeutfchthum zu begehen fürchten follte. 
Die Widerlegung £agt auch nicht viel ; fie artet mei* 
Aens in Seiienfprünge aus, die der Anhänger rnhtg 
machen läfst, ohne von der Stelle zu rucken, <iis 
er behauptet« Manches ift gar zu foicht z. B. aut 
den angegebenen Grund: dafs die Öffentlichkeit Üi 
l^erjahrens gegen Schwäche und Parihcylichkeit der 
Bichter Jichere; antwortet er: ich habe mehr Zu- 
trauen zu der menfchlichen Natur und demGewiffen 
der Richter. Dem gerühmten Vorzuge, dah das 
MentUcke Verfahren Reiner bilde , ftcllt er Jie An- 
laerung entgegen, dafs er, der Vf., eine Ehre darin 
fetze, wenn Rechtsbeamte keine Redner wären, 
und nach diefem Vorzuge gar nicht ilreben; denn 
eben dadurch, dafs fie das quod decet beobachten, 
halten fie fich wenieftens den Weg sum erhabenen 
Berufe des Redners offen; wasbefeeitc, ^agt ernocb, 
unfcre Engel, Garve, Lefing, Mendelsfohn, Miller 
(Sic?) Schiller, Fichte, Schelling, Schleiermacher, fo 
oft fie zum Worte kamen, und doch.hat von ihnen al- 
len keiner je die Gerichuftube betreten? — Der Vi 
majg es gut meinen, aber, um feine Worte bu brauchen 
„die Natur gebiert zum Schwünge; Ort und Zeit ge- 
währen den Ausflug*^ und fo ift es mit dem Gutmeinen 
nicht gethan. Noch find in diefem Hefte die Darftrf- 
lung des gefchworenen Gerichts ans Merlins Reperto» 
rium, Ribouds Bericht im Namen der Gefetzgcbmigi* 
commifllon, das Verfahren in peinlichen Sachen be» 
treffend, S Reals-Rede in der Gefetzgebungsverfamm- 
-lung über den Gefetzentwurf, den nämlichen Gegen- 
fland betreffend f enthalten. Nur, *vf as Auszng ift, 
genügt, S — d. 
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P J D J G O G I K. 

Lbipsio, b. Stefnacker: Di0 ßir die Einführung 
1^ ^ sines erziehenden Unterrichtes nothwenaige Um^ 
Wandlung der Schulen* Allen , die den IDurch- 
iruch einer beffereu Zeit befördern können und 
wollen 9 zur Aeherzigune vorgelegt von £. O. 
Graffj, Zwejte, mit ZnUtzen und einer neuen 
einleitenden Vorrede verfebene, Auflage» ißiS* 
XVI u. 88 S. gr. 8. (lo gr.) 

J\xit grofsen Erwartungen» zu welchen wir unt 
dnrcb die ftuhere Stellung des- Vfa. im Gebiete des 
Scbulwefeno und durch ^en. Umftand » dafs er felbft 
mehrere iahre Schulmann gewefen, ßir berechtiget 
hielten» nahmen wir diefes Buch zur Hand. Wer 
m&chte nicht gern einen erziehenden Unterricht und 
d^en Durchbruch einer bejferen Zeit mitbefördent 
helfen » fo viel er kann, auch wenn er dabej mürste 
mit umwandeln helfen? Mit Freuden geßehen wiff 
dafs wir uns an dem lebendigen Eifer für die gute 
Sache herzlich ergötzt haben : aber wir können auch 
nicht bergen » daCs wir es eben fo fehr bedauerten» 
fo viel fcböne Beredfamkeit auf eine an fich fo un«* 
haltbare Sache verwandt zu feheh : — Bey der Beur- 
theilung eines Buches von diefer Art kommt es he« 
fonders auf z\vey Fragen an: einmal: fVie ßeüt der 
yjn ßch das Alte 9 das bis auf ihr f^orhandene^ verf 
fodann: fyie iß das Neue befchaffen^ wodurch er 
das Alte verdrängen will? 

Die Vorftellung» welche Hr. O. vom Alten hat» 
fucht man vergebens in einer ausführlichen Darle- 
gung» fo iiatürlich es auch gewefen wäre» diefe 
%XL geben , damit diejenigen » vrelche zum Mitftreite 
aufgefodert werden, genau 'rtrüfsten» wogegen fie 
kämpfen follen. Wie» wenn Hr. O. vielleicht eine 
ganz irrige Vorftellung vom Alten fich gebildet hätte» 
und durch die Vorausfetzung» dafs Alle tiiefe Vor- 
ftellung mit ihm theilcn werden , noch einen zwey- 
ten Irrthum beginge? Nur bejläufig äufsert er fich 
über das Alte» S. XI der Vorrede: „Eine Erziehung» 
die auf dem (t das) Abc das ganze Gebäude der 
Bildung gründet . kann dem Mcnfchen keine andere 
Moral und Religion zur Stütze peben , als die jetzi- 

Etk find» entnervte Krüppel » die durch den erfien 
äftigen Stofs eines durcbereifeuden Gefühls über 
den Haufen geworfen werden; fo armfelige» ver- 
worrene» unklare einzeln (lebende Vorftellungen» 
wie unfere Jugend aus den Elementar- und höheren 
Schulen mit fich heraus nimmt» können keinen» ge- 
/. A. L. Z. sa^S^ Dritter Band. 



fchweige denn einen edeln Charakter bilden. Wen« 
wir nach dider Anfiöht die Elementarfchulen in den 
Dörfern und kleinen Städten betrachten » deren Leh- 
rer faft durchgängig nur in einem kleinen Kreife lü- 
ckenhafter und abgerilfener Vorllellungen fich be* 
wegen : fo muffen wir uns eingeftehen , dafs in ih* 
nen keine Bildung und Veredlung des Volkes zu er- 
warten ift» dafs, da einzelne Notizen, halbe Erklä« 
rüngen, unzureichende Begründungen (S, XII) die 
Jugend weder klüger noch beffer machen , vielmehr 
einem falfchen Dünkel, oder auch in ihrem fpäteren 
Leben jeder Verleitung» die durch blofse Schein- 
gninde unterßützt wird » preis geben» der Unter- 
richt in den Volksfchnlen blofs auf Einübung von 
nützlichen Fertigkeiten befchränkt oder den Ele- 
menurlehrem eine ganz andere Bildung zu Theil 
werdcp muffe» durch die fie nicht allein ein gründ- 
liches und au rammenhängendes Wiffen und Methode 
in Bezug auf die vorzutragenden Oegenftände er- 
halten» londern auch pfjchologifch die Lücken» die 
der Schulunterricht ausfüllen, die Einwirkungen» 
die er hervorbringen foU» berechnen lernen. Bey 
höheren Lehrern hi^det fich nun zwar Wiffenfchaft^ 
aber feiten die pSdagogifche Einficht und Kunft, den 
Zögling durch Hülfe der Wiffenfchaft zu erziehen; 
woher es denn auch kommt, dafs nicht nur übcr^ 
haupt die Welt im Argen liegt» fondern auch unter 
den Gelehrten es kraft- und willenlofe Menfchen 
giebt.** — So auch S. 75 und an mehreren Orten. 

Hieraus follte man vermuthen, dafs alles Un- 
heil an den Lehrern liege» und dafs, wie man bis- 
her geglaubt hat» die Schulen in dem Grade fich 
ihrem Ziele nähern werden , je beffere Lehrer man 
darin anftellen werde. Aber dem ift nicht alfo. 
8. XII u. XIII der Vorrede lautet es anders. „Aber 
auch diejenigen feltenen Lehrer, bej denen Wiffen- 
fchaft vereint ift mit päda^ogifcher Kunft» und zwar 
einer folchen» die die geiftigen Intereffen durch die 
Wiffenfchaft aufzuregen und zu verfchmelzen und 
dadurch den thierifchen Trieben und dem Egoismus 
ein Gegengewicht, den Grundßtzen, die der Jüng- 
ling falTen foll» die Grundlage natürlicher Neigun- 
gen zu bereiten weifs, felbft diefe Lehrer können 
bey der gegenwärtigen Verfaffung der Schulen ihre 
Runft nicht in Ausübung bringen , bey den Elemen- 
tarfchulen wegen des Gemifches von Anfängern und 
Vorgefchrittenen, bey höheren Schulen wegen des 
mit den auf S. 3—8 herausgehobenen Übelftänden 
behafteten Claffenfyftems." — Man mufs begierig 
feyn» diefe Übelftände nach S. 3— 8 kennen zu lernen. 
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allgemeine oJjr fpecielle Beweisfielleo^ aber doch 
oft nur als Mottod daftehen, 

Leben und Erbaulichkeit erhalten die dargeAell« 
ten Tugenden insbefohdere durch die^ingewebten 
Charakterfchilderungen biblifcher Perfonen, in -wel- 
chen eine Tugend oder auch eine Reihe von Tugen- 
den und ein ganzer moralifcher Abfchnitt lebendige 
anfchaulich dargeft^llt wird. Diefe Charakterrchil* 
gerungen biblircher Perfonen » gleichfam ala Reprä- 
fentanten gewiffer Tugenden , befördern über diefes 
die Liebe zur Bibel, pud fo viele Charaktere auch 
hier au6 dem alten und neuen Teftamente mitge-^ 
theilt werden » fo hat doch Rec. den Charakter des 
Nathanael ungern vjermifst. Ob der Vf. gerade im- 
iner die eigentliche Eigenthümlichkeit eines jeden 
Charakters pfjcholpgifch fcharf auf^efafst und dar- 
geftellt, folglich den Charakter als biblifchen Reprft- 
ientant einer Tugend zur Veranfchaulichung diefer 
immer an den rechten Ort hingeßellt habe, daran 
aweifelt Rec Am wenigßen würde Rec. den Jofeph, 
der die Ägyptier erft um ihr Getreide , dann um ihr 
Geld, zuletzt um ihre Freyheit durch feine Finanz- 
Operationen zu bringen wuÜBte, als denjenigen auf- 



ftellen, an welchem wir eine mullerbtfte Ausbildimg 
des Vorßellungs- Gefühls - und Begehrungs - Vermögen 
erblicken follen. Dahin eehörte allein Cfarißos, der 
Vollendete. Befonders diefe Charakterfchilderungen 
empfiehlt Rec. dem Vf; zu einer ftrengen Dureh&cht 
und bey einer neuen Auflage, welche diefes Werk 
nach Verdienft finden wird, einer neuen Überarbei- 
tung: fo dafs vor allen die hiftorifch-pfTcbologifche 
Wahrheit eines Charakters feftftehe , und Tugenden 
nicht in denfelben hinein, fondem aus demfelben 
herausgeleitet, auch nicht blofs fromme Gedanken 
an denfelben angeknüpft werden. ^ - 

Was Rec. noch zu erinnern hätte, trifft mebt 
Reinharden 9 dem der Vf. folgte, [als ihn felber, und 
würde daher zwecklos feyn, Rec. empfiehlt daher 
diefes im icht chrißlichen Geifte gedachte und durch* 
geführte, im Ganzen, einzelne Stellen ausgenom- 
men, rein und wohl gefchriebcne Werk allen denen, 
welchen es der Vf. auf dem Titel weiht, undfägt 
hinzu, dafs Väter, Mütter, Freunde jungen Confir- 
manden kein nützlicheres Bu^h für das Leben geben 
können, als eben diefe Bildung zur chriftlichen Ta- 
gend. » D. h. F. 
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VsBMiiCHTB ScuHrrvEN. ZMickau^ b. Dtmnuitin! TVi^ 
hann der ge/mnkenen .Religioßtät wieder aufgeholfen werden? 
Eine Gynodftl • Rede , Übergeben der Synode des HaTnauifcheii 
kreifes ron Bobertag , Paftor zu Lobendau in Nieder • Schle- 
fien. 1913. VI and ^ 8. 3. (6 gr.) 

Die Urfachen der gefunntnen Reli^iofititt findet der Vf. 
in dem einfeitigcn Zeitgeifte, dem Wiflen für du Höehße 
galr, ^rOTOo eine Folge war, dafs man dem Verfiande Begriffe 
zuzufahren ruckte» ehe man dem, üinde das Licht der Religion» 




in den Geifthchcn » tou denen eih gfrofser Theil im Weltgeif^ 
untergegangen: fey^; • endlich in der .Terfaflungslofigkeit der 
Kirche. 

In Beziehung auf die erfte Urfache bemerkt der Vf. , daft 
zu jeder Zeit irgend eine ß9iRi^<e Thätij;keit vor den übrigen 
überfehätzt Trurde ; hatte der Zeitgeifl aber den Culminations« 
punet feiner Verirrnng^ erreicht: fo nahm er einen. Um- 
ichwung. In der Zeit einet grofsen Umfcliwunfes leben wir* 
Der Vf. Will- mit Recht » man folle die Philofopoie nur wal- 
len laUen und dem Geiße Keine FelFeln anlegen, und beden» 
ken y daft Freiheit des Geiftes die Seele des Proteftantismut 
fityf das Chriitenthum werde, da es von Gott fey» wohl be- 
gehen; and die Zeit werde buld kommen» da wir» ungeach- 
tet der Vcrfchiedenheit der Torilollungen» eeflehen werden» 
dafs .Gott mit Jefu war» und fftr das höchfte. Bedflrfnifi er^ 
kennen werden» unfere Herzen ihm zn öffnen. „Mö^en dann 
«nch die AnAchten des Supernaturalismus bev dem Einen» dta 
des Rationalismus boy dem Anderen die vorherrfchenden feyn» 
wenn wir nur daiin einig werden: Jefus ift unfer iteiland» 
der Erlöfer der Menfohen.** Nur den Wunfeh hegt der Vf« 
dafs auf Univerlitaten und Gvmnafien ni^ht blofs gelehrte» for- 
dern auch fromme, chriAlicne Männer angeftellt werden. Und 
wer wird diefen Wunfch nicht billigen und zn dem feinigen 
machen^ wenn man hej diefer RöckQcht auf Frömmigkeit nar 
nicht diefe mit einer gewlHen Form derfeibeu verwechfelt. 

Dem geiftlichen Stande ift nur durch fronunei) Sinn» Geift 
Md wiflenfcliAftliche Bildung aufzuhelfen. Auf den frommen 
Sinn foll nach dem V^* vor Allem in den Elemen^tffchalea 



hingearbeitet nnd». anfser Schreiben , Rechnen und Lefeo , fol- 
len alle Kenntnifle in den UnteiTicht in der Religion und tur 
Religion zufammen^efafit werden. Im Grunde will der Vf. 
nur dorn eiteln Willen entgegentreten» das blofs zur Befriciii* 
gunff des Eigennutzes und d^ Eitelkeit eebraucht wird. Eine 
Gefellfchaft ^ frommer und w^fer Jugendfreunde foli die iiii- 
arbeitung eines kürzeren Landesfchiubuches uhd einer weit« 
llufti^en ErkUrune delTelben für die Lehrer beforgen, nur re* 
ligiöß Lehrer follen angeflellt» und in den Seminnrien die 
künftigen Lehrer durch fromme Übungen (über deren B«- 
fchaffenheit iich der Vf. nicht weiter Crkllrt) zu frommco 
Menfchen get>ildet, und fo lange nach jenem Lehrbuche un- 
terrichtet w^erden und unter Aufücht unterrichten , bis fie /fc^ 
deffen Inhalt ganz au|;eeignet haben. In den Gymnaßeii foU 
der eigentliche Religionsuntericht ron GMftlichen »»nachei* 
nem iron der Kirche auszuarbeitenden , von dem Staate öffeet« 
lieh zu fanctionirenden Buche" gegeben werden. (Wird et 
aber diefem Buche nicht bald fo gehen » wie allen fyinboH« 
fchen Büchern» die Norm feyn lollen?) Die Motive dci 
Ehrgeizes, und des Eigennutzes verwifft der Vf» be^r der £7^ 
Ziehung ; aber ilrenge Strafen follen die Mittel zur Abfchre* 
ckuttg ron Sünde und Lader feyn. übrigens erklärt Hr. 6. 
fich mit gutem Grunde wider die Ton Manchen verlanfice Be* 
fckrinkung der akademifehen Freylteit. Der junge Toeolo^i 
der die Uuiverlitit Terlaffen hat, foll unter die Auf ficht der 
Kreisfjnod« treten » wiffenfchaftlich und prakcifoh fonwil^* 
rend geübt, ron einem Geiftlichen mit de^ Stellung eines GeiB* 
liehen bekannt gemacht» und, wenn er würdig ät» der Pro* 
▼incialfynode zur Weihe rorgefchlagen werden. Der Nctii* 
iUnd vieler Geiftlichen (in Schlefienj veranlafst den Vf. » 
dem Wunfche» mehrere Pfnrren zufamnien zu zielien » welches 
wir doch auch für ein nicht eeringes Übel halten. 

Unter den übrigen Voil^hligen haben w^ir eben nichti 
Ncnea gefunden. Am bedeutendften ift das, Was der Vf. 'g«g^ 
die heutiges Taget fo off ompfoklene Einführung der Kirchtf* 
xnoht fagt. 

Des Vfs. Vorfchllge verdienen zum Theil wobi ausge- 
führt zu werden » mantnen aber legt er einen gröfseres Wsrrh ' 
bev» als fie verdienen« 
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UxmECHTy *b. Aliheer: Jntiquitas Hebraiea brevi- 
ter defcripta a Joanne Henrieo Pareau » Littera- 
mm Orientalium ProfeJDTore in Academia Rheno- 
Trajectina. iQi?. XVI u. 477 S, gr.Q. (3RtWr. 
12 gr.) 

J-^ange hat man hej der Behandlung der HebrSi- 
fchen Alterthümer fiicb damit begnügt, die einzelnen 
Bibelftellen, welche Ausfagen über den politifchen» 
religio fen und häuslichen Zuftand de«i Hebräer« 
Volks enthielten 9 unter gewilTe Rubriken zu fiellent 
und hoffte auf diefem Wege ein wcnigftend erträglich ' 
ihnliches Bild von dem Natur- und Gefellfchafts- 
Zußande jener Nation zu erhalten. Die Archäologie 
ivar gleichfam eine erftarrte Gefchichte, in welcher 
eine Menge einzelner Daten erzählt wurden, die 
-weder ihren Urfachen nach erläutert, noch in Be- 
treff ihrer Folgen auf das äufsere Leben des Volks 
erwogen wurde. Die Quellen, aus denen, die ganze 
Weisheit gcfchöpft werden müfste, flolTen nur dürf- 
tig; einzelne Schriften, meiftens von unbedeutend 
dfem Umfang und aus ganz verfchiedenen Zeital- 
tern herftammeud, follten den ganzen Stoff liefern. 
Die Zeiten wurden nicht unterfchieden, und geftützt 
auf die hus^ halb wahre Bemerkung von der Un- 
-wandelbarkeit morgenländifcher Sitte, warf man 
das Mofaifche Zeiulter mit dem exilifchen zufam- * 
raen. An eine Kritik der Quellen fchien man gar. 
nicht zu denken, ja fogar als diefe bereits zu be- 
deutenden ReCul taten gefüht hatte, ignorirte man . 
diefelben ftillfchWeigend in der Alterthums - Wiffen- 
fchaft. Eine Angabe des Buchs Jofua ward auch da 
noch für das Zeiulter, in welchem Jofua das Volk 
führte, beweifend an^enommen,^ als die bedeutend- 
ßen Zweifel gegen die gleichzeitige Aufzeichnung 
jener Schrift erhoben worden waren. Nun Jaber iu 
es nur zu bekannt, wie leicht der fpätere Gfefchicht- 
fchreiber verführt wird*, feine Anuchten, die Sitte 
und deu Geift feiner Zeit der früheren Periode auf- 
Bubürden, und wie demnach die Vergangenheit, dem 
Schriftfteller manchmal unbewufst, Licht und Schat- 
ten von einer viel fpäteren Gegenwart borgt. So 
kam es, dafs durch eine Men^e von Werken über 
die Hebräifchen Alterthümer im Ganzen der Wif- 
fenfchaft doch kein wefentlicher Gewinn erwuchs. 
Der rühmlichft bekannte Vf. des vorliegenden Ab- 
riff^ wollte ein Lehrbuch der Alterthümer liefern, 
/. A. L. Z. i8»9- Jiriuer BäiuL 



das von dem patriarchalifchen Zeiulter herab reiek** 
te bis zur Vernichtung des Jüdifchen Staats durch 
die Römer, mit Weglaffung aller Nachrichten, die 
blofs auf Rabbinifche Sagen /ich ftiitzen. DU Rück- 
ficht des Vfs. S. IV der Vorrede „ad religionU $t fa^ 
cri Codicis dignitatem^ quando adcrai opportunitas. 
tuendam ae vindicandam , me exeitavit et quodan^ 
modo eompulit plurimorum noßri aevi philologorum 
levitas ac protervia , quae omnem omnino pecuUarem ' 
interventum divinum e faera läfioria expungere eom^ 
tur'* benimmt im Allgemeinen den Geift der ganzen 
Arbeit, Sie zerfällt nach kurzen Vorerinnerungen, 
worin von dem Begriffe der Antiquitäten, ihren 
Quellen und ihrer Metiiode gehandelt wird, in vier 
Abtheilungen: de origine,fatis et regione gentU ffe- 
bräeae— de religione Bebraeorum — de rebus Hebrüeo- 
rum civiUbus et pullieis — de rebus dorne fticis et pri- 
vatis Bebraeorum, welche wieder in Sectionen, Ca- 
pitel und Paragraphen vertheilt find. Die Literatur 
fehlt gänzlich und nur die Bibel wird citirt. In der 
Zeitrechnung folgt der Vf. den Annahmen Üfhers. 
Der erfte Theil giebt in ü Abtheilungen S. 5 -- 70 die 
Grundzü^e der Hebräifch- Jüdifchen Gefchichte und 
Geographie. In dem gefchichtlichen Theile werden 
ohne Kritik die Angaben der altteftanjentlichen Bü- 
cher angenommen, und S. 04 wird fogar aua dem^ 
Buche Tobjas erwiefen, dafs die Lage der Exulan- 
ten, in Medien keinesweges drückend gewefen fey. 
Im geoeraphifchen Abfchnitte vermifst man die To* 
pographie gänzlich ; bloCs der Befchreibung Jeruia- . 
lems ift ein Capitel gewidmet, in welchem aber die 
Unterfuchungen neuerer Forfcher zu wenig benutzt 
find. Bey dem, firengen Anf<?hUefsen an die Worte 
des A. T. kann ejs denn natürlich ni.cht an Unbe- 
ftimmtheiten fehlen. 'Dahin ift S. 9. Qr^ die Frage 
zu rechnen, ob die Ifraeliten «40, oder 430 Jahr^ 
fich in Ägypten aufgehalten haben, und wenn S^iA. 
Ö. 6 bey Gelegenheit der von den Ifraeliten bey ih- 
rem Auszuge (aus A^pten mitgenommenen Geräthe 
gleichfam entfchuldigend erinnert wird %%probqbüe 
ejl, haec petiijfe eos, cum iter jum pararent: nee mu* 
tuo petiijfe , Jed ita ut ea Je reddituros ejfe non dU 
Jerte promitterenti*' fo erfcheint diefs doch immer 
als ein Jüdifcher Kniff, der moralifch betrachtet ala 
Diebftahl gilt,'fey es auch, dafs dutch die zurück- 
gelaffenen^ Häufer und andere Dinge, welche die 
Hebräer nicht wohl mit fich nehmen konnten, »«Ai/fi , 
compenjata fuiffe dona, quae üs rogantibus dedifS. 
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Anekanft, welche S. 16 über die Dürftigkeit der 
Nachrichten in Betreff des vieTzigjährijgen Zuges 
durch die Wüfte gegeben wird , indem nämlich zu 
Anfaiige und gegen das Ende^ deff^lben üch die be- 
ifoiMlers wicht^en Begebenheiten zugetragen haben 
Collen. Wenn S. 1^ deijj.Saul eine 4ojähi:ige Herr-^ 
fchaft bejgelegt wird, fo Kann diefs aus Jofephus* 
und Act. XIII, Si doch nur in fo fern bewiefen wer- 
den, als fich aus diefen Stellen ergiebt, wie die fpä« 
tere Jüdifche Tradition diefe Rechnung annahm, 
die aber den gröfseften chronologifchen Schwierig- 
keiten unterliegt. Das Recht der Ifraeliten auf Fa- 
läftina ftützt der Vf. S. 5^ ff- durch die Annahme ei- 
ner göttlichen Schenkung, und will den Ausrottungs- 
krieg der Ifraeliten als eine Strafe betrachtet wilTen, 
die Gott über die Cananiter wegen ihrer Sünden 
▼erhängt hatte. Es fragt fich aber immer noch, 
wie es mit jener Schenkung zufammenhänge, und 
der Verdacht Hegt gewifs nicht fern 9. dafs fie 
kaum ficherer fejn dürfte als jene, deren fich 
Roms geiftliche Fürften rühmten. Bey der An- 
ficht des Vfs. ift es indelTen ganz confequent, 
wenn er S. 73. 74 behauptet, Gott habe das Ifrae- 
litifche Volk erwählt, um es gleichfam zum De- 
profitair der reinen vomoachifchen Religion zu ma- 
-chen, w^elche im Laufe der Zeit zum Götzendienft 
liusgeartet wäre. Die Aufrechterhaltung der feinen 
Lehre zu fördern, habe Gott den frommen Abraham 
berufen in das Land, welches einfi den Juden zum 
Wohnfitze bef^mmt worden. Der zweyte Theil 
fchildert in der erXlen Section mit 5 Capiteln die 
Religion der Hebräer von Abraham bis auf Mofes, 
in der zweyten mit 8 Capiteln die Mofaifche religi* 
5(e Conftitution, in der dritten mit 6 Capiteln die 
Religion von Mofes bis auf das Exil und in der vier- 
ten mit 8 Capiteln den Zußand derfelben vom Baby- 
lonifchen Exil bis auf die Zerßörung des Jüdifchen 
Beicht, Rec. erlaubt fich einzelne Bemerkungen« 
Neu ift ihm die Erklärung^ S.- 83 '^on dem auffallen- 
den Geßus des Schwörenden Genes. XXIV. 2. 9. XLVIII, 
üg mit Berührung der Zeugetheile gewefen. Er foll 
nämlich eine Hindeutung fejn auf die dißinctionem^ 
^/uae futura ejjet Abrahamidas intet ae reliquas gen* 
ieSf et cujus Jignum effet eircumeißo. Ülyer den Zu- 
fammenhang desÄgyptifchen undMofaifchen Cultus 
fimdet fich S. 9s eine Erklärung^ nur ift es Rec. nicht 
deutlich geworden , wie der Vf. Mofen Agyptifche 
Gebräuche aufnehmen laffen konnte ^^quod'eßieacius 
9^s (populäres Juos) a Juperftitione Aegyptiaca cohi" 
h^ret.*^ Wenn der Zweck des Auflegens der Hände 
auf - die zu fchlachtenden Opferthiere S. 113 dahin 
gedeutet wird, als hätten die Opfernden damit bemerk- 
lieb machen wollen ^^etfuas ejfe victimas et fe apud 
JDeum re&s effe fuamque et cutpam et poenam in vi- 
ctimarum eapnt translatam cuper e: fo läfot fich dage- 
gen erinnern, daÜB derfelbe Ritus auch bey den Dank- 
opferki Statt hatte, wo er dioch in diefem Sinne 
nicht gedacht werden kann. Natürlicher nimmt man 
wohl an , jener Gebrauch habe blofa iin Allgemeinen 



die gleichfam feegnende Cenfpcration zum heiligen 
Zwec|ie andeuten Collen. S. 139 wäre bey Gelegen- 
heit des Sabbaths und Jubel -Jahrs eine Bemerkung 
über die Möglichkeit diefer Einrichtung gewirs fehr 
erwtinCcht gewefen. Mag man dem letzleren einen 
ökonomifchen Zweck unterlegen: fo läfet fich doch 
kaum begreifen, wie der grö&te Mangel an Nahrungs- 
mitteln verhütet werden konnte, wenn in dem über« 
völkertenPaläftina jedes fiebente Jahr der Acker brach 
liegen follte. Vor dem Exil läfst fich auch hiftorifch 
gar keine Spur entdecken, dafs diefes wunderbare Ge* 
fetz jemals zur Ausübung gekommen fey. Unter dem 
Römifchen Joche dagegen wufsten die Juden dalTelbe 
fchlau genug vorzufchieben , um fich Tributfreybeit 
auszuwirken. Jofeph. Antiq. XIV, 6 vgl..i6, 4. Die 
Einrichtung des Jubeljahrs, zu Folge welcher die 
▼erkauften Stamm- und Familien - Erbgüter immer 
im je fuafzigften Jahre an die urfprnnelichen Befi« 
tzer zurückfallen follt^n, mufste ja zu den. grenzen« 
lofeften Verwirrungen führen, und keine^Nation bat 
fich vielleichtjemals eines wunderlicheren Mittels be* 
dient, um die allzuungleiche Vertheilung des Reich* 
thums zu verhüten. Der dritte Theil handelt in 
zwej Sectionen S. 231 — 344 de rebus civilibus in 4 
und de reliquis Hebraeorum rebus publicis in 6 Capi* 
teln. Den Begriff der'Theokratie möchte Rec. ue* 
fer erfafst wünfchen. Richtig wird hier freylich 
die Ausfcheidung des Ifraelitifchen Volkes zum be* 
fonderen Eisenthume Gottes als Stützpunct der gan- 
zen theokratifchen Idee angegeben; wenn aberS.s35 
als Zweck des ganzen Infiituts angegeben wird, „»/» 
cum unius Dei cognitio magis magisque deperirA, 
hujus federn in una quadam gente ipje /tabiliretDeuSt 
donec tempora advenijfent , ad €am cum aliis quibus* 
dam gkntibus communicandam multo aptiora*^: To 
läfst fich gegen diefe teleologifche Anficht ungemein 
viel cnrinnem. Denn ein folcher Parti cularismui 
ßeht ja in grKdem Wider fpru che mit der Vorfteliung 
von einem das ganze Weltall ümtaflenden Oott; und 
wenti die Gefchichte diefes auserwählten Volkes von 
Anfang bis zu Ende zeigt, wie diefer gottliche Zweck 
keineswegs erreicht wurde, da es^ allezeit wieder 
zum Götzendienft zurückfiel : fo wird man fich wohl 
gedrungen fühlen , die ganze Theokratie als Ausge- 
burt des Nationalftolzes zu betrachten, oder fie all 
politifch-religiöfes Inftitut eines Zeitalters anzufe- 
hen , das Poetik und Religion noch nicht fo Ilrenge 
gefchieden hatte, wie, zum offenbaren Nachtheil der 
Sittlichkeit, bey denweiteren Fortfehritten der gefel* 
Hgen Cultür, gefchehen ift. Hätte jener angenommene 
Zweck Realität, fo müfste er mit dem Beginnen 
des Chriftenthums feine Endfchaft erreicht haben, 
zumal nach S. &37 „no» ergo IJraelitarum ^ J^^J^'* 
Jive verae religionis caufa hos pecuUari Providentia^ 
fuae regimine dißinguere volebat Deus. *' Als die 
Quelle der ganzen Mofaifchen Legislation will der 
Vf. S. ü6g aufser der göttlichen Offenbahrung (von 
welcher namentlich alle Gefetze quaecunque od mu» 
tuam bettevolentiam, eoncordiamt caritatem excitan* 
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Jam oUniamqü0 eximie eowpoßiat^izhgelehet wer-' 
den , mit dem Bejfatze nuSifuam eiiim in tan€a tem» 
porum antiquitate hujusmodi quid inveniffet Mafes. -^ 
Uaque Uges Mofaiea9 eundem elamant auetorem ^ cni 
praeßantijjimaä caritatu difcipUnam d$hemus f ean* 
dsmque adeo , quam Chrißi pnraec^pta moralia , fpi» 
rant indolent) g die Vernunft {Plurima& leges eivilei 
0x ipjo naturae fönte purißimo derhari pojfunii 
et cum iis adea eonveniunt legibus^ qtias humanae na' 
turae conditor Deus noßris mentibus quaß tabulis 
^ /•_-._ /?.x r__ii.__- _-_..-. j^_ '.rracliten her '*^'^ — "" 

iren Abftella 
einige 2Lg7pi 

ftitutet die. er auf fein Volk übertrug, betrachtet 
-vriStsn. Das Königtgefetz Deuter, XVII , 14 — so foll 
nach S* iX75 Mofea gegeben haben ^ weil er voraus 
fab, dafs das Ifraelitifche Volk fich künftig einmal 
nach einer monarchifchen Regierung fehnCn würden 
Bej diefer Annahme wäre eine Erklärung wünfchens- 
werth gewefen, wefshalb denn Mofes auf der ande- 
ren Seite doch feiner übrigen Conftitution eine Ge« 
ftaltung gab, welche mit der Alleinherrfchaft ei- 
nes Königs in jeder Hinücht unerträglich fchien« 
' Auf die richtige Bemerkung S. 296; Itaque Chrißi 
uetate magnam in rebus cum religione proxime eon» 
junclis potejtatem habebat Synedrinm^ et in cauja 
eo referenda aliquem poena mortis dignum pronun" 
tiare quidem poterat , fed ipfam poenam non pottrat 
inferre*\ würde Reo. nicht befonders aufmerk fam 
machen, hätte man nicht neuerdings hey uns dem 
Rechte des Synedriums zu Chrifti Zeit, Todesftrafen 
zu verhängen, das Wort geredet« Diefe Behauptung 
zu erweifen , hat map mehrere Stellen des N. T. of- 
fenbar falfch gedeutet« Matth. XXVI, 65 meint der 
Hoheprießer ti m j^pt/av ^o/^av fia^upwv ; aber offenbar 
blofs zum Beweife, das Jefus fich felbft für denMef- 
fias (den wunderthäti^en V. 6&.) ausgab. Und wenn 
die Mitglieder auf die Frage des Hohenprießers ri 
i&püh b9)cf<| antworten «vo^o; Ba\arov iffTif fo iß das offen- 
bar blofs das zurlnßruction der Sache nöthige Votum 
des Synedriums, womit das Gefuph um Hinrichtung 
beym Procnrator unterßätzt werden foll; nicht aber 
das Todesurtheil felbß. VSTozu fonft die Anklage 
I^ejm PiliUuB? Wozu das Bemühen (a7, 10}, den Pö- 
bel *su ßimmen , dafs es die Freygebun'g des Barira* 
bas f ödere ? Hätte das Synedrium das jus vitae et necis 
gehabt: fo konnte Jefus ihm ja gar nicht entgehen* 
Woher fonß auch die Verlegenheit des Pilatus, feine 
Frage t« xm^^mn '1»jtoCv (117, 02^ und der Ausdruck »«^ 
iomtv (er 9 Pilatus; nicht die Sjnedrißen)? Das Syne^ 
drium hielt Jefus für todeswürdig ^ weil er fich, wie 
£'e behaupteten , fälfchlich für den Sohn Oottes, d^n 
JUeßtas ausgegeben hatte ;• bejm Pilatus aber klagen 
fie weislich nur gegen den ßa^ixiuf rÄv 'lot^driwy. Die- 
fen mujste auch Pilatus, als Römifcher Staatsdiener, 
des Todes fchuldig erkennen, den Gottesfohn und 
IMelEas würde er wohl fchw^rlich ihrer Blutgier 
Preis gegeben haben. Dazu kommt noch, dafs nicht 
die Sjnedrißen» fpndern die Römer die Hinrichtung 



Jefu beforgen. Die txkÜttk fagen es ja «ucli loh. i8# 
31 deutlich genüg ^a^^v ©iTk ßwnv •xoHTti««i ovSify«. Auch 
Job. VIII, 7, beWeifi nichts; denn der, welcher »^ä* 
T05TövA/5ov auf einen Schuldigen wirft r ift defshalb 
noch nicht als fein Henker zu betrachten. Der erße 
Stein iß blofs Erklärung des Zeugen^ dafs er feines 
gegen den Beklagten abgelegten Zeugniffes völlig er* 
innerlich und gewifs fey. Die Stelle hätte nur dann 
Beweiskraft, wenn Jefus die Kläger auffbderte , die 
Ehebrecherin zu ßeinigen^ auch ohne vorhergegan* 
gene Genehmigung der Römifehen Obrigkeit.^ A. G. 
V. 33 fehlen auch alle Nebenbefiimmungen. Vielleicht 
wollte das Synedrium die Apoflel heimlich aus dem^ 
Wege fchaffen, vielleicht durch falfche Anklagen bey 
der Römifcften Behörde die Hinrichtung durchfetzen. 
Dafs Stephanus endlich A. G. VII. 58 nicht tumultua^ 
rifch, fondern förmlich und im Wege Rechtens hin- 
gerichtet fey , fcheint ganz unbewiefen. Wäre eS 
aber auch dargethan : fo liefse fich daraus nur fchlic- , 
fsen, dafs das Synedrium fich manchmal folehe Frey- 
hei t herausnahm, Beym Tode des Stephanus war Pi- 
latus gerade abwefend in Rom. Jofeph* Antiq. XVIII, 
4, 2. Hannes büfste die Hinrichtung des Jacobus 
mitEntfetzungfon feinem hobenpriefterlichen Amte. 
Jofeph^ Antiq. XX, 9^ 1. 2. Demnach kann man dem 
Synedrio nicht meht zugeßehen, als dafs es das 
Recht gehabt habe, über kirchliche Angelegenheiten 
zu erkennen^ auch Strafen zu verhängen ,• dafs aber, 
wo es Lebensßrafen galt, auch wenn fie nach dem 
Jüdifchen Rechte zulöffig waren, die Beßäti^ung 
und das Erkenntnifs der Römifchi^n Behörde hinzu- 
kommen mufste, welche dann wohl fchwerlich fo 
fehr willfthrig feyn mochte, fie zu geß^itten. ^ Der 
vierte Theil S. 353 — 477 iß den rebus domeßicis et 
privatis Hebraeorum gewidmet, und behandelt ^m 7 
Capiteln diefen Gegenßand. Rec. giebt eine Über- 
ficht diefes Theils, um die Methode des Vfs. anfchau- 
Hch zu machen. Cap. I. De domieiUis. i. De com- 
moratione in tentoriis. ß. De commoratione in aedi- 
bus. 3. De commoratione in urbibus et pagis. Cap. II. 
De veßitu. Cap. HL De cibo, potü et conviviis. 1 . De 
cibo. ö. De potu. 3. De conviviis, Cap. IV. P« agrh' 
culturMf re peeuaria, metcatnra et opificiis* %• De 
agricultura* s« De re ptcußria etc. Cap. V. De arti* 
bus et doctrinarum ßudiis. 1. De artibus. 2. De do^ 
ctrinarvm ßudiis/qeif. VI. De vita domeßica^ mori- 
bus focialAuSi hominumqe ingenio, t. De matrimonial 
iisque quae huc pertineant. a. Zh liberorum procreß^ 
thne et educatione, 3. De mulierum conditione. 4. De 
eonditionefer verum et famulorum* 5* De comitate, 
benevolentia mutua et hojpitalitate. 6. De hominum 
indoLe. Cap. VII. De mar bis , morte et luctu. 1. De 
morbis eorumque euratione. s. De mprte et de heredi- 
tiUe. 3. De fepuliura et. luctu* — • Somit glaiibt 
Rec. den Geiß und Gehalt der vorliegenden Schrift 
hinreichend bezeichnet zu haben. Sie empfielt fich 
durch ungezwungene, natürliche Oberfichten und 
eine Ausführlichkeit, die wohl kaum irgend einen 
Gegenßand, den nun in den Hebräifchen Alterthup 
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XÄcrn fachen darf, Äneröirtert läfs^ ESnen reinen 
biftorifchen Stil wird man in der Schrift eine» Hol- 
Hndifchen Gelehrten ohnehin erwarten, und diefe 
Erwarton^ in ^«r vprliegenden durchaus beftädg^ 
finden^ ^ur über die Anficht rnn den Quellen li^- 
fte ßch mit dem Vf. rechten. Wer ijim in der feini- 
gen bcf pflichtet I kapn Cchwerlicji ein be^uen^res 



Liehrbach der HebräiCchen Alterthumier finden ; wen 
feine Forfchnnj; hingegen auf andere Refultate ge- 
führt hat» mag ßch des Cchät^baren Handbuchs von 
ip fVettä bedienen, das überdiefs noch den ITorsug 
ejjaer reich a^sgeilatt^etenl'itera^ur beüut. 
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SLEIlirE SCHRIFTEN. 



XhAfm tiner Methodik det EUmmttmrunttrnthu m d^rBäbrai^ 
rX« Sprache. Nebtt Anktodigimg «iiier m4 d^t ümverfi. 
f*t Lcipde erriehutea HebrJliTchwi ÜbaMigefellfdiÄft von 
br. H. B' Pyiner^ ^«^ Tlwologic «iifferordpqtL FrofcaTor. 1319. 

DieV^machliiCgaiig «inet grAnffichen StadtiwM des A.T* 
attf üi^v«ffiUlun7d«T«n Wahmelunang am wtoieften den je- 
iii£«a aliadeniifcliaii Lehrern entffehen kimn, welche fich mit 
£^em ThoU dtr ETcegefe befchifugen, leitet Hr. Pf^. nut 
&eoLt von 4er Nichtadittuig her , welche die Hebr. Sprlcbe- 
•Ol gelehrten 6chule« nnd Ojinsafien erflhrt. Er verlange 
säe eben fo groCsem .Rechte von den angehenden Studenten 
KenntailJ der gansen Hexion des Hebr. «eit - und Paupt- 
Wortes» der Hauptregehi der Synux und AuffalTaiig der, in 
leichteren hiftorilchea Schriften , hatifig vorkommenden Wöi> 
ter in das Ged&chtidfs. Der Hebr. Sprache mOffcn mehr Stn». 
^ea eewidmet, und dem Unferricjit Gefeniut Lehrbuch xum 
Orunde geUgt v«deu; wobev denn eine Oborhiufung de« 
fiohOlera mit Regeln an varmei|den, nidit blof» dat GedSefatniüi 
Wern auch der Vsrftand, vorzü|flich m orgai^fchej nndply. 
cholociroher Bntwichelung der Sprache in Aurpruob au neH- 
•Ben. mid die Praxii allenelt mit Theorie j^n verbinden leyn 
-wArde. Im Allgemeinen nimmt Hr. Frof. PV. xwey Lehr- 
curfe an. Der erße ha» et mit der Brwerbong einer voUftAa- 
^£en Kenntnifs der Paradigmen au thujj. ^r begmnt mit 
den Bttdiftaben und Le(eze>chen, und rchreitet dann «i der 
rehre vom Pronomen, Verbum nnd Nomen fort. Der andwro 
gnht'ans auf BefeRigmig der SchAler i«. denaufgeWatwa Sprach, 
formen und SpAohregehi, und liCtt ficii dann auglexch £e Er^ 
CrILrd^^J«=*«»W fy»ukjifchen Etgentßilmhchkene« 
det Hebfäifohen und der «erwöhnUchen Anomahen in der fU^ 
xion dea Vcrbum und Nomen angoleren feyn. Die fehr jna 
«Unaelne gehenden Vor fchli« «nr Methodik de* ünwrrlchit 
Öd höchlftweckmafiig, und «tagen von der ümficht und Ei^ 
fahrunß ihres Urhebers, Mit feinem wohlgemeinten und höchft 
Terßin^ieeHVorfchlage» fchön in Tema dat Hebr. au beginnen, 
ITf jedeifFall aber i/secunda und Prima. ^•^ ^?'>i"|*» J^^^ 
lo^en wenleAens drey Jahre hindurch» in mindeüeDt drey 
wISeZÄ S^^^ die »li-^mnE diefer Sprach, zur 

Sicht au machen, wird 1^ viel Anfioft ^den bey den Sdiul- 
bbhördeu und Philalogea uuCerer Äeit. BiAannthch hat man 
2i dni^ Gegenden WtCchUndfdat HcbriiCche eana von 
den acfiulen verwaCen woUen, imdfm «« ffß^«. ^« ^"l« 
htbe^s nnr.mU der allgemeinen wüTenfchafthchen Vorberei- 
tung anm Gelehrten übeSianpt an tliun, der üntemcht im He- 
bräfrohen gehöre ans fchliefaUch der ünlverruit an. Ei leuch. 
tet aber eS. vie &lfcU diefer «*»«• fata ^«y'/enn wenn man 
iicherft über die awey Fragen verftindigth^t. »»"^»f.'j !. J« 
die Kenntnifa der Hebr. Sprache dem Theologen untjUrdich ? 
«ndnafit fich bey Verwelfung derfelben von der Schule an 
die ü»ive«ß« die Erwirkung #lner genOgenden Sprachfer. 



tij^keit hoJflTen ? — irenn von diefen Fragen 'die ecfte baiahr» 
die andere vei'ueint iü ^wie ^t denn jeder akademifche Leh« 
rer von Erfahrung verneiaen mubj : fo ergiebt fich von teS>ft 
die Nochwendi|(keit, den Hebr. Sprachuaterricht fchott aoC 
Schulen' au b^innen. Aber freylich muffen dann die Gymn*» 
fiallehrer felbft Hcrbrftifch verftäien.^ Darum wOnfchc der VL. 
mit Recht j d&ft die oberften^ geiftlichen Schul - Beh6rd«n 
bey PrOlunff derfelben mit auf i)uce Hebriifolien Sprachkenaft* 
njjle Hückncht nehmen möchten^ oder daft eigene Lehrer 
£0r das Hebräifphe angeftellc würden. Das Letatezc fcheiat 
Rec dks einaxce awe^kmAfsige Miuel^ um dwok Ausfierb«» 
des Hebr. im cariftlichen Deurfchland zu begegnen. Bey deftt 
gegenwärtigen Sunde 4er phiiolo^ifchea WUTenfchaft, dio 
eben fo in die Tiefe^ als in die BrWie fich ausdehnt , l&tk fi^ 
kaum mehr hoffen, dafs die Gymnafiallehrer is^k Stande fcfrm 
werden^ neben der profanen Philologie noch die heilige asi 
betreiben« Die fchon immer mehr um fich greifende Veraach* 
l4(fignng« ja /elbff Verachtung, des Hebr. auf Schulen findet 
üb.erdieu Nahrune in der Richtung, weiche die neuefte Exft- 
gl»fe des neuen Teftamentt benommen hat , deren Beförderer^ 
abgefchreokt durch den Mtfäraucii, Welchen man früher mit 
den Hebraismon im N. T.nrieb, jetzt aUe orientalifchen BeXland« 
theile des Helleniamus ableugnen möchten. Defshalb find feffa 
Seihritte aöthi^ von^ Seiten dier ober^en lUhörden. Die unter» 
g;eordneten, wie die Confiftorien, können allein den Strom 
nicht aufhalten. Wenn die Candidaten auf Univerfit&ten uichca 
Gcflndliches in diefem Fache lernen, weil fie unvorbereitet 
auf die höliere Bilduncsanßalt kameni fo mfiffen ^ne in ihrea 
Forderungen billig fehr befcheiden feyn ; wenn wir auoh des 
Falles gar nicht gedenken wollen, dafs es Confifiorien gekea- 
kön^te » deren Mitglieder üelbfl das Hdbriifche nicht getrie* 
ben haben* Wenn der Vf. auch Übungen im Schreiben det 
Hebr. angeftellt wüSon will: fo kann Rec. aus eigener Erfah» 
rung die Wichtifkeic derfielben befiütigen« Ex fing ^bey alle- 
jieit mit kleinen Sitaen an, und lieb dann die Zuhörer den Mat* 
tkius Hebr. ffberleUen. S. 6 wird tadelnd eines Gymnafiums 
erwähnt , w.elches auch das Arabifcfae in feinem Lectioneplan 
an&ttweifen<hahe. Meint der Vf. damit das Hamburgiläie : 
fo wird ein^ nihere Nachfrage Aber den 2week und die Bin» 
richtnng dietes Inftiturs und Aber fein Verhältniüi au der Fe* 
lehrten Schule (das Johanneum) ihm klar madien. wie in die* 
fer Anfielt fehr füglich Arabifeh iind Syrifch gelehrt werden 
kOnne , ohne die ihr vorge^eichneten Scluranken zu fiberlckrci- 
ten und ohne den ITnivjsrfiaten ^vorjEugreifen. — So klein 
diefe Schrift iff , To fehr verdient fie die Anfmerkiamkeit aller 
Sehulmänner und Behörden. Rec. wflnfcht ihr gedeihlicheii 
Brfolg und dem Vi. Rraft nnd Muth, auch feinerfeiu der her- 
einbrechenden Fluth einer fcholafttfchen Theologie au begeg- 
nen, welche Aur in frandlicher phiiologifcfaer nnd hm^ 
fcher FoTfchung und tax einer beCooaenea Philofophie eisen 
ihr wideifiehenden Damm findet, 

H t M. 
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ERBAUUNO SaCHRlF^f BN.. 

CSkbbvbo, b. Herold u. Wahlftab : Predigten über 

fr ej gewählte Ahfchnitte der heiligen Schrift^ vor 

der ^St« Ansgaru- Gemeine £u Bremen gehalten 

^ von Johann Heinrich Bernhard Dräfeke. Erften 

Jahrgangs erfier TheiL igi?. XI u. 388 S. gr.ß. 

(iRthlr. iflgr.) 

X^ie Verlagshandlang, fagt die Vorrede, hat dem 
Vf. tliefe Predigten für das Publicum abgefodert, 
und zugleich mehrmals den Wunfch ausgefprochen, 
dafs er feine ßmmtlichen Religionsvorträge alljähr- 
lieh in 2 Lieferungen erfcheinen lalTen möge. Wie- 
fern der Vf. hierin die öffentliche Stimme glaubt 
ehren zu mülTen , giebt er diefem Verlangen nach, 
hoffend, der Herr wolle, was in Seinem Namen be- 
ginnt, auch gedeihen lalTen zu Seiner Ehre! 

DieferBand enthält 13 Predigten, die aber nicht 
alle in Einem Jahre gehalten find. Des Vfs. Art und 
Knnft, welcher er auch hier getreu bleibt, iß fchon 
öfter richtig gewiirdiget worden ; wir übergehen 
^fo, was davon im Allgemeinen gefagt werden 
Icönnte, und begnügen uns mit Bemerkungen, die 
&ch auf die vorliegende Sammlung allein beziehen. 
Da Hr. Dr. fich „keine Hörer wünfcht, als prüfen- 
de" (S. 254) , fo wird er fich auch keine andere Le- 
fcr w^nnfchen , und fb dürfen wir uns einer geneig- 
ten Aufnahipe unferer Erinnerungen von ihm ver- 
fprechen, hej denen es dem Rec. nur um Wahrheit 
SU thun ift. 

,Hr. JDr. zeigt fich auch hier als den Mann, wel- 
cher der Wahrheit zur Gottfeligkeit einen angenief- 
fenen Körper zu gebien weifs, yytnn er dieten gleich 
euw^eilen mit Schmuck ein wenig überladet. Je 
mehr ihm aber jenes gelinget« deßo geneigter find 
•W^r, zu glauben, die Wahrheit felbft (ej feinem gei- 
Cbigen Auge heller erfchienen," als vielen Anderen. 
SoTlten wir denn nicht angelegentlich wünfchen, 
auch zu fehen, was er fieht? Aber bisher ift es uns 
ijicht gelungen , aus feinen Schriften eine klare An- 
ficht von dem Grunde, aufweichen erbauet, und 
von deih Zufammenhange , in welchem die Wahr- ' 
heiten ihm erfcheinen, zu eewinoen. Viele der 
fragen, die wir in diefer Hinficht auf dem Herzen 
haben, würden ohne Zweifel zu unferer Befriedi- 
gung beantwortet'werden-, wenn der würdige Mann 
uns ein Werk geben wollte, das in einem einfachen. 
nur auf Überzeugung dur< h allgemein gültige Grün- 
de berechneten Tone denen, die nach Wahrheit 
y. jt. Im Z. i8&9« Dritter- Band. 



und Weisheit fragen, feine philofophifch-theologi- 
fchen Anfichten darlegte. ' 

Jn diefer Sammlung kommen einige Predigten 
vor, deren Hauptfätze uns die Hoffnung erreeten, 
f in wenig tiefer auf den Grund des von dem V^ an- 
genommenen Syftems blicken zu können. Aber beym 
LefenundWiederlefennnd bey derVergleichungdet* 
felb^i mit anderen wurdejene Hoffnung nicht erfüllt.. 

Der erße Theil der 14 Predigt, welche den Olau^ 
ben an Chrißus als die Bedingung unferer Oemeinr 
Jehaft mit Ihm vorftellt, beantwortet die Frage: Pf^as 
verßehen wir unter Glauben an Chrißus ?\^^it glau- 
ben an Chr.," ift das Refultat, „wenn wir den Hei- 
land der Welt für den wahrhaJFtigen Sohn Gottes, und 
den Sohn G. für den alleinigen WeltheiUnd halten ; 
wenn wir überzeugt find, in ihm fej fie da, (ey 
geöffnet für alle, cue nach ihr fragen, die Quelle 
des Troftes, des Lebens, der Freude, der Vollen- 
dung; die Welt könne feiig werden, wenn fie wolle» 
und den Vater finden , wenn fie Ihn fuche ; -- wenn 
wir in Jefus die Rathfchlüffe Gottes mit derMenfch- 
heit enthüllt und das Heil der Kinder Gottes he- 
fchloffen finden ; wenn wir durch Ihn den Unficht* 
baren offenbart fehn und den Himmel aüfgethan ; 
wenn wir folglich dafür halten, alles Licht, das 
unfer Leben verkläre, alle Kraft» die unfer Leben 
heiligen, aller Troft, der unfer Leben erquicken, . 
aller Segen in Zeit und Ewigkeit, der unferem Le- 
ben wiederfahren folle, muffe von diefem kommen; 
wann wir Ihn fo, wie die Gefchichtfchreiber Sei- 
nes Lebens Ihn darftellen, anfchauen und anneh- 
menx; wenn wir den Oeift in diefer Geßalt faffen 
und die Geftalt nach dielem Geift würdigen; weiin 
wir hifebey unferer Sache gewifs find" u. f. w- „Im 
Begriffe des der Menfchheit verheifsenei^ Chrißus 
durchdringet fich,<* nach Hn. 2>r., „die hochheilige 
Doppelwürde — des Gqttesfohns und des Welthei- 
lands. Um Weltheiland zu w^erden , mufste Er Got- 
tesfohn fejn. Um als Gottesfohn fich zu^erweilbn» 
mufste er als Weltheiland wirken." Abeir wa^ ver- 
fteht Hr.-Dr. unter Gottesfohn ?' Den „Erftling von 
alten Creaturen," den „Hohenpriefter, der da u.f.w. 
(Hehr. VII, ß6);" den, durch welchen „Alles ge- 
fchaffen u. f. w. (Job. V, 26. Col 1, 16)" u. f. w. SolJte 
die blofse Anführung folcher biblifchen Stellen, die, 
um richtig verftanden zu werden, tiefere Forfchung 
erfodem, wenigftens bej dem gröfsten Theile der 
Zuhörer und Leier mehr wirken, als „ein den Schein 
begünftigendes Zwielicht und Halbdunkel," mit 
wdchem an einem andere^ Orte (S. 358) Hr. Dr, 
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fehr übel zufrieden ift? — „Mehr,** heifst es noch . 
S. ss49^99gehön nicht zum Glauben an Chriftus, als 
•wenn \vir von uns zeugen dürfen: Wir haben ge- 
hört und erkannt, dafs diefer Jefus ift wahrlich Got- 
tesfohn, der Weltheiland. Mehr nicht. Wer mehr 
begehrt y fucht nicht, was des Herrn ift, fondem 
was fein ift, und will nicht die Wahrheit fördern, 
fondem feine Perfönlichkeit geltend machen; und 
das wird ihm nicht gelingen. Mehr alfo nicht« Al^er 
auch weniger nicht !** Was kann uns aber berechti- 
gen, denen Wahrheitsliebe abzufprechen , die mehr 
fodem? Und wenn Hr. JO. die, welche weniger an- . 
nehmen, nicht für ächte Gläubige hält, meint 6x da- 
mit auch folche, die die Begrift'e vom Weltheilande 
und vom Gottesfohn anders beßimmen, als er? — 
i,Wer am rechtfcbaffenften lebt, der ift gerade am 
Meißen geeignet und geneigt, Jefuirt anzuerkennen 
für den Chriftus „(S. 031). Aber von dem Chriftus 
und der Art, wie er in Jefu war, nicht alles das für 
ausgemacht halten, was dem Vf. biblifcbc Lehre 
fcheint, über die man nicht richten foll , wird doch 
naitrechtfchaffenem Leben beftehen können? Manche 
treftliche Stelle, die wir in diefen Predigten finden, laf- 
fen erwarten, dafs Hr. X). diefs zugeben werde, 
wenn auch andere, für iich genommen, uns beynabe 
zweifelhaft machen könnten* Führet ja Hr. D. in 
3 Fredigten (15-»- %7) den Gedanken aus, dafs „Je- 
der feinen eigenen Glauben an Chriftus haben'^ foll, 
dafs-diefer Graube „einen eigenthümlichen Chriftus 
-Jedem für fein Bedürfnifs und auch eigene Erfah- 
jrung g^be, dafs „nur, wenn Jeder feinen Chriftus 
habe, Jeder den rechten habe. Sollen wir ja diefen 
eigenen Chriftus unter andern „im Kreife der Klei- 
nen, im Genufs der wnnderrei eben Natur, im Laufe 
unferer Schickfale, in dem Zufammenhange der gro- 
fsen Weltereigniife und im eigenen Herzen fuchen. 
Wird es ja ausdrücklich gebilliget, dafs wir mit un- 
ftrer Vernunft, weil wir keinen anderen Probier/lein 
Jhs Gültigen und des Göttliehen haben. Alles, auch 
das Evangelium Jefu, in Übereinftimmung zu brin- 
gen fuchen und nicht ruhen, bis wir diefe Überein- 
ftimmung erkennen.** Aber wenn diejenigen, die 
mit diefen Äufserungen die Fo<lerung, Cbriftum 
Jq amnfchaueni wie feine Lebensbefcbreiber ihn dar- 
ftellen, nicht vereinbar halten möchten, durch den 
Zufatz, dafs wir den Oei/i in diefer Geftalt fallen und 
die Gejlaltnach diejem Geifiewürdif^en follen, könn- 
ten zurückgewiefen werden : fo fcheintdoch der An- 
nahme, die Vernunft fey der alleinige Probierftein 
des Gültigen und Göttlichen, die Vorfchrift 7.u wider- 
fprechen, dafs man „die Vernunft nicht über, auch 
nicht in gleiche Linie neben daffelbe, fondern diefes, 
wie es lebendig worden ift in Chrifto, oben auftei- 
len,' über das Evangelium nicht richten, fondern es 
nur zu verftehen fuchen und, fich aneignen** folle. 
Wie kommen wir denn zu der Einficht, dafs Chrifti 
Xiehre und der Inhalt der Eibel wahr und göttlich 
fey? Über diefe Frage finden wr nirgends bey Hn. 
JD. Auskunft, auch da nicht, wo eigentlich von der 
Jßrlanfung des eirenen /Glaubens an Chr. die Rede 
Ift, in 'der 17 Predigt tfix -^Ir aus mehreren Grün- 



den nicht glauben köonen, dafs die Beweife aus 
V^eiifagungen und. Wundern den Vf. befriedigen: 
fo mufs feine Überzeugung von dem Chfiftenthume 
fich, fo viel wir cinfehen, auf die Übereinftimm\nig 
deffelben mit der Vernunft oder auf ein -davon noch 
verfchiedenes Wahrheitsgefühl oder auf dasZeugnifs 
des heiligen Geiftes ftützen. Wenn Hr* Z>. S. 163 
tagt: „Mag es uns fchwer werden, zu fagen, wie 
fie (die Samariterin): Herr! ich /ehe, dals du ein 
Prophet bift? Können die Bedürfhifle ünferes Geiftes 
prophetifcher jsrgründet, kann das Innerfte unteres 
Herzens leifer verftanden, können die mancherley 
Seiten unferes Dafeyns zarter berückftchtigt, kann 
das, was wir brauchen in Freude und Leid, im 
Leben und im Tode, um einzugehen nach derPil- 
gerfchaft auf Erden in himnilifche Heimath, kann es 
tiefer durchfchaut, deutlicher ausgefprochen, reicher 
mitgetheilt werden, als der es gethan hat, der dal 
ewige Wort ift?** «^ fo ift es doch oftenbar die Über- 
einftimmung mit der Vernunft, welche Hr, D. hier 
geltend macht und für überzeugend halt. Wäre fie 
aber für ihn der letzte und ent^heidende Grund, fo 
dürfte er, fcheint es , die Vernunft nicht dem Chri- 
ftenthum unterworfen wiffen wollen, nicht diejeni« 

f;en tadeln, welche „die J5. zu Richterin der Aus- 
prüche der OftenBarung erheben" und »»nur das aa- 
nehmen, was blofses Nachdenken allenfalls auch fin«- 
det" (S. ß39)» wenn freylich das Letzte auch eine 
thörichte und Unvernünftige Denkungsart bezeichnen 
kann, die jedoch hier keine Rücklicht verdiente. 
£ntfcheidet aber die Vernunft für den Vf. nicht al- 
lein, ift fie alfo nicht, was fic doch nach S. sjgfeyn 
foll, einziger Probierftein des Gültigen und Göttli- 
chen, nimmt er alfo ein befonderes Gefühl oder 
Zeugnifs des heiligen Geiftes zu Hülfe : fo vemaiffcn 
wir da» Merkmal, woran fich mit Sicherheit das nicht 
täufchende Gefühl oder das ächte Zeugnifs des heil. 
G. unterfcheiden läfst. — 8.54.1 wird an den Sama- 
riter (Job» IV) der eigene Glaube gerühmt, und da- 
bey gefagt: „Es heifst nicht: Sie glauben um ihrer 
Fernunft willen ;^ es heifst: Sie glaubten um Seines 
TVortes willen. Ihr Glaube ift ein eigener worden; 
aber ein bejcheidener ift er geblieben.** Allein was 
heifst das: Sie glaubten um feines Wortes willen? 
Doch fchwerlich etwas Anderes, ids2 Sie glaubten, 
weil fie feine Reden des Chriftus würdig und über- 
zeugend fanden. Sie nitifsten iilfo einen Mafeßab 
haben , an den fie fein Wort hielten. Welcher war 
denn das? fie die Leute, die als Mufter vorgeftellt 
werden dürfen, fo Wollten fie „Wahrheit, und fot 
Wahrheit nur gelten lalTen, was als Wahrheit ihnen 
einleuchtete;" das heifst nach des Vfs. eigener Er- 
klärung in ebenderfelben Predigt (S. 037) : fie woll- 
ten „Nichts aufoehmen, als was übereinftimmte mit 
den Zwecken .Und Grundgefetzen ihrer Vernunft, und 
wollten von Allem, was fie aufnahmen, diefe Über» 
einftimmung felbft inne werden.*^ — 

So wenig zufammenftimmend nun aber auch 
Hn. 2>*J. einzelne Äufserungen über die Begründung 
des Glaubens an Chrißunrerfcheinen, wenn man fie 
buchAäbUch nijumt: fo und ^ir doch nicht nur 
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übcrzengt, Aäh w feinem Geifte fo auffallende Wi- 
derfprüche nicht beliehen, fondern glauben auch, 
cinigermarsen die Anficht zu errathen, welche die- 
lten. Aufaerungen zum Grunde liegt, und in welcher 
fie fich vereinigen. In Jefu Lehre iß eine folcbe Bc;- 
lehrung über die Beftimmung des^Menfchen und eine 
folcbe Anweifung, fie zu erreichen, enthalten, aU 
au vor in keines Menrchen Sinn kam, durch fie find 
die Fragen beantwortet, welche jedem Menfchen 
die wichtigften feyn mrilTen, deren Beantwortung 
aber vor Jefu und von denen, die Nichts von ihm 
Tvufsten, vergeblich gefucht oder nur geahnet oder 
durch beygemifchten Wahn entßellt gefunden wür- 
de, nun aber, da fie gegeben war, der unbefange- 
nen Vernunft als richtig einleuchtete« Was als Sinn 
Jefu in feinen Worten klar liegt, rechtfertigt fich fo- 
gleich jedem wahrheitsliebenden Gemüthe; wo der 
Sinn verfieckter ift, hat das tiefere^Eindringen febr 
häufig die erhabenften Wahrheiten und wichtige 
Auffchlüife gefunden. Und nie ift eine ausgemach- 
te Wahrheit entdeckt worden, die einen Ausfpruch 
Jefu als irrig dargeßellt hätte; vielmehr alle Foit^ 
fchritte des menfchlicben Geiftes haben die Lehre 
delTelben immer nur beßätiget, und vvas mit derfel- 
ben in Wide^rfpruch Hand und doch als Wahrheit ge- 
nommen wurde, erfchien gar bald als Blendwerk, 
und wurde als folches durch die Vernunft fclbli wie- 
der zerftört. Ift nun durch Jefum und die, welche 
von ihm ausgingen, die Welt erleuchtet worden, 
wie von keinem Anderen; haben 18 Jahrhunderte 
ihn in keinem Stücke eines Irrthums zeihen können : 
fo ziemt es uns, in ihm den zu verehren, durch 
welchen Gc^tt das Menfchen gefehl echt zu feiner Be- 
ftimmung leiten wollte, und befcheiden anzuneh- 
men, dafs auch da, wo wir ihn nicht verftehen 
oder feine Ausfprüche noch nicht in Einfiimmung 
mit dem, was wir als Wahrheit erkennen , zu brin- 
gen wilfen, fein Mund Wajirheit gefprochen habe. 
Dafs durch Jefum alfo die Vernunft befriediget wird, 
ift der Grund unferes Glaubens an ihn; die Vernunft 
ift alfo hier, in'ie überall, der Probierftcin des Wah- 
ren. Je länger aber Jefus fich in den Augen der Ver- 
nunft gerechtfertigt hat, je unverkennbarer die 
Weltgefchichte von ihm zeuget , dafs ^r das von 
Gott gefandte Licht fey, die Welt zu erleuchten, 
defio weniger foll fich der Einzelne anmafsen, zu 
entfcheiden, dafs etwas, das ihm nicht einleuchtet, 
verwerflich fey oder keine Beachtung verdiene ; er 
witd vielmehr vernünftiger und vv^eifer verfahren, 
wenn er auch da Wahrheit vorausfetzt, alfo nicht, 
weil feine. individuelle Vernunft diefeh oder jenen 
Ausfpruch Jefu noch nicht in Einßimmung mit ih- 
ren Anfichten zu bringen weifs, denfelben verwerfen 
oder willkührlich erklären, fondern in der Hoffnung, 
auch da Wahrheit zu finden, dem §inne immer tie- 
fer nachforfchep, oder, wenn er das nicht vermag, 
ihn dahin geftellt feyn laJTen. Die Vorausfetzung, 
dafs Jefu Worte Wahrheit enthalten, hat an fich noch 
Niemanden irre geführt und wird es nie; fie hindert 
auch den freyeften Gebrauch der Vernunft nicht, fo- 

bald man dabey nicht vergifst^ da£i fi« um nur io 



fofern Wahrheit werden, als wir fie in ihrer Übcr- 
einftimmung mit den Gefetzen und Zwecken der 
Vernunft erkennen, und dafs durch Jefum nicht 
der Gebrauch der Geifteskräfte unnöthig und er- 
fetzt, fondern angeregt und befordert werden foll, 
dafs wir fie, wie wir auch nicht anders können t 
„in dem Lichte , welches wir von Innen auf fie fal- 
len lallen, fehen und nur nach „il^it Vorftellungen 
deuten dürfen, die wir mit ihnen verbinden** 
(S. 253). — Wenn man fich des Vfs, Gedanken ganz 
etwa aufliefe Art vorftcllt, fo wird^man diefchein- 
bär fich widerfprechenden Äufserungen über den 
Punct, von welchem die Rede ift, wohl vereinigen 
können, fobald man die Befchränkungen hinzudenkt, 
die der Redner in feiner Begeifterung zuweilen ver- 
gifst oder anzudeuten verfchmähet. NJDennoch wür- 
de das Anfehn, welches Hr. J3r. doE^ JElvauj^eliften 
und Apofteln und überhaupt der heil. Schrift zuge- 
fteht, noch> einer befonderen Erörterung bedürfen. — 
Wo Hr. JDr. gefliftentlich von der Würde dea 
Oottesfohns handelt (S. 219), da fpricht er die Lehre 
von der wefentlichen Gottheit Chrifti nicht aus^ 
und S. t66 wird Chriftus angeredet: „Send uns, was 
Dein Oott dir gab. •* Wie aber flimmt damit'zufam- 
men die eigentliche Anbetung Jefii? wie, dafs in 
der 3 Predigt, in welcher der Gedanke ausgeführt 
wird: ff^ir lieben die Unfrigen^am wahrhafteren 9 
wenn wir den Herrn noch mehr lieben , als ße — und 
wo "man durch den Text (Luc. XIV. ß6) natürlich 
veranlafa4 wird, an die Liebe zu Chriftus zu denken, 
diefe auch ausdrücklich genannt wird, — auf Ein- 
mal von der Liebe zu Gott die Rede ift? und wieder 
die Stelle: „Das Herz hat nur für eine Liebe Raum; 
wendet ihr diefe Liebe einem Gefchöpfe zu : fo thut 
ihr auf allen Seiten Unrecht"? Ähnliche Fragen 
werden durch manche andere Predigten veranlafst. 
In der ' angeführten hätte auf jeden Fall ein fe- 
fter BegriiF von der „Liebe zum Herrn ** angegeben^ 
und gezeigt werden follen, wie Gott über Alles lie- 
ben und Chriftum über Alles lieben Eins fey. — Die - 
Bufstagspredigt (ii) über die Augenblicke ^ Jn wel- 
chen auch uns der Herr zuruft: Ich bins, der mit 
dir redet 9 ßellt alles, was uns Anlafs zum Guten 
werden kann , als Rede Jefu zu uns vor , der aber 
auch fpricht: „Ich bin der Allmächtige! Wandelt 
vor mir und feyd fromm!" — An fie fdiliefst fich 
die folgende Predigt an : Der Herr , der mit uns re- 
detf kennt uns — unfer Bedürfen und unfer Thun. 
„Dafs wir uns fclbft zu helfen nicht im Stande find, 
dafs uns ohne Ihn alle Tüchtigkeit fehlt, dafs^wit 
nur fehen können in Seinem Licht und kämpfen mit 
Seiner Kraft und ruhen in Seinem Frieden und hell 
glänzen in Seinem Blute und feiig werden in S^insr 
Herrlichkeit^ das weifs Er''. (Sollten die ausgezeich- 
neten Worte bey dem Zuhörer wohl klare Begriffe 
zu erregen im Stande feyn?) — • Bey dem Beweife 
des Satzes vermilTen wir die Gründlichkeit und den 
Scharffinn, wodurch fich andere Arbeiten des Vfs, 
auszeichnen. Weil Jefus uns zum Helfer beftimmt 
ift, fchliebt Hr. Z>r.: fo mufs er uns auch kennen« 

»,Alle Hülfe I die uns ^iederfahren foll» muCs fich 



an die Zwecke unfet.c8 DaFeynd, an die Wünfche . 
^iinferes Herzens, an die BedürfhilTe unferes Zuftan* 
des, an die Befchaffenheit und das Mafs unrerer Lei- 
den fchliefsen. " Aber wenn der mit Jefu Lehre 
Vertraute über den Zweck feines Dafeyns richtig ur- 
tlieilen gelernt hat, feines Herzens Wünfche zu mä- 
fsigen und zu veredeln weifs , das was er zu feiner 
Ruhe bedarf, und Troft im Leiden findet, — folgt 
daraus, dafs Jefus jedes Individuum mit allen befoii- 
deren Zwecken, Wünfchen, Bedürfhiilen , Leiden 
kenne? Denkt fich aber Hr. Dr. die Hülfe Jefu lin- 
ders, fo hätte er einen genauer beftimmten Begriff 
davon geben und die Richtigkeit delTelben darthun 
(bllen. Bündiger ift der Schlufs von der Richter- 
Würde Jefu. Der Beweis aus der eigenen Erfahrung 
von dem Wirken Jefu führt nur auf eine auch über 
uns ^ch erftreckende Vorfehung und auf die Wohl- 
thätigkeit der Lehre Jefu. 

Die 1 Predigt diefes Bandes erläutert den Aüs- 
fpruch: Singet und f pult dem Herrn in eurem Jterzen^ 
in welchem Ar. J3r* eine Belehrung findet, „wie 
wir Gott dienen follen •• ; es ^^erde darin gefedert 
„ein iTfranglofes , begeiftertes, freudiges,, harmo- 
nifches Thun nach dem Willen Gottes/* In den 
Worten liegt das alles fchwerlich. — Die 2 Vre* 
digt über Luc. XIV. 16 — 24 erwägt die zur In- 
fchrift einer neuerbauten Kirche gewählten Worte : 
Ms iß noch Raum da — als „eine JuJ^oderung an 
die Armen, dafsfie fichtröften; an die Getrennter^, 
dafs de fich fammeln ; an die Sünder , dafs fie fich 
beffem ; an die Guten , dats fie fich hervorthun ; an 
die Verkannten, dafs fie fich aufrichten; an die 
Nachkommen, dafs fie fich beruhigen; über ihre 
fcheinbare Zurückfetzung. «* Einiges ift nur mit 
grofsem Zwange an jene Worte geknüpft. — ^ Die 
4 Predigt über Rom. XV, 1 ift eine recht praktif che 
Fredigt, die aber einen Stoff von zu grofsem Um- 
fange behandelt, als dafs die eihzelnenTheile genug- 
fam hätten ausgeführt werden kpunen. Die man- 
cherlej Klaffen der Gebrechlichen werden treff- 
lich gefchildert und, was gegen fie gefündiget zu 
werden pflegt und zu beobachten ift^ der Hauptfache 
nach gut angegeben. Doch konnten die einzelnen 
Vorfchriften nicht hinlänglich begründet, und mehr 
nur aufgezäiüt, als dem Herzen in ihrer ganzen 
Wichtigkeit vorgehalten werden.^ Nicht billigeli 
können wir übrigens die Art, wie Hr. D. zur Ab- 
handlung übergeht: „Mir möge gelingen, das zarte 
Wort auch zu deuten ! Und was zu zart ift , um in 
tVorte fich zu kleiden , möge ichs hinüber hauchen 
können in eure Herzen!" Was fall man fich bey 
diefem Hauchen denken? Wenn der Vf. noch fiatt 
wöge gefagt hätte: möchte! — „Als ich nachdacli- 
te,**^ — fo hebt die 5 Predigt an, — „worauf ich 
in diefer Stunde eure Betrachtung lenken follte« 
$rat der Herr zu mir mit dem Wort: Das Feld iß 
wrifs zur vfrn^tf. Wunderbar ergriff mich* das Wort. 
Es hatte mich nie fo ergriffen. Mir war, als müfste 
ich fragen: Wie? Eben jetzt, wo, an fo vielen Or- 
ten, trotz aller Seufzer der bekümmerten Menfch- 
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heit , das Jahr feine eigene Frucht get&dtet tiat, und 
was 'auf der Flur blühte , von ^afferftrömen vcr- 
fchluiigen ward: jetzt foU ich predigen:; d^ F. u. 
f. w. ? — Aber, je mehr ich widerftehen wollte, 
defto mehr vereinte üch Alles , mich unwillkührlich 
und unausweichlich an diefen, Gedanken zu feffeln. 
Das Feld, dafs ftch weifs zur Amte, vor mir aufge- 
than, gewann eine immer gröfsere Ausdehnung; 
die Amte trat in immer mannichfacfaeren Geftalten 
um mich her; das Einfammeln erfchien immer 
dringender ; das ganze BHd ward immer reicher, be- 
deutender, emfter. Ja , rief ich; ich will , ich muCs 
predigen : das Feld u. f. w.** Nach diefem Eingänge, 
über \yelch^n die ürtheile fehr verfchieden feyn 
'Werden, betrachtet der Redner ein dreyfacheSf zur 
Ä. weifses, Feld: unfern Acker ^ unter Falk 9 unfer 
Leben. Des Vfs. yorherrfchende Eigenfchaft, der 
Witz, zeigt auch in diefer Fredigt fich in feiner 
Stärke; aber auch überall zwecfcmäfsig? Der 'Ge- 
danke, dafs „Gottes Fügungen eine erhfte Besie- 
hung auf unfer Verhalten haben, und dadurch Ge- 
richte werden^ *< foUte wohl, um der Mifsdeutung 
und des Mifsbrauches willen, denen er ausgefetzt ift, 
auf der Kanzel nicht leicht blofs berühret , fondem 
immer genau beftimmt werden« Der zwejte Theil 
Irerdient, von den mächtigen Fürften beachtet zu 
werden; aber die waren unter des Vfis« Zuhörern 
nicht« Durch ^as , wms er fagte, konnten diefe we- 
niger für ihn Thun belehrt, als beunruhigt werden, 
ob es gleich auch )xiex nicht an einzelnen vorzüg- 
lichen und fehr zweckmäfsigen Stellen fehlt. — - Eine 
vortrefiUche Predigt dünkt uns die 6te : über die W« 
gentlichen Feßßunden des Menjchen\ wie fie „nicht 
abfichtlich veranftaltet find, auf fchmerzliche Er- 
fahrungen folgen, *< einen „aufgeregtem Zuftand^* er- 
fodem, der jedoch „nicht anftrengend** feyn darf, wie 
in ihnen „Vergangenheit und Zukunft fich fchwe> 
fterlich zu umarmen pflegen,*' und wi^ „das gegen- 
' feitige Sichverftehn dem Leben eine Menge feftlicher 
Stunden zuführt.*« Wir hoffen mit dem Vf., dafs 
es feinen Zuhörern keint ,;Anftofs gewefen fej, an 
heiliger Stätte von Feftftutiden und Feftgenüffen" 
k'edeü zu hören. „Der wahre Chrift beargwöhnt 
nicht die Freude , als ob fie verdächtig fey ; er fühlt 
zur Irrende fich berufen. Er hälu für duftem Mifa- 
verftand, w^nn eemeint wird, man foUe Nichts 
weiter, als an feine Bruft fchlagen und fprechen: 
Gott, fej mir Sünder gnädig! Chriften follen aller- 
dings mehr und BelTeres. Hindurch follen fie drin- 
fen vom Unrecht zum Recht, und vom Tode zum 
•eben , und von Finftemifs zum Lichte , und von 
IVauer zur Wonne und von Klage zu Lobgefang.** — 
Durchaus befriedigt hat uns die infonderheit durch 
Beftimnttheit der Begriffe , Richtigkeit des Urtheils 
und Klarheit der Darftellung fich auszeichnende 
7 Predigt : Hher den Folk^hafs. «— Dagegen ift die 
folgende Predigt reich an Oegenffttzen und Bildern, 
in denen man mehr den Künftler wahrnimmt, als 
durch fie in die Sache geführt wird. 

QDer Befcklufs folgt im ni^hfiem Stüdu) 
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u Thema Celbft : dirft das Ckrifterdeben ein Le* 
len aus dem ybllenjey'^ finden vrir nicht edel genug 
iqfgedrüdkt. Wenn Hr; Z>. lintef Änderen Tagt, ohne 
Mum gelangen die Menfchen zwar zu Kräften, Einv 
flchteii i Tugenden , Fremden » Erquiekungen , Hoff- 
iiu!k)gi^'a'ber dieFülT^ des ChriftenlebeÄb liefern zu 
unfisrta IMften Kraft, ^u unferen Einfichten Ein- 
ficht; SU unferen Tugenden Tugend, zu unferen 
Freitden Freude, zu unteren Erquickungen Erqui^ 
ckuhg, ztt unferew Itoffnungth Hoffnung? fö erken- 
acöVi^Voil ganzem'Herzen an, dafs das Chriften- 
tfanm zu dem alleri' fähre, was damit angedeutet 
Irerden fpll; allein ift es nöthig, Anderes unter ffi- 
Den Wetth h^rAbzufetzen , um das Chriftenthum zu 
prüfen? Die Tugend^ die nur aus der Fülle Jefu 
kommen foll, ift, nach dem Vf., ,*das, was, als 
OaeHeund Bedingung icht fittlicher und Gottgefill- 
liger Werke, tief m des Menfchen Bruft rerborgen 
liegt; der heilige Sinn , der auf das Rechte , um des 
fechten willen , fich hinlenkt, der dem Gefetz au0 
Achtung für feinen Spruch folgt, der demHöchrteli 
in Liebe und durch Liebe gehorcht, der folglich aU 
les gedenkbare Schöne erzeugt, wo das Leben es fo» 
dert und in jede Pflichtleiftung eine lebendige Seele 
haadit.** ■ /Üier haben denn nicht Piaton und Andere 
fach diefe Tugeod erkannt und angepriefen und ihr 
nachceftfftbt? Wenn «fUch die Weisheit d^r Weifen 
la Jefu vereinigt g^anden wird, ift fie darum bej 
Jenen zu verkennen? Und w'enn auch alle Bache 
der Wahrheit in das Chrifteilthum durch Gott zu- 
lammen* geleilMt And f dürfen wir darum leugnen« 
da(^ fie aueh aiÄtera flieftmh ?• Docfi fchon die loPre« 
digt eülh^t rinigi» Stellen; Welche zeigeni^ dafs 
nrnnCt^'^äuls^nMig^n', «Sil denen die Schätzung des 
QMriftMtteitW ium Verkennen :d\5S and^swo« d-fchie- 
aeilen Güteii' Verleibet zuhaben fcheint, nicht ganz 
beuge rufch 4tm BuchdabenT^u nehmen find« Auch 
Uer keifst es fi^Tlich, Jofus alUin habe gewufst, wie 
Gotf aiiPg«b€tdf Weii^A teüffä; aber »^glückliche BJ^- 
cke In-das'Hiei^^gthum'' 'werden doch eifizelnen Wei- 
ten^ Ü^Jfcft'^trfler Ifrael, .zfigeftanden, und jene Be- 
bÄaptuiyg^tHfd in der Fo3gefo>beftimmt> da£s ,)d&e 



wahre Anbetung Gottes fich durch Ihö voHehiek 
♦ habe.*^ Das Wefentliche derfell>en fetzt der Vf, treff- 
lich darin, ,,dafd dein Begriflr* von Gott würdig, dei- 
ne Ehrfurcht Seiner Herrlichkeit angemeffen , ' deiit 
Streben nach Seiner Gemeinfchaft lauter, ftark, eiß- 
rig, uncrmüdet und in allen Äufseruiigen deind 
Thätigheit eingedrungen Xtj, um hervorzubrechen^ 
lebend und belebend, aus deinen Worten und Wer- 
ken. AHes Andere, „fetzt Hr. Ä hinzu, „kann füt 
unwefeutlich , alfo für zufällig geachtet werden •« 
und er nennt diefer Zufälligkeiten mehrere, ahn^ 

auch ihnen ihren Werth abzufprechen Für ein6 

mufterhafee Predigt halten wir die gte: fVmn dm 
erkennteß die Qabc Gottes, dl« Gunft der Gelegen^ 
heit. In der 13 Pr.: über den nnfichtbaten Berufs fe^ 
gen finden wir zu viel Metaphyfifches. Spitzfindig* 
ges und Gefuchtes. Der 1 Theil führt den Satz aust 
„^ewiffermafsen ift aller Berufsfegen, auch der fichb- 
tate, ein unfichtbarer;«« denn er „deutet auf etwÄ 
Heftiges, bereitet fich aus etwas Unbekanntem, 
tefteht oft blofs aus etwas Nichtvorhandenem, unÄ 
entfernt fich manchmal in Räume, die wir perfön^ 
lieh nicht berühren.«' Des c Theils Inhalt ift: „Ge- 
nau genommen bezeichnet der unfichtbare Berufiw 
fegen nur die Frucht zum ewigen Leben , die der 
Gottgefälhgc Berufsfleifs fammelt,«* indem er näm- 
lich „das Gottesreich fördert, die Förderung zu Ge^ 
nufs macht, diefen Genufs zum höchften Gute er- 
hebt, und diefes höchfte Gut felbft da findet, wo 
gemeiner Sinn nichts als Gemeines entdecken kann.»« 
Aus der i6 Predigt zeichneu vrir nur eine Stelle noch 
aus: „Ift es nicht eine unnatürliche Anmafslichkeit^ 
wenn der Lehrer des Evangeliums, die diefen Welt- 
fchatz nur zeigen . und des Befchauers Blick offnen 
foll, den Leuten das eigene Sehen verkümmern will, 
mdena er ihnen entweder ßatt des wirklichen Scha- 
tzes eine blofse Abbildung vorfchiebt, oder doch be- 
ßändig ruft: Dojfollet ihr fehen! Das follet ihr nicht 
fehen.'?" Wahr; nur fcheint uns darin fol che Pole- 
mik enthalten zu feya, Ciie wir von der Kanzel weg- 
Wünfchen, ob es gleich Fälle geben kann, die ge- 
ftatten, die Änmaftungen Anderer auch auf der Kan- 
zel zurück zu weifen. — In der i^ Predigt fcheint 
es uns zu fpielend, wenn es heifst: „Sogar die, weK . 
che den Herrn des Lebens tödteten, ftandeivin dem 
Wahne, fie fuchten Ihn; und es lautet uns noch 
^ jetzt wie Wahnfinn, Wenn ihre Schergert auf Seine 
Frage: Wen ' fuchet ihr ? die Antwort geben : Jefum 
-von Nazareth.« Dafs die-Samaritcr durch ihreBitte 
an lefum, bejr ihnel^ zu J)}eibcn/ uns Uhren, , 
' ■• -A a a • ' 
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ftiges Beten 'f fey zur Erlangung eines eigenen Glaue. 
"bens an Chriftum nöthig» -vrill uns auch nicht ein- 
leuchten. -* Demuth als dU Bedingung alier ivah* 
Ten ßitlichtn Oröfsüy nämlich ^Is ihr Jnfang^ ihre 
Nahrung» ihre Stüze und ihre Jironet ift der Gegen- 
fiand der iß Predigt, im Ganzen vortreiÄich ausge- 
führt. Nur wenn die Lehre . von der ftellvertreten- 
den Genugthuung wider ihre Gegner geltend ge- 
macht werden foYlte : fo bedurfte, fie einer gründ- 
licheren Vertheidigung, als das S. 292 Gefagte ent- 
Jiält. Denn „die Gnade» die in Chrißo darge- 
"boten wi'd (1 Pet. I, 13), „kann man fehr hoch 
achten und ai^f &e feine Hoffnung fetzen," ohne 
ieine ftellvertretende Genugthuung anzunehmen, 
ilnd wer; von diefer fich nicht überzeugen kann» 
^»erfindet" defshalb noch nicht „eine Heilsprd- 
jQung nach Gefallen , überredet lieh** nicht „ wohl- 
^emuth/* die Barmherzigkeit des Richters mülTe ge- 
rade fo weit gehen, alsderLeichtlinn desMenfchen; 
und wer auf „Opfpr und Fürfprecher**.im eigentli- 
chen Sinne nicht haut» meint defsbalb noch nich^ 
i^falls nuf die irdifchen Erlöfer fich einftellen^ WQ 
^an fie braucht^ habe die künftige Rechenfchaft und 
^as ewige Verderben Nichts weiter zu bedeuten.** 
Alles, was i3. als Folge jenes Glaubens dargeftellt, 
kann auch ohhe ihn, Statt haben. Wir verlangen auf 
Jder Kanz^ keine Bereife kitchlicher Lehrfä^e» 
/wenn mfin vpn^ ihnen, als Gegebenem., als von dej;!' 
Zuhörern Angenpmn^eneoi au6geht; ajber wo> man 
Jfiir gut findet, fie wider ihre Gegner zu Whaupten, 
^da (oll man -gründlich zu Werke, geh,ea und diefen 
.Gerechtigkeit wiederfahren laJTen. — Die. 19 l^re- 
.digt fchildert das Chrißenlebcn» i^i^ ^ erfüllt iß mit 
\den Früchten der Gerechtigkeit ^ und ift gegen dieje- 
nigen gerichtet, „die neben dem Verdienlt des Er- 
.löfers keine;;^ eigenen. Wer th glauben ncäUig zu ha- 
ben ; die ibre ganze Chrjiftenpflicht in blofses Hin- 
.fchauen auf denTerfÖhnungstod des Mittlers fetzen; 
.ja, die fich w^ohl gar zu einer befonderen Höhe evan- 
jgelifcher Erleuchtung geftiegen wähnen, fobald fie 
tnur erft auf Sittlichkeit, fittliches öeftreben und fitt- 
.liche Vorfc:hrift, als auf etwas Armfeliges, weuig- 
.ßens Oberflülfiges, hernieder zu fehen feiern t haben^** 
IHe einzelnen Worte^ des Textes (Phil. I, 9 — ,^i^i 
.Gerechtigkeit, Früchte, erfüllt, durch J. Chr. ge- 
schehen , »ur Ehre und zum Lohe Gottes — geben 
•die Theile diefer Predigt. In jedem Theile folgt dem 
.entwickelten Satze ein Gegenfatz^ dann wird durch 
.ein „Meinet nicht" gewarnt, dafs aus dem Gegen- 
.fatze nicht zu viel gefchloüen werde, und da^ Er- 
laubte mit der Fodernng des Satzes vereinigt. So 
heifst es im a Th ; „der Apoftel verengt die Gerech- 
tigkeit auch änfserlich wahrzunehmen. Das Hervor- 
treten in Handlungen und Beftrebungen ni.mmt er als 
das Zeichen an, dafs fie wirklich da fey. Ganz, wie der 
grofse Meifttr: An ihren Früchteu u, t w. ? . ^. D#nn 
wird die Richtiglj^it diefjBr Anficht bewiefen. Hier- 
auf fölirt der Redner fort: 99^^ Gegenßitz \ann}i^i^ 
jneswegs verkannt werden».i|^ weichen der ^Va^n 
hier zur Weisheit tritt. Menfchen, die«c irre lei- 



tet, fuchen die Jüngerfchaft in einzelnen Lehrmei* 
nungen, ia gewiÖ"®! Liet^lingsaiisdrücken, in käufi- 
gen Andachten, in froinmen liebarden, in brünftigen 
"Gc^fühleny in leblialt^' Eifer fur'den J^ämen dt$ 
Herrn, in einfer auÄailfenden'Abföndernng voll Leu* 
ten anderen Xones,, u* 4gl. . |,Meinet nicht** fchlieftt 
, endlich diefer Theil, „dafs in einem Cluiftenleben 
das Werk Alles gelte; gegen Nichts erklärt fich das 
Evangetium befiimmler, ale^egen pharifaifche Werk- 
heiligkeit. Aber^eb^n fo nachdrücklieb verwirft es 
einen'Graubeh, der /liVÄf Werke hat, als todt in ihm 
felber.*^-— Abörwennl?aulus £6dort, dafs die Cl^ri- 
ften f p handelB folkn, wie es Cbriftea-geziemt, (V. 1 1.) 
fo heifst daa doch nicht, daXs ledery Aet fidi nickt 
blofs durch Chrißi:Wim'heIütamien\liijre0a«iWfcbeiii 
WcgefexvwreS.313 dieSach^ erfcb^int. Odprl^ei^st: 
,Ach durch Nichts , als Sein Wort, beftimmen laf- 
Jen** — fo viel als:; in feinevi Ge^fte handeln? Für 
^,die felbftgenügf^m^ Vernunft** wünfchten wiraucb 
einen anderen Ausdruck» wodurch der Zuhörer mi 
JUefer weniger der Gqiähr ausgef^tzt würde , . A^ 
Vernunft aU f picher, ein^ Eigeufchaft teyii^pgcH, 
die doch eigentlich nür^Manchep zi^lvo/nipatt^welcke 
blofs der Vernunft zu folgen meiijien , 9dieT fcheinea 
wolle», r- ^^^^h^^^V/edig^M^t, ^ta e^für 
Jas Chrißenthum kerne bpß^re iLmp[eklun% gieix» als 
jffienujeine Bekennet erfüU$,ßnd,^n^ Frucht ftL der G^ 
Tcchtigksit. — Die- 2^ Pr^ödi^^ haj^elt vöwi StarJ^* 
werden ani inwendigen Menfchen, , ^ä'o^lich im Glau- 
ben,. Lieben, Dulde^i und Ho^u„ . ,,Bey,4]en^ erIM 
Theile fragei^ wir;, was iddeui^der C)aabe, *' doi 
Hr. n. mein;? Der Gl^ub^ ohne, den es. möglich ift, 
Gott zu gefallen, „ift, unferes Bedünken«, wahre 
-Überzeugung und redliqh ii^cbvdem Qntqn Ij^^bende 
i(jeünna»g , tMMge .Anerkennung A^fTen , • n^s« fich 
uns als yVahrheit zed^t, wei^n wir nach, Wahrheit 
fuchen. Dafs Gla^ibei^ und Wiffen verfcbi^en fey, 
ift allerdings richtig j .aber daC^ „<jlaaben und WU- 
fen gar keine Gemeinfchaft mit einander haben** 
(8- 345)> halten wir für eine unrichtige Behamptui^g. 
;Denn wenn unfer glaube kein blinder Qlanbe fe/n 
foll, fomüiTeu rriru^iffen, VfAtv^r^yrix gU^uben^y^A- 
ches Hr.,2). auch gewafs ni^t ].eugnet.V Aller ^V^% 
.meufchliober £rk^.ntmfs m^ jLmn^erh:^!^ w^e Nif^^f« 
Xeyn, ^,geg«ii ^oeniS^hl d?rg6^dichertiOffei^b«^ung; 
„nur mufs ich^w^^iMi^d^fs ickberechvigt bin, ihn für 
„einen Str. d.. göttl. Oft>* zu Mten.;. wWr wollte 
,nichtgern»^,1/vo^einf9 Gottesfij^rim^^ei^öitt, all^ ej- 
' gene l KlögeUi, gefangen nebit^ie« Vüit^x dein .Gel^ar- 
fam dcs^ Zutrauens?;* SqU icftabet nichts ^^en, ob 
die ertönende auch wi^rkliiäi ,eipe G^^^S^mxß^ S^yl 
Ift „MifatMuen .gegen G^t^S welmi*!€Ölra4;i*c^- 
zeugt feya will ? Gic^bt ea deua^ aur^^rdam ur- 
fprün^Uch^a Glauben« aiii dieVemutift «tiaen Glau- 
tea ohne Vernunftfchlüfo ? Und kAn^p 4^t fich <ge« 
gen bliudeki:G}aA}beivbewahrefti,:4^xi^e«ri6inw]ey 7a^ 
ob feine Veiiouir& befriedigt werde« odttmiabj^ % Wa3 
Hr. JD. hier im Simrifit bafc, .Uviffito i«Ui!VV1^M l. pJJeiii 
fcin Aiisd,rttck fägt öiW^a^^aslfiofc :ii«MEr^!^>emAcht 
nach, nicht v^Kt&Sfdigcn^nif^jpdt jiniäi^ren Aufce- 
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Pr. , 'am Tage vot* Weinachten geharlteij , - hat »um 
HanptfatÄC : /^i« /iAr ^>i^ fromme fVelhuaehtsfeyer 
den Schltitz verkläre , den w?iV tragen in irdifchen Ö#- 
fäfsen; und d* - Weil\nacbt5predigt(fi3.) ift eine Fort- 
fti2ui^g äerk\heh.\ Beide;' rei<Hi an fc^önen Stelleir 
mid .wiebiigert' W&hrheiten» fcheinen dem Rec. im 
Ganzen zu gekünllelty und fchon daa Thema follta 
Klarer f<öyn> ' 

Rühmen muffen wir noch tnPden Predigten die- 
fer Sammlung die fchöiien Schlursgebete, d^nen Hr. 
Z>. die befonderen Bitten und Oankfagungen auf eine 
mußerhafte Weife einzuweVen wufate.- 

Zum' Schluffe ftehe hiet'd^hochgeaehteten Man«> 
nes Anficht von dem Zwecke der-Iymbolifchen Bä« 
eher. ,, Hielt man/< Tagt er S. S6O9 „rchriftlicheBe« 
lienntniffe desGlaiiben^ fiir'nöthigt fo gefchah dieft 
(von den Proteflanten) nicht, um abermals ein Joch 
luBsubürden u* f« w. 9 fondem nur, um die vorzüg- 
lichften 'Punete auszuheben» in welchen man da« 
fupßthum dem Chrißentkkhk wid^rpreohen fah.^' 

* J. C- F. D. 

JirOBNDSCHAlFTEN. 

t) Fsakhfoht a. IVfain, b. den Gebr. Wilmanat 
Der phyfikalifehe Jugejid freund^ oder fafsliche 
und* unterhaltende DarftellUng der Näturlelire ttl 
f. w^ von Dr. J. H. M. Poppe^ Rath und Prof. 
zu "Fränkf. a. M., 5teT Theil igiG mit 3 Kupfer- 
Ufeln, Gter Thefl 1818 "^it 5' Kupfertafeln. 31 J 
, und 288S-^1* 8* (^ Rthln is gr. u. 1 Rthlr.8 g^O 

i) Frahäfürt, a. Main» in der Hermannifcheh 
6uc)ibandlung: Der magif che Jugendfreund^ öder 
fafoliphe uud unterhaltende Darßclfi^ng der na- 
-ttirlichen SJauberkünfte und Tafchenfgielereyei}. 
(,j von demfelben.Verfaflfejr. Erßes, zweyte«, 
drittee. und letztej^^Bändchep mit 6 Stcintafeln» 
1317. XVI u. C71 S. kl. 8- (4 Rthlr.) / 

Der fünfte Theil das Phy&kaK JugendfreUTidea, 
deflen ^rfte Bände bereits L A. X». Z. i8fi9 No. 106. 
I8i3- No.a77 uird 18*5/ No- ^0 beurtheilt worden 
&nd 9 befdiäfiieet &ch* ganz autdem Felde der Che- 
mie, und nihrt daher aitch den befonderen Titel : Der 
chewtifchs Jugendfireund öder fäf dicke und unterhalb 
teiidm DarßeUunff der Scheidekunft u. f. w. £r ban- 
delt in 34 Capiteln von der Affinität, den Urftoflfen, 
dem Sänerßo0^5 :Kohlenftoffe, Phosphor, Schwe- 
fel, xfxn "^den' Metallen im Allgemeine« und fodann 
Tda Indern :Me^lle und Halbmeulle^ vom Gofde 
hinunter bis zum Bley, Tom Zinke bi« zum. Iridium 
und Rhodium. Dafs hierbey nicht gründlich durch- 
gegriffen fey» lälst fich leicht denken, auch konnte 
diefs des Vfs. Wille .und Abficht nicht TeTii ; er wollte 
nur die Haupteigen fchaften jedes Metalls kurz an- 

!;eben, und deffen chemifch^Verhältniffe derfHaupt- 
ache nach berühren. Hierauf handeln die folgen- 
den Capitel von den Erden, Alkalien, Metalloiden, 
imd Säuren, ron den organifchen Körpern und den 
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Teränderungen, die ße eirl^ideli» von 4ei^ cbemi*^ 
fchen GeräübCchaütcn unc\ Inftrumenten. Die ifu^r 
denfelben angegebene Zange ift etwas unvoUkom^; 
men, fie follte zum nürchfalTen der Finger und d^, 
Daumens mit zwejr Aveiten Öhren verleben reyu,j 
Eine Kleini^ceit; allein weim. man es der Abseiclx-'j 
nung für werth hält, fo ift immer das Vollkomme-» 
nere d»^ufiellen. Die. drey letziei> Capitel handelnd 
Ton der Kunft: Flecken zu tilgen, geben dann ein^n^ 
kurzen Begriff* von der Färbekunft und y^rfchiede-;. 
nen chemifchen Kunftftückea. 

'Dtrfechße Theil enthält die Lehre von den Luft» 

erfcheinuDcen luxd fuhrt daher auch den Titel : me^ 

''teorologifcher Jugendfreund* Hier handelt der Vf. 

von dem Luftkireife überhaupt und dem Winde, dem 

Windmeffer, von dem Verdünften und den wäfferi** 

fen Lufterfcheinuiigen im Allgemeinen, von dei^ 
Tebeln, Wolken, vom Schnee, Jiagel, Thau,Reif u/ 
f. w. vom Blitz, Irrlich^e, dem Leuchten des Meers« 
von den Sternfclinupp^o , Feuerkugeln, dem Nord- 
lichte, Zodiakallichte,! der Morgen «I undAbendröthe^ 
^er Dämmerung,' dem Aegenbogen ^ von den Höfen 
um Sonne u. f.w*/den Neben- Sonnen vnd Monden^ 
dem' Heiligenfcheine; von der Ebbe und F]ut)i« von 
der Witterung im Allgemeinen^ von depiEinfluffeder 
Himmelskörper auf diefelbe tmd unfern Erde, l^efp^^ 
ders vom Eiafluffe der Sonne, der Luftelectricität;f|. 
L w. Wittenngsregeli). Diefer fämmtliche Stqff 
ift in S7 Capiteln iibgehandelt. . Diefelbe FfdTsiicjii 
keitundangenehmeDarffiellungsweife, daffelb^ w^jÜP^ 
Halten gehöriger Schranken in Hinficht auf .$ipffunil 
deilen Behandlung, die wir hey A n^eig-e der , früheren 
Theile diefes verdien ftlichen Werks bemerktenf wer* 
den die Lefer auch hier durchgehendsr finden. Dafs 
der Vf. überall die neuen Entdeckungen und^ £v^ 
klärungen benutzt habe, läfst fich von ihm wohl q^ 
livarten. - Wenn obiges Uxtbeil nach der Meinung 
des Rec. im Allgemeinen richtig ift, fo möchte hier 
und da, wie wohl feiten, eine Ausnahme für ^ie 
Darftellung des Einzelnen zu machen feyn. Der Si^tz 
S. 196 des6ten Theils: „Man kann die Erdkugel, fo 
^weit fiemitj Waffer umgeben ift, als einen fliinigen: 
Körper betrachten, der von jedem andern nahelie» 
:^nden Körpej^ein. wenig in die Länge gezogen ivird,^* 
ift in Beziehung auf Eobe und Fluth vollkommen 
richtige aber der Ausdruck: in die Länge gezqg^^ 
gefällt uns nicht, w^eiler, ohne nähere Befchränkung 
aufgeftellt, leicht eine übertriebene Vor ßellung ver- 
anlaCBt; und diefe wird um fo leichter entftebn,( da 
die bildKche Darftellung diefer Meerbewegung« wie 
fieaufTaf. H. Fig. 2 gegeben wird, dabey febfrnach- 
drü<iklii^h zu Hülfe kömmt; denn hier ift die i^he- 
bung des Gewäffers fo bedeutend und tritt fo weit 
übeK jdie,Kre]sUnie hinaus, dafs die Erde als ein larig 
gedehntes Oval erfcheint. Sehr leicht möchte der 
jugendliche Lefer hierdurch von der richtigen Vor- 
ßejlun^ weit abgeleitet werdjen. 

Die obige zweyte Schrift, die fchnell zu sBänd- 
cben angewachfen ift , behandelt mit Gefchicklich- 
keit einen fchon oft und felbft für die Jugend fchon be«» 
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|>ey Müller die einfache Kurze des Tacitud cinuTirir**1Ehn und Frevel, der ßch gegen Freund und Feind 
ift, und man veranlafst w|1?p, zu ^lanbeJK wijl^^die J g^eidh tchv^ Verf0mdigf , und der Behandlung der 
Helvetier, fey.aucli der Rom. Soldat in Tfirätien aus- Gefcliichte m Schrfften und Lehrfälen durchaus ent- 
gebroehen; Reiches' gegen fdieDarfl^lliingdeATaci-*"' gegeif unti hörtfir- verwerflich^, Wie jde.r Vi air r9l- 
tu8 verftöfct,. der 'die Natur atfch hier-nicht ver— ch«r A^toltrungk reich ift:*- fa'^a^es olivi^^dage^i 



kannte. M« f. die Ausgabe der Schweizergefcbichte 
von i786 h S. 55 und die neuefte vom Jahr 1^15 I, 

Was nun die andere Frage des JVfs., den Plan Sei" 

nes Werks anbetrifft; fo crgiebt lieh nicht recht, 

vad-^r* Äiit dem Worte hat tagen "wollen. - Soll es 

^ie Anlage Feines Werkes bedeuten , fo läfst die Pro* 

^befchrift, worin gänzlich keine Spur von einer fol- 

xhen Anordnung ift, wodurch das Einzelne zu einem 

•lichtvollen und kUren Ganzen verbunden wird, in 

Rückficht des beab&chtigten gröfseren ^yerKs nichü 

•Gutes hoffen. Soll aber das Wort die Abficht b^- 

fteicbnen» welche der Vf. liat, die Kriege der Jlömcr 

'in Deucfchland zu befchreiben: fo w^ird wiederum 

•aus der Probe nicht klar, ob er mit vorwaltender 

Rückficht auf Rom darftellen will, was die Römer 

Jj^ethaoi, um von den ftrüheßen Berührungen mitDent- 
chen Völkern > fie von den Grenzen ihr^s Reichs 
.abzuwehren, oder auch fie mit ihrer Herrfchaft zu 
.vereinigen, und» als die fs aufgegeben, wils fie da, 
einer verächtlichen undtäufchenden Politik 'folgend, 
geübt, durch Entzwejung der Deutfchen Völker un- 
ter einander, ihren 5inn und ihre Tugend zu 
Terderben^ und. fie fo. ihrer Herrfchaft, wie fie 
'.WäbntM, unfchädlich zu machen*. Oder ob er, in 
•Varsti^Ucher Beziehung auf unfer V^olk, zeigen will, 
.wie. «ufere Vlter ^tuerft mit den Römern in Nähe 
•'«ihd Kampf kamen; iti gröfseii Zügen, als Cimbern 
;vnd Teutonen, Rom fchreckten, und fich wieder 
Terloren; wie dann viele derfelben CäTarn erlagen, 
V und JhiernSlchft Andere unter Arminius für Fre)^heit, 
«Religion, und Vaterland wider das an al?en diefen 
Dingen damals faft verödete Römervolk zu fiegm- 
^^em Kampfe fich erhoben, und auch nach, detn 
Todie des gröfsten Deutfchen Helden der Zeit, Jahr- 
hunderte laiJtg nicht ermüdeten , bis das Römerthum 
: durch fie unterging. Was nun von diefen Dingeu 
vor dern^ anderen ins Licht treten foll, geht aus der 
Probe nicht hervor. Bald fcheint das £rße vorzu- 
^waltenv'wie es bey Ticitus, der in Beziehung auf 
. fein Volk Cchrieb, der Fall ift; bald wieder, durch 
t Einmifchung des eigenen Unheils, flellt der Vf. das 
. Römifche in Schauen, und viel ^eifs er dann su 
• fageo: ,iwie der Euhm der Römer gering gewefen, 
.IVehrlofe und Trunkene hingewürgt zu haben;*« 
- - #,wie diefe und jene Scharmüzel wenig zur £rr0i- 
«hung. des. Zwecks der Römer, 2ur Unterjochung 
]deutu:hlatid6 bey getragen;«* „wie die Deutfchen wür- 
den gefiegt haben, wenn fie diefs und das gethan 
hätten ;«^ Ein arges Stück der Art (lebt S. 12 : „Hätte 
Segeftea undifein Anhang fich mitdem kühnen Her- 
mann und den Marfen jetzt verbunden, und wären 
fo vereint gegen Germanicns gezogen , fie hätten in 
kurzer Z^it die Römer von deifh vaterländifchen Bo- 
iea iresueiben kömUn«** So\che Worte find Liiciit- 



gar nicht geahndet, dafs er feine Hand an ßc 
gebenheiten brächte, 'welche gerade aus der Zeit der 
&ef^hieht^ unteres Volks genommen find, wo es ei- 
nem je^.en, der ^esverft'ändigjBrwäfit, vornehmlich 
aus der Germania des Tacitus und feinen übrigen 
Werken. ünA fonft Klar iwJftl, ""Wrf^heJVege unfere 
Väter hätten gehen muffen, und wir ihre Söhne fpät 
nach ihnen,' 'Yioöh werden ±\x gehen haben, um das 
"Vaterland, und alles was wir darinnen liehen und 
hochhalten ^ •'durch die 'Ekifieif,^ nicht gerade der 
'^ufseten, fondem der inneren, moraiifchen Herrfthaft, 
kühn und wohlgdmuth «und voll ' feuriger Wftlens« 

• kraft zu vcrtheidigen und zu rächen, wo FeiriUe^ 
gen daffelbe in Kam^f trfeten. Diefe futUcht Kraft, 

'Welche Tacitus damals in den Deutfchen Gauen ge- 
funden, unit die auch jetzt noch ein vorziiglidies 
Eigent^um des Deutfchen .Volks ift, bot fich, faft 

-gleichzeitig mit 'J^rininius, in den Gefildei^ ^on 
Galiläa- -empotblühend., eine * m.orälifck^ fcieligioii 
dar, um fi^' reiner fcu läutern. und zu veredeln: wate 
fie, wie CS ihc Stifter ftiralle Menfcben Wollte, frey 
von, ihrein Sinne völlig -fremden Ceremoniendienft, 
zu uns gekommen. Aber tnit dem Heidentbum 
durchwebt und verrömert, brachte fie lange die 

■ urJprüng.Uche Natur unfere^ jVolk» nicht Weiter. Et- 
was mehr rettete und fbrdette fie dann , manchen 
Heidentand hinweg^verfend^ der ProtefiaUtimuu 

'tnid fpäter auch, in der allgemeinen Deutfchen Kirche^ 
der unyergefsUche Jofeph, ein ewig leuchtender • 
Stern in dem grofsen Kaiferhaufe, und viele treöK* 
che Männer mit und nach ihm in derfel^ben Kirche: 
um nämlich durch ächte Bildung in den höheren 

'Ständen, und durch Unterricht und Bohrung des 
Volks, durch tüchtige Lehrer und Prediger, unter 

• der ganzen Deutfchen Nation Sittlichkeit zu näh- 
ren und zu pflegen, und allgemein einen l^raft- 
vollen, fefien, moralifcEen Charakter dei^ Nation zu 
begründen: wo ein jeder, voll Li ehe für feine f flicht, 

• dadurch muthig und fiark ift, auch das Höcbße was 
er hat, das eigene Leben, in den Tod zu gehen, wenn 
das Valeriana es fordert, welches bey einer folchen 
Gefinnung der Nation fefier fteh$., als es ^ey Cc- 
remoniendienft auf die Datier der Fall ifi; foo* 
dem, wo vielmehr ^mit dem unhaltbaren Dognaen- 
werk, delfen von Höheren und Gebildeteren der 
Nation erkannte Tniglichkeit auch allmählich zu der 
Kenntnifs der geringeren Stände übergeht, jpdes Staat«- 
gebäude, welches irgend feinen Halt darauf gründet, 
zufammenftürzt und unterge^it, wie davon Rom 

' felbft das überzeugendfte Beyfpiel gegebefi bat. 

,Um non hiernächft uoch die der-Scbtift hsfg^ 

' fügten Bemerkungen zu berütkfichtigen : fo fteilt der 
Vf weder in gedrängter Küi^e %xk{%iiav9tevt% wa« ^5' 
here über die von ihmangeYOgenVp Gei(€tiAä5i<|e,nio- 
g4ii ausgeoiittelt haben,, neck gicjM «i^r 1»^$«^'^^' 
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GöTTiHoe», b.Brofei DU mcr Feldzüge das Qer- 
numieuf in DeutfcManä, Au» dei» Qu^ll^n cr- 
Äählfe, mit geofrapbifch^ u«4 anjl^r^n Erläit- 
t^rUQgen ' von triedrick Hoffmatmf Doctor ,dejr 
Recbte. 1616.1358. 4. (6 g»*). ^ ' • 

er Vorrede zufolge foü diefe Schrift -tinc Probe 
feyn: ^^einer ^uiführiiehen Gefchichte dar Römer- 
liriege in Deutfchland,*' Jxnä der Vf. verbindet da- 
mit die Fragen: „ob Tein Plan,*AieiArt^ jder .B<- 
ninzkng der* Om^'W^i^ und rdte Anordnang^ der ^4a- 
ternden Bemerkungen ^ie, richtige; fef^s V^n^ liefen 
Fragen^ hätte die^zweyte, aU die wiohtigUfti urtd 
von . der dieanderetif «»hängten ,' Toriiiiftchen fejljen, 
und diefe foll deswegen hier auerft berucfcfichtigt 
nverdeh. Gleich zu Anfim^ find die ^vier FeWznge 
^es Gerraanicu* in Deutfchland,** auf dem Titd auf- 
fallend,' daiaiigr Tacitiwv Wit?lcbe<m derr Vf. alUon 
iolitt, bek^annt itt, daf» Germanieu3 xx\xt drey Feld^ 
ziiffc, in den Jahren 14, «S, 16 ünCerer Zeitrechnung, 
in Deutrchland gethan hat. Was nun Tacitna m di«- 
fcr Hinficht, ale im Jahre i4gefchehen* erzählt, rech- 
net auch der Vf. zu dem erften Feldzug. Die Un- 
ternehmungen des Jahrei ^5» nämlich den Streif^^ug 
des Gernlaiiicua gegen die Gatten, während Cäcina 
die Cherusker abhält, und mit den Marfen Mmpft; 
die Befreiung des den Römern ergebenen Segeftes, 
und bienächft den gröfseren Zug des vereinten Rom. 
He^es gegen dieCherusher zu den Gefildeit, in wel- 
eben einft Varus erlegen, zerreifst der Vf. in zwey 
FeUlznge. Ganz ähnlich aber wie im Jahre 15, wird 
auch der Feld^^ug des iahres 16 durch Silius mit ei- 
nem Einfall in das Land der Gatten eröffnet, wäh- 
rend di<^römal Germanicus felbft in die Gegenden der 
Lippe zieht; die Rom. Fefte Alffo befireyt; die Ge- 
fireiidenzwifchen der Burg und dem Rhein mit Land- 
^bren befeftigt, und daün zu der Hanptunterneh- 
mung an den Rhein zurückkehrt, um durch den von 
feinem Vater Drufu« angelegten Canal, durch die 
Seen tindfden Occan das Heer zu Schiffe zu derMüti- 
duwg der Ems zu fuhren, und in der. Rieh tuhg, wel- 
che einftens auch die Unternehmungen feines Vaters 
ßenommcn. die Cherusker und ihre Verbündeten jen- 
feils der Wefer und nach d«r Elbe hin anzugreifen. 
Hi^r trennt nun »der Vf. nichf, wie vorher, die Be- 
ßrbenhteiie«, foddern läfst fic für Feinen fogenannten 
vierten ^adasug «ufammen, und die Verwirrung und 
IneonfdaÄcn« Ikfet am Tag^ Auch bfigueift derBör 
3. J. L. Z. 1819- I>rittcr Band. 
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mer,* was eine Armee in dem Laufe eines Jahres mi-^ 
ter ihrem Oberfeldherrn ausführt, untei" Einem Feld- 
zug, wie es auch fonft aus Tacitus, und namentlich aus 
dem Leben ^es Agricola fehr deutlich £ch ergiebt; 

lund übereinftimmig mit dem Romiföhen ift auch d^ 

(Deutfche Sprachgebrauch. So erweckt folglich der 
Vf. gleich Avenig Hoffnung, einen richtigen Gebrauch 

<Ton feinen Quellen machen zu wollen. Noch mehr 

'finkr diefe Hoffnung, w^enn man S. s4 die Worte: 
ffOeJlate jam aduUa*, erklärt lieft: ,,^a der Sommer 

fehori läftgjl zu Ende war,** wo ihn jedeÜberfetzung 
eines Befferen hätte belehren können, um keinen Irr* 
thmm zu. begehen. S. 25 fällt nach der Einzahlung * 
des Vfe. ;,,Siliu8 mit 'dreyftfig taufend iReitern ins 
Land der Gatten.'^ Tacitüs hat 30000 Mann Fufs- 
voIkHmd 5000 Reiter. Von dem We*the der Quel- » 
len und threm^ Gebrauche bat aber der Vf. überhaupt 
keinen richtigen Begriff', wie unter, and^eh auch 
diefe Worte 8.^4 beweifen: ^yfVas in anderen Rom. 
Gefchichtshüchern oder im Gafflus Dia*s ßeben urfd 

, funfzigßem, und'Sirabonsßebentem Buch von den Un* 
ternehmungen des Qarmanieus oder J einen Triumpkzü- 
gen geda4^ht wird, iß unerheblich.** So dachte nickt 
Jacob Bäascow von den Quellen unterer GefcEiChte; 
nichtlgnaz Schmidt; noch auch neuerlich der Frejhafr 
von Oagernin feiner ^eiftvoUenNationalgefchichle der 
Deutfehen, und in, einem einzelnen, auch unferdGe- 
fciiicbte vorzüglich berührenden Theile, Johatines 

. Foigi in feinem , des Deutfchen Fleifses würdi- 

f;en , , Zeitalter Papß HildebrOnd^s. Wer fich ent- 
ckliefst, einen hiftorifchen Gegenftand zubehandeln, 
von dem darf man die vollßändigfte Vorbereitung 
und die forgfältigfte Erwägung auch des Aii(an|^ 
unerheblich Scheinenden, wenn er ein redlicher und 
ehrUebender Mann ift, erwarten. Vor Vieleirmäfter- 
haft in diefer Hinficht iR Johannes bx HüUef^ in feinen 
Briefen an Bonßetten, als Lehrling der hiftorifchen 
Mufe, und dann in ihr Heiligtbnm eintretend, in fei- 
ncr S^hweizergefchicbte, und namentlich, was hier 

^unächft in Betracht kommt, in dcfn Cap,^ "6 fei- 

-ines Werks, wp er die Kriege der Römer in Be^ie^ 
, hung auf fein Vaterland' behandelt hat; nur feiten 
.trifft man da aufstellen, welche gegen dife Quellen 
, T0rirren, und den Dingen eine andere Geßalt leihen, 
■ als fie ürfprünglrch haben : und allein um zu zeigen, 
^ virie es auch gewiffenhaften Männern nicht immer 

{;elingt, Fehler zu vermeiden, und um an grofae Re- 
iglöutXt in.diofen Dingen zu mahnen, möge hier 
-idieBehandJung der Stelle des Tacitus Hift; J, 69 an- 

.$^9g^nim^fAmf ;iffo durch rhfiioxifeh^ AfaaA«JbJ%n 
B bb 
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■felnBrti Weibe TOird Hetipapn noch liefiiger aufga- 
i>tacht"äer Hoheit der Perfoiien nicht aiigemefTeii, 

■jaie et betriff«, Sie, das ewige Vorbild an ffpheit 
und' S*^«>^gf^fi' «li«' ^" edelßen Frauen unferea 
Voifcs. -wie Hermann der Männer, durfte hier kein 
V^öfrt'beaieichnen, welches jederzeit mehr auf das 
Befcblecbt ala deffen Würde fiindeutet. S, 14 heiCrt 
ei' ,Wie der Anblick de» Schlachtfeldes auf die Rp- 
inifchcn 'Krieger gewirkt, wie er fie zur Rache ent- 
fiammt, hat Tacitus Cap. 61, 62 mit unnachahmlich 
TcböHtn Zagen gerchildert," Statt fplcher Worte, 
mitten iin Vortrage, hätte auch er vielmehr in der 
Schönheit der eigenen Rede davflelltn mitffen. was 

- er bevTacitufl gefunden, uiidnicht fodaraiif hinwei- 
'tcn a-iiVfen, wie faule BequeD)li.chkeit ea zu machen 
pflegV, "WO fi« ^' felhft zu gehen entweder unfähig, 
oder at> verdroffen iß. Auch hier konnte dem Vf. 
JoAii«nei'0©B'MüÜ#r Vorbild undMußer feyn, wenn 
«r ihit recht gekannt und geliebt hätte. Junge, ein- 
eehildtte Schriftftellei weben gern die Hißorie ihrer 
eewöhtilitb 'onreifen Producte hie und dort ein; 
nitd dief» hat d«nn auch der Vf. ?ü Ihun nicht ver- 
'«bftriibt- EswM urfprüngÜch ciii jugen^dlicher Ver- 
Yuch während feines A.ufenthalte» auf dem Gymjia- 
ijaKmn m Hamburg im Jahr iSiö-, Diefen fuchte er 
'ju'CötiingW witder hervor, und brachte ihn fo ge- 



ßaltet, wiegedaAtift, wiedt^ani Licht, cArfe deä 
Docior, wie das ebenfalls dazu gehört, auf demTti 
tel zu vergeffen; Man erßannt dabey, wönn W 8, j 
der Vorrede d^n verdienftrollcn Sitling fflr Beytrlgd 
dankt, dieihm diefer mitgetbeilt, da die Arbeitet) 
Cebr unVoTlkomraen eerath^n. ' Hiftorifche' VerTuch« 
junger Iicme auf Schule« follten'von den Le4iremt 
was die Pädagogen 'auch d^e^en' 'crinnörri mogpni 
ho(;hfl rparfam geftattet, ' und jedesmal' von' SeuAi 
des Lebrers der ftrerigften und geiiaiiefteii Prüfung un- 
terworfen werden , 'um VeHrrungert der folgen den« 
und namentlich der akademifchen Zeit, wo der 
Dünkel Aa.^Äg, der Flcifs und das Studium aber nur /e^ 
- Ven, und al'ein bey den edleren Gemüthern erwäcbft, 
zu verhüten, und um tiicht als Lehrer die Unetire 
zu theilen, -welche die früfiere Nachßcht und zv 
willfahriges Lob erzeugen m&gen. ' Auch an Druck- 
fehlem iß kein Mangel. S. 25 ßeht Ltichnamm llaK 
Ltichnamen. Als Sprachfehler erfcheinC; eine Menge 
Reiter das Leben ko/ten, /tatt: einer Menge Reiter 
«. f. W. S. 27 kommt eine GrafTchaft Ji/icklinfiliait' 
Jen vor. Druck und Papier iß Tehr vernacbläOigt, 
und Ichlecht, und fo dqr änfsere Kürper der Seel^ 
die er einfchliefst, gleich,' und Stetben f(ir beÜO 
Ocwiiin. 



E SCHILIFTEN. 



'■" Ti*1*M«*«ScM»rtw»H. Berlin, b. DOmmier .- Vberdme 
'S^ielmmail. igig. 54 8. &•' C4 S*"-) 

.' .' BUfei ScUrificIifn entlillt riielie eiwi «Ugemeine HSronao- 
nliitn über die NäiiHchkoii dt» Schwimmwi* abarhanpt, [qo- 



fo kürz fie t 
ikren künnau. I)er 
le Pre<inirch> Qbiift 
A eiaiga Voran hcila 
; lehn fodiim de» 

iJbiuig«ii, niit allEit 
Mnriehtunesn , Diid 
si verfchigdeiien Ar- 
[i einige Schvrünm- 
ficli bcF dem HcUfln 
.be. £s Ut,a ..iclLE 
Amveiriing mgeli-gt 
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Vf. »u Prag und ßet- 
ilicba Anleitung der 
[Aicheo Anlage uud 
j hhr viele» felba 
'.T angax<hena Weife 
■luia Perronen nocli 
lie Bemerkung tieh- 

pndpUrlie, die »n- 
?fr beitveaeln. Der 
fo mit raitwirt« m- 
rift durcli eine recht 
Eung aller darin ga- 
da werden I Gaurn 
E iR die hier ceee- 
'Oebraueh der FillM 

lebroB, und dann 
iltan. F. 6. . 



Bemburn, b. dem HeraD«geb«r: OrlgtnaUe» »et iem Cf 
biete dtr pp'ahrheit, Kunfi, Lomne und Phmnteißm'. HWauigag»- 
hea vou Genre I^otx, ^ (<■ er.)< 

Uottr dieTem Titel errclieiiiE feit den Juni 1^17 ein filmt. 
TTOvOB iwöclientlicli dref Ütilcke auigegebea werden , uni 
vrelcbef belehrende und nnierli all ende ÄvMtxe liefert, wi* 
dsi LMoi^tiblatt 'Und Ihnliehe Sohrifitn, nur iet» Hr., Leu 
durdiaua bi»ber nur ungedruckte Aibeiten giebt. Wir findai 
hier neben den Aufratien de« IJerauacebeta (der Teil teiatja 
drarbigrten J«hre blind iil und dem diofe Zeitrolirifc eine trfi- 

'Jtenda und erbebende Befcblftigung geTT|hn) Beytrig« voa 
du tu Motte Voaqii, T. U. trieJrich, Friedr. Kind, A. F. E. 
Langbein, A. MüUnrr, K. Müzhler, K. G,J'rättel, Fr. Äi- 
fkert, feit M'eber {L, H^Schter) . H^lmiaa von Ch^iy, Fanny 
TarnoiM und anderen nicht minder bekannten Sehriftßelürn. 
Durch alle BUner läuft ein Artikel fort: Hanbirgifehn Thte- 

■ tmeiteag , TrolcliB mit EiiiEcbt gercbricbeu ift, ob man gleidi 

' nicht in jedei Unh«il einflimmen knnn> Die Slnxerin £#• 
eher wird, Toheint ei, lU febr Kepriefen , da ihre Eanaelnde 
Manier rdivrerltcL vor dem Richierfiahle dca richtigen Ge- 
fchmacki unbedingtes Lob erhalten müehte. Dagegen vrlrd 
hier die Methode der Frau Milder • Haapnuum . die beynlw 
jede Art von Kunit auarcblicfien foll, («ü wvutvin faöehfitr 
Reiulieit und Vollendung und mit Seele gegebener einfacbn 

, Geraue nicht grofse Kunfi erfodeiie!) mehr mil Nachficht be- 
unheilt, all wahrhift gcwOrdigt. Einmal wird gehgt, fi» 
habe einen Beweis gegeben, dafi Tie auch «inen kunftTolierM 
Vortrtg nicbt gana verrchmlib«. Die Sache üi, daf» diareKanH' 
lerin weife und iu jedem Falle w^ihlt, woa dai AngemefrenSe 
iä. — Der Herausgeber felbä gebort En den guten Erzlhiera, 
und fein Blatt verdient eilM Sulianebea dea beflereB tut« 
d«B vielen l^uUlchn. 
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EDSESCHR^IBUNO. 

Soiii>BBflHAV0eii, b. Voigt: ErdbetchrMung des JId« 
nignUhs Binnover^ rotk H. Jj* A^ Sonne f Rector 
, ^u Dfeld. 1817. XXXII.o. 424.8. 8. (iRtblr.) 

^jüeiB eine Überficht dea Inhalts diefes Bnchs» mit 
ünMeichnnng dea Wichtigern und unFeren Bemer« 
Jningen ; dann ein Urtheil über das Ganze. 

Einleitung S. XIII — XXXII. JJ- !• Etwas' von der 
Lage» .dem Boden, derGeftali» dem Beichthnm un^ 
der Armuth des KR. Hannover , fehr kurs nnd un- 
Tollftändig itiit Ausladung' manches Wefentlichen. 
J. 2. Flächeninhalt, Einwohnerzahl, Einkünfte (hier- / 
ilber ^ine Tabelle). J. 3 u. 4. ( auf kaum f Seiten ! ! ) 
Behörden, Grundgefetze, Verhältnifs zum Deut- 
fchcm Bunde, Souverainität des Landes. Bey den 
Grnndgefetzen ift das letzte (und vielleicht wich* 
tigße), die den allg. Landtag befrefFendenVerordhunr 
gc;i, nicht erwähnt. „Hannover ift fouverain/* 
wie ein Staat des zw^eyten (?) Ranges es feyn kann« 
und wie diefes durch den Bund befchränkt ift und 
bcrchränht werden wird; noch mehr aber wie der 
Geift der Regierung es felbft befchrfinkt.'* . Eine in 
der That fon derb ar ausgedruckte Behauptung. Denn 
W'as follheirsen: „der Geift derRegierungbefchränkt 
es«« (hehmlich das K. R. Hannover)? Es fcheint faft, 
als habe der Vf. bey der erftcn Hälfte jenes Satzes an 
die Verhältnifse des RR. Hannover gegen das Aus- 
land gedacht, und „fouverain" ftatt „unabhängig*« 
genommen; in der zweyten an die Verhältniffe der 
Regierung gegen die Unterthanen. Darin aber ift 
die Regierung durch die Landftände befchränkt. 0. 5* 
„Hannover ift keine Brittifche Provinz, die <puaUtas 
duptieis perfonae im Klünige hat für fich keinen Ein- 
flufs, weder auf England noch auf Hannover." Diefs 
ift eine Behauptung, welche die Gefchichte fo deut^ 
lieh widerlegt, daU es überflü(sig ift Beweife anzu- 
führen. 0. 6 — 9. Etwas über die Dienft verhältniffe 
des General-Gouvernements, des Minifterii, des Ge- 
lieimen - Raths - Collegü und der Kammer. und über 
den ttofftaat. (. 10 — i6. „Selten hat ein Ausländer 
einige deutliche Vorftellungen von der Verfaffung 
Hannovers, daher fchon aus ünwiffenheit fo viele 
fchiefe Urlheile. Zwey der neueften Angriffe find 
hbchft unwürdig der im Converfations-Lexicon und 
der in der Schrift üb^ die Centralv^rwaltung.** 
Nun befcUIftigt 'fich der Vf. faft bis zum Ende def 
Einleitung m#'Bckämpfun^ diefer Angriffe. Was 

/. J. L. Ji* 1^1$. J>riUer äani. 



r 

in dem erften tadelswerth ift, ift faft gänzlich auf 
Venturini*s Handbuche der vaterländifchen Gefchich« 
te4ter Th. und diefes wieder aus einem noch fchlech- 
tem Buche, aus einer im J. 1806 unter dem Titel: 
„Ober die Preui&fche Verwahrung und Verwaltung 
der KuTbrannrchweie;irchen Staaten** erfchienenen 
Schmähfchrift, gefchopft, und verdient alfo gar nicht 
einmahl eineemfte Widerlegung. Oberdem ift un- 
ter dem, was der VL dagegen vorbringt, viel Un« 
haltbares und UnpafsUches. Z. B. wird erzählt : 
„der K5nig habe erklärt, kein Dorf von Hanno veir wer^ 
de et je abtreten.«* Mit folchen Hiftörchen foUt^ 
man doch zu Haufe bleiben feitdem Lauenhnrg^ 
Klötze ü,f,w* vertauf cht find, rerner: „diis Mini« 
fterium fteht höher als andere Mintfterien und kau« 
daher 9 wie der Fürft felbft, nur Ein Intereffe ha- 
ben, ffut und gerecht zu regieren.'« Alfo: je hoher 
ein Minifterittm fteht, defto beffer regiert esM ! „Mi- 
nifter- und Hof-Kabalenv kleinliche Ruckfichten filbr 
Erhaltung des hohep Poftens find hier nicht mdg% 
Ueh.^* (Wir wünfchen vom Vf. Aie UnmögUehkeHt 
deducirt zu fehen* fo gern wir i hin zugeben« dafir 
'fie jetzt gerade in Han. feltenar find , als an vielen an^ 
dei;^n Höfen.) •— „So kannte Hannover fcho» langd * 
keine Hofverfchwendnng, keine Ärg^miffeaer fünK 
liehen Familie«* (?) ~ *,^cit 1714 h6rte das Steijgen 
der fürftlichen Machtvollkommenheit in Hannover auf 
'i^— Oeorg II räumte noch mit teijer Hand einige Hinder* 
niffe der fr^en Difpoßtion zürn Beßen des* Landes 
weg** das heifst doch wohl auf Deutfch: vermehrt^ 
die fürftliche Machtvollkommenheit, Welche,* wenn 
fie auch zum Beften des Landes gebraucht wird; 
doch eben fo gut zu feinem Schaden a*ngewandt 
werden kann. Noch wird hier die für izB Xan^ 
wohltfaätige Anwendung der Domänial « Eiilk'ftnfte 
aufgezählt und gepriefen , und zwar dlejes eben' ftf 
fehr mit Recht, wi« die Gerechtigkeit ats Oberap- 

Sellations- Gerichts zu Celle, bey detti die ProceÜnii 
er Kammer ohne Rückficht auf den Landesherrrt 
nicht feiten gegen denfelben entfchieden' wei^den. 
$. 19. Über dehAdel, deffen Gewalt, Eixiflub u. f. vr. 
alles fehr devot« „Eine fehr unpatriotifche Frage ift 
es, wer regiere, obgleich die Zeit den Mühdisen die 
Frage erlaubt, wie regiert wird?'* (Warum die erfte 
Frage fo unpatriotifch fey, zeigt der Vf. eben fo we- 
nig, als er zu ahnen fcheint, dafs fie mit der letzen 
fo ziemlich auf eins hinausläuft) «;der Hannöve- 
rifche Adel hat den Vorzug der^Sitte und des hdhei| 
Geiftes*« (wird Hr. Schenck von Windet ß&dti wel^ 
eher im J. igos für Napoleon 'ein Coipl-im UmAm 
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növerifcben warb, und der im LiiticbuTgircb«n- 
begJUert ift, und alle die ^dellcb^n He^t^n und Da- ^ 
men, welche, ftalt in anfländiger Kuti^ auf {hren 
Güt^Tii zu.blf;ibQi>r- <Un^ Hieronjrmus Boh^parte «u 
iTiilc/lflÄi^oiF machten, zu diefetn ^del .von „Sitte 
nndTiiIhem Geirfe'^ gerechnet ? — uiid vor wem hat 
diefer Adel den Vorzug — Tor Menfchen bürgerli» 
eher Herkunft, die durch elende Schmeichelajeit 
ßch erniedrigen ? Daa geben wir zu' — aber auch 
vor denen, Welche gleich reiner und feinei'Sitte ' 
dd, und deren im Huj^ 
eleun ter nicht— benanq^ 
la der geCammte Hanno- 
iid Damen mitgerechnet, 
ff-tii^fchen, dafp revolu^ 
lit Franzö&rchen Eigen- 
I.etzt&res ift eine i^bvr- 
e gehörige Frage, denn 
pttnfchen ; -— aber giebt . 
dritte« cfiier vierte« oder 
tfernt Cchlechter zu fe.yn ■ 
d(-n)ft:lbeii: noch einig« 
eit hinzufügen würde?— 7» 
eIs ge^iört nach unfttrem 
Bthtr in Hasard zu ver- 
er die, fog. Secretarien- 
confequent mit Aufhe- 
falfung rogleich die alt« 
woI>l nur dann und <da, 
affung bcffe^.war als die 
in leugnf^n, dab di«,aUf 
irch die Formen, inde- 
!j ala darch den üeift, 
und Gerechtigkkit vctt 
r deii,Fran&uücheq AÄnd 
ira.die Fiamüfifche Vetf 
l'aJTupg; ^ einigen Formen mancbee-oSienhar Bebens 
iatte, und dafa in .vielen Dingeii ein Drittss, wed«x 
in der FtaniiJfirchen iwd» in der Althannöverrchen 
VerfalTung vorkomnaendes, daa Beße fe^u dürfte? 
„Kaum erfebien die alte Regierung, fo ftand, wie 
. durch ein^n Zaubcrrchlag, dag vorige Gebäud? wie- 
der da." Dvffes hochtrabende Wort hat. nur einen 
kl^einea Feljler, näiiilif:h e» iß nicht wuhr. Manches 
au^ de^ Franzfi&cb -.Weßphälirchen Entrichtung hat 
ucb Eintjitt der AU^nnöverfchen Regifr»^^ 4 Jahi 
binduM^h pro.viforifch fortgedauert, njanches ifi ganz 
bfjbebflten worden, anderea ift ganz seit' entftan- 
de^ li.,B,: eine alle Stände' umfallende Confcription, 
ein ganz i>euo5 Steuerfyftem, Auflie.bung vieler rebc- 
welKn^icher Exemtionen, die allgetoieine.StatdeveiM 
iammlung u. f. w> Das find doch keine Jlletnlgkei- 
t^. . Füx ajpd«>!e Dinge hSlt die allg. ' Sttindever« 
fammlopg nuni fchopins vierte Jahr die Wunfchel* 
TuLÜ« in det Hand, und dai Publicum harrt den Nie- 
fchlagea «. B.- für eine verbeHerte Gefetzgebung und 
Gerichtfiycrfaif)ing, Ita Colchen Dingen tft aber von 
Za^berCchläges ütorbaüpt nicht viel Xu erwarten. 
g. 14. ,,i>ie Beamten vereinigen Adminifiration und 
JoÄiFifiA^: 9ICP «i« «ItdettUcbes Illatioo^lisftitiu.** 



Hier ift die Pachtung der DomHnen ansgclalTen ; ein 
werentlicher Pntic^ Dsin wird die gute Seite die- 
Ter Einrichtnng mOglichn hervorgehoben; was fick 
dagegen fagenlSfst, wnd-\'mi''aK«h -fehon eimiiil, 
freyhch. höchft oberflächlicb, in der allg^ äUnda- 
verfammlung zur Sprache ka'm, wird veilchwiegeii. 
Sölche'Eturctiigkeit herrfcht überhanpi in dieffin 
Boche. Altdebtich ifi ährffenajeneVereinigungnicbi; 
in Tacitns findet ficb keine Spur, ßc ßammt lua 
dem Lehnswefen des Äliticl altera. — 6. 15. „Alle 
Angabeil übet Hnanzen Hannorvera ßna~ungevfiri, 
kein einziges Individuum des Landes, nur das Mi- 
-nifiaiiumkaiin' fte tiberfehen," - (^ft Aas ^ride^in 
J^ob der VerblTun^?) $. l6< „Die gröhte Woklibil 
ift. die Stiftung des ihllg. Landtag», deffeÜ (^edn 
aber nicht Kepräfentaaten einiger .Stände, fondoia 
dft* ganzen Volkie fihd.'.<^ Allerdings ift.die Sttfhiög 
^es allgr Landtages eine grofae WebltUat;- voranigfr 
fetzt , dafä er felbfi nie v«Tgeire , was er nach den 
Willen des Furftenhanres fpjn füll. Aber unrichtig 
teifst es hier ,, feine Mitglieder^wd ReprSfejitanleu 
'des ganzen Vötks."' Has/md Ge nickt. Sie beBebni 
nämlich a) aus 3 durch ihre Stellen (welche theüt 
Vorti Könige, tbeila vom Adel , theils von Präbeoda- 
rien vergeben werden} zuiit Landtage herechtigteo 
Perfonen, b) aus 7 Dfptuirtcn der 5((/«r, d. h. Sin« 
t) aus 43 Deputirten di;s Adelt, d) aus 2 



putirten der ftädtifchen Kagi/irate (nicht d*r Bär- 

■ *" ' "", denn nicht diefe, londern die M^gifttaie 

:e|)uud e) ifrey Depütirte der nichtaaeliehen 
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Gtundbefiizer einiger DiRricte (Fo war es c)ie'OI*- 
friesland und dit übrieen Provinzen an der Ems bin* 
zuKamenJ. Sollten fie Repräsentanten des Volkesfern, 
fo müfste entweder das ganze Volk ohne Unterfcbied 
äer Stände in Localvt'rfammlungen — oder es muf^W 
jeäer Stand eincy^rhältnifemarsige Anzahl derfelben 
wählen. Welchen E'uflufB bat aber der zahlreiche 
Stand der Bürger- und der iiock zahlreichere der un- 
adelichen freyen Gutsbesitzer auf die Wab}en diefci 
pl^iutirten? Damit wir von demStandeder Krieger, 
der Gelehrten, der Geiftlichen u. f. w. fcbweigfi 
welche, wenn einmal ;eifer Stand reprSfcniirl wer- 
den foll, eben fo wohl diefea Recht verdienen, all 
die Präbendarien, diefe als folche ,ffrugei eonfumm 
nati?" Diefe Deputirte /iini alfo nicht ReprSfeB- 
tauten des Volks — vom Landesberin aber iß ihnen 
geragt worden: „fie Tollten ficb als folche betrach- 
ten.'* Wir rathen dem Vf., damit er richtige Be- 
griffe über den Hann. Landtag bekoinniej -dasjenige 
nuchzulefen, was über denfelben in dem allg»ni(^i- 
nen StaatsverfalTungs-Archiv «ter Band stea und 4'e* 
Heft gefagt ift. — ,,Man hat zwar wenig von dem 
allg. Landtage gehört" (denn er verfchliefsl feine 
Thüren, und verbietet, dafs man die Auszüge fei- 
per Protoaolle anderen als feinen Mitgliedern mit- 
theile, und giebt dadurch zn erkennen, dafs ernn^' 
^eprSfeniant des Volka feyu wolle— denn derBeauf' 
fragte wird es imiper »ü fflicbt^anerkeniieo dem, 
der ihn beauftragte, vbi^ feinem B^tageu. Rectier 
fcbaft abzulegen; ^aber von guten i'iinim, ,Rfi'*' 
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und l].aridt«g6ii iidhför d»Ub^'Coakji]iniieiit be^ dear 
Vf. pfltehtfehuldagrt sü' blanken, Und' wagen üi'oi«-' 
0er for deliiuktetiiAngdefl^lieitnicbtY'V^eiker, iilaidm«r 
S^ifer Aädeotang «unfertr iiiHEtt«tf8gdlrcft«n Mainuhg» 
^Jirelche dbhin ig^ht< dafe «itr^ fMfep^^ ThMißkeU im 
9^rufk uhd .JHUOiittdum *^ehöt«i^ dais §dde Francs * 
^ ibhtii Htfofern luui' gbte FüHteä^ «lVdg(^rüi»cnV 
iMihdftäifde ti. r« iTk in ibT«n':Llrndefn ali«ntfaiilben 
di« 'V?irRmigent ihrer Pfiii^tarene 'Offenbaren < un& 
dafitf e» alfo niebt'-vrohl andei« fej^n ü^nne« »al^ dab 
die Hatf^genoiTenr im^erftenv die Sitaatabürger im 
«weytenFalle v6mr'd»ien< deren wohhihütige Wirk^ 
Aimiieit'fte tiberairhBiiagiebt^ viel rprtctea und liö^ 
Mn. ' 'Naii fpricht: uiid:librt naAit allerdiiicat im Uaol^ 
li&in6ir€Üefl^£ias9de Vogax'aYlg. l^Hdtaae fnurj^eni^^ 
Hfid es nitirrtt^detfelbe a](6 febr gut ^yn; all ein lina 
'Will bedünketTy als 'vrenh ein anderer UfaAaiid die* 
ß?8 1 Niehtl|»rech^i über deji Landtag Eu^eiisem faft f 
laoicbgrdfacvett T^eife hermoHbritigey alt feine iin«' 
endifcbe Oti tr ~ : fi;Tgemler nimKvh % Die .MitglMd^f 
diefier'VerfltoHttlttng find »idit Vom Vo>ke gevrUdt, 
föi^deite ToJi mA^n privittfirtin Stäti^€n t^f^ßs^deht 
ni/a ohn$ Beauftragung nnd f^oUmacks des f^eiks; 
tind ob ficb in 'dem r was fie vovuebm^/Gevecb«' 
tfiglteit, Billigkeit,' Weiaheit, Kraft n. L w. oder 
das Gegendieil diefer Tugenden offenbare, nrnfs daa 
Volk nu^ etVadieiit vmljh ihre VtrkmnMungen ver^ 
fetfivi/idkai, ^imd.binierTttcks dtoi Viotkeüber deffen 
'Viciclirigfte ikngfelegendieit«h eiufebeffden -t- wie kamt 
timfolcliealnftitittallgeineinealniereBe errege») 9 Mag 
der Fürft eS' ibm gefagt baben: e« Lille äch alÄ Rcl-' 
prifentant des gahzeil Volkes -und Landes betracb« 
ten-^-die Mebra^abl u4U (ich nicht fo betrachtet wif- 
fen V das .beweifet das 'Abyotiren der Öffentlichkeit 
ihrer- Terhandldngeki* ^ 

So weit die Jklnleitnng» über welche wir, weil 
fie die wichtigftehGegenßähde enthält, ausführlich er 
feyn mnfsten«^ .Hierauf folgt nun untet'der tJber- 
fchrift ^^Topographie^'' eine in 6 Abfcbnittegetheilte 
Abhandlung bi^ jEitEnd^ des Buchs. Der Vf. fcheint 
alfo das Wort „Tdpngrapbie '^ als mit dem „Erd- 
bcfchrerbung**^ gleichbedeutend zu halten.-' "Diefi? 
Abfchnitte enthalten Ite Abtheilung- ;i) Kalenb^tg. ,^ 
a) Göttingen. 3) Hf/Hfche Abtretunffen oftlich von ' 
G&ttingen. 4) HannöverifcbesKichs&ld« 5^ Hohen«^ 
ftein. 6) Grubenhager Amt Elbingerode. 7) Land* 
fcbaft Gi^ibenhagen. M Der Harz, g) Stadt Goslan 
Ute A5tb. Füiftcnth. Hildesh^m. lUte Abih. i) Lü- 
neburg.> , a) Das Hana^ LaueJlbuI:g^ nebft. Uadelm 
IVte Abth; i^ Hreanen (nach fenien 6 Cirkehn, die 
rfber na^h ddr Beifid i, 6, A, 3, 4^ 5 abgehandelt 
^crjen)., fi) Verd'fin. \VteÄblh. xj Hoy^ (nach fei- 
nen Quartieit^n iiK der Unordnung 4, 3, a, i). 2) 
Ueffifehe Abtretunsen. ^ 5) Diepholz. VItc Abth. 
1) OBtoabiück.' a^ Nieder-Lingen. 3) Mtdi ?tifirte 
StanJeShiertfc&aflfcn, a) Antheil an Rbeina-Wolbcck, 
b; jJI*Äie?ml c) Artniberg. Vllte Abth. OPfrieeland 
mit dem Harlingerlande. Einen Grtmd-dteier wiU<«-* 



kdbrliehen Jitiitb^flürfg findeif wif tifrgeftdaiing^e* 
^eti --^^fie pa(s%tin keiner flihßcht zur Wirklichkeit^ 
man' mag di«' 'geogtaphiföhe^ Lage , die naiütlicba 
Berchaffenhei^v die alhn^hlicBe VeVeihigtIng, oder die 
politifch'e Erntheilün^ deia Lan*des in adminiArati» 
ver < Regierangs-) jüridifcher (luftiz-CanzIeyen*} 
liiianfeieiler ( bteuerdirectiöns« ) oder kirchlichef 
Hin&chc (Gonfiftorial •'SprengeT) zum Gru^de^l^em 
Nur einigen diefei^ Abtheihm^eur und Un6ei^btheir 
langen iß etwas he im^Alfgenieineit Betreffendes vort 
gefetzt (z.B. der Gfr^HohenßeiiY, dem Harze, Lau- 
cnburg, Hadeln, Osnab;}, anderen aber auch nicht 
ai« ff^ort (z. B. Bremerf, Hoya, Diepholz ruf. w.)t 
anderen fo gut wie gar nichtd (z.B. Lüneb.)» fondern 
es folgt fogfeich die fpecielle Befchreibung der Am* 
tcr, 6eri4:hte und Staute < einzig nach der prichtt 
liehen Eintheilung und iii eiiief durchaus willkühr- 
liehen Ordnung. Von dert Bergen, Flüffen, Möö» 
reft u. f. w., von der Befchaffenheit und den Pro? 
ducten des Bodens, den Sitten der Einwohner u. f. w, 
wird jedesmal nur dasjenige erwähnt, was fich in* 
nerhalb de^ Gerich tsfpren^els des Amts odfer der Stadt 
m« f. vr^ von dem gerade die Biede ift, befindet«. Doch 
kommt hier manches vor, was nicht dahin, fondera 
in die allgemeine Befchreibung gehört— wir werden 
eiifiige Bejfpiele diefer Art anfuhren. Jene fpecielle 
Befchreibung erfhreckt fich bis zur Aufzählung aller 
Pfarrdörfer und landtagsfÄhiger Güter; jedoch wird 
von beiden feiten mehr als der Name und die Zahl 
der fchatzpflichrigen Einwohner angeführt. Aucb 
a6ch geringere Orte find, wenn fie etwas Merkwür^ 
dlges haben, attfgenomtnen. In diefer fpecielle» 
Betchreibungnun befteht derWerth und dieBrauch* 
barkeit des Buchs , denn der Vf. hat hier mit vielem 
Fleifse, Wenn auch nicht nach einem wohl überleg» 
tien Plane» gefammelt. Im Ganzen haben wir feine 
Befchreibungen richtig gefunden; was uns bcyöt 
Durchlefen als fehlethaft aufgefallen ift, wx>Uen wit 
Bier anmerken. S. 3. Bey dem Amte Wöljpe etwa» 
über die befond^ren Verhältniffe Hannöverfcher Bc- 
aipten, gehört nicht hieher, fondern in das Allge- 
meine. — S. 1^ bey der St; Hannover einiges über 
die Reconßitution der hochften Behörden, desglei- 
chen. — S. 22. Viel eher als die Gefellfchaft dea 
Waterloo-J^onuments hätte die „zur ünterßützung 
der Militär -Wittwen und Waifen,«*^ welche jährlich 
ah • lO.OQO. Rthbr. vertheilt , genannt Werden mögen, 
denn die Milderung menfcfaTichen Elends fteht weit 
über Befriedigung der Eitelkeit in Vcrfchönerung 
der Hauptftkdt. — S. 35, Ktofter Wülfihghaufen 
liegt nicht am I>eifter, fondem etwa 1 M. von d^ila* 
felbe^ entfernt, am füdöftlichen Abhänge des Ofierr 
waUks.' — S. 36. Die Bergkette des Süntels lauft 
.nicht von Südweft-nach Nordoft, fondern von Südf 
oft nach Nerdwett. — S. 44 kommt eine, nicbt ein- 
n^al deutliche Befchreibung der gefcbloHenen utnd 
ungefchloAenen Gerichte vor; welche gleichfalls in 
die allg. £efchreibung gehört. — S. 47. Es ift ni^ht 
ifbziifehen, wie belfere Wege Äwitchen^Haifaelh iinA 
£imt}eck den HandeL des erften Oru lehr begun- 
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fti^en weirda» da Eimlieclfr und fei a^ Umgegend him 
ficbtlicb des Wererhandelt durch die geographilck^ 
Lage an Holzminden und nieht an Hameln gewdiB» 
fen find. ~ S. 93. Die Abgaben ip Hohenftein hal- 
ben allerding« feit 1733 Abänderungen erlitten. Die 
altfe Regierung hat die vort der Wettphäl. eingeführ- 
ten Steuern 1813 «um Theil beibehalten, und jetzt 
ift auch dorten» wie überall itn Hann.« ein neues 
Steuerfy ftem eingeführt. •— ' Sc 1 19 Joh. DornwßiU, 
ein Auguftiner Mönch zu Eimbeck, lehrte dort zur 
crft nach Luthers Weife in der dortigen Klofter- 
(jetzt Maria -Magdalenen oder Neuftädter-) Kirche 
fchon im J. .152a. — S. 122 u. f. Die Befchreibung 
des Harzes enthält manches über Naturbefchaffen^ 
heit, Sitten der Einwohner, politifche Verhältniffe^ 
Gewerbe u. f. w* ein für allemal zufammengefafst 
und eben defshalb viel angenehmer zu lefen, als 
wenn dalTelfae nach der gerichtlichen Eintheilung 
fl^errilTen wire. Allein einige UnriQhtigKeiten giebt 
es auch hier. . Z. B. ift gleich anfangs die Darftel- 
long der verfchiedenen Eintheilungen des Harze# 
nicht recht deutlich. Geographifeh wird der Har* 
eingetheilt in den Ober- und Unter -Harz. Unter 
' läet erften Benennung^ ^greift man alles dasjenige/ 
was weftlich vom Brocken, unter der zweyten, was 
demfelben ößlich liegt. Die Scheidungslinie diefer 
Theile hat der Vf. richtig angegeben. Die Gewäf- 
fer der weftlichen Hälfte laufen alle der Wefer, die 
der dßlichen der Elbe ^u. Erftere Hälfte endigt lieh 
fchon bey Gittelde und Seefen» und fiillt bey diefen 
Orten , kaum ä — ä| Meile vom Brocken entfernt , 
iron einer Höhe von etwa 15011 Fufs plötzlich herab, 
und der Bergrücken, welcher zwifchen Gittelde 
und Seefen durchgreif^d bis in die Gegend von 
Grene fortläuft, wird hier , 5 — 6 M. vom Brocken, 
idurch das tiefe Leine- Thal gänzlich beendigt. (Es 
ift alfo unrichtig, was der Vf, S. 104 unten fagt,dars 
Harz und SoUing auf diefem Wege zufammenhän- 
gen.) Will man von einer »weyten Wafferfcheide; 
welche diefen weftlichen Theil wiederum in einen 
nördlichen und füdlichen ab.fondert , reden, fo darf 
man diefe nieht zwifchen Ofterode ^und Herzberg 



«uskufen^ laffen ~ fondem l&e.-;*» w^te tuftcken a» 
über den BruchberpfivdJidi vofi Altenan,:««»*? 
«wafchen Grund und WildemanA durch, uod^vc^länft 
Ächin den fchon angegebenen bey Grene an der Leine 
endenden Bergrücken. Di« Gewäffer ihres fiidlichea 
Abbanges laufen, der Ru^ne^ die ihres, nördlichen det 
tnnerfte und der 0<ck«!r au. Die Wajfferf«hcide, vrdr 
che die ÜÄterabtheitang des WeftKchon od<r Dotet- 
Harz bildet, feudei die auf ihrtei nördlichen Anhanre 
cntfpringehdenGewSffer derfiodc, dieVondcÄfu* 
liehen herkommenden derUnftrut zu. Sie läuft ohn^ 
Unterbrechung bis in die. Graf fchaftlÄansfeld fort, 
«wifchen denStädtenMannsfeld undEislebendnrdi» 
und wird erft,. wie di« W^ftlidsue durch die Lein^ 
£• hier, £aft in einer doppelt gtafsenEntferhungvoill 
Brocken ,^ durch die Saate. beende t. Au^f diefer Seils 
ift nirgends ein fo .plötzlicher AbfaU des Gebirg« 
Wie auf jener bey Gittelde^ der Harz verlttrft fick 
hier vieJ allmählicher ins Land, erfi^int nicht t^ 
hoch und fo fchroft' ^nd heifct defshalb ünterhars. 
Der willkührliche Gebrauch, welchem man von der 
Benennung Ober- und Unteif- Harz inpoli<afcheriu»4 
adnbimftratjvev Hinficht macht, ift im Bboh^ cidb* 
tig angegeben.,-^ .S,iß5 ^Der Hauptcharafater del 
Harzes ift, dafs <fr nicht ein fortlaufendes Oebirg« 
bildet, fondern durch diefe nach verfchiedenen Rich- 
tungen durchkreuzende Thälcr zerftuckt.« Diefs ift 
unrichtig: Eine Bergebene bildet der H. freylu* 
nicht, aber allerdings ein forüaufeii*es G^irgc: 
Sein Mittelpurictift der Brocken, und von .demfelbea 
laufen die vorhin befchriebenen Bergketten aus« vöa 
diefen wieder andere; zwifchen den Bevgkelten find 
Thäler, jedoch beftändig höher als das om den H. 
hegende Land und diefe Thäler durchkreuzten fish 
me. Ware diefs der Fall, fo müfste der H. viele 
ifohrt fleliende Berge haben, welche fich aber tz 
und auf ihm nicht finden. — Nach der Befchrei- 
bung des Harzes folgt ein befonderer Abfchnitt für 
die Stadt Goslar und an deffen EndeS. 139 noch ei- 
niges über den Harz im Allgemeinen, alfo auch die- 
fes an der unrechten Stelle. 

C^^ Befchlmfi folgt im näuhfien St&ck.) 
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Fatnoa/<*« tVäaJtka 0m»s üamunnTMurs. »817. 408. Ü. o. 

. Wenn Hr. Ktetat Sötme in d«« oben Toa un» angmiftm 
Werke Tri»kUclii«.i«/<mhltte, dati 4k Huu. Adel den Voäm 
a.r Stoenndd« hohen OeifU.ror den flbri^,n.St Jaden de* L«2 
detbefitt.: fow». der Vf. diefw kleinen SchHft io tvfo abion« 
anrpinhe pwiefen 5 — dt aber Hr. Reo. Sow, ]»nta ^» a«^ J^ 

aer Adel bi«h«r i)««*/«W,,^K,K ,n «ni»n,L«ide|.AdiBiniRr». 
ttM..8tellenMd|nlU..BedienuB|en«TM.5e. a)be7 einigen Be. 
atenuageo befliadie einen hShMm Titel *h ttiu» CoUegen f flreer. 
liphMitfUndn erhalte, 3)1» fewUTen Bedlenwngrti b?«Jndle «. 
am hSh^m RamghthMfu ajderbOrgerUeh., 4) obgleich ;a«. 
g#r im DijBÄ« d«n langer dimnden Bürgerlichm vorgeLxt 

mnde, aieht miadn bey Hof. Jagd. nnd ^t»tf .Böditmubg« 



SCHaiFTEN. 



^, Tl. IT landfitndiWien und rl»ter&f„ftüchen Imtem. bof 

g^fiigt fey, Allet diefc« wird in «iaer anJÜDdiren und m. 

B.B-i5J*5 «P««'«« Bwflßt. «ti.«l «it Recht «Ipbi, wi. ha l*r 
Reftanrarion «an den Anfang; gemaeht ba& ..«.inehe der be- 
!?!!.>!?«"*#•? "^. *•" Staate naobdieUinn P^«n>niiven 
«baufchaffen. i.dem ewig. PMfonea bürgerfläen Wd«« in 
5!L2!ll""" R»*.»-CoUeg»uin, andere L die Regien.««« 
ivfiy" ??'t «n»«« )«»«• Ad«K«he nieht fogleicfa an Droffeiv 
«fÄ «•••eV,** B«'««««*«««. erft in Aima-Affefifown gt- 
jMcht Jejren, Bargerlieh. ak Offietere und C«minM>dMui in 
der Garde dienen n. f. w. Solehe VerbeOerumrcn £ad all«* 
l^Des wetth, nad eR^eBdi.r«li<>iiAea Hoffnungen. " 
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5otfB£R9HA^EN, b« Voigü; J^rdbefchreihuHgäeß Ki^ 
nigrei^^ Hannover , von iST. JD. A. Sonnp u. C w}. 

^BefMmft d0r im vorigen Stück abgebra^enen Becemßom,) * 
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ilEb Rec. hii^^und wieder rcnrgekommen » als feir 
«n diefem Buche zugleich gedruckt und gefchriebeii 
^worden.*— & 143 imOriminalbezirkWinteenbiirget- 
iTAa über Aim Inperfte, -vrclche» hier nicht her ge- 
hon. t^ S.:'i4r7. Der Weg (die EanAftrATse) iwi Eim- 
btfc3( :aaf Alfeld nahen fich dem letzteren Orte k«i- 
ndiweges in tinekuThale« (ondern urisdet- fich' von 
Ammenfen und der CarUhätte bey Ddhrshälfte dnrch 
die Gebirge; . bQchftens .| St. iror Alfeld, ohnfem 
4e8 Weghanfc», paacht^a: eine Wtndxmg avr Rech- 
tea, «nd Hier erblickt man ^üerft die beiden Thiur- 
nie dfeC'AlfeldeD Kirche; i 4^ S. 155 M^rd:die; neue 
Verfaffoill; derSuiltHildeaheini ein »,Mafter der Städ- 
teordiMiiig''^ ^ehaaiitt. Der Vf. hatte diefelbfe in Mo- 
gmmmntu Bammlnng der Higin. Landeaverordnungen 
V. f. 1315» S.Sil'a.f. wohl nicht nachgelefen, oder 
ift der Meinnng; dafa» weil fie hfer fteht, fie auch 
-ein Mufter der Stüdte - Ordnung feyn mufs. Viel 
•beffer ift die der St. Oanabräck'(Hag. I. i8i4- S.931 
ii.f.)«» S.^64« Etwaa fehruhrolllliadieea überHejd* 
fegenden bej Befchreibung - dea A« Gifhorn (alfo an 
der unrechten Stelle) auch mit Unrichtigkeiten/ 
-Z.B. „ZweyChauITeen (Sand- Chauffeen, fchwer fürs 
Fuhrwerk, weil an Bruch- und Kalk- Steinen gflnz- 
licher Mangel ift) führen durch dieHeydevon Braun- 
Ichwcig nach Lüneburg ujid von Hannover nach 
-Brcmeavörde." Zum Glück ift beides unrichtig; 
diefe küuftliche/J-Vgv^fryrÄiiwOTerttwg findet fich-afwi- 
fchen Hann. und Bremervörde nur auf fehr- -iireni- 
gen Strecken» zwifchen Lüneb. und Braunfchweig 
-nur etwa auf i des Weges. . Südlich von Hannover 
find mehrere gemauerte Kunftftrafsen; der Vf. hat 
kaunühin und wieder dertelben erwähnt, eine Über- 
fielt ihres Ganges > und ihrer Verzweigung giebt er 
nirgends» Im nördlichen Theile findet fich nur eine 
einsige» die den Namen von Kunftftralae verdient, 
die unter der Franz. Herrfcbäft begonnen , ton Har- 
burg über Bremen und Osnabrück auf Wefel.. Für 
die übrigen grofsen Heerftrafsen ift fo gut wie gar 
nichu gefchehen; theils ift der Weg noch in feinem 
roheften Zu&ande , und zivar in den öden Heydge- 
genden-fo gerade am heften, theils ift er durch fo- 
genannte SandchauflWen künftlich verdorben f und 
der Verkehr wird durch fie erfl;aunlich trfchweri, 
J. 4. JL. Z. 18 '9* Dritter Band. 



indem die Frachtfahrer entweder üriiwege, oder^ 
ttm auf den grundlofen Wegen fottzukommbi, Vof- 
fpann neiimen muffen. Bey mehrerer Thätigke^ 
haue ficb wenigftens für die Hanptwegc^ z. B. defi 
von Lüneb. auf Braun fchw^, fchon iSngft'mfehr thuA 
lalTen. Welche Unwiffenheit aber in Hännovier übet 
den Gang des Handels und des Verkehrs' h^rrfcht^ 
hat unter anderen ein im vorigen Jahrgange des 
Hann. Magazins abgedruckter Auffatz be\Yieren» 
deffen Vf. das Land fo w^enig kennt, dafs tr (ich ein- 
bildet, die St. Hannover ftände in Hinficht ^ies Hait- 
dels zu dem Lande Hannover und zu den benach- 
barten Ländern in demfelben Verhältniffe, wie Lon-^ 
4on zn (jTofsbritannien ! ! ! «^ S. 195. Kl. St. Michae- 
lis und St. Lüneburg. ,»Die Slavenkriege des la 
Jahrhunderts veranlafsten den Urfprung des erften 
lUofter Lüneburgs* Vorher war die Umgebung (der 
Stadt?) EinfVoJfer, der Kalkberg, n^ät fVevhJeln 
der Form ausgefetzt, ragte als Inf et herWr -— 101^3 
erfte gefchichtlichle Aep^/ifff^it J<fj Kalk^erzs^ det 
fich aus dem Meere, eine lange beibehaltene 'Orts- 
bezeichung, hervorhob.** Diefe abentheuerlich^, atif 
Tulkauifche Revolutionen hindeutende Befchrei- 
bung, ift wabrfcheinlich aus mifsverftandenen Stel* 
len von Maneken's Lüneburg entfianden — eben fo 
S. 196. „Lüneburg liegt in Heyde, Überfchwem- 
nlungen ausgefetzt^* ~'und S. iqq. „Kalkberg, cm 
ifolirier^ auf diefe weite Ebene wie hingezauber- 
ter Fels, denn der Schildftein und Kreidenberg 
ift weit niedriger und verliert fich allmählich in 
die Ebene, iiß F. hoch.** Diefe Befchreibung ift 
voUet Unrichtigkeiten. Die Gegend vbn Lüneb. 
ift nichu weniger als ebenj fondern fehr hügelifc 
neben der Stadt giebt es Hügelrücken, die der HöKc 
des Kalkbergcs gleichen, entferntet von ihr, die fife 
übertreflfen. Der Kalkberg felbft hat , fo weit hifto*. 
rifche Denkmäler reichen, keine andereVerSnderun- 
gen erlitten, als durch MenfchenhSn de; die Revo- 
lution 1013 beftand in den» Einfinken der Erde, öft- 
lich vom Kalkberge, in einem Erdfalle, deren Celbft 
im letzten Jahrhunderte mehrere kl^ner^ in ddv 
Umgegend des Kalkbergs eintraten, der,, '^ie die 
Gypsfelfen gewöhnlich, voller Höhleli und Spalten 
ift,^ und ohne allen Zweifel unter der Erde fich un- 
gleich weiter «irftreckt, als er zu Tage ausfieht. Die 
beiden Brüche des Schildfteins und der Kreiden grübe 
.find am Abhänge anderer Hügel; in ihrer Nähe gicBt 
es Soolquellen, auch die Hauptqueüen der Suljje 
kot^men aus Gypsfelfen ; die Gegend umher hat ipan- 
cbesgeologifchojnerkwürdige, nebte dürren^ahde 
Ddd 
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Lager vom allerfetteften Lehm. Die Stelle, -welche 
3&13 einTanli , und wo ßch nach dtm E.rdfatU Waf- 
fcT fammeln mochte. lA innerhalb der Ringmauer, 
idavon hetfst noch baut zu Tage eine niedrieliegende 
ftrafse das Meer.' Nur ein Tehr kleiner Theil der 
Stadt ift bej anfserordentlich hohem WalTer Uber- 
fchwemmungen ausgefetzL — S. so6. „Zwircben 
Elbe and Wümme, welche bey dem,Dorfe Obetrha- 
verbecX enifpringt, ift feite MarCch." Woher mag 
' ht haben? Wäre fie richtig, 
((Uichfte £cl(e 4es Herz. Liine- 
ft. Verden and das ganze Heiz. 
and Teyn — denn diefe Linder 
nme und Elbe. Wir würden 
' einen Druckfehler halten (vriq 
lupt von DruchfehlerA voll ift) 
tres Urfprungs ganz richtig da- 
Dic Wahrheit ift, dafs von 
en die Elbe zu, 4 M. weit, eine 
een öde, Haydgegend fortläuft, 
>r der Elbe dcrtiaumderfruchi»- 
igend beginnt, welcher diefea 
Liineburgifche berührt, bcgleii- 
ift, als hüchftens $ M. — S. so? 
iiteinfchöneaftathbaus." Viel- 
S. — S, sog. Die Hoper-Schanze 
ib. l,8>3-von den Frz. gefprcngt 
jetzt gänzlich abgetragen. — 
emCanal und derSchlenrae vor 
gefagt wird, mursniohtfo ver- 
ob ue den Seehandel der Stadt 
Für Schifte, welche die hohe 
6>id Canal and Schlenfse viel 
zn eng. Vberdem kann Harburg wegev der Nähe 
von Hamburg eben fo wenig, Seehandel haben , ab 
AUona.eine befondere BSrfe. — S.ai5. „Wilhelm». 
barg bezahlte vor 497^ C«ntributioii. Bekannt aas 
jenen Jahren ßnd, die itnglutklichen aber tapferen Ge- 
fechte derBanfeaten au£der Wilhelnuburg," Inwel- 
^chem Kriege fochten i&7e die Hanfeaten auf der 
Wilhelfik&burg ? — S. aiß., Etwagnber Gemeinheits- 
tbeibiiig9n, welche« nicht hieber gehört. — S. 2:15. 
Warum das Land Hadeln keinen . bedeutenden See- 
'faandel bat, ift leicht nachzuweisen. Erftlicb fehlt 
«s an hinlänglich grofien und Geheren Landung- 

Jlätzeo, Zweyteni iß die Hand eis verbin düng mit 
em iimeran Dentfchlande vielen Unbeqaemlichkei< 
ten unterworfen. Wollte man die Flü^e benntzen, 
to würde man r^oh von den Hadler Häfen ab noch 
^viele Meilen weit hinauf nur folcher Schiffe bedie- 
nen ,)(ön^^n, weif he im Stande ßnd See zu halten, 
denn bey de^i geriugften Sturme würde {edes platte 
. jFahrzsug, welches vom L. Hadeln aus die Elbe bis 
in die Gegend von Hamburg und Harburg, oder die, 
Wefer hie nach EUfleth oderVegefack befjhren wollte, 
•mgeworfen werden. ■ Weiter hinauf kann man ßch 
aber der fpit^kidisen Fahraenge rncht bedienen; 
'die W^aren .mülTen in platte, auch für die feicbteo 
Tlafabeete geeignete Schiffe, umgeladen werden. 
giiii, dfefciu ünutd« And fo (ehr viel grolee Seehaa- 



delsfildte gerade Aa entftanden, tTO ficb Seefahrt und 
Flnfafabrt Echeiden — hier auf der einen Seite Bre- 
men, auf der anderen Hambnrg-Altona (beide eigent- 
lich nur EMi Handelsoit.) Etwas anderes wire et ge- 
wefcn, .wenn Hadeln u. f. \r. «Ae Hamb. Alt. und 
Bremen grofpe Handeleftädte gneordeu waren, fcbon 
bequeme Landftrafsen und Canäle gehabt hätte {4it 
es aber .beut .zu Tage noch nicht hat.) Da aber jene 
Mittelpuncte des Handels einmal vorhanden Jirni , to 
wird und kann ihnen d'ergrofse Handel in diefen G^ 
genden ohne gevcaltfame RevOltftiob«! niäht ent>i(> 
Ten werden. Die Preife der Waaren und des Geldu 
werden nun einmal ftir diefe Geg^deM durch Nie- 
mand anderes , als durch' die Bärfen von Hamburg 
nn4 Brcmei} beftimmt. Wer <^e tüglich -^wechrelnden 
Veränderungen der Greife beym Grofshandel nicbt 
in der Nähe betrachtet, läuftnnäufbitrlich Gefahr fidi 
falfcben HandelsTpeculationenzu überlalTen; erwird 
es immetam vortheÜhaftefte» finden, feine Schreib- 
ßahe in einer. fcfaonvorhandenea.grqrsen Handell- 
'ftadt, «adaichtineinemabgelegenenOrteanaalegei^ 
wo e« keine Concarrenz der Kinfer und Veikioia 
invOrofsen giebtt Wir haben mit FJeifs über dietea 
Fuoct ein Paar Woru naebr gefagl, weil wirauimek- 
reren ähnlichen Änfsernn^en. des Vfs. {%. B. 5. s6i) 
fchlieben oaüiTai, dafa er meint, es fey mit der 
Anlage eines gnten Hafens und einiget anderer ifaih 
lieber Einrichtungen gethan , am dam. OrolJihandd 
jede beliebige' Richtung an gebsB. Es fo)I Bnüu- 
noyer PerConen geben, ^die lieh nut Tolcfaea LoÜ- 
fchlöüem urrterbaltfen — weifer würde eafeyn.weim 
man, um. den fcbon vorhandenen Handel auf feiiua 
gewohnten Strafseii feßzubslten, diefe vor allea 
in einen belferen Zuftand zu verfetzen fachte. — 
S. £64. Canale und Moorcnkur iniBremifehen. Hiei 
finden ficb eiiiige Unrichtigkeiten; wir bemeikai 
daher folgendes. Bey di;r Anlage, diefer CanKle hjti« 
man einen dreyächen Zweck — Abwälfertmg dti 
Moorgegenden, -> Verbindung derfelben mit HamN 
AlL Bremen u. f. w. um den Abfatz ihrer PiodntU 
(vorzüglich des Torfa) cu erleichtern — eine beque- 
mere Walferverbindung zwifchen Hamb. und Bre- 
men. Die^beiden erften Zwecke erreichte man voll- 
kommen durch die Anlage eines Canals, welcbei 
im. Kuhftädter Moor aus der Hamme hervorgrhl, 
-und ficb bey Minilädt, etwa { M. oberhalb Biemer- 
vSrde, in die Oße mündet. Eine Menge mannicli- 
faltig verzweigter kleinerer Canäle führen ihm und 
den mit ihm \erbundenen FlülTen dieMoorwaiTcrsB. 
und dienen zugleich denAnbaueru um den Torf wi* 
mittelbar an den Stellieh, wo man ihn gräbt, an> 
kleine Nachen zu laden ,' und ihn lo , theils über Li- 
lieutfaal durch den Kuhgraben unnüttelbBr nach Bre- 
men,, theils auf Ast Hamme in die Gegend von Oß^' 
holz, und auf der OBe nach Bremervöide. zn bna- 
gen, wo gröfsere (am letzten Orte feemäfsig gC' 
bauetel Schifte ihn aufnehmen, und vonOAerh. über 
die Wümme und Wefer, und von flremerv. über OK 
Ofte und Elbe ihn weiter verfahren. So findet swi- , 
leben Bremen und £iemervörde eine Caulvcibi» 
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dnng ftatt^ übet imr ftiv platte Talrrxenge , ^eil der 
Moormtnä, durch welchen * diefe Grilben laufen» 
fich nicht wohl austiefen läfst« fondem immer wie- 
der nachfchiefst und einfchlemmt. ^Noch fchwieri- 
Ser wai* die Verbindung zwifchen Bremervörde und 
tade (Hamb.) d. h. a&wifchen Ofte und Schwinge 
<£)b<0< £^ f^v^d ßph keine bequemere Stelle als das 
Moor, welches fich zwifchen den D<irfem Mulfum 
vnd Elmen hinfzieht. 'Aber für den hier angelegten 
Graben- fehlte es auf der Höhe des Moors an. Spei* 
'funes'jirafrer, und er blieb fo Wafferleer, daft, als 
einft bey dürrer Sommerszeit im Moore Feuer ange- 
legt war, der Torf an den Seiten des Canals und die 
bölzemen VörrJchtunffen zur Befefiigung feiner Wän- 
de rerbrahnten. £s scheint » als habe man den Plan 
diefer FortCetzung des Canals jetzt aufgegeben, da, 
wenn er zur Beförderung des Verkehrs zWifchen 
Hapib. und Bremen dieneii follte, nicht nur diefe 
Strecke fondem auch die fchon vorhandene fo fehr 
ansgetieft w^erden mufste, dafs er Schiffe tragen 
Irönnte, welche die Elbe von Stade bis Hamb. zu 
befahren im Stande find. — Um die Moorgegenden 
für detfi Ackerbau zu benutzen « mufs der Totf,; w^el^ 
cheif oft g— ifl F. hoch Sehet , abgeftochen werften, 
erft unter demfelben findet fich fruchtbare Erde. 
Entblöfst man fo ganze Felder, fo wichft er nicht 
wieder; (Hebt man aber nur Löcher von einigen 
<^uadrat-Ruihen Fttiche in das Moor, dann füllen fie 
fich mit MoorwaflTer und nach und nach mit allerlei 
Moorgewächfen , und allmählich, aber fehrlangfam, 
erzeugt fich der Torf wieder. 

Um diefe Recenfion nicht über die Gebühr aus- 
zudehnen , fchliefsen wir hier die Reihe der Bemer- 
kungen über das Einzeln^ obgleich Ae fich leicht 
hätten rergröfsern lalTen — und fügen unfer Urtheil 
über das Ganze hinzu. 

Nach dem Titel des Buchs (£rin}efchre]bung) 
und einer Xufserung in der Vorrede („diers Buch 
lehrt faß blofs das Terrain des Vaterlandes kennen*') 
foUte man in demfelben vor allen eine phyßfche 
O^ograpkiö des KR. Hannover fuchen, d. h. eine Be- 
fchreibung der Gebirge , Höhenzüee, FlülTe, Gewäf- 
fer , der natürlichen Befchaffenheit des Bodens, des 
• Climas, allenfalls delTen, was die Natur ohne des 
Menfchea Zuthun in diefem Lande hervotbringt u. 
f. w. • Das eigentlich iß £rJbefchreibung; und follte 
eine folche gegeben wercten, fo mufste man die Ab» 
tbeilungen nach ganz andern Grundfätzen beßimmen, 
als nach der politifchen Eintheilung, die nur feiten 
und zufällig mit der phjfifchen zu ^mmen trifft. Ja, 
W^enn der Vf auch das Wort „Erdbefchretbung** im 
l^eitefien Sinn nahm,* und mit demfelben nicht al- 
lein die Erd - Volks • und Staats - Kunde diefes Landes, 
fondern fogar auch Notizen über frühere jetzt nicht 
mehr vorhandene ZußSnde und VerhältniiTe diefes 
Landes, der Völker, w^elche daffelbe bewohnten, 
und der polirifchen Ereigniffe, welche in demfel- 
ben ftalft fanden,' bezeichnen wollte: fo mufste doch 
immer eine klare Überjicht der phyfifchen Geogra- 
phie die Reihe diefer OarAellungeu exöfinen* Ohne 



dergUichen fehlt es Darftellungen der Staaten mid V5l« 
kerkunde und Oefchichte aüemabl an fefter Haltung. 
Allein davon findet fich hier gar nichu Zufammen- 
httngendes — und beylMufig werden hej der Befchrei- 
bung der einzelnen Gerichtsbezirke jene Dinge er- 
w^ähnt, und nirgends eine befriedigende Überfic^it der- 
felben gegeben. Seinexb ganzeiiZmchnitte nach iß die- 
fes Buch mehr eineßatijlij^ch^ Befchrßibung; aber auch 
inj diefer Hinficht |feh1t ihm nwinches. Zuerft iß e^ 
auffallend, dafs von vielen der wefentlichßen Staats- 
Einrichtuncen und VerhällnilTen fo überaus kur« 
und unbefriedigend gefprochen wird, um fo mehr, 
da hier manches vorzutragen war, was felbß im 
Lande fo fehr vielen unbekannt iß, und wovon däa 
Ausland fich um fo leichter falfche Vorßellungen 
macht, da jene Einrichtungen theils dem Hannover* 
fchen. eigenthümlich find, theils hier mit anderen 
Namen bezeichnet w^erden,. als womit man im Aua^ 
lande ähnliches zu benennen pflegt. (S. die Bemer- 
kungen über die Einleitung.) Ferner iß die Eintbci'' 
lung zu tadeln, darüber iß fchon vorhin gefprochen. 
Dader Vf. die gerichtliche zum Grunde legt, fo mufste 
er mit der Stadt Celle, als dem Sitze des Oberap. Ge- 
richts anfan£en,und die AbtheiluDgen nach A^n Spreng 
geln der Jüitizcanzleyen beßimmen. — Dann finden 
wir in der Befchreibung der gröfseren Städte einen 
auffallenden Mangel an klarer Ordnung, wodiTrcli 
es dem L^fer, der diefe Städte nicht aus eigener An- 
ficht kennt, unmöglich gemacht wird, eine deutl^* 
che Anficht des Örtlichen zu gewinnen. S. die Be- 
fchreibung von Hann. und deren Umgebungen 
S. 15 — 30. — Femer können wir es nicht billigen, 
. dafs fo fehr viele kleine Ortfchafteu aufgenommen , 
find, von denen nichts weiter als der Name und 
die Zahl der Schatzpflichtigen aufgeführt ßehn , und 
daf« -doch gerade ^eje Ortfchaften im Regißer feh- 
len. Denn wozu, die Aufzählung diefer Ortfchaf- 
ten? Entweder um dem, der den Namen eines 
folchen Orts kennt, von feiner Lage und feinen fon- 
fiigen VerhällnilTen Nachweifung zu geben — dann 
aber mufsten durchaus aUe Ortfchaften des Landes 
in den Text und in das.Iiegifier aufgenommen w^er- 
den— oder um irgend ein Refultat aus diefen Anga- 
' ben zu ziehen, z. B. über die Gröfse eines Amts, Sije 
Menge feiner Feuerßellen^ Schat7;;^flichtigen u. f. w. ; 
dann aber mufste entweder jeder Ort mit dem Zii- 
fatze der Feuerßellenzahl ü. I^ w. aufgeführt fejri, 
bder es konnten auch am SchluiTe der^efcbrcibung 
des Gerichtsfprengels Jblthe ReJuUate aus dem Gau* 
zen dargeflellt werden. Diefs Mittelding von Un- 
vollßändigkeit, wie es fich hier findet, hat durch- 
aus keinen Nützen. — Endlich fcheint dei^ Vf. über 
das publicum, für welches diefes Buch beßimmt 
•feyn follte, mit fich felbß nicht recht aufs Beine ge- 
kommen zu feyn. Für den genaueren Kenner des Lan- ^ 
des kann es nicht feyn, für den iß es nicht gründ- 
lich, nicht befriedigend und belehrend— für den 
grofsen Haufen der halbgebildeten, oder in anderer 
Hinficht nicht ungebildeten deutet es zu vieles an, ' 
tf^a entweder ;ganz vetfchwiegen, oder befriedigen* 
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Tier ansgifithrtTr^dcnmufste. Denn' S/r^zu {lif fblcbe 
diefööBncli, \renii fie es ohne mehrere andere BücheJf 
gar nicht einmal verft^hen?— Und was die häufig 
ejngeftreueten hiftorifchen Daten hetrüFi^ Co können 
wir die i^zixtt^tfM derfelben eben nicht billigeil. Mit 
•wenigen Ausnahmen beziehen fie fich auf die befon- 
'dere Gefchichte der einzelnen Städte, Ämter, K15- 
fter u. f. w. , fagcn aus ^ wapn dieCer Ort zuerft ge- 
Vianftt wird, ^jener Stadtreeht bekam, in welTen Hän- 
den er \tär u. f. w. Wir wollen mit deav Vf. nicht 
über die Frage rechten: ob dergleichen überhaupt 
in eine Erdbefchrrfbung oder Topographie, wie er 
'fein Buch nennt ^ oder m eine Staufiik, was es der 
llauptfache nach iß, gehöre. Wir wollen diefs zu- 
geben — dann aber wird auch jedermann una zuge- 
l>eft , dafs in eine Statifiik des KR. Bann, vor der 
teefchichte feiner einzelnen Theilchen, eine Ge- 
Tchichte feiner Theile* und feines Ganzen gehört 
hätte. Es beziehen fich die meiften dierer Angabeh 
auf Vcrhältniffe, die fchon lange nicht mehr find, 
^md die der gröfsere Theil unferer Zeit^enoffen ^aj 
nicht einmal kennt — auf die Verhältniffe , die im 
Mittelalter zwifchen Fiirften, Dynaften, Bitterfchaft, 
tjeißlichkeit, Stldten und Bürgerfchaften und dem 
gemeinen Volke Statt fanden. Der Name und 
2um Theil auch die Sufseren Formen diefer StSin- 
de und Verhttltnifle ift geblieben, das Wefen ift 
fchon lange nicht mehr vorhanden,, alles ift an- 
ders geworden. Der gewöhnliche Lefer denkt fich, 
'aU fey diefes vor S— -6 Jahrhunderten gerade ebeji 
fo gewefen , wie das , was jetzt noch des Ver- 
Tchtvündenen Namen und Kleid trägt. Es wäre 
alfo beffer gewefen jene Verhfiltniffc, etwa in der 
Gefchichte ^i/ztfi Orts, Wner Herrfchaft, rm^r Provinz 



cheutlicb zu entwickeln/ ttiid bey A^n übrigeii* 
' merkwürdigfien auf' jene surückzuweifen, würde 
viel nützlicher gewefen fcyn. Auch würde diefs 
dem in der Vorrede angegebenen Zwecke (Kennt- 
nifs und Liebe des Vaterlandes zu verbreiten) viel 
mehr entfprochen haben — - wobej es fich aber von 
felbft verlieht, dafs der Vf. der, durch das ganze 
Buch vorherrfchenden widerlichen Gewohnheit 
alles was Vornehm und im Befitze der Gewalt il^ 
SU lobpreifen, fich btttte entilufsem mülfen. Siehit 
er hier im Lande in der That nichts andera als flecken- 
lofe Vollkommenheiten? oder glaubt er denen, die 
am Ruder find, eiifen Gefallen zu thun, wenaemt^ 
bedangt lobt? In beiden Fällen «(und einen drittea 
mögen "wir uns nicht denken) ift er in einem groben 
Irrthum* Die Regierung ift zu weife, aU dafs &^ 
die böten Wirkungen folcher iinbedingt^n.Lobprc;- 
fungen: verkennen follte. 

Zuletzt bemerken wir noch, dafs die beiden 
JS. XII genannten Charten nicht ohne Fehler find. Die 
vonWeigel undSchneider ift in der Angabe dor^re^^ 
«en.unrichtig, die von den Gebr. Hahn iix eine ^^weyte 
Auflage der: im i% 1304 herausgekommenen Charte, 
welche damals als, etwas befonders Gutes apge^ 
kündigt und um den Fränum. Preis von i| Rtbirf 
liberlafl'en wurde, und' doch, befonders im Stiche^ 
, eine der fchlechtefteii Charten war, die m«n psn fc- 
•hen kann. Diefe «weyte Auflage ift in nichts beHeii. 
Defto mehr hofft man \on der neuangekflndigten 
grofsen Charte des Hauptmanns Müller, obgleich der 
Stich des Probeblatts nicht ganz fo torgfaltig iß, ab 
man in folchen Fällen erwarten darf. 

E. C. G. F. 
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VsnuiscHTB SeHAiFTCV. B«Wijt, b. dsm Verfafler : B#-. 
kehrtpuesgdJchUhte des Johann Buniau , Btnes Englijchen Predi' 
gers, T^cn feinen eigenen Angaben n«n bearbeitet TOn Karl 
Wilhelm Brumbey. i8»4- 69 8. i3. CS g^O 

Bunian'st Leben nnd GedinkengAna giebr Stoff zu man* 

ehett Betrachtuncen ; aber um fie lelureich.EU machen, müfste 

-Aan tiefer eindting«;«. Hr. Br. 'erzählt die Sache blofa, wie 

flmtian &e felbft voTaenCi Das mag Manchen erbanen; aber trit 
önnen uns nicht flberaeugen , dafs Baman*s Anficht des Chri* 
fienthums die richtige nnd dafs feine Bekehrungsgefchichte, 
£leichfam anm MLuftmr aafgefiellt» snf Befördtrnne des ichten 
Chriftenthnms geeignet fey. „Ober Feld, heifst es S. 77» »»ging 
er to gewiifer Zeit mit serlohlagenem GewüFen, dafs doch 10 pr 
Itein tugendCames Werk in ihm wäre, und empfing innerlich 
du Urtbeil: Deine Gereehtigheit ift. im Himmelt Wobey er 
Jefnm zar Rechten Gottes j^rermitulft der Seelen- Augen fah, 
Tor denen Nichts, als ChHftus» Hand nnd «war derfelbe, nach. 
eUen Eigenfohaften , Ämtern , Wirkuneen, der ganze Chriftus, 
In Würde nnd Kraft aller feiner Verdienfte und Herrlichkeit 
reiner Erhöhung. Welch ein Reichthnm, ja! ein Alles. Lau- 
ter Erwihlungt Erfailnng, Sieg, Auferftehen, hirorolifchea 
Wefen nnd Leben in ihm.« -~ S. go : „Nach der Verfuchung 
wird mehr Höhe und Tiefe in Gottes Gnade und Liebe ge- 



eeniersen , war es , als wOrde er eingetaucht in die Kraft des 
Tcdes Jef tt für feine Sünder, Nicht lange darnach ging ttwt 
nnfmnige. Läfterung diefes Mahls bis zu dem Wnnfdte , daff 
denen , die es geno/Ten , ein tödtliohes Unglilck hege ^ts 
möchte?" (Und diefer Unünnige war doch in die Kraft (if) 
Todes Jefu eingetaucht?) „Allein er war ohneliin nicht gleieH 
mit geziemender Ehrfurchr hinzugetreten*' (der in die hr. 3«$ 
T. J. Eingetauchte I) „Nach Verkuf drer Vieitheii Jahwes 
(Siel) konnte er wiedei; unterfcheiden des Herrn gebfochtncB 
Leib und fein theures Biut.** 

Bedauern wollen wir den armen Kranken und dahin mit* 
wirken , dafs man nicht Wahnfinn und Verirrung und Selbft- 
quälerer fttrGott wohlgefälligen Sinn und Chriftenthom hallfi 
und ficb zur Nachahmun|^ vor fetze. 

Hr. Br* kat die Gefohichte Franx Spirans eiagefchaltet, eines 
ItaliSnifchen Reokugelehrten , der fich znm Proteftaotisinas 
^randtei zur Rfickkebr beredet imd , durch GewifTensvortv^'^i^» 
darüber, zur Verz weif elung gebracht wurde. Dafs auch die Ge- 
fchichte nicht ganz in den rechten Gefickttpunct gefiellt f^» 
wird matt fchon rerrouthen. 



„Durch Chrifti Blut gemachte ThrXnen find die beften. 
Chriftnm im Arm haken , ift das Befte" Sa 




Auf den Knieen 

fprechen Buninn undBrumbey; Chriftut abertpriehi^ »t.^«-»- — 
feinet Gottesreichs werde auui dadoith, i^U man tkuadsn 
Willen feinet V«Mrs. 

J. C. F. D. 
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^RJECBISCBB LtTBRATUIL 



XiSitsio , .b." Vogel : Epieuri Frofmenta Ubrorum U 
et XI de natura , in voliuninibus ^«p jraceU ex 
Herculano emtig reperta, prob^iliter reßitukai» 
latine verra, fcbolhs et conunentario iUuftraia 
a Carolo Rofinio. £x tomo II voluminmn Her» 
culanenfium emendatiua edidit, fnatque aonot»- 
tionea adCcripfit Jo* Conradus OrMtus^ Paro* 
ebua ad templam Spiritus Sancti et Collegii Ca- 
rolini Turicenfi« Canonicua. iSl8« ^^ u. 96 & 
8- (»6gr.) 

Lyngeacbtet die Ausbeute von den bis j^tat bekanvrt 

Semacbten Herkulanircben Papyrus -Rollen den bo- 
en Erwartungen der gelehrten Welt fehr wenig cnN 
Iprochen bat , und die Hofinung faft gans gefunken 
ift« dab aus dem Scbutt grofse literarircbe Scbfttze 
sü Tage gefördert werden dürften: fo ift doch da« 
Wenige» das bis jetzt entdeckt, und aur allgemei- 
nen Kunde gebracht worden iß, febr dankbar su er- 
kennen. Denn Celbft das geringfte Bruchftück iaua 
dem gefeierte^ Alterthume verdient Acbtunf^, und 
kann mehr oder weniger dazu bejtragen , einzelne 
Dankelbeiten in den* noch £anz, oder doch zum 
Theil vorhandenen Werken der Alten aufzuhellen, 
und Licht über ganze Partbieen des Alterthums «au 
verbreiten. Und To haben auch die hier mi^etheil- 
tcn wenigen Bruthftücke des EpikurifAen Werks, 
wenn gleich die hohe Erwartung der Gelehrten über 
den ganzen Fund eben nicht gerechtfertigt worden 
ift, einen hohen Werth; befonders da die Heraua- 

f;cber derfelben fie mit'fo reichhaltigen, lufserft 
charffinnigen Bemerkuneen begleitet haben. 

'Da die NeapoHtaniFche Ausgabe diefer Frag- 
mente gcwifs in fehr wenigen HSnden ift: fo wird 
CS unferen Lefcm nicht unangenehm fejn , die Ein- 
richtung derfelben kennen zu lernen. 

Der ganze zweyte Band der zu Neapel in der 
Königl. Druckcrej 1809 von C Rofini nnd^ Nteol. 
CwnpUti herausgegebenen Papyrus -Roll^, ent- 
hält ^uerft die Fragmente eines Lateinifchen Ge- 
dicK^ de Selto Jctiaco 9 mit einem XJömmentar von 
Ciampitti^ welche fchon von Kreypig^ Leipz. 1814 
mit ^elen trefflichen Bemerkungen bereichert,- edirt 
worden find. j[Hr. O. hat aueh diefe Fragmente, die 
achtColamnen fällen, mit CiämpiitVs Ei^nzungen 
in kleiner Stluift, während der Text felbß in Qua- 
dratfchrift gedruckt ift , jedoch ohne den Commen* 
/• A. L. Z* 1819* Dritter Band. 



tar'des ItAlienifchen^ [Herausgebers , fl.9-«*ii def 
Vorrede wieder abdrucken lalTen.) Darauf folgen 
auf ao Columnen die Fragmente des zweyten undl 
eilften Buchs des grofsen , nach Diogenes Laettiua 
37 Bücher umfalTenden Werks des Epikurus irtpi t?^ 
0üdcaK, mit kritifchen und erklärenden Anmcrkun* 
gen ron RöJmL Den Text lieft der Ital. Kritiker 
mit diplomatifcher Genauigkeit, mit Beybehaltun|^ 
der Schriftzüge, mit Bemerkung der Lücken, nach 
den verfchiedenen Columnen ganz fo, wie er fichin 
den Rollen befand, in Kupfer ftechen. Diefem Ort* 
{inaltexte gegenüber, fteht der berichtigte Text in 
gewöhnlicher Schrift, jeÄoch fo, dafs die ausgefülU 
t*n Lücken, öder die Ergänzungen, mit rotber Schrift 
gedruckt find, fo dafs der Leier die neuen Zufätze 
logleich erkennen kann. Diefer berichtigte Text, 
der Zeile für Zeile der Urfchriit folgt, unterfcheidet 
fich von derfelben durch nichts weiter, als durch 
die gewöhnlichen Schriftzüge, und durch die übli- 
chen Interpunctions - und Lefe- Zeichen. Sodann 
folgt die Lateinifche Überfetzung von Rofini^ mög« 
lichft wörtlich, fo weit es der Genius jbeider Spra*' 
eben verftattet. Unter dem Texte jeder Columne 
ftehen reichhaltige kritifche Bemerkungen, die 
den möglichft wahrfcheinlichen Sinn , fo weit der- 
felbe nämlich aus den zerrilTenen Bruchftücken 
herausgebracht werden konnte, entwickeln, und 
mit Parallelßellen aus Lucretius und anderen Schrift- 
Aellem der Griechen und Römer erläuteriv Am Ende 
•fedes Buches folgt eiii erklärender Sach-Cbmmentar. 
Über den ganzen Fund des Epikurifchen Werks et« 
klärt tich Rofini in der Vorrede fo : Paucis abhinc an- 
nis evolutum fuit ^ quodhac Epigraphe con/igHatutp 
invenhnus: *£iriKOi^u irspi (püdcw; lA.' Cegnoviam^ 
iUieo unum ex XXXf^II libris ejffe t auo^ refert Laer^ 
tius ab Epicuro fub hoc titulo eonlcriptos juiffe. Suh' 
inde porro et aua decenif quae idem Epieuri nomen et 
operis tituhtm praeferunt , in lueem propere : fed ex 
iisjex tandem numerum ex/lantemexhibuerunt, unum 
feiiieH numerum 11, alterum (quem jam laudavi) JCf, 
ttrHum XIV, quartum XF, quintum XX ^ fextum 
XXFin. E reÜquis quinque" unum npn faiis int er* 
nefei quitum eßi ^ in aliis qußtuor numerus oinnino 
evanuit. Ex omnibüs tarnen vix quinqu^e Junt, e quo* 
rum lacinHs aUquid expifeari leetär diligens et peri* 
tut tfueat, eeteris adeo^ obtitefatir, ut nonnifi aucto^ 
ris nomen et deßderium Yeüquumßt. , 
' i. Da diefe Neapolitanifche Ausgabt». c|<cs höhen 
9reifesw^egen, nur von wekligen ingächiifft Werden 
Kee 
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kann; fo vnternaliin Hr, O. eine neue Ausgabe, rmtH * ^erfelben txg^nzen Ropn^s Bem^rlcungen dorebnene 
-will reine Bearbeitung al&, pine ^gabe^^u SeJ^thti' . Ciiat^; andere üa4 wid^erlegend oder berichtigend; 
iers Fhfßcis Epicuri ac Mik^oroMogici^ angeMien * einige abef ftnd kfitifctf* und befcbäftigen fich mit 
*vnffQp. . Wir erhalten hi^ zuerft die £pikü^ircben..| Berichtigung folcher ^teilen, die Rojlni^ vr%i\ ße 
Fragmente des ftten und titao Bucb^ nach RoJinVs , gar izu eniftellt war^n, ganz xibergangcn ha^. 
]ftecenfion, nebft delFen Ergänzungen», die mit kl ei- Das eilfte Buch diefes Werks» das üch durch 

nerer Schrift gedruckt find« Der -Herausgeber ver- Haltbarkeit der Roll^f/ und Deutlichkeit der Schiift- 
£chert» dieren Text genau nait der iü Kupfer gefto- '. suge auszeicbutete, und alfo leichter hätte abgc\n- 
chenen* Urfchrift verglichen zu haben. Er sollte ekelt und gelefen werden können, war bey den trau- 



diefelbe auch nachßechen laflien ; aber der ^Terleger 
fürchtete» e| werde dadurch das Werk zu fehr ver* 
theuert werden, und Co blieb diefe Zugabe weg. Je- 
doch wird hin und wieder auf diefe fehlenden 
Kupferabdrücke verwiefen , z^ B. S. 36. Nebe^ dem 
Texte Reht l\oßm*s Lateinifcbe Überfetz^nK« So- 
dann folgen deiTelben Jnnotationes T<i\\^nAig^ WO* 
bej ßch Hr. p. nur die einzige Abkürzung erlaubt hat, 
clafs er die Überfetzun^ der aus Gri echi leben Schrift- 
fiellern angeführten Citate wegliefs,. was wir fehr 
billigen. Auch verglich der Herausgeber die von 
Hofini allegirten Stellen der Briefe Epikurs» welche 
Piogenes erhalten hat» mit Aex Schneid^fclun Aus- 

{rabe diefer Briefe, berichtigte andere jüitate un4 
lefs die Griechifchen Stellen mit Accente» druclSen^ 
was Rpßni nicht gethan hatte« Hinter jedem Buche 
folgt Rofini^s Commentar, und am Schlufs des Gan- 
izen ein doppelter Index verborum et rerum memora* 
hilium aus der Neapolitanif oben Edition. Der Index 
varhorum enthält noch manche Bereicherungen un- 
terer Griechifchen Wörterbücher. 

per Inhalt diefer Fragmente betrifft die fchwie- 
'rige Lehre des Epicurus de siSvikoi; (Lib. IL), und 
einige Behauptungen delTelbcn über die Gröfse und 
Ent^mung der Himmelskörper. (Lib. XL) Sie find 
aber fo verßümmelt und zerriiTen, dafs felbß in 
^ dim am bellen erhaltenen Columnen, kaum drey 
oder vier Zeilen ohne Verletzung gefunden werden. 
Tu den meiden findet man nur einzelne Wörter, oder 
3uchftaben, oder nur die Zeichen und Spuren der- 
felben. Dennoch aber haben fie einen hohen Werthi, 
und find vorzüglich geeignet, über viele Stellen des 
Lucretius und des Cicero de Nat. Deor., die bis- 
hcfr noch dunkel waren, Licht zu verbreiten,, oder 
die Behauptuneen der Gelehrten darübef entweder 
%n beftiltijgen oder zu widerlegen. Im hohen Grade 
wichtig mid Roßnts Bemerkungen. Nicht nur ge* 
1»en Ae Beweife des kritifchen Scharffinnes und einer 
glücklichen Combinationsgabe, den oft ganzverfbüm- 
melten Text nach möglichfier Wahrfcheinlichkeit 
wieder herzufiellen, fondem fie enthalten au^h fehr 
belehrende Andeutungen und Winke zur Erklärung 
ajiderei* Schriftfteller, befonders der beiden Briete 
des Epicurus ad Herodotum und ad Pythoelem bey 
Diogenes, deren Achtheit dadurch ziei^lich aufser 
Zweifel gefetzt i^ird, und des Lucre.tius, und ge* 
ben treffende Sprachbemerkungen und Bereicherun- 
gen der Wörterbücher. Der Zufätze und Bemerkun- 
Mtn des Hn. O. find wem'ge; doch auch iiiefe ver- 
lieneii all^ Dank. JEini^e^ und ;iwar die mehrOcB 



rigeii Schickfalen des Jahrs 1799 in fo ungeübte Häode 
gerathen, dafs« ein bedeutender Theil des. Anfangt 
ganz verloren ging, und nach der dritten Columne 
i^ine Lücke entftand* die nur ans einzelnen gins 
fremdartigen, - auf eine monftröfe Art zufai^üienge- 
4ickten Theilen einigennafsen ausgefüllt werden 
ikonnte. Doch brachte Roßni fechs Fragmente zu- 
•fammen , denen er eine muthmafsliche Deutung za 
-geben fuchte. An der vierten Columne felbft fehei* 
terten alle feine Bemühungen. Indeffen liefs er die- 
felbe, fo wie fie war, inKapfer ftechen, ob vielkicbt 
^n anderer Gelehrter fein^Krtfte, und feinen SehÄif- 
finn daran verfuchen wollte. Hr. ö. gieb^ uns S. 6a 
die fieben erften Zeilen dicfes, in einzelne Wort« 
ui;d Büdhftaben jammerlich zerriffenen Fragnx^nt^ 
und wagt den- Verfuch, daflfelbe zu ergänzen. D« 
erfte Wort naravt^y^Siv hält er für denSchlufs eipet 
yerloren gegangenen Satzes, worin Rec. ihm bej*- 
ftimmt. Die folgenden Worte aber, mtfi )8m/&i» 
äV irpÄ7)iiaT09 x«T3\jrtv im r« Karw dvatrsiAirojJLtiQh 
geben keinen Sinn,, was Hr. O- felbft eingcftebi, 
wenn gleich da$ ßiaiov iv ir^xyjmaTo; durch Epftunii 
Brief ad Py thocl. bey Diogenes X J. Qß einige Wahr» 
fcheinlichkeit erhält. Dort fagt Epikurus: jU)JT£ to 
aSiivatov iragaßla^BcSrnh und der Sinn wäre demnach; 
rei difhcilij effe^ quaeexpediri nßnpöteß. Aber nun 
fragt heb, wo das Subject des Satzes zu fuchen fey; 
HaT0\|/4v avairfftTTojLiivov kann, es nicht tejn. Rec. i» 
überzeugt, dafs hinter wqar^ixarog etwas, worin dai 
Subject lag, ausgefallen fey. Und da unfere Stelle 
übereinftimmt mit dem Schlufs der Columne def 
11 Buchs, wo nach RofinPs Ergänzungen gelcfea 
.wird: Atogtoriov yaf otf^ai irfWTov rcv *u(J^ptovoui^^ 
in i$ß}Jykraij Sray ir«pi rov Hoofxov ßiaAiyyrai, xsi 
twv iv TU) HSfrjuuy <J)aivo|ui€ vc«y , 19 ictfi (päßiifiLti^ rinttS 

s'h jyi€T€tüfSTATtüV TIVCOV, TWV HttTO\}^IV dva7r$}i'!rO}xi^oiv 

irf 0^ ifrty^hvq iir aur^ t^ 73 (wofür Hr. O. vorfchlä^ 
irpo9 iici(pav^ ß^w aiJrij t^*7$ um die Tautologie m 
Siri7€i0ü5 und tir aüTijf tj| 7^ zu vermeiden) fo würde 
^Rec zu lefen vorCchlagen : slvai ßiaiov dv w^ayfi^J^ 
yariw^v t« KaTO\|/iv im rd Karw ovaxsfxff'ofisiov, diff* 
emimum eße exponere de corpore quodam cotUJii$ 
fui vifionem remittenti in terram fubfiratüm. 

Druck und Papier diefer Ausgabe find fehr gut, 
und machen der Oflicin alle Ehre. Doch baben Ich 
in den Citaten einige Druchfehler ebigefchlicheöt 
und Lib, XI, CoL XI» 3 würd otl jo^ fiiir ou^«H '^ 
lefen fityn. s 
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S C aÖ N B KÜNSTE. 



Xxipzso, b. Vofd: JA^lkeid von Bernau oder innere 
Stimoien. • Eine Romanze von 6. Freyherr (u) 
V. SeckeudorJ\ Dr. und Prof; am Collegio Caro* 
lioo zu Braunfcbweig« i&i6. II und 148 $» Q. 
(tRthlr.) 

Zur Ritterzeit baufte in Unterwaiden in der 
Schweiz ein Herr von Watten>yyl (dieetymologifche 
Jlbleitunc feines NamenaS. 3 iA deir Note) mit feinem 
jungem Euegemalil, Adelbeid yon Jßergan (Kommt 
aber nickt ber yon B^rg und Ao, M'ie uns eine an- 
dere Note belehrt.) Sie batten &cb erft jüngft gefrejt 
iund lebten zufammenvrie die Kinder und die Engel 
im HinimcL. Da reitet der Teufel einen anderen Rit- 
ter, ^ineu böfen Störenfried und Haudegen« Namens 
JHartiuie, der langll fcbon ein Auge auf die fc^öne 
Adelheid gehabte £s kömmt zur Schlacht, un<>det 
gute Ritter von Wartenv(ryl„bleibfemit zerbrochenem 
Schädel und eniblöfstem Hirn** auf dem Kampf- 
platz liegen* Auf diefen hßchft betrübten Fall hatte 
ihr Gemahl ibr mit Kreide in einem alten Schrank, 
4^r fich durch ein kleines Wunder öffnet 9 die Wei- 
fung^efcbriebent fogl eich mit dem Kindlefn unter 
ihrem Herzen in die weite Welt hinein zureiten 
und lieh nie einem anderen Manne zu zngefellen. 
Frau Adelbeid, nach ihres Kbcherrn Oebot, beßeigt 
nun ibr Rofs und trabt getroft ins Blaue hinein, 
immer nach Norden, der Stimme eines ahndungs- 
vollen Traumes foli^eBd. So kommt fie entlang dem 
Rhein , dem Mayn und. wie die FlülTe w^ter hei«* ' 
fsen, itber*n Thüringer Wald, wo eine Zigeunerin 
ihr, nach Art diefer Leute, ein zweydeutiges Orakel 
giebt, welches nach einer Note des Vf., den Innern 
Stimmen 9' von denen viel im Buche die Rede» zwar 
cntgegenfteht, aber leicht' die poetifcheße SteHe im 
ganzen Gedicht ift. Von da £eht's nun weiter, der 
, Elbe, Havel und Oder nacb, bis (ie endlich, ohnefon* 
derlicbe Abentheuer (nur einmal will ein rothhaavi- 
^cr Rau^i tter fie kaptm)» nach derinfel Rügen kommt, 
wo ße das Scblofs „wie Silber und Gold** das ihr 
der prophetifche Trauu^ gezeigt, entdeckt, ob es 
elelch nur mitZiegeln gedeckt ift, was» wie der Vf. 
m einer Note bemerkt, Pjr einen, der blufs Schiefer- 
dächer gefehen, jene Wirkung. thun foll. Hier wird 
di* PÜ^erin von einem birderen Rittersmann gar 
freundlich aufgenommen, in welchem fie bald ihren 
Oheim 'entdeckt, der in feiner Jugend, um dem 
Xlofterleben zu entgehen, Reifeaus genommen, in 
Venedig und Algier und Cadix gewcfen, aus^der 
Tbemfe ein Paar Kinder gezogen, und fcnß^noch 
einige edle Handlungen, trotz einem Lafontaine*- 
fchen- Helden, yerrichtet. Im Haufe dier%8 lieben 
Mannes geneßfie, unter dem Be^ßande der t*hrlicben 
Hausfrau, bald eines gefunden wohlgebildeten Tuch- 
terleins, das gleich nach der Geburt, „im Wickelge- . 
bund freundli^ fehnicJa . ?Y und gar Jklog und ge- 
lehrt der Mutter Prüft Tu cht»" Hier geht das Leben 
nun viele labre härsHch und einförmig fort, der ju!'- 
ge Rudenz, ihres Wirthes zartfühlender Sohn ^ hegt 



lind pflegt das Kindlein ^ welches et fcbon vor def-. 
fen Geburt als „Phantasma" gefehen, mit gar be* 
fonderer Neigung uinl lehrt ihm auch „buchftabiren 
und fyllabiren.** Nur einmal wird das e^ige £iner* 
ley durch einen Befuch bey einem gaftfreyen, höchft 
edelmütbigen Ritter, Namens Ufedom, unterbrocheo, 
der fich in allerley Artigkeiten gegen Frau Adelheid 
erfchöpft und ihr feine Hand a^ibietet. Diefe fcheint 
wirklich einen Augenblick zu wanken : „Sie möchte 
den Ritler wünfchen, den Rudolph (ihren erften Ge^ 
mahl nicht lalTen}, den Rudolph lieben, den and<* 
ren nicht halfen.*' Indefs befinnt fie fich bald einea 
Belferen : Sie hat den Rudolph nicht begraben fehn, 
und folglich ifts möglich, da fs ihn der „Hippmann'^ 
noch nicht gebohlt. Ritter Ufedom als ein verßän- 
diger Mana, fafst fich bdld, begnügt fich mit ihrer 
Schwefterliebe , und fo geht's nun „mit Kind und 
Kegel*^ „(eine SächfifchaRedensart'S bemerkt der mit 
Noten frej^ebige Vf, unterm Text) wieder nach Rügen 
zurück. Hier war indefs fchon früher der kleine Fami- 
lienkreis durch Rudenzens Entfernung eneer gewor- 
den, der, von ritterlichem Geift entflammt, ms gelobte 
Land gegen die Ungläubigen gezogen« Nicht lange, 
nachdem Frau Adelheid nach Rügen „gekahnt;*^ to 
iA auch Bertha eines Abends auf und davon , der 
rpthhaarige Spitzbube erfcheint und macht der Mut* 
ter Angft, ein SchifFer vom Eismeer habe fie mitge* 
nommen. Kurz vorher hatte fie nUmlich der Mutter 
angelegen, fie in Pilgerkleidern nach der beimifchen 
Schweiz und dort in ein Klofier, „gähn** zu laffen; 
diefe aber wollte nichu davon hören, fondem ftelltp- 
ihr vernünftig vor: ^ 

Nur wenig tls Nonne da nfltzeft. 

Weit belFcr im Alter mteb AOiteft 1 - 

was htj der fchwSrmerifchen Bertha aber fo gut 
wie in den '%VSnd gefprochen war. Wie nun Fraa 
Adelheid über den^Verluft ihrer Tochter noch halb 
verzweifelt, fiehe, da erfcheint eijies Tages ganz uil- 
erwartet der gutmüthige Ritter Ufedom, der indefSf 
t^m Ilundfchaft von Adelheids Gemahl und Tochter 
in der Schweiz gewefen, und bringt eitien Harfner 
mit, der Niemand anders ift, als der todtgeglaubCB 
Herr Rudolph von Watten W}^1» welcher, trotz de« 
zerbrochenen Schädels, wieder heil und gefund ge* 
worden (und vielleicht, wie die Fröfche allenfalls 
auch ohne Ropf hätte fortleben kennen,)* Da ift nun 
Freude über Freude über das unverhoffte Wiederfitt» 
den, wob^ der gute Ufedom leider dasZnfehen hat. 
Die Überglücklichen haben nur noch Einen Wunfeh: 
„wenn doch auchRudenz und Bertha kä^ienJ** Und 
was gefchieht? Auf einmal tritt das jurge Firchen, 
das fich in der Schweiz in einem Rloßer gefunden» 
in Pracht und Herrlichkeit herein, und iß bereits 
gefraut (vom Papfte hatte Rudolphs Schwefter, Ab* 
ti/Eii jenes Klofters, Difpenfation gefchafft.) Nun 
befeblicfsen alle Vier, Allem und Kinder, wieder 
naifh der Schweiz zurückzukehren, was fie um fo 
uiibeder.l«licher kennen, da dem gottlofen Härtung 
vdie lenflifcheSeele ein Drache entführte, dafs niitt* 
mer ein Glied des Ltibes fie rührte«** Damit aber 
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doch no<^ etwas Tragifches paflire« .mufa jmtten in 
der Fxeude d^s Wiederr^enSt die alte ^rtraud, 
Frau Adelheids Tante und bisherige Wijl^in, jpl^ts- 
lieh« jedoch (elig Todes yerbleiche^fi. 

Man fi^ht, der Vf. hat £ch jnit der Gerchicht« 
"weniger den Kopf zerbrochen » als der Held d^rfeV- 
ben» i>der Tielmehr der Oeiiia^il der Heldin, Herr 
Wattenwfl Mgär feft \xxiA fromme.^* Das ziepiilich 
magere Hiftörchen fchwimmt nun in .einer Fluth 
von 3309 gereimten Zeilen. JRei^ Wunder, wenn 
da manches Längliche, -Gedehnte .mitunter läuft! So 
die Schilderung der Schweiz von S*'ii4-*^a6 in 
Adelheids Munde; für deren ermüdende Länge uns 
fogar »^der Kiihe b^lfamifcher Frafs** niqht entfchä* 
digt. Äiu:h dem Winter Ait feinem Eis und „Sump.f- 
gefudel'* i(l eine ziemlich lange Stelle geworden, 
wobej jedach die gefromen Fenfter S. 61 zu einer 
erbaulichen Moral Aplafs geben. -Überhaupt verfolgt 
den Vf. dieV^eflieidon überall wie fein Schalten: über 
die „inneren Stimmen" wird einiger Wahre, maki- . 
ches Schiefe pkilofophirt, vom „Fanatismus** wird 
bemerkt, dafs feine „Flamme auch aus gutem Geifte 
breche, nur dafs Vernunft und Liebe ihreGluth^icht 
mildern.** Aber in jener Welt der Ahndungen und 
dunhelen Gefühle, aufweiche das Gedicht gebaut 
feyn folU fcheint uns der NL nicht fonderlich zu 
Haufe; es trift't ihn, .wie eS S. 53 heirst: 

Kommt .erft Ktun 'Fragen der ^edbiidl ^ 
4^9kx dit Brfckeimtqg «udh .abband. 

Überhaupt fieht man dem Ganzen leider an, dafs 
€s mehr mit, nüchternem Verftande zufammengefetzt, 
ah aus ;lebendiger ^hantafie entfjyrunjgen« Pb er 



Sleich fein Plröduct ,.^omanze^ tauft; Ib haben wir 
och das Üchtromantifch.e ^arin vergebens getucht 
Ja der Dichter bietet fogar Alles auf j in Noten (in 
-^iner derrelben wird fogar das Wx)rt ^«herzig** er- 
klärt!) den fch;wachen Schein des Wunderbaren, der 
Jiie und da -etwa anfliegt, wegzuerkläjen. S. 10 er* 
;fcheint vor dem unglücklichen jEütmpfe Rudolphs 
;mit Härtung „am Hijomiel Xdtfame Gjuth; ** man 
:denkt an NjordCchein oder ein andere» idindungsvol- 
Jes Hiinmelszeijchen» ^s ift^aber, iiai:hxler unten de* 
itend^n Note ^,wahrfcheinlich nur der WiederCcbeia 
vvon Hartlings Wachfeuem.** Axi anderen Moten bit- 
tet der yf. hötfich um Verzeihung, data «r „feine 
:Leutchen (!) fo hoch im Norden Wei|i trij&en und 
zur Zeit der i(r^uzzüge jUlnren iiaben läfot/* Sha* 
kespeare Ufst fchon zu Cäfars 2eit in Rom ßloclcea 
•Jchlagen, 4ind ^ein yernünftiger «erdenkt^s ihm. 
Die erbaulicJbfte Anmerkung ift iiber fi. 104., wo im 
'Texte yon Rudenzens Vereiurun^ der Maria und Be^ 
.tha*0 Liebe zu lefus als Knaben die Rede ift und t$ ia 
.der Note heifst: ^,man werdein Rudenz und Bertht 
^e Wirkung des Bilderdienftes nicht ^erkepaen, der 
.der Zeit der Kreuzzüge (warum gerade dief er Y) fo ei* 
^en gewefen.** Das heifst doch. aufgeklärt K» J^afs ei« 
jiem übrigens «verftändigen und gebildeten Manne 
^^was der Vt j^tynh tft), wenn^r 4ch in fonnJofen Ver* 
fen, woraus das ^anze Gedipht beBeht« den Ziigel 
.fchiefseu Ittfst, mitunter eine oder die andere Zeile, 
jein Bild, eiin Zug g^ingt^ ift kein ^grdfses Whilder; 
.aber diefe glücklichen flinzelheiten erheben ein 
9Verk no^ ^u keinem poetifchen Oanzen« 

Mp. 
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* ' 8euöiiz Rdirtva. ßmiim^ ia d«r Mirar^rfchea 'Buch» 
•haadluBg : Vi^ Jhttfrmm. Sia nnafiluiUrcke» Qaodlibei .ungi* 
.koiDifoh«r Natur, ui einer n^a anfgowlrmun Terfart biQ«r* 
.'j>aitet von Adolph von Schaden* iftiQ. Q5 &• 8- (>^ f^*) 

Wir wollen vrünrobeo, daft diele l^arodie nicm, wie 9% 
In Fmnkreioh bey des Melfterftüdken der dortij^ea Bflhne der 
:F«11 war, |ds ßin^ fiwfi «dst Sobentet wegen trerfuobM Eerliflage 
,dat ^cliönen • Guten und Erhabaiien betracbtec wesde^ fondeicn 

ftlt eine heiiraine Nieffwiux^ die nauen Deutfelien Dichtem 
'der beillofen Schickfalt-TrtgAdten und ihren Anbingem ge-> 

ffvicbt wird. Den GeiA des Stockes kann man Cchon ans dem 




'Dicbterin» daun Parzer einem altdeurfcbcn Schildknappen des 

Trochins n« f. ^ . erkennea. Die Yerbeagnngen , die Ur. 9. ^; 

dem V^der Ahn^n in dam Vorworte mae& , find wahrbaf« 

tig fefar aberflA^g. Eine PoCTe, in weleber, wie in diefer, 

ei na fo reiche Ader von Wirs und Laune fich ergiefst, hat in 

' afthetifcher Hinficht sehnmahl mehrWenh als jene Schicklals- 

'Tri^ödien. Mit Kenntnifi haftbar Vf. auf dieeoen fo nnmora« 

lif^ea ab uniAbetifehen Seiten jenes monftrOfen ttflcks auf* 

jaerkfam Mtnacht, wie ^. B. 8« at. 8^ 96. 59. 41 u. I. w. DaCs 

hie und 4a das PoiTenb^e ins Gemeine faerabilnkt, ifi frer« 

lieb u ichc au Tcrkennani^ Podi wir haben je f Ar die Poue 

«och keinen Iftheflfcheu MafiiQab ; es wäre daher wAnfchentB 

wertk« dalji das t was Mifäf jun^i Flögßl hierflber Torgearbei* 

tathaMiii TM fCaimphiloiopliiCBhiii Kopie fjftematifirtw&de. 

F. — R. 



\) Berlim, in jer Niaol«Uebai Bnchkandloag «• fVUn k 
^Gerold: JLmdUmt BöhU. Dnanatifchee Mlbkreken in iid 
>lkteB, Ton ÖhlemfehUgm-. 1815. 176 ^8» £. 

s) Ebeudarelbft : frlgat iMtmr. Lnft(piel fa f Oaf littt , 
^ron ÖhUnfcklägßr. a8i8* »» 8. 8> (» Rthhr. ig gr.) 

Ko. I ift in der Gattung, welche der Titel befagt, ein es> 
nialifches Product. Wunderbar ift 4ie Ihnlidikeit der fAd 
mit dar uui den Bühnen fo gefey^rten Ahnfrau des Hn. GrilU 
parz&r. Auch hier fpielt der Geift einer Ahafraur die^ Htnpl* 
iroUe, 80 wenig au wOnfchen ferra möchte , dafs diefe G«t« 
tung Ton 8mi1i*und*Geifter* Spielen im dramatifchen Fachs 
, flberlisnd nenme , fo mufs man doch den Reichthum der Che* 
rahtere und die lebendige Darjftellung derfelben in diefen sbee* 
theuerli^liea Mihrohea • Stoff Terwebc . fö wie die tri0ichs 
Sitnationsinalerey bewiMuiern. VoraOgUch find Sir John Bnili 
George Wilhins, Dich, mit Meifterhana^^eteichnet, Weit weid- 

fer tuituns No. a angexogen. Es fcheint, als ob der Dichter fieh 
ier abficiitlich allen D&heerlasmen hingegeben bitte. Es g«1it 
darin Al#^a kraus und bunt durcheinander: der Knoten dss 
Stacks ift allau leiclit gefchürst, das Ganee hJUig». mit lehrlo« 
fen Banden zufammen, und die Charaktere find anm Theil 
nur fkizairt, sam Theil Ib wenig als die Begebenhaiten gebd- 
rig motirirt, jedoch fo, dsfs in. einaelnen PartiaeB alltaPud^ 
kM anab dar gcaialifcke Diahiar darokUiakl, 
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Hannover, bey den Gebr! Hahn: Jlgae aquaticae, 
q^uas et in liuora-maris Dynaftiam Jevetanam et 
Frifiam orien.tale^i alluentis rejectas. et m ha- 
runi terrarum aquis habitantes, collegit et exfic- 
cavit G ff arg Hcinr. Bernh. Jürgens, Jeveranus. 
' 1 — ib Heft. i8i6 — »8iÖ- ^^ S. und loo getrock- 
nete Algen. Fol. (lO Rtblr.) 

ÜVlit dem Erfcheinen, diefer Algen -Sammlung ift 
gewifs der Wunfeh fehr vieler Freunde der PÜan- 
Eenkunde angenehm erfüllt. Hr. /. verdient dafür 
doppelten Dank: einmal dafs er die unendlichen 
Schwierigkeiten, mit welchen das Einfammeln und 
die Aufbewahrung der kryptogamifchen W^fferge- 
wächfe verbunden ift, nicht fcheuete, und bey der 
Herausgabe felbft nichu fehlen liefs, um die Samm- 
lung eben fo nützlich aU fchön zu machen. Zwey- 
tens, dafserden fo zahlreichen, von der See entfernt 
wohnenden Pflanzenforfchern, welchen es oft Muhe 
genug macht, dergleichen Pflanzen zu, erhalten, ein 
Hülfsmittel gab, lieh ohne grofse Koßen und Unbe- 
quemlichkeit, nach und nach, eine Menge vortrelF- 
Hch erhaitcner -Algen zu verfchaffen, und dadurch 
eine der bedeutend ften Lücken, welche ungeachtet 
der vielen, neuerlich erfchienenen Sammlungen ge- 
.trockneter Pflanzen geT)lieben war, endlich aust 
füllte. — Wir find überzeugt, daff gerade ein fol- 
ches Werk, am meiften dazu beytragen kann, be- 
fonders bey angehenden Botanikern, die Liebe für 
das obnediefs immer zu fehr vjrnachläffigte Studium 
der Algen zu erwerben, und dafs diefe fich da- 
durch am zweckmSfgigften auf einen fo fchwierigen 
* Theil der Pflanzenkenntnifs vorbereiten können, in- 
dem fie hier.die meiften bekannten Gefchlechter ver* 
einiget, und zur vergleichenden Betrachtung vorbe- 
reitet ^nden. — Jedoch nicht allein für den Anfän- 
gerrift diete Sammliwig brauchbar, fondern auch der 
voUkommnere PöauzenforTcher findet darin fo man- 
che feltene und neue Art in höchft inftructivenExem-, 
plaren, und manche fchätzbare Bemerkung in dem 

beygegeb^uen Texte. . . ,. - , 

iSe Sammlung ertcheiilt in Heften, deren \e^ 
dea lo verfchiedene Pflanzen und einen halben Bo- 
gen Erläuterungen jn Latein. Sprache enthält. Die 
Algen felbft liegen frey zwifchen den leeren Blättern 
dw Heftes, und find, nach Verhältnifo ihrer Stärke 
oder Zartheit, vcrfchieden zubereitet. Von den Tan- 
gen Cfttciij) find nur die zMrtern und leicht zerbrech- 
/. A, L. Z. i8»9- Dritter Band. 



liehen auf befondere Papierblätter gezogen, die übri-r 
gen , nach der gewöhnlichen Manier, wiePhanero- 
eamen getrocknet. Die gröfseren Ceramien und Con- 
ferven befinden fich .ebenfalls auf befon deren Blätr* 
tern, die zartem hingegen find fehr palTend auf $trei'» 
fen von Marienglas befeftigt und noch in befondere 
Papicrkapfeln gelegt. — Wir muffen die Sorgfalt» 
mit welcher durchsangig die fchönßen E:<emplar« 
gewählt find, in vollem Mafse loben, und die Schön* 
heit und Sauberkeit, womit Hr. /.' auch die fein-i 
ften Algen aufzubewahren verficht, erregt Bewun«» 
derung, fo dafs diefe Sammlung in äfthetifcher Hin* 
ficht, den yortrefilichen Sammlungen von Hoppä 
lind Sieber gleichfteht, und füglich als Mufter bejf 
der Confervation der Waffer -Kryptogamen bctrach-* 
tet wenden kann. — Durch fchönes Papier, befönn 
ders bey den» letzten Heften, und reinen Druck, ift 
die Eleganz des Werkes noch vermehrt. — Zu jeder 
Alge ift im Text, erftens, die Diagnofe gegeben» 
und zwar gröfstentheils die hefte aus früheren Schri& 
ten ausgezogen; die der neuen Arten aber fiud.theilt 
von Mertens , iheils vom Vf. felbft abgefafst. Zwey-. 
tens folgen die Citate mehrerer Synonymen , Schrif* 
ten und Abbildungen, und dann werden ein oder 
mehrere Fundorte angegeben. Bey vielen ftehen 
nun noph am Schlufs Bemerkungen, welche oft recht 
intereffant find, und dem Vf. als einen genauen und 
aufmerkfamen Algen -Forfcher, beurkunden. — Sa 
zweckmäfsig aber, und für eine folcbe Sammlung» 
ganz paffend wir fonft den Zweck finden , fo kön- 
nen wir doch deii Wunfeh nicht unterdrücken, dafs 
bey den gelieferten neuen Arten noch eine etwa» 
weitere und genauere Befchreibung, neben der kur-i 
zen Diagnofe, ftehen möchte. Eis ift zwar nicht zu 
leugnen, dafs der Vf. die Unter fcheidung und Kennt- 
niCs derfelben, durch die Angabe der verwandten^ 
Arten, fehr erleichtert; indefs oftmals ift diefs nicht 
hinreichend, befonders bey Algen, die fich fchwer 
wie^ler aufweichen und alfo dann nicht gründlich 
genug unterfuchen laffen. Ein Solcher billigcf 
Wunfeh, wird fich in der Folge, ohne Überfchrei- 
tung des Druck -Raumes, leicht befriedigen laffen. — « 
Doch wir gehep' zur Angabe des Inhaltes über, in* 
dem fich daraus der Werth des Werkes am heften 
ergiebt. 

Die im Ifteri Hefte gelieferten Algen find fol- 
gende: 1. Fucus ßliquoji^s Linn. 2. Uiva purpvrea 
Roth. 3. Conferva rytilans TrentepohL , Der Vf. bo* 
merkt, dafs diefe Alge vielleicht ein eigenes Gefchlecht 
bilden könne, -wraa wir eben nicht unbillig finden, 
• Fff 
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ind^ lie üT>erliaiipt und Ibefoniders durch die Lage 
und cylindrifche Form der Körner hinreichend von 
. den übrigen Conferven abweicht. Indefs ift eine 
gewiHe Verwandfchaft mit den Arten des Gefchlech- 
tes' Scjtoßphon jigardh darin nicht zu verkennen. 
Über die z-weyte Bemerkung , ob fie mit Conferva 

{oetida DiUwyn, einerley fey, wundern wir uns, da 
eide Conferven faft gar keine Ähnlichkeit mit ein- 
ander haben, (cf. der 7te Heft diefer Sammlung No.ßO 
— 4* Conjsrva Hutchinßae Diliwyn, -^ 5. Co/i- 
jf^Tva fufco - brunnea. n. Jp* filis eontinuis^ fimpli" 
eibus^ efongatis, capillacsi^^ laxe intricatis^ torulo» 
Jis §ranulis absque ordine denfijjlme rspUtis. Mertens 
Mfpt. Ift der Gonf^ rutilans verwandt, doch leicht 
davon durch die wulßigen Fäden und im trockenen 
Zuftande fchon. durch, den Mangel an Glanz unter- 
fcheidbar. ' Kommt an den nördlichen Küften Jevers 
vor. — 6. CoTiFerva fracta (^Flor, Dan*') ß marina 
Roth» — ? 7- Conferva moniliformis Müller. ^Dhh 
Conferva inßexa Roth. ^ Welclie hier mit einem? 
citirt wrd, mit diefer einerley und der fpäteren 
Hothifchen Bemerkung ungeachtet, eine Pflanze und 
kein ioophyt fey, glauben wirg;ewift; indefs eben 
fo gewifs ift, fie von Conf. hvemalis Roth. , obgleich 
eine gewilTe Ähnlichkeit zwifchen beiden im älteren 
Zuftande Statt findet, verfchie.den. -^ 8* Conferva 
fueieola f^elleji. . -— ^ Ceramium rojeum Roth. — 
10. Conferva lubriea Dillurfn. — - Im Uten Hefte 
iuid enthalten: i. Fucus veJicuUfus Linn. — s. Fu- 
eus ßagelliformis Flon Dan. — 3. Ceramium tamen- 
tofum. Roth. «* 4. Ceramium virgatum Roth. — 
g) Conferva clathrata Roth. ^'^ 6. Conferva Jürgen* 
JU n. Jp. ßlis fimplicibus longijftmis^ fiexHihus^ ge* 
niculatiSf genieulis fafciatis ^ eontractisi fporis ex 
gidverfo et in quineunce dispojitis , in globum tandem 
ad genicula coUapfis , artieutum diametrum fuum pa» 
Tum excedetitemf hyalinum relinquentibus. Mertens 
tUfcpt. Kömmt der Conf. nerea DiUwyn nahe, ift je- 
doch nicht damit zu verwechfeln. — r 7. Conferva 
riparia Mertens. — 8- Conferva ae/luarii n. fp. ßlis 
fimplicibus^ tenniffimisi intertextis ^ viridi - atrisf zo- 
nis latioribiis Ujaeolis via conf picuis intermixtis. Mer* 
tens MjerpU Ift Aet Conferva dißorta 9 C. ßnpofa^ 
C» deeorticans Roth.^ und der C. majuseula DiUwyn. 
▼erwandt» welche, wie der Vf, äufsert, wahrfchcm- 
lieh alle'zufammen nur zu Einer Art gehören. Aller- 
dings dnrften bey genauer und'vielfach wiederhol- 
' ter Unterfuchung eine Menge neuerlich anfgeftellter 
ikrten des Gefchlechtes OsciUmtoria (w^ozu die Vor- 
liegende ebenfalls gehört) wieder eingehen, jedoch 
bey mehreren würde es fich aber auch deutlich ge- 
nug "zeigen, dafs es wirklich gefonderte Arten, und 
nicht, wie man glaubt, nur durch den Standort er- 
zengte Modificationen einer und derfelben A^t find« 
5o ift Conf. dißorta keinesweg^s eine Varietät der 
Conf.ftupofa^ und die hier vorgelegte ebenfalls nicht 
fipielart einer ^er vier oben angezeigten Algen , fon- 
'dem eine felbftftändige Species, w^elche zwifchien 
jDofff. dißorta und C. limofa^ in der. Mitte fteht, und 

iet leutea nook Mm nSi^tten kommt« — 9. Confer»^ 



va bipartita DiUwyn. --^ lo. Conftroa Rothii J3iU. 
wyn. — - Im Hl Hefte : ti Fueus FUum Linn. — * &. 
Fucus ligulatus Ligtfoot. -«- 3. Viva diaphana Flor. 
Dan. {Aicyonidium diaphanum JÜamouroux). Der 
>Vf* hätte hier bemerken follen, ob er diefes Gefchopf 
für ein Pflanzen thier oder für. eine wirkliche Pflanze 
hält« Wir glauben mit mehreren neueren Scbriftftel- 
leifn, dafs Ulva diaphana und ÜJva fl^vefeens Flor» 
JDan. als wahre Pflanzen unter den Algen aufzozSli« 
len, und von Ulva gefondert als Alcyonidia auf^uftel* 
leil find. — 4.a. Ceramium violaceum Roth. «^ 4b. 
Eine Abart der vorigen Alge. — 5- Conferva a&iJ$ 
DiUwyn. -^ 6, Confervajordida Dillw. — 7- Coih 
ferva genußexa Roth. — 8« Conferva globifera. n. 
fp. ßlis geniculatisi ramoßs; articulis diametrum qua» 
druplo Juperantibus 9 ßnguUs glöboßs. Mertens MjpU 
Kommt der Conf. alternata DUlwyn nahe und linter* 
fcheidet fich nur durch die fiftigen Fäden davon, — 
9. Conferva crifpata Roth. «^ 10. Conferva Unum 
Roth. '— Im iV Hefte werden folgenoe vorgelegt; 
1« Fucus lumbricalis Tum. — - 2. Fucus Plocamium 
Omelin. •— 3. iJlva terreßris Roth. — 4« Rivulariä 
ntra Roth. Der Vf. hat die intereJTante Bemerkung 
gemacht, dafs diefe Alge einjährig ift; er fab'fie 
nXmlich zu Anfang des Monates Juni entftehen und 
zu Ende des Octobers abfterben , w^odurch zugleich 
auch die Unrichtigkeit der Meinutig Mohr'Sf diefe 
Pflanze fey hlofs der Anfang von Tangen vni 
Conferven, hervorgeht. — 5. Ceramium pulviiU' 
tum. n. fp. ßlis inarticutatis f rigidis, fubramefiSt 
denßßlme implexis et coadunatis. Jpongiam rtft' 
rentipuSf, viridi - atris. Mertefis Mfpt. Wlthft iß 
der Geßalt kleiner fchwammiger Polfter auf halb- 
•faulem Holze am Seeufer. £s wäre zu wünfchcn, 
dafs der Vf. fich etwas näher üher den inneren 
Bau diefer merkwürdigen Alge erklärt hätte, denn 
yHr glauben kaum, dafs es ein Ceramium fey, in- 
dem wir weder End- noch Seiteiikapfeln bemer- 
ken konnten. 'Die Jporangia liegen, von knnen 
durchfichtigen ZwiU:henräumen unterbrochen, in 
ringförmiger Geftalt beyfammen, und erfcheinen alfOi 
wie bey den Oscillatorien, a^s dunklere ScheidewS«* 
de, die bey ftarker Bewegung des Fadens zufainmcn* 
fallen. Ih der vorliegenden Alge fallen diefelbenent- ^ 
weder in Kugeln zufammen, oder fie vereinigen fich 
fpfiter gleichförmig, und bilden in der Mitte des Fa- 
dens ftarke Linien, die thcils mit dem Umrifs dei 
Fadens parallel laufen, oder mehr und minder gcbo» 
gen und ynterbrochen find. Sonach glauben W«^ 
denn eher, dafs diefe !?flanze zu dem von ^gari* n^' 
erlich aufgeftellten Oefchlecht Scytonema (Jg^rJM 
Synops. Algar. Scandinav. p. XXXI V) gehören. *- 
-6. Ceramium urceolatum (Conferv. urceoiata DUlw^y^ 
7. Oscülatoria majuscula (Conf. majuscftlaDiUwO'^ 
ß. Conferva compacta. Roth. Ift wohl nur Spielirt 
der Conferva rivularis. — • 9." Conferva jracto Flor» 
JDan. — 10. Conferva nigricans Roth. Hiebeyaie 
Bemerkung, dafs diefe Pflanze im frifchcn Zuftande 
ebenfalls grün ift und mehrentheils nurerftnachdem 
Abfterben fchwlrriich wird. ~ Im Ytea Heft M 
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Jeliefert: i.PaiusroinnäusYum.'-^ ü. Futus fuhfu* 
eus Tum* -— 5» Uiva Lactuea Sudjon. (FL jingL -eJL 
3«) — 4, Ceramium hirfutum. Rot^h, Unfere« Erachtena 
•würde es beiler feyn, wenn Hr. /. nicht nur hier, fon- 
dero aachbey vielen anderen, nebftden Citaten, anch 
immer die Benennungen der Algen, -wenn folcbe von 
der, von ihm angenommenen, abweichen, beygefetzt 
hätte; ihm würde diefs wenig Mühe gemacht, An- 
4eren aber oft viel Mühe errpart haben« Eben fö fin- 
den wir in Hinficht der Citate überhaupt eine grofse 
Inconfequenz. Denn oft find viele und minder 
nvichtige beygebracht, oft aber mehrere und wich- 
tigere weggelaffen. — 5- Confervä elongata JDilhv,^^. 
6. Confervä muraUs Dillw. — 7. Cofiferva crißata ß 
Wimrina Roth. Hier fehlt die DiagAofe und jede wei- 
tere Bemerkung. — 8- Confervä ex'panja n. fp. filh 
remotiff fpurie genitulatis^ ßaccidis ; ramu remo»' 
tiuscuUSf alterniSi dißichis^ oppofitisque ; artieulis 
^diametro fexies iongioribus medio anguJIioribuSf ßeei* 
täte altematim contractis. Mertens Mfpt* gl ConFer* 
t7Ä ßavlcans. n, fp, fitis ßmplicibus Jubtortuojis jpU" 
rie g^nieulatiSf utricuHs matricalibus fere 'quadr^n- 
gularibus. Mertens Mfpt. Wurden beide am See- 
ufer gefunden. -* lo. Confervä lineata Dillw. 
Hat bej dem erften Anblick, unter WalTer, einise 
ühnlichkeit mit Conf. fugacijfima. — Im VI. Heft: 
%m Fueus eonfervoides IJnn. — - . s. ülva latiffima 
Jluetorum. Die Bemerkung desTf., dafs diefe Pflanze, 
xxdt der Ulva latijjima Linn,, weil folche der Fucus 
fac^harinus Unit, fey, nicht verwechfelt werden 
Tolle, ift nnrichtig. Aus der Linneifchen Diagnofe 
^^latiffimaplanaurfdulatamembranaeea viridis** (Spec. 
-pUnUar. ed. 3. p. 163s.) geht fattfam hervor , dafa er 
^e wahre UlvalatiJRma der neuem Autoren vor fich 
gehabt habe , und aer Fehler liegt nur darin» dafa 
lanni , fonderbar genug den Fueus longißimo latis^ 
ßaio tenuique folio^ Bauhini citirte, welcner wahr« 
Xcl^einlich der Fucus Jaccharinus Auct. ifi. — S« £a- 
trackajpermum moniliforme Roth.^'^ 4. Confervä eon^ 
torta Üoth. — 5. Confervä quinina Müller. -^ 6* jD/o^ 
toma Vexillum Jürgen ßi: ßipite erecto^ pellueido: 

bis ' ter • quaterve horizontalster 
Recht zählt der Vf. diefe fehr 
zuerft voii Biddulph und Hill 
in^^ngland entdeckt, und als Confervä ßipitata be- 
Juiiint gemacht wurde, den Diatomen hejh £r fand 
üe an der Infel Wangeroge^ auf Ceramium virgatum 
und anderen Algen. — ?• Confervä ochracea. Rothj — 
3« Confervä taeniaeformis Engl. Bot. Ift doch. 
W'oU ohne Zweifel auch ein Diatoma. — - 9. Confer^ 
9a ßaccida. Dillw. '^^ 10. Ectosperma fejjüis Vau- 
^kerk Wir konnten das bejgelegte Exemplar, wieder 
aufgeweicht, nicht genau genug unterfuchen, um zu 
beftimmen, ob es die w^hrc Confervä vefteata Dillw* 
fef, deren Diagnofe beygefetzt ift. Ift es diefe, fo 
miilTen die Citate von Taucher und De CandoUo 
wegfallen, weil diefe Autoren zwar verwandte, 
aber gewifs verfchiedene Pflanzen vor (fich hatten. 
lOberhaupt, da der Vf. die Benennung von Vaucher , 

1>ejbehvslt| follte «r auch ebenfnU; delTen und' 




nicht DiUwyns Diagnofe geben« -^ Im VII Heft. 
1. Viva byjjoides Mertens. — s. a. b. Ceramium con» 
fervoidesRoth. nebft einer Varietät, welche wnr aber 
nur für eine ältere Pflanze' halten , indem wir dar- 
an nichts BeConderes fehen , wodurch fie von der 
unter a gegebenen Pflanze abwiche. — 3. Ceramium 
Jaßigiatum ^oth. — 4* Confervä atra Dillw. Dafa 
diefe, felbft von neueren Algolo^en, wieder als 
Spielart zu ffatrachofpermum monüiforme Roth, ge- 
brachte Pflai^ze ein von jenem ganz abweichendea 
und wirklich zu Confervä gehöriges Gewächs fey, 
geht aus den gegebenen herrlichen Exemplaren deut* 
Geh hervor, und es ift ein böchft fchitzbarernnd fel- 
tener Bejtrag. —5- Confervä erinita Rotk.-^ ß.Dia-- 
toma flabellulatum Jürgens : ßipitatum lamina /Ta- 
belliformi. Kommt mit Conf. Mueor auf Ceram. vh" 
gßtum vor. -7 7. Coitferva jugalis Dillw. Ift nichta 
als die Varietät a der ftothifchen Conferv.fetiformis. 
Qioth. Cat. bot. Fafc. III.^ p. t66.) — 8- Confervä 
foetida Dillwyn. — 9. Confervä mtrtabilis Roth. 'Die 
in unferem Exemplare vorgelegte Alge iß keineswe- 
ges die Conf. mutab. Roth.^ fondern Conferv. Charm 
Roth.f die fich auch im trockenen Zuftande äufserft 
leicht von jener unterfcheidet. — > lo. Flußra püofss 
. Pallas. — Im VIII Heft. 1. Fucus nodofus Linn. •— 
2. a Fucus faccharinus hinn. — a. 5 Fueus facehari^ 
nus Linn. planta infans. Die Beygabe diefer junr 
gen Pflanze ift auch defsweg^n höchft merkwürdige 
weil folche parafitifch auf anderen Tangen gefun* 
den wurde. — 3. Fucus ferratus Linn. — 4. Fucus 
fibroßus Turn. -* 5* Ulva Linza Linn. — 6. Cera» 
mium fibrillo/um Mertens. 7. Confervä bipunctatm 
Trentepohl. — 8- Confervä tenella DiUw. — 9. Co«- 
Jerva Youngana DiU.'^ 10. Conf ervaßexuofa Dillw. 
Der Vf. bemerkt > dafa diefe Conferve in den ver-> 
fchiedenen Jahreszeiten fehr mannichfaltig erfcheine, 
und dafs befonders häufige Abweichungen in Hin«« 
ficht der Menge und Geftalt der Afte vorkommen. 
Die Confervä ßescuofa der Flor. Dan.^ welche zu- 
gleich erwähnt wird, ift ohne Zweifel von der vor- 
liegenden Pflanze verfchieden, und gehört wohl eher 
als Spielart zu Conf erva fr acta Roth.. — - Im IX Heft 
find geliefert : i. Fucus loreus Unn. — s. Fucus bac* 
ciferus Tum. (Fucus natans Linn.) — 3. Fueus aeu^ 
leatusLinn. — l^ Fucus alatiss Turn. -^ Q. Conf erva 
rupeßris Roth. Vl^ir haben fchon längft erinnern 
wollen, dafs wir das Beybringen zweyer Diagnofen ' 
im Allgemeinen für völlig überflülHg halten, und 
hier, wo die palTende und ausführliche Bothif che zu 
Anfang fteht, wifl'en wir nicht, zu welchem Zweck 
auch noch die Dillwyn*fche beygefetzt ift, indem 
fich daraus nichts anderes ergiebt«— 6. Confervä eri^ 
eetorum Roth. Hier ift derfelbe Fall ; die fchlechtera 
Dillwyn*fche Diagnofe fteht oben, und die belfere 
Rothifche unten an. — 7. Confervä decorticans Dillw. 
Rec. kann keinen Unterfchied zwifchen diefer und 
der Confervä velutinap mtra Roth, finden.— 8* Con- 
ferva/lricta ß diffufa. DiUw. — 9. Confervä prdlife* 
ra Roths «— 10. Confervä lanofa. Mertens. -^ \ob Co' 

ramium ur^eohtum, DiUu?^ Wixd ^^üyfegtn ttoch ei»* 
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* mal gegeben, weil die in der 4tcnDecade gelieferten 
nicht, vollftändig und fchön genug waren. — Im 
X Heft befinden fxch: 1. Fueus purpurafcejis. Turn^^^ 
fi. Fucus Janguineus Turn. *^ ^. Jucus crifpuj.varUe. 
palens. turn, ^^^^ Fucus ceranoidts Linn. — 5, Ulna 
ramiäofa. Engl. Bot. — 6. Coufef-va fetiformisBoth. 
Ift nicht die eigentliche Conf, Jetiform.^ fondem nur 
eine Abart deri'elben und zwwr /5 lubrica Roth. (Ca- 



^6 

talect. IIL p. fiO;-) — 7. Conferva Uirdea DiUw, ^ 
^CnnUrva purpurafcens EngL Bot. - Conferva 
Bidduiphiana. Ddlu^. 10. Jßlaophenia PUma. L<h 
mottroux. 

Wir wünfchen fehr, daf« der Vf. diefe Sa«», 
lang bald und fchnell hintereinander forteufetieB 
im Stande tey. 

D. h.n. T. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



KATUBWiMUScSArv^N. GSUingen, b. Dieuxicli : Vber 



mamu MU etner Kupfemfel. >8.7,6o S. 8- (Sgr^ , g^rpitr.« #«Vunden. ' ^«f» «*" Schlangen nut ihr,» Zm^ 

. D«: Vf. facht .aV».exfe„,d^fffl«/:.m5.^«r«yio,,«. » fnf de, Kopfemf.l ü«d.n wir guf 'AbbiU««. ^ 

Kopf, H,U und ßr.ai der Vip«. Bew; tob dem'z^nTJr 

geobeu , Sttmaum, SchloIT«! . B«u und Sehulterbi.tt der J, 



- Y . ' -ö" "• ^ Taftorgan 

det Scbboeen iey. £r beginnt mit einer kurzen amuoim- 

^feken Befchreibiing der Sciilangenzangen , fowobl von den 

Gattiingen , ' bey wtlcben fle in eine Scheide eingefchloflea 

i&, a1» bey denen fie frey liegt. Aahw einer recht guten Zu* 

laitiiiienfteUun^ des Bekannten Aber den Bau dtsr Zunge, thesU 

'Rt. Su auch euiige eigene Auffindungen mit; hieber gehören 

▼orsfiglichr dicey Jürafen , die üch jiuf der Scheide der Zunge 

finden, welche weder von Cui*i4r noch rou Tiedsmann er* 

^vrShnt - worden find. Die gröfste liegt der Länge nach auf 

der Tordoreii Flädie def Zungen fcheide, ihr Aosföhrungsgang 

öffnet ficb nahe an der Mfindungr der Scheide und ergiefst 

hier eine TpeichelaTtife Feuchtigkeit. Die beiden anderen 

Driifen liefen neben dem ' vordem Ende der Scheide zu bei» 

den Seileu dcTfelben . und den grofsen an Textur gleich , aber 

^mehr rnudticher Form und bev weitem kleiner. Wie ea fcheint, 

.ergiefseu inch fie eine fthnliche Feuchti|;keic , wie jene Drüfe, 




wird. — Wir find von der Richtigkeit der Meinung des Vfi 



iDber die Beftimmung der Zunge alt Werkzeug deT Tafifiniis 
TollkTinmen Gberzeuet. £• folirt xu derfelben fclion die Be- 
traehtung der Entwicfteluug diefes Sinnelin dem Thierr eiche. 
Daf TaKorgao findet fich überall, wo nicht, wiö bey den 
Menfcben, an den Gliedern eine feine Haut fich ausbreitet (bey 
den Negern , dem Affen) , an dem Maule , oder um dafielbe 
Jiemngr. Theils können die Lippen alleki dazu dienen,^ wie 
bej den Zoophyten, vielen VVöichthiereu , den Fifchen, theits 
snic fejien auch die Nafenfpitze, Fftden und Bor0en um da« 
Maul herum gelagert, wie bey den Infecten und mehreren 
^ogthieren. So icheint den« bey den Amphibien der Man- 
gel der Ffihlfäden und der zarten LippönrAnder durch d\9 
fröfsere Linge and vorzfiglich bey einer Abtheilung der 
chlangen i^usgexeichnete Beweglichkeit der Zunge erfeut zu 
werden. Auf diefes Verhflltnifs des Taftfinnes in dem Thier- 
•reiche h&tte Hr. St» mehr aufmerkfam machen tollen, er be- 
mfihrt nar die FOhlfAden der Ififecten. Ganz richtig bemerkt 
er, dart die Hau]>tbefiimmuiig der Zance bey diefen Thieren 
der Gcfchmack nicht feyn könne» weil die Gefehmackwürz- 
ehen fehlen, die Zungen fpitzen eine harte Bedeckung haben, 
dieNahmn^mittel ranz verfchlnneen werden, und, wie der 
Vf. oft gefehen hat, die Zunge bey der Abiheilung der Schlan- 
een mit Zungen fcheiden, in diefen gewöhnlich uef verborgen 
SegC' Eben fb wenig geTchiokt ifl fie , um hauptfllchlich und 
ftUein cur Ingeftion zu dienen, und zur Bildnng der Stimme 
ift fieonnöthig, da viele Schlangenkeine Stimme oefitzen, und 
fie bey anderen nur in einem eintönigen Zifohen befteht. £s 
bleibt daher kaum eine %ndere Haupt beflimm cm e übrig, als 
das Gefühl, und data die Schlangen die Zunge zu diefem Zweck 
•wirklich gebrauchen, beweift der Vf. durch raehrere-Beobach* 
tuogeii, die er an lebenden Schlangen, fowohl bey ihrer Bcwe« 
^nng auf trocknem Boden, als befonders auch beym Schwim- 
Itten, gemacht hat, und welche die Vermuthungen , zu 
welchen obige /Betracfatmigen führen muffen, vollkommen be- 
-fiiti^tt. IraAier flecken die Schlangen die Zunge her\'ur, 
um den Boden erft za fondiren , anf dem ^^ fich bewegen, 
auch, Wenn ^t nach einer Beute Uachten, fo rohiefsen fie die 



«^cÄe«, b. Lindaner: K«rzer üntmrUht in dir Natura 
lehre. Em Lehr -und Lefebuch für die erwachfene Jn«^ 
Her«,^^eben romehm. Lehrer in PalTai. ^ 

Die&r Wurmbt iE eigendich nur als eine erweiterte 
neue Ausgabe der im J. ^4 ^on demfelben Vf. bJXuS 

diX:: w'X^Y' ^f ^i^li^be Jugend - zu betrachtend h 
diefem Werke lut der Vf. mehr die erwachfene Jugend !ia^ 
^1^'ff^^'i'V «^«""»«^^'W hinzugefügt, wns in den LsK^ 
1}T ^r j^if^rS^*»^«?' . Der Vf. macht^lWbft keine Anfnrü^ 
u; U^^^i 'r*"**.'**' eifgehende üntevfucfaungen; «%«« 

u.^ Sfi^^''^'-^"?;..«.?^«^» ^^'^^^^ ^ **« guten aK 
^u. Slu ^•"^/«°«" J^^^en, Gutes zu wirken , und bcfondcri 

iZ ?nt?i ^'V V*'^? Mnd Herzen, bey.ucr.gen. CS 
«or fo befdieidenen Tendenz darf auch die KiSik niete «i 
gxofse Anfpröche mache«. Der Stoff zu dief^Tiae^^G" 

L wdäer'irÄ^^^ ^»^5^"<=^ aicO^dHaS 

m weiciier er jetzt da fiebi, in manchem Betracht natnrlicher 

ZSf n '"?; ^^'^r ^**'; ^"" Unterricht bitte gegebS^ 3S 
iltj^A ?^*' •^J5*'f?*i»« fin^ien junge LefeflndWW rt" 
gehirt^de Lehrer xn diefem BücliUin wirklidi rechiTvLS 

Oeleüren äano. Eine fchr herauszuhebende £ute Sehe dierei 
üöieirichts iÄ es hl der That. dafs der Vf. olauf ei^e T^ 

Vf MÄdVTl 1^^ 'V^^^^^r. ^^^^^^f * ic^^nt 
VI. M.rs und Ziel hierin überfdireitet , und ie mehriian in 

ilsÄ kalte^r^tW'^'^'^^^^." ^^'^^ Art ofc^weklr „ ch^^ 
ftrmL^^^^l^^^lß'''^?f\ "»^ fo Zelten einen Fi«, 
fei^lf ft di«^ J^ l^*r?* "^"^ Göttliciie, wozu in in dieferWif, 
Jenrchaft die Vera uUfl*ungcn fo nahe liegen. Unter die wirk^ 

th'lJlifFi^'''^^ Lehrbuches 5:.bör%n auch cüe, beyX 
TeäZt^rt^'^' •ngehlngten lefchreibungen klein J oS 
^1 ^^V^V^""' "^'^^ ^e^' «b«»^ die kltinen Erahle»- 

.«fmfrkrv^ K*** Gefahren mancher NaturerfcheinuDge. 

t^??„ hUrJ^'^'^Vui'''*'^^*"- ^^« Naturlehr, für die Ja- 
Ifwi . rä r ?^^^^^^ ^^'' •". mühevolles .L 

ACfchnfc^i"* irr*^^' ^* ^•tt^^ •» ^^ Jnde eines 
ADlcünlttes Hoden, mögen zwar wohlgemeint fevn; der V£. 

^mA^^^ v.ervrendÄ foliSt. ^^e mTifi« 

ffiUt m!it hf^ry fi ^«<»»wie der S. 5.; „Reinlichkeit ge- 
faUt nicht btofs, fie trigt auch cum Wohlfiy« btoys" dmm. 
Uir Kinder klein und grofs. macht, dafs fie eich cirU f^« 

fr^" rÄT ^^"^ ^^^^* ^•«^^ ^«^ über li/'ISiÄÄ 

terMn^^Lfr'"j?r/'*^i^rY''"^^^ ^^^^^ die natürlichen Wet- 
teranzciger derLaubfrofch , die Spinne n. f. w. — nicht an 
ihrem rechten Orte -. Bej dena Mehlüi^nT hittT aTfa^t 
Ä^ufeÄVhe'*'' ^' '^^'^ •- ^-^n.^^^^,£i^n 
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Bsmif, b. der Wittwe Stäenpli Ernft und Aar au, b. 
^auerlSnder: NiUtirwiJJenfchaJilUher Anzeiger 
dir allgetrmnen Sühweiz^ri/chen Gefelljchaft für 
jUe gejammten Naturwijpfnfchafttn. Herausge- 
geben von Fr. H^isn^r^ IProf. der Naturgefchich- 
te und Botanik ui Bern u. f. w^ Erfter Jahrgang, 
Tom Julius. 18^7 bis zum Julius »8>8« *** >ä^8* 
g6. S. 4« (1 Rthlr. 14 gr.) 1 

JCiin t6 gediegenes Werk , wie das vorliegende ; ift 
eine höchft erfreuliche Erfcheinmig auf dem jetst, 
wie ea. fcheintV fo "Vi^nig angebaueten Felde der 
ISaturwSffenrchaften.^ 'DerGeift, der in diefcm Werke 
liberall uns anfpricht» ilb ernft und tief eindringend 
indieGeheimmiTe der Natur; hier finden wir mcht^ 
von den ewigen Wiederholungen des fchon fo oft 
Gefagten; aber das Bekannte und Nahe wird vor 
Allem einer neuen Unterfuchung unterworfen» und 
daa Vaterländifche allem Anderem vorse^ogen. Rec. 
kann ^das hohe InterelTe nicht lebendig genug aus« 
fprechen, mit ^welchem er das Ganze gelefen hat* 

Voran geht eine gehaltvolle freundlich- brüder- 
liche Rec*e, gehalten bey Eröffnung des Vereins na- 
tnrforfchender Freunde in Bern» im Weinmonat 1816» 
iron /• 8, fVjtt€nhach^ damsriigem Präfidenten derOe- 
fellfchaft. Die fcböne Begeißerung für die h()heren 
Zwecke der NaturwilTenfchaften jithmet aus jeder 
Zeile» und man fühlt es bey folch einem Vereine» 
wie wahr die, im Eingang ausgefprochenen Worte 
find: »»wie feiiv und lieblich ifis» wenn Brüder ein* 
CrSchtig bey einander wohnen«* u. f. w. In dem 
Laufe der J^ede wird die Gefchichte der Entftehnng 
diefes Vereins dargeftellt» und zugleich dem vere* 
Witten trelHichen Go^% ein fchönes Denkmal feiner 
Vcrdienfte gefetzt. — Die aäumhratio Oyrophora* 
TUtn (Wirbeiflechten) JETf/vtf ^iVariiiu iftzw^r nur in ta-^ 
bellarifcher Form, aber mit dem gröfsten Fleifse ge- 
arbeitet« — Die Befchreibung einer Bauchhöhlen - 
Geburt (partus abdominalii) zeugt von der feinftei^ 
Beobachtung und lleftätigt frühere Erfahrungen auf 
das merkwürdigfte; fie ift vom Hn. Prof. CA.Majer.^^ 
Auch die Noticß sur H. A. Oosse^ par le^Prof. Pictet- 
liefert intoyeirante Nachrichten von den Scbickfalen 
'md dem Geiße jenes ftillen Naturforfchers. *«- . Die 
Bemerkungen uiid Fragen» die Maykäfer betreffend» 
Vom Prof. Studer in Bern » find ein neuer Beweis» 
wie in der {9aturgefchichte der gemeinfien und be- 
kannteßen Thiere noch fo Vieles ^u untetfuchen und 
/. A. L. Z. \%\^ Dritter Band. 
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SU fragen übrig bleibt. Die Verwandlungsgefchichtc 
diefes fo gemeinen Küfers liegt noch völlig im Dun- 
keln. Die- Vorfchläge des Vfs. zu einer künftigen, 
fireylich nicht fo leic||ften» Unterfuchung und Beob- 
achtung der Verwandlungsperiode der Käferlarve, 
verdienen alle Aufmerkfamkeit. — • Da^ Verzeich- 
nifs der Jetzt bekannt gewordenen Schweizerifchen 
Schmetterlinge von dem HeraiisEeber ift ebenfalla^ 
ein daiikenswertherBeytrag 5 die mit einem -f bezeich* 
neten Schmetterlinge find ein auffallender Beweis, 
wieviel Neues man feit dem verdienten Jok, Cafp. 
Füefsli (der vor 42 Jahren ein Verzeichnifs deF 
Schweizerifchen Infekten herausgab» worin in Al- 
lem 1295 Arten aufgezählt find) entdeckt hat» denn 
eben diefes f bezeichnet die Füefsli nicht be- 
kannten Infekten. — In dem Berichte über die Ver- 
fammlung der allgemeinen Schweizerifchen Gefell» 
fchaft u. L w. , iß die Vorlefung des Hn. Prof. Decan^ 
dolle über die geographifche Verbreitung der Pflan- 
sen reich an grofsen und köftlichen Anfichten. Nach 
einer ungefähren Berechnung diefes fleifsigen Beo- 
bachteitB J)eläuft fich die Anzahl aller auf der Erdd 
wachfenden Pflanzenarten auf i io,ooo. Solche Mit- 
theilungen find von einem hohen Werthe, und über* 
wiegen unendlich die trockenen .Befchreibungen 
ohne Geift und Leben» worin fo Mancher fich za 
gefallen fcheint, — - In dem Examen de Vopinion ge^ 
neralement recae ^ue Us neiges des montagnes influent 
sur la tengfperature de Pair datu les pleines voisines^ 
par /. Andri de Lue etc. wird die bisher gangbare 
Meinung forgrältig geprüft, und mit triftigen Grün- 
den in ihrer Unhaltbarkeit dargeftellt. — Die Syno^ 
pßs SaxifragarümHelvetiearum excerpta e Flora Het^ 
vetica manufcriptat Autor e J. Oaudin — - ift eben- 
falls ein fehr fchätzbarer Beytrag zur genaueren 
Kenntnifs der Saxifragen ; eben fo lehrreich die Be- 
merkungen über denfelben Gegenftand von N. C* 
Seringe. — Fn dem£a>^raiV d*un memoire sur les hloes 
de granite et les autres pierres is pars es en dikfers 
pays , par J. A. de Luc. etc. wird ein Verfuch ge- 
macht, diefe merkwürdige Erfcheinung» dafs oft in 
weiten Entfernungen von den Muttergebirgen ein- 
zelne Granitblöcke in grofsen Mafl'en gefunden wer- 
den, zu erklären. Der Vf. will diefe oft ungeheuer 
ren pranitblöcke durch gewaltfameExplofionen au^ 
dem Inneren der Erde hervorgehen lallen. Dabey 
fcheinen unr aber bedeutende Zweifel obzuwal- 
ten. Weit natürlieher fcheint uns die Annahme» 
dafs lene Mafl^en durth gröfse Überfehwemmungen 
nnd durch gewaltige Flutben au Ort und Stelle ge- 
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kommen find; zumal, da diefe Blöcke am hSufigften 
£iyifclien Gneus und, Sand gefanden werden, den 
unrerkennbaren Zeugen ehemaliger ÜberfchMrem* 
muhgen, Rec. hat felbft in feiner Gegend derglei« 
üben SteinmalTen in den genannten Umgebungen 
gefunden. — Die Anzeige von den natarhiftorifchen 
Sammlungen der. Zürcher Gelehrten ift ein Beweis 
von dem lebendigen Eifer für die höheren, Zwecki9 
der Naturkunde, der dort überall waltet. 

Möge doch diefes herrliche Inftitut von recht 
langer Dauer feyn, und^ übei^airdie höthlge Untev- 

^ Jhitzung finden! — Mit ungeduldiger Sehnfucht 
werden alle wahren Freunde gründlicher Naturfor- 
fchung dem sweyten JahrgiPge diefes Anzeigers 
entgegen feben. Die Schreibart ift. höchft correct, 

- würdig und ernft. -f d f. 

Nürnberg, b. Schrägt Über die Entwiekelungsßi^ 
fen des Thieres. Omi^e vivum lex ovo, Eip 
Sendfchreiben ^n Hn. Dr. Nees v. EfenBeck vo^^ 
Dr. Georg Jugu/l Ooldfufs. Mit einer Tabelle 
. 18^7. 56 S. 8. C7 gt.) 

Eine fcharffinnige Idee ift in diefer Schrift und 
4er bejlie^enden Tabelle in Steindruck verfinnlichet; 
die Entwickelun^ der Thiere aus der Urmaterie von 
4en Infuforien bis zum Menfcben in einem Eye daiv 

{;eftellt, durch welches fich in kleinen und gro- 
$en Ejern einge fehl offen aikf eine hö^qhft finnige 
Weife in Gruppen gereihet die Thiere von einem 
Funct aus verbreiten, und in einem Funct fich wicr 
der vereinigen. — Es ift fcbwer, von dem Ganzen 
ohne -die Abbildung, einen deutlichen Begriff zU 
^^ben; wir verfucben eine Skizze zu liefern, nur 
um Freunden der philofophifchen Zoologie einen all- 
gemeinen Überblick zu verfcbaJFen und fie zum eif* 
rigen Studium diefes deutungsvollgn Bildes aufzufo- 
dem. — • Auf- einem Folioblatte erblickt mah den 
Umrifs eines grofsen Eyes, das fpitzcre Ende nach 
aufwärts gerichtet und mit Weft bezeichnet, das 
jßumpfe Ende liegt unten nach Often zu, ' Mittag ift 
«n der linken, Mitternacht an der rechten Seitenfll- 
dChe. Ihi Innern des grofsen Eyumriffea find Linies 
in I;Creifen, Ovalen und Ellipfen gezogen, an deren 
Umfang, die Thiere vertheilt find. DreyHauptäufse- 
rungea*der Lebexisthätigkeit find nach drey von den 
bemerkten Gegenden hingerichtet. Senfibilität ftebt 
irn Weften, Refpiration im Mittag, und Digeftion im 
Mitternacht, die Gefchlechtsverrichtung in der Mitte. 
Nach diefen drey Hauptrieb tungen zu fteigen dann 
▼on Often aus die Thiere in einem kleinen Kreis 
anfangend durch immer weiter und weiter fich aus^ 
dehnende Kreife von beiden Seiten durch Süden und 
Norden gegen die Mittellinie . in folgenden Haupte 
Ordnungen hinattf, nach Wdlen zu; t. Protozoaf 
ilnfujoria^ Phytozoa^ Uthozoa^ M^dufqe) ; s. Radit^ 
xia, JnniUaria^ Enthelminthai ^. Molujca,' Infeeta^ 



Crußaeea ; ./^. Pifces^ Jves^ Amphibia; ßl Mammalia; 
6. Homo* — Von dieCen fallen nun wieder Jtmu^ 
laridt Injectat Jves nach der linken Seite (Mittags 

Aefpiration); EntMminika, Cru/lßcea, Jmphibm 



nach der rechten Seite (Mitternacht, Digeftion zu); 
und -unter eine jede AbtVeilung find die ,ihr zukom« 
menden Gattungen bald mehr nach Mittemacht, 
bald mehr/nach Mittag zuseftellt. •— Wo .mau nur 
hinblickt, ftölst ma^ auf beziehungsvolle überr^- 
fchende Verbindungen. So erfcheint es uns vorzüg- 
lich geiftreich , wenn wir feheta, wie der Vf. die 
Tbiisre der niederen Reiche von drej Seiten zu den 
Säugethieren aufßeigen läfst; (Jve^, Pifces^ AmphU 
bia. Mammaliä) wie hier Infecten, VöEel und fleiCA* 
freiCende Siugethiere auf eine Seite talten y wdche 
der Refpiration angewiefen ift; ,und fowirdjedei 
dfenkende Naturforfcher gerne bey diefem Bilde ver- 
weilen, in deren Anfchauung fich ergötzen^ undnudi 
feiner Weife Deutungen finden. Es ift eineoicuc 
Art von Käthfel- Dichtung (ypi^o*)' '^^ weldicr fich 
nach ihrer Art die Griechen in ihrer fchdnen Pe- 
riode fo Wohlgefallen haben. — ^ Wer woUte hier, 
wo dem Vf. nur Dank zu zollen ift 1 dafs er uns fo 
bald mit einer originellen Idee bekannt gemacht 
hat, insEinzelne gehend anfangen zu kritifiren und mit 
Hn. Q. darüber rechten : ob fich diefes denn wirkljdi 
^uch fo aus der Natur ehtwickelt, oder ob es nichtvi^V 
mehr Menfchenwahn fey, der gern ergründen will. 
wo ihm doch die Kräfte fehlen ; wer wollte es ihm 
iKum Vorwurf machen, dafs man VoUftändigkeit ver- 
f mifst, dafs Gefchlecht^r anders zufammengeordnet; 
anders vertheilt feyn Tollten, dafs da« Mittelglied, 
welches einen Sinn bringen könne in die Beziel^nng 
der Gegenden mit Weft, Süd und Nord, fehr efxwno« 
gen, vielleicht ganz falfch, wie die Stellung an Him- 
melsgegenden in diefem Bride felbft fey ; wie kapn 
man^ beym erften Verfuch fogleich Vollkommenheit 
verlangen? Die Idee ift gegeben, lafst fie uns dauhbtr 
benutzen^ forgfam pflegen und weiter entwickeln* ' 
Der Text fpricht deutlicher aus,^*was auf dcrTt- 
belle nur angedeutet »werden konnte. Gern bStten 
wir aber den Vf., der fich fo gewandt und kenntnift» 
reich zwifchen den Thiergefchlechtem zu be^peeg« 
verficht, noch ausführlicher über diefen Gegenßand 
fprechen hören; vielleicht diefes in der Folge. 
. Hr. Neet v. Efenbeck führt feinem Fretmdes Stnai 
fchreiben durch ein freundliches Vorwort in dic'gc- 
lehrte Welt ein, und giebt ihm feinen Seegen mit in 
einem poetiTchen Nachwort, aus welchem wii^ '^ 
hcn, dafs Unterredungen beider würdiger Naturfpr- 

fcher den Keim geweckt, genährt und das Werl 
zu der Reife gefodert haben , in welcher wir es e^ 
blicken. Ein neues Beyfpiel , wie wohlthätig $e^ 
meinfames Wirken zur Forderung der Wiffenfchaf* 
ten ift. ; B . . • 

BzniH, b. Schuppel : Dr. Karl Lüiw. FTMifncn» 
Bortus perolinenfis, five Icones et Defcriptionei 

planUr. rarior.rel minus cogniur,» 9»?« ^^ ^^^^ 
regio botaixicoBerolinenfi excoluntur/Fafc VII— 

X. 1808—16. fol. c tab. aen. coloratiCg Rthlr« ifi p) 

[VgU J. A. L. Z, 1809. No. 67J 

Fafe. VII. Tab. LXXIII. Pancratium caribasum. 

mUjLjpec. IL f. 4«. Tab. LXÄIV. ^afpabm Kor0 
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JFfUd. fpie. L p. 5d&. Belppnndich fchon (rülierhiny 
Ton Flügge (Monogr. Gram. p. 86) mit unter die Ab- 
ftxid«rangen^d)es PaFpr Ccrobicolat« L. gefaprachtt %rie 
Xolches npn auch voa R^mer und Schultes (Sjft. Ve^. 
II; p. 096) gefchehen ift. Tab. LXXV. Saxifraga in- 
jtacta. Neu, aus Tyrol. Pf^illd. hat diefe Art Telbft, 
im Jahr 4gQ4 auf den Alpen dafelbft entdeckt» welche 
^em Habitus nach sMrarviel fthnliches mit 8. Aixoon 
}iat» fich aber durch die angegebene Diagnofe : foliis 
ftidiealihu aggregatis lanceolato - ohovatis cartilagi* 
fup^feratis^ eaule ßmptici rocmnofo foliofo pUojih' 
vijeofüf ealyeibus Jubglanduloßst petaUs immaadaiis^ 
gVLt zu unterfcheiden fcheint. Tab. LXXVT. Telar* 
^oniumjplendens. Vom Vorg. d. eut. Hoffn. Die Hflr- 
i^en glänzen ixa Sonnenlicht» daher der Beyname. 
Tab« LXXVII. Feiargon* Fragr^ins. Ebendaher» Der 
'Gerticl^ wie bey dem Pelarg. odoratilT. , doch min- 
4ef angenehm und fchwächcr. Tab. LXXvni. Fe- 
larg. eynoshatifoliwru Neu* Wabrfcheinlich eben- 
daher. Tab. LXXIX AlehemiUa piAeJeeru* Neu« 
yop Adams am Caucafut entdecht, und von Uarjch. 
Vj. Sieierfl. in der Fl. tauj. caucaf. I. p. 114 An- 
gezeigt. Ahnlich der var.- y. der Alchemill. vulgt 
hybrid.» die nun unter' AI. montana Aufgeführt 
win). Tab. LXXX. Calyeanthus laevigatus* Ift 
Calyc ferox TUich. F). bor. am. I. p. 305. Vergl. Futfh. 
Fl. am. fept. I. p. 358« Tab. LXXXI. tHehondra ar- 
gentea Rufrtb. et BohpL Neu. Aus dem > füdlichen 
America. Die Diagnof., wodurch fich diefe Art von 
iOicJu fericea unterfcheidet» ift: foliis reniformibus 
tafi etm0aUs mpi^e reiußSf utrinifueferieeo-pubejeeif 
tibus. Tab. LXXXII. Rubus laciniatus. Das Vater* 
land noch nicht bekannt. ' Sey keine Abänder. vom 
Rgii.frutieofus, oder einer andern Art -diefer Gattung : 
atta Saamen gezogen ^ erhilt.fich ftandhaft. Tab. 
LXXXm. Maurandia antirrhinißaraHumb. et BonpL 
Aus Mexico. Nunmehr fehr bekannt. Tab. LXXXIV. 
Bydrogloßum iaponieum^ itt Lygodium iaponicum 
Swarz fyn. &L 154. und Ophiogloffum iaponic Jhunb. 
In China und lapan zu Haufe. 

Fafe. VIII. Tab. LXXXV. lAfbeUa fidgens Humb. 
9t^SonpL Tab.LXXXVI. L^beüa Jplendens. Beide 
Art^a als Zierpflanzen nun allgemein bekannt. Tab. 
LXXXVII. CounfneUna ipaUida Humb. et BonpU ift 
auch Comm. rubens Redouti Lil. tab«367» wegen des 
rödilic^en Stammes» alfo benennt. Tab. LXXXVIII. 
jißtragalus reptans. Humb. et BonpL aus Idexico. 
Tab. LXXXIX. Dalea bieolor^ Humb. et BonpU 
XC. Erieeron, delphinifolium Humb. et BonpL l'ab. 
XCI. Sijyrinchium eonvplutum. Nocca p\. fei. p. t. 
tab. 1« Aus Mexico. Tab. XCIL jSliJyrinchium te- 
nuifolium^ Humh. et BonpL Diefe Pflanzenarten find- 
nun keine Seltenheiten mehr, und fehlen vielleicht; 
in keinem bot. Garten: alLim Königl. bot. Garten 
sx^ Berlin cultivirte , findet fich daher auch in der 
Eaimer, die Dia^ofis derfelben» Tabi XCUL Oeor^ 



gina variabiUs. purpurea. Tab. XClV. Oeorgina va- 
riabilis lilacina. Tab. XCV. Georginm variabilis 

?aUida* Von diefer^ durch ein reiches wechfelndes 
arbepfpiel fich in ihren AbSoderungen fehr aus* 
zeichnenden» . Iiunmehr allgemein bekannten Zier- 
«pflanze» haben JDieterich und Breiter eine grolise An* 
;Bahl nachgewiefen. Tab.XCVL Oeorgina coccinea. 
Eine zwar bekanntlich beftimmt eigene» fich aber 
-durch ein ungleich kargeres Farbenfpiel auszeichnen- 
de Art» die auch, rücknchtlich ihrer Cultur» eine un- 
gleich fchoneildere Behandlung verlängt. 

Fajc IX. Tab. XCVIL Centmrea Filckerji. Vom 
Caucams. Ihrer im Sup^iem.* £hdm. p. 61» erwähnt. 
Auch nunmehr fehr bekannt. Tab. XCVllJ. Qorteria 
heterophyUa. Vom Vorgeb. d. g. H. T^b. XCIX. Seir^ 
pus atrovirens* Aus Penfylvanien. Keine der Nord- 
amerikanifchen Flöten gedenkt diefer Simfe. Tab.C. 
Frotea polygaloides. Vom Vorgeb. der guten Hoff* 
nung. fVilldenow vermuthete»' diefe Art durfte viel- 
leicht mit dem Iieucadendr. anauftato .Sroioif» im X 
Vol. der Act. Soc< Linn. identifch feyn. Diefes ift 
aber zu bezweifeln» aus Gründen» welche in de^ 
Brownfchep Diagnoi liegc^n. Römer und Schuttes 
(Syft. Veg4 IIL p« 56)^ entging diefe » wenn, fchon 
zweifelhafte Nachweifung. Tab. C|* Aeaeia glau-' 
cefcens. fVilld. fpec IV. p. 1053. Tab. CIL Solanum 
deeurrens Balbij. Nun Solan, Balbißi DunaL Cf« 
Syß. Veg. ed. Rom. cf Schult. IV. n. aSS'^P* 656. wo» 
felbft auch die reichhaltige Synonymie diefer Art an» 
gegeben ift. Tab. Clll. Afclejtias parviflora Wim. 
Ipec L p. ifi6i. Tab. CtV. Afclepias angußifoliiU 
Neu. Aus Mexico? Tab. CV. Sideritis eandicans ^iUJL 
fpec. III. p. 63. Tab. ;CVI. Sideritis eretica Linn^ 
Von diefer fchon vorher bekannten Pflanze hier 
die erfte Abbildung. . Tab. CVII. ChaerophyUum mar' 
€idatum. £s zeichne fich vom Chaerophyllo Tylveftri, 
untet welcher Benennung diefes Doldengewächse 
in M* de Biber fl. Fl. taur. caucaf« L f-^Z^ zuerft be* 
kaniit gemacht wurde» fehr verfchieden aus. TabJ 
CVIII. Trifolium fuaveolenSf 7 oder Trifolium iformo* 
fum SavL Vergl. Sprengel Pug. IL 144. ' 

Fafc. X. Diefer letzte Fafcikel» mit welchem 
$ch diefes Werk für gegenwärtig fchliefst» enthält 
den fchön geftochenen Titel» die Vorrede» das alpha« 
betifche Regifter der abgebildeten und befchri^benen 
Pflanzen und den illuminirten Grundrifs' des köni« 
glichen botanifchen Gartens. In der Vorrede» welche 
zugleich alo ein Nachtrag zu der Oefchichte des könid. 
botan. Gartens anznfehen ift » und der meift günm- 
gen Schickfale defl*elben erwähnt» läfst uns Hr. Prof« 
Z«iiiA hoffen,, dafs v^elleipht diefer Hortus Berolinen* 
ßs9 nach einer etwas abgeänderten Einrichtung» fort» 

Sefetzt werden dürfte. Gewifs werden alle Freunde 
er l^räuterkunde die baldige Ausführung diefes ver» 
dienftlichen Unternehmens xnit uns wüniphen. 

« ' . a a • 
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Verfneh iiner limtmrgefchickte der fchädlkhen Feldmami. N«bft 
lAogabe mehrerer Miuel ^^u ihrer Vertilgung; %iu Wort zu 
feiner Zeit, herauigeeeben von Dr, Chrmian Adolph BuhU^ 
Infpeotor det. zoologiichen Kabineu der Unirerfitit zu Halle, 
Xienrer an der Hall. Hauptfehnle, u. U w« Mit einer Kupfer* 
tafeL 181Q. 9t8. g. (6^0 

Des yf. rohliefst üetne Yortede wörtlich mal dem Wnn- 
'iche; |,dart auch da , mein Werkohen^ wie deine 94 Vorgln- 

E» rerrchiedeBon Inhalcf , die dir ins Publicum yorangeeilt, 
d) imfpfaohlös, die ^ute Abficht deines VerfaiTet«: zu be« 
ren und zu nützen , nidu ganz verfehlen möehteft !^ -«^ Btj 



diefer in der That erwai itarken Intonation ging Rec. un- 
heimlich an daa Durohlefen diefei Werkehens p deUen 14 Vor« 
läufer ihm nicht alle bekannt find. Dennoch , fo leicht wird 
xnanoftdufoh ein Vorwort irregeleitet, — fand Rec eine recht 
wackere Monogf-aphie der "^erderolichea Feldmaus« NeueBeo* 
ibachtungcn , b^rondera über das ok (6 lühCelhafte pUulicha 
. £rroheinen und Verfchwinden diefer Feldverwfifier , — - findet 
man in diefcn Blättern nicht ; aber das Bekannte iB. forgfilti^ 
benutzt. Die roihe Feldmans CM, rutilus LO fcheint auch 
nach den ErfakruMgen dce Reo. eine blofse Varietit der gemei* 
9ien Feldmaus zu feyn. Unrichtig ift, dafs die Feldmlufe 
die Kabfaat verfohonen; Reo. Iahe im Herbfte iftiS. ganze 
Strecken von Rflbfaatfeldem mit Feldmiufen übertalu, und 
oine grofse Meng« zernagter hülfen ^or ihren I^öchem und in 
Stiren Vorrat hskammem angehäuft. Auch deir vorjährige ffe« 
linde und veränderHehe Winter befiätigt die ßeinerkung, £ls 
die Feldtfiäufe in folohen Wintern fich am wenigften halten. 
Je anhaltender der{8cluiee und der Froft, deEo fichcrer wohneci 
die Feidmänfe; nach gelindem und veränderlichem Winter, 
wie es der letzte von iftf^ ^'^*'« Terfchwinden Re, Unter 
den naturlichea Feinden und Veitilgern der Feldmäalie hätte 
befonders auch der MäufebuGuürd ^Falco But§o Jd.) mit ani- 
geffihrt werden foUen ; Ree. fand in dem Kröpfe diefes Vogels 
S Feidmänfe ; er ift überdiefs im Fsnge derfelben fdhr ge« 
fehiokt. Die Mittd ziur Vertilgung der Feldmäuse find mit 

S-o(ser AusfOhirlichkeit angegeben, To dafs Jeder hier die nöt- 
ige Belehrung finden kann* Möge es dem Vf. gefallen , die 
aiisTuhrliche Beichreibnng des Hamfters, zu welcher er an dem 
£nde feiner Schrift Homiunc macht, recht bald zu liefern 1 
Das beygeffigte Kupfer ftellt oie Feldmzat fehr treu ier. 
, * - ; * d * 

VzAMftcHTB ScHRtVTKir. Hamburg*^ in CommIC b. He« 
rold: Hoffch&u und ländliqh^s Ummweh. feine Biographie. 
iStS« XVllI n. 9ft 0. kU 8* 

Amand BerghcIäTf gA, zu Grein inOberöfterreidi 1745, wur- 
de zu Pailau, wo lein Vater' angeftollt wurde, ,»der Vexfa/Tang 
und Sitte gemäfs, imirrthum und^ Aberglauben grofs gezogen.*' 
Das menfcfatiche Bleud weckte (eine Kräfte , „er drang durch 
die Nebel der Vorurtheile auf die ihn felbfi nock Twrletzenden 
^ Spuren feiner eigenen Verwahriofung , fah die Grenze des 
' l^ntbehriichen versackt durch der. Weichlichkeit. Aftercultur,^ 
lernte fich von Mentehen und ihren Bedfirfnifien unabhängi- 

£er maclien, und zollte feinem tinglOck eine dankbare Thräne. 
^e Stille der Naeht weihte er oft, das Göttliche ahnend, dem 
Forfchea nach Wahrheit, und dem Gefahle der Tugend. Am 
Tage trieb er fich mahfam herum im Unterricht- Gebeii und- neh* 
inen. 80 kOndigt fich der Mann an, de/Ten Biographie hier mit* 

f'etheilt wird. Mit feinem freyen Sinne fühlte er fi6h von emc- 
ichm VerhältnilÜBn eedrdekt, ia dem Kreife der Hoflenta und 
Vornehmen nicht einheimifch , faft nie an feiner Stelle. „Er 
Termifste in den grofsfprecherifchen , thatenlofen Zirkeln den 
reinen unverdorbenen Menfchen , und glaubte fich in Ihrem 
Blgenhafteut- einander vergötternden Gefchwätze, trot« allem 
Anfirieh von Schöngeüleref'; an der moralifchen WOrde ver* 
letsc. ^frbprgene Stille nnd Einfslt uiuer einem Strohdache 



mit keinem Palafte zuvertculbhiB wir fetn fofselUr Ttann." 
Seine Anfiedelung in Ötfch wurde diireh MdieBxcellenzea von 
Bern" gehindert , die ihm 60 Thaler Reife^eld fchickten nie 
dem Beicheid : Sie fürchten, er möchte htj feinem allzugerineei 
Capital dem Staate mit feiner künftipen Familie zur Left faU 
len. Das Reifegelif fohkig er natftrllok ans. Zum Ankauf» 
eines Häuschens nebft Garten zu Helena bey Baden (a MMlea 
von Wien) borgte ihm Born 400 Gulden aus der MaorercalTB^ 
die ihm nachher Eefchenkt wurden. Hier lebte er glück lieh ber 
tfnfirengender Arbeit ; aber der Verwalter der Grundobriglieft, 
ein verfchrobener erzroher Canzleykopf, „und der Fianei*< 
reichten fich hülfreiche Hand im menfchen feindlichen Bunds 
gegen feine Philofophie. Die fortgefeute Frech !i^it diefer ge> 
wiuuhätigen Wafllinge und der bey ausgebrochenem Kric^ 
überhaudnchmende Mansei zwangen ilm, lydiefs Muflerplit^ 
eben feines irdifchen Paimdielerzu verlafien.** Mehrere Veriachd^ 
fich in der Schweiz anzufi^Kleln, mifiUneen wieder. In PiiTta 
war|bej feiner Rackkebr, au allenThoren leine Verhafhiog befolg 
lej), feiner frepnOthieeu Schriften wegen, ,, worin, aas Mitleid 
und Liebe, das Unglack feines Vaterlandes» die rerkehzte Regis^ 
'rung und der Höflinge fcbamlofe Lebensart cofehiUUrt war.** 
£r entkam. Häuslich ländliches Privatleben blieb immer feiä 
^ieblingsideal ; Kißwjoß nahm er zum Muiler. „Voll ebxli« 
chen ßuers wollte er überall mit der Einfalt feines Plans es* 
radezü durchdringen, und ward aberall zurOekg^wiefen. Dseler 
iiimmelanftrebendb Erdenfinn fand; nuterden^ Kindern derWslt^ 
keinen Glauben/*, Er ward ein Öfiezreichifcher DirectX ds^ 
Schulen und der aufgehobenen ftlofieH>ibUotheke|i und Cei^* 
for, und diente dem Staate ft6 Jzhre fdr ^erin^en Gehalt. 
;»Seincs verkannten, belferen Wirkens leid volle ErfanruHgen-ii 
Frag find in feinen dort herausgegebenen Schriften erkliit 
Häuslicher Zwifi« bis zur TrenniMig feiner zw^eyteu , unglück- 
lichen ßhe, hat fein väterlich bekümmertes Herz auftuieibez 
f gedroht. Frömmeley , Arglül und Verleumdung raubten ihm 
ein letztes Ruheplätzchen « das er auf- der Anhohe eiius kir- 
gen Bode^ ds abfeitigen, verwihrioAeit l^U eines FOrAsa« 

fartens , ^ in, Faeht genommen hatte^*'. worüber d^y^tit^tivk 
en AnnuUn der Uidenden M^fnfckheit Acht* *— Eine Folizej« 
unter fuchung über feine Schriften endigte mit Abdankung und 
einer kleinen Penfion. 

Alles ift aplioriftifeh und kurz dargefiellt, (^[znz in Berß* 
ko/#ri' Art, obgleich der Vf. der Biographie von jihm verfehle* 
cien feyn will), und man kigzn, da mmi der Begebenheiten Zu- 
£&mmenhiuig nicht erfährt, feiten genau beurth eilen , ob E* 
bey allem Wohlraeinen, nicht, wie es fcheiWt*, die Sache sir' 
weilen unrecht imgefaneen , und Manches zu übel «mpfuuddi 
und ausgelegt hibe. Dann liat er aber feine Im^umer aii^ 
reichlich grebafst. 

Ein niolit eemeinery ^in für das Recht glühender Geiil 
fpricht fich in dem Büchlein kräftig aus, und macht es anzic* 
hend. wenn es auch die Foderungen nicht erfüllt, die mw tn 
eine Biographie zu machen berechtigt ifi. und wenn m4n sock 
die Unzufriedenheit des Vfs« mit den Menfchen nicht ganx 
gerecht finden mag.« 

,»Da auch gelehrte Despoten den mit der Ünfitte feioer 
Zeitalters müde fich kämpfenden Greis diefer LebensgefchiolK» 
fo gern noch verläfiern und kränken , ** fo hat er j^Uitbsüe 
würdiger Menfchen** angehängt , „welche fein Andenken eh» 
ren*** Sie find: ein Franzöfilches Gedicht^ eines Schweiaeri* 
fchen Liindmanns , Namens Faber ^ und ein Brief von eben* 
demfeiben ; ein f^hr freundfchaftlicher und von Hoehacktuiig 
«engender Brief pVhUmd't^ai B. ron J. 173s, der eine recht 
trettende Charakterfohildemng BV« enthält; Briefe vom Graftn 
RoUenhan^ von fVeJlenrioder tu A« und einige öffisntlicheAu- 
fserungen über B. ' 

Da» am Schlafs Aehende Veneichnifs ieinar Sehxilcili ift 
nidit mit iiterarifctivr Genauigkeic «bgefiifst^ 
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■) peu, t. Ludwig; QemnUrifelu Hefte, o^at 

Leitfaden, dea UntenrichU in der Geometrie für 

dio beiden Eleme«ij»x-ClaJren planmäfoig enN 

S^prfen. 18*3. Vi"? »• *7fl S- 8- Nebft 4 Kpf. 

, iCti^gT.) 

t '•«> De»ABi.DORV, 1>. Sclireiner: At^gtfrOH^*^ 
n^hWifeken Trigonowtetrie , vom Oel»»«che^ 
Sdiaier de« ÖfiiTeWorfer Lyc«mn«. Von 7. F. Bre- 
mer, Prof. der Pbjrfik nnd JMatliematik. i8t3« 
VIn. iiaS. 8. Mebft 5 Kpf- f*'^*^'' *8''^ , 
S) G5TTINMN , bey VandcnboelJ W Änprechti 
' ^'Orundrifs der ebenen und JphärifchenJneönO' 
' ' metrie. Entworfen von D,r. Chriß. Lud.^OerUng. 
.1015. XIV n. 'fl3 S. 8. Mit 3 Kpf- »«d «««r Bey. 
iage. C»6gr.> 

iNq.i «ritt» nacl» der Anficht de« Vfs.. al« ein 
wahrbaft neue» Lehnmttel der Geometrie hervor, 
." diSieixjygenthämlichheit an« folgenden Puncten nl- 
• her SSiSnt Wird.^) Die Wiffenfcbaft ift nicht 
. nach EnhUdifchen , fondem nach logifchen Vnnu- 
pie» eeordaat luid dargeftellt worden j s) /die The»- 
■ wt nrnd Uhf bäinfig auf die Praxi» de» bürgerheben 
.'Libenk «nd apder^r Wiffenfcbaften ajigewendet; 
r«) die Schrie foll d^ jedeamalige» Bedorfip^ffe des 
' Schüler. an«upairen,Ceyn» der i^ch mit ««««•'.f "7* 
. beit des Qcifk*$ in ihr bewegen foW; 4) d« Vf. hat 
. feitt (yebäude der Geometrie ap» da Anfch»np»J5 
CO^ftrairt. «nd debhalb auf feinen Tafeln du» F». 
cnnnmeift ohne Buchftaben aofgettellt, nnd ^) die 
Srtrift foll nur den Stoff für die Jieiden erften.Lehr. 
eSnce liefern , die Figuren der vier Tafeln «rj^äran, 
2»« Anwendung der Lqgik durph Geon^trie zei^, 
und Privatthät*gkeit, Vorbereitung und Wiederho- 
luiig hey äen 8<3»äler« veranlaffen. — Obwohl hier- 
an» der Standpnnct beurtheilt werden k»nn, au« 
welchem der Vf. feine geometrifche Schrift henr- 
Äeilt wiffen will, und obwohl e« entfchieden 1», 
iaf« jede geow^che Würenfchaft ihre erfte Quelle 
• £n.,4ei: A»^atiung . die wip:enfchafUiche Form aber 
.erlt; durch die V?rft«nd«8kxaft hat:, fo ift doch auch 
' iiiüWchtend, dufa^yiele« auf die Art un4 Weif* au- 
mowime. wie ein folcher Lehrplan prakufch durch- 
'«Sri wird, -Der Vf. beweiR überall , daf« er mit 
Im^eUe der georaetjri^chen Forfchung nicht un- 
'%Sinmt ift; »udi ei;ftreeken fich fewe Kenntoiffe 
•,j^^k%fr,.^e Sjhl«e der. QeosjsV^e, ^«194 fijdlich 
7. ^^. L. Z. >8i9« Dritter 'Band. 



leuchtet übenll- ctaa redliche Streben benrcur» fein^ 
Sdiiiler nicht merhanifch sti bilden» fondem in den 
Geift der WilTenfchaft einsufubreo. Im Allgemei- 
nen müITen wir alfo feine Arbeit jedem denhendeh 
Lehrer wohl empfehlen. Aber eben defshalb liegt 
«na ob » auch mancherlej UnrichtigkeiteB uhd U n- 
TOllftändigfceiten diefer Schrift su rügen ; umfomekr 
ftla Hr. Oünther (fo nennt £ch der Vf. arii Sdhluffe 
der Vorrede) diefes- fodert » uiid andere Lekrer auf 
diefe Mängel Bedacht nehmen und &e rerbeifem 
können. Der Vf. beginnt mit der Frage : Waa hei&t 
meffen ? und beantwortet fie gans richtig. Alleili 
wie man Zählen und MelFen genau unterCcheiden 
kl^ilnet wird der Schüler hier nicht lernen. -*- um 
Frage: VlTai &Ad S&rper? wird suerft^urcli.Vorxei-' 
gung von Wtefeln « Kegeln, Waisen u.f. f. anfchao^ 
lieh gemadit> waa wir febr billigen; doch foll ten 
auch gana unve^knäCrige Naturkörper der An- 
fchaliung vorgefilihrt wcxdßn. De« Vfa. LateiniföUe 
Erldärmng des Kdrjpers : Corpus jg^omeirumm ejl qum^ 
^/ua fHrßis •xtmjum^ continäum ilf nicht b^riedi* 

f[end. £ben fo wenig die Erklärungen der Eökfäu- 
en^ als Körper, welche Ecken iiaben, indem nicht 
jeder eckige Körper auch ein priematifdier ift. Eben 
fo ^^g genügt die Eililäruiig der RundDiulen als 
Körper^, welche keine Eciken baben.^ Da ea in ftren- 
ien Wiffenfchaften gans roritüglich auf Schärfe der 
Be^iffsbeftimmungen ankommt, fo mub der LA- 
rer diefe Erkltruagen durchaus berichtigen. «^ Die 
dritte Frage -Aes Vis. ift: . Wie werden die Körper 
gemeffen? Sie kann natürKcB hier nur In fenkrech^ 
ten vierfeitigen Briamen «um Theil beantwt>rtet wer- 
dm. ^ Jhj der Frage: Waa SnA Flächen? ift die 
EaMärung^der Ebenen übexgaMen.!*-* Die Fläch Ai 
werden nach dem Vf;jdurcb' am Froduct auk iftver 
Ünge und Breite beftiuimt, Wm offenbar ^hnVöU* 
. ftättdigaft« -«» ». , M ij, >' 

nachdem der Tfa feine Schuler durdi anfdiM« 

, liehe Lehren -rorbereitet hat , führt er fie^nuri in da« 

Innere der Geometrie , ^ welche auf folgende Weife 

behandelt wirdk. L Linien. Längienmeimilg.' A£. Ei* 

' gentliche Euthymetrie. t . Was find Linien 9 a. Wievilsl 

Arten dinfelbenl Wie werden fie gdmeffen T B.^ Od« 

niometrie nach drej JF^agen 4. Wr« find Wiükel? 

fi« Wie viel Arten d^felben ? g. Wie wef den fie gfe- 

: meffen? IL Flächen^ FMchenmeffung. i. Waa find 

Flächen? a. Wie viel Artenf ' 3. Wie vrerden fie ge- 

meffen? IIL Körper. Stereometrie, «i. Waa* find Kör- 

. per? t. Wie viel Arten ? g. Wie werden fie «mef- 

.im ? -^ Qer Vertragiftbier'iiieift kweokmilaag^fdid 

Hhh 
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Oeiftbildena. Einzelnes »ber bedarf einer Bciicbti- 
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Oeiftbildend. Einzelnes ibcr bedarf einer Bcrichti- me da$ grofseDreyeck anamacbt, »it den vier gleicli- 

g^ng Bey Angabe dertVIafs^srdcr Winkel lA^iiidi fchenkeligjieA gleic^ie Gtondliniea und Höhen, alfo 

dat Verhältnifs von Winkel und Bogen tacht b^frie- * ein^tley Inhalt Haben. fai der reinen Mathcmaiil« 



aigend eHtwicHck.'iiidTOi der Äogen al^fol«heK.me 
tlMMaTs des VtiukeU •w«rden kann.. flDUer.miUfäJlt 
uns iuch der Bewei« des Satzes: zwey Nebenwm- 
kel find »wey Rechten gleich, indem datm der Win- 
kel als gleich mit dem zwifchen Xe^en b«heiiAetli 
liegenden Bogen »ngefehen wird. -^ Die Beweife 
der Lehrfitze werden überhaupt meift dem Vortrage 
9Ä«s1 Lehrer. ' überlaffen. — i>ar. die^ Wechfehrw- 
ikelan Patallellinien einander gleich find» »» «»en 
-f«. wi« de» Satz, daf» die Summe der drey Winkel 
licdes Dreyecki z\yey Rechten gleich ift. S. 35 uabe- 
friedigend ervriefen. Eben fo das Verhaltmlii, des 
MittelpilRetfl - und Peripheriewinkel., wricheant 
^gleichi« Bogen ftehen, weil der Vf. die Gleichbeit 
•2er Winkel an der Grundlinie im gleichfcbräktU- 
••«an Dreyeck« unbewirfea vorauafetzt. — S. 57- N«. ». 
*eir.te.. dafs eine auf der Winkelfpilze normal aut- 



«...v..^7 .„.._.. ».»«... ... w^. .^...y.. Mathematik 

fo^l I^eitti^ewei. ausxter^BvofoMpuffg^ gefiiihrtrw^i. 
den. -^ Dal» 8ch Paralldogramme -voa gL^cMtn 
Höhen wie ihre Grundlinien verhalten, und nmgC'- 
kehrt, ift unvollftändig bewiefen. » Die Ähnlich. 
k«it • der Figuren ift- ebenfall, nicht genügend dar« 
gebellt. .J)er Vf.^.fagt S. 67: Da alle Qua.{i:ate und 
Zirkeldächen einander ähnlich find : fo -ift Äbnlich. 



zeigi^ aui aer voiJig«n.uie2CBDeit aiier ninKeJ. um 

Mangelhafte diefer Erklärung fpringt Jedem 9n die 

\Augen. Auch find die J^editigungen, unter nvelchcn 

'Drejiecke SbnUcb find^, "niöbrentwi^kelt* was um 

fo nöthiger gewefen wäre» als die Lebfe roli der 

Abnlici^l^^^ der Or^y^cke der Cfarund ift, w(^ntt(fdie 

-.Lehre, "i^a ähnlichet^ Figuren überhaupt berultt. 

.Vnfere Anaeige würde 2u weilläuftig werden, 

\r\ ti/'ir rl^m ft>rnf>r«>ti 'Vnrl-ra9#» A»a Vi^A. mit vIpU 



lind andere toeweiien aieies, ua ». j^ *« ^-» 'TT^r" 
. «federt wird, durch einen Wald et«c gerade l^^e 
»tbxutccken, welche xon einem beßinainten Vuncle 

am dnem anderen feftgefetzt^n Orte fcihf^n foW. 
oWeim die Schüler auf dem Stahdpuncie, woraut üe 
^hierXkchen, Colche praktifchc Fragen auttöfött falk» : 

fo werden fie entweder weiter m der Theorie lort- 

gelishritten feynTnüffcH, oder man will üe ""^{^'^^ 
iWof« mccbanifchen Feldmeffcrn-bildcn. — .^JT 
.ecke find dem Vf. Flächenräumer von eine» Grilnd- 



eDenc uuu ipnariLcne irigpnoaietrie mit einem Aiw- 
fluge in" die höhere " Geometrie dürchg^ßibrt \vJi<l» 
Überall lindet tnWh -Stoff zum Lobe , ab^r äucK ziun 
Tadel des Vortrags. Ein gcfchickler Lehrer mag 
wohl dastjuvoUftändi^e^ergä/isen. und biedurchdie 
Schrift brauchbar inidien., ~ Im drinen AbTchrtittt 
^giebt der VF.- dne l}*berlr(?ht'der defchithtc dtr Gcö. 
metric, und der viert <* eY)rbält eine kiti^zeDarfiellung 
■der in, mit und au di^.fcti gcomeii:ifi:hcn Wa'at- 
"heiten erlernbaren ürid erllernten Öfenkfegeln ^tt 
"Vernutiftlehre, wbnij viel,Wabtes und^Bta^chbar», 



Itnie und awey Seitenlinie» begränzt , welcae-urey ^^.^u*...w^,l».^, „v*-.* ta«,«,^«.wi.<* »hu ^.aMv..v.'-.r 

WinkeJ ^bilden.. '— Die Entftehuug der verCcbied^- iiber auclf' manches ZulpeHchtT^nde -^o/köinint. 

Mien Irtcn der Parallelogramme iß nicht £d»rf nach- Hätte der Vf. wenigeir-j ^aber dlefcj mit^mebi^ScbSrfe 



|[ewicVrn;"e^ wenig der^atsy 4als dct Halb- und 'OWhbng. trorgetrtlge^v Tä* würdt? feiiie Arbeit 

mefler dea Kreifes die Seite des in ihm zu befchrei- briucfibarei* ünld V ^ 



beiiden regdmäCpigen Sechaecl» ift., >- Die kÄtft«- 

Irnng der Kreislinie S. 64 d««^?^ «"*« gerade Linie, 

W^elcbe fich um den einen kndpunct alfo bewegt 

: dab der andere überaH Spuren auröcklöfsto, ift ofien- 

. bar unToMftä«dig. -4t Die Bercchniinff «er Quadrate 

«nd HMbtecke durcli Prpiditcte'dcrBafiaiaiitiaxhfelbft 

#dev jdcf Bafis mit der HöhCt foll te dabin berichtigt 

werden, dafo hier nur von dem Mafse didUrlinien, 

^Ait ab*r von deif Linien felbft die Kede fey. — 

cBey dem; Sat&eTon Gleichheit der Parallel ogtramme, 

die einerley eromdlinie und Höhe haben, feilten die 

jttöglicben Fälle, durch die AsifcBauÄng- nachgewie- 

:fen.WÄden^ wenn gleich auch der Vf. die Demon- 

Iti^S&onetk der tebrßitme, yy^c^'^ j^- t^..^.^-- 



rta.WhHertft!it:her»g^>3i^bf^# feyn. 
Sä. n gehbrt'iu deh Vc^ffeMi ^StJhrifteit diefcr 
Alt, Obgleich es iricbt an' Artweifiin^en fehlt, bey 
' fphärifchen Dreyecken aus den gegebenen Stücken 
diejfehlcnden zu finden: fo bcfitzen wir doch uJcht 

tcr Hürte, rirft 
efen Theil itx 



die 'fehlenden zu finden: fo bcfitzen v 
*iriele, Schriften, -welche in gedrängte 
■dtV ifdtbigeh Klarheit und SchSrfe, di( 



Capitein von den Kugeircnnittentiherüaupt^'vonTnen 
feörperwinkeln , fphärifchen Drejecken uhd V^el^ 
' eken, von der trigonometrifchen Auflöinngder fpb.> 
' rifchen Drcyecke; von einigen Anwendungen, der 
' rphärifchen Trigonometrie;, und endlicäi Voi< der 



&tse, «ur Erfpimng dea Papiers - \Theorie der eckigen Körper überhiupt und ^erfte^' 
und G^dea^ wie er fich ausdruckt^ dem mündlichen ' mäfsigen Körper Insb^fon^re. 71?e £lementir1etiten 

' t -p^- jSefar nnmathematifch heifst ^ ' fintl mit Klarheft, Schärfe und G^ÜncHj 



ttCKC^ oem munaiicnen maisigen norper inso^ioncvre. i/re niemcniinenrcD 

Vnierridite uberläfst, -^- jSefar nnmathematifch heifst ' fintl mit Klarheft, j9cbärfe und G^ÜncHicbkeit'^eft^ 

es Su 60. No. tr Der Beweis der Hichtigkieit diefer delt. Die Schrift ift alfo dfeneri zu empfehlen, weWÜe 

[«hrerer Drclvecke von aleiefaen Hö- mit der* Geometrie, ebenen* Tri eronomttfii 



es Su $0« No. ftX' Der iseweis der nicnugKeit cueier neit. uieocnrirtiic aiio aenen zu empreiuen, weicne 
Verwandlung -(mehrerer Drelyecke von gleichen Hö- mit der* Geometrie, ebenenTrigonomittfie ond ilje* 
hen in' ein einzige« vtm dcrfelben Höhe und der/ ' deren Algebra vertraut, ihre Kenntniflt^ ^'-^(jj* 
^ £k«.4a» A«Mn/l1iViien) lt«#t'in der beobacbtuniT. ' dium der Afhroiiönrie ti.'drrT. erwrfntern'Wollihir'^IVTit 
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AdSulet «©ch oknc B*)rtiiUfe tw^ i;-j»bre»s ^f Fort- 
tfriirittc ttiacben;.«!!^ 6». «*^, ^ 4|^.£flMr tauber 

.iclinnt «8 w^ fehC'erHMiter«d. yreTip die rejfU^itde- 
jtOÄKugd&hmtte.uod Arten 4cr fp härilcbwDieyedie 
•D wirklichen Modellen angefchaut werd^ kopncn. 
, ,WAa,diÄ'imrfühmii&ofrcn benannter tAr.en.be- 
iritft 'fo Wun^chiin wir^ dafs &. ö, w^cUer die 
in^Aei^wg d^ ii^^l du¥ch Umdrehung ein^s Halb- 
Jkr<ifea>uidXeincn ,,l;)urchmeffer erl^Iärt, U\ne Stdie 
.TOT i..iy i?epriii clie Kugel ala ein Körper erklai;t 
.wird, defficn krumme Qhcrfläche ifi allen Puncten 
von einem Puncte Innerhalb gleichen AbdaiiJ baj^ 
gefunden hätte, weil die Natur teometrifcher Ob- 
iepiei cr4 d^ijn erkannt werdeq kftun. wenn ihre 
EniÄehiwg ^laff^gewief^ ift. — . fi. *7 f«blt jlie Ci- 
.tttion yon.Fig.j|. Aiich wäre ej xwetT^märeig §^ 
werett..dic-Liiue», welche aus cJem DurchrcVnute 
.der ieilepflächcu ciii?s klirpcrlichen AVmk^h euiflf- 
hcn,' mit dem Worte Kanun au \)^ztic\neii. ^ pafs 
der Vf. einon Körperwi"^^**^ welcher voh dvev ebe- 
nen Wtnkel^ gebildet mifA^, ein körp^ilicb.^^ c^dcr 
JoHdet ' tjreyeck nenut, ift lycbt zwecKmäfsig, iij- 
-Idem ein Colcber Körperwiuk^ Huichai^ nichts init 
'dem Üre/iftfW^jqxein, ja. eigen |Hc|inu> ipi><? «wi*^^* 
Ecke hfU W5 wüF<ie?i\die>Bcneiiaung: dreykai^ 
tiger Kö*perwinkel .voraiehcn, weil he dasjenige 
gcnüu bezeichnet, was ini Bc^riilc Hegt. So giebt 
'es dann auch vier,.,ijinr,, fechskiMnig^.Köiperwm. 
Li «ü f' w. — per Satz «. 35,t dafs iach die Fläche 
'einee TpWrifchen DreyecH^a zur.K^igelflache verhält, 
wie der ÜbWfQhyfs" der.Si^mm^j, feiner WinR^^ 
zwey Rechte. zu acht Rechten, xllhiU vieler Klalheit 
dargeftellr. Ebeu (o auch dfe tormein zur berech- 
nuBg der Fliehe d.^r fphJirifcben DreyecHe aus ihren 
dr»' Seiten. — ^U Aiiwenduiigen d^r fphärifchen 
*TngohomeUie werd.en einige intereffanlc Falle auf- 
'xelöfei, jt,'3. d<?n Fehlen zu beftiipmen, welcher 
%ey Me^ung eines^Höi^en- Winkels begangen wird, 
"werin w.^def ' das Werkzeug rollkon»men vcrlical 
fteh*, noch auch das Fernrohr mit dellrn Ebene ^e- 
naa parallel ift, aus der gegebenen Länge und Breite 
von zwey Oxten ihre kürztJke Entfernung ÄuJE-dÄX, 
Erde zu finden, und andere. — Die Theorie von. 
eckigen Körpern nberhau|p, 'pnd vc# dpn Tegchni^ 
fsigen Körpern iß fehr befriedigend entwicXt^lt. 
^"AmdÜ tflgi'd* VÄ hiereintfri'BeWeV, dt nwele Schrift- 
ßeller begeben, indem fie dea Satz:. In jedem. Körper, 
* delfen Seitenflächen miir aus w^ifU gehende Winkel bil- 
. 4epv all die^ttittinetder Eekes ui>d:Seitenßacben um 
swej gröfser, als die Summe det 'fefc eilHnien, aueh:a«if 
' fMfcheRöfp\f'ansdel^ftT^, 1^|> ä\tiV(flkfid gehende Wip- 
'H^^^ t P'*^» (V?tfclW «birLnifhl.vi^ft »11^11 d^^Cv" 




IioTper'^ei 

di'^n^; '*(o wie er auch beweift, dal« vm jedes re- 
frc-lmafaice Pblyeder eine Ku^«-1 fo h* ^c rieben* x^er- 
AtntMU, 'dafa tll^'Etky uSt) » ^ ' ■ ^^^ ■' '^ ^ " 



, Ob erftScbe fallen; ferner daCi eine IS^ngel fo con* 
.firuirjt werden kanHi daff ihre Obferflächp. von Allepi 
. Seiten. d^ Polyeders berühr t wird* — fendlichwe^- 
:den xUq nöthigen Formeln, aufgefvmden, tim den 
.Neigungswinkel d^r Seitenfläche bey rege! mit fstgep 
.Körpern zu finden, und in dem letzten Paragrapha 
.der Schrift wird dieGröfse d«r fläcficnwinkel diefer 
(regelmäf^igen Körper noch kürzer .,aus eine^ einzi- 
gen ^Igemeinen Fc^mel abgejtifitet., Druck und Pa- 
.pier find zwecKmi^ig, . 

Der V/. von No« J hat fe^ne S<jbrift zur. Grund-, 
jage bey dem mündlicheu Unterrichte der Anfänger 
beßimmt. Er ßrebie daher nacl^ deutlichen un() be* 
Ji^mmten Grundbegriffen, fügte den tri^oi^oihetri* 
.feigen Gleichungen ge<^metrifch.e Conßructionen bey, 
iindifucbte in der f^hätifchen Trigonometrie den An- 
•^nger zugewöhneur dafs erißcljda^fphj^yifcbeDrey* 
«,i^ ixi;imfir init und in der ganzen Kugel, (^enke^ Fer- 
.j^f hat dorfelbe das Nothwe^digÜ€;;von*4c^ A'iiwen- 
• dqngen der. trigonometrifchen Lebrex^ vorgetragen, 
,4uch h&ufi|; Recbnungsbeyfpif le bey^efügtA . die mef- 
I^en BeAveiJ(^ aber mebr^ angedeutet als ausgeführt, 
lUm d^pi o^ündlicbea Vortrage Freyheit und lieben* 
.dig)(eit zu lalTen, dem Lehrling .^ her Stoff zur geifil- 
if'^ri Selbfi^ung zu ^eben. Endlich iß nicbta vqh 
^^nlfslehren vorauf gefetzt, als da.6JeiUge, wa^ der 
^^cjiiiler arvp d<er Planimetrie, Stereometrie und Ele- 
. juentar - Algebra wieifs.. Das Werkcfaeo^ welches die 
6n;ndbegriife und Vor berei tun gsl ehren , fodann die 
«be^nen Pre^ ecke und ihre Auflöfung, r^pd endlich 
.^elph^iifc^en D^eyf^ke und c|erep.Bere9^nung in 
■3, Abfchpitten nmfftfst, iß zum Lcufaden der^E^^* 
meut^-Trigononi^etrierccbt braucbh^i^. Die^ßchrei^« 
..«rt iß ^vgr^,t äie&e<iLd,.fa(5lich und grünidl^ch. Zu^ 
SelbßÄudium möchten wir es aber den erften Anfän- 
.gern nicht wohl empfehlen, weil nur diejenigen* 
Bchipit, Nutzen hindurch arbeiten werden, we}- 
cl^en, 4uCser jFleirs und Ei/er, ein höheres^ Ta- 
;,kjn^, verliehen ift. . Diefejm Urtheile fügen wir foj- 
.gende^ wenige B^mexktingen bey. ; Wenn der Vf. 
im Ati^ange fagr: . Der. Zweck. d?r Trigonometrie be- 
ftel^e darin, durch Bechnung die unbekannten Sei- 
ten und Winkeln eines Dreyecks aus den bekannten 
?ji^d«n; io ift^diefe Erklärung unvollftändig. Um 
dem Anfänger das Eigenthümliche der Trigononie- 
rtrie kjar zu ^ma^hei} , mufs man ihn an die geome- 
trifchen Sätze von der Congruenz der Dreyecke er- 
, inn«iin-, vermöge weUher z* B\ die Nmt«wäk»ll)rey* 
ecfe» *urdi zwey Äei^ch tind deiV-dazWifchen li(»|'eit- 
.'deh yviiökel heßimmt iß. Die Ärlite Seite umrje- 
. der der.inwey anderen. Winkel' iß fomit auch be- 
ßimmt. Die Geometrie kann ahei^ die(e dte^ Stjicke 
rnjif. idQrfti.;(Kobftmctio{ti mnil ducc]» ,m^fQ^fchea 
•'Meir<A>'niirit ifirer-Ot^fs^'bipftimmenw Weätainea iUi- 



] itb^if en drc»^jStttct(ll desiDt^yedis durc^UofsesReeii- 
c^ixeKPaitribeftitmMii; lo tMüd«'^tf«C»<A«fbl^fang. tt^r 
deir geometrifchen viele Vorzüge haben. Diefe Frage 
kei 4a>#iH^irÜlch die Trigoogmetri^ vm 
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der Vf. fe vielc0 a«f BeRi«imih€!t. q^nd Xi sAdt ;äcr 
'Grundbegriffe Ml^ fo wäre ^eineahnUche fintwicke- 
Tung des 2wcc1ec8 4er Tr igÄxiometric am Anfang 
feiner Scteift an der fechten Stelle gewefen« ^ Die 
Conftructioh und der Gebrauch trigönomelrifeher 
Tafeln ift S. fl* bis 37 recht^ befriedigend für Anfän- 
ger dttrchjgeführt. JEben fo bilTi|;en wir die Anwen- 
dungen der tri^nofttictrifchen Funcrions- Linien 
<)hne ^ückficht auf die Probleme^der DrejecHe. Sie 
beziehen fich auf das Meilen und Auftragen der Win- 
liei , auf die Vereinfachung alg<ebraifcher Gleichun- 
gen mittelß Einführung des fageöannten HülfsVp*«- 
kels, und endlich auf Vereinfachung trigononjetri- 
fcher Gleichungen. — Bey £ntwickelun^ der Fälle, 
•welche in der Auflöfung des rechtwinkehohenDrey- 
>cks ▼orkommen, fuhrt der Vf. einen Fall Jnehr auf, 
'als nöthig ift. Bekanntlich treten nur folgende vier 
"Hauptfragen hcrvot: i) Aus der Hypotenufe tind hi- 
nein fpit^en Winkel, a) aus Aer Hypotenüfi und 
einer Uathete , i) aus einer Cathete und eiii^in fpi- 
tzen Winkel, 4) aus beiden Catheten die fehlenden 
Stücke äu berechnen. Der Vf. hat aber den - Fall 
No. J in iw«y befondere getheilt, je hachdem der 
gegebene Winkel der Cathete anli^^; oder ihir ge- 
genüber fteht; eiii* Unterfcheidüng , die ofFeribar 
unftatthaft ißl — Auch wünfchten wir die Fällt, 
"welche bey Auftöfiing der ^leichfchenkÄchen Drey- 
ecke Statt finden Können, mit gehdiigcr AurfÄhrlich- 
keit entwickelt» Der Vf. wulmet ihnen m J. 75 
nur fieben Zeilen^ -- P*« Elemente der rphlrifchen 
'l'rigonoinetrlfe.fiAci faeWirend dargeftdh, und die 
Xehre von: deVi entjgcgengeCe^t^n Dre)reckcn » Von 
'den Polar- Di^cy ecken und von den ibwey deutigen 
Fäftep niachen dem Vf. Ehre. Die Tafeln ßiid zweck- 
mäfdig ,eingerichtet , und in einer befonderen Ta- 
'belie befindet fich eine Sammlung der wichtigften 
taionometTifchen Gleichungen, Xeefaszig in' der 
'!2ähl: Sie Ctni theils allgetnelne Gleichungen ,- theils 
für ebede Dreyecke^ theils auch für recbt:Urihk^i)^e 
lUii fchiefWiijkelifee f|>h9rifche Dreyecke insbefoA- 
de^e. Papier uü4 pttt<* &äa gut. ' * ' 
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T&^^rKd&H, h; D§a«ld^: MMtoni^aär jnuMfAik 
"> ßh>m9tri(9 ftkr untet^ FdrMßiUnU^ Jäger uui 
Fetitit0ffmr\äUfiekj0i^flb^h^^mw€ltmu Voa 
PFUh. Von Tessinl Mit ^> in Sien* f eOoeW 
• «le« (?) Figuren, ipig. i ö? S^ in 8 »• T «thogi». 
fhitte ^artblätter mitgedmetrifeben Figuren, 
(is gr») 

für Feldmeffer, die Bch /abft bcJliblir^n wbUcn, 
Ift Aer Inhalt diefesWerkchen yiel m wibiri 
]^denn wer eine folche Belehrai»^ braucht, 'ksii|p 
liicht FeMnlelTer heifsen. Auch 'gehört «ur piA 
.tifchen Geometrie in ^xtenfiver ithd ^ intcttfirer 
^infieht viel mehr, als hier zu finden ift. Aber fSr 
untere Förftbediente und läger, fo wie für Ökoixo- 
men, Je^ien' die nöthigen geomettiföben Kennt* 
jailTe fehlen', ift ^^orgt, fo" weit als es %van Haui- 
ledarf erforderlich ift. Nui; witd Vorausgefetsl^ 
'dafs fie einige 'aritlimetiß^e'Votlt«nhtniffe und el« 
liUe^ 'praktifches Gerchickö tAbn fa^fitzen. Ei 
'^nA die' nöihwendigften geometrifchen Begrifib 
mit Deutlichkeit erläutert, von der Detittialrecli- 
jnuhg; vom Ausziehen der Wurzi^n, Tom fiedad« 
Veii der Mafse,' dte jlnifitbehrlichften Vorfdiriftcn 
bey]gebracht , über ' £ohftructio|l und .Zeiämnng 
.der Figuren einige Belehrungen ettheilt, dlefe itQ 
'|>länimetrifche und ftereometrifdie Aufgaben ang^ 
/^ndt, und alles diefes jdurcli BeyfpieU vöh Fort* 
und Landbau- Gegenfi:i,nden verdeutlicht, fo diti 
die oben ' angeführte Clafle von Lefern das Budi 
allerdings mit Nutzen jgebrauch^n kann. 060D1^ 
irifche Sthärfe ift hiebey eben fo wenig zu erwa^ 
rten,' als geometrifcher Beweis: \daher wir anch 
nicht nöthig £nden , Hie ' verfchiedentlichen Ver* 
ftöfse gegen die Präcifion' und den richtigen im* 
jdruck, die fich hin und wieder eingefchlichesi bl* 
ben, befonders zu rügen, ob wir gleich der Mei* 
nung find, dafk Fehler ^efer Art auch bey folche^ 
Biichern verraiedsen werden' muffen , Jn* denen man 
fich zur Faffungskraft einer ociinder* vorbereiteten 
dalTe^von Lefern herabztiftinimen die Abficbt bat 
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* Ma^MHAaSK. B^üi«.b. Statur :.S0f««m# (ofoHllbii/a^, 
mi§fin^m^H^u^:^^jrr «f«f*««*5.3r«/aa,*. 9»m Gebtauch 

mufichalMi, uad fflr aie)emgc|i. die iich d« Kri»gi. und 
bürgcrUchen BMikttofi widmen, von JohrPkiL OHiJon.^Vto* 
^t&t der Mathenmtik l>ey der Beriinei' Vtktmm n. f. tr« 

' JM^r^b'^liU Wi)rfih1auiikh dm%ib W<M£oabstl^u^ 
•MMch^umi^Hllli. 09. VevfioiMniKi 4»<vck fyAij ^kn^tum^ö^nA. 

*ll«r Zama 9ML ioi^«W D« K^ine In^enzenj noöb weniger 

dilr^^ fo Ift der Oebrirfbh 

fa^ 'aen,^mi^^idsbiMb i^diae» .WiM^i tflöftt -päot (bheAiMtD, 

;,4ds es wnhllaCvisAilMML^Uf. vJO^r ••MWr« dtribM^rtss 



I ' 




■ X^ertoens we»»« mit. jLOfarithiQ^B fechaeafi iA diäte BI«b^ 

minder fühlbar. ^ , 

o. Für üie Zahlen t bis i6oo die QoadhitzaLlea^ Cnbit« 

zahlen, Qaidratwnrteltt-todCabftwortehi. 
i S. L^g« der Ztikdb&Mn iiw dia .%niU^ Miaasea, K* 
litfUiMn iuThaUen desHaffiineflm' ■, *, i& 

4. Die Sinus, JU«(iaut, Tan|bat, Cotangena iirbft.4ens 

jCogarithmen für uU Mlnucea SJk $ elften umde, Tnnd^ tos 
'^'lO zu ib Minuten tdr deii AbHj^ Theil' der ' i^iuähtim» 
i Di#fe /Tabalian ekAalltn anok die Dlfiairenxeigl' ^ r i ^l^i 
rv . Obtfr dia jAateitanffsnai.Qebiaueh braaalyn. { m k m^ 

ßxjL fingen, da fia \Xob di^.caiia Qe;nröbf{Udl&e eiij^olf.. J^ 
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EasLiKoeiTy b. dem Vf., unci Stuttgart b. Meti* 
1er: DU F'olkjjchule. — Ein methodologifcher 
Lehrcurfu9 genalten zu Idftein im Herbfte iQiG 
mit einer Anzahl Herzogl. NaJOTauifcher Schul- 
lehrer, und dargeßellt von £. G. Deiiztlf In- 
fpector des Köni^l, Würtemb. Scbullehrer-Se- 
minariums zu Efslingen und charakteriC Herzog]. 
Naffauifchem Ober- Schulrathc. Mit fi Kupfer- 
tafeln. 18 17- ^75 S. Q. (i Rthlr. 4 gr.) 

l^aut der Vorrede wurde der Vf. im J. 1816 von dem 
refiieren^den Herzog m NaHau bey deir neuen Orga* 
atilation des NalTauifchen Schulwefens dahin beru- 
fen und beygeaogen. Eine Anzahl fähiger Schulleli- 
ref muCste vorerß in die neuere Lehrweife einge- 
führt, w:er den; dasBeffere foUteaufdiefe Weife Wur- 
zeln faiTen,, und fich verbreiten, bis das Schulleh- 
rer -Seminarium auf die Volksfchule feinen Einflufa 
habf;i könnte. Für diefen Zweck hielt nun der Vf, 
eineilTLehrfturfuB. Durch dieren, der nur 8 Wochen 
dauerte» follte wenigßens der erße vorbereitende 
Impuls des Volksunterrichts gegeben werden, was 
auch wirklich nicht ohne Erfolg gefchah. Hr. Z). hielt 
es Aber fnt nöthig, mit feilten Zuhöjem üch im ge« 
fckriebenen Worte nqch mehr zu verßändigen » fei- 
nen Geüchtspunct noch etwa3 fchärfer zu fällen, 
und von feiner ^Anficht und der Art, wie er feinen 
Auftrae zu erfüllen gefucht habe, öffentliche Re- 
ehenfchaft zu geben. Voran fteht eine vollftändige 
Überficht der hier vorkommenden Auffätze und ih- 
res Inhalts* L Der f^olksfchule fVeJen^ Zwfick und 
Ziel. Wenn die Volksfchule (). i. 3. eine AnftaltfürMen- 
fchenbildung |;enannt wird (mit einiger Rückficht 
aof den wahru:heinlich künftigen Beruf): fo wird 
ihr Charakter mit Recht als religiös angegeben, weil 
die Bildung des IVlenfchen m der Bildung für das 
Ewige und Göttliche ihr höchftes Ziel hat. Sehr 
wa^rf Jeder Lehrer follte diefen Gefichtspunct ge« 
nau aüffaifen und feft halten. A. Der Menjchf tote er 
[lejn und werden folL ^, 3 —8 ^^ C^hr richtig dargeflellt. 
^. Das JSJementärifche der Bildung. ForbeJUmmungen 
j^. 9. 10. ^ Das Wefentliche enthält der. Ausruf des 
Vfs. S. 8* f9*^tf»' Erzieher, hetrachte des Gärtners 
Thun an aufwachfenden Baum/lämmcken, und thue 
desgleichen**» Der Ers^ieher mufs der Natur folgen. 
Die in diefem Satz liegende Begriffe werden ausein-, 
ander gefetzt, und erklärt, i) /^eichen Weg nimmt 
die* Natur bey der Entwicklung des JUenJchen, und 
y. J. it. Z. tQtg. Dritter Band. 



wie hat hiezu im Allgemeinen der Erzieher mittnwir* 
keni J.^ IX — 19. ZweckmäJTsige pfjchologifche 
und anthropologifche Bemerkungen finden fich hier, 
die aber, wie manches Andere vom herein, 
einen geübten und wiffenfchaftlich gebildeten Le« 
fcr fordern, wenigßens nijcht von allen Schulleh- 
rern mit Deutlichkeit aufgefafst werden können. Für 
Gelehrte iß übrigens alles richtig deducirt und aus- 

Eefprochen. ü) fVas hat hiezu der Unterricht zu 
ißenP $. 20— -43. Hier iß die Rede von der Mate- 
riedes Wiffens uiid Könnens (Kenneqs) tbeils voir 
den nothwendigßen Kenntniffen und Fertigkeiten, 
t;heils' davon, in welchem Erßen fie fich vereini- 
gen'. 9.tEine richtige Kenntnifs der Natur und der 
den tßenjchen umgebenden Welt , und namentlich 
desjenigen Theils derfelben , in welcher er zunäehfi 




und politifche Geographie und Statifiik^ Naturlehre, 
Gewerbskunde, Himmelskunde. Die Wiffehfchaft 
als folche wird aber von der Elementarfchule ausge* 
fchloITen. Es heifst ^. £3. ^^Fielmehr endigt der Ele* 
mentarcurfus] in der BeUgion.** — Wahr und gut ift 
dieferSatz urld was folgt — aber der Zufammenhang 
mit dem unmittelbar vorhergehenden liegt nicht deut- 
lich vor Augen. Was und wie viel von folchen FS- 
chern für den Elementarfchüler erfordert werde , urtd 
die Lehrart hierin felbß kommt erß $. loQ — 127 be- 
fonders S. 14.3 u. f. w. vor. Die hier ßelienden Be- 
merkungen benehmen wieder den zuerft errecten 
Gedanken ah allzugrofse Zumuthimgen an dieScnul- 
lehrer und Federungen von den Kindern, über- 
haupt verbreitet erß Abfchn. III ein helleres Licht 
über Abfchn. I und IL In S. n4 iß die Rede von der 
Gefchichte, Vaterlandsgefchichte, Religionsgefchich« 
te, Religionslehre, weil ^^diefs alles die Bdenjch* 
hsit angeht, und dem edeln Gemüthe nichts gleich* 
gültig Jejn k^nn. " Wahr ! wie aber die Religions- 
lehre der Gefchichte hier beygefügt, und als der 3tc 
Punct von dem, was die Menfchheit angeht, feßgc« 
fetzt wird, iß nicht wohl einzufehen. Die Reli- 
gionslehre geht nicht nur die Menfchheit ail, wie 
die Gefchichte, und ift nicht nur dem edeln Ge- 
müthe ai^s diefem Grunde nicht gleichgültig, fon- 
dern Religion lie^ in der Natur des Menfchen, 
und .ein natürlicher heifser Wunfeh iß in dem 
Menfchen, die Lehre der Religion kennen zu ler- 
nen. Für diefe wäre allerdings ein eigener Titel 
paffend ^ewefen, unter welchem der Trieb desMen* 
I i I 
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fchen nach dem Höheren, Unficbtbaren« der Hang 
zur Religion ausführlich dargeftellt, und die Aeli- 
gioncilehre nicht nur fo der Materie vom Intereffe, 
welches das edle Gemüth an alleni dem nimmt, was ' 
die Menfchheit angeht, angehängt worden wäre. 
Doch, dicfs ift nachher j$. logu. f. w. auf eine be- 
friedigende Weife gefchehen. Die Bemerkungen 
5. 25 über die Gefchicbte und lefeiiswerth, befon- 
ders diefe, dafs die biblifche Gefchicbte die wahre 
eleroentarifche Gefchicbte fey. Die grofsfcbeinende 
Federung, dafs in der Schulde mit ihr begonnen, 
nnd an fie die Gefchicbte anderer Völker angereiht 
werden fplle — wird wieder befchränkt dadurch, 
^afs nur Einzel' Gefcbichten oder Erzählungen den 
Anfang machen, und erß fpäterhin zum Ganzen aus- 
gebildet werden follen. Nur ift zu wünfchen, dafs 
es' weder an der Fähigkeit der Schüler, noch der Le- 
ier, noch an Z,eit hiezu fehle, noch anderes Wichti- 
gere verfäumt werde. Was ferner von! biographi fchen 
Unterricht 'und von der politifchen Geographie ge- 
'fagt wirdf iß fehr wahr und gründlich. Allein da 
alsdann noch ein Unterricht in der zufammenhän- 
genden Gefchicbte gegeben werden foll, und Wenh 
die politifcbe Geographie in Verbindung mit derfel- 
ben nach §. 23 aufwärts vom Nächften dem Rauih 
nach vom Vaterlande ausgeht, fie in Verbindung mit 
der Gefchicbte abwärts, von dem geographifchen 
2ußand der alten Welt in den Zußand der neuen 
übferg^ hen foll, fo erfcbeinem dem Rec. die fo eben, 
genannten Schwierigkeiten von Neuem. Eben diefs 
ift der Fäll in der Vaterlandsgefchichte und Ge- 
fcbichte der Deutfchen J. 25 — - Der Unterricht in 
der Rcl. Lehre J. 26 iß treftlich dargeßellt. Ebenfo 
gründlich iß vom Unterricht in der Arithmetik, ge- 
iirtbeilt. 5.07.28. vom Meffen, von der Formenlehre, 
vom Zeichnen, Schönfchreiben. J). 29 Von der Farbe, 
der Sprache JJ. 3^1, 31, 3s. (Zwar kurz aber zum Tlieil 
vpnPrincipien aus gelehrt erörtert!) Von der MuüA, 
und vom Element aller Mufik, dem Gelang handelt, 
JJ. 33. Von der Gymnaßik des Körpers J. 34, hierauf 
folgt die Methode des Elementar- Unterrichts ö«35 — 
43. Hi^r - werden Prinripien und Beßimmungen, 
vorausgefchickt Q, 35— 38 woraus die Eigen fchaften 
einer guten Methode fich entwickeln. Alles fehr 

f [rundlich — feU)ß methodifch und logifch darge- 
egt ! Was über Lehrgang , Lehrform — über Lehr- 
ton — Lehrmittel jj. 45 — 48 gefaßt wird — verdient 
nicht minder ßeyfall. Freylich letzt der Verf. hier 
folche Schullehrer voraus , dergleichen wir wün- 
fcben, aber nur feiten, vielleicht erft fpäterhin, er- 
warten dürfen. C. Migenthämlichkeiten und BefchräH' 
kungen der Folks§e fetze. JJ, 4g — 54. In diefen ßphen 
wird man wieder näher hingeführt zu deryi einfachen 
Bild der Elementarfcbule, welches vorher bis zii ei- 
II em kaum erreichbaren Grade ausgeßattet, und er- 
höht worden war Der Wunfeh jj. 53, dafs der junge 
Bürger nicht nur mit den Einrichtungen und Ge* 
fetzen des Landes bekannt, fondern auch für die Er- 
füllung feiner Pflichten gegen -das Vaterland cefcbickt 
gemacht werde, iß au üch ganz gut geineiuti aber 



wi^ vieles ßeht auch hier entgegen ! Wenn ein ge* 
fchiditer Lehrer, der f^lbß eine richtige Kennt- 
nifs hievon hat, und im Stande iß. diefe Anordnun- 
gen und Gefetze ohne Mi fsver ßändniffe oder In- 
thüraer forzutragen, folchen Jünglingen , *^ welche 
bereits aus der Schule getreten find, dergleichen 
KenntniHe in befonderen Lehtßunden, z. B. an den 
Abenden der Sonntage oder Feyertage, beyzubringen 
buchte, fo würde -wegen des. regeren Interefle dafür 
und wegen des reiferen Verßandes weit, mehr her- 
auskommen, als in der Elem. 'ßchulÄ — llr Abfchn. 
jyer f^olks ' Schule äujserer und innerer Zu/land. 
Die Haupterford(^rniife einer guten Schule werden 
JJ. 55 kurz angiögeben. A. Die äufsefe Einrichtung 
betreffend das Schulgebäude, ß. 56. 57. Das Innere 
der Lehrzimmer und die Gera tb fchaften. S*. 53 — 60. 
Wie fehr wäre zu wünfchen, dafs alle Schulgebäudc 
und Lehrziramer die hier befiimmte BefchafFenhcit 
hätten! Bey jedem neuen Schulhäus-Bau follte auf 
diefes Capitel Rückficht genommen werden. Was 
J. 59 vom gehörigen LehrgerMthe gefagt wird, findet 
fich bereits iii dennieifien Volks fchuleii, wenigfteni 
in den dehi Rec. bekannten. Einzelne treffliche An- 
ordnungen der^ höheren Schnlvorßehcr haben nach 
der Überzeugung des Kcc. hierin, wie in anderen 
wichtigen Puncten, bis jetzt erwünfchte Wirkungen 
hervorgebracht. B. Die difciplinarifche Eiurfchtung. 
Diefe kornmt g, 61 — 6ö vor. Das Wcfentliche ift 
JJ. 65. „nie Volksfchule fey ein wohl ein gerichtete« 
Vaterhaus, wo der Lehrer als ein liebender, treuer, 
beforgter Vater in Freundlichkeit undErnß, Irrend, 
ermahnend, warnend, ßraffend, wo es feyn muf«, 
unter feinen Kindern wandelt, und die «arten Pflan- 
zen feines reichen Gartens mit aller Sorgfalt zur rei- 
nen Blüihe ihres fchöuen Jugcndlebe'ns heranzieht; 
wo die Kindc?y im muntern aber geordneten ßewc* 
gen ihrer kindlichen Kräfte fröhlich heran wachfen, 
•der Leitung des^ väterliche^ Führ/ers willig folgen, 
' und ihm feine Liebe mit inniger AnhänglicUteit 
und mit frommem Oehorfam vergelten.** Auf di^ 
fen feßen Grund find die hierauf dargelegten Regeln 
Für die Schuldisciplin gebaut. Eine iiacb j. 64 b«- 
Aiinmte und auf Ge fetze gegründete Ordnung ift 
nicht nur vortheilhaft, fondern mufs nptbwendi« 
getweife yorbanrfen feyn. Alles 'der Wahrheit g^ 
mäfs,* und möchten wir's nur überall fo haben! 
Was JJ. 69 über jjie Schulzeit gefagt wird, dafs 
^ur Einmal im Jahr an einem ^ befohders dasu 
beßimniten Tage, unter einei» angemelTeneii Fcycr- 
lichkei^, die Aufnahme^ der Kinder m der SchulcStatt 
finde •— -Jfollte allgemein eingeführt werden. DicEin- 
drücke ^Jner folchen Feyerlichkeit, an welcher AI* 
terny'auch Taufpathen u. dgl. Antheil nehmen müfs- 
ten, würden gewifs bleibend, und von guter Wir* 
küng feyn. Sclfulgefetze und Schulordnung j. 7^"" 
7a. Wie fchön, \>;enn alles diefs fo beobachtet vnit' 
de! Dafs doch an jedem einzelnen Ort die Schnlvor* 
fiehef und Schnllchrer diefs beherzigten und befolg- 
ten! C. Einrichtungen, den Unterricht betreffend 

*JJ. "7^ r- 78. Zuerß kommt hier die Clallen • Abibd- 
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long' und die Zahl .der Lehrftund^n vor. Nach §. 73 
ift die Zahl von go^indern für Einen Lehrer frejlich 
boch angegeben. Könnte £ii^ Lehrer nur 50 — 60 
bafoen» fo vrürde mehr Errpriefslichea berauskom- 
-. Uten. Die Abtheilung nach Alters Stufen ift aller« 
dbinga. a.us den angegebenen Gründen die hefte« felbft 
*weiin die Oefchlechter vermifcht final Dafs derje- 
nige die rchwerft&Auffi;abehabe,idara//tfm feine ganze 
S^ule beforgen foll, tft unftreitig. Unter gewillen 
Vorausfetzungen Mrlre es ohne Zweifel ausführbar» 
dafs Shere Kinder in Hinficht auf Unterricht (und 
£rziehung) für jüngere gebraucht werden —^ richtige 
Bem^rl^ungen kommen hierüber vor S. 75* Die Zahl 
der Lehrftunden für eine Normalfchule ift $• 78 pAf;^ 
fend angegeben, un,d über.die Unterrichtseintheilung 
und einen beftimmten Lectionsplan ift eben fo gründ- 
lich geurtheik. Der XU Abfchn. Des Lehrers PVirkr 
iamkeit. A. Der Lehrer als Jutiiches Diluji er für feine 
jKinder JJ. %o — Qi. Möchte jeder Lehrer dlefs über- 
all fejn! B. Das Schulhalten. 1. Die Erhaltung der 
Schulordnung $ g« — 8^* T^i^ Vorfchlägey nach 
l^rclchen der Lehrer feine Aufficht und einen Theil 
feines LehrgefcKäfts mit Teinen Kindern theilen 
J^ann, $. 83*^nd gut« nuramErften, dafs jede Schule 
einen Ordnungs - Auffeher von den Kinder;i haben 
foll, der die Äbwefenden» die Spätltommenden, die 
Muthwi^Iigen und Unachtfamen notirt/ift etwa diefs 
Auszufetzen, dafs Bosheit« geheime Tücke» Räch- 
^er« Wohl- oder- Überwollen einen Spielratim fih- 
den könnten « der für die moraltfche Bildung des 
^offehers fehr fchädlich feyn müfste. Zwar foll der- 
felbe zuverläffig anerkannt gejiuet feyn. Allein wie 
trügerifcb ift oft nicht diefs Urtheil, befonders« wenn 
Mrie hier geftattet wird, die Wahl deilelben auch 
deli Kindern zukommen foll! Und -wie kann nicht 
gerade eine folche Stelle die bisher verfteckten und an- 
deren nicht fo bekannten Neigungen wecken und her- • 
vorrufen! Von Strafen und Belohnungen in der 
Schule jf. 87— 97 find richtige Grundfätz^aufge- 
ftellt« und alles ift fehr zweckmäfsig. Das Lehren 
in der Schule im Allgemeinen ^. gQ — 102. C. Der 
Uhterriekt in der Schule nach Gegen/iänden und 
Form. Zi^erft ift die Bede JJ. 103 — 105 von den Un- 
terrichts- Gegenßan den und ihren VerhältnilTen zu 
einander, alsdann werden allgemeine Regeln für die 
]&ehandlung diefer Fächer in den Schulen gegeben. 

0. 106. 107. Die UnterrichtsgeßenJIände.^. lOQ-- mj, 

1. Relig,' Unterricht. Q.lieal Unterricht.'' $. Sprach' 
tJntertitht. i^. Zahl- Unterricht. Q. Formen^ und Mafs *^ 
ühterrtcht. 6. Gefang- Unterricht., Über Religions- 
unterricht wird mit Wärme und Nachdruck gefpro- 
cfaeU;«^ befonde» $, log u. f. w Wohl der Schule, 

• die einen folchen Unterricht geniefst! Überhaupt 
werden diefe Unterrichtsgegenftände von J, 108 — 
120 befonders durchgeführt« und 0, 118 Avefden An- 
deutungen zur Ausführung der 3 erften gegeben« end* 
Ucb ztLv Ausführung der 3 übrigen $. 127, Diefer^ 
ganze lUte Abfphnitt ift vorzüglich lehrreich. 

Wir find überzeugt, dafs, wo nach demMufter 
diefer Volksfchule eine Schule eingerichtet und ge- 



halten wird, alles vortrefflich von Sutten gehen mufs. 
Scheine diefs Mufter auch ein Ideal zu feyn. das nit- 
gends nach allen feinen Zügen in der Wirklichkeit 
exiftiren wird: fo ift dennoch fchon Vieles geleifte^ 
wenn der Schullehrer nach allen Kräften ftrebt, fica 
demfelben immer mehr zu nähern. \ . 

Wenn der Ifte Abfchnitt wiffenfchaftliche Au*^ 
drücke, etwas weit hergeholte Begründungen und - 
Erörterungen enthält, zuweilen allzu apnoriftifch 
ift, als dafs alles für die Faffungskraft ungtlehrter 
Männer Uugtei fo kann laicht durch Nachhülfe und 
Erklärung eines gewiffenhaften Geißlichen, dem die 
fernere Bildung der Schullehr^r am Herzen licet, 
Rath gefchafft werden; und wenn auch di^ifs nicht 
ift: fo kann wenigßens das Wefenlliche ycr* 
fiändlich feyn , und die beiden andere Ab fchnilte 

find ohnebin populär und fafßüch. , 

^ ^ , Th. T. 

Leipzig^ h. Kümmer: Technolö^fch^r Kinder- 
freund. Von G. H. C. Lippold, Pfarrer zu Horft- 
dorf bey WÖrlitz. i8i8- VI u. 292 S. 8- (» Rtblr.) 

Schon die Benennung Kinderfreund giebt zu er- 
kennen, dafs der Vf. auf keine wiffenfchaftlich 
gründliche Arbeit ausging, Tondern tiur auf ange- 
nelftne und unterhaltende Belehrung, fo wie fie der 
kundige Vater aus dem Stegreife zur erftcn Befriedi- 
g^ng der Wifsbegierde feinen Kindern mittheilt. 
Daher findet fich hier nur, eine leichte hiftorifche 
Darftellung des Allgemeinem, kein gründlicberes, 
tieferes. Eingehen in den Gegen ftand, .wie bey ßla^ 
fche. Wir laffen das dennoch mit vollem Rechte 
gelten, denn di^ Begierde des Willens äufsert fich 
weit früher bey Kindern ate^e Entwickelung :4ea ' 
Verftandes , und fie darf nicht' zurückgedrängt und 
eben, dadurch abgeftltipipft, fondern, fie mufs m demi 
Zeitpuncte ihrer Aufserun^ befriedigt werden, quan* 
tum fatis. Hierhey aber ift es dennoch Pflicht , die 
Denkkraft jederzeit mit in Anfpruch zu nehmen. 
Es fcheint uns, als habe der Vf. auf diefen letzte» 
Punct etwas zu wenig Rückfichi; genommen, fo un- 
terhaltend er auch die Sachen zu behandeln weifs* , 
Schon ein 4jährigea Kind fragt: Wo kommt das Sala 
her? — Es ift genug zu antworten: ftier und da 
kommt falziges WalFer .aus der Erde, aus diefem er- 
hält man es. letzt .ift das genügend. In der Folge 
kommt es darauf zurück, es f^3jgt nach dem 0^4e. 
Jetzt wird das f^^lzige Waffer gefotten u. f. w. tind 
CS mag genügen. Späterhin iß es aber damjt ijicht 
mehr zufrieden", es *will tiefer in die Sache m'nein, 
es beginnt zu grübeln; und gerade für tfirfe Zeit, 
für folche junge Lefer ift nur ein folclies Buch paf- 
fend, für jüngere von geringerem Nutzen. Bey J^neÄ . »^^ 
liejfse fich dann wohl die Frage berühren: Was il^ ^ 
Auflöfen? Wie kann das anfg.elöfte Salz fm heifsen 
Waffer fich wiederum fondern? — • Fragen diefer 
Art beleben das Nachdenken, regen den Geift an, 
und dafür hätte in diefer Schrift hier und da mehr 
geforgt werden können. Mochte no6h der Vf., 

deffeu Schrift hinreichende Kenntuifa, Fleif» und 
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natürliche Gewandtheit in der Darftellang verrÄth, 
hiei'auf eihft Rückficht nehmen» Auch Fehler bleiben 
SU belTem. Solch ein Ganaes gleichfam durcbBucorrir 
gireu kann nicht Sache des Rec. feyn; wir führen 
daher nur Etwas an. S. ao5 wird die Eifenrchmel« 
jcung^v^rmittelft des Hochofens (.^pi'ach widrig fagt 
der Vf. die HphenÖfen) nur gar 2U kurs angegeben. 
Nach diefer Andeutung der Sache kann der Lefer 
von ihr keinen anderen Begriff erhalten, als den, der 
Hochofen werde mit Erz und Kohlen fchichtweia 
gefüllt, das Gebläfe fache die Glut an, das fchmel- 
2endö Metall fenke ilch in den Heerd^hinab, werde 
aus diefem zum Abflufs befördert, und damit fey die 



Wo 

Sache geendigt. Von der tmahgefetsten Fortdauet 
des Gefchäfts, 40 und mehr Wochen hindurch, ift 
gar nicht die Rede. — S. log ift heym Drahtziehen 
durchaus der Zangen nicht erwühnt worden, fon- 
dern nur der Drahtwinde, «Hein nur hej fchon fehr 
dünnem Draht kann diefe angewandt werden. -* 
S. 141 wird bey der Müozkunft Korn und Schrot 
nicht richtig erkjärt; bekanntlich verfteht man un- 
ter richtigem Korn die gefetsmäCsige Mifchung, un- 
ter Schrot das gefetzmkfsige Gewicht der Münze, 
aber nicht die Quantität des bejgettifchten unedlen 
Metalls« 



yn. 



^1^ 



< I » 



KLEINE SCHRIFTEN. 



FapAoooxx. I. Sajfmmf b. Vcrfftffcr, Hamburg: b, Hof- ^ 
snann u- Campe : Auweifung innt riclitigmi OebruMeh äfr von 
Beinr, Anibwg h$riuisg0güb0aen srfiea L^e/eübungen ffir Altern« 
Lehrer und Lehrerjnxion. ig 16. 51 8. g* (3 gr.) 

2. Ebendafelbfi t Erfte JLeftäburtgeB bev Anwendung der 
JLüutUhre von ffsinr» Amb$rg. £rEe Abtheüiuig, Dm Xclen 
DeatCchsr Schrift. agi6. 383 S. 8* (a gr.) 

5. Ebendafelb/li Erßs Ltfeühuag&n b0Y Aam§ndn»E der 
Levüehre von Uehrr, Amberg» Zweyto Abtheilang. HjMipt* 
fücliUch Lefen Latetnifoher ScJurifc ^ (HaiipträohÜeh zur £r- 
lexnung des Lcfent LateitaiPcher Schrift beÜimror.) igiS. %^S» 

No. r. cnihik eine Raehtfenigang wegen der Herahtga* 
be Ton ^o, 2 unil 5, und giebt-eine Anleitung, wie der Leb« 
Mtr^d^T Lauuiiethode feinen Udterriclit einzunciiten habe. Die 
Rechtfertig niig grflndet fich Toraäglich auf Jaf Eigenihfloili*^ 
che , welcliei der Vf. bev feinen ertten LtfeQbungen geleiflet 
haben will. — Aber jede Fibel lutterfcbeidet fich yon ihren 
^ Schweftern , und kann^ deCiweffen doeh gans über AolEg fern, 
* wenn ihre £igenrh(lniliohkeit Keinen prahtifchen Nutzen hat^ 
und ei könnte wohl betweifelt werden, ob das Bigenthümliche 
der gegenwärtigen Lefeübungen ihre Herantgabe voiikommen 
rechtfertige. Auf die neuen X^enennungen , die in diefer Fi* 
bei vorkommen s. £• Beflimmuii^ilaute ilatt ^ülfilanto-oder 
Mitlaute, zufammengefeute BeiUmmungalaute ftatt doppelte ' 
Üalfslauie 11. f. w. legt der Vf. felbft kein efofiet Gewicht, 
indem er S.58 fegt: „Will ein Lehrer lieber die Benennnngea: 
langer oder gedehnter GrundUut , doppelter Beftimmungtianc 
für pf , ft ; n, f. w. btfybehalten : (0 kann er et thnn, ohne der 
gnun Sache 7.u fchaden." Auch die Unterfcheidune; 8. iS v^* 
ter den BeAimmungtlauten (Confontnten) in Ualhgrundlaute 
fSemivocale«), die nieht ohne Mitwirkung der Stinmuritae ron 
den übrigen Spraohwerksengea gebildet werden können, uitd 
in mgenuithe ßeflimitktngslauU , die ohne Zuthuu der Stimm- 
ritze herrorgebrachc werden, hat keinen praktifclien Werth, 
indem alle Laute am kdrzeftea meohanifoh, oder) wie unfer 
y& lieber fagt, triebmüftig erlernt werden. Reo, kann auch 
die in Nck t von S. 6 an durch einen Strich aber den Grund- 
Uut beseicluiete hohe (gefulUrfte kurze] Betonung diefet Grund* 
lautet nicht billige^. Die verfchiedene Antfurache einet und 
delfelben Grundlantet ^. B. det a , in macuen nnd Magen, 
ift nicht in Zweifel zn ziehen; eher da keine befonderen 
Schriftzeichen fOr diefg doppelte Antfprache vorhanden find: 
' fo darf man in einer Fü>el auch keine neuen Schrifueichen 
fOr diefe do^peke Autfprache angeben« weil der Lefefehfiler 
en diefe Sehritezeichen m feiner Fibel gewöhnt wird, lind in 
einem anderen Buche , wo diefe Sehrittseichen alt Hfllfunittei 
der richtigen Betonung der Yocalen fehlen, i\on von Neuem die 
richtige Autfprache der Laute in befonderen Worten mit der 
Hälfe feinet Lehrert erlernen muft. Zur Erlernung det Lefent 
wird immer ein Lehrer erfodert , und diefer übt fo lange feine 
Schfller, bit Se die richtige Antfprache der Laute in oen ver- 
fehiedenen Verbindungen erlernt haben. •*- Was nun aber die 
Anweifung betrifft , wie der Lehrer der Lautmethode feinen 
Uuierrichc einzurichten habe : fo iß Se nicht ohne W^rth und 



beweift, daft Hr. Amberg felbft denkt, und kein blinder Nteb- 
ehmer Äsiner YorglMer ift« Lehrer werden fie nicht okm 
Nutzen lefen und betolgon« 

No. % und 5 helfen zwar keinem BedürfnÜTe ab , köame 
aber mit Nutzen gebraucht werden« 

Nei^Udt und Ziegenräek, b. Wagaer: Der Mawe ht 
Kräh , der LAebe mnd der Freyhfiu £in Worl der Erbanauf 
f Ar Jünglinge, welche fich zu Dorffchnimeiftern bilden woT« 
len, von Gottlieb Steinbrecher ^ Sehnllekrer sn Uavn im kam 
Borna. lU^ 2:7111 und 51 S. g« t C^ gr-) 

Der yCf welcher in der Vorrede unter uiderem bemuH 
dalt der Ton , in dem so den Schuimeiftem g^efprochen w•^ 
de , um iie zu* bilden , feiten ganz an^^emellon ley , hat , Im« 
feree Brachtent, felbft den richtigen nicht gttromn. Deaa 
die meiftjfn der«r , für die er fohreibt, werden cewifi oft dta 
wahren Sinn feiner Aufserungen , die wahre Bedeutung fetn« 
Bilder verfehlen , und wer den Vf. überall verfteht . wird ia 
delTen Vortrage viel Gezwungene» ttnd Gefc&macliwidri^ii 
finden. Der Mann der Kr. , d» L. And d« Fre^h. , den er fchil- 
derf. ift der Landfchullchrer. Diefer w^ird fo aneeredet: 
„Siebenzig Söhue und Töchter, bewacht von Bogeiii, <ii» 
vor Gott ftehen , harren deiner fchon , wenn die Sonne dea 
Often röthet, und heifchen von dir das Opfer der ürkfc." 
Seine Gefchihe werden gefchildert. Da heiftt et unter an« 
derem : „AmTagb. da weder der Httr^ noch der Knecht, aock 
die Maed, noch dat Vieh ein Werk thut'* (ift dat ganz waiic?) 
„haft du nicht Ruhe, nicht Raft. Starke hänfene Seile tunfaf* 
iend fchwifigft du fchwere tönende Brte, daft ^t verkoada 
dorn Volke <^n heiligen Tag. Und eh* du erbauft die Gemeiat 
durch jGeCang und ^luftk mit deinen fchwaohen Gcbülfia, 
trinkft djx zur Stärkung der Bitterkeit Becher» Bej Gnkendea 
Sonnen luftwandelft ou wohl zuweilen dem ftilUn (dat Äül«) 
Dörfchen entlang;' doeh überall» wo dn hinbiickft, fiehft da 
irdene Schalen empor und dir entgegen gehalten , die da mit 
Thrinen füllen follft , mit Thrinen , «Üe loir vom Manne dtr 
Kraft geweint werden können.«* (O *-* ^^ Vf. will ubif* 
gent nicht gerade , daft diefe Lafien dem Schulmei&er abge- 
nommea werden ; er will nur denen, die fich dem SehniÜtmit 
widmen wollen, zeigen, wat ß6 müifcn leiften können. nWet 
et 'nicht vermag, jene Laften zu tragen, die mlnnlidienTiiri- 
neu C worüber denn eigentlich?^ zu. weinen, der erhielt auch 
nieht die Weihe der Kraft cum heiligen Wirken.'* Man iiebr, 
daft det Vft. Darftellung zuweilen an dat Lieherliche fireifr» 
weichet unt, bey feinem Wohbneinen und4>ev den guten Ge* 
danken, an d^nen ee nicht fehlt, wirkHch Leid thnt. Am £ode 
det Abfchnita wird Bineir gefchildert , der ant der heilijSta 
Quelle, d^r Quelle der Kraft , trank ; * snan weift aber nicht 
recht , welcher gemeint wird. Weniger unangemeflieii. tu 
fcheint de$ Via. Ton , wo er zur Liebe ermnntert und vor dtr 
Hingebung an Laßer nnd Leidenfchafun warnt, und wo «t 
Jefum alt dat Urbild der Kraft, der Liebe und der F^eylitk 
darftellt. Diefe SciiÜderung ift in der That nicht ohne Schön* 
heit und Kraft, und macht dem Vf. £trt^ J« C. F. D. 
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AÜSLANDiaCHE SPRäCBKUNDB. 

VAuBf b. Treuttel und Würe» in der Königl. Dru* 
cker^j': Trisor des origmss €t Dietionnairt 
grammatieal raisonni de la langue Ffan^ise^ 
p«r CkarUs Pougeast de l'Inatitnt de France» 
Acad^ie royale des Inscriptiona et bdlea lettre« 
etc. -^ Specimen. iB*9* ^iX und 447 S. gr.4« 
(Auf Terrchiedenem Papier 2$^ s^u.6o Franci.) 

~XN icbt fowobl um eine kritifcbe Beurtheilung die- 
ses' Werkea eines in Frankreich hochgeachteten Oe» 
lehrten zu liefern , ' der feinem Vaterlande aufset 
fenehreren eigenen » fich durch Geift und Gelehrfami- 
keit auszeichnenden, Schriften unter änderten auch 
eine Überfetzung der Rheinreife G^org Forjiers gab 
(^Erfek La Franee litiraire. T. 3. p.gi}» als um viel* 
menr Sprachforfcber im weiteften Sinne des Wortes 
«uf diefe merkwürdige £rfcheinung anfmerkfam zu 
machen und fie zu einer ftrengen Kritik aüfzufo** 
dern, ift der Zweck diefer Anzeige. Nur 300 Exem- 
plare find von diefem ^pecimen abgedruckt worden, 
und bej der grossen Aufmerkfainkeit, welche daff 
felbe in Frankreich erregt, wird es wohl gröfsten« 
theils vom Zufall, oder von der Liberalität des Vfs, ab* 
hängen, wie viele davon nach Deutfchland kom- 
men follen ; und doch wäre gerade in unferam Va« 
terlande eine recht genaue Bekanntfchaft mit dem* 
felbeA fehr wünfchenswerth, nicht allein, was frey- 
lich die Mattptl«ehe bleibt, feiner wilTenfcbaftli- 
cben Bedeutfamkeit und der verwandten etjmolo- 
gifchen Richtum; wegen, welche auch htf uns gute 

^nd fchlechte Köpfe, Gelehrte und Ungelehrte ^e* 
nommen liaben 9 fondern auch defshalb» daiyut em« 
Zeitige Pädagogen d^n Bann zurücknehmen mögen, 
womit fie in den Schulen » Hier und dort wenig- 
Jftens, den Unterricht in der Franzöfifchen Sprache 

'1>elegt haben. Mögen wi£ für den gefellfchafdichen 

Umgang uns füglich des Franzöfilchen überheben 

Können« für das pq^tifche, commercielle und lite- 

' rarifche Leben ift et^iuns hun einmal Bedürfnifs ge- 

W'prden ,^ deflDen Befriedsgimg man nicht auf f^ mv 

iiberlegte Weife er fchwereii Tollte. Hr. Pougens he* 

' u|ii| im "22 iAte feines jLlters i777 zu Bom zwej 

^Verke, denen er fein ganzes Ledeh gewidmet hat, 

ohne fich durch die Blindheit, worin e? qaeh einem 

anderthalbjährigen Aufenthalt in ftom verfiel, ftören 

%n Ijilfen.- Die Aiiffrengung', womit fie ihn betchäf- 

tigt)en\ imacYMn 'ibili ifn . eiiiigen ZwifehtoräüiftteiA 

. «in«Briiol|iM nöthig» die er inJ^usarbf^ton^^n leich« 
J. A. tä. Z. ig IQ« Dritter Baud. 
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terer fchriftftellerifchet Erzeugnifle fand. Nur dffd 
RevQlution zog ihn eine Zeit lang wider feinen WiU 
len davon ab, und führte ihn in Oefchäfte, die fei<^ 
nemOeifte und Gemüthe nicht zufagten. — Die fetzt 
pöfatentheils zum Drucke tetfig daliegenden zvre^ 
Werke, von weichen in der oben bezeichneten Schrift 
Erpben gegeben- werden, lind zuerft ein Tresor des 
Origiues de Id langue Francaise, welcher im Dru- 
cke Techs Folio -Bände füllen ^vird; alsdann eiit 
Dictionnaire greumnmtteal de la langue Francaise^ 
deffien Umfang .fieh auf vier Folio -Bände beläuft;' 
Um den Gebrauch des erfteren Buches gemeinnützig» 
ger 8u maeben, wird^dalfelbige^ auch abgekürzt un« 
ter dem Titel: dMgi du Tt4sor de la lartgue Fran^ 
Mise , in drey Quartbättden erfcheinen. Anlangend 
den Trisor des Origines, fo hat fich der Vf. das Ge- 
fetz gemacht, durchaus keinem beftimmten etymo- 
logifchen Sjfteme zu folgen; er will' weder alles 
aus OrientaUfcher , noch alles aus Occidenfalifchet 
Quelle ableiten; denn die Erfahräng, an iaerenHand 
er mancherlej verfchiedeAe Syfteme durchwander* 
te, haben ihm das Falfche aller Tolcher von vorne 
herein aufgeftellten Grundfätzi^anfchaulich gemacht. 
Reifen, srofse Krie^züge, Völkerwanderungen und 
der Handel haben einzelne Menfchen und ganze Na« 
tionen durch einander geworfen, und fomit zugleicli 
ihre Sprachen unter einander gemifcht und umge^ 
ftaltet. ,,Une nteiapkyßifue, tagt er S. VI, digagie 
de vaines'hypotkises; tute itude approjfondie de fhU 
stoire, autant quHl est permis ä Vesprit humain d^en 
dhniler les prindpaux falls ä travers la nutt des 
temps et J9s fahles , qui se pressent äutour du hereeau 
des peupless Pkahitude de eomparer plusieurs lan^ 
gmes eaWe* eltee; enßn Panalegie^ mais en me dJßant 
taute feie de ses doMgereuses dicepticns: tels sont tei 
moy^ 'S i[ue fai eru dea^tr emphyer.** Dafs auf diefd 
Art fcllein zu ei^ier künftigen Löfung des grofsen 
OehcimnilTes von der Verfchiedenheit der menfch- 
liehen Sprachen der Weg gebahnt werden könne, 
follte, dichten wir, den Unbefsuffenen bald ein- 
lenchten. In Deutfchland hat man dagegen in neue^ 
rer Zeit aus den Fragmenten längft ausgeftprbener 
Spradien , von denen wir manchmal erft durch die 
zweite oder dritte Hand einige unzutiimmenhän« 
gende, fich nicht feiten widerfprechende, Nachrich- 
fen befafsen» ganze Gebiude zufammengekittet,. und 
darauf dann wieder ganze Völker- und Religiona- 
Gefchichten erbaut, zur.grofsen Luft bHbnnerer 
Foffcher^ die Bedenken tragen,. zd dem ' Babyloni- 
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bige Zeitalter uns wieder heimführen möchte. Das 
einzige Gefetz/ ^velcfaes fich :der Vf;^ geipacht 
hatte, war der unabläffige Verfuch , die Ür- Wurzel 
der Wörter,, t^eronders der nach dem Schalle gebil- 
detei>,.jiuszumittelii. Dab&y ift er ab«r weit cnt- 
fernt, ein^ Menge von d^m anf diefem W^ge ge- 
fundenen für mehr» als Vermuthung z^ halten, wn 
das Unheil der Lefer möglichft' frej icii erhalteii« 
find defshalb alle Meinungen der früheren Ety.paolo- 

fen zufammengeftellt, verglichen und bturtheilt. 
ür 4ie' voA d4*m Vf. «angenommene Etymologie find 
^ann die ihm entfcheidend dankenden Gründe auf- 

Sefiihrt, die theils aus der' Gefchichte , theils aus 
em Gebiete der Sprachforfchung entnommen find; 
t)ie ZahT der benutzten Schriften belauft fich auf 
4iioo, deren genauere Bezeichnung einer eigenen 
JNotice bibtiographiguef als zwejtem Theile des Spc^ 
^im^ff, vorbehalten ift. S. t— »tgo dieCes Sp^mnen 
Celbft • werden ntin 50 Probeartikel aus den! Trisor 
d^s origines gegeben, nämlich aek^ter, ador^r, agrks^ 
aimer^ alcakust* ai^zaüf algarad^, alimehtf alk^ 
h^^B^t alUmandsf aU^Uf alau&tUf amarreTf ama^ 
^»«9 ambass^d^^uTf amirotsi»^ ammou^ anaums^ or- 
rim^r 9 assassin t bubord, babQU^k^f bach^liw^ bat* 
€on, bofbacane, bard^f btffroi% bohime, bornä^ b^uS' 
lolpf tamilion^ earroutsel^ tauehnmrf ehaeonne^ 
eJmmois^ ckht€^ €hotsir^ . ehuehotT^ ckissö^ eokor» 
te, €oByr0^ 0oloss^f ,eorvis^ eoudrt^ ^ouUuvre, er der ^ 

4iefelbei& Artikel aus Mvß ährig4 du trisor d^s ort* 
ginesf in welchem die Anoahm^ii der. früheren Etj« 
mologen u«4 unferes Vfs. blofs überficfarlich gege« 
bennrerden, mit Vovbeylaffung der hiftorif eben Be- 
weisführung, wodurch diefer Auszug au dem aus*> 
führltchereti Werke in eipem Verhältniffe von Eifis 
nn Sechs tritt. —- Ungeachtet aller diefer Erörte* 
imngen ,möchte es dennoch fchwer feyn» fich eine 
gichtige Vorftellnng von 4^ra Trisor d§s origines zu 
machen , .w^n nicbt noch einige Flohen von den 
l^roben hier mitgetheilt würden. Die Auswahl hat 
hier aber Schwierigkeit» denn gerade die intereffan« 
teften Artikel find von folcher Ausdehnung,^ dafs fie 
in unf^en Blättern^ nicht wohl Flau finden können. 
iR.ee« rechnet dahin ganz befonderS ^eu » amazotm^ 
ass assin ^ J^okhne^ boUssoUf tu a.» wählt aber nur 
Bwey der kürseften StödM ans« 

ALCAHEST s. m^ tsrme de ckimie, Umhhe Prevostt dams 
Sdu Jlianuel Uxiqm&t dit subttantij feminiu; mais e'ett 
^mns dOüU uns faute d*imprßssion. 1. Si Pen em eroU Mcberi 
Jfames ,fle maß ulcahest est um nom arbUrsnref 4fui n'est de» 
Twe d'amemne tangae. et aus Par^ceUe a forgi^ ponr expr im ejp ^ 
dk ce que pretema f^mn Belmont» mne menstrme on dissotvant 
UmherseL** Diei, «iifv. de Med, de ckirmrg. de chimie etc* tra* 
dmeL dm Diderot^ Eidous et ToassainM T. 1 p. 58^» H. pM^ 
qmes eerwai^ peneemt qme ee mot m*est qu^une oontraetiom dm 
eeax'cit aleali est; la hose de rmlcahestptmtUf sehn üa« 
lund et OlauheTf un aleali sature de san propre acide* Voy* 
Rolfinef Ephem» germ. dfc. XI t a/^. 6. 7. Hl. iTautres te 
dirtvent de Valtemand Sa Izt ^h aUali^ Oeiflt esprit ; Smlx^ 
geifii esprit de sei cm d'aieali. .IV, i^Mutres . etäin pensenM 
Ai#7# «u>t aleuhmst est forspe deVaüesp^nd Ulf eigne de 
Visftigriti^ de lu per/^dtibn, et dss mot Oeiß, esprit: Algeiju 
e^ßfit pmt^ mim4- £m ejfet^ VUesdseU est, s$i0nJ^ber, M 



esprit pm- , me^uriel et m'italUqnef si etroitement msu m»e$ som 
eorps^ qne leur.mnionnf formf plus qu^una seule substance, qui 
est i:ttiivisihle et mdet6rnctible*' Voy, Ephem. germ, Dec XL 
ann» Q. app, 3. Cette itymologie me paroit moins dinmia d% 
wraisemblatice qua' Us precidentes. V« Öd a vä. plus haki qie^ 
Selon. yan Helmcnt PalsahMtt est^ un,disiMolvanS umverseh ot^ 
nos aueiens chirnistes ayant emprunte des auteurs orientoßx m 
Msset graud notmhre de termes^ on pourroit^ je erois » dirieer U 

Wöt mieähess de ' fartiele tt Qal') qui » comsme on te SMt, 
eH^ qm eiqtmfmi I» eigme dre-Ussm p r emmti eide Pexeeüence; $t 

dm pwsan (JuX^m^a^^ Otbysydenyt matirer^ ÜsSondref U 

mot alkakest signifieroit mhrs le dUsolvanS par exeelUuu, 
Toffret a^ teste% ceei comsme mne simple eonjevtnro^ -* 

BALCON» ••»• Esp> haleon, Basqast Bmlecya, J§i^ 
bmleouy* Msuse» BAAKOHb {balc€m% JLat* bmri* belce^ 
haleonum. On s'*acvorde astei gcnertuement ä dire» qmettl 
divers mots sotft Smpruntes, de Htalten balcone^ qeiale 
mkme sißnifieatiom*' Stmndo it, mn di^ ,ad uyi-bahone. 
Petrsirclu Cons* 44» 3« SiPon em ;etoit fr. jiUuuso di Ftrrv» 
hocabuL sopr. Petrarch, et le jp. Janning^ Jesuite^ Aott, S. S, 
Junii Tn s,, p* 709. U mot B nie 00^ a ete iSktroduit en luäii 
parles LomhetrdSi d^amtres, au rapport d*Acharifimf {Alb, Je* 
emrisi) et de du (Junge, le eroient dtn'igine. venetienne om d'ori* 

Jine genoite* Sans poutser plus Ipia cette discüssioBt je pßjs0 
Tetymolopie de Phallen balcone» /, Selon Cobarräviatt 
Tesor, de'ta leng, Custellnn, ee mot u signt/ie ori^lnatrem^nt 
mne ^allerie sur laquel^ on' se place pour lanver des pierres et 
des traits contre les ennemis ; en consiquene& ^ il le deriee da 
ßaXXw, ieter^ lanver, i/. JuUs • Cesar Sealiger ^ de r$ 
et Oc " ' ^ 
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et, Ferrari , Orig, IiaLt le forment du leSie p&* 
la>, paltpieu: .,Pa/fti, palicus, pal ieot balco, beleo* 
ne, pareeqmef diS Ferrari ^ les baleons itoient originairemmt 
somstenus pßr des piMx.** ///. Minage, qmi^ dans ses Ori^i* 
ues italiennes^ avoit atsigne la m^me raeine am jmot baUvnet 
le dtrive^ dans son Dict* etynu fran^.^ du latin barbere pßl' 
etfSf pal cum, eehafaud fait avec des poutreSy conti^nf 
tio* Au restet le latin barbare p oleum etant sans doptt 
forme de Paneien septentrional balk, pöntre : eette dfmeri 
ppiniou da Menage ^ odoptee par Gastelier de Us Tour % D'i^t* 
d arehiteetmret rentre en^ierement dans eelle que ee vais rapper» 
ter «I- apres» iK. Selon le Duchat ^ ßem, Alärete {Orig, dt 
Im lang, castelk L IIL e. 14.) le P. Jamüng (Am. SS» JewA 
T. L 9. 709)/ Et. Skinner ^Etymoloy umglic.')^ G. fVeik' 
*Ur (ölqss. garm, eol. 106)9 •/• litre (Glossar» suiogoth. P. icoL 
125]) etc. r Italien balcone m pour raeine le mot hel^f* 
\ pontret eommmm d plusie^rs langues sept^ntrtonales anH^nnei tt 
^ modernes» Goth. balk, pontee (Olaus Magm, i^SS p 8^)* 
ßmiogotk. bmlk idemt bjllk e, soliveau ; islmmd. bielke,hiU- 
ka, balkrt pontre, tolive ; Jramco • thiotiiq^ balko, idm ( Tu* 
tian. e. 39 p. 4); edlem, moderne, balke, iäem; hglge,^elk 
idenk : dinoiSt biaelke, idem eU., mots que Von ptut retroeser, 

Selon phuieurs hehrsUsanSf dans P hebreu J^J (balag^ robo' 

ravit, eo'nfortavit; selön G* ^achter: Gless. gfrm. tal 
106 et J» Fhre^ Gloss. Suiogoth, Part, t coU 18? 9 dans le grtc^ 
«sXtiwvt ffluner avec la haehe^ ascid dolore. V.^ueiqneceUS 
derniire etymolOigie de- Pitalien b a l c o n e , franfois balcPfh 
soit assez vräisemblable , j^ejtime qu'on pouvroit » sah fUeertn 
des regles d*une saine' critique ^ deriver PitaUen Jb^^sous^ 
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(j^^^ÄÄ^ CfehenifchynXou U«. vjä^ ^^''^ 

tii^md^t gsJerie pUude am haut d'un edifsee^ par exempl^t 
tello dornt les m:naret^p sont ^urmontes^ et d*on Pon epp^U^ 

Itsfidelmr ä U priktes *u^e ^ f bdUf), kssak-^ 9^ (^^ 
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-mtsti mmtmtSi äg inAfe'quh l$» mrchitscteg kaU^ns cnt tmviunH 
'JUs OrUmUMx 4t €t g9^r9> d*atm0meiU9 etyU nom^ qitili Imi 

\ 

Diete Proben indge>n einen Tch^vrachen Abrifs 
'geben von dem Umfang der Quellen , die der Vf« be- 
nnfste und der um^rmerslicben Belef^nheit» welche 
^rfelbe an den Tag legt* Vit-r nnd fa;ifaig Spra« 
cbffn und Dialecte nnd in dit^feni Specimen allein 
'Cur Erliaternng angeführt worden t fimmtlich mit 
-den ihnen eigenen Scbriftstigen^ wenn fie derglei* 
-eben haben. * S. 355-* 435 find nnn diefelben oben 
* angegebenen funfaig Artikel aus dem dritten Werke 
^e« Vfi«, ans feinem DieHonnaire grommäiical rai* 
90i»ii dt la IcngtiM francair^e f mitgetbeilt. Hier fin- 
det fich immer suerft die grammatifche ClaJIification 
-de« Wortvä bemerkt, augleicb mit der Angabe des 
Oefcfalerbaa, Die Etymologie wird nur kurz berührt, 
mt B<rsiehung auf das andere ihr gans gewidmete 
'Buch. Vach dieCem foli^t die definirt^nde ErkUrüng 
des Wortes, woran äch dann die Angabe feiner rer- 
Tchiedenen Bedeutungen reihet^ welche forgfältig 
^uit Stdlen claflifcher Autoren der Nation belegt 
werden. Zum Bertuf der Ausarbeitong diefes Wer«- 
Jtes hat der Vf. anfser den neuen Fianzöfifchen 
Schrift ftellem auch die älteren xlrs i» bis 16 Jahr« 
-bunderts^ gedi^uckte und handfchrifiliche mit gro- 
fieni Fleifse ftudirt. Unter . diefer Arbeit fanden 
idb, dann wie von felbft reiche Materialien so eicer 
Archiologie francahe snfammen , - welche der Vf. * 
igleichfalls. dem Publico su übergeben denkt ^ und 
worin er einer Menge veralteter, wohlklingender, 
nocti heute dem Franzöfifchcn G^fchichtrchreiber, 
l^hilofopheo • Redner , Dichte und Grammatiker 
braachharcr Wörter ihr verlornes Bürgerrecht wie- 
der zu verfchaffen bemüht ift. Ihr Gebrauch foU 
darin nicht bloCs mit Beyfpielen aus alten National- 
Xehriftftellem belegt» fondem auch ihre zum Theil 
Wenigftens noch in anderen Sprachen herrfchende 
Beniitzung nachgewiefen werden. Übrigens ift noch 
«u bemerken, daualle die angeführten Werke gröfsten- 
theils drockfertig da liegen. Was noch im Einzel- 
nen binznzuthun, oder zu verändern fejn dürfte, 
beforgt, auf den Fall des Todes, des Hn. Poug^ns, 
fein Schiller und vier und zwanzig jähriger Gefährte 
und Mitarbeiter Hr. Theodor Lorin. -» Das Gege- 
bene fcheint Rec hinzureichen., um Oeütfchlands 
Gelehrte auf diefe merkwürdigen firfcheinungen auf-^ 
merJifam zu machen, fowie es vorli^ngft ^chon /J'yf- 
tenbnch in OütJceiL Doctrin, übt IlT. p. 261 getban hat. 
£s leuchtet ein« dafs es ßcb hier nicht um ein gewöhnli- 
ches Franzöfifches Wörterbuch handelt, dafs vielmehr 
Sprachfor(V:her bier.einen grofsen Achate g<. fammelt fin- 
Hvn^ der äch, mag man auch überdaaJE.iiiz»Jne von dem 
Vf, verfcliieden «ienkeiu AU den mannichfaltigßenphi- 
lologifffhen Zwecken vtHrarbeiteri lifst. Einer durch- 

Sreifendeut in das Einzelne eingehenden Beurtheilung 
es vorliegen/ien Specinien fühlt Aec« fich nicht £e- 
' wachlEeii; höcbftens wiirdeeniber dety Gebrauch, der 
iron dem Griechischen, «finzelnen^Ftehtem der Lateini* 
leben Sprache und von denjenigen morgenlilndifchent 



welche j^izf gemeiniglich Smdüfcke Sprach^ ge^ 
nannt werden, gemacht worden ift, ein kritifirei^- 
des Votum abgeben können, welches dann aber ganz 
zum Vortheile des Vfs. ausfallen würde. Dafs feine 
Kenntnifs diefer Sprachen über die gewöhnliche Le» 
xicons- Gelehrfamkeithin^usreicht, welche viele Ety- 
mologen neuerer Zeit für hinreichend erachtet zit 
haben fcheinen, um in das Blaue hinein zu etjmo- 
logifireut ergeben fchon Bemerkungen, wie die S. 10: 
ffLüt molJ. hihreux qu*on a traduits par U mot ado» 
rcTf difsgnent tous int simple geste du corps ; et Vi» 
d^0 d'adoration ou de cuUe n*est quune extension du 

sem primitif (TJiO. HH^. pTB3)." dergleichen fich 

viele n^ch weifen liefsen. Die Behauptung indefa 

8. s6, dafs das Hebr. t^^V^^^ das Arab» ^Ic Einer 

Wurzel angehörten , ift wohl nur ein eingefchliche* 
ner Irrthum. Von der oft überrafcbenden Anwen- 
dung felbft der dem Franzöfifchen fo fremden und 
fern liegenden orientalifchen Dialekte mögex^ hier 
einige Bejfpiele Platz finden, Ck^m^ die Eiche, 

wird S. 031 mit "^^pH ^ßarkp mächtig ^^ verglichen 

und allerdings fpricbt für diefe Vergleichung die 

Analogie, tbeils des Hebr. TN, theiU des Lat. 
Tobur. S. 266 wird die Abhängigkeit des Griecbi- 
Fchen wßo^ vom Habbinifchen N^3>p (fo mufs & 
wohl ftatt M>3p beiden) clea^ ludus tesserae mit 

-Recht in Zweifel gezogen , da ungleich wahrfcbein- 
lieber jenes Kabbinifche Wort aus Griechffcher 
Quelle abgeleitet werden dürfte. Das Urwort dca 
Griech. Kvßos findet Hr. Pougem offenbar viel 

natürlicher im Arab. \^j^plur. i^uifl Für Czar, 
Sar (Franz. Sire) bietet das Hebr. rntP» IffO^ TjÖ 

nU^ und aufserdem das Perfifche, Arabifche, Sans* 

krit, mehrere Indifche Dialecte und das Möfogo« 
tbiTche (Sihor) Analogieen dar. (Der gute Voltaire; 
dem dasEtjmologifiren auch einmal ankam, meinte^ 

man dürfe nur das Perf. ^\j^ vergleichen). Für 

borne, das. alterthümlich auch bonne gerebrieben 
wurde (daher das Neulateinifche boima) findet fich 
die wahrfcheinlichA^ Ableitung imGothifchen hetta^ 
theilcn , ben , Theilung , i^obey 'fich auf die Arabi« 

fcbe Wurzel (^jU, tbeilen, zuruckweifeo lifst. Eine 

fehr grofse Ausbeute dürfen fich die Altd^otfchen 
Sprachforfcher von diefem Werke veriprechen, deiita 
^ das Ancelfächfifche» Islündifche* Möfogothirche Q. 
f. w. ift von dem Vf. fehr fleifsig. benutzt wordeti, 
und fie werden wiederum ibrerfeits Hn. Pougms 
<ur Vervollkommung feiner Schriften manche fchSs* 
bare Beyfteuer zu Tiefem im Stande f«fn. Demi 
rchwerlich fiqd alle dieRefultate neuerer, zmnTbell ' 
To tiefer Forfchungen auf. dem pebiete de^ vaterlMii- 
difchen Spracbwiffetefc^aft fchon den f!ni^*^^^^ 
Litieratoten bekannt geworden« 
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Werke wie di^, rön denen hier die Rede ifly müf« 
Xen die allgemeine Theilnahme in Anfprnch nehmen, 
fie find ein Gemeingut aller, welche wahrhaft in der 
Wiffenrchaft und ßir diefclbe leben; dagegen aber 
ftieht auch eine[ftrcnge Kritik fie mit eben dem Rechte 
vor ihren unpartheyifchen RichterftuhJ, als ihr gern 
geftattet wird, von taufend ephemeren Erfchesnungen, 
•welche die Druckerpreffe gebiert, keine Kunde wei- 
ter zu nehmen. Möge endlich der Himmel den würdi- 
f[en, von allen die^hn kennen, geachteten Vf, noch 
ange erhalten! Wenn er auch Sorge getragen hat, 
dafs felbft auf den Fall feines Ablebens feine litera- 
rifchen Unternehmungen uns nicht yorenthAlten 
werden , fo wird doch jeder dem Greife wünfchen , 
dafs er noch die Frucht fo viÄljähriger Anftrengun- 
gen, fehen und in der Anerkennung feiner Vcrdienße 
:!und dem Danke feiner ZeitgenoD^n einigen Erfats 
finden möge für manchen Kummer, der ihn drückte. 
Dafs die ernße, ftrengc Forfchung , jahrelang fojt- 
gefetst, feinen Geift nicht gelähmt habe, dafs er 
vielmehr im Gart^en auch der heiteren Mufen gern 
weilCt bezeugt ein freylich früher ^efchriebenes , 
aber erft jet^t erfchienenes Id^ll: Les quatr^ äges. 
par Charles Pougms $tc. pans, b. Renouard. ^\^ 
^S9 S. ifl. H + M^ 

BJNDL UNOSfriSSENaCBAFT. 

FitAiii^FomT a. M. , b. Guilhaumann: Martm Eu" 
Urs /Vorübungen tu Comptoir* Oefchäften^ oder 
Anleitung jsur Belehrung über merRantilifche 
Gegenftände mit einer cnglifchen Phrafeologie, 
von/. C. Cleminius. Erfter Band Fünfte um- 
gearbeitete und verbefferte Auflage. Von Theo* 
dor Friedleben. i8i7* 3^9 S. 3. (1 Rthlr. 8 p.) 
* Da* man mit Grund annehmen kann, dafs dieCe Vor- 
.übungen, welche fchon*die fünfte Auflage erlebt, 
in ihrem Publicum bekannt genug tejn^ ihre Nütz- 
lichkeit hinlänglich bewährt haben werden» und 
^thin keiner ausführlichen Anzeige bedürfen: fo 
wird es genügen, wenn wir im Allgemeinen bemerk- 



• 

lieh machen, dafs die Einrichtung dea ganit« We^ 
kes fehr ein&cb, und daher auch dem Bedürftiiffe 
junger Comptoiriften, welche fich blofs die effoder« 
liehen theoretifchen- Kenntniffe angeeignet haben, 
fehr angemeffen ift, und daCs fie dadurch .auf eine 
ieichte und fafsliche "Weife in die Fraxfs eingeführt 
werden. Das Ganze zerfallt in üi Abtbeilungea, 
welchen noch flehen Anhänge beigegeben find. la- 
de Abtheilung enthält ein kaufmänuifches Gefcbift, 
und theilt Vorfchriften zu den dabey erfoderlichen 
Briefen, Rechnungen» Bücher- Notizen u« f. w.mi|. 
Den Briefen ift eine fehr brauchbare £nglifcfaePhm- 
feolQgie bejgegeben, und viele Rechnungen find ia 
diefer, in Franzöflfcher und Italiänifcher Spradi^ 
abffll^fafst. Es ift auch mit lobenswiirdiger Befonnea- 
heit Rückfieht darauf genommen , dafs die einfach- 
Aen Gerchäfte Torangeftellt« und di« verwickelüUa 
und fchwierigften ans Ende gebracht worden lin^ 
wodurch das FortCchreiten junger Lefer fehr beföl- 
dert wird. 

Die Anhänge betreflFen einzelne Gegenftände dor 
Handlung, we&he wir nicht genauer angeben aa 
dürfen glauben« 

Der neue Herausgeber verfichert in der Vorrede; 
die {Briefe und die ditnfelben bey gefügten Noten re^ 
befl'ert, den Stil und die methodifclje Folge fcbick- 
licher gebrdn.et und die Aneinanderreihung derGe* 
fchäf tsMhrungen , vorzüglich aber die Berechniui' 
gen, die Buchhaltungen, die Anhänge und den Nach- 
trag durchaus umgearbeitet zu haben. Wir habea 
uns von der Wahrheit diefer Angaben, durch Ve^ 
gleicbung der gegenwärtigen Ausgabe mit der nni 
vorliegenden zweyten, welche im Jahr 1797 erfcbio- 
tien ift, hinlänglich überzeugt, um diefes Werk in 
ifeiner verbefferten Form als fehr brauchbar für Ad- 
fänger empfehlen zu können, und wünfchen nur 
dafs die Lehre vom Buchhalten entweder nicht fo 
kurz ausgefallen , oder ganz weggelaiTen, und dsb 
mehr für die Verhefl*erung einiger grober Druckfeh- 
ler in der EngUfchen Phrafeologie geforgt wordes 
wäre. ' ^ , y» 
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DiOTSCMS SnULiuKmj>m* ZäSetk» b. Nismana: Ver* 
$in{aeht9 Darfiellung der Siegeln dtr Deutfchen Sprmche. Fftr 
lUe onteren tUSw. EriUr Cnrfui tob friedrieh Tihmrtius. 
t^xf. XXIV tt. j6 8. 8. iß gT.> 

Dicfe SpracnUhr« ift mit deiulicher Ein ficht ddffn abg«- 

lafatj was der erfte Untarrickt in einer Deatfchen Sprachlehre 

'bey der Jugend uinfairen miift. Der Vf, hat fie daher mit Recht 

'•ine veveinfacfate Dazftelhuig der Regeln der Deatfohen Sjpra« 

«ehe ganennc , nnd iA in der Antfflhrung feinem Phine fo aiem- 

Ubh treo geblieben. Nor hie nnd da fiöftc man aaf Paragra- 

pheoi welche kflraer hltcen gefuftt werden Können« 80 giebc 

sTb. der 13 %. 8. 11 fecht irerfehicdene Arten von Snbftan- 

■fiTcn an f nnter welchen die Benennoneen Nomen SnbftanttT 

i^hnftiaii^f Nomen SubftantiT materiele. nnd Nomen Sub* 

j^tAy iuTatiyam irorkoromen. Mit folchea Diftioctionen 

\tXp man <len Anfänger in der Sprachlehre rerfchoncn follen. 

^ ~ MICriB'daA scysMlogiCohsn Theil einer folchea 




Sprachlehre nur fo viel anfeenOBunaa warde«| als aoa Te^ 
AlndniCs der Syntax nöthig m« - • ft. 

Mogdebmrß^ b. Heinrichthofen f PorlegehläUer zKrCbtuii 
im richtigen Gebrauche des Genitwtf Dutiwi und JcwfMtivt» 
Ein Hfllumittel beym Unterricht in der Denifchen Spraehlebn 
Ton J. C. F» Baumgarten t Oberltefarer aa der Erwcrofchnk A 
ISkgdeburg. igiS. ai Bog. (aa grO 

Unbrauchbar tft diefet Halftmittel nicht :-fo wie flbar- 
hanpt unter den Tielea pidagogifchen Schriften . .weleba Hr* 
B. sn Tage fördert « keine gans nnbrattohbar tft: aberjea 
fieht Iftft an allen die Abficht daa Erwerbt. Auch bey dar 4f 
genwirtigen kann matt nor an deutlich diefen Zweck uraks» 
nehmen. Sie könnte auf 7 Bogen das leiften 9 was au/ ti BS" 

fen autgedehnt ift. Die Menge der Beyfpiele in feder Ragai 
Itte, unWchadet derDentlicIilcir uad[ SwaekflOitlgMl^ ^ 
mindert watditt hOnf ■ IL* 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

WietBADEff, b. Scbellenberg ; 2liahomei£ Tod. Ein 

Trauerfpiel in fünf Aufzügen , von Georg Chri- 

JUan Braun r titetot in Wetzlar. tQiS* go S. Q. 

(8 6^.) 

JVJLabomets Tod erfolgte nach der Sage alfo : Nach* 
dem derfelbe Chaibar» eine von Arabifchen Juden 
bevvohnte Stadt ,' erobert, nahm er feine Wohnung 
in dem Haufe eines der vornehmfien des Orts, Na- 
mens Hanetb. Hier wurde ihm von Zainab, der' 
Tochter feines Wirthes, um feine göttliche Sendung 
SU prüfen, eine vergiftete Hammelkeule vorgefet^t. 
Einer feiner Begleiter, der davon genoiFen, ftarb 
auf der' Stelle; er Telbft, aus Ekel vor der Speife, 
oder weil, nach der Tradition, das vergiftete Fleifch 
ihn gewarnt, afs nur wenig davon, jedoch immer 
genug, um nach dreyjSIhngem Kränkeln ebenfalls 
den Tod zu finden. — Der Vf. vorliegender Tragö- 
die ift im Wcrentlichen der Überlieferung gefolgt, 
yrie aus nachftehender Darlegung des Oanges feiner 
Dichtung erhellen wird : 

/ Noch vertheidigt fich Chaibar gegen Mahomets 
iKirmendes Heer. Endlich dringt der Feind in die 
Stadt; Haneth felbft, der mit Heldenmuth die Ver- 
theidigung geleitet, und fich für den Glauben feiner 
Viter dem Tode geweiht, finkt fchwerverwundet un- 
ter den Streichen der Sieger und wird bewufstlos 
in fein Haus getragen» wo feine Tochter Zainab nebft 
ihrer Dienerin Deborah ihn empfängt, durch deren 
Gefpräch der Lefer (oder Zuhörer) von dem Bisheri- 
gen Kunde erhalten. Haneth öffnet die Äugen noch 
einmal f warnt feine Tochter vor Mahomets Lehre, 

— • der irreo Fackel, die 
' Von Seir sufgeatRi^en AoIk fich rühmet. 
Der bliad der öoh wache bis zum Abgrund folgt — 

und übergiebt ihr als Vermäch tnifs ein Fläfchchen 
mit Gift, delfen Gebjrauch er ihr erlaubt i,wenu*s 
ihre Seele i&** — ' 



Zwey Tropfen Leben •* Einer mehr anr , ToS, 

Indem tritt Mahomet als Sieger, in Begleitung^ Omars, 
feines eifrigften Anhängers und Fei dherm, herein, 
und erkennt ftaunend und wehmüthigin dem todt- 
verwundeten Haneth feinen ehemaliffen Lehrer, (wo* 
bef der glückliche Gedanke des Dichters, diefen 
Haneth mit jenem Perfirchen Juden, durch welchen 
Mahomet Kcnntnifs vom Alten Teßament und von 
der Ifraditifi^hen Religion erhalten haben foU» inEine 

/« J. L. Z. i9t9. Dritte Buui. 



Perfon zu verfchmelzen, riihmlichc Erwähnung ver- 
dient.) Mahomet ruft fich in rchnierzlicher Erinne- 
rung die ^eit zurück, wo Haneth ihm** auf Liba- 
nons Höben die alte Offenbarung öffnete, „und 
fucht ihn mit freundlichen Worten zu gewinnen»^ 
Diefer aber wendet fich ftarr und unbeugfam von 
ihm als von feines Glaubens Feind, und macht ihm 
den jgewifs fehr treffenden, von dem Dichter in der 
Charakterzeichnung /(ri/tex Mahomets viel zu wenig 
beachteten, Vorwnrt : „dafs des Stolzes Raferej fein ' 
beifer Theil ergriffen.** Mahomet erwiedert: 

Ich nenn* et Wahrheit was mit mir er wuchs» 
Und nm mein Hers, feß wie das Aftgoweb« 
Der Adern, fich geflochten hat, ich war 
Als Knabe fchon was jetst ich bin ; ich f Ifihte 
Schon damalf idt nichts anders , ab was jeut 
Die gnnm^ Seele glahend noch umfaflet , 
Iqli bin von Gott gefandt, das fprech* ieh freudig, 
Weil ich es sweifeüos im Innern weifs. 
Doch du verhennft mich gans, und was lebendig 
Mich treibt, was fiohtbar gdttUch in mir fchafft« 
fragft du der Sonne Strahl, warum er glühend 
Int Mark der Erde dringt, das Gold zu bilden, 
' Fragft du den Sturtn , warum er Biederftfirzend 
per Eiche knot*gen Riefenwucht bealhm'r; 
8a]ifl du das Meer nie fchiuraend fich erheben» 
Und wild empört die bangen XJfer fchlagen: 
Du fiehß die yV^irliung, zweifelA an der Hrafc 
Wer alles Obergrofoe macht, was da 
Im Staub anbetend nur bewundem hannft. 
Der ift der innre Spring, der in dem Gröfiem, 
In meiner Seele, alle Räder treibt u. f. w. 

Haneth aber läfst fich nicht bekehren, er hleibt da* 
hey, dafs Mahomets angebliche Versuckung vorGot- 
t^ Thron nur „ein Geliebt des Stolzes, gefaiidt vom 
Feind des Guten*' gewefen; und als das Volk auf 
d^r Strafse „Heil dem Propheten«' ruft, reifst er fich 
voll Ingrimm über die ivandelbare den Gott ihrer 
Vätet verleugnende Menge^ den Verband feiner Wun- 
den ab, erinnert Zainab, die auch bereits su wan* 
ken fcheint^ noch bedeutungsvoll an die Mutter der 
fieben Söhne im Boch der Maccabäer, und ftirbt. 
Mahomet fucht die Tochter zutFöften, „ihrerfter 
Blick «(bemerkt er richtig) habe ihm fchön verkün- 
det» dafs fi^ feine Sendu#ig mit gläijibigeni Herzen 
ehre, *' und mit dem ahndungsvollen I^ufe Zainabs: 
Icuc, Tater, hilf, die To^hur üt verlohren — 

endet der erße Aufzug. In der erßen Scene des 
xweyten finden wir Haphra, Omars Tochter, auf 
welche, der Überlieferung zU Folge, nach Maho- 
mets Tode, das bis dahin auf diefem ruhende pro* 
phetifche Licht kam, und welche die Kifte mit den 
Offenharnngen des Propheten entdeckt. Diefe hatte 

Lir 
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der innere Ruf (fall wie das Mädchen von Orleans) 
aus ihrem ßillen HirtenthaV und von ihrer Heerde 
ihrer hohen Beftimmung entgegen und in das Lager 
des Propheten geführt. Sie hatte in einem ahndungs- 
yoUen Gelicht den heiligen Strahl, das Zeichen ih- 
re^ Berufs» ihr Haupt umleuchten gefehen. Nur Ma* 
homek , dem ihr Vater fie als die vom Schickfal er- 
Kohrne Bewahrerin feiner OfFcnbaruilgcn vorftellt,- 
mifsXennt, von einer irdifcben Liebe (zu Zainab) 
ge.blendet, die Glorie, *'die um Haphfa's braune Lo- 
cken fpieU," und erklärt feinem Freunde Omar fei- 
ne Abücht, zn Haneths, feines alten Lehrers, Haus 
Äu ziehen^- unter dem Vorwand, die Bürger Chai- 
bars dadurch, dafs er Wohnung unter i^bnen nimmt, 
lieh und feiner Lehre zu. gewinnen. Omar iudefs 
Jarchrcbaut ihn , und b^rchliefst ihn zu verlailen, 
und in feiiicm fiillen Thale dem neuen Glauben ei* 
nen reiaen Wohnfitz zu bereiten, nachdem er fich 
►erzengt, dafs fejn Idol auch ein Menfch , „ja daCs 
[le ew'ge Gnade ihn zürnend verlaffen." Mahomet 
bat inzwifcben fein Vorhaben ausgeführt, und wir' 
erblicken ihn zu Anfang des dritten Aufzugs im 
cinl>m nächtlichen Selhftgefprächin Haneths Garten; 
der auch das Grab diefes feines vormaligen Lehrers 
umfchliefst: eine Scene, die an Faufts ,,£rbabner\ 
Geift, du gabft mir Alles" leife erinnert, und nur 
2U }ang ausgefponnen ift. Im reifsenden Wirbel fei- 
nes GJückes ift ihm felbft fein höher (vermeintlicher 
öder wahrer) Beruf dunkel* geworden, er ahndet,* 
dafs fich dem urfprnnglich edlen Metall Schlacken 
des Irrtbums, der Täüfchung bejgemifcht; Zainab 
foll ihin feine Jugend, ftine erfte Begeiferung für 
das Heilige wiedergeben , ihr will er die Fülle fei- 
ner OflFenbarungen zur Fortpflanzung von Ge fehl echt 
%n Gefchlecht anvertrauen. Aber Zainab ift nicht 
die £u diefem Werk Erkohrne, auch ift feine Liebe 
au d^r Jungfrau nicht jene reine, die ihn an die^ott- 
geTendete Bewahrerin feiner Gcheimniile knüpfen 
loTl. Es wetterleuchtet, und er ficht im. Geift die 
Geliebte von Haneths finftercr Gewalt fich geraubt. Da 
crfcheint Zainab, von gleichem Gefühl getrieben, im 
Garten , die Liebe macht fie fchnell zur ProfeJytin 
des neuen Glaubens, er lieft in ihrem Auge, dafs 
fie Ihn kennt, 

In welchem alle Gläubigen vei funken 
Sie leben und fie weben pur in ihm, 
Eitii find Ro Alle, Eine Liebe knfipfet. 
Und zieht fie an, nnd keiner läfit iie los. 

ITmrpnft warnt der zürnende Himmel mit Sturm - 
und Donnerfiimme, umfonft erhebt fich ihres Vaters 
Geiß aus feinem Felfengrabe: immer näherund in- 
nigei^ an den geliebten Verführer herangezogen 
opf«rt fie ihm ihren alten Glauben und ihren Schwur. / 
Und fo weihen Beide, einmal von der alten Wahr- 
heit und Treue abgefallen und ^as Sprudeln, irdi* 
fcher Leidenfchaft als Ausflufs himmlifcber Liebe an 
einander vergötternd. Heb dem unvermeidlichen 
Untergange. Zu Anfang des vierten Aufzugs finden 
wir Zainab im Kampf mit fiich felbft^ den aber der , 



Liebe übermannendes Gefühl nur zu leicljt und bald 
entfcheidet -^ 

— — was im Av$«nblick die Liebe bax^, 
Diucht fcliOner mir uod hervlicher als jenes Wtrli 
Das unfrer Yäccr Weisheit Ungft gegründet h«t; '-' 

So ,/Tvas die Seele felbH beglaubigt in Ixch t^^^i. 
Scheint, wenn^ ein Andrer lehrt, das Allerbefi« ihr« 

In diefen Worten fpricht fie ihre nun fchon cnt- 
fcliiedene Abhängigkeit von dem gewaltigen Geift 
aus, der fie in feines Lebens und Glaubens Sphäre 
gezogen; fie entfchliefst fichMum die letzten Zwei* 
fei zu befiegen , Ihm , den fie im Garten am Grab- 
mal ihres Vaters bemerkt, dahin zu folgen. Noch 
che fie vor ihm erfcheint, zeigt fich Omar, um, fei- 
nem Entfchluile gemäfs, Abfchied von Mahomet zu 
nehmen« — 

Mich and. dein Heiliget zu retten geh* teil. 
Und dum exR. fehn mich deine Augen yvitdtr^ 
Wenn da dich felbfi uovi deine hohe Wärde 
Von neuem hafi erKaimt. ->- 

Er reibst fich mit Schmerz von dem bisher fo Hoch* 
geliebten los, nachdem diefer Alles aufgeboten, um 
ihn ;x,u halten. In diefem Augenblick tritt Hapbfa 
als Sclavin geklt^idet, in rührender Demuth , aber 
irfit dem entfchiedenen Gefühl ihrer hohen Beftim- 
tnung, vor Mahomet, und Er, deHen Auge duich^ 
einen Blick in feine eigene Tiefe gleichfam fich fei* 
her wiedergefunden, erkennt nun auf dem Haupt 
der hohen Jungfrau jenes propbetifche Licht, wel- 
ches früher zu erfchauen ihn der Neb(5l irdifcber 
Leidenfchaft gehindert; er rjchtetfich au ihrer Über- 
zeugung von der Göttlichkeit feines Berufs auf Er- 
den von neuem .auf, und fühlt fich gekräftigt, fein' 
AVerk zu vollenden. Sie begehrt feinen Segen — di 
erfcheint Zainab, in der reinen geweihten Junefrau 
eine Nebenbuhlerin ahndend, „ich trat, bricht fie 
üumulhig aus, in deinen Himmel , doch ich wufstc 
nicht, dafs dort noch Kaum für eine Andere wäre.**, 
Da erwiedert ihr der Prophet die fchönen Worte; 

Wie Gottet R^gen und wie feine Sotme, 
So ift auch feine Liebe Allgemein. 
Und mehr der Pforten gehu au feioezn Reich, , 
Alt Sterne blinken in deb Äthers D.HmmVung, 
Durch tile Ebrömt der Gläab'geu Schwur hinein. 
Ich bin der Führer; wer dort eingegangen, 
Darf niclit beneiden, wird auch nicht beneidet, 
Sit. ruhen all' im Sdioofte Eines Vaters. 

und als fie, leidenfchafUich verblendet, feine Scn* 
düng bezweifelt, „w^il oft die Zeit den Xchnellcn 
Glauben fhraft,'« weift er fie fanft zurecht: 

Dm Göttliche erkennt die Seele nur 
Im rafchen Cohönen Augenblick, der Glaube 
F&Ut wie ein filitzftrahi fohneli in das Gemfithi 
Vnd nicht Tergänglich iß das Lieht, ^as alfo 
Das Dunkel in dar Seele feheucht — 

aber nicht überzeugt, mit bitterem Reugefühl über 
das dem Feind ihrer Väterreligion gebrachte Opfer 
ihres Glaubens wendet fie fich von 4hm,iimd ^ 
entwickelt fich in einem fchönen, nur wieder «t* 
langen Selbftgefpräch» -vromit der füf^t9 J^t h^ 
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ginnt» in ihr der Entrchluf$, das ihr von Ilaneih 
hin lerlaffeiie Gift, da nun Jer FalJ ei^igclreten , m\o 
e« ^ihre Seele gilt/* aur Prüfung der göttlichen Sen- 
<lung des Propheten zu Eebiauchen. Zitternd reicht 
Re ihm den Becher voll Palmen-vvein mit den tödtli« 
chen Tropfen gemifcht. Er beßeht die Probe nicht 
\Xtid trinkt. Bald fühlt er fein Inneres glühn 

— ,«-. -* äk Tollt«» was dl« Erde 

avi ibm noch Tlieil )ut, diuch ein reipes Feuer 

Vcrbrennea. -^ 

^ie entdeckt ihm verzweifelnd, der Becher fey ver- 
giftet; und fodert ihn auf, fic tlvl tödten, damit ße 
mit» dem Heifsgeliehten^fterbe. Er, dem Tode fich 
immex näher fühlend, bittet fie, die in ihrem Haufe 
aufbewahrten Urkunden feioer neuen Lehre in Haph* 
(fs Hand zu übergeben. Indem tritt diefe ein „den 
"wiederrerröhnten Omar in des Freundes Arme zu- 
räckführendi Mabomct, am Ziele feines irdifchen 
Tagew^erks, beruft Haphfa fejrerlich zur Hüterin 
und Deuterin feiner Goheiitoniffe und ßirbt, Zai- 
nab in den Armen haltend, die eben zu feinen Fü- 
fden ihr Auge auf immer gefchloffen. 

Diefes der Aufrifs vorliegendes Trauerfpiela. — 
Da das Werk mehr das Erz<fuenifs eines gebildeten 
Verflandcs als aus dem lebcndigenSprudel derPoe- 
he entfprungen fcheiut: fo fehlt ihm frey lieh jene 
Unmittelbarkeit und ergreifende Anfchaulichkeit, 
die man befonders von Werken dramatifcher Künft 
zu fodern berechtigt ift. Faß tiberall findet fich mehr 
Kefiexion, als Gefühl, die Perfonen fcheinen auf 
ihre Rollen fchon vorbereitet und in vrohlgefetzten 
Heden nicht feiten blofs Auswendiggelerntes herzu- 
fagen. So mufs es auffallen, in der letzten Scene 
Omar ^n dem endlichen Schickfal feines, Freundes 
faß gar k<;inen Antheil nehmen zu fehen ; es iß, als 
wäre er von der Vergiftung Mahomets fchon länge 
unterrichtet. Auch an den glühenden Morgenländer 
darf man bey Hn. BrtMns Mahomet nicht detiken* 
Ein Mann, der fo kühn über fich philbfephiren 
kann, als diefer bisweilen thut, hätte gewifs 
fo Erßaunenswerthcs nicht ausgerichtet. Glücke 
lieh contraftirt mit dem neuen Glaubensrct'orma- 
tor der ßarre Jude Haneth , fo wie auch Haphfa's 
ftill demiltbige Liebe zu dem PröpheteA verbunden 
mit dem Gefühl ihrer erhabenen Beßimmung, mit 
der irdifcheren Leidenfchaft Zainab*s einen wohl- 
berechneten Gegenfatz bildet. Überhaupt fcheint 
diefe Haphfa, obgleich ihr höheres Wefen faß nur 
in ümriffen angedeutet iß, der ^elungenße Charak- 
ter des Stücks, und es wohnt in ihr ein Funke jener 
Madonnen - Demuth und Ergebung, welche die weib- 
liche Natur zu ihrer reinftcn H5he verklärt. Was wir 
am meißen an dem vorliegenden Werke 2.W tadeln 
finden', iß, dafs der Dichter daffelbe nur als Kunß- 
prodnct, nicht als Werk des GemüChs empfangen 
und gebildet zu haben fcheint.. IMit einem Wort: 
Hn.. Bräunt Mahomet iß kein aus demtStandpunct 
des Chrißenthums gefchaffciies Werk.' Mahomet^ 
nach vorliegender Darßellung, iß wirklich ein gott- 
gefendeter Prophet Wid nirgends findet fich eine 



Andeutung, dafs ibnl ein Änderet und Gröfserer 
vorhergegangen', vor dein^ wenn Er das Licht aus 
Öott geAv^fen, das Werk' des eroberungsfüchtigen 
Arabers durchaus als Werk der Lüge und des fleifch-' 
liehen Hochmuths erfchei^cn uiufs. Mahomets 
Thun und Wefen iß alfo von dem Dichter dtirchaua 
nicht in welthif^orifchem Sinne gefafst worden; 
Jein Mahpmet iß mehr ein weicher gutmüthicer' 
Schw^rili^r als jener furchtbare Sohn des böfenPrin- 
cips auf Erd^n« der die Geßalt eines grossen Theils 
der bekannten Welt ufiigewandelt; und das Ganze 
läuft beynahe nur auf eine t^agif che Liehesgefchichte 
hinaus. l}enn auch in Zainab iß das InterelFe dea 
Hertens und des Glaubens fo wenig gefchieden, 
dafs man der Giftjirobe eben fowohl Eiferfucht als 
ein höheres Motiv unterfchie^bcn kann. — Sprache^ 
und. Versbau verdient übrigens alles Lob, befonders 
iß die erße faß durchaus edel und' würdig , und* 
erhebt fich fogat nicht feiten zum wahrhaft dichte-* 
rifchen Ausdruck, *^ogcgeh fie aberav^ch bisweilen 
zur Frofa nüchterner Keflexion herabfinkt« 

Li» L« Jp« 

♦ 

V 

MAGnE>c80;i b.w. Schütz: C.F. Solbrigs fgchmtf" 
Favorit • Declamationsßückü mit Bemerkungen" 
iihef den Fortrag derfeLken ; ncbß zwey dranit-'' 
tifdhen Poßen: Die Judenfckaftin der SJemme^^ 
und die Dorfjehute. iB^g. 3048. gr.8. (xEtfalr. 
SgT.y 

Sowohl 2l\8 Jntkologie^ in fofeme Geh nur derglei- 
chen Sammlung durch diefen, Schild gegen den Vor- 
w uff des Nachdrucks fchützen kann, als zu demZwecK 
der Declamations-Ubung, haben wir gegen diefe, u^- 
ter dem etwas koßbaren Titel ; Favorit-Declamatioris- 
Stücke, erfchienene Gediclrt* Sammlung wenig oder 
nichts einzuwenden. Deßo mehr aber gegen die an-^ 
gehäncten zwey Pöffen. 

Die erße: die Jfudenfchaft in der Klemme iß eind, 
grobe Verfündigung gegen alle äfihetifchen, politi-; 
Ichen und moralifcheuGrundf^tze. Ein Hufaren- Li^ur. 
tenant, der von der Juden fchaft eines Städtchens auf 
die fchamlofeßs Weife 100 Rthlr. erprefst, der einem' 
Jud^n , dem er 25 Louisdor auf Wcchfel fchuldig iß»^ 
mit der Pißole auf der Bruß und den Worten: Frifa. 
Kanaille! (S. 1239) zwingt, diefen ^Wechfel zu ver- 
fchlingen — das iß das Thema diefer fogenannten 
PolTe, — welche alles verletzt, was m-in bisher liir 
Rechts- Scbönheits- und fittliches Gefühl unter ge- 
bildeten Menfchen gemacht hat. Wir tragen zuHn* 
S. das Vertrauen, er werde- bey näherer Prüfung ficH. 
felbß fchämen , ein fo fchamlofies Piroduct »tt Tag 
gefördert zu haben. 

Die zweyte Foffe: die Dorf - Schule ^ foll d^n 
Dorffchulmeißer p^erfifliren. Ein Stand, der, wi^ die- 
fer, für die Menfchheit fo wichtig und wohlthätig 
iß, der» demungeachtet, noch fo häufig mit Notb» 
Sorgen und Leiden aller Art zu kämpfen hat, ver^. 
dient vielmehr, dafs alle Freunde der Menfchheit 
fich vereinen, um ihn zu der thin gebührenden Wür- 
de empor su )ifh<ix* Jede Herabwürdigung de|[eV* 
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b.cn, ie(le. üiiterflützuiig und Beförderung der äfita 
Menfchenwohl l'o nachlhcilige, oder der Vernunft, fo 
•^^erftrebenden Tendenz» diefen Sund dem Spotte 
lind der Verachtung Preis zu geben» mufs alfo den 
rechtlichen Mann empören. 

Dieh ift das Gefühl des Rec, und bey diefem 
Gefühle kann er den Wunfch nicht unterdrücKen, 
CS möchte dicfes Werk ungedruckt geblieben feyn, 

* F. S. 

l^TuKNBBRG, b. Stein: Rhinoeeros. Anhang zu Tied- 
^•VJJrania von Dr. F. G. fVetzel. Zweyte'Auflage. . 
iS^S- »72 S. 8. (1 Atblr,) 
Wenn man auf der Einen Seite dem Vf. viel Talent 
für die Satire und eine reiche Ader von Witz zuge- 
llehen mufs, der freylich durch das allzuviele Deh- 
nen und Drehen ai|i Ende mattvrird: fo mufs man 
auf der anderen Seite bedauern, dafs er diefe Gaben 
nicht auf einen anderen als religiöfen Gegeniland^ 
«wendet hat. Tiedges Urania« vväre.auch dey 
Stoff wie die Einkleidung nur Poefie« wird ßets 
eine anziehende und befonders fiif jdas fchöne Ge- 
fchlecht wohlthätige Dichtung bleiben; und fo lange 
die Spötter -dem Leidenden- und Hoffenden für ^s 
^as üe ihm rauben • keinen Erfatz geben können , 
-W'ird der Menfchenfreun^ über folche Geiftespro* 
ducte nnx trauern. 

St. S. 

.LsiFzio» b. Pyk: Heinrieh der Finkler ^ oder dU 
Ungarn- Schiacht, Hißorifches Drama in vier 
Acten von Friedrieh Krug von Nidda* l8i8* 
1545. 8. (1 RtMr.) , 
Hr. K. V. N. hat fich durch feine Beyträge zu meh- 
reren Tafchenbnchero auf einer vortheilhaften Seite 
bekannt gemacht. Die dramatifch^ Laufbahn aber zu 
▼erfolgen, können wir ihm nicht rathen.^ Auch dem 
hiftoruchen Schaufpiel mub 6ine drainatifche Hand- 
lung zum Grund liegen; davon fcheinen aber fo viele 
unferer tieuen Dichter gar keine Idee zu haben. Die 
pialogifirung eines, wenn auch an fich noch fo be« 
deutenden Gefchichtsereigniffes, iß noch kein Drama. 
Wir laffcn dem Vf. in Abucht der von ihm S. 154 an- 
geführten Motive, die ihn zu diefer -Dichtung be- 
fV'Ogen haben , alle Gerechtigkeit widerfahren, kön- 
nen aber in feinem Stücke doch nichu weiter als die 
^iidogifirteErzähliwig jener Ungarn -Schlacht finden, 
und diefen Charakici' kann auch die ohnehin etwas 
eingewebte Epifode der Swanhild nicht ändern. 

Soviel nun die Dialogiüruns felbft belrilFt: fo 
ift der Mann von Talent daran nicht zu verkennen ; 
»her eben fo wenig jene Koßbarkeit der Diction ei- 
ner gewiffen neuen Schule; die oft an wahren Non* 
Senfe ftreift: fo wie die VernachlälEgang der Me- 
trik. Nw einige Eroben : ^ ' 



8.27. 



8.51. 



S. 52. 



8. 4<»« 

8- 44- 

8. 66. ' 
8. 72. 
8; 95. 

S. 97- 

Ebeadftf. 
Ebeadaf. 

8. 106. 
8.{iau 



Jndeh be«;«lirce Küaig Zölur felbil 
Die ungeheure, fchleunige Ergebaag 
Bevot er Aürroend ße ennlbrig^u 
Dann aore ütermmnney (?5 f«7 diblit um- 

(ernt u. I. w. 



fernt u. I. w. 
^ lerauf^ kommt Aeha dit 

Fähnlein 
C^thotfchall harrend u* f, w.' 
MuR (iodi fein Panzer eine Dännumg hsgmtt 
Ich. möchte untetdefs 

Das Ftld durchreiten, das mit Heidenfehidtli 
•— fo Gott' will -^ ieh in Kurzem pßaßnn 
werde u. f. w. 
t Ht fafse Each^ 
Goug^füJu im Menfcheii ! t 1 
Da ff einß ein Tag mich überglänzen werd«, 
AU Sckeiulfpiuo eines irdtfcheo Than». -^ 
AU tröfft du tAttfeDd- Leben in der Biuft 
Und deine Pulfe Konnten nie rereifetu — 
Doch foilsa — diefs frevUch • unet wartete g«> 

fcuehn. 
Hinter Schildes Mauern wird dich ein waek* 

rer K6aie doch crrplh*a 
Und dqr wird deinem Volk Jas Garmus gel^itu 
• Thojiil du den Schmerz in feiner fchroffte 
Tiefe?? 

Und euer StaM dem^müden Arm entklirrte. 
Buch eiligft zu entfernen » 
Vom Kamp%efild das Euch fo reich hikrieü 
Mit Puqßur • Aohn eines edlen Bluts, 
DocJi wie des Donners grauenvoller Ruf 
Mit ifathtigttll fich paart und Hofeubläthi. 
Möge ihrem Führer 
Das beuge Feuer zum Gerippe zehren* 

Noch zehnmal Foviel ähnliche Stellen haben wir 
angezeichnet; doch et mag an diefen Frolmi genug 
feyn. F. S. 

Frankfurt a. M. b* Schäfer: Beyträge für die 
Deut f che Schaubuhne von Freyherrn von Thumb, 
1) Hie Familie jiglade. 2) Catharina von Kuf' 
land. Erßea Bändchen. 18 18- 304 S. 8- (iKthlr. 
8 gr) 
No. I ift daa anch von Theodor Hell überfetzte 
Stück nach einer bekannten Criminal • Gefchichte 
bearbeitet I und anziehend fowohl durch Charakter- 
Zeichnung als Situationen. Die Überfetzung ift nicht 
übel i und zeichnet fich felbft durch Rundung und 
Präcifion vor der Hellirchen aus. Indefa ift Wort* 
fügung und Periodenbau ganz Franzöfifch geblieben. 
No. fi ift. eigentlich ein Sf^ctakelftück, und in 
dieCer Eigenfchaft den Bühnen y welche diefe Gat- 
tung nicht entbehren können , und durch Decora- 
tionen, Garderobe, und Perfonal ungehemmt find, 
allerdings zu ehipfehlen. Denn es enthält mehrere 
intereffante Situationen und Theater - Coups, die auf 
den Bretem Wirkung machen können; die Sprache 
ift edel und frey von dem langweilenden und finn- 
lofen Phöbus, von dem unfere Ritterftücke gewöhn- 
lich ßrovben. 
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KERMISCBTE SCHRIFTEN. 

ZiSiPsio, b. Köcklj: Wahl und Führung oder A#- 
ligUkn und Fanatismus in romantifcher Darßel- 
. lung. 18^8- ^ Tbeil. VIII und 384 & s Theil. 
444 S« 8* gebeCtet (4 Rthlr.) 

VV enn wirdiefes Werk aU Roman» als Werk der 
fek5nen Kunft betrachten, wie fchon der Titel ana 
dazu berecbtiget: Co ift Mancbes daran su tadeln. 
Im erften Bande swar fclieint der Stoff den Verfaf- 
f«r nicht su beherrfchen» und die Lehren fcheinen 
fiot au« den Begebenheiten herroraugehen ; aber im 
tflffieyfea Band wtcd die AbEcht des Vfe« zu fichtbar, 
und man merkt «nd fühlt zu Cehr^ da£i alles erfun- 
den ift» um gewilfe Lehren und Aäfichtenvorsubrtn^ 
Ein und auszuführen» Mrie deim amch ein grober Thril 
efer zweyten Bandes nur in Unterre&ncen über 
ReligionsgeffenftSnde befteht. Auek fchon tm erften 
Bande 'ift das Belaufdien in der Kapelle unwahr« 
fcheinlich» und gehört» fo wie der Doppeltraum» f^^ 
die Art wie im fi Bd. Leopold CIorinde*ns Tod er- 
ftbrt» ««^ das Gewitter» daa deu.Thtirm öffnet» und 
Albert's Erfcheinen auf dem Schiffe — zu den JDin- 
g^en» die gegen minder gefuchte und minder unna* 
türiiehe hätten können und foUenvertaufcht werden.^ 
^ Dennoch finden wir in diefem Buche Vieles Co 
gelungen, und befonders dieerfte Hälfte Co anziehend» 
auch die Parftellung f o gut» dafs i^|r es zu denTdv- 
züg1i<tberen Werken feiner Art aus den letzten Jak* 
ttn aiu rechnen nicht anfteben. 

^ Den Zweck des Vfs. deutet fchon der^tel an» 
Dafs das Reich Gottes nicht mit äufserlichenuebehr« 
den komme» und dafs eine auf vielerley Gebräuche 
haltende und an fie feffelnde Kirche ron der wahren 
Religion abführe» ift fehr gut gezeigt» .und der Fanar 

{ismus der römifchen Kirche lebendig pefchildert 
Ait den Vorfcblägen» durch einen Annlich reizen* 
dem Cultns Her. pro teftantif eben Kirche aufzuhelfen» 
b^weifet der Vf. nicht ohne gute Gründe feine Unzu* 
friedenhet^• Zum-Glauben an Ghriftus und die Liebe 
Gottes, foll die Zeit zurückkehren» in Cfarift^ follen 
die Menfchen fich retten. Ganz klar wird es übri- 
gens dem Lefer nicht» wie der Vf* die Dogmen des 
Chriftenthums anfieht» noch weniger, worauf er 
die Göttlichkeit deffelben und der heiligen Schrift 

! rundet. Zuweilen fcheint der Sinn Jefu ihiti das 
ennz«icben des Chrißen zu feyn» zuweilen fchei- 
neu n<Mi beßimnzte dogmatifche Anfickten dazu exfo^ 
^ ßi d. Im JIh i%v^ DrUur Sand» 



dert zu werden. In dem» wt» von Füllern Jumgefagt 
wird» fcheint die Überzeugung ron einer unmittel* 
baren Offenbarung und der Gottheit Chrifti im Sinn« 
derältem Dogmauk als wefentlich zumChriftentkunId 
gehörig und dem Lehrer deffelben nothwendig ▼or*' 
geftellt zu. werden; doch wird F.» dem diefeUber* 
Zeugung abgebt» als ein fehr würdiger Mann ge« 
fchildeir, als ein Mann» der ftets mit fich einig war« 
^nic zweifelhaft» wie er handeln foUte. Die VerCöh- 
nung ift dem Vf. ein Hauptpunct des Chriftenthums; 
aber er fcheint darunter etwas zu rerftehen » daz 
auch die für nöthig halten» welche die VerCÖhnungi« 
lehre des Sjftems nicht annehmen. 

Das Tiele Vortreffliche» das zur Zurech tweifung 
eines verirrten und an der Vorfehung und ihrer Weis* 
.heit zweifelnden Herzens» über das Leben in Chri* 
ftus» üb^ Rirchenrereinigung u* f. w. gefagt wird^ 
würde» uuCeres Erachtens naeb» btefriedigender und 
wirkfamer feyn»^ wenn der* Vf. beftimmter nadiga^ 
wieCen kitte» wie man zur glaubigen Annahme def- 
fen gelange» was er vorausfetzt» ut^d wenn er übe« 
manche Punötc weniger in* mjftifchen Ausdrücken 
geredet bitte. 

J. C, F. D. 

Rostock» gedr. b. Adlers Erben : Beyträg€ zur Af#* 
ektenhurgifchen Kirchen.» und G^ehrfeußefchichig, 
ncbft N^ehtri^en zm feinen Schriften diefer Art 
vpn D. Johann Bernhard Krey^ Paftor au St. Pew 
tri und Mi^ied des ftidtiCch^n Ehegerichts in 
Roftock. Erfter Band, (erftes Stück) iSiß. 64^ ß. 
gr- 0. ' . 

Mit diefem Stücke eröffnet der als Literator rükm* 
lieh bekannte Vf. eiueZeitfchrift» vOn Weldker )ikr- 
lieh zwej Stücke» jedes von vier Bogen '^rtchefn^ri^^ 
und fechsStüdte einen Band iusniachen foileri. Hi^ 
zuerft einige Stellen aus Horitedärs'h€k:WeYke^ vot^ 
züglich vjsn Ruhme, des tapferen Prinzen OeorgythS 
Mecklenburg» der dem Kurfürft Moritz von Sackfett 
die für unüberwindlich gehaltene Ehf 6n%ierger Klaufe 
erßürmen half^ und im Jul. 1550, 03 J. alt» vor f ratflfr^ 
fürt amMayn durch eitke Stü^likugel geiödet vt^lo^^ 
S. 19 von demWieder^uferü/tfffrad Simonis uftddef) 
fen zu Wismar mit Micronius gehakendm Oef^tiUiV* 
S. fl4 einige Briefe» ronLuihtr 1539 an Herzogf<MÄ> 

Snus von Mecklenburg» Adminiftrator des Bisthuirns^ 
cl^werin» von JDavid Chytraeus n, A. -«- 3. Jg-^Sgf 
die Reformationa • Jubelfeyer betreffend» mit dem 
Programm des Prof^ Bufchk§ in Roftock. S. 39— 4$ 
Mmnz 
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Zeittafel der Unirerf. B.oAock von 141(^—1819 korz, 
aber zur Überficht be^aem. S. 43 -^-58 Zufütxc zu 
des Vfs. Andenken an die ILoftockfchen Gelehrten, 
snm Tbeil a«i der Hectormatrikel , roitfienierkung 
«ioiget biaher übernngener Quellen und ^ülfamit- 
t^l ^ ein riibniHcaer Beweis TOn des Vfs. Streben 
nich der möglichften Vollftändigkeit. Den BefchluFs 
macht S. 59 — 64 die zwar Teil 1656 Kwejmal abge- 
knickte, aber feltene Valetredc des D. Joachim Lät-, 
iumaan an die chriftliche Gemeinde za St. Jacob in 
Kofiöck, ausgezeichnet dirrch edle Simplicität, and 
4wtch eine, TOn dem damaligen r;iuhen nnd poltern- 
den Ton weit abweichende fanfte nnd herzliche 
Sprache. £r klagt über vielfach erlittene Bedrii- 
(Äangen, ohne, wie e« dan^ls Sitte war. d«i Fein- 
den KU fluchen. Man habe ihn. fagt er, als boch- 
müthig vertcbrieen, und Tetxt faiiqzu : „ich mufa be- 
flennen, fie fagen recht daran; ich bin hocbmütbig, 
nnd habe enchi meine allerliebften Chrißen, daxo 
angemahnt, dafs ihrs auch feyn follt. Mein Hoch- 
nuth ruht aber nicht auf grofsen Keicbthum, Ehr 
und Anfeh^ der Welt, Tondern auf den erhabenen 
Gott, auf welchen ich ftets poche und trotze." £.fll- 
lumänn flarb i055 als GeneralfBperint. zu Wolfen- 
bnttel und Abt zu Riddagahaufen. — Die Forlfe* 
tzung diefer, zwar nur auf Mecklenburg Mnie- 
fcbrSnkten nützlichen Sammlung kann Freunden der 
ipeciellen Kirchen • und Gelehrten^fcfaichte nicht 
aAd«r*> *1* vrillkonunen fe^a. 

F. K. 

ilAaBuao, b. Krieger: ^eidmann't Ftyerabeni», 

ein neues Handbuch für liger und Jagdfreunde, 

▼on X. G- £.. H. F. von H'ildungm , KurhelT. 

'' Oberforßmeifter zu Marburg. Erßes BSndchen. 

-■' a6>5- Mit Vignette, TiteHinpfe» und Umfchlag. 

VIII o. 19» S. 8. C»8 f) 

' Das traTcßirte Motto „trenßchden Mafen weihn, 

»acht auch defi Jüger mild und lehrt ihn menfcb- 

lieh fcfn" und die Zeichnungen auf dem Umfchlag, 

an d^nen der "7te Brief des Plinins im erßen Buch 

und Ovid. Meum. lih. X. v. 145 den Text liefern, 

erircfae Tendenz des Vfs. 

lemswvifelhaft itjn, der, 

rauben G'ebirgsförfier an 

;r der Leetüre der ftüber 

Tafchenbücber für Forß- 

a hat. I>ie gegenwirtiee 

ind berechtiete Lectüre ift 

zur Bdehrung beßipimt ; 

•ht -dieallgemeineBildufig 

sfe Kategorie gehOren be- 

ziun Thfeil auellndirchen 

UurhiQorifcben Notizen, 

Herausgebers feiten oder 

I Jügers kommen können. 

tr find folgende : IX. B»y- 

V Kukuiu, a1* Beßltigung 

ii&eftellten -Angabe, du» 

_ lUdieErde 5«^«gteit Eyec 



mit dtm Sehnabtl in die kleinen Nefter aMerer Vfi. 
gel Cchiebt; Aus LeTaiHantt Naturgefchichte der 
Vögel Afrika'!. XI. Betrag zur Qtjehiekt» d*i Kran. 
wtsvogtli und dtr ff'mktdroffkl , aus Dr. Meyen n 
Offenbach fiefchreibung der Vögel Liv- und Efthlaodi 
(Nürnberg b. Schragigig} Der DentCche Jäger, der 
diefe Vögel nur als Strichvögel kennt, .-erf^bTt hier, 
-wo ße zu Haufe find und wie ße da leben und ai. 
ßen, nnd4are das Männchen, welches bej uns nur 
ein TerwOTTenesZwitfchern hören Üfst, alldort viele 
Stundenlang unaufhörlich fingt und vomllgAr dann 
fo befchlicben wird, wieder Auerhahn in derBalac 
XII. Rit/enkirfthe in N«u- Californim. Nach Huin- 
bold. XXI. Zur Naturgifehiekta der Taubm. Nach 
dem. was aas Tnnmingks hiitoir» naturelle giKttal* 
des Ptgaoiumitgetheilt wird, iß Columha UviaBrif' 
Ja» die wilde Stammrace unferer zahmen TaubOi 
Das jUerley in No. XVIII. zum Tbeil ana dem Kot- 

f;enblatte, zum Tbeil aua Reifebefchreibnngen ent- 
ehnt, iß gleichfalls vorzu ga weife na turhiBoriCcfaea 
Inhaltg. Unter den« übrigen Rubriken hebt Btc nock 
folgende aus: VUI. fP'itdmrkokUer Zuruf an all» 
J3eiafehm Jägar. Der Heratugeber eifert gegen dea 
Gebrauch Franzö&fcher Ausdrücke bcjm Dret&na 
der Hunde, zumal da diefe von den Spracbunknin 
digenJlgeralUßarlicb geradebrecht worden; auckenh 
pßehU er theils Dentfcbc, iheils m^tbolo^fche Haif 
dcnamen. Rec. giebt diefem Zunife (einen vollen 
Beyfall, nnd hofft, dalä der Herausgeber es coafeqneiil 
finden werde, wenn er einen Schritt weiter {|ek^ 
und diefen Zuruf auch auf Abfcfaafiimg derjenigen 
JigerterminoUgte aoage^ehnt wnnfcht, welche in 
unferer Zeit undbey der fortfchreitenden Bildung it» 
Jlgerej-Ferfonals allerdings contrafiirL Ein Theil 
diefer Terminologieen wujrde wohl in dem VII A^ 
fchnitt „Cii/wn aus sifMt JagdAä^ern" ein FUta- 
cfaen finden , nnd die Autorität de* Heranageben 
würde gewifs viele« bejtragen, einen gefÜlli^enMit' 
Hl weg z wifcben ßeifem Furiamni und anßöfsigeui )i- 
gerjargon zur Tageasrdnnng an machen. XIV. Sduiü 
und Ehre dtn Fledermäu/enl Eine Mittbeilung de« 
fiir die Naturgefchichte zu früh verßorbenen Ober- 
medicinalratbs Leiftler macht die Schonupg derFle- 
dermlnfe in den VValdnngen zur Fßicht, da ße üd 
hanptßicblichvon folcben Nachtfchmetterlin^ennab' 
r«n, deren Larven den Waldungen to ^efiihrlich find- 
Die übrigen Aufsitze , in denen ßch aach Gedicku 
nnd Charaden ßerellea. ßnd anfeine edle UuterbaN 
tung dea Weidmanna in den Feierabende^ ker 
rechnet. 

Paao, b. Calve: Neuer NationalkaUndtr fär iif 

gefamimte Ößerreick. Monarchie Auf das f^ 

meine, Jahr ifttft, u. f. w. von Chr. Sari J^'*" 

Acbtav' Jahrgang. S78 n. 50 S. in 4. (i R^* 

la gr.) 

Die nähere BeCtshreibung dietes achten Jahcgas^ 

toll eine Vorftellung vbn der ganzen Reih«f«ifl« ^'* 

fei auf Belehrung nnd Esbejteriaag für aÜB Stia4< 
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an den Stieben Md auf dem platten Lande htteeh* 
neten Kalender» geb«B« befondefs da bereit« eine 
jswejfee AaAage der biaberigen Jabrgänge mit V^'eg^ 
lalTaligdea eigen tKehen Kalenders und der bibh ephe- 
meren Ralendemotizen unter dem Titel : Haushuck 
für Familien evrcbeint. Dat. eigentliche Kalender^ 
imtäx enthält mit Verbanming alles Unwefena— denn 
die ▼ernrathliehe VVittermig lA nur mit urenig Wor« 
ten mnd mit*^cxaemteder -fiercheidenheit anffedeu* 
tet -PT^'die tägliche Zeit- und Feft-Rechnung nir Ka- 
tholiken, Proteftantei) « Griechen,. Juden und.Tär-., 
ken, die Zeitgleichung, die täglichen Auf- und Un- 
tergänge der Sonne und des Mondea und die Phafen ' 
und Jpo&tionen des l^teren fo weit , als fie cur An- 
-wendung der TöalJil^ HjpotbeCe vom Einflufs deß 
Mondes «u£ die Witterung nöthig &nd. . Die Zeiten 
der gröbtenSpriBgSutbefi kitten m diefer Beziehung 
noch ansegeben w^den köntieh«' d4 alsdann ein Mä- 
xiiiium diefes Einäufljes su vermutben ift. Jedes A^o- 
natablatt ift noch mit einer Denkwürdigkeit a'ns der 
ÖAerreichifchen Oerchiehte arusgeftattet 

Die Lefeftücke find populär und allgemein ver- 
ASndlich gehalten, undJänd phjrfikaUfcbon, ökonomi- 
fchcn, *pädago0irchen, moralifchen, hiftorifchen und 
humoriftifcbeii InbaUs, yon mehrerem und minde-. 
d^em Gehalt; Rdi<!hDaltf^ ift befond^rs das Anekdo- 
tenCach« Eine Zugabe des Verlegers liefert die Ge- 
nealogie der r^ierenden Häufer m Europa und der 
in den Ofterr» Staaten begüterten förftlithen Fami- 
lien, Verzeichniffe dei^am Wiener Hofe befindlichen 
Botrchafter und Gefchäftsträger auswärtiger Regen- 
ten, der Ofterr. an auswtrtigen Höfen und Handels» 
plltsen befindliehen Botfehafter, Minifter, Agenten 
nndConfuln, ingleichender am Bundestag zuFrank- 
forr anjreftellten Gefandfchaften, und fchliefat mit 
Kwef natiftifcben Tabellen über die Mächte von 
Etnropa und die Staaten iron Deutfchland. 

Ift auch bin und wieder Manches zu berichti- 
gen» fo mufs man doch einräumen, ' dafs das Ganze 
recht kalendermäfittg gegriffen und gehalten ift^ und 
feinem Zwecke^ dem der Belehrung und Erheiterung, 
entfprechen wird« 

JLbITsio, im dentfchen Mufeum: J[ärl Ludwig 
V. ßf^öltmann*s JämmtUche ff^erke, heraüsgege- 
. ben von yemer /ra». Dritte Lieferung^ Erfter 
Band. ^ßtg. 384 S. Zwejter Band 405 S. 8* 
(SRthlr.) 
Diefe ^ntte Lieferung einer empfehlungswerthea^ 
Sammlung (Tgl. J. A« L. Z. 1819* No* 66.) enthält die 
sQoo bey Ilammerich 10 Altena erfchienenen kißori^ 
JctfewDatßslfangen öder Oiifehichtc äer Reformation 
in *Drc7 Bänden^ ItuJahr 131^ veranftaltete der Ver- 
leger bey Gelegeotieit des Reformations- Jubiläums, 
tun das Werk wieder ins Andenken zurück zu rufen, 
eine zweyte wohlfeile Ausgabe, welche auch in un- 
ferer A» ]U Z« Jahrg. i8^7« T^o* WJ angezdgt wor- 
den iftiT ^ Rd« 



Prag, b. Calve: FbU/länitg0 9fii itnOiehe JnM* 
tungzur detitfcken Brief fchreibekünft. Ein Hand» 
buch für angehende Gefchäftsmänner, worinne 
nicht nur die Hauptregeln der Aechtfcfareibung, 
der Sprachlehre und der guten Schreibart über- 
haupt, fondern auch die fm gemeinen^ Leben am' 
häungften begangenen Sprech- und Schreibfehler 
auseinandergefetzt werden. Nebft einer zahl-' 
ttidd^n Beyfpielfammjung theils mufier- th^ila 
fehlerhafter Briefe. Herausgegeben Ton Jokahm 
Qpttfried Sommer ^ VerfalTer d^s Verteutfchungs» 
Wört^buches. Zwey Abtheilungen und fein 
Anhang. 1317. 113. 143. i3und 75S. 8- (t I^^hlr.) 

, Bec. wunderte fich« dafs Hr.. 5. feine vollRändige 
und deutliche Anleitung zur Deutfchen Brieffchr6ib^ 
kunft nicht mit einem Hecept zur guten Tinte und 
einer AnWeifung, gute Federn zu fchneiden, ange* 
fangen hatt^, da er bey diefer Anleitung.zum Brief- 
fchreiben die Regeln der Orthographie und Gram- 
matik auf 113 Seiten abgehandelt fand. £r wurde 
indelFen mit diefer pigreflvpn wieder ausgefbhnt, 
da der Vf« bey der Sprachlehre eine befondere Rück- 
ficht auf die Verfchiedenheit zwifchen der öftreichi« 
fchen und der ho/ehdeutfchen Art su fptechen , ge- 
nommen hatte. Das Richtige prägt fich weitbeffet 
ein, wenn ihm das Fehlerhafte gegenüberftebt. Die 
z;weyte Abtheilung, die befonders paainirt ift, i|nd 
148 S. enthält, befteht in einer Sammlung rtm fchon 
gedruckten Briefen, unter welchen auch mehrere* 
fehlerhafte vorkommen, welche mit einem* bezeich- 
net und mit Anmerkungen trerf eben, find, worin das 
Fehlerhafte in Ausdrüdten und Verbindungen der 
Sätze bemerkt wird. Diefe Beyfpiele von feh- 
lerhaften Briefen follten. aber vermehrt, und uqtet 
einer eigenen Rubrik zu fii^den^feyn.^ Nach diefen 
Briefen folgen 13 Seiten » die mit folgendem Titel* 

blatte verfehen find: 

- ' 

UnniafsgeUieker Vor fehlag tM Juffekriften undjin* 
reden bey Briefen und anderen fekriftlidken Auf*' 
f ätzen. Eirt Hülfsbuek naeh atphabetifck^ Ord^ 
nung. Beylage zu 7. 6. Soihmers Anleitung zur 
BriefCchreibekunft 18*7« 
Diefe Blätter enthalten bich alphabetifcher jOrd» 
nuT|g die Namen von Ämtern mit beygefägtein Ti- 
teil «.B. „Abt — Hochwürden. Accel&ft- Wotlqdcl^ 
Actuar — Hochedelgeboren u. f; w;'« Auch der An- 
hang hat folgenden befonderen Titel: ' 

Päao, b. Cahrer Anleitung* zur Abfafftmg der im 
gemeinen^ Leben mm häufigflen vorkommenden Oe» 
. fehäfts Auf/atze, und BMehruf^ übmr dieEig^m^ 
fchaften, welche jie in dem Öflcrreichifehen Knifer^ 
Aum haben muffen. Als Anbang zu Sommers Kn^ 
leitung zur Deutfchen Brieifchreibek)iuft. iQiT» 

' 75S. 8- 

Diefer Anhang enthält Beyfpiele tu Bittfchiiftcn, 

zu Verträgen oder Contracten von verfchiedenen 

Arten^4»ttlcbuldverfckreibungii^, Anweifungen k> 



^m 
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Bürgrchaftaauffitlsen-f B^eyer ren , CelHoneo» Sclleu* 
kungeurXunden , Quittungen , Empfangafcheinen, 
'Rechnungen* Voilmachtpn, Teftamenten und Codi- 
ciUen, ZeugnüTen» Aufkündigungen und öffentlichen 
^Anzeigen. Diefen Beyfpielen geht .eine kurze aber 
deutliche fiefchreibung der _£igenrchaften von federn 
diefer Gefchüfuaufßiue voraus, mitRüehficktauf das, 
'VtM darüber in der Öfterreichirchen Monarchie ver- 
ordi^et worden ift, und dao Gan^e diefea Anhanges 
iSi fehl brauchbar. Es ift noch zu bemerken, dafs 
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diefem AnhaTige ^{« sttiacteit 'Aidiang' l^eygefiigr 
ift, welcher über den Q^raiaefa; des 5teni|»elpapica 
ioi Öfterreichifchen Staete Anukonft gisbt« Ob odb 
gleich die in diefem Buche akgekaitdelten Gegen« 
ftändc nicht angebenden GefcUfttsiinnern «n em- 
pfehlen findi indem man Vlergleiehen Kenntitiffebej 
diefen mit Recht vorauafetsoi kanni fo weiden 
doch Lehrer der lugend bey ihrem Unterridite ei« 
uen sw^ckmMfsigeft uebxmoeh iaroii machen können« 



K^M. 



KLEINE 



SCHRIFTEN. 



-VcAMiscHVB SeiimnrTtir. Berlin ^ auf Kofien des Verfaf. 
ftnt Karl iVilhdm hhanhey^ Freaieer» in Berlis, allegort' 
^dk&Befokreibmng einer Key fe (Reife) iurdi das GwMdeu' JLand. 
5a 8. mit einem Kupfer. i2. (3 jgr») 

D^a Inhalt dieiä BAchleiBi wird matt ansaemTiiel fchoa 
errathen. Ei zeichnet Gen vor ihoLichen Allegoriee«. deren es 
bekauitlich nicht ^nrenig« giebt; keiaetwe^s ans, uaa hat ttook 
den Fehler % däh niebt nur alle Aueenblicha die DenCoM Cek^ 
fam mit eingemiTcht ift, londern oer Eraihler auch zu Zeiten 
au» der Allegorie /ällr. Eec wflrde das Schriftehen Keinem 
mnpfekreo, vrtil er es weder belehrend, noch das Herz ergrei* 
fend fraden Itann« Vollends die AnCodemngen des OeTofamacks 
bleiben e«i»( unbefriedigt. , Dare gfWÜTe Zirkel gOnftiger dai> 
von urtheilen werdeUt wiflen wir, zweifeln ibsr, dafs diefes 
•in eanz exfrciUichek Zeichen der Zeit fer. 

: ^' j. c. F. 0. 

% 

Oermanien: Spräche ies JVeifen rnni GnUn. Anch sin 
Kenjabragefchenlt. igig. 16 S. 8* C^ sO 

Ans der Bibel , aus geifilichen Liedern , aas Dichtem und 
'Frotaikem, theilsonverindert, theils vetinderc, entlehnte SreX* 
len, fallen etwa die HSifte diefee Bovens ana. Nur an weni- 
een ift Etwas zu ta^ln« «»Nur die ödende Tugend , willig 




,..^„, __ Seligkeit 

Üivns wird, wie uns dankt, iiapalTend die femfte •eeleawoW 



luft genannt« Der Auafpru^h: Du foüft G.ott deine» Herrn 
lieben . • • aus allen deinen KrSften •— ha( hier den Zufatz 
erhalten: dber Alles, aufs Allerheftigßet •— Die IVienfehelt 
freuen fich jür das — follte hejften : vor denu 

Die zwey te HlUte der Sammlung nemnen 6 tfeneh ent- 
lehnte) Gedidue sin. Sollte das erfte : dat TUtmmchen >— » de* 
neu kWgenuc feyn, for dia es der Itfflhe werth feyn kann, 
jene Sprüche abdrucken zu laflen? — In den Mühlen ift dis 
Allegorie ycrfchlt. 

Wer den Bogen lieft , wird Teranlafst , manoke» guten 
Gedanken zu denkeb» manchen guten Vorfau zu falTen* Aber 
die QosUen floften- den Reiften ohne diefe Sammlung» Und 
wenn . einmal gefammelt werden follte « fo fiekt man niehr, 
trarum nicht noch mancber andere Spiuch aufnnonunen, 
maneker aufgeno mmen e gegen einen noch kraftigeren mtd 
wichtigeren ▼erianfeM wurde, , >» ^r- tv 

J* C» F. D* 

BeilhronHt b» Clafi: Jefmf auf der' Creme reines Vater* 
landes. Eine ErzAhhmg fOr chriAiioke Bürger , befondera für 
Answandernngslufti««. 1^. ä6 S. (5 g») , .rv_^ . 

Ein Mann, wird arzlklt, habe, reranlaiit Ton dem Drucke 
^ Zelten» den EntCchlnfi gefafil^ auszuwandern« Alles foj fchon 
darauf vorbereitet gewefen, als er noch kurz ror der Abreife 
Sni Sonntag« Remiitifeere in die Kirche gegangen fev ond das 
ETangelinm diefei Sonntags gehört habe, naek welchem Je« 
(hsfiäi fcenöthlgt gefehen» eane Zeitlang aufser den Grenzen 
feines Vaterlandeesti verweilen, aber kurz darauf wieder in das- 
felbe znrackgekehrc fey. Jetzt habe er nun unterfncht, wa* 
nun Jelhs niehs aneh gam «amwanden fsf, und habcgelmi^ 



den, dals ilin Dankbarkeit, Treue» gutes Beyfpiel, Kindheit 
und Verwandten liebe znrackgehalten - habe. .DieCi babc ibo 
Bon beftimmt , feinen Entfobrnfs auf der Stislls zu Indern imi 
im Vatnrla^de als ruhiger B4i;ger ^u hhibom* Die Ertf kloBg 
Ift Qbrieene recht ijrtie und wird ihren Zweck , Answand*» 
rungilujtige zur Vorficht und gewilTenhaften RackCprachs mit 
ftek felbft zu bewegen, nicht Terfeklen. Freylich haue et nie 
JeAi boher B^ftimmnng eine «igene Bewmndnirs, und eiti^ 
der hier angefahrten Grftnd« bnweifen offenbar tu TieL Akt 

2ai tundnm wrobmt % nihil probat* So dflrfiee z. B. naek 4ii 
ier angeftelken Crfli^cn Niemand ninem Rufe zur BeUii* 
düng eines Amtee im Anslande folgen« 

mm n^ .^m 

Kartsruhe t h» Marx* Der ßeijß dsi Cjkrijlmüumt 'tml dsi 
ächten demtfchen Folksthums^ dargeßelk gegen die Feind» im 
iJraeUten. Bemerkungen gegen eine Sottnft des Ha« Pro^ 
ilAki in Berlin. YastJoh.jJJm. EteaU; ißi7. 141 S. A. (i< g^O 

Da anf dem Bnndesti^ anch das Sduckfal der Juden eel* 
fchiedon werden foll und maif ans allen Jahrhunderten Wtll^ 
heiten, Halbwtbrheiten , Lflgen, Lafterungen , ia Unßiin bn^ 
▼orfacht,nmdiefeeVolk als allgemein abrcheoliäi darruleüta« 
da man gscen alle Gefehscbte leugnet, oder TiSrtheidigt, dafi t» $«> 
miffthanoelt (ey, da man gegen die £iiilirung beha^t^tet, es köant 
die |*flichten des StaatsbSrgert nichr orfailen: fo fillih Ilr. £. Eck 
▼erpflichtet. Hm. Ü. zu atitworten, und das haf, er tof eiflt 
Art gethan , die ihm Ehre macht. Schwer war abri|;enf dii 
Widerlcgimg des Hn. R. nicht; denn diefet. hatte gir m 
Tiele Blöfeen gegeben, nnd^ unter anderen». Beh^upimigtt 
als 4ien und unerhört und eines chriftlichen Geiftllcbcfi vi* 
wOxdig Terfchrieen , die aasgemäcEt und Jedermann beianU 
find, z. B, dafs JeCns fich bis^n feinen Tod zur jQdirches Re- 
ligion bekennt habe. Hr. £. thus gegen die fekfamea Yeh 
ausfetziingeit nnd Schldfle, gegen die Verdrehnngen eed fi* 
gen die ganz unhiftorlfchen Annahmen feines leidenfcbanu» 
chen Gegners dar , dafi ohne Nachtheil fhr das Chriüestluus 
und die Dentfcbheit den Juden können StaaubArgenreehte m* 
gefiebert werden, obgleich tou Einzelnen Torerft kein G«* 
brauch ron ^snfelben gemaeht.'werden tonne, bis-fie gehSrif 
Vorbereitet feyen, nnd dafs der Druck , Jen die Juden in En* 
ropa» nnd namemlich auch jn Deutfchland, erlitten, von dM 
Yertretem derfeUbsii nicht zu hoch engefehlagen fef, nnd wl« 
derlegr eine Ofiengn tou BeG^huldigtf^ßnr » die Bf. B. g«g« 
die Juden znCtromengefclileppt hat. Hv« K. erftaunte flb^ da 
Kir^enraths falfche Begrifte von Talmud « nnd der Kirclica* 
i^th zeigt hier, dafs er mehr davon wifle, als der Erfiti]nse^% 
und beweifet , > dM($ das, was dtn Juden iiri Talmud als heilig p% 
laiohts SchS^Uehes lAr den Stent enlhake. Awib überMenfcbtr 
r.echte, über den Einftufs der zfinebm«iden Bsr^lkenoigem 
flhanche andere Dinge fand äch Hr. E. veranlaist «n ledcs* 
8. 102 ff. folgen Erinnerüngto gegen ii6 roin Hn. Paukt 
herausgegebenen fieyUräge von iüd^ehen und chrifiU OMatei 
zur yerb^ermng der Bekmmer dee iadifohm Glaubens.- Triff* 
hebe Ermahnunj^et^ an die Juden nnd an die Cbriften Mcklis* 
fsen du Büchlein , das eben fo von gefundem ^Utkcile sco|Ki 
als TOtt achtem ohriftUdkcncSiDtte. - ^ 

i J. CF.D. 
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KdiiiG«B«lio ,. b. Nicoloviu*:, Opujcula iheclogiea^ 
rparfim cdita collect, ineditisque auxit D. Joann^ 
FrideK »raufe, Bor. Reg. a Conül. ConfiTtor, 

: TheoL Prof. olrdin. 5up wntcnd. et PaÄor Pr, ad 
aed, Loebnicht^ Swieut. UftcT*^» Regiomont.a. 
nae adfcribu». (SeXM.% Grofoherzogl. Weimar. Ge- 

. aevalfupeiiliundclift.) i8>8« IV und 322 S. gr. 3. 
(1 AtU«. 12 gT.> 

j3eii gröhteh Theil der fcfaätzbaren, hier znfam- 
mengeftellten kleinen Schriften des würdigen Vft, 
VerdaiikeA tfir der lobenswürdige»^ Sitte der Feft- 
prograrmmen; weliche ficb in Rönigsberg.noch bit 
Jraf die neueften 2^iten erhalt^w hat, und die zum 
grafscn Nachtheil Scjiter Wiflecnfchafdichkflit auf eir 
nigen Hltem ÜniverütHtcn abgefchaifi:, auf einigen 
heu gegründeten aber leider.! gar nicht eingeführt 
ift.. Siebenzehn Differtationen haben in diefcmBande 
Platz gefundeö. li Jn epißola Pauli ad Philippejnr 
ies in daar epiflt)las easqw divtr/is- hominibusJcrU 
pthi dispafcenda fit. S. 1 — S2. Der Vf. erklärt fich 
hier gegen die von Heinrichs aufgefieHte Hypothefe, 
nach welcher mit III, 1 ra ärJ-rJ 7pi(J>«r üfilv ein 
heuer Brief beginnen follte, der, bia IV, ao fortlau- 
fend, an feine vertrauteren Freunde in Philippi ge- 
Vichtct wäre, während mstn alle« übrige S; I — III, 
i^alpfTs Iv Kü^/w und endlich IV, 21 — 23 als ein für 
die Philippifchc Gemeinde abgefafstes Sendfehreiben 
zu betrachten habe. Hr. Dr. Kraufe will, Paulua 
habe allerdings die Ablicht gehabt, fefnen Brief mit 
den Worten varofT« |v ku^/w zn fchliefsen; weil aber 
die Abreifc dis Epaphroditus; der den Brief mitneh- 
men folltö, noch einHindemifs fand, To benutzte 
er den Aufrchub, um feinem Schreiben noch eineti 
^ufatz beizufügen, worin einiges, was Im Briefe 
telbft nur kurz hatte berührt werden können , wei- 
ter ausgeführt würde. Die Behauptung, das t» Xoi- 
»öv, M8X(poi fxov Jc^'pfiTS €V xvf /fu III , 1 müffe als 
Schluffformel betrachtetWerden , hat Rec. nicht 
recht eingeleuchtet. Die Worte können eben Co gut 
heifsen : übrigens freut euch, als Chrillen, als : fchliefs- 
fich lebt wohl. Auch die eilige Abreife des Epa- 
phroditus , welche Veranlaffung gegeben haben foll, 
dafs der Apoftel fo fehriell abbrach, läfat fich wohl 
*kaum annehmen. Denn nach dem Texte fcheint die 
Beftimmung der Abreife des Epaphroditus ganz vom 
Apoftel abhängig gew«fen zu feyn; wenigftens ßcllt 
>r fich als'den Urheber-der Ahfendung deHelben dar, 
/. J. L« Z. i8*9* Vierter Band. 



II, 25. Die Veranlaffung aber,, ihn reifen zu lafl 

III , 28 fcheint keinesweges fo dringend und ei 
gewefen zu feyn, dafs Paulus fein Schreiben ni 
^ hätte vollenden können^ Sollte wirklich 
noch nicht völlig wieder bergeftellte Gefundheit 
Epaphroditus Gruhd zum Anffchub^ feiner Reife 
geben habjen, wie Hr. Pr, Krauje annimmt: 
follte man erwarten, Paulus habe diefen Umßi 
fchon früher in Erwä^ng gezogen. — 11^ Obfer 
tiones erttieo^exegeticae in Famli. efti/lotae ad l 
lipp. G. I et IL 8.25—36. Diefes fchon i&iO; 
fchienene Programm ift bereits in mehreren literi 
fchen Blätte/n erwähnt worden. I, 16. 17 verw 
der Vf. die voh neueren Kritikei;n angc^nomm« 
Umßellung der Sätze, und giebt d^nSinn des-.v. 
fo an: eöjamredaetusjum, ue dfifemdenda n 
fu religio chrißiana.- juefenfio r^tigiouis ita 
ponitur p^raedicationi illius: alii docprinam ei 
ßianam praedicant per invidiamr alii benevolo i 
mo, hi tfuidem propterea, quod me feiurti jam in 
defendenda verfari, nee tanta lihertate^ qua 
vellem i~ licere illam praedicar^, ita, ut propai 
tio religiojtiSf niß alii vicem meam fußineant, 
nüs jetices faetura fit progreffus* -^ V. 29 foll 
ÜTTcp XpicTTOu überfetzt werden: caußam Chrifd tu 
und diefes dann fowolil das itkttcu^iv als das <7r^(r 
umfallen.' II, 13 wird üirsp t^s siiSonias crläut« 
ut deo probemini. — IIL Obfervationes ad prit, 
^pißolae Petrinae C. I et II. S. 39 •—'52. I, 8 'W 
iolvTB^ ßatt iiSoras vorgefchlagen. Zn v. 19 -wird 
Behauptung gründlich abgewiefen, als Jieifse oji 
Vera. V. 2t verbindet der Vf. &« *^svfxat09 mil 
'fvinirss t quum animos veßroi auxüio dimni Spiri 
lußraveritis. II. fafst er hei trvvsiSijcw QboS a 
propter eaSf quas probatis, notiones de Deo. \ 
1 Cor. VIII, 7. ~ IV. Über den Einfiufs der Sa 
Ungifchen Pkilofophie auf die Beorderung der B 
.giofuät. Diefe Arbeit war fchon früher im Kön: 
berger Archiv 1811. St. 2 abgedruckt. Sie hä 
,dem (jegenßande nach zufammen mit der folg 
den : ~ /^. Quaeritur^ an philo fophi, qui Deum 
extramundanum negent, cum doctrina religiqne c 
.veniant? S. 75—86- I>«n Inhalt der erllen Abha 
lung fetzt Rec. als bekannt voraus. Diefe zwc 
zeigt wie die Anfchauun^s- Theorie (nach den L( 
fätzen der PantheiXlen eigentlich nichts weiter 
eine Selbßbewunderung) der chrißlichen Dem 
entgegen arbeite; wie die Annahme eines mit 

-Welt'zufammenfliefsenden Gottes die Liebe zu d< 
felben vernichte^ indem fie die Güte Gottes aufhc 
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wie d«8 VertTÄuen auf (Jott, da» die Lehre Jefa fo 
dringend einfchärft, in jener troftlofen PJiilofophie, 
die nichu von Vorfehiuig und Weltregierüng weifs, 
gfüzTicb Terfcl^wi|ide', und wie enill^cli di<i Annah- 
n>e der UftfterbHchheit und Vergeltung mit *ihr »weht 
"befteben könne. -^ Die folgenden fünf Stücke VI — 
X entbalten ObJerv^Hones ad s Epiß. ad Corinth. 
die ficb leider! nur über die vier erften Capitel die-? 
Ter fo fchwleiigen und noch n(iancber,Au£klärupg. 
bedürfenden Schrift erftrecken. Sie fcheinen Rec. 
vor dfeii nieiften Abhandlungen diefer Sammlung 
befondcrer Aufmerkfämkeit würdig zu feyn , wefa- 
halb er einiges aus ihnen aushebt. Bey I, 5 ^^r* 
wirft der Vf. die vo« Sehleusner angenommene 
tran&tive Bedeutung des Zeitworte« irepiacTfütt), in- 
dem er die dafür beigebrachten Stellen des N. T. 
durchgeht. s Cor. IX, 8 "W^i'd das Äuvoro? hei 
Ssos Tta^av xa^iv irspitr<r€3<Tat €i? vfxSq aufgelöft in 
4 *!9scq Hard rifv SvvaiAiv aöröv ifs^toco^ 4<m Mord 
wSxSAV XH^^ ^^^ 1 Thellal. 111, la, wo das iregta' 
crcu'aai allerdines für den tranfitiv^n Gebrauch ent« 
fcheidend feyn würde, wird les^ia^ivcai Jcilicwt ioti), 
aceenttiirt. Da in den gewöhnlichen Collattonen 
der'Handfchriften auf die Accente keine I^ückficht 

Jenommen ift, man fich dennoch in den kritifchen 
p|)afiiteii über - folche Gegenfiinde vergeblich nach 
Autoritäten um&eht: fo bemerkt Rec, dafs der 
Cod. Stidettannr (bejr fVHß^in P, IL Noi 28- P- HL 
No. 4s. P* IV^. No. 13 benannt), den er einzufehen 
. Gelegenheit hatte, wii^Hch jenes ^BfiKjasvtrai dar- 
bi^e. Die ^aS^fx^sr^ Ydtf XpKTTO J werden von einer 
ccmmuniöfte makorüm^ ChriÜo Juseepiorum verftan- 
den^ "^^ie Heinrichs Colod. I, 24 auffafste. Sollte 
abei^Paulus jemals feine eigenen Widerwürdigkcxten 
mit den Leiden ChriAi alio zu parallelifiren gewagt 
haben, dafs er geglaubt hätte, durch feine Leiden 
Erfatk für diejenigen leiften zu können j welche Je- 
fus nicht mehr erduldete (Jar^^jt/iaTa rcuv 5Xi\{/&<ov 
-roü XpidToJ), aber über fich genommen haben wür^ 
de, wenn er *18hgcr gelebt hätte ?^ Jene virtgvjfAarci 
werden wohl natürlicher als Leiden um Chri/fi d. h. 
feiner Lehre, wVfen^ welche dem Jpa/lel noch etwa 
hevor/lehen mochten^ gedeutet. — V. 9 wird für die 
Hef} chianifcbe Erklärung des oifoKpijua durch y^/j^Cfiov 
auch Chryfoftomus p. 510 ed» Francof. angeführt. — 
Mddht^n die Worte zum Schlufle des Frogramm8|die 
in diefem neuen Abdrucke weggelaffen worden ^nd, 
von r^tbt vielen beherzigt worden fejrn ! ^^^^d #ä- 
•^em, beerst e6, apoßoH exemplo in hau eccleßas 
smwndaiione meminenmus chrAors^ros et iiKiüQivsia^f 
ejunm eontrarium his virtutibus Vitium in dies per^ 
xrebefcere videatur. Mii enlm üathoUcismi ^ alii 
Orthodoxiae ßc dietae ßudium affeetantes denuo rr- 
rorum jure merittyque jam du dum explojoruai patrc* 
einiumjnfcipiuntf juventutem inprimis vetere et nova 
'ßiperjfitiQns imbuunt^ operam^ quam tkeologl nofirae 
Metatis doctifj^imi et liberalilfimi in colefidis difcipli^ 
nis tkeolegiets epllaeaverunt ^ religtoni penculojam et 
noxiam ene eolumniantuT^ Ubertatem jndicanät etdo- 
aejidi pnneiyüui eivitatum JuJpectaHn reddere ßu* 



dent , deniqüe nil reltqui faetunt , qrttn prifiinus ifi$ 
contra dijjemtientesa Je ^raffandi furor rejumatur^ 
et haed omniä in hohorem' dei et religionis facere (9 
fimulant.'^ Die P. II verbreitet fich über C.l, 1^ 1, 

II, H. y. ±5 iva Sivrigav j(^dQtv i^(f)r€ \fit^ crkttrit ^tft 
hanc aUeram a me reportetis gratiam (Gunftbezeu* 
gung^, und behauptet, dafä';;^^p/; an fich nicht gleich- 
bedeutend fey mit XÄpa. — V. 17 foll das iva | icof 
Jyj^o) 7^ vai vai, Hai t6 oJ ovheihenßc ut aliqmi 
modo promittam^ modo 'negem\ me facturum effe, 
Di<,*fer Sinn, ^eh* fcbon Äo^B^ö/Z^f^ui^ mehrere 
andere Ausleger angeben, fcbtint doch mehr aus dem 
Zufan^menhange enthoiniiien zu fejn , als er etgent- 
Hch k'lar in dem Worte liegt, und wir hätten für die 
Lesart Ra ^ vap* i\x.o\ ro vat Hai ro ou , welthe Hr. D. 
Kraufe kurz ab weift, doch Manches zu fagen. Die 
Verdoppelung des vm und W lag fdhrnahe , wenn 
man die Stelle ans ihrem Ziifammenhange gerilTen 
denkt, und als Parallele von Matth. V, 37. Jae. V, is 
betrachtet. Auch V. i8* ftehen b^ide Wörtchen ein- 
zeln. — Bey V. 18. wird mit Grund bezweifele, 
dafs maris 5foV eine affirmrrende Scbwurformd 
fey und fehr paffend erklSirt: Deum eerteßdumh^ 
bebitis teßem. — V. ßo follen die i^<rf^$kiai nicht 
promiffay fondem afinanciata feyn. €► 11, i wird 
die Phrafe ihSti^ iv Xuit'^ ngos rti^ gedeutet onimQ 
exaeerbatOf trißi et aeMro atujuem adir^^ die Auf- 
löfung durch ir(>o^ roAwrsrv vfix^ aber vcrwcn^ 
fen. Rec. möchte die letztere und gewöhnliche 
Erklürutig vorziehen. Denn um die erfte An&cht 
durchzuföhren , mufs fich das si ydo iyci Avuw 
VfjLAS V. fi die Deutung gefallen. laScn ß ego deloH 
meo obtemperans vos trißitia aßieio^ w^obej das i(h 
iori meo obtemperans fich nh ein hineingetragener 
Cledanke verräth. — V.4wird bh durch pra^f pr(h 
pter erläutert und der Sinn fo angegeben: prae ma§nß 
dnimi ae^ritudine et eontractione , lacrymabuudut 
haee ad vos perferipti. •*- Zu V. 6 ift bemerkt, dafs 
das irAWcvfc nicht blofs die Prei^byter, fondem auch 
die Laien bezeichne. Die jüdifche Synagogen • £ii^ 
richtung, nach W"erchetnur den Presbytern dasHecht, 
die Excommunication zu verhängen, zufiand, ward 
in die Corinthifche Gemeinde nicht fo früh einge- 
führt, a4s in welcher die demokratifche Verfaffunjf 
fich noch lange erhielt. Nun hatte fich die Gemein<l6 
im Betreff des filutfchänders in Partbejen getheilt, 
aber do^h waren die Meiden für die ftrengere Maß- 
regel der Excommunication, — P. 111 wird c. Il»i2^ 

III, 7 behandelt. Zu 11, 141(1 fehr ueffend bemerkt, 
dafs ^^\au,ßi\>VQ nirgends in tranfitiver, oder hipbiU- 
fcher Bedeutung vorkomme. V. 14 wird daher g^ 
nau mit V. 13 verbundene ^^Nam^ heifat es, cum «a* 
tea dix'ijjet^ Je, quamvis magna opportunitate oblaUh 
tarnen mnrae impatientem interna quodam animi vt(h 
tu impuljum effe^ ut amicis vaUdic€ret, et in tlUct' 
doniam transgrederetur ^ h^iee quoque, ut cetera 
emnia, ad Deum referens^ pergify: ob Aocipfwnetia» 
Deo gr alias ago et habeo» quod mihi nuOum cpnß' 
ßenJi et quiejcendi locum datf Jed^ne ex una terra 
in alinm rapit, etme, quaß vicfor victum, in pomp^ 
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k-o Si irv^Jjwa hvOTTOui bchai^rft. Die gewöhnliche 
foklärüi)^: „/^x fcripta (Mofaica) pbenas minmtur^ 
evangelium t>ero ptoiriittit et confttt vitantf n^mpp 
feUcitatem 9t Jalmetn äeiemam "^ wiH Hr. Dr. Krauje 
pi^rlit gelten laltcii. Es beifst ^^fäd nobis ^ipicio Hatß 

Yaicam^ nii*qut ri itv'&jfj^ ehrißianam retigionem 4«* 
nbtare. ' Sedfuit hauä duhh proverbium quoddam in 
Scholis doctofäm Jiidaicorum^ quo ßpufieabatur : 
litteralem legum Mofatcarum interpretatioium plerwrif 
quS nullatn habere wm ad animos excitandos ^..verm 
JapiefUia imbuendq^^ ßt ad aUiora tradueendosy mj- 
fiiea vero Jeu fpirituali ^enfu 9 qui in titeris tanqUam 
aaimus in corpore eonüneturp meütes rebus divinis 
initiarif ac fupra Jiumäua ei terreßria evchi. ^tque 
iujiu provcrbii in mentem v$mj[je videtur Paulo et ab 
eo ad praefentem rem aeco)nmodatum eße , ut eo ma- 
jorem religiom ehrifiianae ccneiliaret jpeciem. Der 
Vf. meint y^ofJipa bedeute nicht an fleh das Mofai* 
fchmGefetz^ fondern nur in fofcrn ea fchriftlich abge* 
laDjtfey. In den Worten, Sianorou^ xoiv^k ^««^j;»«;^» ^ 
ygaufxarcKf «XA« «rv«üftaTo; aber ift if^ivfjt» offenbar 
ßleichbcdehtcnd mit naivif äia5ijH>^, mithin fo viel ak 
die chrißUch9 Religion und dem zu Folge mufo yfaixfAa^ 
aU Gegen falz davon , die jüdifehß Religion fejn. 
Pafs iicwiuniv nicht mortem mhtari heifae, wollen 
-vvir gern cinrJhimen ; -wenigftens b'eweifen die von 
Sckleäjsner angeführten Stellen nichts; aber man 
kann aöch bey der vulgären ErhUrung dem Worte 
Tein^ gewöhnliche Bedeutung, tödten, den Tod 
Iringen, laffen. Der Vf. weift felbft auf di« Paulini- 
fclie Voirftellung hin, nach welcher das Mofaifche 
Gefetz VeranlalTung zur Sünde wurde, deren Strafe 
der Tod war. Am bcdeutendften erfcheint uns Roas« 
VIII, fl» ^woraus unfere Stelle volles Licht eihsto. 
Wenn ^es hier heifst ro ^fipixei atfOKniveii fo wird 
dort der Mofaismus ein v6}xo^ r>j§^ ifxafrin^ nai toü 
S-avarov genannt; und wenn hier gefagt v^rd, to 
irvsufia ^(üOTflUi : fo wird das Chriftcnthum dort mit 
dem Namen eines vcfio? toü irvsvfjLaTO^ t«? ^wJj^ ivXpi* 
irrcü 'rijeTcö belegt. Auch an d6m Zuiammenhangc 
w^üfsten wir nichts auszufetzen. Paulus will feine 
Wth-de als cbriftli eher Lehrer darihun. Wir Apoßel, 
Xagt «r V. dv^iind von Gott zu Herolden des Chriften- 
thuntt beftimmt, einer Religion, die, nicht wie 
der Mofaismus, Sünde und Tod herbeygeführt, fon- 
dern Glück und Seligkeit. Er mufste zuvor im All- 
gemeinen das Chriftenthum über den Mofaismua ge- 
fetzt haben V wenn der Schlafs, den *r im Sinne 
liatie und welcher v. 7 folgt, Beweiskraft haben 
füllte^ der Schlufs nämlich: Wenn abCr Cchon^dem 
Mofes Anfehen zukaid ,' wie vielmelir eiiveM Lehrer 
dea Qirißenthums. Es fehlt aber auch fehrjriel, 
dafs v; 9 mit jenem ro ydtQ y^xiJifxa — ^wonoist v. 6 
gleichbedeutend wäre, da v. 9 vielmehr da«, llefül- 
Mt> ipeiebfaflü cia« überücbtU^h« Wiederholanjf der 



Argumentation des Aj>oßeU enthält. — Die P. IV 
geht'^ber C III, 9 — tV, x. In den Worten «V ^' 
riXu^ v^ 13 findet der Vf. eine gedoppelte Bexiehung» 
theils auf Jefutn (der ja auch Rom. X, ^^0 TfXoy roxi 
vopap heifst) theils auf den Zweck der fjmbolifchea 
Verhülluns des Oeßchtes Mö&s. Rec glaubt, man- 
che Schwierigkeit der ganzen bis zum achtzehnten 
Verfe fortlaufenden Stelle dadurch zu heben, dafs er 
V. 14 — 17 in Parenlhefe ßellt, wodurch v. 13 und 
1.8 deutlicher als Gegenßtze bezeichnet werden. 
Die Parenthefe ift dann eigentlich blofs eine gele* 
gentliche ausftihrlichere Schilderung der befchränk» 
teren Einficht der Juden in den Geilt ihrer Religion. 
V. i8 bezieht Hr. Dr. Kr, lifAsi^ auf die Chriften im 
Gegenfatz der Juden. IV, 3 foU gegen die Anklagen 
des Apoftels gerichtet feyn, als gehe er durch Hmc- 
anfetznng des Mofaismus blofs darauf aus, die Hei» 
deh für fich zu gewinnen. Von diefem Fehler weiCs 
Paulus fich frey : zugleich aber verabfcheut er auch 
die Ktinfte derer, welche (vgl. II, 17), dem jüdi- 
fchen Stolze fchmeicheliid, dem Mofaismus eine 
übertriebene Würde beilegten. Die P. V begreift 
die Bemerkungen zu IV, 3— iß. Zu v. 13 ift wfthr- 
fcheinlich durch einen Druckfehler auf Ff. CXI, 10 
•ftatt CXVI hingewiefen. Das irifura v. 15 verftehtder 
Vf. nicht blöt^ von den Leiden des Apoftels, fon- 
dern von allen Schickfalen, quae Deum ßbi tri^ 
^\ff^ dixerat^ ei porro tributurum fperabat. ü^icfat 
ganz klar ift Rec. die Bemerkung zu v. 17 geworden» 
»>ro wa^ovriKa non aecurnte vertuntirapouoa (zu SXl'dH^) 
präejensi nam praefentla opponuütur futnris 9 ßed va 
vtt^vrixa 1. tf. ea qua^ praejmui momento circumjcri^ 
iun^rp roh emuvhi^ *K «— XL De rationaUsmo eeeSe^ 
ßae noßrae in doctrina de praedeßinaüone. S. 7^—198* 
"Bej dem Streite- des Rationalismus mit dem Super- 
naturalismus und der zum Theil fo ungebührlichen 
Berufung der dem letztern anhängenden Theologen 
auf die in den fymboH fchen Büchern vorgetragene 
Anficht des Chriftenthums , fährte eine glückliche" 
Wahl den Vf. darauf, an einem Beyfpiele zu zeigen»' 
wie felbß di^ Reformatoren in manchen Puncten 
den Rationalismus gehuldigt hätten. Unbeftreitbar 
lehren manche Stellen des N. T. , ihrem Wortfinne 
nach) betrachtet, die Prädeßination. R5m. I, 34^ 
IX, 18^2*- A4:t.XIII, 48- 1 Theff. V, 9. tPetr.lI^ 
8- Job. XUv 37 — 41. Auguftinus fafste diefe Vorßel«* 
lung in ibr^ ganzen Strenge- auf, ttnd aufser meht<3ren 
anderen folgten ihm darin befonders B6ea üp.d Cal* 
vin. Ja felbft Lutherin feiner Schrift: dejervonrbitrio^ 
auch Alelanchthon huldigten ihr zuerß. Dieferaber 
brachte fpfiter durch die vcrbefferte Ausgabe feiner 
loci theologici Luthern und die ihm anhängenden 
Theologen durch eine neue Theorie von derfelbea 
ab, deren Widertpruch mit der bisher^ehaupteten 
Meinung denen felbft, welche fi^ auffafsten , nicht 
fogleieh eingeleuchtet zu haben fcheint. Die Con- 
cordienfbnne] gab endlich diePrHdeftinationstheorie 
ganz auf; denn es w^ar den Lutheranern klar gew^or- 
.den , . dafs cKe Lehrfätze von der Allgemeinheit der 
£<ittlich<n £rwShlung in Chrißo , von der AUge* 
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In^iniheit der Gnade öottcs und von der ^cU^uf alle 
MenfcUen beziehenden Wirkungen des Verdien fteö 
Jefu Chrifti auf keine Weife mit der Augafünircherf 
Prädeftinationstheorie beftehen konnten. Hr. 1)t, 
Kr au Fe zeigt nun, dafs die Verfaffcr der Concordienr 
formel zu ihrer Milderung der Prädeftinationstheorie 
«Hein auf dem, Wege des Rationalismus gelangten, 
indem fie diejenigen Stellen des N. T., welche der 
unbedingten Pirädeftination das Wort ztx reden Ichie- 
4ien» derjenigen nicht mind^^r zahlreichen unterord- 
neten, welche von einer Allgemeinheit der göttlichen 
Gnade handelten. Diefe Unterwerfung aber^^welche 
auch umgekehrt von der Gegenparthey hätte ange- 
wendet werben können zur Begründung ihrer Anr 
ÄohC, fand in dem Gebrauche der Vernunft allein 
ihre Rechtfertigung. *-*- XII. und XIIL QuaerHur, 
utrum, et quan^um^ quave eonfiUo ttjaeetffii thealogi 
veentiores , qnU omnem Jeripturae Jaerae interpreta^ 
tionem ad rationtm rtvocent^ a Lutheri mente atque 
legibus^ qußs illt 'ffqucnJas putavit^ defeeerinU 
S. zox — * S58* I^Als Luther über die Göttlichkeit 
6ef heiligen Schrift keine gi^z feften und befiimm« 
ten Grundfätze , gehegt habe , zeigt der Vf. mit 
unwiderlegl\chen Gründen , in4em er die B^ 
W'eife aus den .eigenen Schriftei^ des Refotmatprs 
aufführt. Nicht allein» flafs er, fich ijrtheile 
über die Authenticität ganzer biblifcher .Schrif- 
.ten» über ihren Wertb* oder U^werth erlaubte, er 
.zieh £elbft die Verfä (Ter einzelner Bücher u^eofchli^ 
.eher Irrthjjin^er.,) Viele feiner Behiiuptungen Und von 
«den fpä^ren Theologen, zum Theil nur in anderen 
. Richtungen , weiter verfolgt. . Die lo/pifatipnstheo- 
irie, in ihrer ganzen Schärfe aufgefafst, bringt Luther 
in Widerfprucfa mit fich felbft. — XIV. Oratiw 
> 4näa coram Conßßorio regio , cum examinatorh mu* 
nere primum fungerer, habha. S. sSü -*- 264. -— XV. 
' Oratio hdbita eo die, quo S. V. Schötzio ^-fum^^os 
: in TheoL honores — cohtulL S. 269 r- 9^0. Die 
Scbeingründe werden widerlegt, womit die. Wie- 
dertäufer, Mehnonilen und Quäckeiv auch einzelne 
Theologeo» als Cirlflbadt, Gxynäus, SebalHan Mün- 
ßer und Oswald Miconins die Annahme akademi- 
fcher Würden für unerlaubt erklärten. — XVI. Oratio 
. coram Synodalibus di^eceßs Friedlandinae ^^ pofiri» 
dU ejus dieif quo V* Schroederus Superint enäins p^" 
; hlice introductus f^, habita. 6. fi83 -* ^86» '^ X^^^* 
JDoetrina de oßlciis erga Deum judicata ex ehri/iia" 
nae religionis et re^tntißimorum ^hilofophorum prae^ 
ceptis. .S. 29^ — 33s. Diefe bemts 1811 erfchieoene 
Abhandlung ift gleich bej ihrer Bekanntwerdung 
öfterer erw.ähntMrorden, wefshalb wir. hier von der- 
felben fchyreigen zu dürfen glüuben. «-< , Leider hat 
die veränderte Lagefdes Vfü^delEan Verlnft derPreuf- 
fifche Staat aufrichtig zu bedttiem bat, uns die Hoff- 
^^g gc'Au]bt, ähnliche Oeleg;enheitsfchriften von ihm 
zu erlxalten. Mit Dank wird der freymüthigeTheo- 
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löge die vbriieffende Oafee aufnchriicn undT)enü^2eit 
Rcc.' bedient ,üch diefer Gelegenheit,^* um einen 
Wunfeh auszi^fprechen/deh mit ihm jgewits fchon 
viele, befonders jüngare Theologen, gehegt "habefl 
werden,, den^ näinlicli,^dafs cloch ein dazu geeigne- 
ter Gelehrter die kleinen Scbüriften des Tel. Qrieshach 
famuieln und hcr^usg^bei> möchte;, Die meiffen und 
vielleicht ^jeiaJle di^ wiclitjigften . ujker j^bnen find 
11a Buchladbn gar nicVt piehr zliL,bekominert^^yw^ 
nige nur find in gröfseren Sammlungen, welche auch 
]^icl^t Jedem zu Gebote ftphen, wie^um aljg^druclit. 
'Dt,n Collegen des Verdienten Mannes, die ihn über- 
lebten , wird es am leiphteften ipyn, alles dahin Ge* 
)i5rige zufan^nenzuhringen. B t M- 

,, Leipzig, b. Paul Fr. Vogel: ' Epi tönte theolopae 
Chrißianae\ e Franc, rotkm. Beinhardi actoafif 
bus academicis defcripta pluribusque obferrt- 
tionibus aucta a Jo. Geo. Chri/l. Hoepfnero, 
Tbeol. D. et Philof. Prof. L^pf. Editio II corrfr 
ctior et locupletior. 1819- ^Vl u. 3368. gr.g. 
(1 Rthlr. 16 gr.) 

. Von dem Wertbe der JReinhardifchen Dogmaük 
^überhaupt zu fprechen, würde jetzt zu fpftt Tejm 
•Wie ^eif^ig fia g^br^ucht vfurde, erhellet fchon dar- 
.aus, dafs zu derselben Zeit, als die Deutfche Dosmi- 
,tik zum vierten Mal ans Licht trat, auch von diefer 
.Latei^ifchen^ blofs für die Vorlefungen des Tel. Vf«. 
beftimn^ten Bearbeituiig, von welcher er fclbß febr 
.befch^den ufid faß Cchüchtern urtheilte, die zweyte 
.'Ausgabe nöthig wurde.. Vermehrt und y^rbelTert 
kann diefelbe. mit Aecht genannt werden. - Denn 
'je mehr, d^r Herausgeber, mit lobcnsw^riber Gewif- 

• fenhaftigkeit, fich ein Bedenken machte^ Änderun- 
gen in dem Reinhardijchen Texte felbft vorzuneh- 

•men: 4efto häufiger fand er Veranlaifung« eine an« 

.dere Meinung in den Noten ai;i£zußellen, und vor- 

. züglich auch die literarifchen Nach>veifungen ande- 

rer Schriften zu vermehren. Beionders zeigt der Her* 

ausgeber eine vertraute Bekanntfchaft mit Luthers 

Schriften, delTeivAnfichten und Lehmieinungen faß 

. durchgehends d.en einzelnen Dogmen beygefügt find. 

• Bey d^r Klarheit und Beftimmtheit, mit welcher A 
f die Begriff« entwickeUe, bey der Deutlichkeit fei- 
ner £xpofition überhaupt, bey der reichballiaeßi 

/obwohl nicht immer ftreng gew^ählten und georaoe-^ 
.ten Literatur des Herausgebers und bey i^ Ent- 

• fernung beider von dogmatifchen Hjpotbabn (^ 
wohl» als von dem jetzt leider wieder einporlsoBi' 
menden Myßicismus , wüfsten wir, neben den Lehr- 

. büchern von Monis und fVegfeheidery kein Compen- 
dium der Dogmatik, welches jungen Studirenden, 
befondern audi zur Vorbereitung auf das Candiditen- 
Examen , mit gröfserem Rechte , ^U das gegen^r* 
tige, empfohlen zu werden verdient^eV * 
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t8 iß eine auffallende Erfcheinungy dafe in den 
Rheinprovinsen , welche mit PreuITen vereinigt 
Mv'iirden, faft ungetheilt die Bejbebaltung der Öf- 
fentlichkeit der l^echtspflege und. der GerchwQmen« 
gerichte gefodert wird. Nicht blofs die Jurißen dea 
LandeS'fuchen mit Wärme die Zweckmäfsigkeit die« 
fer Anßalten zu beweifen, auch das Volk ficht in 
' der bisherigen Jußizeinrichtung das Palladiumi fei- 
ner Freyheil; und hart werden die Wenigen, wel- 
che, yri^.fVitt ermann und Schramm^ gegen die Of- 
fenUtcbkeit fcbrieben, verfolgu Die Mehrzahl der 
Preuflifcheny und überhaupt der Deutfchen Jurißen 
preifet dag.egen die Weisheit der bisherigen Einrieb-* 
tung, und verwirft unbedingt die Franzöfifchen An- 
ßalten. Der Grund, warum die meißen Niederrhei- 
nifchen Jurißen Verehrer jener Einrichtungen find, 
liegt häufig theils in der Bequc^mlichkeit, mit wel- 
cher man nie gern das Alte, Gewohnte aufgiebt» 
und mühfam erß in das Neue fich findet^ theils in 
dem Mangel richtiger Vorßellungen von dem Deut- 
fchen Criminalverfahren. Man preifet die Einrich- 
tung der Jury, bey welcher nicht leicht ein ünfchul- 
dtger geßraft werden könne, und führt glänzende 
Beyfpiele an, in w^elchen vorzüglich Staatsverbre- 
cher von den Oefchwornen losgeiprochen wurden, 
während Deutfche Jurißen unfehlbar fie rerurtheilt 
hätten. Man denl^t fich diefe Deutfchen Crimina- 
lißen alsMenfchen, welche das foftwährende Recht- 
fprechen kalt und pedantifch mache, und ßdlt fie 
Uch ah Werkzeuge des Herrfchers vor, der fie ange- 
fiellt habe. Der Grund aber, warum das Volk an 
feinen öffeptlichen Gerichten hängt, iß zu fuchen 
in den Einwirkungen der Juriöen , in einem gewif- 
fen Stolze, da jeder Bürger hoffen kann, auch ein- 
mal ein Gefchwomer zu werden, und in der Feycr- 
lichkeit Franz. Criminalgerichte, welche freylich 
begeißernder auf den Zufchauer wirken , als Deut^ 
fche Verhandlunoen. i^ber auch der Hafs Deutfcher 
Jurißen gegen die Franzdf. CriminalverfaffuHg äi^fs^ 
nicht immer aus ^ einer reinen Q|ialle. Bequemlich- 
keit und Mangel richtiger Vorßellungen find die ge- 
wdhnlii^en G^nde ; befonders merkwürdig iß aber^ 
/. J. L. Z. i8i9« * Fi^rter Band. 
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dafs häufig gerade diejenigen, welche suvor heftige 
Gegner der Franz. Gerichte waren; in eifrige ^r* 
theidi^er derfelben fich verwandeln, wenn eine 
Ilc;ife in die ehemafs Franzöfifchen Gegenden ihnen 
Gelegenheit verfchafft, folchen öffenlhch^u Gerich- 
ten beyzuwohnen. Mit Unrecht würde man bey 
der Difcußlon, ob die Frauzöfifche Einrichtung bey. 
behalten, oder die Preufilfche eingeführt werden^ 
folle, blofs auf einzelne Beyfpiele, auf Mifsgri'ffe 
der Gefchwornen» oder auf einzelne Nachtheile 
Rückficht nehmen. Labt fich beweifen, dafs die 
Einrichtujig bereits volksthümlich geworden, und in 
das Leben übergegangen fey; findet man nicht einen 
directen Wf derfpruch mit dem Wefen der Strafge^ 
rechtigkeit; fo würde man fehr Unrecht thun, wen«( 
man den Prpvinzen etwas rauben wollte, an wein 
<:hem der Glaube und das Vertrauen des Volket hängt« 
und deffen Entziehung bald Hafs gegen den neuen 
Herrfcher herbcyführen würde. Man Xcheint zu ver-i 

{[effen, dafs das Deutfche Verfahren ,. und die Eng-» 
ifch-Franzöfifche Einrichtung nur zwey rerfchie« 
dene ßVege find, welche zu dem nämlichen ZieU 
führen. Auch der Vf. vorliegender Schrift, wie- 
wohl er einer der gemäfsigften Schriftfleller über den 
neueren Streit iß , fcheint diefes vergeffen zu haben» 
und daher nicht confe^üent zu feyn. Sein Haupt-^ 
zwec^i geht dahin» zu zeigen, dafs das öffentliche 
Verfahren zwar beybehalten, die Entfdieidung aber 
äurch Gefchwprne abgefchafft, und die Preuuifche 
Einrichtung eingeführt werden njüffe. Ein fplches 
Gutachten aber beweiß, dafs man den Zufammen- 
haiig der Franzöf. Einrichtung nicht gehörig gewür- 
digt habe« Nach unferer Oberzeugung mufs man 
zweyerley Criminalprocefsgefeugebungen trennen 5 
1) Einige erkennen in dem Criminalproceffe e^iA 
Volk^angelegenheit, fie machen ihn zu einem öifefit^ 
liehen Drama, und hoffen dadurch, daft fie Alles 
anwenden , um das Intereffe des Volkes zu fixiren» 
gröfsere Sicherheit für die Unfchuld zu bereiten» 
aus diefem Grunde wird das Volk felbß zum Richter 
gemacht CGefchwomengerichte), und weil diefs ge« 
fchieht, mofs: das VerUhren auch öffentlich feyn^ 
und die Verhandlung, damit fie lebendiger werde, 
iß mündlich, s) Andei« Oefetzgebnngen laffen den 
Criminalproccfs'im ge'tröhnlichen ruhigen Gefchäfts- 
gange fortgehen , fie verbannen jedes Schaufpielar- 
tige, fie überlaffen die Entfcheidung rechtsgelehrten, 
durch firengeVorfchriften gebundenen Richtern, und 
^tfemen das nach diefer Einrichtung überflnffige, 
vmd , vielmehr ß^rend« pffentHcbe Verfabreü. DaTs 
B- 
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eine' oder eile andere Gefetzgebung an Geh und 
überhaupt die befte fej, läfst fich nicht darthun; 
jede ift zweckmäßig unter gewiffen Verhältniffen , 
und foll da, :wo fie einheimifch geworden, und bey 
dem Volke Wurzel geFafst hat, nicht leichtfinnig mit 
einer anderen vertaufcht werden. Wenn man aber, 
yvie der Vf., Gefchw^ornencerichte verbannen will, 
dann mufs auch das öffentliche Verfahren wegfal- 
len; das Volk will nicht blofs, wie bey einer Komödie, 
Zufchauer der Verhandlung feyil, es ^f\n\\ richten 
durch die aus feiner Mitte gewählten Gefchwomen. 
Will man diefs Richteramt ihm nicht zugeftehen, 
fo läfst man gerade da, ivo es zur Hauptfache kömmt, 
den Vorhang herab. Nur wegen der Gefchwornen 
hat das öffentliche Verfahren Werth. Diefe, weil 
eine Relation' aus Acten nicht genügte, muffen Zeu-* 
gen der Verhandlung gewefen feyn; zu der intimff 

. convirtion* welche die Gefchwornen leitet, gehört 
es, dafs (ie den Angefchuldigten und jeden Zeugen 
felbft gefehcn, das ganze Betragen der Ausfagenden 
beobachtet, und daraus ihre Überzeugung abgeleitet 
haben. Der rechtsgelehrte, nach ftrenger BcAveis- 
theörie entfcheidende Richter bedarf diefer perfön- 
lichen Bekanntfchitft, und daher auch der Offen tli- 
ehen Verhandtung nicht. Die Grunde, aus welcheii 
der Vf. doch Öffentlichkeit wünfcht, und welche er 
theils in einer früheren Schrift (über das öffentliche 
Verfahren im Civilproceffe) theils hier S. iß entwi- 
ckelt hat, find nicht gewichtyoll ; fie laufen darauf 
hinaus, dafs an Ere^gniffen der Art Jederman den 
Jebhafteften Antheil nehme, dafs man fich gerne von 
dep gerechten und forgfältisen Unterfuchungen felbfl 

\ überzeuge, und dann erft Zutraun habe. Auch wür- 
den durch die Öffentlichkeit dem Volke die Quellen 
und fchrecklichen Folgen des Laflers recht anfchau- 
lich gemacht. Es iß inconfequent, wenn man nur 
im Criminalproceffe durch Öffentlichkeit Zutrauen 
des Volkes zur Regierung hervorbringen will : wa- 
rum mufs denn in den wichtigflen Staatsangelegen- 
heiten, welche im Staatsrathe oder im Miniflerio, 
aber nicht öffentlich, verhandelt werden , das Volk 
der Regierung trauen? Wehe, wenn es fo weit ge- 
kommen ifl, dafs nur öffentliche Gerichte das Zu- 
trauen beffründen muffen! Was aber den Vortheil 
4er angeblichen Befferuhg und Belehrung des Volkes 
betrifft : fo kann Rec. daran nie glauben. Mit Ver- 
hrecticn aller Art, mit Laflern, die vielleicht ein 
Thfil des Publicums noch nicht gekannt hat, mit 
Kftigen Planen und Kunft^iffen wird freylich, be- 
fonaers der jüngere Theil der Zufchauer und Zuhö- 
rer vertraut gemacht; aber nach unferer langjähri- 
gen Überzeugung ift diefs eben kein Weg ^ur fieffe- 

rung. — 

Um noch etwas über die einzelnen Thcile die*' 
fer Schrift zu bemerken, fo tadelt der Vf. , nachdem 
er die Eintheilung der Gerichte nach dem Unter« 
fchiede von Verbrechen, Vergehen und Polizeyüber- 
tretungen angegeben' hat, S. 4 niit Recht die Fran^ 
Äöfifchefleftimmung, nach welcher der Unterfchied 
der Gerichte auf den Unterfchied dar dfey Claffea 



von Handlungen,, und diefer Unterfchied wieder 
^auf das in den Gefetzcn - angenommene kleinere 
oder gröfscre Strafmafs gegnindet ift. Diefc Vor- 
fchrift hat bekanntlich Nachahmung gefandeii, ob« 
w^ohl fie ebenCo ftöreni\ als nachtheiligift. Es leuch- 
tet dem gefunden Mtnfchenverftande ein , dafs crfi 
nach geendigter Unterfuchung durch das ürfheil 
d*s veriiiente Strafmafs-der Handlung ausgemittdt 
werden kann; und doch foll Ichon am Anfange der 
Unterfuchung die Competenz der Gerichte danach 
beftimmt werden. S. 6 rügt der Vf. auch die Unbe- 
ftimmtheit, welche in Bezug auf den Unterfchied 
flräfbarer Handlungen im Pieuilifchert Rechte vor- 
kömmt. Die Polizeygerichtsbarkeit will er, wie fie 
in Preuffen befteht, eingeführt haben; dagegen fol- 
leil (S. 13.) die Land und Stadt-Gerichte an dieSteJle 
der Oorrectionstribunale treten, und an die stalle 
der AfRiTenhöfeCriminalcommiflionen aus den Ober- 
landesgerichten, und Inquifitoriate kommen. Bef 
dem^ Verfahren wünfcht er 1) das Preuflifche inqui» 
fitorjfche, aber fi) öffentliches Verfahren 3) eineEnt- 
fcheidung ohne Gefchwornen, 4) das Inftitut des wi- 
niitere public foll beybehalten» 5) der Caffationsbof 
aber aufgehoben werden. Danach thut er nun S.25 
Vorfctilage, wie das öffentliche Verfahren mit dem 
beyzubebaltenden inquifitorifchen Proceffe ohneGc- 
fchwornengerichte zweckmäfsig verbunden werden 
könne; die Vorfchläge gehen leider nicht tief. 

W^nn, wie man mit ziemlicher Wahrfchein- 
lichkeit annehmen kann, in den Preuflifchen Rhein- 
provinzen das Franzöfifche Verfahren beybehaltca 
wird : fo ift nur zu -wniinfchen , dafs man die Mei- 
nung aufgebe, auf diefes Franzöfifche einen Tbeil 
der Preuflifchen Einrichtung zu pfropfen; eine foK 
che Mifchung ift halbe Arbeit, und fchadel mebr 
ala fie nützt. Dagegen mufs man w^ünfchen, Jab 
einzelne Volrfchriften des Code d Instruction crimi' 
nelle^ aber im Geifte der garizen Verfaffang, g«* 
prüft und Tcrbeffert werden, befonders jene, wel- 
che die Erhebung des Thatbeftandes betreffen. 1» 
der nach der Deutfchen Criminalprocefsbeftimmunj 

oft pedandfch fcheinenden, aber richtig zu bezeich* 
nenden gründlichen Ausmittelung des Thatbeftan^«» 
liegt wohl der Hauptvorzug des Deutfchen Proceffe«» 
Wjpnn man noch dafür forgt, dafs den Oefchworncn 
keine mangelhaften Verhandlungen vorgelegt wer- 
den; wenn der Präfident der Jury feine Pflicht thut, 
und mit Klugheit das Votiren der Gefchwornfu lei- 
tet; wenn man das ängftliche, -Verbrecber nur be- 
günßigende Werthlegen auf Formen aufgiebt^ und 
eine kluge Anftalttriftt, nach welcher das ürtheil 
der Gefchwornen, wenn fie offenbar ungefcbicktcnt- 
fchieden haben, eine Abänderung leiden kann, obiie 
dafs man das Princip d^r Jury zerftört: fo dürfte e« 
wohl rathfamer feyn , den Rheinprovinzen ihre bis- 
herige Verfaffung zu lalfen^ als ihnen eine neue im 
Voraus gefafste« und nie mit Zutrauen anzuneh* 
mende aufzudringen« 
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KöriTy b.RommftrakircBen : Handhuth der poüzey* 
liehen Rechtspßege-^ zum Gebrauche der frie- 
dcnsrichter , Bürgermeifter und Beygeordnetcn , 
al3 PoHzeyrichter, yvi^ auch derPolizeycommi- 
faricn, und an derer PoHzeybearaten und Agenten« 
Von Joh* Math. Bender^ Frieden^ - und Poli- 
zeyrichter, auch Ergänzungsrichter am Kreisge- 
rieht zu Köln. ißiÖ« VI u. 190 S. g. (iß gr.) 
Bey dem immer noch fortdauernden BeAehen der 
Franzößfchen Adminißrativ-und Juftiz-VerfaiTung in 
den vx)n Frankreich durch die letzten Fricdensfchlüfle 
an Dentfchland AViede^ zurückgegebenen Provinzen 
am linken Rheinufer,' find folche Handbücher, wie 
das vor uns liegende iß. wenn fie auch gleich kei- 
nen Werth für die Willen fchaft haben, dennoch für 
die bey weitem gröftere Zahl der angeßellten Beam* 
ten ein fehr dringendes ßedürfnifs; — und in fo- 
fem verdient der Vf. für feine, aufserdem unverdienß- 
liche, Arbeit den Dank feines Publicums. Sie zer- 
fällt in zwcy Hauptheile : 1) von den ZuwiderhcudluH' 
gen und den darauf gefetzten Strafen; und 2) von 
der gerichtlichen Verfolgung der Zuwiderhandlungenf 
und giebt in der Manier, wie das Keilifcke Hand- 
buch für Maires und die Thumijchen Handbücher 
über das Steuerwefen und den Cataßer,. und über- 
haupt die den Franzöfifchen Manuels für die Beam- 
ten der vCVfchiedenen Zweige der öffentlichen Ver- 
waltung, nachgebildeten Werke de^ Art bearbeitet 
find, eine fyßematifch geordnete Zufammenßeltung 
der Verordnungen der verfchicdenen Gefetze, und 
hieher gehörigen BefchlüITe des CalTationsgerichts 
über die hier behandelten Gegenßände; -— eine Zu- 
fammenfiellung, welche wir den verfchiedenen Be» 
amten, für welche fie zunächft beßimmt iß, um fo 
mehr empfehlen können, da die hier bearbeitete Ma- 
terie wirklich unter die verwickeltßen und fchwie- 
ligßen Gegenßände des Franzöfifchen Jußizw€fQn8 
gehört. Rügen muffen wir es indefs, dafs der Vf., 
ungeachtet er Deutfeh fchreibt, in Form und Dar- 
ßcllung fo fehr Franzos geblieben iß. Seine ße- 
handlungsweife wfiä Sprache find dem Franzöfi- 
fchen zu pedantifch nachgebildet, als dafs ein anderer 
als efn Deutfchfranzofe fie richtig finden, ja fogar 
mitunter verßehcn könnte. Mehrere Stellen, z. B. 
S. 80 ffcnn aber der Beklagte u. f. w. find rein Fran- 
zöfifbh, nur mit Deutfchklingenden Worten. Selbft 
den Titel verßeht kein Deutfcher richtig, der nicht 
weifs, was fich der Franzofe unter police judiciaire 
denkt, die indefs etwas ganz anders iß, als die ün- 
terfucbungundBeflrafung vom fogenannten Polizey- 
vergehen , was der Vf. hier eigentlich unter poli- 
zeylichtr Rechtspflege verficht. Üoch noch weniger 
Terßändlich möchte dem Deutfchen das Wort Zurvi- 
derhandlungen (ejn, wodurch der Vf. den Ausdruck 
tontraventions bezeichnet, unter d^m der Franzofe 
bekanntlich Vergehen wider die bürgerliche Ordnung^ 
nnd di0 auf deren Erhaltung gerichteten Gesetze , — 
von denen der Code pinal Liv. IV art. 464 — 38« 
k^ndeltt — verft^ht« Am allerunyerßändlicbften abei 



möchte wohl d,ie tübcrfetzung des TOn der Franzöfi- 
fchen Gefetzgcbung {Code penal Art. SS^O gebrauch- 
ten Ausdrucks soustraction durch £nthinderuHg feyn; 
worunter der Vf. nichts weiter verßeht, als was 
fich der Deutfche unter £7i/M«f*</«7*^ denkt, welchen 
Ausdruck auch die Preuff. Gefetzgcbung (A. B. R, 
Th.UTit.XX5ii33)fürdasim Code penal ^.^.O. mit 
soustraction bezeichnete Vergehen wirklich braucht. 

Z. 

Eklange]« , 'b. Palm und Enke : Jnleitung zum vor» 
. Jichtigen Creditiren auj unbewegliche Güter n^^ch 
den Grundfätzen des PreuJJijchen Hypotheken* 
rechts, ^Für Praktiker, Capital ißen und Grund- 
eigenthümer von fV. H. Puchta^ Königl. Baier» 
Landrichter in Erlangen. ißi5. XII u. 438 S. g. 
(ß Ilthlr.^ 

Diefe Schrift, die gediegene Arbeit eines aus» 
gezeichneten Gefchäftsmannes , leifict, was feiten 
jß, vielmehr , als ihr befcheidener Titel verfpricht; 
indem. fie eine klare, mit Umficht und Sachkennt- 
nifs gefchri ebene überficht der Preuflifchen Hypo- 
thek enverfaifung liefert^ und fich nicht begnügt, 
eine blofse Reihe zerflrcuter Regeln und praktifcbcr 
Handgriffe zu gewähren. Eine folcheScbrift ißin un- 
ferer er edithe dürftigen und doch fo creditarmen Zeit 
gewifs ein fehr nützliches Unternehmen, und ver- 
dient jetzt um fo mehr allgemeine Aufmerk famkeit, 
als in allen LSndern, in welchen noch keine Hypo- 
thekenbücher eingeführt find, das Bedürfhifs derlel- 
ben klar eijigefehen, undfelbft in der neueßen Verfaf- 
fungsurkundcBaierns nach vielen Umtrieben eine Hy- 
potheken verfaffung verf prochen wird. In der Einlei- 
tungwerden die Begriffe, die allgemeinen Grund fätze 
des Hypothekenrechts, und Ideen der Organifa tion der 
Hypothekenverfaffung im Preuffifchen, die Quellen 
des Hypothekenri5chts und Hülfsmittel des Studiums 
angegeben. Der erße Abfchnitt handelt von der 
Form des Hypothekenbuchs, und von den zur Ein- 
tragung in daffelbe geeigneten Verhandlungen; der 
zweyte von den Etitßehungsarten der Rechtsanfprü- 
che auf eine Unterpfandsbefiellung oder von den ver- 
fchiedenen Titeln zur Erwerbung eines Hypotheken- 
rechts; der dritte von dem Umfang, der Dauer, ^tn 
Wirkungen undErlöfchung eines Hypothekenrechts; 
der vierte von der vorfichtigen Anwendung der 
Grundfätze der Hypotheken verfalTung von Seiten dea 
Immobiliarcreditgebers. Bcy gefügt am SchlulTc der 
Schrift find i) ein Schema ein^js Hypothekenbuchs- 
foliums; ß) Mußer eines Darlehn- und Hypothek en- 
Inßruments; 3) Mußer eines Kaufscontracts; 4) ^^' 
nes Hypothekenfcheins; 5) Mußer eines Protokolls 
über das Rechtsgefchäft zwifchen einem neuen Hy- 
pothekengläubiger und dem mit feinem Gelde be- 
zahlt w^erdenden älteren. Das Werk, deffen ein- 
zelne Capitel näher zu bezeichnen kaum nöthig 
feyn dürfte, verdient in den Händen eines Jeden 
zu feyn, der entweder durch fein Amt oder fein 
Vermögen Int^eiTe hat, ücb mit der Hypotheken^ 
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verfalTung genau bekannt 2u inaeKen« Es behandelt 
den Gegenftand in grofser Vallftändigkeit, und ge- 
•vdnnt Ufa fo mehr an Werthe, ^la jede Äbtheilung 
durchaus praktifch erörtert und durch Angabe von 
z\ireckmafsigen Beyfpielen yerdeutlicht ift. Mo-. 



fe dalTelbe nach dem Wuiifche def würdigen Vfs. 
azu beytragen, die Vorzüge der PreuflUchen Hypo- 
theken verfaiTung anfchauli<öh zu machen , und daTch 
die Angabe der Cautelen, jeden vor unglücklichen 
Speculationen zu fiebern ! ^ Wz. 



KLEINE SCHRIFTEN, 



JVRUFRTTDBiiK. Nürnberg t b. Riegel nnA Wiersner : £/it- 
*Wttrf einer alleemeineu Gefntäftsinßruction für die Stadtge- 
richte des Königreichs B^iem. voii /£• L. Freyherm von Leon- 
rodt Director des Königl. HandelsappeUationsgerichCf , Di- 
xector des Königl. Stadtgerichts Nürnberg, Königl. PreuIT und 
Bsdifchetn Rsro^nerberrm ißi?» VIH «nd 43 8. 8^ C^ gr.) 

Nsch der^ Gerichtsorganiration in Baiem beftehen zwey 
Äxten von Stadtgerichten: Sudtgerichte erß.^, und zweyter 
CUiTe » je nichdem die Städte » för welche iie be^iiimt und, 
Mnen crarseren oder geringeren Umfang haben. Der Vf. wel- 
cher Director eines Stadtgerichts erüer Clane ift» hat in feiger 
'Schrift di^ Gefchäftsinfirnction vorsflglich für ein folches Ge- 
iichc angegeben, und nur am Schiufle in wenigen Zeilen S. 47 
bemerkt » da(s ^ie vorgefchlagene |nftruction > mit drey Mo- 
dificationen, auch auf die Stsdtgeriohte der zweTten ClalTe 




Kegel nur swey Alleflbren hat.\fo mufs nothwendig» wenn 
das Gefchäft eedeihen foil , eine andere GeCchäftsaustheilung 
gemacht wer£n , als Iie bey einem Gerichte erller ClaCPe Statt 
finden %ann , und in diefer Rflckficht findet Reo. diefe $ohrifc 
nicht TollilSndig. Der Vf. fpricht im Titel I you.den Sudt- 
eericbten Aberbtispt^ im Titel IX von den Stadtgerichten erfter 
Chttßf jund £war im Abfcfanitt I vom Gefchäfugang im Alljg^e* 
meinen« AbCohnittll vomGeXchiftsrang im Befonderen« Illvpm 
mündlichen Verhöre, IV vom DepofitaLweren, V vom Hy- 
pothekenwefen, VI von den Obliegenheiten der einzelnen Mit- 
gliadeT» Die Inflrnction felbft enthält alle bekannten ADbrd« 
nongen , weiche einem GeCchäftsmanne nicht unbekannt fe^ 
können« XJngem ^ vermiftt man aber '$. so die treffliiihe in 
mehreren Lindern mit GLOck einrefdlirte Einrichtung, nach 
wrlciier das Einlaufiprotocoll' .aniser den bekannten Rubriken 

S'onlauf enden Nummer, Datum, Präfentatnm, kurzen Inhalt, 
amen dea Referenten) Auch noch zwey andere enthält^ eine- 
Aber die Zahl der JBey lagen, oder der sa der eingetragenen 
Schrift gehörigen Acten Aacke, und eine über die Erledigung. — 
Zn wenig Werth fcheint S. i^ auf 4ai mündliche Verhör be- 
legt zu feyn. Eine srofse Zshl von Proce/Ten kann verniieoen 
tf erden , wenn der vorßand diefes Verhörs d^elbe klug ein- 
zurichten weifs. Man kann aber freylich ein tre/Tltcher }n- 
nuirent , ein herrlicher Decernent feyn , ohne zn die fem Amte 
eines Vermittlers und Rathgebefs zu taugen«. Delicatefle « ein 
durchaus nnbefcholten^ Ruf, und Beredfamkeit find Haupt- 
ntgenfchaften ; auch foUte immer einer der älteAen Gerichts- 
mitglieder diefeS Amt übernehmen. Ein zu fchneller Wech- 
fel des PerConnis ifl ebenfalls fchädlich. Die vom Vf. vorge- . 
rohlagene Befchrlnkung der Gegenfiände, welche zum mdnd* 
Hellen Verhöre gehören, ift nicht zu billigen. Unbeftimmt, und 
mnf keinen Fall in eine Gefchäjtsinßructton gehörig ift |. 63» 
dafs der Dirigent auch das Privatleben der Aneeftellten 
bey dfen Stadtgeriebten in Rück ficht auf Sittlichkeit und 
Häuslichkeit zum Gegenfiände (einer Anfmerkfamkeit ma- 
chen foU. Niciit weniger unbeftimmt ift $. 96, dsCs die 
AlTetroren fich alles vertrauten Umgangs mit den Parteyen und 
ihren Anwälden enthalten follen. Reo. beklagt einen in eig- 
ner kleinm' Stadt angefteliten AITefibr, wenn er mit den Par^ 
teyen (dazu können alle Einwohner der Stadt werden^ nicht 
Ttrti^ut umgehen foll. Unnöthig wegen feines magern Inhalts 
ift $* 1198 1 welcher die Beftandtheile der Relationen angiebt ; 



.die Procelseerchiphte wird ObrigeiM unter den-Beftandtbailei} gir 
nicht angelührt. $. 113, welcher Vorfchriften über die Form 
der PratolkoUe entjiält, gehört offenbar gar nicht in die Schrift. 
^ VV^er bey einem Stadtgerichte angeftellt wird, und noch kern 
Protokoll ahfaflen kann, ^rd es ans diefcm (. nicht lernts. 

t&Go wird die Form der Berichte nach Hol X^ioH woU hii« 
n an das Juftizminifterium) angegeben: die Schlufifonnd 
foU nach des V£i. Vorfchlage heif^en: in > allertief fter Ehrfurckt 
erftarhend. Wann i^ird man ^ einmal in Dentfchland iDfia* 
gen, das rklasrifch demüthigeade Wort; nrßerben aus dem Gs* 
ri/ehtsftile wegsulalTen? NachJ^. 161 follen die Berichte ta dn 
Appellationsgericht fo gefchlofl^n werden : in fchuldigev R» 
Jpect irharrend» Wozu das fremde Wort Refpeet , und der ob« 
deutfehe Ausdruck ef harren 7 Nach §, 163 ift die Form <k 
Verfügungen an die Parteyen: Ven Königlichen -Stadtgeriditi 
wegen^ Wozu paradirt denn des dnrcluMia hier nnpafiinii« 
Wort: u>egen? Wa. 

Dorpatf b. Schönunh : Verjnch Mher Verhredten vmd Stw 
fenf von FValff^ derReehte Studirendem. 1316. 768» fi. (9gt.) 

Die Schrift enthält Bemerknngen, welche der Vf., tU« 
.die Vorlefungen Nemmannt gehört hatte, ge^en die yOQ fti* 
nem Lehrer vorgetraeenen Anfichten aufzeichnete, die or* 
TprOliglich auch nur für den Profeflbr bcfiimmt wsteu, jtat 
aber nach einigen Abänderungen (m Publicum erfcktioti« 
Nach einer Unterfuchung über den Zweck des Staates, erktoal 
der Vf. auch die Strafgefeczeebnng als Mittel zur Eneiebass 
des Staatszweckes, und greift zuerft die Feu^rbachifehsJht^ 
rie an, hält fich dabey Torzüglich an die Anficht Fee^rhat^s, 
nach welcher jeder Verbrecher die Kenutnifs des fpecirllai 
^trafgefetzes iuben foll. S. 33 beginnt eine kurze Widcrk* 

Sang des Nemmannifcften und S. .^9 des Orolmannifcheu Sf^ 
ems; von S, 4d an trä^ der Vf. feine eigene Anoobt ror. 
Strafandrohung ift ilim das Mittel , deffen der Staat fich b^ 
dient, um da Verbrechen zu verhindern, wo die Wirkoo^ 
der Bildung eufeehört hat;' die Härte der Strafen mnls mit 
dem Steigen wahrer Bildune / fallen; der Rechtsgruod det 
Strafznfügung ift in der N(Unwendig)<c:t der Stratandroliosg 
gegründet, und der Gefetzeeber ift Terpflichtet Strafffrfetxa 
bekannt zu machen , weil die Androhung ein tüchtiges pif* 
chologifches Mittel ift', Rechtsverletzungen zn verhindera, 
wenn f teich ein Mittel nicht alles bewinien kann , ond om 
der richterlichen Willkühr Schranken zn fetzen. Das Strafge- 
fetz foil nicht/ die Folge, fondern dasjenige, was fies M<a- 
fchen ift , fcing Handlung^ Beftrafen ; die Strafen der cnlporen 
Sioherheit^verletzung (Verbrechen') mufs geringer fera, •» 
die der dolofen, und der Grad der Strafe richtet fich ntcfl 
der Verfchiedenheit der Richtigkeit der Rechtsverleuaog lU 
mögliche Folge der flandJnng, und nach der gröfseren 0^ 
kleuieren Wafarrcheinlichkeit, dafs der üble Erfolg ebtrem 
werde» Die culpofe Handlung foll ein PolizeyvergsheB, sbet 
kein 'Verbrechen ausmachen ; der Vf. ftellt hierauf noch cia* 
zelne Bemerkungen fllftr die Entfchuldigung des inneren piTj 
chol<>ffifchen und des äußeren compulfiven Zwangs «af, Qs4 
rehlieist mit Betrachtungen über die Quellen der Verbrseiisst 
und die Rückfichten, welche der Gefetzgeber bev der BtralM* 
ftlmnung defiwegcn nehmen mÜfTe* Die Abhanoluog, wslcbs 
nwar niäts neues enthält , ift gut gefchricbea t VAd rem» 
emftiichet Studium des CriminiJreehts. _ 
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£ai.Airoiir, b. Palm: Über im. Lüngenfchlagfluls 
neiß emef Einleitung üb fr Schlagjlüffe überhaupt. 
Von D. Kart Hohnbaumf HersogL S. Hildburgli. 
Hofeathe mid Leibmedicu». ißt?« VllI u. 13* 8. 

JCj8 war cfin glücHicBer Gedanke, den in diagnofti- 
fcher und therapeuüfdher Hinficht noch lange, nicht 

Senttg gewürdigten Lungen fchlagflufs zum Gegen- 
and einer befbnderen Bearbeitung zu machen. Ev 
ne vorläufige Skizze, nicht eine vollendete Mon<i- 
graphie, wie fie nur das Werk mannichfaltigfex und 
geprüfter Erfahrung feyn kann, wollte Hr- jRT, (d..IV) 
in diefer kleinen Schrift entwerfen, Diefes Vorha- 
ben ift ihm fehrwohl gelungen. Wir verdanken fei- 
nen Bemühungen eine richtigere Erken.ntnifs jen^r 
gefahrrollen , rafeh verlaufenden Krankheit, eine 

fenauete Unter fcheidung von Shnlicfcen krankhafte^i 
uftänden der Lunge, mit Hinweifung de« zu ihrer 
Verhütung und möglichen Heilung einzufchlägeii- 

dcn Weges, 

Die Einleitung enthalt manche finnreiche, von 
Seht praktifchem Geifte zeugende Bem^erkungeu über 
Sbfilag&nlTe überhaupt. Der Artrf bekannten Formen 
diefer plötzlichen TodcBart: der Apoplexie, Asphyrfc 
und Snffocation, fügt Hr. H. noch eine vierte be^t 
nSmIicb die, welche von den Organen des Unterlei- 
bes, befonders von Verletzurfg der fie begleitenden 
Mervengeflechtc , ihren Urfprung nimmt, ^ von ihm 
mit dem Ausdrucke : Apoplexia hjpogaßri^a \ abdo* 
viinaiis^ bezeichnet. 

Nichdeto Hr. Ä den-Beweis gefuhrt hat (S. 47)f 
data es eben fo gut einen Lungentöd geben mülTe, 
wie es einen Tod des Gehirns und des Herzens giebt, 
indem dieRefpirationsfunction, obgleich fn fteter, g6- 
genfeitiger Beziehung, nicht in unmittelbarer Abhän- 
giglseit von diefen Functionen gedacht werden könne , 
fouäern einen eigen enLebensquell in fich trage, in wel- 
chem die Bedingniffc ihrer Lebensäüfserungen begVÄn- 
det find X fo entwirft ^r (S.70) eine fehr lebendige Schi!- 
derung des LungenfchTagfluffes. Die Krankheit befallt 
meißens Leute in den heften Jahren vom\vohlgen8ht- 
ter, fetter Leibesbefchaffenheit, unter faft gleichen 
• Vorläufern wie bey dem Cerebral fchlagflufs, oder auch 
ohne fie. Im letzten Falle ift der Kranke plötzlich 
feiner Sinne nicht mehr jjiächtig, fällt bewufstlos 
zu Boden, fängt an fehr tief, und mit grofser Bt»- 
fchwerde Athem zu fchfipfen , wobey ein raufchen- 
J. A. L. Z. i8«<>« Vierter Band. 



der Ton , eine Art von Röcheln bemerkt wird ; zu- 
weilen hört das Athmen fchon nach wenigen tiefen 
Zügen von felbft auf. Bisweilen tritt Schatmi vor 
'•dorn Mund, bisweilen auch hi^cht; bey einigen ift 
das Geficht roth, bey anderen nicht. Die Augenlieder 
finü eiuweder gefchlöITen oder halb geöffnet, itiit 
vor fich hin ßarren dem Blick. Dabey iftderPulsfchkg 
fehr fch wach , ' kaum fühlbar, oder fehlt ganz. — - 
Erholtficbder Kranke wieder, fo läfst das befchwer- 
liche Athemholen nach ; das BewüEstfeyn kehrt zu«* 
rück, die vorher kalten Glieder werden wieder warnt, 
der Pulsfchlag wieder fühlbar und Tchneller. — Ge- 
het die Krankjieit in den Tod über, fo wird das 
Athemholen immer beFchw^rlicher, ängftlicher, rö- 
t^helndet, die Extremitäten imtner kälter, Harn und 
Darmkoth gehen unwillkührlich ab^ Puls - und Herz« 
fchlag hören plötzlich ganz auf. In den Leichen fin- 
det man, was mit dem Lungenfchlagflufs keine' an« 
dere Krankheit complicirt, in keinet Höhle des Kör* 
per^ etwas Widernatürliches, die BrufthÖhle ausge- 
nommen. Hier erfcheinen die Lungen ftrotzend v0n 
theils flüffigem, theils geronnenem, dunkelgefärb- 
tem Blut. Ein folches Blut füllt auch den rechten 
Herzventrikel , wogegen fich die linke Herzkammer 
leer zeigt, wenigftens im Verhältnifs zur rechten 
nur ^enig Blut enthält. 

Die nächfte Urfache desLunffenfchlagfluffes feüt 
Hr. H. in einer plötzlichen Lähmung der Lungen» 
oder vielleicht (?) derjenigen Hauptnervengeflechte« 
welche das.Gefchäft derRefpiration unterhalten, na- 
mentlich des Par vagnm und intercoßale^ oder dea 
Plexus pvlmonaUs. — > Was die Lähmung diefer Ner- 
vengeflechte vermittele, läfst er unentfchieden. Diefe 
plötzliche Unterbrechung derLungenfunction, durch 
aufgehobene Nervenreizung, untexfcheidet den Lun- 
genfchlagflufs von allen verwandten und ähnlichen 
Lungenkrankheiten, vrie der Bronchitis und dein 
Afthma, obgleich diefe häufiger mit Lungenlähmung 
eAdigen. Jedoch gehet hier dem Tode ein längeres 
KrankCeyn voraus, ^as bey dem LungenfchlagfluiTe 
nicht der Fall ift. *— Von dem Cerebral fchlagflhire ift 
die Krankheit fo fchwer zu unterfcheiden, dals diefe 
'Zuftände häufig mit einander verwechfelt werden. 

Ht.H. macht darauf aufmerkfam, dafs der Lun- 
genfchlagflufs nicht Fol^ wahrer Vollblütigkeit, 
vielmehr eines gefchwächten, verminderten Nerven- 
einfluffes auf das Lungenorgan fev, wobey er jddoch 
nicht in Abrede ftellt, dafs es em^n Lungenfchlag- 
'fliifs geben könne, der durch plethorifche Anhige 
vcranlafst werde, wob^y das etfte and vorzüglichSe 

C 
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Moment in einer überwiegenden Kraft der BlutmalCe 
auf die Organe der Senübilität zu Tuchen ift. (Für, 
diefe Entftehungsart fprichtfpwohl die Mehrzahl des ' 
auf folche Weife bewirkten Oehimfchlages, mitwel- 
ebem der Lungenfchlagflufs Co grp fse' Analogie zeigt, 
als auch der vorzngliche Nutzen der Blutentleerun- 
gen in diefer Krankheit.) " 

Bey der Cur verdient befonders die Qppqrtuni- 
tat Benicklichtigung. Findet eine plethorifcbe Be- 
fcbaffenheit Statt; fo find, nebft einem forgfältigen 
diätetircben Verhalten, wicderhohlte kleine AderlälTc, 
' Gebrauch gelinder mittel falziger Subftanzen, uner« 
läfslich. — Vorzügliche Aufmerkfamkelt erfodert 
.'(die Geneigtheit mancl>er Menfchen zur exceC&ye;^ 
tetierzeugung (Polyfarkie)* Durch vegetabilifi^he 
Nahrung, hinlängliche Übung der Bewegungsorgane» 
. zweck^äfsigeGeißesthätigkeit und pälTende Arznej- 
'n)ittel vermag man vieles dagegen zu leiden. (Rec. 
.kannte einen geiftr^ichen l*ürften, welcher einer 
. frühzeitig entftandenen, ungewöhnlichen Fettleibig- 
keit, durch viele Monate fortgefetzte vegetabilifche 
Koft, und ftark^ körperlicher Anßrengung, fo glück- 
lich begegnete, dafs alle iSpuren der Polyfarkie vcr- 
.fch wanden, ohne den geringften Nachtheil feiner 
Cietundheitr — ) Bey der Cur des Lungen rchlagfloT- 
,fe8, während des Anfalles, hat man vor allen zwey 
w^ichtigen Indicationen bu entfprechen : einmal die 
Lungen von dem in ihnen, angefammelten, überflüf- 
£gen Blut zu entleeren, und feine .A^^^^^^^g n^ch 
anderen peripherirchen Organen zu vermitteln, dann 
das gefammte Nervenfyftera, befonders die dem Gie- 
fchäft der Refpiration vorftehenden Nerven, gehö- 
rig zu erregen. Der erften Indication gienägen reich- 

* liehe Aderläffe. Ihrem ausgezeichneten Nutzen bey 
dem Lungen fehl agfluffe fpricht der Vf dringend das 

- Worti Man mufs das B]utau# einer weiten Dffnyng 

, fli^fsen laiTen, um die Lungen fchnell von der ihnen 

feindfeligen Blutmenge zu befreyen, und dadurch die 

Refpiration wieder im Gang zu bringen. Nicht djc 

* fcheinbare Schwäche aller Lebensfunctionen , nicht 
der unterdrückte Aderfchlag an den Extremitäten, 
dürfen von feiner Anwendung abhalten. (Offenbar 
nehmen, bey dem fo leicht tödlichen Anfalle des 
Lungenfcblagfluffes , reichliche Blutentleerungen , 
upd paffende ableitende Mittel die erfte «Stelle ein, 
und nur durch ihren confequenten Gebrauch wird 
es zuweilen gelingen, die drohende Todesgefahr ab- 
zuwenden. Hiernach ift auch der Werthder gleich- 
seitig von Hn. H, empfohlenen inucrlichen und äu« 
fserlicheii Reizmittel :&u fchätzen.) 

Der Vf. beobachtete denLungenfchlagflufs nur 
dreymal vvährend feiner p.raktifchen Laufbahn. t>ars 
dafTclbe Übel häufig genug vorkomme, aber mei- 
ßeiiS mit dem Cerebral fehl agfluffe verwechfelt wer- 
de, ift wohl keinem Zweifel unterworfen. .Nach 
der genauen Schilderung der Krankheit von dem 
vcrdienftvolleu Vf, dieCer Schrift, wird auch diefe 
I^ormdes Schlugfluffes in Zukunft ein/ häufigerer 
Gegenftaiid, ärztlicher Beobachtung^ feyn. Da die 
Suzume dpf eigeifec^ Wahrnehmungen . des Vf. fo 



garing ift: fo ISfst fich nur nach folchen fortgefetz* 
ten Beobachtungen mit Sicherheit entnehmen, in 
wie weit die von ihm üb^r das Wefen, die Zu- 
fälle, die Refultate. der Leichenöffnungen und die 
Heilart aufgeftielUen Behauptungeir, gegründet find, 
oder einer Berichtigung bedürfen. 
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Frankfurt a. M., b. d. Gebr. Wilmans: VonGu* 
ükmtbergers; Rnff. RaifcrlrCoHcgienaffeffors, Ter* 
nunftbüchUiny für Maittfr undjrzte, oder Kmß^ 
die Abkürzung des Lebens zu verhindern, ißiS» 
r ' X'Vn. 350& ,& (18 gr.) . ^ - 

. £s J^ann nicht fehkn^fdaCs diefesiBiich fei^e.Gdn* 
.ner, aber auch feine<}egner, £nd^ wird. Manchem 
.wird ^eicb von Vom herein der eigene, halb fcken- 
hafte, halb cmfthafte Ton , wie er our felteniDOch 
in der heutigen Bücherwelt gehört wird, unang^ 
nehm befremden; die wunderbaren Überfchriftcn 
d^rCapitel; als: „das Paradies, man kann wieder 
hineipkommen. Der Balanceur. Überall zu Haufe, 
überall wohlauf. Der Sündeafall. Krhebe dich du 
fchwacher Geift. Die Schlange. Sie krümmt und 
Wj^ndet fich. Der Kuhftall. Hier ^ebu Belehrung 
und Auffchlufs, " u. f. w. werden um anfprechcn, 
wie die Überfchriften eines Romans in der weiland 
beliebten Manier des Siegfried von Lindenberg. Man- 
cher aber,^ dem nun eben ein folcher burlesker Ton 
behagt, wird das Büchlein gerne lefen, und, wenn 
er fich die ^ühe nimmt, den kleinen Kern aiwder 
doppelt und dreifach darum gelegten Schale h^raui- 
zuklauben, es auch wohl nicht ohne Belehrung le- 
fen. Denn zu leugnen ift es nicht, der Vf. hat in 
der Hauptfache Recht. Die Erziehungjn den erften 
Kinderjahrcn ift der Qrundaccord, der in. alle übri- 
gen Accorde des folgenden Lebens hinein fpielt, und 
von ihm hängt es ab, ob diiefes fei bft zum Wohl- 
oder Mifslaut werden foll. Er hat auch Recht, wenn 
er die folgenden fechs Erziehungsr^geln (Gebote 
nennt es der \t) zur Bafis einer richj:igen Behand- 
lung der Kinder in den erften Lebensjahren maicht: 
i)„Milch und nichts als Milch, bis Zähne angekom- 
men find, s) Mäfsigkeit. Soviel Nahrung, als dai 
Kind zum Erfatz des V^braucWnu, und zur Her- 
'vorbringung neuer TheHe nöthig hat, und nichts 
weiter. 3) Vermeidung aller geiftigon, gegohrenen 
. Getränke während der zarten Kinderjahre, und (par- 
famer Genufs im WAchsthumaltcr. 4) Häufige Übung 
körperlicher Kräfte, Bewegung und •anftrengende 
Arbeit, ohnci folch^ biszurErichöpfung fortzufflafeii; 
Ahgewöhnufig an alle Veränderungen' ;dei verfchie- 
.denartigften Atmofphäre, und A^hhärtungen jeder Art 
5) Vermeidi^ng aller zu frühzeitigen Anftrengungen 
des Denkvermögens, alles üb ermä feigen Sit zcns, und 
was das Nervenfyftem auf Unköften der körperlicbcn 
Kraft ausbildet. 6) Heinlichkeit und Ordnung, be- 
fonders in der Zeit des EfTens und Schlafens..'* 

Bey der Mehrzahl der Kinde^ bedarf es kaum 
noch etwas Anderes als die gen^e Befolgung diefer 
fedis Gebote, ^d die Kin4«c wer4cn gedeihea und 
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Sefinid Wciben. Bejr der Mehrzahl aber wctden 
iefe Gebote nicht , befojgt und die Übertretung 
rächt lieh meißens dnrch Schwächlichkeit, Kränk- 
lichkeit« frühzeitigen Tod oder Anlage zu Krank- 
heiten für die folgenden Perioden des Lehens. Bis 
dahin find wir mit dem Vf. iranz einverftanden. 
Aber es giebt Fälle, wo man mit der ftrengften Be- 
folgung dieser Regeln nicht ausreicht. In der culti- 

* virreii Lebensweife des ganzen Menfchengefchlechts, 

* die kein Doctor wegrairönniVen wird, liegt es, und 
nicht in der fehlerhaften Erziehung des Einzelnen, 

. dafa manche Mütter zum Selbßrtillen ganz untaug- 
iich find, manche Kinder die Milch von febeinbar 

■ gan« gefunden'Müttem nicht vertragen, andere Von 
dieXer Nahrung entweder nicht gefättict werden öder 
nicht gedeihen ; noch andere keine tbierifche Milch, 
'Wohl aber andere Nahrung, als dünne Bierfuppe u. 

* dgl. vertragen ; wieder andere an jene gepriefene 
. Abhärtungsmethode und befonders an den Wechsel 

atmorphärifcber EinilülTe durchaus nicht gewöhnt 
-werden könn.en , ohne immerwährenden Kränklich* 
leiten aosgcfetzt zu feyn, u. f. w. Durch taufend 
andere Dinge, die nicht blofs in der Kinderftube, 
fondcm auch aufser ihr zu f neben find, kam es end- 
lich dahin, dafs fich der Menfch immer mehr und 
mehr von dem Naturzullande entfernte, dafs das Ver- 
hältnifs zwifclien Mutter und Kind fchon unmittel- 
bar nach der itehürt ein ganz anderes ift, als es ei- 
gentlich feyn follte, dafs die Regeln, welche auf dwi 
Naturmenfchen paflend find, , nun auf den Cultivir- 
ten fphon von der. Wieg^ an, nicht mehr ihre An- 
ivendung finden, und dafs nun auch fcbon dort die 
Irztliche Wirkungsfphäre beginnt, wo fie freylich 
nicht beginnen folite, bey dem neugeborenen Kinde. 
Der Ooctor darf dem Kinde die Muttermilch nicht 
gtben lalTen, weil es fie nicht verträgt, er mufa 
es gcfchehen laiTen, dafs ihm nebenher eine dünne 
Suppe (der Brey ift unter allen ümfiänden das fchlech- 
tefte Nahrungsmittel; gereicht wird, weil jenesNah- 
rangsmittel nicht zureicht; tr mufs die thierifche 
Milch verbieten, weil mancher zur Säure geneigte 
Kindermagen fie durchaus nicht verträgt, oder fie 
durch Zufatz vonEygeTb, Fenchel waffer 4i. f. w. ver- 
träglicher zu machen fuchen. Das Alles thut et^ aus 
Noth, weil er es nicht mehr mit einem Natutkinde 



zu thun hat; aber (rejMth mufs er es enm grano [a* 
lis thun, und dabey, fo viel es möglich, fich nicht 
zu weit von dem Wege der Natur entfernen. 
- Dafs Friefel, Scharlach, MaCern, jetzt häufiger 
unter den Kindern berrfchen, als vormals, dafs fip 
ihnen leichter gefährlich werden, m^g wahr feyn; 
allein immer liegt der Grund davon wieder in der 
fteigenden Civilifation überhaupt, aber gewifs nicht 
blols in der unrichtigen diätetifchen Behandlung der 
Kinder in den erften Lebensjahren. Kinder, ganz 
nach der Vorfchrift des Vfs. erzogen , bekommen fo 

Sut Scharlach und Mafern, fterben oft eben fo leicht 
aran, oder leiden an daher entfpringenden Folge* 
krankheiten', als Kinder, welche auf die von ihm 
gerügte Weife erzogen -forden find. Dafs fie nicht 
anäeckend feyen, ift ein fo chimärifcher Einfall, wie 
man ihm einen fo erfahrenen Arzte, als der Vf." zu 
feyn fcheint, kaum zutrauen follte. Aber auf der- 
gleichen Paradoxa triflFt man noch an mehreren Stel- 
len der Schrift; . z. B. Scharlach und Mafern treten 
nicht von Erkältung zurück; das Zurücktreten der* 
felben ift mebrentheils Folge und nicht ürfache der 
, alsdann fich zeigenden Verfchlimmerung; der rie- 
chende Athem kommt von kleinen Linfenartigen 
veralteten, und ranzig gewordenen Fetttheilchen, 
die fich in den Schleimhöhlen der Nafe abfetzen, 
(als ob es nicht noch andere Urlachen diefes krank- 
haften Zufalls, als: hohle Zähne, fehl echter Ma- 
gen, fehlerhafte Lungenabfonderung u. f. w. gäbe!); 
Schnupfen und Gliederfcbmerzen entfi^hen nicht 
von Erkältung, fondern von überflüIHgeii Säften; es 
ift Täufchung, erbliche Krankheiten anzunehmen.; 
alle für erblich gehaltenen Krankheiten mit Ausnahme 
der Lungen fucht (deren Anlage übrigens durchs Ver- 
halten erzeugt wird) können noch in fpäteren Jah* 
reh durch eine zweckmäfsige Lebensart gänzlich ver« 
.trieben werden; u.-^. w. — Diefe oflfenbar unrich- 
tigen Behauptungen und eine etwas zu übertriebene 
Darftellung abgerechnet, enlbj^t aber diefe kleine 
Schrift fo viele nützliche und befonders für Mütter 
zu beherzigende Wahrheiten, dafs ihnen die Leetüre 
derfelben nicht genug empfohlen werden kann. 
Druck und Papier find fchön. 

Hbm. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Mzpiom. Xtfi|f2i|r,.b. Cnobloeh: Deeus Palvium Spina» 
rmwuft^f d^formatarmmt ^Am adjectit nonouUis «tmotationibas 
^cfcctptiiiD «^bibet Dr. Jifanius LMdovi^ut ChomUmu ifiifi. 

56 S. 4- Ö S^) 

In ditfin Wenigen Bogen eTkenn#n wir den trenen Natnr* 
beobtichter, den Beobachter, der nicht bloft mit gefunden Au- 
cen fiebt ^ Cof^CTn der weift , warntn er et fieht *aiid das Ge- 
lehene gehörig zu nfitr.en und anzuwenden rerftebt. 

Niclit nur die Berchreibang der auf dem Titel genann- 
ten Deformitäten lA gut) fondern n^ch mehr die beTgefftctea 
ReflexioiMii» aa dmea üo deq> Yf* Yc^AalaffoBg ge|ebeft babsn. 



Nach neueren ntid befonders nach Mtfclie// Erfahrungen fol« 
bn KrümnauBgen der Wirbelfäule lieinen Einilufs auf die Geft^lc 

. des Beckens haben, wenn (ie nicht in einer allcemeinenKranliheit» 
befonders der Rhachitis, begründet find. Der yf.widerflreitet die* 
fe Meinung und fucht zu beweifen, dafs, wenn eine oder die ander« 
Ton den natarlichen Beugrungen der Wirbelfäule fehlerhaft Uj^ 
auch die ihr zunlchfi gelegene von der natürlichen Richtanr 

r abw^eiche. So z. B. fey mit der Beugung der Kflolkenwirbei 
in der Mitte oder oben auch eine tu grofse KrOnimon^ des 
Heiliffenbeins verbunden , und zwar fey diefes auch ohne all- 
gemeine Krankheit der Knochen der Fall. Gans anders rer- 
ElU OS fidi «b«x I wsDii die erfie DoformijUU tob der M% %&m 
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aufs «n iswttA eiü««! TKtül det WkbelftnXe «ne Kf üinnroÄg 
entftdu« di^ ier natQrlichen Beugnng ffwd^ entfiegeng©fetet 
ift; dana werden auch die übngcu TEüÜü der VV^rbeiriuro 
ihre natürlichen Beugungen Mcbt oder weniger iö die entge- 
eenffefetztc uin|ndem, d h. die Concaritiren wordj>r» mehr 
Iben b^^ conveat und urogeliehrt; Wenn, 0>it der Cyphoßs 
oder Lordöfis sogleich ScoHojts verbunden ift, fo jit natür- 
lich beides rieht fo •uffallend , al» ei ohne fie der Fall ift. 

Aua dem Vorgehenden zieht der Vf. tollende Cotollarien: 
VVenn bloCi Cyp^ofis oder Lordofts zugegen ift , dann wird 
die Büdifne det Bechene voÄ beiden Seiten gleich und leiten 
aehiefheit BUgegen feyn. Ift aber zugleich ScoUoßs da , dattn 
wird faft inuner das Beck«» auf die euse oder die andere 8ei^ 
eeneigt oder auf einer oder der andeni ^eite gröCier öderwel- 
Str. im Allgemeinen alfo für fin enget Becken zu haken fe]^. 
yfwa Cyphoßt am obem Theil der Wirbeir&uU soffegen ift, 
fo wird de» HetUgenbein mit dem Scbwanzbein mehr, ansp- 
höhlt feyn, daf Promontori nw und die Spitze dcsSchwanzbeuis 
mehr nach vötne herVorftehen, das Becken alfo k^umm» am' 
Ein- und Aosguie enge, in der mittlcfren Apemir weit feyn« 
Wenn die Cyphoßs am antares Theil der Wirbeiränle ihren 
Sitz hati fo wird das Becken nicht gekrümmt genüge im Ein« 
«md Ausgang weit, in der mittleren Apertur nicht geräumu^ 
amnug feyn, und das um fo mehr, ^eun zugleich das HeiU« 
eenb«ui nach aufsen concäv^ odcf eben ift . Von der Lordofii 
tm unteren Th^U der WtrbeiCiule gilt bejnahe dalTelbe, wM 
von der Cyphofs am oberen , von der Lordofu aber am obe- 
xcn , was von oer Cyphofis am unteren. Der praktifche Nu- 
tzen diefer Sitze und ihr EinAufs auf Anamnefe, Diagnofe 
und Prognofe wllhrend der Sthwangerrchaft, der Geburt und 
•des Wochenbettes wird to© dem Vii Uhx anfehaulich ge- 
>niaoht, uod Geburtthelfer werden darin eben fo wenig den den- 
kenden Beobachter verkennen, als in den, beygef ügten Bemer- 
kungen über ßeckenroeffVingen , worin derfeibe beherzigungs- 
werthe Andeutungen über die Anwendung der Mathe/natik in 
der Heilkunde <Ü>erhaupt giebt. 

Hbm. 
• 
i) Cöttmgen , b. Dietcrich : JomL FtH. Oßandw Com- 
tiientatia anatamieo^phyßologiea^ qua edi/fnetur ut^rum neH 
vos habsre. In ^ortamlnet literario civium Academ. Götting. 
^ praemio a medicoräm ordine omau. i8i8« 44 &• 4* 

8) Göttin fffitif b* Bftier: Dißntat, maug. med* de JhT^u 
manfhmo etque uteri prolapfuf ioone et obferrationibus |ilu- 
firtta. Quam iBuft. facult. med. coufcnf. — pro gradu D^ 
ctoris publ. erudit. exam. fubmittit Auetor Joait. Fri4* Ofiah' 
dm-f K^rchhomio Teccenfii Reg. Wirtemb. iS^S- 44 S. 4. 

3) Gottdfgen, b. l^aierf In docwnda et difeenda medichta 
iit^ne arte obstetrieia methodum activam potiorem in facienda 
' ^xfp^Gtaüonem faep0 non tflienam ejfa Qftendit% et obierratio- 
nes quasdam de papilUs mammarum numcro etfiractura variU 
mun. FrofefiT. med. extraord. in Acad. Geore. Aug. adeundi 
caufa comxfiunicat Joan. Prid. Oßander^ Med. et diir.'Boct. 
^c« ' i8t6« 29 S. 4* 

Mit vielem Fleifse find in No. t. die bekannten pft^r^/o- 

fi/cken Gründe, wdche uns zu der Annahme berechtigen, dafs 
ie GebSrmüuer Nerven habe, gefammelt, aber neue anOtomi^ 
fche Unterfuchuneen , um welche es hier eigentlich zu thun 




der Vf. biofs an Walter, und andere Anatomen geliehen. 
Aber wie verträgt ftch das mit dem auf dem Titel angeführ- 
ten Motto aus Aretaeus: Oportet juvenem medicum ip/utn 
Juo mart§ ^liqma fibi comparmre^ neque omaim, ex alienis cotfA" 

w/entariis deprowtere? .,.,., « 

In Kö. ft beftreitet der Vf. die bisher allgemein angeilom- 
menc Meinung, dafs die Farbe des Menfbrual - Blutes rofen- 
i^oik fej. £r wül et bey eiset an Vorfall der Gebärmutter 



leidenden pi^rpunoth i^efehem liaben , tind lolgerc darant, daür 
ea nicht aus den Arterien , fouder« eus den Venen diefes Or* 

t' ans abgefonden werde. Aber wate es denn nicht möglich« 
afs eben durch den Viorfall jene Secretion und fomit auch 
das Secretikm krankhaft ^rer Ändert worden? Audb die che- 
mifche Analffe des Blutes , das bev verwachfoaem und naoh 
getrenntem Hymen .erhalten wird , möchte w^ohl hierüber 
eben fo wenig AuffchlfilTe eew&hren , da ea durch lingerem 
Aufenthalt in d^r MutterfcLeide gieichfalli leicht verändert 
Wird. ' ' 

Gegen ^den V<Mrfall des Vttrms rühmt der Vit naeb £r£iju 
rnngen feines Vaters, Siokcken ikiit JEJchenrinde gelüUt, im 
Eilig getaucht. 

Den Inhalt Iron No. 5 fpfieht der Titel hinreichend ans. 
Sorgfältig find darin alle bu jeuo bekannten Beobachtanma 
von mehreren Papillen bey'Memchen and Tbiireüf vprfbGb- 
dener Form und Straetor« veränderter Lage di^fer Tkttle 
u. L w. gefammelt« 

Hbm. 

Heidelberg , bey Mohr o. Wintere Über dßS nudimmfeh- 
hlinifehe Imfiitut in dem akadeuu/cheu BoJ vitale tm HeidMerg^ 
von dem Director deftelben, Jo^^n Milhelui äeinrieh C 



radit Grofsherzoglich • Badtfehem Hofrathe/ Doctor und or- 
dtntlicfaem Profenbr der Medicin. sgi?« -«> S. g. (4 gr.) 



Eine kurze Gefchichte der Entftehung jenes Infti^uta und 
eine ÜberCcht Über die Uronken , . welche vom October 1315 

'bis April lg 17 in demfelben behandelt worden find. SdSon 
im Jahre 1797 bat Mai die erfte Anregung zur Errichtung 
einer klinifohen Atiftalt aber irachtloe, gemacht, jickermaäm 

. errichute die poliklinifche Anftalt , worüber er in einer klei- 
nen Schrift, r) schriebt enheilte, in welcher er die Vorzüge 
der Poliklinik faft zu fehr auf Koften der Hofpiulklinik htr- 

-vorgekoben. kette , nnd entwarf auch .einen Fian, wie in dem 

.Dpminicaner-Klofter die klinifobe AnAnlt cingerioktet wer. 

.^on könnte; die Sache kam aber doch nicht zur Ausführung. 
Dem Vf. diefer Schrift war es vorbehalten, tinterftützt von 

'taehreren würdigen Minnern, die Einriehtnng des für die Uni* 
verfität Heidelberg und die Stadt fo wiohiigen Inftitates za 
vollenden, und im Anfange dea Winterhaiben Jahres igf^ za 
eröffnen. JOie Anftalt befteht «os vier Hauptzimmem im 
zn^eyten Stock, zwey für männliche und zwey für weibliche 
Kranke, auf so Beuen berechnet«, im unteren Stock befindet 

.fich die Ökonomie, das Auditorinro und andere nöthige fie- 
hakniiTe. Aufserde^ find necheiU Zimmer im zweyten und 
dritten Stock vorhanden, welche jetzt fchon nach Umfiänden 
benutzt werden , und in der Folge zur Erweiterung; der Aii- 

'fielt dienen können. — Zur/ Unterhaltung find jähriieh 6000 
Gulden angewiefen« — Di* Einrichtung ift fo, dafs ß* den 
Anforderungen an ein zweck miftiges klinirches Inftitnt in 
jetziger Zeit entfpricht. In dem oben engefebenen Zeiträume 
von i\ Jahren find 406 Kranke in diefe Anftalt aufgenommen 
worden ,* von diefen find 55A genefeta , ee ^eftorben , 16 noch 

ein der Cor , und 14 vor beenoigter Cor entklTen worden. 

^ B. . . 

Lübeck» b. von Rohden: Jnnalen des Travemänder See- 
l>ade9 ipl?« Von "Dt. H. PT. Dmntmann » Mitgl. der KdnigL 
Schwed. medicin« ^jefeÜfch«, Phyfieue zu Lübeck. tgtS« 
Q4 B. 8. (10 gr.) 

. Voran . eine Befchreibimg der BadeanfUlt zu Traremünde 
' mit Bemerkungen über die Heilkraft des Seebades überhaupt ; 
znletzt wahre nränkeneeTchichten , untbr denen die fieihmg 
eines lange dauernden Niefens , vrogegen alle übrigen In Ge- 
brauch gezogenen Mittel fruchtlos weren , die bemetkeBS- 
werthefte ift. Neu ift auch die Abwendung der Mednfen 
zum Badet in den «tigeführten F&Uen jedoclr ohne befoade- 
ren Erfole, 

HhnL 
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ST AJ TS WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig» b.Brocl^haus: Die Staatiwirthjehaft nach 
NaturgefeUen. ißiiJ« ^^Z0 S. 8« (» RtWr.) 



ü, 



her deir Titel dicfes Buchs wollen wir mit dem 
Vf. nicht rechten* In fofern da« Naturrecht nichlt 
anders ift« als die philofbphifchetlechtswiirenfchaft, 
Oder die WilTenfchaft der Rechte» welche durjch die 
iuCiere Gcfetzgebung der Vernunft beßimmt und« 
konnte er fie wohl philofophifche Staatswirthrchaft 
neniien: wir können uns aber überhaupt kein ande- 
KCi RmatswtrthfchaftlicheaSyftem denken, als das auf 
Venxunftgefetze gebaut ift. ' Das Werk felbft enthält 
«an zwar keinen reichen Schatz neuer Wahrheiten; 
et iß aber gleichwohl überaus fchützbar, da der 
würdige Vf. durchgängig der Wahrheit huldigt , und 
die Ton ihm anerkannten Wahrheiten mit neuen 
oft (ehr tief gedachten Oründen unterfiützt; fo dafs* 
er allerdings eisen fehr reichhaltigen Beytrag zur 
^atiwirtblchaftlichen Literatur geliefert hat. 

'In der Einleitung S. 1 und fi will er den Gegen* 
ftand feiner Lehre nitrht Nationalökonomie genannt 
IfriiTen, weil er diefs durch /^o/Ax- Wirihfcbaftüber- 
fetst. und dagegen freylich mit Recht — Volk und 
Staat nicht für gUichbedentend hält. Nachihm foll 
Volkswirthfchaft nichts weiter Tagen , als die Sum- 
me aller Hanshaltungen eines Volks. Alle natio* 
nalökononiifchen Lehrer haben nie einen anderen Be» 
grifiP gehabt, als dafs die Nationalökonomie der In- 
begriff der Gefetze fey, nach welchen die Wohl- 
fahrt der Nation befördert werden foll. Gerade aber 
weil durch das Wort Staatswirthfchaft fo viel Mifs- 
TcrftändnilTe verarlafst worden find, haben die neue- 
ren Syfteraaiiker diefes Wort verlalTen und fUr die 
Summe der Regierungskunde das Wort Staaitsbaud* 
haltung adoptirt,. wovon dann wieder die Staats*' 
polizejen » oder die Staats- Finanz (bejr unferem Vf. 
Kaxmnerwefen), die er von feiner Staatswirthfchaft 
getrennt wlffen will y einzelne Zw^ge find. Man 
Seht alfo, dafs er eigentlich doch die StaatsnationaU 
wirthfchaft als den Gegenftand feines Werkes meint, 
und nur durch die aufgeftelltcn Begriffe vom yolk 
«u FoikjtBirthJehaft abgeleitet wird. Volk ift nicht 
Nation; aber Nation ift allerdings Staat , denn Re- 
gierung und Regierte find,, zufammengefafst, Na- 
tien» Weil aber die Nationalökonomie die Regie- 
rendeh lehrt, wie fie das Wohl der Regierten he- 
/• A. L. Z. tflij« Vierter Band. 



fördern follen, wird fie mit Recht nach dem Sub- 
)ect Nationalwirthfchaft genannt. 

Wir haben nicbu dagegen, wenn der Vf. unter 
dem I Abfchnitt Vermögen S. i5 das Capiul Erwerb* 
/lamm benannt wiffen will. Dann hätte er aber deut« 
lieh bemerken follen, dafs Capitalftoff der Erwerb- 
ßamm ftets Vermögen in fick begreife, dafs aber im 
engeren Sinne unter Capital nach philofophifchen 
Grundfätzen ftets ein zurückgelegter Vorrath verßan« 
den werden mülTe; indefs Vermögen die Maße der 
Güter oder Genufsipittel bezeichnet. So ift^Grundund 
Boden, wie S. 05 gefagt wird, allerdings »rmd^a/i ; 
da es aber zur Bearbeitung w^nigftens Werkzeuge 
bedarf, da der Bearbeiter von der Saat bis zurArndte 
leben xmd ficb nähreU mufs, und diefes fich ohne 
Capitalftoff, d, h. ohne einen zurückgelegten Vor- 
rath von Genufsmitteln nicht dcilken läfst: fo ift es 
klar« dafs Vermögen und Capitalftoft* keineswegs 
Ein und dalTclbe fey. 

In der Folge werden nun die Grutidfätze über 
Bevölkerung und Vermögensvertbeilun^ mathema«. 
tifch analyfirt. Die Deduction S. 55 ft*. iß übrigens 
ganz richtig, dafs die Herbeyführung durchgängiger 
Gleichheit und Vertheilung der Glücksgüter ms 
. (denn fo foll es wohl ft^tt des durch einen Druckfeh^ 
ier ftehenden Wortes ein beif^en) Staatszweck feyn 
kann ; aber Verhütung allzugrofser Unj^leichheit ift 
allerdings Zweck der Nationalökonomie: Denn ihre 
einzige Tendenz ift ja und kann ja nur feyn, die 
höchUmögl. Menfchenmaffe in Wohlftand (nicht 
Reichthum) zu Verfetzen; welches denn alle fchäd« 
liehe Übervölkerung von Telbft ausfchliefst. 

. Die in den neuen Zeiten fo vielbefprochene Ma« 
terie der Güterzerftücklung ift hier S. 40 ff. nur ein- 
feitig, und nach abftracten FhilofophemeUj mithin 
etwas oberflächlich, vorgetragen. Je mehr fich aber 
Irtihümer über diefe fo wichtige Materie rerbreiteii» 
deßo wünfchenswerther ift es, dafs endlich ein Mann, 
. der mit reinphilofophifchem Sinn praktifche Staats- 
haushai tungskenntniffe verbindet, alle diefe Irrthü»- 
mer fichton, die hin • und herfchwankenden Regte* 
rungen über ihre Grundfätze aufklären, und ein rein- 
philofophifches praktifches Syßem darüber geltend 
machen möchte.— Mit Vergnügen fahen wir dage- 
gen, dafs der Vf. S. 59 ff. inAbncht der Begriffe von 
VVerth und Freis den richtigen Grundfätzen huldigt; 
wenn Cchon von LauderdaU und Anderen diefe 
wichtige Materie vollftändieer und beftimmter aus^ 
einandergefetzt iß. Die Ämserung aber S. 70: dafa 
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ficb von einer aügemtinen Thturung und FTohlfMe^ 
als einer fcbon beftehenden Sache, mit Grund weder 
Gute« noch Böfes Tagen lalTe , ift^ doch Mrohl zu ober- 
flSdilich. £d hätte bemerkt werden foJlen» dafs ea 
für alles, "was zu den abfolut öder relativ unentbehr- 
lichen Genufsmitteln gehört ^ und alfo auch einen 
2war nicht fixen, ai)er doch nur innerhalb gewiffer 
Grenzen fch^vanhenden Preis giebt. Wenn nun die f er 
IJreis, zudem freylich die abfolut unentbehrlichen 
Genufsmittel s.. B. Getreide, den allgemeinen Mafs- 
Äab liefern, auf der Einen oder der Anderen Seite 
au fehi^ verrückt wird : fo entßeht das, was man ff^ohU 
feilheit und Theurung nennt. Mit Recht verwirft 
der Vf. das Preisfatzwefen. In Abficht des Zinsfu' 
fses hätte wohl klärer auseinandergefetzt werden 
follen ^ wodurch er fich eigentlich regulirt. Hoher 
Zinsfufs kann bfj einem hohen Grade von Erwerbs« 
gelesenheiten allerdings auch ein Zeichen des Wdhl- 
nandes feyn ; fo wie niederer ein Zeichen des Stockens 
der Production. In ackerbauenden Staaten aber 
kann man mitZurerläiligkeit annehmen, dafs niede- 
rer Zinsfufs der Nation vörtheilhaft und ein Zeichen 
des Wohlftandes fey. Denn der Landbau liefert kei- 
nen Gewinn, der hohe Zinfen verträgt; daher ift 
denn auch dasjenige ganz richtig, was der Vf. S. loi in 
Abficht der Zuträglichkeit der Zinfen, fo wie S. 103 
gegen die* gejetzc* Feßfttzung der Zinfen anführt. 
Und eben fo oeyfallswerth find feine Ideeii über die 
inditecten Mittel der Regierung (Staatsführung nennt 
fie ftets der Vf. auf eine etwas gezwungene Weife) 
den Zinsfufs zubeßimmen. Zu den Mitteln der Leih- 
käufer, (die wegen der Verwaltungskoften immer 
noch zu hohe Zinfen nehmen muffen) dann der Cre- 
«litcaffen, die in der Ausführung mit mannichfaltigen 
Schwierigkeiten verbunden find, hätte de^r Vf. vorzüg- 
lich weife Hypotheken einrichiung und eine fclmelle 
tuftizpflege zählen föllen, welche beide auf den2^ns* 
fufs fetir wohlthätiE wirken. 

Einverftanden und wir mit dem Vf., wenn er S. 
107 die Begünftigung irgei^d einer Gewerbart von 
Seiten der Regierung verwirft; doch ift wohl hierin 
die Fabrikatur inländifcher Urproducte auszuneh- 
men, in fofern fie nicht zu einen Monopol für in- 
lindifche Fabrikanten ausfchvreift. — Dafs der Vf; 
S. 1 11 die Bedingungen der Urverträge über verlie- 
henes Grundeigen thum in Schutz nimmt, verdient 
um fo mehr Beyfall, je ungerechter die Angriffe der 
neueren Demagogen auf diefe Gattung der^Eigen- 
thumsrecbte,. und je -wenigei/fie finnig find, da fie 
«ffenbar allen Fortfehritt der Cultur und die Verthei- 
lung des zu grofsen Grundeigen thumbefitzes hem«' 
men. Auch stritt er S. 114 ff. in Abficht des 
Zunft • und Innutigs^ Wefens zu der ren ünftigen 
und gemäfsigten Partey, wel che das Zunft wefen und 
deffen achtun^swerthe und wohlthätige Züge l^eybe- 
faalten, und nur .den Zwang, und alles was dem Zeit- 
geifte nicht mehr anpafst, vernichtet wiffen will. 

V^as er S. 117^ ff* von den Nachtheilen der 
durch die fich immer mehrende 2iU der Geiftesar- 



beiten entftandenen Wuth des Vielregierens und der 
daraus, enißehenden Menge der Staatsdiener, fo yrit 
von den Nachtheilen der flehenden Heere fagt, ift 

f gleich beyfallswerth; und eben fo der richtigeGnmd- 
atzS. 119, dafs vom. Landbau der dnurcnde ^atio» 
nalwohlftand ausgehe. — ' Ganz recht hat er, wenn 
er S. 122 die Armenpflege vorzüglich auf die Bildung 
und Verforgung der armen Jugend gerichtet willen 
will.« Und mit. eben fo vielem Rechte eifert er S.124 
gegen alle B«:fchränkung der Benutzung des Holiei* 
genthums. Auch feine Grundfätze über Bevölkerung 
S. 125 ^^^ durchaus die richtigen. Es wäre Zeit» 
dafs die llegierungen von der vemunft- und rechta* 
widrigen Befchränkung der ehelichen Verbindttngeo, 
die den Menfchen unter das Thier herab fetzen,' ff 
wie von der finnlofen Furcht vor Übervölkerung'zo- 
TÜckkämen. 

Die von ihm in Abficht der JX(i?f4^i^- Bilanzen 

5. ifi6 ff, , aufgeft^llten Grundfätze find zwar an fich 
wahr; nur möchte zu bemerken gewefen feyn, dafli 
allerdings nicht arithmetifch, wohl aber ökonomi« 
Aifcb für diejenige Nation eine nachtheilige Han* 
delsbilanz ehtßehen mufs, welche unentbebiUcli« 
Froducte in einem verhältnifsmäfsig niederen Breis 
für blofseLuxus - Artikel in einem verhähnifsmäfiig 
zu hohen Preis austaufcht; einTaufch, wohej JUeJe 
Nation nothwendig ärmer werden, twd der allge- 
meine fVohllland finken mufs. 

In Abficfat des finnlofen Verbots der Geld- (M^ 
tall- Münze) Ausfuhr huldigt der Vf. 5. iS5 ebenfalli 
den richtigen Grundfilt^en , und eben fo S. 136 n. 
138 in^bficht der dem doch fo wichtigen und wohl* 
thätigen, als nationellen Welt verbände zuwiderlau- 
fenden Einfuhr- Verbote. Ganz einverffanden fini 
wir ferner mit ihm in Abficht deffen, was er S.146 
von der nachtheiligen Eiumifchung der Regierung 
in das Commerz, und S. 147 von der Schädlichkeit 
der Monopole fagt. Allerdings wäre mit dem Vf. 

6. 147 zu wünfcben, dafs di« Regalieü, befonden 
die, \i'elche unentbehrliche B^dürfniffe belrfiffen, 
Z.B.Salz, nicht als Monopolien gemifsbraucht ttui« 
den; aber zu erwarten iff es nicht, fo lange durch 
Vermeidung der ftehenden Heere, und Einftellung dei 
Vielregierens die Bedürfniffe der Staaten nicht to^ 
mindert werden. 

Was der Vf. S. 155 in Abficht der Nützlichkeit 
der Einfmhr- Zölle einführt, möchte doch wohl nur 
von entbehrlichen Producten gelten ; und in Abficht 
abfolut oder relativ uneritbehrlicher, dann folcher er- 
ften Producte, an welchen ein innerer J^rbeitdohn 
zu gewinnen iß, eine Ausnahme leiden; Ganz recht 
aber hat er, wenn er SI159 die Einfuhr- Zölle an die 
Grenzen vcrwiefen wiffen wlL Übrigens bitten 
die unfäglich unnöthigen Plackereyen der jetzigen 
Organifation des Maathwefens in den Europäifcbea 
Staaten und die daraus in jeder Beziehung hervorge- 
hende ftaatsi weck widrige Minderurig des National- 
i^ohlßandes hier eine weitere Aueführung verdient- 

Ofo di^S. x^2 empfohlenen Commumal- Fruc^^ 



^ 
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^mk - Jlnjtatteny die auch ein anclerer Sofariftfteller 
am Rhein kürzlich gepriefen hat^ in Zeiten der 
Noth ausführbar Xeyen, möchten wir fehr bezwei- 
feln. Schon der Wnch ergeilt des gröEseren Land- 
eigenthnma würde folche Anftahen vereiteln und 
-wer forgte denn für die Städte und FabriKgegenden? 
Alles was Neker^ Türgöt, &0/iifi und unzählige An- 
dere über den Getreidehandel gefchrieben haben, 
wird vergebens feyn, fo lange es Regierungen gieb^ 
die nicht zu einfachen Vernunft grün dfätzen. zurück- 
kehren, und nicht aufhören» auf die allgemeine NÖth 
felbft zu fpeculiren. TrefHich gefagt ift S. 173, dafs 
ein vom Staat auagehehdcs Geben und Spenden nicht 
leicht gedeihe; das hatüchin der letzten Theuerung» 
befonders in Baiern, bewährt. 

Dem ganzVn Abfchnitt uBqr jtuflagen S. 1 go ff. 9 
fo viele riditige Ideen er enthält« hätten wir doch 
mehr praktifches Lehen gewün Feh t. 80 fehr der Vf; 
S. 193 recht hat , dafs alle denkbaren Einrichtungen 
unzulänglich find, ßrenge Gleichmäfaigkeit in der 
Steuer - JVertheilung zu erzwingen: fo können wir 
doch dast übrigens* mit Recht -empfohlene^ äufserfte 
Streben nach EbemnaTs bey der Vertheilung in den 
jetzigen Grundfteuer-Sjftemta nicht finden. Es ift 
vielmehr unleugbar«, dafs diete Syßeme ihre Entße^ 
hnne blofs der 'Leichtigkeit v.erdanken» das unbe« 
"we^iche Eigenthum recht ßcher zu treffen; alfo 
einem dl^rchaus unrechtlicbieii Princip. E>as phyfio- 
lurat. -'Softem whrd indefa auch ron unterem Vf. S. 195 



^it Re<iht verjnrtbeilt. Die Capitalien - Befteueruhg. 
auf welche der Vf. 8. fio6 verfällt, hält bey näherer 
Prüfung nicht aus. Sie kann nur die Indußrie läh- 
men, und den Zinsfufs, zum Nachtheil der dürftigen 
ClalTen, in die Höhe treiben. Will man donn nicht 
ein(ehen^» dafs das Nationalwohl durchaus die Exi- 
ßenz von Capitaliften fodert, weliSih^ durch ihre 
Menge Capiulien die Production aller Gattung be- 
fördern? ^an denke fich einen Staat, f^o gar keine 
Capitatienvorräthe und keine Capitaliften exißirten. 
Entweder müfsten alle und jede Landeigenthu» 
mer, Fabrikanten uhd Handelsleute reich feyn, d. h« 
sum Betrieb ihrer Gewerbe hinreichende Fonds ha- 
ben — und wie ift diefs bey der unendlichen Vcr- 
fchiedenheit derOlücktgüter denkbar?— -oder Land- 
bau, Fabriken und Commerz muffen gänzlich fto- 
cken. Denn kein Vemnnftigei^ Producent wird Ca* 
pitalien entleihen, wenn er fie nicht höher als in 
dem Zinafufse benutzen kann , den er dem Capitali- 
ften giebt. Indefs find es jene oberflächliche Anheb- 
ten, welche fo manche neuere Staatswirthe mit irri- 
f[en Grundfatzen angeßeckt haben, und die wir nun 
elbß \n lamdftändifchen Verfammlungen wiederbal- 
len hören. Es ift eine durchaus oberflächliche und 
irrige Idee,, dafs in der Staatsmafchine gerade 'alle 
Theile und Räder fich bewegen müfsten; blosses 
Dafryn ift oft nützlicher, als ruhloft Bewegung. 

(J)er B^fMmfs folgt im n&chßm SiüdtO 
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mtif vom Jahr 1816. Yerfuch einer l)trftellong der Quellen 
ieier Theornne und die unfehlbaren Mittel» deren Wiederer* 



ByiAVSWUStlilCBAYTVH. Lfipl 

■rang vom Jahr 1] ' 

cUeier TheoTun|; 

ieheijiung auf ntimcr su yerliülen. Bey läge zum iten Band 

der l^ationid • Öl^onomie. Von Julius Graftn von Sodstu id^T* 

«7 0- 8- (Sgr.) 

I>ie Ürfaehen cler Tbeurun^ vom Jahr 1316 findet dar Vf. 
In dem Abgänge der Priyatinagaxine9 welche die früherjbin 
hia sBoS in Dentfchland beDandenen geiAlichen Stiftungen 
nnd Klöfter zu untei halten pflegten ^ in der Zerfchlagung und 
Vereinzelung der i^röfseren Güter, io der (S. 7.^ »t^^it dem 
Beginnen der pohufclieu Staatsomwilcungen fjrAematifch be« 
friebenen*' Vciannung der gr öfseren Güterbeützer , und tot« 
zflglicli (S. A.^ in deu in igen AtificLten über die Freybeit des 
petrciflehAndeia, wo UnbeTchrünktbeit des AufJiaufs mit Frey- 
£eic des Getreidehandel« verwedifelt worden fey; — und das 
mnfehlhmra Mittel ^ dat WiedereTfcheinen einer folehen Theo- 
rung anf immer zu veTbntcn, iA ^aa TOn dem Vf. feit dem 
Jahr 1796 mebrmala, zuerlt in der JUthlä (Lcipz. 1796. 9«)$denn 
in der iJational' ÖkonomUh^ä,!,. S. 314 tolg,, und naohher in 
ein^r eigenen Schrift: Zwey itationalökooomifti/che Auffüh^ 
mngeh 9 i') das idemlifche^ Gdtreid^ - Magazin u. f. w. ( Leips« 
1303* 8.) enmfbhieue foefnannte idealifsh« Getreidemagazin» 
€0|illit^rt (o. OA.) durch die vom ßiaate für den einzeLuen 
Crundeigenthümer aii«f;erprocheiie Verp/liehtUKg» die zur De- 
ckuaff des einjährigen Bedarfs des Staats , nach dem Fliehen« 
<^ehane fofner Befitzung anf ihn kommende und ihm ziigetbeiite} 
nadi dem IVlittel ertrage feines GrundÜucKa berechnete y Ge* 
treidequaatitAt zum jSienfie dt!s Staats aufzubewahren, über 
folche vor der hSchAen Erndte nicht zu disponiren, fondern 
Beigen, w^enn die Getr6iJeiircife über eine beftiminte Summe 
fie » gegen Bezahlung des letzten Marktpreifes« an den Staat 
WLX VcriliciliiDg unter die Dürftigen zu fiberlalTenf JDamit 



die Idee diefes idealiliehen Magazins nieht Überfehen » fondem 
Ton den Regierungen möglich^ beachtet werden möge , wird 
dann hier das , was darüber in der Jlsthia und in der Natio» 
mal • Ökonomiö vom Vf. gefagt worden, nochmals in einem 
neuen Abdrucke dem Publicum fS« i$ — * A7 u. 8. uj -^ 89) voc 
das Au£e gebracht , nochmalig jedoch ganz Kurz, zu rechtferti« 

ßen geuicnt , und (S, 53 -i» 57} durch eine ziemlich umftind« 
che InBructioa gezeigt, wie diefe Idee ausgführt wtodeii 
könne. ^v 

Wir imferes Orts haben nie an die Unfehlbarkeit folcher 
Anftalten, wie die hier empfohlene feyn würde, und über- 
haupt nie an die Möglichkeit ron MagazitunlUhen, als Schutz* 
mittel gegen die Thsturtme , (glauben können ; Beo. hat in denoi 
traurigen Jahre igt6 falhft etne Probe mit dem vom Vf. vor* 
gefchhigenea Idealmagezin , in einem feiner Verwaltung an« 
Tertrautetf kleinem Luide gemaeht, und Be fich nicht nur nithc 
bew&hrend , fondem wirUich die Theurung nur noch mehr 
befördernd gefunden ; auch iut nnter anderen JLoU in feiner 
Hevißon der Grundbegriffe der tlationalwirthfchajtslekre Bd. II* 
6t 314 — SSA fehr nmülndlich nachgewiefen , dafs fich davon 
wenig oder nichta erwarten lade, und deHen Einwürfe und 
Erinnerungen hat der V£. in (einer zuletzt genannten Schriü 
keines Weges be&iedigeiid befeitiget. — A^ch bey ^iciterhoU 
ter Prüfting können wir uns nocE nicht fflr die Ideen desyfs. 
erklären. Er betrachtet fein Product mit zu vieler Vorliebe; 
und doch fpricht ßch ^er kllrAe Btweis , dafs er felbfi toa 
deflen Xebcnsfihigkeit und Gedeihen nicht ganz lebeudUg 
überzeugt fey, wonl darin aus, dafs er durch fein Magacin 
znerft (S. sa) den ganzen Jahtes' Bedarf aufgebracht« dann aber 
(S. £9) nnr neu fto, 50, oder 4often Theil der Erndte des Grund« 
eigen thümers^, der über eine beftimmte , nur die eigene Con« 
fumtion ertragende Ackerzahl befitzt , von jenem anfbewahrr, 
und zuletzt (S. 34) nur die H^Ibfcheid des jährlichen ^Natio- 
naibedarfs als die zu magaunirci^e MvUe angenommen nad 
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benimmt wlffen will. Abgcf«Hc» von dÜefeii SohwaTikangen 
und von' allem öbrigen» Wut der Idee des Vfs. «nii^pgenftehcn 
mag , und wefshftlb wir auf JLoti a. a. ö. verwcitei« , wollen 
wir UDS nur auf die einzige Bemerkung befohrdnken ; dats 
^ir ganz und gat niöh^ begreifen liönnen , witf der Vf. feiti 
MagAzin ^Ar eine dem Staate nicku koAende, und eine den 
Untertkau mit ncoen Laftsn nicht befckwerende Außalt (S. 30). 
ausgeben mag. Unferer Anliclii nach iÄ es die koßrpieiigfte 
und befchwcrendüe , die es nur immer fieben kann , und bey 
Allem Scheine TOn Rechtlichkeit wirklich di« widerrecht«, 
licbfte. Btfehwcrend ift lie, weil üe dem Produoenten, we- 
tkigÄ«D8 in dem Jahre, wo ile errichtet werden foll, den gan* 
seu reinen Ertrag feiner Erndte , und vielleicht auch fogar ei- 
»en nicht unbeträchtlichen Theii des rofaen Ertrags , dadurch* 
Verfchlingt, daf» er feine- Überfoha (Fe aber fein 6aat-und 
Wirtkfcbaftt-Korn nicht far^fich und feine fiedurfnifle ver» 
•wenden darf» fondern ein ganze» Jahr hindurch unbenutzt 
liegen lalTen, und diele Bedürfniffe unbefriedigt. lalTen mufii. 
Vngcrpcht aber iR fie, weil üch in ihr der emp&ndlichAe 
und drüekendAe Eingriff in das Privateigen tfaum zeigt, 
«nd hierbey der .Grundoigenthamtr und fem laterefle ge- 
ndezu dem luterelTe det Confumeaten hinjgegeben und ge- 
opfert wird . Und welchea Elend wflrde nicht filr alle Olaf* 
Ten des Volkt.entAehon, wenn durch die Ausführung der 
Ideen den Vfs. di« antcebreiteten GOtermalTen, welche in dem 
tihriieb«it^Getreidebe(UTf eines Volks enthalten find» und bey 
dem f^yen Verkehr umlaufen, nur Eiu Jahr dem Verkclir und 
dem Umlauf emzogen werden, wie es die Realiümng der Idee 
des Vfs. poth wendig mit fich bringt. Welche Stockungen in al« 
Jen Gewerben würden entßebeu , wenn der GrundeigenihA* 
aaer Ein Jahr von feinen Vorräthen nichts verkaufen , mit 
demErlöfe nicht fremde Detriebfamkeitiribren und unterhalten, 
nicht die Zinfen feiner Paflivfchuldeii bezaiileo, nicht feine öi* 
feutJlchen Abgaben entrichten könnte ; und doch wOrdc nichu 
nls diefea die unvermeidliche FoUe yon einer MeCsreeel feya, 
die die Realifining der Idee des Vff. such nur zum Theil be* 
zweckte. Wüide nicht zuleUt felbft die Mafsregei des Vfs. 
die Theurung und die allgemeine Koth felh^l fchaffen, welche 
durch fie »/^/«'/t/^ar bekämpft werden foU? Eine IVUfsregel, 
welche Ein Jahr hindurch wenigftens- die Hälfte des gewon- 
nenen Getreides enfser Verkehr bringt, könnte diefe rAckücht* 
lieh M Preifes des Getreides wohl eine andere Folge liabeu, 
eis eine v6llfge Mifserndte, die dem Landmann faöchfiens nur 
fein Saat • und Wiithfohafts - Korn ^iebt? und bitte fie diefe 
Folge — wie fie denn wirklich keine ttndtre lud>en kann — * 
ISge nicht der serfldrende Keim in ihr felbft? Kurs, wir mö- 
gen die Idee det Vfs. betrachten, wie fie nur betrachtet 
werden kaniL» Immer erfdieint Re uns nicht wohlrhätig, 
iondem nur verderblieh , nnd fo fehr fie fich beytn erfien An- 
blicke einfchmeicheln mag, fo fehr mafien wi^ alle Reglernn* 
Sen bitten, üe unbeachtet zu laflen. Nur völlige Freybeic 
es V^i'B^ksv ^^ ^'^^ &chte und fiebere Schutzmittel gegeit 
Theurung ; und nur in fofem die Regiernngen diefes achten, 
nur in fofem fie nicht durch widernatarllche Künfteleyen 
eingreilen in den fteten und tuubwendbaren Gsng der Natur, 
nur in fofem mögen R9 hoffet, deCi Erfchein^nJgen fobald nicht 
wiederkehren werden, wie die, welche wii^ m den traurigen 
fahren 1816 und agi? f^ken. 

Gottingeit« b. peaerlich : Fcr fehläge zmr StaatsvsrfaJJung 
mnd VtrwMung voi^ Joh. Gottf. fVenrtu agig. 90 äT g* 

'f4Z irr \ 

Nichts weiter, eis ein einfiltiges Gewifehe flbto die 
Hanptnuncte unferet öffentliehen Wefent, unfer Abgabenfy- 
ftem. Civil -und Crtminaljufiis - Polizej , die Aufhebung dei 
Feudalwefcns , Benutzung der Dominen, landwirthfcheftlich« 
Afiecnnnzanftelten , die Abgabenfrejheit des Adels, die Nach« 
theile der Grooidtehnten, die ÜbetvOlkerufig nnfcrerDeatfchen 



tiinder, h. dergl. D£bge , von wekhen der Vf. fibsHU- nlehilt 
. verfteht. Darum kann denn fein Werkeheo, (ö vielen Weitk 
es auch für i/ir haben mag, nirgends anders feine ^tello erhaU 
ten« als im Krame des MaculaturTiiudlers. Wenn folcke Leut& 
wie Er , am Bau des Gebäude« nnferes büigerlichen W«f«as 
mit arbeiten: fo kenn das Ende, diefes Beues seinandeiea ftjBi 
als du des XhiMmet zn BabcL 

Ohne Angabe des Droekofts ? Freymäthige BetrmAtmngti 
A2>tfr Sieumrwejäm m^d Suuer • Atctißcatiottt Staattfcludden und 
deren Tilgung ^ Creditan{taUen und andere wi^Üige Gegen» 
ßände der Staatihaushaltung, I3en Volksvertretern der vtr* 
fbhiedenen Deutfchen Stimme bej ihren Vorfsmmlnogen an! 
den Landtigen zur Pröftmg vorgelegt von einem FtSnkifchm 
Jaondwirtht vS»9* 75 ^« ^^ einem BUtt BeyL 3. (g gf.) 

Der Vf. mag ein guter imd ehrlicher jLiendfrirth feyn; 
aber zum Schriftfteller aber nolitifche Gegenfiände , wie dis 
auf dem Titel angegebenen lind , hat er keinen Beruf, £1 
kfst fich zwar nicht verkennest , dafs er fdr du allgemttas 
Befte vielen guten Willen hat , und das Volk gerne von dem 
Druck der Aogabenkfl befreft fehen möchte ^ unter dt n ss 
Aberall feuftt. . Aber mit dem guten Willen allein ifi es niek 
abgemacht» anch nicht damit, dafs man den Regieruagen, vris 
der Vf. (S.'48.} Sparfamkeit und (S. 540 Strecken nadi der 
Decke predigt, ^fit der Sparfamkeit ift' et, fo wie die Ssciis« 
jetzo ftehen, zur Zuh allein auch nickt geholfesi ; uadübsi 
du vo^ YL (S. 25 ff.) vorgeichlagene Abgabenfyftem mßU 
wohl Jeder nur eini^ermafsen verftindiffe Stutswirih den Kopf 
fehfltteln. Aach mit einer Vermögensfteuer, wie diejenige il, 
welche er vorCchli^t,. möchten weder die Völker mfnedsa 
feyn, aoeh die Regierongen ; am allerwcifticIUn wird fiok dar 
Unterthan dadurch zu wichtigen und znverliSigen FailioBfn («• 
nes ftederbaren Verro(j(gens beftimmen lafien . dafs ihm der \f, 

Sl. 540 -vorfttllt, „jeder felbftftindige StaatseUiWohn<Br feite ia 
er Gemeinde nnd im Staate aberbauptfovi^l, und liiAle'foriel 
zu votiren , als er nach feinem Vormögcn und Einkommen ca 
contilbulren hat« fo dafs z. B. ,.Sempronins hit 1560'fl. slfa» 
curirtes Grundvermögen ^ und 450 fl. anderes affecurirtes Eis« 

kommen, und giekt alfo infimplp 156 Kr. -^ 1^ iz: 156 -|- 90 

• » - 'S 

^Z 346 kr. in fimplo Vermdgensfteuer , nebft 20 kr. Peifonsl« 
fteuer , ^ufammen 266 kr. in fimplo , dejfen Votum wire — 
466" C-')« — N^ futor ultra crepidam! 

Z. 

ÄiV/, in der akademifchen Buchbandbing: ff^oifckwen 
juflä^en fchwerer matlu. Neckers Wort näit einem yorffOrts 
von Adam Graf von Üloltke, »giS« , C5 ^O 

Das Neckerifche p^^ort ift das zweyte Capftel ans Necken 
bekanntem Werk: über die Verwaltung der . FranzÖfifcbeB Fi« 
nanten, und nur gewählt» weil es die reprifeniative Verhf* 
fung empfiehlt, durch deren unkloge, ginzlichiS UnbekaIlO^ 
heit mit dem Zeit^eifie nnd deju Charakter der Nation vens^ 
thende, Organifntion diefer Minifter bekanntHeh die Rerola- 
tion mit ihren Greueln herbe^eeffihrt hat. " Übrigens iil ;«sei 
Wort nnr durch die gewöhnliclien rhetorifchen Phrafen a U 
fron f alte merkwürdig ; aber ohne alle philofophifche Tiefs. 
Weit vorzüglicher ift das Vorwort des edlen Deutfchen. It 
«iner tugleich blähenden und kriftigen Sp.rache erklirt ^ fick 
fiber du, wu Noth thut; n&raiich eine reprifentative V<r* 
felTani^. Wahrfcheinlich haben die neueren Verhikniila Is 
Bh>lftein diefe Sehrift veranlafst. Sefajr wünfcben wir aber, 
dab der Graf v. Moltke , ftatt der Oberfetznngen ans Ife^iiri 
bekennten Werken , uns feine eigeftthOmlichen Ideet mittkil- 
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O C T O B E R i 8 « »• 



atJATSp^I9SEK9tBAFTEir. 
1L«trsio. b, B.roc)(baiM: DisStmmttmirthftkaftaafih 

•XJuMnT ^rV'^neii fH^ n^'' ■ dafV dn Vf. fidi 
'S. sio ,ebenfa)U;' -tVie ■!]« rechtlichen Mfinner, ge- 
(Cn ^e beiMof«a [iSaA/#»-i;,'orfvri«n etkllrt, nod m 
^rirddersten Cammer der Baierrch. S'Snde* Verramai- 
Innf cam ewigen VornrarF gereichen, dafa fie dort 
•di«re StanOpeft, weiche durch nicht! in recbtEerti- 



g«a iA, r«uetionirt hat. — Auch bat der Vf. gans 
nebt, wciiQ er S. Sti ff. gegen die Gtriektsgehüh' 
•rm, >h eine darchau* nnreebtliche, rcfaon In dem 



Slenem bt^griffene AnAage fich erklärt. Weno 
man fie aber in manchen Staaten Tolleedi ah eins 
FinaiiE-Qnirlle behandeln nnd auf den hdcbftmög- 
licheti Pnnet treiben ficht: romächtemaaanderMög- 
licbkelt der Fortdauer der Eutopjiircban Staaten Tei- 
-Kweifeln, — Eben To ift der Vf. S. S15 tnf dem tich* 
-ligen Wege, dafa die Erbrerpacbtangen der Stam- 
gihar in NainrerzrngoilTBn der BWeckmlfiigfte Be> 
nnsunfiweg hj, mit Vorbehalt der frerenÜbeieia* 
■ kauft aber Hnen Getdanrcblag; and mit gleichem 
Xechte etklHtt er fieh dort gesen die Verpacbtnng 
der Auflagen. Aach daa Thejau'rirungjfy/itin Ter- 
■yrittf er S. ci? ff. mit Oränden, dtfnen fieb noch 
weit mehrere anreiben liefaen. Man d^Bke nur an 
.daa TcbneUe Verrrbwinden der von Heinrieh IV and 
Fiiedrich dem Oror«en gerammelten Schitae. 

Oan» richtig erfcllrt er S. C31 den Begriff de« 
-Worta&eU: ala daa übliche Mittel, den Taurchwertb 
TC betieicfanen; nnr bitte er in ' der Folge diefer Di- 
ftinction dei Galit und der Münze getreu ^leiben 
Ibllen. Denn Oeld ift blota' der Preiamifaftab; Muri- 
ie aber ift daa Taufcbmitt^l dea PreiTea. £• ift diefs 
■m fo mehr in verwundern, aU er S. S56 Tollkom- 
nen richtigt Tagt; „Nicht allea Geld laj Stanze, aber 
alle Münae mürtte Oeld faeifien dürfen.' fey Art dea 
Geldea*' nnd welter 8. «So „dafa unter derGeldmenge 
nicht nnr der Vorrath an Münze, Fondern immer m- 
gleich die Gefamntheit deUcn verßanden werdet 
ndlTe, wii zur Stellveitreinng der Münze dient.*' 
Eben daher ift es unbegreiflich, warum der einfiehti> 
volle Vf. ntcbi die einzigen mÖglicbenGattungen der 
Münze, t)imUeh- MetaU-Mäaa» , Papltr-Müme nnd 
/i^naran-Münse anfgezlblt bat, da er dtieh cifie 
Alt diefer letzteren, nimlich derCanria ala der Manne 
der Maldiner, 8. 1137 aurdräeklich gedenkt; ittC|«r 
7. J. lä. Z, igij)- Fitrtcr Band. 



welcher «• noch dermalen in iethiopien Ss1z<Mänst|, 
in Virginien Tabak - Münae u. f. w. giebt. 

Der ete Abrcbnitt dei 3ten Hauptftücka über den' 
Geldumlauf und der 3te über die Münz-Staatikunft 
«nthalten beynab durchgängig richtige, mit* nnter 
febr fcbarffinnige Ideen. Nor kdnnea wir S. b^ in 
Abficbt der 5cA«'i/e- Münze nicht beyfiimiAen, ' Die 
hier angeführten Nachibeile enifiehen nnr ans der 
Überhiufang; und diafe iS allerdings böchtt fohid- 
lich. Allein, To wie zum Detailhandel jm Ipnern 
des Staat* durchaus Scheiden 
ift e* auch unmöglich, obi 
Übereinkunft die Scheidemüi 
wertbs anaauprigen, weil « 
suf der Stelle wieder in den 
mithin derjenige Suat, der 
«ntrchlälTe, nureinTergeblic 

Über die Gefetze des A9 
Nachtfaeil^ de* zu hohen ! 
Rec. mit dem Vf. ebenfalli 
Sinnlofigkett dea Verbots 
S. 31J, wovon indef* in neu 
gen inriticksek ommen zu fe,.. .»..„..^u. 

S. 31g in der Note nennt Geh endlich derVf.'di^ 
fcs Werks als den Vf. der im I. 1801 — ■ erTchiehe- 
nen Staatswirtkfchaftliehtn Auffätza in prcng'v 
BnUhung auf Zeit, ümßänie und btfondgr^fitick- 
ficht auf B&kmeti, welche Rec. wegen der (Atin 
•ntbahenen gediegenen AufTäize ISngft in Ebreii 
gehalten hat. DerVf. beider Werke fcbeint eiii Ö8«r- 
reichiCcher Staatsbürger zn feyn; daher «r fich auch 
S. 336 ff. über die Papiermünte (welche er et* 
-was hart: üfünuaiaAen-OeU fienntj nnd die Nach« 
iheile derOberfalufnng dCrfelben Fehr.Weitlanftig v^K 
breitci. Eben daher und- bey den traurigen Fol- 
gel», welche diefeOberhinfong ftfr die Öfternsichirtihs 
Monarchie gehabt hat, und die der Vf. insbefondet« 
S. 358 <)• 3d9 fehr richtig auseinander fetzt, ifi es 'ihm' zu 
veraeihen, wenner dieVorthcile der Fspier^iäoze in 
.einem mit den vorhandenen, rtelleoW^th enib'altea- 
den, Producten im genauen Verhihnirt flehenden Ora* 
de, nnd unter dem Schutze desGffentlichen Venraueji^ 
■Ifo gegen Wiltkühr Tollftlndig ge&cherfj nicht e#> 
wickelt. Denn einaig aus ^m " Mimger d'ieKr 
Eigenfchaften eniftehen die''<^on ibm (5.361} «n^ 
führten Nacbtheile. — Was er' in d«jr Folge von Zat- 
»elhatdien anführt, ift allerdings, abei' dbcnVehl ritir 
in fo fern gegründet, als diefe nicht, vHe's. B; dtt 
Londner Bank auf einer tib^i^fehnltierTfthett B«8s-r^- 
lieu. Vollkomoaea Hecht 'httftbclt i^lK"irntti\x 
£ 
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S. 396 bemerkt) dafs in einem Staate, wo diefe Ober"- VermSgena entwiclielt^ und Ale Regeln ihrer fped- 
fällang mit Fapiermünze^^inm^ vor^nden. ift, . e]leQAnwei\dung,Ciir di^gewohnlicbenWirthfcbafts- 
andera als durch das ffeylich^'fehr trinrige' Mit- ' fälle und die biernilhige Kechimngafährung, vorzüg- 



li 4^ ^J(hl)hpQg r4ec ^ufla^cor ^ar, nicht febal" 
ip Itj. \!ni efe^ 'fo liUnHn^qL wjr ihm S« 429 bcy^ 
fafs ein verfcBuMeter Staat sunächß die auswärtige 
Schuld zu tilgen fireben,- und S« ^3 Azh er stir Er- 
füllung feiner V^rpflichtuncen die einfacV^en, gelio« 
deften und redlichften Mittl ergreifen müITe; wo« 
hin eine Herabfetzung &^x Zinf^ft'iTtir dann zu relrb- 
jpen iß, wwn man deip Gläubiger ili^, Zahlung an- 
'oieten kann. 

Wir glaulpent das Gefagte reiche biov mn unter 

TOrausgefchicktei Urtheil über diefea Werk einea 

.Manf)^•^. der Pejlneii Namen mit £hren nennen könnte^ 

^su beurkunden, upd dalTelbe allen Staati\Yi'tlien a)a 

jei#e febr belehrende Leetüre su empfehlen« 

' ^ • R. S, 



*• M. 



, _ • 

W^FH, b. Gerold : Or.unJfätte äts altgemeinen Rech" 
*' ' nungsibejens^ mit Jnwendung auf alle F'ermögens * 
* , . ^und Oewerbs' VerhSltniffe des bürgerliehen Lebens^ 
' in\bSJ^nAere auf Landwirthjehaft^ Handlung und 
" ' ^'^Si^aistoirihjthafi. Von Johann Freyherrn von 
Tuttqtä, 'Mit einer Kupfertafel. iS^S* XX u« 
•'. fiiÖ*! 4* f^Rthlr. lö gr.) 

Das Ödepreichifche Gouvernement machte im Jalir 

lg 12 den Befchlufa bekannt, dafs für die den Staata- 

l)^anaten,und Privaten unentbehrliche Cpmptabilitäte- 

M;iirenrc)>ar;t9, fluch /sufaer Wien» an den übrigen hp- 

^en tiehraiißaltefi^ eigjene Lebrkans^eln feiner Zeit 

errichtet wer^e^ follteut und dabey wax;d zueleieh 

die ihisarbeitung, eines noch .fehlenden vollUänJi- 

^n- l<ehrbucbs^ lYeJches die Theorie des Rech-, 

nungs- und Bucbführcmgs^^Wefens auf das ßtaata« 

'un^ Privatycrmögen in wlffenfchaftli eher Form 

l^ebandeln folUe». a^l^ Geg^nfiand einer befond^e- 

>^p.^,T'rei^av|^thf aufgehellt. ., DieTea* Aufforderang 

'v^rdanKt (^b^gif &cbnft; ihr. IJiafejn v und ibve 

^fkanjstniacbuQg ijinirde daflur^h veranlarjSt, .dal^» 

^ obngeacbtet der bereits mit dem J. 1314 zu Ende g^- 

'gan|;jene Concnrrenztermin längß verfloiTen« den«. 

npcn ^ber die eingegebenen Concurrehzfcht^ten 

fiQUCh Keine £2;kl^cheidung erfolgt ift. 

; iDas Werk yerdiewt - , unftreitig lufnierkfauf- 

1iei^4 wiewohl ea als f«eitfa4en su. akademifchoi 

^yorlelungefi , wozu ^a i^inä^ibft be(limmt ift^ uns 

^.Vilel zu. nmßändlichr und-.' bey der Behandlung 

V^zclner Jiehren su breit zu fejfi fcheint. Die Ge- 

^fU|id[e^ xpit welchen fich der Vf. befchäftiget, 

' inijt (Vieler Gründlichkeit, SachJcenntnifs^ und 

ir^off behandelt, ynd man Kann. ohne $cheu 

ijcfr A^beff iör eine wirkliche Bereicherung der 

^iüeii^c^^^,^ anerkennen. Das Qaiizf zerfällt in 

_ vV #<*«fl</?ör4r. Vn trßpn^y^kn^oXt der Vf. von 

,ier Theorie des BechwiQgswefeAs überhaupt, 

-iiifd ftdU djo ,allgeiMine|i (Jrundfat^ie auf, die 

^hej^} eine;;» ^ ri^hdgeii J^ecbn^upg^verfahren. beach- 

<?t^Wf4WW"ff^'li' 4^ ju^ajre*« Werdjcn jene Grund- 

7«lWff.> ,Äf <3h&<*iu»«Ä *it v«rf<5hW[rfÄ«« Arte» 4^ 



)ich aber bey Fabrik^ und M^uMCt^.^Vejprecbnun 
gen und depn lsgnd>vir(bfchaftli^ben Rechnungrvrt- 
fen, aufgeßelU. Das Jri^fe Ifauptßück aber ~ das 
eigentlich nach den Beeeln deß Sjftematismus dai 
law^yte f^yn foUte — giebt einer nur etwas zu kurze, 
Gefchicbte des allgemeinen Recbnungswefens; und 
deil Bifehtap leracben die zurErläuterung der Idi en 
des Vf^, nothig^eo ^^^pr^uJarc. \ Votaü^icbrgyt bear- 
beitet find^ unterer Anficht nach, die Lehren von 
ff^0rthfchäizungäm • und ufAtweglichtn Befiizufl^eu 
(S. 29 — 38) von den Bedinguhgitn einer gatgefukrm 
J\ejphnuiigi öSfn44*rT5 A7i jy.W^ iKX 9iUmcintn^ d^s ^• 
mö^ens und Einkommens (S. 6fl— ^75); wp wirrtt- 
füglich die natüif)iche .Gce^j^linie.fjir.di^feft^Veiffl^* 
.ren (S. 63 ß» *73 m der ^t^)^ und die febr treffen- 
den Bemerkungen (& 76) über das bey folchen Bi- 
lancen zu gebrauchende Keductionsmafs beherzigt 
zu fehen wünfchen; (S. 42 -^ 167) die Lehre vom 
^taatsreeknungswefea. Vorzüglich empfehlen ^ir 
bieirnnferen Fmanciars die Schlufsbemerknng{S. 166;: 
4,Das Refultat eifier Staatsvermrägens - und Einkom- 
mens* Bilanz kanfi uur dann als gtinftig afigefehen 
werden, wenn lY ohne weiteren Eingriff in da^Nl• 
tionalvermögen der StaatsvermOgena - und Einkorn* 
mensftand nicht gefunken^ oder 3) wenn im Falle 
. einer Vermehrung diefelbe aus folchen Zweigen des 
.Staa^einkommens entftanden ift»^ die auch zur Ver* 
.mebrung des' Nationalreichthums mit beitragen; di* 
.g^en ift 3) auch die gröfste Vermehrune der Stasu- 
. Vermögenszunahme dem Ganzen nachtheilig, wena 
ihr Grund nur im Nationalvermögen zu fucheniß**' 
Am allerbeften bearbeitet ift die Lehre von dem» 
befondera bey grofsen Landwirth/chaften, in der 
.Regel, äufaerft ver wickelten und , daher Inberft 
fchwjerigen landwirthfchaftliche» Rechmmgtwe« 
jfer^ (S. r25 ^ ^40- ^^ Char^kterift'ik des land- 
.wirl^fcba£tlichen Gewerbes und die Hauptpnncte» 
worin es üch von dem kaufmännifchen Gewer* 
.be unterfcheidet, find hier möfilichft treu, um* 
Rchtig, upd. finnig beachtet. Mit vollem Rechte 
.erklärt fich der Vf. «egen die Anwendung der, 
für kaufmännibhe Geschäfte trefllicben, hier aber 
.ftu nichts führenden, fondem blofs zur Errcbwe' 
.rung der RechQui^afüarung dienenden, doppd* 
.ten fiuchbaltungsmetboda. Nur d;e bey dem fand* 
wirthfchaftlichen Gewerbe vorkommenden Nebeu- 
zweige, die, wie z. B. Bierbrauereyen ^ Bramit' 
weinbrennereyen y fich eigentlich nur unter die Fa* 
briks- uod kaufmännifchen Gewerbe- fubfumiren laf* 
fen, mögen einer ,rechnerifchen Behandlung nach 
Jener Methode fähig feyn, keineswegs aber die ei- 
.gfntliche Landwirthfchaft felbft. Mit Recht em- 
pfiehlt der Vf. dafiir eine blofs einfache BucbhaUuiig, 
w^orin jedoch alle vier Gattungen der Verrechnung, 
iiämlich Geld 'Natur allen - hjjecten un^ ^rbeftt-Rfck' 
nungen vorkbu^men miilTen ; wozu .die Re} lagen No. 
.89 i)nd 30 ein fehr brAuchbare« Schema enikakea* 
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hing IfliKHrirtHfchaftKch^ üUsaiceri (S. 139^ 140}" 
ilTf*n BeyfaJt. Docfaf ' iTem^rKt er fclbft mit Ttcclity 
4afo rolcle.Bitancen nie eine fo TölIltoniiVierf genauer 
Uberfiohfc des eigentlichen Verm^gensßandee gebeiT 
werden f mIb eine Bilanee fiSeir kanftninHifche Ge- 
fchäJfte an geben vermag, üer Ndtzen landwirth^ 
IcliaftKcfKer Bilancen bleibt in der Aege) nuf com- 
^rativ. Die idynattiifcheir Foten2^en< welche hief 
w« Aiigef gefaf st wenden muffen, find überhaupt nie 
lo leicht 2u erfaiten; wie die nnnierSIfen Gröfaen im 
6eweibe des Kaufmanns. Die landwirthrchaftliche 
Bilancirung «efa^rt unier die Aufgaben au« der hö^ 
hcren Rechenkunft; die des kaafmtnnirphen Gewer- 
\e$ hingegen gehört pur unter die Exempel ans der 
gtmeiuenu 

T E C H If O L a Q i E. 

Btaujf » b, Amelang r Anleitung zu d^r Kunßi 
wollene, feidenüf baumwollene und leinene Zeug^ 
äeht und dauerhaft felbß tM färben; dejgleicken 
Leinewaftd und baumwollene Zeuge zu bleickem 
und gedruckte Kattune und leinene Zeuge fo ZU 
viajchen^ dßfs die Farben nicht Zerfiört werden^ 
Zum wirthfcbafi liehen Gebrauch für (iädtifche 
und landliche Haushaltungen. . Vom Geh. Ratfa 
Hermbjlädt. 1815. X u. ii^S. 8* 0^ g^O 

Diefe Schrift ift befonders Wtrthfchaftlichen Hauf 
mfittern gewidmet, welcoe fetn von StMdten, wo 
Firhereycn vorhanden, in die Nothwendi|keit 
gcfeUt find, ihre Bedürfniffe diefer Art felbß zu 
aefriertignen. Ungeachtet wir an ähnlichen Schrif- 
ten keinen Mangel haben, fo find des V£b. Ver* 
dienße um tecbnifche Gegenftände doch cu febr 
bekannt, ala dafs nicht fcbon der Name delTelben die 
Irfeheianng- diefer Schrift rechtfertigen und zu £r- 
iramtngen berechtigen follte, welche dem Be- 
dnrfhill^ mehr entfprechen, als viele andere An» 
weifungen zum Färben und BWchen, ,,die oft 
wegen Unrichtigkeiten und Mängel die Verlegen- 
lieitacbtungswerther Wirtbinnen nur noch vermeh- 
ren. In der That macht nicht allein die populäre 



iHid fiifaHche fiarÖell'üngstre^e., . fondern auch die 
in. d^' Kegel mufterhtften Vorfchrifteü uhdT Anwtfi* 
fungen zur Anfertigung der Faibebrtiben ttnd d«r 
quantitatiten Verhälltliffe dar dazu nöthigen Farb«^ 
mat^riatim es wünfehcnswef th y daf* diefe« Buch« 
Jein in den Befitz jeder Wirthin und Anderer, wel* 
ehe fich mit Färbeil' befchäftfgen , gelange, a 
«erfilft tn 4 jÄrbf^bnitte^ von denen der erOe S. 3 dai 
Färben der Wollenen 2euge' mit allen Haupt- un4 
d^n votziiglicbßen Nebenfarben j der andere S. 33, 
eben fo das Färben feidenef Zeuge, undj der dritte 
Abfchnitt Sv6o das Färben baumwollener Zeuge um* 
fafst. — Nicht ausgefChlolTen ift das Färben der 
Zeuge mit weifsen Flecken und dae der Leine- 
Wand. — Im 4 Abfchnitt S. 98 folgt die Anwen- 
dui^g cum Bleiche baumwollener und leinener 
Zeuge auf def Luftbleicbe und verniiittelß Bleichen^ 
walfers. Hier hafte billig der üblen Folgen, welche 
bey unvorfichtigem Operiren während des Bereiiicn» 
^ des oxydirt falzlauren Gas entftehen können,^ Erw*h* 
nnnggefchehenfollen. Ein Anhang«. S. ita, giebtend* 
lieh Anweifung^ geerbte und gedruckte baumwonenf 
Hleidun^sftücke mit Kleje zu wafchen, um ihfe 
Farbe nicht e«( xerAören. Auch hier hätten di« 
■Grenzen^ wie weit die Aeinigttng auf.,diefc 
Weife möglich iß, angezeigt, und die nunftt Flecke 
zm tilgen, in Erwägung gebracht werden können; ~ 
S. 17 < wo von der Kiappfärberey die Rede ift, b«r 
merkt der Vf. , dafs man Wolle halbfcharlach färben 
könne^ wenn fic mit Alaun, Wcinftein unAZiiur- 
auflöfung aneefotten und.mitKropp ausgeOlrt^tWirdi 
-allein die auf diefe Weife erhaltene Nüanze ift wohV 
nicht Scharlach zu nennen. — Von dem Scharlach -^ 
und Kermefinfärben mit Lac daye und Lac Take» 
welche überhaupt fehr wohlfeile Stellvertreter A^ 
Cochenille find, ift in diefer Schrift nicht die Red^ 
wahrfcheinlich weil dem Vf. damals diefe Methode 
noch nicht bekannt war. — S. 58» beym Schwai»- 
färben der Seide, ift durch einen Druck- oder Schrei h»» 
Fehler, ftatt Zinkvitriol, Zink mit unter die Ingre* 
dienzen, welche zum Färben dienen, gezählt. So 
viel, um den Werth diefer Schrift darzuftellen. -*• 

L A. 



KLEINE, SC 

Yt»aiitCBTK SCRSiVTBii. Marburgu» Coffel^ in derKrie* 
gtttchtn Bttcbhanill. : Üf»^ Jen Advocotenfiand, Ein Verfnch 
Ton f^Uhelm von der t^ahmtr t Aurocaten und Proearator bey 
ina Hvt^ogl. Naflknifchca Hofgerichte zu Dillsiiburg. ißiß. 

104 S. ö. i^grO 

fm Ganzen zwar eine nicht flbel zo tefende, aber doch mit 
bej Weitem mehr RedfrligKeit alt Gri^ndlicbkeir und Tieferer- 
h(ne t Mrftellun^ det Gerichts wefeni und dttr Reclitspfleee im 
ilt^n Roma im ^eutfch^u Mittelalter und in England und Fr«itli« 
reicä, und der Kolle, welche der Advoeatenfttnd bier otid dort 
ifithe und noch fpii-h, verbur den mir einigen ziemlicb obei flieh* 
heb'« Andentnngen derHauprpuncTe, welche b«y einer cwecknii- 
bigea Ur^niCiition deaAdreoACea wefen» iu Deutfchland int Auge 
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zn faflen feyn möchten (5. 7a«-fti)» aber keinttwe^et eine nur 
einigermafsen atureicbeade und genügende ßearbeuune det auf 
dem. Titel augedeuteten Gegeoftandes. Die Punete , ober di« 
der Vf. in Bezug auf diefen etwas Tpricht , find 1) die Noth* 
wendigkeit der Anwälte bey Untergeucbteh . a) die Unab- 
faingigaeit der Anwälte fowohl fiberGaupt» alf in Beziehung 
auf die OitcipUnaraufficht der Gerichtet bey welchen fie an* 
^rAellt find, 5) die Sicherung einet anftänciigen An^cmiineat 
nt fie und die Sorge fflr ihre arbeittunfähi^en Glieder und ihm 
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. Hinterlaflenen , und 4) Sicherung ihrer 6tt«nt1ichen Achtung« 
.belondeit durch Eiöffnung einer «ligemeflenen Laufbahn f^ 
fie im .>raaf sdicnfte. In einem Aubajige CS, 37 -- 104) gicbt de^Vf. 
ijocb etne Überfetzung einer Rede, ^ebalten ron dem ehemaliges 
Cauzlcr d'Jgueffeam^ all damaligem AöidgL GaneraiadTOcale»! 
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im PatUaMmte m JhuU L 1. lisM^üh^r dU ünabh&ngigktit dar 
^id90§aumt abgedruckt aut vort PFebßrs Sammlung pqh dtAgm^J" 
UamU RödMn (Sulzbach, ißtö. 6<>* 

PrßntUth b. Ragoczj : Ober den gegenwärtigen Staniipunct 
#Ur Geifieshildune in Deutfehlaud, Rede am Reformation »fefte 
den 3t«a NovemDer 1317 gehalten tob M, L. Kannegiefseis 
Dr. der Phii^r.» Reetor dta Qymiiafiuiii» xu Prentlcn n, f. w* 
a8>6* II n- tS 8. gr. %. (5 gr.) 

Mit y«ra;nflgen luben wir dteCs gedaBkenr«icho Rede g«* 
Icfttn fe obwohl an ihr^ Manche werden AnfioCi nehmen ;' denn 
«• wird darin der jetzigen Zeit eben fo wenig , ala der Vergan- 
genheit gerchmeicheit. Die Deutfche Rildong wird als eine oa- 
reine, aus Fremd artUeni gemilchte und nicht bis zu dem Volke 

fikommene darge0ellt. Fremdartig waren die bildenden Ein- 
affiB der Römer , die chrifU. Religion, befondeH mit fremder 
^nge bf ym Cultue , die EinflOfle der Griech. und Rom. Li- 
teratur , wodurch auch noch eise ftpaltung im Volke ehtftaad. 
welche Tiel Unheil geftiftet, zwifchen den Gelehrten und 
TVeltleoten, und welche namentlich die traurige Wirkung hatte, 
dafo die Weltleute aus Rache gegen die Gelehrten zuerR mit der 
Zunge, dann in der Sitre und Gefinnnng Franzofen wurdetti 
bis nach und nach bey gefllflentlicher Beyhalfeder Franzofea 
das ganze Volk damit TerpeAet ward. Und leider, fügen wir 
binu, w^thec das Gift diefer PeA noch in vielen vornehmen 
Adern i Zwar Rehen jetxf auf hoher Stufe manche WiRen« 
;Xchaften, befonders die Matbematik , Phyfik , GeogUphie und 
>Tzney künde ; die PhilöfoDhie aber fpneche noch der Mutter* 
inrache Hohn, fey von dem Deutfchen Herzen noch nicht 



Jeyn mafle ; die Geichichte fey bis jetzt mehr Forfchung ge- 
wcfen , als KunR und Lehrerin ; die Kechtsgelehrfamkeit 




•^<»^ wenig; öer uiciitung . ^ . «.^ 

ihr£influfsauf dasDeutfche Volk, — mit gebilhrender Verach- 
tung werden die dauerten, frömmelnden, katholifch« chriftiich 
und ritterlich thuendei| Dichterlinge |efchildert -* das herr- 
sche Niebelungenlied weide nicht fiifches Leben im Volke 
f^e^vinnen; auch die Mudk fey im Ganzen zu ftelehrt. Am 
chlimniUen ftebee« um die Sprache nnU das öffentliche Le- 
ben. Was indefs Ober jene gelagt iR , hu uns am wentgften 
tenOfft. Hr. A* l«gt *nch hier, wie im ^weytea Stück feiner 
ciuift über den Horaz der lyrifchen Dichter bey Gelegenheit des 
.Wohlklanges, der Sprache Manches zur Laft , was nur die 
JVfenfchen treffen kann. Die Sprache iR wohl herrlich , aber 
die Znnffen Ehd noch fchlecht. Es folgen beyUnfig nocii viel 
^Wühre Worte Aber die Lefefucht, die Putzlufi, die Bildung des 
Landvolks, die Erziehung des weiblichen Gerclilcchts. Zuletzt 
wird eine beffere Zeit veiheifsen. Wohl dem, der redlich dazu 
mitwirkt, dafs diefe bald erfcheinei 

— fV. — 

^ Gotha i in der Rejherfchen Bnchdruckei^y : Hnt/sbacfdein 
für Jügdlitbhaber % S*:heibenfchätien, JLandJlurmmänner und 
'^lichjfenmather ; odw die Kunfit Schiefsgäveehre zu unterfu^hen, 
die Fehler derfelben zu entdecket miulfit piic leichter Mühe zu ' 
,verbeffern, 18 1?« 5^6. 8« C^ §•"•) 

Diefe Bogen find denjenigen, welche mit SckieCsgewehren 
ttrozngehen haben, allerdings zu eronfelilen, nicht w.egea neuer 

•theorctifcher An lichten über die Wirkungen der Gewehre, 
rDAd«:ra wegen der mancherley Erfahrungsmaicimeu, die der 
Vf. darin nüttheilt. Es werden flbrigens LeCer vo^anseeferzt, 
welche mit den einzelnen Thoilen eines Schiefs^ewehrs berdttt 
bekannt find, und dalTelbc aufgewöhnliche Weif« zu handliaben 

.wiffen. Zttvörderft wird von der Lage des Zilndlochf-s in 
Brxug auf Vermeidung dt% nachiheiligen Seirenllofses gehan- 

. delt, and ei|Uge praktilche Maximen in Betreff des Scluefsge» 



wehrt «be^haupt beygebfMhr. Aftdtfnir WfeliiMM fieh d^ 
VLinit den Bflchlen, den jagdÜliten Ui»d 4'iilolcn, Und theilt 
•m Ende einige Hegelii mi|, wie Übungen im . chiefseu mit 
Jagdgewehren anzuheilen feyn Von den BOchfrii ifi am ku^ 
führlichaen gehandelt, und belonders eine gute Anleitttne snm 
EinfchteTsen und Probiren dedeibon gegeben. Reo. bitte ee> 
wanfcht, dafa die Bahp der Ku|reJ durch einen HolzfcliBüt 
erliutert worden wire, da et ungUublich iÄ , welche ionit^ 
bare Vorftellung darüber die Schützen fich noch macben. 
Wenn ü^ fich davon Rechen fchaft geben wollen , wt» 
mm eine Kugel in gröfserer Nlhe höher triit, eit inderftei» 
iehufsweite. Die mitgetheilten Winke haben den eigentka». 
liehen Vorzug, dafs fie dtto Schüuen ganz naheliegen, dtft m 
* fie^ einleuchtend findet und dafs es nur uoihig war, Ihn daran /a 
erinnern. Ans diefem Umftinde zieht Rec. den Schlufs, daft 
der Vf mit gutem Erfolg ein omAindlicheres V^erk oWr 
die Schiefsgewehre unternehmen könnt<^» Bvv der Uuvo)iaiii. 
digkeit der Theorie diefes Gegenfiandct, bey der Ungewi(«beit, 
in der fich mancher dahin gehurige FYagpunct befindet, n 
bev dem Abentheuerlichen , das man oft von Wiekfineeodit 
Schie(egewehrs hört (was dMh gewift nicht alles in die Ka- 
tegorie dff Jlf erlateins xu verweifen Vk) verdient die Sachs 
eine nmfiitndlith« methemetUch«- uind phj&iaKAihe Eröru* 
rung. -- Mit der vom Vf. vorgcfchlagenen Tulverpfobe — 
einem kleinen Mörfer , der felbß in einem Zimmer gebraucht 
werden könnte — iß Rec. fcboii deffthalb nicht einverftandeo, 
weil et fo fcbwer hilt , den Pnnet det Niedcr#alls geean xa 
erkennen, anderer Scbwietigkeiten aricht zn gedenken. Was 
Jie ai^ dem Titelblatt mit erwilint«?n VerbeOSruiigeu beihilt, 
Xo befchrinken fich die Vorfchriftcn, mU Aussiahme der Becii* 
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Mainz^ b. Kqpferberg: DU Locol - Conßßoriai » 
der protejtantifchen Kirche des linken Hheinufert, und Gi- 
dankm über eine yerfaffung derfelben Kirche. Von J. B. 
f^aUot, ref. Pfarrer zu Kierflein. 1317. 67 S. 3. (6 gr.) 

Durch diz Franzöfifche Revolution war in dem Luids. 
dat uni4^ dem Namen der vier Departemente des linken 
Rheinufcrs mit Frankreich vereinigt worden war , viel Ob* 
ordnniig nnd Zerrfittong angerichtet worden. BeOmderswar 
fflr das kirchltclie und religiöfe Leben altes su fOrchtsa, 
denn Niemand bekaromeite fich um den Zuiland der Kirche, 
o«d in R«Tzem haften fre^c\iii Willkfthr auf der eioen, nad 
Indifferetaiiswus auf der anderen Seit** vielfaches VerderbeJi 
verbreitet. Am fchlimmllen lland et um die pitMeftantiicbs 
Kirche ; denn in der kathoHTohen wakete das Anfehai Jss 
PapAes , das die Geifilichen und ihre Gemeinen noch eiai^ 
germafsen zufammenhielt. Den Protefianten war kein Obtf. 
Haupt, oder eine eigene kirchliche Behörde gelill^. Dm 
Eintgungspfinct in ihr hatte die Revolution aerftört, aBd 
die von dem Geiffe der Revolution Ergriffenen hatten wenig 
??%• ^^''.4** B«^^»hn«»g Ätiftijet Lebens. Es gaU biy df» 
Meiflcu die Abwehrunc leiblicher Noth ; viele GeiÄHche 
fuchteu Anfehn und tigliches Brod in hör gerlichen imtcrt. 
, ^ ^* Y**" *«'^**»»W> eben fo verdienlUioh als wohhkirie, 
dab endlich im Jahre igoS Loeai- Confißorlen eingerichtS 
r r*"t? ^-^«^ ^^ »^'«n Wunden nach Möglichkeit au ksi- 
len fuchten , und auch wirhlich Ordnung In dtiM zerrüttett 
Kirchenwefeii bracht^. Im Jahre tfiiA trat an die Stella 
derfelben ein fogenannter KircHenrath , der xwey Jabre fpl« 
Ur durph ein General - Conßfiorium erfetxt wurde. Der Yf. 
redet den Local - Confifiorien mit vieler Wlrme dat Won, 
verkennt aber auch dat Gute nicht, dat ein General : Gonfi- 
ftorium fiiftf n kann. Er kennt die OueUen herrfckendtr 
Übel find Mifsbriuche, iff eiwirmt für das Heil dv evange- 
üfcben dlirche , dabey nfichtern und ohne alle Leideafckafr^ 
lo dafs feine Stimme wohl beaehtet sn wtrden verdient. 

R. d, ti, K. 
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Alton A ti. Lsipisto, b. Hammerich: Anthologie 
chri/IUchsr Oefänge aus allen Jahrhunderten der 
Ktrckok Nach der Zeitfolge geordnet und mit 
gefchichtlichen Bemerkungen begleitet von Au- 
gufi Jakob üanibachf Prediger bey St. Jakob in 
Hamburg. Dritter Baiid. *Auch unter dem Titel: 

-Anthologie ehrißlicher Ge fange aus der neueren Zeitt 
die vorzügUehßen feit der Reformation erfehif- 
nenen geijilichen Lieder der Ueutfchen, neojt ei- 
nigen dieGeJchiehte der feigen Betreffenden Be* 
merkungen enthaltend. Zwejter Ij^eil« iQiy« 
390 S. 8- (» Rthlr. 16 gr.) 

[Vgl J. A. L. Z. 18 18. Now sTd.) 

JL^iefer dritte Band Tollte, der' Vorrede sufolffe, 
nachdem von dem Vf. zuerß entworfenen Plane* die 
LelTeren geißlicben Lieder von Faul Gerhard bis 
auf Geliert I Zeiten enthalten. Allein je weiter er 
mit dem Auawiblen und Ordnen der für denCelben 
gefammeltefi Materialien vorrückte» defto mehr über- 
zeugte er fich, dafa« um die Auaführung jeneaEnt* 
wurfs möglich su machen, er entweder diefenBand 
^a einem ganz unverbältnifamtt Taigen Umfange wür* 
de erweitern , oder* bejm Fortarbeiten eine gleich 
uiiverhültnibmäfaige und zum ikffenbaren Nach- 
theil dea Werkea gereicbiende^ Kürze beobachten 
muIFen. £a blieb ihm daher nichts übriaf» aU die- 
fen Band ausTcblierslich der dritten Liederperiode 
%VL widmen, und die Darft^ung der vierten, bis 
som J. 1757» Tür den folgenden zurück zu behalten. 
Da, wif der Vf. Tagt, nur die beliehen Lieder auf- 
genommen werden Tollten, to konnten ^füglich noch 
joianche zurückgelegt werden , die in dieTe Glaffie 
411 eilt gehören. Noch mehr Raum für den dritten 
Theil.aber würde der Vf. g^awonnen hiifben , weiin 
er die allzubekanoten , in jed^m Oefangbuche ft^- 
faenden Lieder, z. B« gleich die erften : fVaeh auf mein 
Herz und fmge u. T. mt» Nun ruhen. alle ff^älder u. f. w. 
ff^ie JoUief^ dich empfangen u.T. w^ fVarumfoilt ifk 
mich denn grSmen u. h w« weffgelalTen hätte.. Oder» 
-wenn er fie auTn^hmen wollte^ fa "vräre^ es wohl, 
lun ei^e Probe von dem Gefchmacke des Zeitalters 
nnd der Liederdichter zu geben» (worauT es bej die- 
fer Samxulung vorzüglich ankommt, denn zur Er- 
bauung unleres Zeitiuters möchten die allerwenig- 
Aen geeignet Tejn) hinreichend ^rw^tn hjn^ von 
l^m nicht ganz g^en und hrautbbaren Liedc>d«a 

i. A. L. Z. 18 «9» Vierter Band. 



Befte oder Schlechtefte £ur Chartkterißik derTel- 
ben auszuheben. Dagegen hätte er die einzelnen 
.Lieder kritifch muftern, und ihre guten und fculech« 
ten Stellen Towohl der Materie als der Form na,ch 
zeigen können; das wäre verdienfilicher gewefen, 
als die Lieder blöfs abdrucken zu lafTen, und nur 
wenige thei^s allgemeine, theils beToiidere Notizen 
in Hinlicht derTelben vorauszufchicken. ' Der Vf. 
Tcheint dieTs auch Telbft eingeTehen zu haben, da er 
in einer Nöte der Vorrede S. IX Tagt,, daTs er^ bejr ' 
einer zweyten Auflage dieTer Sammlung, unter an- 
deren auch WcjglaiTungen , ,w\e er fich ausdrückt, 
mit einzelnen nicht gehaltreichen Liedern, vorneh-, 
men werde; doch nur mit Tehr wenigen,' da etne 
noch gröjsere Strenge^ der Aust^mihl dem g^eTchichtli- 
chen Zwecke Teines Buches Eintrag gethan haSen 
würde.' War es ihm Treyllch bey diefer Sammlung 
bloTs, oder doch vorzüglich um die GeTchichte zu 
thun, To konnte üch ^ohl eine minder ftrenge Aus- 
wahl rechtfertigen laflTen; aber da hätte er ja auch 
die Tchlechteften Lieder aufnehmen mülTen, um die 
GeTchichte der Lieder und ihrer Dichter vollftän- 
dig zu lieTem. Aber auch dazu war hinreichend» 
von jedem Tchlechten oder mittelmäTsigen Liede nur 
eine Probe zugeben. Sehr groTs war übrigens der 
Vorrath unTeres VTs. , der ihn! bey der FortTetzung 
dieTes Werkes beTonders noch der auf der Hochgräfl. 
W.ernigerodiTchen Bibliothek befindliche, Tehr be- 
deutende hymnologiTche Büchenroi'rath, nebft dem 
in der Halberßädtifchen Dombibliothek aufbewahr- 
ten, in Teiner Art einzigen Hardenberg^fchen Lieder- 
lexikon, zu Sutten kam, welches aus Q Quartbänden 
befteht» wovon fünf allein ein alphabetifch geord- 
netes VerzeichniTs von 72732 Liederanfähgen u. T w. 
enthalten. ^ |nde(s find die wenigften Nathrichten 
von den LiedervetfalT^x'n interelTant; oft find blöTse 
Namen unbekannter oder unmerkwürdiger Lieder- 
TerTaffer angeTührt. Überhaupt aber Tcheint uns bey 
einer LiederTammlung der Gehalt und die iPorm der 
Lieder die HauptTac^; die Gefchichte der Lieder 
und ihrer VerTaffer dagegen nur NebenTache zu 
Teyn. Aus dieTem Gefichtspunct hat Rec. auch di^a 
erften beiden Üände beurdieilt; der Vf. hat unTer 
ürtheil oTt miTsverftanden, was leich£ gezeigt wer-* 
den könnte, wenn es zweckmäfsig wäre,' Beb hier 
in einen Streit mit ihm einzulaiTen. Wi/ wollen 
nur zwey Puncte ausheben« Der VT. w^indert fich, 
daTs Rec. die Frage aufwirft: ob nach der mit Geliert 
beginnenden Feriöde Dichter von gröfferem poeti* 
fehem Gel/le auf getreten^ feyen, als in "aer vorher ge- 
F - 
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nn^iickUclie Lie1>e; Ue fclieintes ftach geweTeh iht 
' SefO, die ibn vorxüglicb zur Theilnahtbe am Deut- 
fchen Freiheitskriege beftimmte. Doch bleiht er 
feiner Leidenrcbaft noch immer Meißer genug, um 
für dai Fartwell an die Tchöne Ungetreue, -^rorin er 
ihr nocheinmal Himmel und HdUe Torftellt, Und von 
nichts als Grab und Tod fprichc — ein fcbWacher 
'I4acbklang eines ähnlichen von Bürger — ein Motto 
- 8UB HorkE zu finden , und S. 41 i^ ^' bereit» Frieder 
fo'eefafst, um ßch zuzurufen : 

Dm Poff0nfpUl, du haS N felbß in Hlndea, - 
Gi^ nfch m »uf und deine Qn>len enden, 

DiefeReEgnation )vird denn auch von S. 77 an dnrch 
eine neue — wifc es fcheint — gliicklichere Liebe 
tin To-fcbr bedrickt, dafs er beym An- 
gebdteten in der Kirche „feinem Gott 
ift" (S. 96.) ; ■was (im V.eriraiicn ge- 
liig zufrevelhaftklicgt. — BefTer, als 
lifche Bedensar tehi hat uns das artige 
>a ich odtrfoU ich nicht" (S. g») ="*- 
ich die Liebe miacht faß Jedermann, 
r «uf Momente, siim Dichter; was 
in ße manchen feurigen ftrebend^n 
Geinen vermein tl^ichea Beruf i^um Par- 
genehmeT&ufchung verfetzt! E^rfred- 

,. ns daher, auch in jenen Liedern , in 

-vrelcheii Beb eine fchöne Begeißemng für Deutficb- 



liinds Freyheitundltecht beurkundet, Funken ein« 
nicht unglücklichen poetifchen Talents wahmmeli- 
men. Am meißen bhre macht dem Deutfche« Sinn 
des VfB. das „JitbeUied, ah Jieh Hoißnn (fein G^ 
bnrtsland) dem Deutlehen Sund« anjckhß ,_(8. 101.) 
Hiezu folgende bcdeutfame Anmerkung: „Ober dem 
Tbote der Eyderßadt Rendsburg befand fich feit 
lange ein altes, jedem vaterllndifch fühlenden Hol- 
Beiner theures, fein Rteht,' wie feine Pflichtihn | 
^vürdie ver6nnbildendes Denkmal, einSteinmitdn | 
lufchrift ; Eidora Romani terminus imperü, All ßtf ' 
iekannte Fefantaffung das Herzogthnm Hölfiein im . 
Jahr igo6. dnrch ein Kbnigl. Danifches Patent dem | 
Körper der DHnifchen Monarchie einverleibt, oad 
der abfaluten Souveränität derreH>en untaa'TroThn 
•vrard, verfchwand diejhr Zeuge für das taufendjSk' | 
riff Recht Hotßeins und die-ewi'gen Wüi>(cfae illet ' 
Tvahren Holfteincr." — Wir ftimmen von ganim ! 
Herzen in den Wunfch de« Dichten und fflna | 
Deutfchen Landslente „dafs diefer ehrwürdige Stein" 1 
j^ls Terminus einer fcbweren recht - und gefettlofen 
' Zeit (denn wo abfolnte Souveränität, da iß kein G» 
fetz') ,,bald wieder an Rendsburgs Thor im alten | 
iOlanz erfcheinen m3ge; 
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, befs. au Aufl. ^16., .Ji 8. 8» &«'■> 

'ft)BreM*«, b* MeiSxi Ztneyr W^hamAupredigtat ia im 
8t, AnigaTÜkircho lU Bremm gefaillon, von Jch, Urimr. BertA. 
" 'ftkd. >8>6. 40 6< S. J>CT Emu iß dam firenuut Wüten- 
'e baftimmt. CS B'O 
' Der Vf. von No. * lei« wahr and ainfieh , wie der Ver- 
fiand. du GematL- und Gedicbiniri der Kinder «llerdiDg* era- 
«flnclich find , Tcligiofe BelehruogFn und Brwackungen iuf> 
zuoebnieQ;' und daran werdeu die nOiliigaD Erinnemaeen filr 
die Eltern f^napfl. Waktfcbainlieh walha er TalbS duieh 
da* Tbama; »iiiiee fj-'brtt u, f. vr. bekennen, dafi er einen 
.f« tief tu.falTendaii und virtTeiüs anwendbaren Gagenßand 
Inuf dam Baun weniger BUuer aiehi arroköpfen Ii6nne. Aach 
-'find wir dkr Uatundg, da^« M Stoff genaa fOr eine Predigt 

Ewefen wire, wnti dut die Empfftn^lichkait der «man See> 
iktaft, z.B. des Vcrftr.i-J'., fdr RehfioB d*rgetkan wire. 
DaJEvancelininlilnedibFyin^FbeuurEt werden kfinnea. 

Hr. Br. (llo.<! flaHt In, reiner Weihnachtipradi^ „<Iar 

''Chrififfflalr •'" J(i»drrft{t" dar. weil e« nlmltoh „aia Kind 

verbffrlieiit , äi* KüideiTrelt wichiie mtcht, aur Kindliofa- 

keit hinantahn (t ) und nur dem Kuideafinn Frende giebt." 

Mannlcb&d^e Beruhrunf^en mit dam GegenRaude der vorher 

an|;nelgten Predißt komnien i wie Beb erwarten llTn/iuch 

hier -TOT. Da* Ganaa ift, w^ man ei an Dr. krnct, mit Wir- 

. »a und Liebe ibgehandelt. E( ift eine ehriftiicha Feftprfdigt 

im TFcliten Sinn , deren Lafanr wir deAoniehr znr Erbauong 

* ampfeblen, da fie, reich aa V^iknachtMBfichtan , dam N*cli- 

■'draKW einsn bndubuen Stoff fiabt, •* Dia rnndere Fradlgt 



jBbar PhU. 4, 4—9 iß in der Woeba vor WeiimaeltfM EtU* 
tan, and htrmtet diuek «ine homilienani|[o ZergliedcruDg ib- 
r«T haTrlichan EpiRal «•/ det Fr/t vor. Sie Mebtct, iM « 
recht 10 , nnd belebt die Gam'tRer nud Ift fahr su lob«. — 
Sonderbar rebildete Worte, wie vtliMechtet, findta Scb ii» 
nici noch bar dierem Tf, Dia „laeijitnde Untter f*U"— 
/obeiat IUI* BJfbt (vOidig ganag. 




■8. «3 3- 8- C« ifO 
Die Fnhrerinnen lani L. d, w. Chr. find mtftrt Fm*'ft> 
anftra Bibel and tuijtre Kirche. D«r Vf. fagc dar«b«r im Gm- 
san dai Rechte und mit Klarheit. Kannte mm bin oiid «^ 
der tieferea £indriii»n wänfchen, fo rnnfi min auch «ü*- 
ban , d^r« dierei mit der Gemein far^lichk eil, deren er fieC rM 
einer Landermeitie belleibiean niuTate, fchwer in Tsreiei^ 
war. Wurde aber «intnel die Ein wen dun f gegen denWMU 
der Bibel fdr tut* berflbrt, dafi fie nnrereBi ^iiattar nicht la- 
gemelTeo (ey, minche« nicht Lehrreiche, unTollkoninicD'B^ 
«iSe n. r. w. enthalte, - ond wurden dier« unvollkoniiti«"«* 
Begriffe u. T. w. zugegeben und ili Folge der Zeiten mp»- 
ben, in Tvelaken die biblifehan BOober etuRanden: fo nwU* 
doch.\roM etwai mehr gefkj^ werden , um nicht m nfc^M 
SchlüfTen Raum lu geben, und um dar richtig rorceirume* 
Lrhre mehr Einenng zu rerrdiaffen : „A)l«« dal ift GeOM 
Won fflr dich und an dich rerchrieben in dar- Bibel, ,<^ 
deinen Geift orleoehiet. dein Herz erwirmt, dein G«ml>*a 
fcblrft, deia Lebtn baralift." — 8, V Acht (inriohtig : ki* 
Bau lieft. J.Cr.O. 
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e B a. c B i c et t E, 

KorsHBAGEH, b.Bonnier: Entwurf einer Gefchich- 
10 der Dänifchen Monarchie unter der Rfgterune 
Chnßiiuu dei VII, von Jens KragkHöß, Mn- 
. idied d. Königl. Norvfegenfcben GefeUrcb«rt d. 
Wiffepfchtften u. d. Skandinav. Uteraturgerdl- 
fchaft. Mrßer Tbeil. ißiS- 4« S. 8- Zweyter 
Th; 1815. 300 S. Dritter Th. Er/le Abtheilung. 
,' 18»6. 5»9 S. Zweyt» Abtheilupg. i8i6* «20 S. 
u. CXXVUI S. NacbtrSge. 

Des dritten Theils ite Abtbeilung hat auch 
den befonderen Titel c 

' Der Konig von Dänemark, Friedrich n, als Kron- 
prinz und üitregent, ein Bcytrag zur Dänifchen 
Gefchichte , ron /. R. Höft u. l. vr. 

und des sten Theils ßte Ablhcilnng: 

TJterärgefchiehte Dänemarks in den Iftiten Jahren. 
der Regierung Chrißians VII, von J.Kr. Höft 
u.r.w. (dieSerftenTheilekoften 4Rthlr. laggr., 
des 5ten Theils fltc Abtheilung 1 Rthlr.) 

All« Gefchichttforfcher find darin tnit <^n«n«I« 
einverßanden , dafc es eine fehlere .^ Ja fatt un- 
«ttflösliche Aufgabe ift. fchon ron einem blofsen 
Privatmann unmittelbar nach deffen Tode eine vol - 
ßtodige und durchaus befriedigende Gefchichte fci- 
'ne. libens und Wirken» zu \icfeni; wie Jid grö- 
fser ift tlie Schwierigkeit, vrie viel unauflöslicher 
die Aufgabe, wenn es einen Regenten betrifft, der 
ro eben erft feine irdifchc Laufbahn zurückgelegt 
hat, oder einen Kronprinzen und Mitregenten, der 
noch jeut als König regiert! D" "^ß.'^'l*!;;«^« Y^' 
•vorliegender Schriften verbarg fich diefe Schwieng- 
k^5t«n nicht 1 wie aus der kurzen Vorennnemng zu 
f^ntr "chon i8»X) erfchienenen Schrift: Uaerkvivr- 
M^Sdlti Da,merkonge» Chrißian^ der ^ Syvendes 
Levnet^g Regjering (Merkwürdigkeiten in des Dä- 
'„-«VaHisres Chr. VII Leben u. Regierung) erhellt: 
mchi.Sar'ddBloatard und Chrißan IV fafs kein 
«bnie länger auf des Danenreiches Thron , als Chn- 

«LiV//i und die Reihe von mehr, als 4» Jahren, 
"Welche feine Regierungszeit ausmachten , war reich 

^ -i.„„„vM«^».ii merkwiirdieen Beeebenheiten 
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Hcc. hinzu, auch nicht eher fcyn, als hU die Waht- 

heit/das er fte Erfordernis jeder lefenswerthen Gc^ 

fchichubefchreihung, ohne Beforgnifa, hier, da und 

dort Mifsfallen zu erregen, unvcrhüllt und unzer- 

ßückelt mitgetheilt werden darf. So wie ab/er Hr. 

Höh in feiner äliern Schrift nur Merkwär/iigkeitek 

"aud dem Leben und der Regierung des jüngftverftor- 

l)enen Königs von IWnemark, nur eine „Übcrficht 

über die wichtigften Begebenheiten und Anßalten/* 

wodurch feine Regierungszeit Yom 14 Jan. 1766 bi» 

zum 13 März 1808 ßch auszeichnete, verfprach: fo 

giebt er auch der vorliegenden neueren Schrift, ob 

fie gleich eine ausführlichere Bearbeitung äcffen. 

was dort nur in gedrängter Kürze erzählt wurde, 

enthalten foll, den bcfchränkenden Titel: ..Entwurf 

einer Gefchichte der Dänifchen Monarchie;" er Icl- 

ßct auf den Anfpruch einer „einigermafsen erfchö- 

pfenden Vollttändigkeit" in dem Vorberichte zu der- 

reiben Verzicht, hält es für heller, gleich etwas Man- 

felhaftes zu liefern, als in Erwartung verändertet 
eiten und Umftändc gar nichts zu thun, uiid ver- 
fpricht, „Alles aufzubieten, um alle nöthigen Be- 
richtigungen und Ergänzungen zu fammeln,. die 
dann dem fiten und letzten Bande beigefügt wcrdctt 
follen" — aber erft der sten Hälfte des Jtcn Theita 
heygefügt worden find. — Der erße Theil des gan- 
zen Werks, welchem einige wenige Zußtze zur Da- ' 
nifchen Gefchichte vom Jahr 1763 bis 177^ vom Bi- 
hliothekfeCretärjßAÄÄrrf vorgedruckt find,umfafst die 
Lebens- und Regierungs- Gefchichte Chriftians VII» 
vom Tage der Geburt des Prinzen d. 69 Jun. 17^. 
und feiner fchon inn7 Ldbensjahre angetretenen Re- 

f;ierung, bis zur Beendigung des nach der Struen/eet- 
chen Periode , vom 17 Jan. i77a an , wirkfam ge- 
wefenen, fogenannten Goldbergfchen Miniftenums; 
der ziveyte Theil beginnt mit dem durch den Kron- 
prinzen (jetzligen Kbnig Friedrieh t^J) mit Entfchlof- 
fenheit jond Kraft bewirkten Sturze diefes^ Minifte- 
riums am 14 Apr. i874f ««d erzählt die wichtigftdn 
Staatsbegebenheiten, während der Graf P. ji. Bern" 
ßorf — unftreitig einer der befonnenften und ein- 
fichtsvollften Minifter, den die neuefte Gefchichte 
kennt, und der zugleich fo glücklich war, das Ver- 
trauen des Kronprinzen in eben dem Grade zu be- 
fitzen , als er dalTclbe verdiente — das Staatsruder 
führte ; des dritten Theils er/le Abtheilung enthält 
die Gefchichte der Dänifchen Monarchie von Berits 
fiorfs am 2i Jun. i797 erfolgten Tode an, und fühtt 
lie fort bis zum xj MäKM8o8» »» welchem Tage 

Q 
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ChrtfiinnVtlf noch ehe ;e3 ihm jnöglicb gevefcn 
war» in feine Refidenz sdu Kopenhagen', aus «wel- 
^hei^ d^r Einfall 4ev Engländer im Herb/te 1307 ihn 
lFertrie})efn liaite, feurück:uikeliren« zu Rendsburg fein 
Leben befchloffen und den Thron feinem Sohne Frie- 
drich Fl übcrlaffen hatte ; eben diefes TheiU 2ie Ab- 
theilung ift, wie auch der vorgefetzta Nebentitel 
lagt, bloCs literärifchen Inhalts, und liefert eine rM- 
fonirende, möglich'ToHfhIntKgc Oberficht deffeii, was 
XOli;^er .Eipache a^^,-wp derrKrpnprinz als Mitre- 
gept.^rfcbeint, die Dknitchetiitcratur in allen Fä- 
ehern der Wiffienrchaften InterelTantes darbietet: 
worauf denn noch von S. I bis CXXVIII einige zur 
Ergänzung .mehrerer Aufgaben, .zur Schilderung ei- 
niger,. in die Dähifche Gefchichte verflochtener 
Hauptperfonen, und zur Berichtigung eingefchliche- 
jaer Irfthümer dienende Nachträge folgen— welche in- 
delTen noch« nach der eigenen Bemerkung ^esbefcbei- 
denen Vfs,, den hiftorifchen Kritiker eine Nachlefe von 
Verbefl'erungen und Berichtigungen übriglalTen. 

Rec. ift es (ich bewufst, dafs er diefe 4 Bän- 
de ohne alle vorgefafste Meinung für oder wider 
den Vf. und feine Arbeit zur Hand genommen, 
und diefelben pait der fortgefetzten theilneh- 
menden Aufmerkfamkeit, welche er einem mit 
Recht beliebten Schriftfteller und dem anziehenden 
Inhalte feiner Schrift fchuldig ift, durchgelefen hat. 
Aber für mehr, als für einen blofsen Entwurf der 
.abzuhandelnden Gefchichte kann er, was Hr.//, ge- 
liefert hat, obgleich d^rfelhe' alles aufgeboten zu 
habeja beüauptef, um nöthige Berichtigungen und 
^Ergänzungen zu famrtielu und am Schluife biiizuzu- 
jfügph) nach ßrengfter Unparteylichkeit nicht erklä- 
ren. • Es fehlt gar nicht an Stoff, wie man ihn in ei- 
nem fol eben W**rke zu erwarten berechtigt ift; Rec. 
darf f<i;;en , dafs ei; auch nicht Rine Hauptbe^eben- 
hcit oder wichtige Anftah, wel'^he die Regierung 
Chrißians Fit bezeichnet, in fofern. folche zur 
Kenntniftf desPublicums kommen konnte, vermifst; 
'oft find die erzählten Tbaifachen nach ihren Uifa- 
cben und ihren Folge«, wenigftens den näheren und 
unmittelbaren, befriedigend dargeßellt; und man 
fiÖfst hie und Ja auf Winke, Bemerkungen und ür- 
.tfaeile, denen eß nicht an Freymüthig;keit gebricht, 
'wie z, B. in der Darftcllung Sfrutnjees ^ nach der 
Jchlechlen fowohl, als nach der befleren Seite def- 
felben, in der Berührung des Finanzwefens und ver- 
fchiedener Mifsgriff'^e, die zu .delTen Nachtheil ge- 
deichten oder ibo vorbereiteten, und in faft Allem, 
W^* die fchnell abwechfelnden Schickfale der Di^ni- 
fchen Druckfreyheit betriff^. In allen diefen Hin- 
fichten leidet der vorliegende Entwurf wirklich Al- 
les, was man fich von einer bald nach d«m Regie- 
TUngsWechfel erfchciuenden Erzählung dt^r neuc^ften 
Siaatsbegebenheiten nach dem Gefetzo der Billigkeit 
verfprech eil darf ; und dem Rec. find aaten bekannt, 
•wo üch ein Vf. fchon Gefahr oder Verdrufs zugezogen 
baben würde, Avenh er unter ähnlichen Um (landen 
einer ähnlichen Offenheit, wie Hr. i/. , ficb be iient 
Jiätte. Dals aber die Schrift gleichwohl noch Alancbei» 



zuwünfchennbrislaffe, das darf Rec. eben fo wenig 
rerfcbweig^n. sjf ift /Sr/^M^w/, folglich kein voll- 
endetes Ganze; und dem Vf. bleibt iramer die Recht« 
fertigung übrig i iafs er jenen ," nu3 ificht Riefts Juf 
dem Titel verfprochen habe. Ob abei" ein folcher 
EiUwurf gerade 4;xir das Publicum gehörte; ob daf- 
felh^ nicht lieber fo lange gewartet hätte, bis Zeit 
und üin^'ände die Vollendung geftutteten; und ob 
6ch Hr. H^ mi^iu Celbft waa. die>ueuere Gefchichte fei- 
nes Vate^la^de6 ein gröfseres Verdi cnft erworben 
hätte, WCnir^er feinen Ent^yurfi der Ät einer blo- 
ÜBen Skizze gleichet, nochmals überarbeitet und, 
was ihm jetzt noch aii einer ausftiiirlichen undibe- 
friedigenden GefchicbtserzÄhlung abgeht, hinzug^ 
fügt hätte; -^ das find andere Fragen. . Vorif dem 
denkeiidtn Vf. ift Rea überzeugt, dafs, w^n er 
fein Buch nach 3, nach 6 oder 9 Jahren nochmils 
üherliefet, er felbft finden wird, dafs in das 6tnze 
mehr Ordnung und ZtiCan^menhang häite gebricht, 
manche Wiederholung, mancher Sprung aus den 
neueren in die älteren Zeilen , aiis einer DänifchcB 
Provinz in die andere« hätte vernvieden^ manche 
Nebenfache, die nur ein augenblicfklicbes Intereffe 
hat, flillfchweigcnd hätte übergangen, -dagegen 
mancher Hauptumßand, der in dtfn Gang der Re- 
gier ungsgefchäfte ftark eingreift, aber hier nur llüchr 
tig berührt ift, ausführlicher hatte da rgeftellt werden 
könnend Dafs — bey aller fonft Xo"lobenrwnrdigen 
Freymüthigkeit; des Vfs. — nber manche ftir-dic 
neuefte Gefchichte yon Dän^smark höphß wicBfigc 
Gegenftände, z.B. über die nach Ucrfi/iorfs ,T<>dt 
bewilligte Königliche Convoi der K aufiwrxejfchiiFc, 
und deren Folgen, über die Veranlaffung des klei- 
nen Kriegcs.von tgoi und des gröfseren. von i8d7i 
fo wie tiber das ganze politifche- Syftem Däncmarki 
in Abficht auf England, über die nie fchlafendeiV^ 
mefiu die ihre zt»cLtigendeHand picht fuhlbarcraof- 
fallen läfst, ab wenn fie ein Volk in irgend einem 
feiner unvcräufscrlichen Rechte, z. B. dem einernicb 
liberalen Gefetzten beftimmten Schreib fr ejheit, g^ 
krankt fieht, und über m. dgl. entweder gar nicht«i 
oder nur fehr weniges, oder doch nicht das gefag* 
ift, waa der unterrichtete und durch Nebcnrückfich- 
ten nicht hefchränkte Gefchichtserzähler et>va nach 
so oder 30 Jahren unbedenklich fagenkann: darüber 
will ßec. mit dem Vf, nicht rechten, eingedenk del- 
fen, dafs dergleichen Unterlaffungsfnnden zu den 
Belegen gehören, wenn gleich Anfangs behauptet 
wurde, ein Gefchichlsforfcher habe mit manchen 
unüberwindlichen HindernilTen zu kämpfen ^ wenn 
er feine Gtifchichtserzählung der neueften Staatfib^ 
gebenheiten zu einer Zeit an das Liebt treten lä&l» 
wo zwar drr bisherige Regent von des Lebens *>chaa- 
bühne abgetreten ift, wo aber doch alle oder die 
meift»'n, die auf die Rcgierungsgefchäfre Einün»' 
hattfu, noch am Leben und in Wirkfamkeil fii^d' — 
Dafs diefe Schrift nicht in der Landeefprachc, lo'*' 
dtrii „dem VVunfche des. Verlegers geniäfs, alifi der 
Dänirc}ien Haiidfchrift des vIs. auf Deutfeh 0»» 
Deutfchej überfetzt*» erfcheintj dazu würde Rec. der 



55 



No, 1^5. OCTQBEB, xftlSi 



M 



Deiulcfacfn Literattlr, tUiil eincon ihr surEhfe gerei- 
dien^bn Phänomen« Oliick vriiiifchen -^ wenn nur 
-der Verleget einea Uberfetzer gewählt bsitte« dar 
'd«r- Deut teilen Sprache, mehr gewäolifex) gewefen 
"Wäre. Äufeer den, in der, dem i ten Theile vorgedruck- 
ten, Lifte, berichtigten Fehlern S. 7 — 11 ^nd wieder 
S. 13. 14 könnte hier noch eine beträchtliche Menge an- 
,derer FefiJer au6^aHen.4 Theilen nachgewiefen \ver- 
•^eh, wenn ea der Riiumverftattete. «-* Den itenTheil 
■fti^rt das Bildnifa Ckri/liam F'JJ und feiner unglück- 
*Keiien Gemahlin Knrmline MaikUde; den sten daa 
TOTsü^ich wohlgetroftene Bildnifs des jetzigen Kö- 
<siig8 Friedrieh VI ^ des 3ten Tb. ite Abtheilung ein 
.lÜefaönerHupferftich von denf vor Kopenhagen errich- 
^ten Denkmale znr Erinnerung an dieDänir<;heBau- 
-ernfrryheit; '— . Allen « denen es^ um Kenntnifs der 
•neuefien Staatengefchichte von Dänemark zu thujn 
illy glaubt Reo. diefe Schrift, der gerügten Mängel 
tinerachtet, empfehlen zu dürfen» und dem Vf, wün- 
Xchet er Leben, Gefundheit und Mufse, umausfeir 
nem Entwurf zur rechten Zeit ein Ganzes zu bilden : 
welchem, dann auch das in der Vorrede zwar vev- 
fprochene« iber nicht gelieferte , Kegißer über Bor 
gebenheitcn mnd Per fönen bejzufügen wäre* 

d, D. V. 

BxBLXN n. Frankfurt a. d. Oder, b. Flittner: 
Sandbuek der Qejchichte Friedrichs II 9 des Gro* 
Jien^ des Einzigen 9 als Prinz ^ Regent ^ Feldherr 
und Privatmaun, Der Jugend und allen Vereh- 
rern des Vaterlandes gewidmet von /f. T. Tfchii* 
ke. Mit dem ßrußbilde König Friedrich als 
Kind und 3 Knpfern und einer Charte. 18 '8* 
IV u. 309 S. 8- (ö Rthlr.) 
Die Zwecke und GeGchtspuncte des Vfs. befagt 
der Titel. Das Buch> ift nicht ganz fo partejifeh 
.und einfeitig als er furchten liefs, die Sprache ein- 
fach und «ngekünftelt. Im Ganzen kann man, bey 
diefen Zwecken und Gefichtspuncten, die Auswahl 
des Gegebenen nicht tadeln» indeffen würden wir 
doch hin und wieder einiges hinwegselallen, ande- 
res hinzugefügt haben. Wenn es vielleicht nicht zu 
vermeiden war, ^ dafs die Gefchichte der Kriege» 
welche Friedrich führte, befonders die des fieben- 
jährigen Krieges, den gröfsten Theil des Bncjis ein- 
nahm, fo ift es doch zu tadeln, dafs die Ereigniffe 
hey der von Ferdinand geführten alliirten Armee fo 
vnafnbrlich, wie hier gefcbieht, erzählt werden. 
Oberhaupt erinnert diefer Theil des Buchs nur zu 
fehr an Archenholz bekannte Schrift. Dagegen ver- 
milTen wir ungern eine Darlegung der inneren und 
Snfseren Verbs] tniffe des Preuflifchen Staats vorzüg- 
lich zu der Zeit , da Friedrich den Thron beftieg. 
Wie kann man diefen Monarchen richtig beurthei* 
'Jen, wenn man die Bedingungen und VerhJ^ltniffe, 
unier denen er handelte, nicht vor Augen hat? l'ber 
die Einmifchung in die Folnifchen Händel und die 
crfte Tht-Jlung diefes Landes hätte auch wohl iiiehr 
gefagt werden follen '— um fo mehr^ da dejr Gerech- 



tigkeit des Königs nicht wenig Lob gefpendet^irdt 
wenn von feiner Thätigkeit in Zerfiörung der Ofter- 
reichifchen Plane die Hede ift. Es wäre klüger ge* 
handelt, wenn der Gefcbichtsffchreiber bey folchen 
Dingen immer nur der Politik, nicht der Gerechtig- 
keit des Königs erwähnt hätte. «^ Wollte er von der 
letzteren reden, fo verlangt es die Confequenz alle 
Handlungen mit ^ denifelben Mafsftab zu mclTejit 
Überdieff find die Folnifchen Händel von zu'grofsem« 
noch jetzt fortwirkendem EinfluITe auf die Schickfale 
von Etiropa, und voraiiglich von FreuiTen» undjaf* 
fen zu H^fe Blicke in die Natur der Politik Frie» 
dricbs thun, als dafs lie nicht eine der erften Stellen 
in def Gefchichte diefes Monarchen verdienen feil- 
ten -— falls man nämlich mit einer folchen mehx 
beabßcbtigt als eine werthlofe Lobrede. Aber wiir 
finden in diefem Buche überhaupt nur das Gewöhn* 
liehe. Allbekannte, fchon längft in vielen andereu 
Schriften vorgetragene, und überhaupt im Ganzen 
die einfeitigen und befchränkten Anhebten über 
den König und feine Regierung » welche lange Zeit 
hindurch, befonders im Freuilifchen Staate, die ein- 
zig geltenden waren. Bis dahin noch unbekannte 
Nachrichten, neue Apfichten, tiefere Blicke in 
die Natur der Dinge mufs man darin nicht fu-. 
eben. So bleibt denn gerade der Hauptfehler dea 
Königs unerwähnt — jene Befchränkthei^t der An- 
flehten» oder iener ihm eigene Sinn? — der den 
Staat als Mafchine, fich als einziges Seele deHelben 
betrachtet -;- der Hauptfehler des Königs, der bey 
aller GröEse in Erfindung und Benutzung der Mittel 
durch welche er das, vns ihm Staatszweck war, zub 
erreichen wuCßte, dennoch eine bedaurungswürdig^ 
£nghciz]gkeiir und eine auifalleode GeiUesarpiuth 
bewies« WQ grofse, würdige und klare Ideen übefr 
den hoch den Staatszweck ihn hätten leiten fpllen* 
Dnd fo ift denn auch Friedrich, trotz allef' feiner 
felbft vom Vf. anerkannten Fehler^ diefem den^octi 
<S. "^os u. 399.) „einzig als Menfch«* — .f»der voif- 
trefllichfte Kegelt,** t »der unter allen Fürfien» , die uns 
die Gefchichte nennt, keinen über fich und nur w^ 
nige feines Gleichen hat" — „der die PreuITifche 
Staatsverwaltung zu der vollkommen ften, eweckmä» 
fsigßen und zugleich einfachften machte" u. f. w. 
Dafs aber Friedrich durchaus nichts für die Staats« 
Verfaßung ihat, vielmehr ilie wenig.en .Üb>;rbleibfel 
früherer Verfallungen Itänzlich aufhob, und affo in 
feiner für feine Zwecke des unbefchränkten, Sell^ft- 
-herrfchens allerdings febr klug örganifirten Staate* 
Verwaltung nichts weiter ah ein todtes Werkzeug hirtp 
terliefs, welchem die Seele fehlte, als er ihm ^hlte;^ 
und welches überhaupt ganz nach Willkühr, und 
.alfo auch zu böchft verderblichen Unternehmungen 
gebraucht werden konnte; davon fagt der Vf. kei^ 
Wort, fo m&cbtig auch die fpätere Gefchichte d^e 
Preuflifchen Staats dazu treibt, diefe Seiten derPrenf- 
fifchen Verwaltung bey dem verfaHungslofen Zu- 
ftande des Staats nicht zu überfehen. — Bey dem 
uns vx^rliegenden £x. fanden wir aufser dem Tit^lr 
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küpfer nur «wey andere, alle, aber ron fehr geringem 
Wevth. BelTerift die Charte, doehaber auch &e nicht 
ohne Fehler. Z. B. ift Mecklenburg nicht mit der 
Farbe der Reichsfeinde Friedrich;» bezeichnet, und 
obgleich fiine Nichtdeutfchen Länder mit feinen' 
DeutfQhen Ländern diefelbe Farbe tragen, dennoch 
die aufserdeutfchen Länder Ößerrcieha unilluminirt 
KelalTen. 

* e. *• 

StiTTTOArt, b. Metzler: ChronologUehe TabMen 

der mUgem&inen Osfehichte von L. F. Romig. 

18 18- 1« Bogen Fol. (00 gr.) ^ 

Die Einrichtung diefer Tabellen ift folgende* Je 

vier diefer« nur auf einer Seite bedruckten Bogen» 

find beftimmt an /einander gefügt zu werden , und 

fo eine Fläche von mehr als 3 Fuf$ Breite und faß 

gleicher Höhe ^u bilden. So entftehen 3 Rectan* 

{;el , deren jedes eine der Tabellen bildet. Sie fiel- 
en dar: die erfte, alte Gefchichte, von Adam bis 
Chriftus — diezweyte, mittlere Gefchichte, von 
Chriftus bis zum Jahr 1500 — die dritte, neue Od» 
fchichte von 1500 bis zu den allemeueßen Zeiten« 
Jede diefer Tabellen ift in mehrere von oben nach 
unten laufende Columnen eingetheilt, welche aber 
weder allemal gleiche Zeiträume umfallen, noch auch 
infich fo abgetheilt find, dafs dieGröfsen des Raums 
'denen der Zeit entfprechen. ^ Die erfte Tabelle hat 
nämlich.8 Columnen, von denen, die erfte sooo, die 
zweyt^ 1100, die dritte 300, die vierte soo, die 
fünfte bis achte jede too Jahre begreift. Auf der 
'zwejten Tabelle find 6 Columnen, deren erfte bis 
vierte jede 300, die fünfte doo und die fec^hfte 
100 J. darßellt« Auf der dritten Tabelle enthält jede 
Columne ein Jahrhundert; doch erfcheinen hier je 
die erften 50 Jahr immer auf eiiiem kleineren Räume 
ala je die z we/ten , wiederum aber mit Ausnahme 
der Jabre 1800 bis 18^6» welche einen Baum ein- 
nehmen, der demjenigen gleichkömmt, auf welchem 
die Begebenheiten von 1700 , bis a735 verzeichnet 
ßehen. 



Wir k5nnen eine folcfae VertbeilungdetBauoil 
nicht loben. Denn hej derfelben wird nichts wei* 
teresi als die chronologifche Rtih^folg^ iet ieBp- 
Ebenheiten ßnnlich dargeftellt« Dhjcr Zweck wirl 
aber eben fo vollkommen durch Bücher von ge^^öhn* 
liebem Formate erreicht, vrie z. B. die behanntoi 
fVedekindfehcn cbronologifchen Handbücher find— 
und man bat bey diefen Büchern noch den Vortheü, 
theils , dafs eine viel gröfsere Anzahl von Begeben- 
heiten verzeichnet werden kann, theik, daJa fich fol- 
che VerzeichnilTe leichter handhaben tmd bequemer 
gebrauchen lalTen, als das grofse Tabellen • Fonnat 
Wählt man diefes, fo darf diefs nur zu einem Z^recks 
gefcbehn, den der Vf. diefer Tabellen gänzlich Te^ 
kannt hat. EsfoU nämlich nicht blofsdieReihefolge^ 
es folUn auek die Ztitentferuungen der BegiUih 
heiten durch entfpreehende räumlieks Mntfentanga 
ßnnlieh dar gebeut werden. — Chronologifche TAäUe 
feilender Gelchichte dalTelbe fefn» yiras Landckertm 
der Erdbefchreibung. S^o wie diefe die räumlichen 
Entfernungen der (oft nur durch willkührliche Za- 
chen angedeuteten) geojnraphifch-merk würdigen Pufr 
cte im verjüngten Mafsftabeyfnn/fVA darfiellen, fojese 
dieZeitentfemuneen durch entfprechende räumliche 
Entfernungen. Eine Abweichung von diefen Grund* 
fätzen kann nicht durch den Umftand gerechtfenigt 
werden, dafs durch die beygefetztcn Jahrszahlen der 
Lefer an die jedesmalige Geltung der HaumerobeD 
erinnert wird. Diefs heitist ihn zu einer Ablinction 
auffordern, die durch die eben angegebene zweck* 
mäfsige Einrichtung chronologifcher Tabellen vo 
nicht ganz unnöthig gemacht, doch erftaunlich er- 
leichtert, werden kann und folK *• Was die Am- 
wähl der in diefen verzeichneten -Begebenheiten b^ 
trifft: fo muffen wir im Allgemeinen unfere Zufn^ 
denheit darüber bezeugen. Freylich würden vfk 
hin und vrieder anders gewählt haben — aber itt* 
gleichen hängt zu fehr v^n individuellen. Anfichtea 
ab, und wir find weit entfernt» die unfrigen als die 
alleingültigen zu bettachten. 

0. ♦. 
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,^^^er Vf. , ein junger Schulmann , äeffen crft«B Werk 
das Torlicgeode iff, hat, nach der Vorrede, zum 
Törzuglichen Gegenftande feiiier philologifchen Stu- 
dien die Griechi lohen Redner gewählt, die er wohl 
auch einmal herau3zugeben gedenkt. A\s eine nö- 
tfaige Vorbereitung zu ihrem V6rft8ndniffe befchäf« 
tigte er Heb mit einem genaueren Studium der Athe« 
nifchen VerfalTung, und daraus entßanid da« gegen- 
wirtige Buch. So wie man diefe Art; der' Vorberei- 
tung, auf die Hedner Atbena durch die £rforfcftung der 
Suatf TerfaiTung, billigen mür«, fo wird auch jeder 
dieBearbeitünff diefea GegenAandes gern fehn. Eine 
genau^ Oberficht einee U) wichtigen Punctes, wenn 
er mitTleiff und Gefchich erörtert wird, kann nicht 
anders als die Kenntnits dea Alterthums fördern. 

Die Volksyerfammlungcn der Athener enthalten 
das Wefentlichfte der ganzen Verfaffung^de» Staates. 
Die Griechen fanden das Wefen der Demokratie nur 
in der unmittelbaren Verwaltung durch die Volks- 
▼erfammlungen felbft. Ein Staat, in welchem zwar 
die höchße Gewalt bey dem Volke, die Verwaltung 
aier gröfstentbeils in den Händen einzelner Behör- 
den war, dünkte ihnen immer ein ariftokratifcher 
oder oligarchircher. Die Zufammjenftellung alles des 
Details der Verwaltung, welches bis auf ^nz un- 
bedeutende Diilge herab unmittelbar vor die Volks- 
verfammlungen gehörte, ift von ^orseYn InterelTe, 
Und fo wie demnach der Vf. vielleicht Xchon durch 
die Wahl feinet Gegenßandea .ün günßijes. Vorur; 
theil für fich eriregt » fo wird man auch die Ausfüh- 
rung der Arbeit unter die gelungenen zählen. Sol- 
len wir der Angabe des Einzelnen ei#j allgemeine 
Bezeichnung vorausfcfeicken , fo ift zuerft fleifsiges 
und for^löges ZuCammenftellen der Thatrachen zu 
rühmen» Zwejtens, was die Forfchungsweire des 
Vfo. betrifft, fo ift fie zwar nicht ohne eigene Combi- 
nationen , allein fie neigt fich mehr zu einer fiebe- 
ren Begründung auf ausdrückliche ZeugnilTe, ab 
au Hypothefcn. 

Durch Angabe des Inhalts den Gewinn zu be- 
zeichnen, welche» etwa der Lefer für die Kennt- 
nifs des Gegenftandes aus dem Buche fchöpfen mag« 
ift nicht inöglichr da es auf Zufampienftellung und 
/. A. t. Z. i8»9' yi^rfT '^-^ 



Erörterung zahllofer Puncte ankommt« Wir wollea 
den Inhalt der Capitel kurz anzeigen, und nur, vor- 
züglich über wichtigere Puncte, einzdne Bemerkun- 
gen hinzufügen. 

Das Prooemium enthält eineDarßellung der Ver- 
falTung Athens bis auf Solon« Von welchem an dia 
VerfalTung er ß der eigentliche, Gegenstand desBwcher 
feyn foll. In des ftec. Augen hat die ältere Zeit Grie- 
chenlands ein weniger arißokratifches Anrehen, als 
fie bey dem Vf. zu haben fcheint, welcher aber 
freilich die jetzt herrfchende Meinung auf feiner 
Seite hat. Um fo weniger will Rec. hier darüber 
reichten ; er gedenkt feine Anficht bald an einem ai^- 
deren Orte bekannt zu machen. Dafs (nach S. XI 
u. f.) crßSolon eigentliche Volksverfammlungen zu 
Verwaltung der Staatsangelegenheiten, (denn* in deir 
alten Zeit hatte das Volk nach S.HI auch in den Ver- 
fammlungen keine Stimme) eingeführt, dafo crß et 
dem Volke das Recht die Beamten zu wählen ertbeilt, 
dafs zuerß er einen Rath in der Gefialt, in welcher 
der Vf. mit Recht demokratifches Princip erkennt^ 
eingerichtet habe, davon kann Rec. fich nicht über- 
zeugen. Doch darüber können wir hier keine Be- 
weife führen. Dafs aber nicht, wie der Vf. S. X 
in der erßen Note meint, die Eintheilung in vier 
ClalTen des Cenfus, Pentakofiomedimnen u. f. w., zu 
cles Ariftoteles Zeit ganz abgefcbafft und veraltet ge- 
^efen fey, dafür können wir uns auf Demoßhene^ 
gegen Makartatus S, 1067 — 1063 beziehen, wo eia 
Gefetz, welches jene ClalTen unterfcheidetf-als ei|t 
noch gültiges angeführt wird. 

BucJki. Über dU Form der allgemeinen f^erfamm*^ 
lungert. Cap. 1. Über die verfchiedenen Arten derfd- 
hßn: Allgemeine Ver fammlungen und. befOndere der 
Phylen und der Demen ; die allgemeinen wiederum 
ordentliche und aufserordentliche. Der VJF. vermur* 
thet, nicht ohne gute Gründe, dafs der Ausdruck 
HVQia eKH^aia nicht, wie man gewöhnlich glaubt^ 
jede ordentliche Verfammlung bezeichne, fondern 
urfj^rünglich nur di^ erfie ordentliche itf jeder Pry- 
tarne, doch möge nipht lange nach Ariftoteles das 
Wort jene, allgemeine Bedeutung erhalten haben. -« 
Cüp. 2, Über die zu den Ferjammlun^en be/ljlmmtfn 
Tage. Die gewöhnliche, von Petitus herrührende 
Meinung ,, dafs für die ordentlichen Verfauimlungen 
gewilTe Tace, der 11. ßo» 30 und jsße jeder Pryta- 
nie, feß^efetzt gewefcn, wird vriderlegt, und zu 
beweiTen gefucbt, dafs nicht nur nicht diefe, fon* 
dern überhaupt gar keine Tage dazu be^mmt gewe- 
la . 
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fcn feyen. — Cap, 3. Über die Orte^ wo die F'olks' 
verfammlunßen gehalten wurdjpn. In alten 2^itenwar 
der Marl^t der gewöhnliche Ve^^ammlun^8platz ge- 
*Vefe*X, nJcliher, n|iriicntlith zu deaThucydidea Zeit, 
-V^ai* es die Pnyx/^enigRens damals nicht blofs zu 
den Wahlen, fondern ütierhaupt. fi.efchreibung die- 
fes Platzes. Sonft finden wir Verfammlungen im 
Theattr des Bacchus» im Piräeus, in: der Munychia 
und im Kolon us« — Cap. 4* ^^' wem und wie däts 
f^olh zu flen Ferfammlwigen zufammen berufen war' 
den : die ordentlichen von den Prytanen, die aufset- 
ördentlichen meiftens von den Strategen. Was der* 
Vf. S. 61 u. f. fagt, dafs die Strategen auch die Hal- 
tung der Verfammlungen haben verhindern können» 
licht bey ihm faß aus, wie ein Recht, oder wie et- 
"ivas, das öfter gefchehen feyn möge. Allein ein fol* 
Aes Recht, das von dier gröfsteii Wichtigkeit und 
für die Athenifche VerfalTung* übermäfsig gewefen 
wHre, können wir nicht annehmen. Thucydides' 
/TI, 22) kann erftens, nicht ohne Wahrfcheinlich- 
ieit, fo verftandcn werden, dafs Perikles, wiewohl 
der Feind auf Athenifchen Gebiete war, doch, waar 
fonft gefchah, keine aufserordentliche Verfammlung 
«urBeirathrchlagung' hierüber (wozu wohl die ordent- 
Kchen Verfammluiigcn gar nicht beftimmtwaren^ «u- 
fammenberufen liabe, was ihm als Strategen zuRam. 
Aber fogar wenn damals auch die ordenuichen Ver- 
Xammlnn^en ausgefetzt worden wären, möchte Rec. 
daraus nicht nur nicht auf ein Recht der Strategen 
fchliefsen, fondem auch nichteinmal fo viel folgern, 
dafs CS noch irgend fonft einmal gefchehen fey. 
Es war ein aufserordentlichtr FalK Und über d et 
Art des Einfluffes des Perikles überhaupt fcheintnocli 
ein Dunkel zu fchweben. — Cap 5. Über die Be^ 
Zahlung für die Teilnahme ah einer f^olksverjamin' 
lung. — Cap, 6. ff^er ein Stimmrecht gehabt häbe\ 
Über die Erfoderniffe zum Bt^rgerrecht, namentlich 
Sie Legitimität der Geburt, und über das ssum Stimm« 
recht erfoderliche Alter. Der Vf. glaubt, daß da^ 
iichtvelmte Jahr dazti hingereicht habe; allein Reci 
ift davon nicht überzeugt worden. ' Zu den Zeugnfß 
fen für das zwanzigfte Jahr können wir iioch ein 
wichtig^es hinzufügen. Flato r.cdet (im Alcibiades I 
1^. 105 A. Th, ^ S. 7 Zweybr.) davon, dafs Alcibia- 
fles nun »bald in der Volksverfämnilung. auftreten 
Verde, fo, dafs^an lieht» es ift das erfte Auftreteil 

femeint; und weiter unten (S. 123 t>. oder S. 4^ 
Weybr) heifst es^ Alcibiades fey txoc^ liicht ganz 
'Zwanzig Jahr alt. Die Zeugniile der Lexikographen 
bnd vorzüglich des Pöllux, 'dafs zur Einfehreibung 
Sn dais Regifter der Lexiarchc^n ein zwanzigjähriges 
Tnter erfoderlich.geweteii fejL^ find doch nicnt leicht 
iu Verwerfen. . und \Vehn Diemofthcnea im äeht- 
sehnten Jahr ^epeni feine Vdrrtiünder vor' Gericht 
gefprochen hat : fo ift doch därdus nifcht lürt Sicher- 
neit auf daa Stimmrecht in der Volksyerfammlüng 
^u rchliefieni fo wie det Vf. felbft (S'. 05) Tagt, 
wenn'Pläto im direy und »wartzigften Jahre vor Ge- 
richt gefprOcbbn babe:^ fo folge daraus^ h^cht^ daG; et 



in demfelbcn Alter erlaubt gewefen fey, in Vollsvcr- 
:fammlungen Jfcu fprecheri. — Cap, 7. Über die Ge» 
Jchäfte der' F'rytanen und Proedren bey den F'olkiper* 
Jammi\ingen. Def Vf. billigt und entwickelt die Mei- 
nung Liiztfr'j, welcher dcnProedren derPry tanie, nicht 
den anderen , den Vorlitz und andere Gefchäfte hie- 
bey zufchreibt. Da jedoch die von Corßni angeführ- 
ten Infcbriften VHrklich beweifen, dafs den neun 
Proedren» welche aus den aiuleren Phylen, aufter 
der l^ey welcher die Pry tanie war, genommen "v^^ur- 
den; die Leitung der Verfammfun^cn zukam^ fo 
-vv'ird hier nach den verfchiedenen Zeiten unterfchie- 
den, und vermuthet, dafs iil den Zeiten j aus demn 
jene Ihfchrifien find, ein Theil der Gefchäfte , die 
früher von den Proedren der Prytani« beforgt wur. 
djen» auf die anderen Proedren übergegaujgen wa- 
ren. Was aber die iirfprüngliche Bcftimmung diefct 
Änderen Proedren betriift, fo fucht der Vf. Luzae'i 
Meinung zu widerlegen, dafs fie für jede Volksvcr- 
fammlung gewählt worden feyen, um in Betreff der 
Angelegenheiten, die ohne Probuleuraa des Hatm 
zum Vortrag kamen , den Vorfitz zU führen. Da 
Vfs. Gegen^nde find': 1) dafs nach def Verftffung 
nichts ohne Probuleuma in Berathfchlagung gezogen 
werden follte, 2) dafs ja auch diefe anderen Proc» 
äreri Glieder des Ratbs waren. Die'eigne Vermathong 
des Vfb. ift, dafs die Beftimniung der anderen Proe- 
dren gewefen fey, zu forgen, dafs die PVoedren de' 
IfryUnie ihre Gewalt nicht mifsbrauchten , f a« i^- 
nen VeranlalTung gegeben habe, rj>3lter fifehftlbft ei- 
nen Theil der Gefchäfte der Proedren der jPryttnie 
anzumafsen. Die irQOBO^suoDira (pt'Ä.>;, deren Afcbines 
hndDemofthenes als einer neuen Einrichtung er ^^^* 
nen, war verfchieden von derPryfanic; fiebetog 
fich nicht auf den Senat, und hatte die Ordnung 
uhd Ruhe bey den Volksvcrfammlungen zu erhalten.— 
Cap. b: Über die Gebräuche b^ den P^erfammlnnfietu 
namentlich Luftrationen und Gebete. — Cf^P- 9* 
Über die Senat jbefvhliiffe. Auf dem VerhältnilTe 
zwifchen den Senätsbefdhlüffen undden ßeratbfcWa« 
gungen in den ^Volksvcrfammlungen ruht za* 
grofsen Theil dier Charakter der letzteren . «nd 
es ift zu bewundern, dafs vi*" gerade über diefcn 
wichtigen JPunct nicht voHe Aufklärung in den 
Quellen findeh. Raum . hätte et des ßeweifes ($• 
i98)^ bedurft, dafc jeder üb^r den vorgetragen^ 
Tiegen-ftand einen dem Vorfchlage des Senat« entge- 
fenlaufenden Befchlufs in der Volks verfamnalung 
vorfchlagen konnte. Dafs die athenifche VoIKsra- 
fammlung^ blofs über Ja pder Nein, Annahme oder 
Verwerfung des Prpbuleuma, abgeftimtnt habt-, 
wird niemand ^ubeh. Nur dafs die Sache uJcbt 
ohne Probul^umä^ des Rath;^ an das Volk gfbw^^* 
l?<^erde, vcrlanlgte dasGefetz, Aber in wie >Ä'eit dielc 
Regel gegolten, habe, jft die Frage Der Vf. hätte 
die von ihm 'allerdings angeführte Stelle des Demo- 
fthenes j;gegen Androtion S 5*4-^ 595) zur gen««*^ 
Ven Erörterung gebrauchen kennen. Demoßhene 
legt feiAem Ge^er die En tf^üuHigung in dcii Mu^"' 
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Der Vorfchlag Tey ja den Getttzeti gemüTeV alYo rey' 
Kein l'robuleaina iiiithig gcwefenV Darauf aiitwor- 
t.el Dtrmofthene»; Vielmehr foll datü&er,' ri-a» liiclif 
den GeTeUen gemä's ieyn 'würde, auch nicht ein' 
Vrdbuleuma gemacht werden. Alfo' konnte doch' 
jemand als Regel anfiihreh,. daTs kein trobuleuzna' 
nöfiiig fey . wo die Gcfeiice eiflßimmteii. Aber es' 
lierrf<»iten'daiül>eT keine fieberen Grundfätxe, wie" 
man aus dei TJeniofthenes Antwort fieht. ^\ie häu- 
fig.-, aber man Tich das Frobuleuma überhoben habe, 
erhellt aus' der nun folgenden Antwort des Andro- 
tion: es Fej ja nie anf anderem Wege, als den er' 
eingefchlagen, dem Ralhe eine Krone zuerkannt 
"Vrorden. — Die Formel in den VoIksfchliilTen: yKu- 
ft^ ■ ySouA^f, ßovX-^s Ka» Sijucu, roll, wie de( Vf. S. loo 
meint, nichts weifer ausdnicken, als dafs nicht fo- 
■^vohl der, deffen Namt vorgefetzt wurde, fondfrn 
, der Rath und das Volk felbH, für den Urheljer dea 
SefchluHes anzufehen fu^en. Diefea ift uns fcbon 
an fich unwahrfchcinlich, und w^ir finden ja auch 
die .Formel : iro^tfi<i<y/pu yvwj^i) (hey DemoftbeneS 
ÜbcT die Krone S. 282 Z. 26) und QcvirS xa) örpanj- 
'^mv.yimt*^ (Ebendaf Z. 10). Welchen Sinn es habett 
inage, fo fSllt anf, .dafs der Polemerch und die Stra- 
tegen in demfelben VerbältnilTe genannt '\'('erden,~ 
^le das Volk und der Senat. — Cap ,0. Über die 
Redner. Ungern lieft Rec. folche Remeikungen ^vie 
hier S^ lO? über den Nacothcil des EinflnITes der 
Ile4ner in Volksverrainmluiigcn , Mvelche durch di^ 
.Gabe' der J^ercdlamkeit Geh hervatdrangen und An- 
[ebn erwerben, oliiie es durch £in(iohi iji die dtaats- 
■ngelegenlieiten zu verdienen. Dafs auch auf dem 
Wi^e der Volkeberedfamkeit geltend gemacht wer- 
den kann, was nirbt gehen Tollte,' ift allerdings 
wahr, allein es ift bey jeder Art der Verwaltung 
nicht -weniger der Fall als hier. Aber im allgtrmei- 
neii konnte die Öffentliche Verhandlung der Gefchdfte 
durch die Redner der Einficbi iti die Staatsange- 
}cgeii)ieitep nur förderlich feyn. Hat nicht die 
Wahrheit und Klagbcit ihre Gewair, um fich gel- 
tend au riiachen, vorziiglich bey einem fo geift 
reichen Volke wie die Griechen? Wird nicht 
der Einfichtevollere den Sieg davon tragen? Wird 
nicht durch die Discuffioncn das Volk über den 
Vonheil des Slaals aufgeklart werden, um richtig zu 
Urtbeilen? War nicht bey diefer VerfalFung. wo es 
► 'immer galt die Lage der '-achen öffentlich mit lihir- 
hicit und Richtigkeit aiiszufprechen , ein tiefes Stu- 
dium der StjaiBkunfi und der VethältnilTe des Staates 
eine unerlafsliche Vorbereitung zu aller .Staatsver- 
-waUung und namentlich zur öffentlichen Rede? — 
Die M'.-inung, dafs zehn Staatsredner jährlich ange- 
ftellt worden, wird vom M. S. 107 widtrltgl. — 
C"!'- ' >■ Über iie Siruimerigeiinig. Hier wird auch 
ein Hauptpiinct "behandelt {S. 117 ff.), wie Privat- 
perfonen einen "BefchlwfB in Vorfchlag biingen konn- 
ten. Sie brachten ihn zut-vfl an den Raih, um itef- 
feu Erlaiihnifs «« erhaltPn ; den Entwurf übergaben 
£e fchrif tlicb , er wnrde too den f loedren und deu 



Nomophy]ace8 geprüft, und fogar noch -wenn der 
Vorfchlag in der Verfammlung yerleftn worden war,' 
konnten dieProedren die'Abllimniung verhindern.^ 
C«/'. i=. Ober die form der f^olksbefekitijje. Waff 
die Namen derer betrifft, welche vor dem Pfephi»-? 
ma ftalt der Archonten gefunden werden , ohne doch 
Archonten gewefen iu Teyn, fo nimmt der Vf. die' 
von Cvrjini zuerß aufgeßcllte aber von ihm feTbff 
wieder verworfene VermuthUng au, dafs es folche 
gewefen feyen, welche wenn derAi'chon Eponymur 
vor der Zeil abging, oder an feinem Amte verhin- 
dert ward , fuine Stelle vertraten. — Cap. iZ- f^it 
die f^olksverfamadiingen entlaffen wurden. 

Buch 2. f^on den Oegenjiünden der allgemeinen 
Volkivcrfammluitgeu. Cap. 1. fon den verjehiedenca 
Arten diefer Gegenjiände. — Cap. S. Über die ita- 
gavnfJ.wv Tpa(J)^.- Die hey den Athenern fo weit aus-; 
■gedehnte, h.iufig und mit Schärfe gebrauchte Ankla- 
ge, dafs jemand ein'cn gefetzwidrigen Vorfchlag za 
einem Bcfchluffe gethan habe, war ein vorzüglich 
in trwägung zu ziehender Punct zur Erhaltung de« 
Verfailang (wie fchon Äfchines gegen Ktefiphön S; 
388 w- f- bemerkt) und Unberufene oderCbelwollenJ 
de von Vorfchlägen abzuhalten. — 
Anklagt weg,eu aYifierorderiL eher Ve, 
■ytKia) bey dem Raihe oder dem Vo 
ftand diefes Kapitels gehört gröfstetit 
vom gerichtlichen Verfahren zu A 
auch das Verfahren vor dem Ralhe 
lert. — Cap. 4. Fon anderen a 
f^olhigerichten und von den diizeigen 
Cap. 5. Überdie Befchuierdebey den 
und über die voriäujige jfjtkündigun 
^na-,-^tÄia, Aus dem Gefichispuncl 
mochte Rec. die Probole nicht betr 
dem Ankläger gleichfam zur Autorität dienen follte. 
Es war Ausübung der Volksgerichtsbarkeit, wiewohl 
die weitere Unterfucbung auf anderem Wege ge- 
führt wurde; wie wir überhaupt finden, dafs in 
Sachen, wo die Gerichtsbarkeit dem Volke zukam, 
doch die Unip.rfuchungvor Gerichten geführt wurde. 
Und dafs, wenn das Unheil des Volkes auf die Pro- 
bole für den Anc^klagten günftig ausfiel , kein wei- 
teres Verfahren ftatt fand , ift doch vorauEzureczcn; 
alfo hatte die Probole rechtliche Wirkung. '— Cap. 
6. Xllyer den 0/iraci,mus. Ein Unifiand befondeisift 
hey dem Ofirncifmus nicht zu überfehen, den WIT 
hier nicht weiter berückfichligt finden. Es war da- 
bey allemal eine Wahl zwifchen hcftimmlen Perfo- 
nen, wie zwifchen Pcrikles und Thucydides (Pla- 
tarch im Perikles K. 14) und zwifchen Alcibiades, 
Njcias und Andocides oder Hypcrbolus {Andocideg 
Rede gegen Alcibiades, Plutarch im Aicibiades K. 13 
und im Niciaa K. 11), und Andocides Tagt (S. iiQ) 
geradezu, es fey unvermeidlich, dafs einer von ih.- 
ncn dreyen exofiracifirt werde. Darum fucbte aflch 
Andocides durch feiiie Rede diefes .'^cbickfal dem Al- 
cibiadi-s ZHzn wenden. Soll man hieraus rchUeCsen, 
dftf» 'allemal gewiffc Perfoncii in Vorfchlag ■«»!«»? 
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Öder Mnxrde blafs dleStimmnng des Volks früher be- 
iiannt? (Diefs letztere Scheint Pluttrch im Alcibia* 
des K. 13 faft zn meinen: Si^Xov ijv, in h) rviv rgniv 
no SöTfAKOV «iroio;ou<ri ; wenn nicht, noch mehrere im 
Vorfchlag waren.) Und wenn es unvermeidlich war, 
dafa einer von dendrcyen verwiefeft wurde, fo war 
es «Ifo nicht möglich, wenn einmal Oftrakophorie . 
gehalten wurde, dafs keinen das Schichfal traf» 
Durch diefen letzteren Umftand wird es zugleich 
gev^ifs , dafs nur überhaupt 6oeo Stimmen abgege* 
ben werden , dafs nicht gerade den Einen 6poo Stim- 
men treffen mufalcn. — Cap. 7« t^l^^^ <*** ^^t^ wie 
Oefetze gegeben und ahgejehafft wurden. Der Vf. hat 
die Anlicht, dafs Solons Geletzgebung den Nomo- 
theten die gefetzgebende Gewalt in die Hände gege- 
ben habe, (daher er S. »51 die Einrichtung der No- 
motheten für Befchränkung der gefetzgebenden Ge- 
ivalt, für ariftokratifch erklärt) und dafs erft fpäter 
die Gewalt der Nomotheten ftillTchweigend zurück- 
gefetzt und unmittelbar in der VolksVerfammlung 
Gefetze gegeben worden fcjen < was in des Vfs. Au- 
«en^ ein verderblicher Mi fsbrauch war. (M. f. be- 
fonders S. 268«) Nun ift zwar allerdings z, B. aiuf 
IDemoßhenes gegen Leptincs S. 484 u. f. zu fehen, 
dafs ein bedeutender Unterfchied in der Art, die Ge- 
fetze zu geben, gewefen feyn mufs nach Solons Ge- 
fetzgebung und nach dem Gebrauch zu Demofthenes 
JZeit. Auch werden hey Demofthenes gegen Timo- 
Iirates S. 710 die Nomotheten als diejenigen genannt, 
durch deren Ahftimmung nach der alten Verfallung 
cntfcliieden wurde, ob ein vorgefchlagenes neues 
Gef^tz, oder das alte, ^^elten follte. Dagegen aber 
war die bekannte Ahftimmung in ^en Volksver- 
i'ammlungen über- die beftehenden Gefeize nicht 
die einzige Ausübung der gefetzgebenden Gewalt 
vom Volke, fondern man ficht auch aus Demofthe- 
jics gegen Timokrates S. 706 und 707 ganz klar, dafs 
auch nach der alten Gefetzgebung allemal \Veni^ftens 
an zweyVolksverfainmlangen nicht blofsüber die ab- 
»ufchaftenden alten Gefetze, fondern auch über die 
anzunehmenden n«uen abgeftimmt wurde* Und 
was follcn wir mit der ganz beftimmten Verfiche- 
xung des Pollux (VIII, loi) machen, dafs die No- 
motheten blofsalte Gefetze abzufchaffen , nicht neue 
SU geben, Gewalt gehabt hätten ? Wir können wohl 
glicht anders als annehmen, dafs die gefetzgebende Ge- 
walt wirklich, auch nach Solons Gefetzgebung, in 
der Volksverfammlung ausgeübt worden fey, nicht 
von den Noraothetm, welche wir doch wohl nur 

gUt vorbereitende Behörde bey der AbfaHung der Ge- 

« 



fetze XU betrachten haben. «- Cäp.^. Üler Krieg mii 
Frieden^ und dett Ferkehr mit fremden Staaten. — Cof • 
9. Über die Staats einJiünfte und ihre P^envaltung^ injo- 
fern Jie der f^olksverJamn4ung zukam. '^ Cap. 10 Über 
religio fe Angelegenheiten. '^ Cap.it. Von den Staats» 
Ämtern und dem Staatsdienß u«f.M^. Wenn uns der 
Vf. hier vielleicht mehr giebt, als in dem Plane Tei- 
nes Buches liegt, fo wollen wir nicht mit ibm darü- 
ber rechten. £s mag feyn, dafs ^Uforoxla und ai^^vi 
eigentlich fo unterfcbieden worden find, dafs die 
erftere die Wahl in der alfgemeinen Volksverfamm- 
lung, die letztere die Wahl in den Phylen joder De- 
men bezeichnet habe. Das aber ift zu erinnern, dab 
der Spracbgebraucb b^ide Worte ganz verivcchfell, 
und daher aus ihnen nicht etwa ein Beweis far das 
eine oder das andere zu nehmen ift. Statt yieJer an- 
derer Stellen folcher Verwechfelunc wollen wir nur 
die eine des Demofthenes (Über die Krone S. 310.) 
anführen: €ir5/ a/pou/ufvoc amopijv sx TrivTwv yi^ 
€^£iporci}^(7£v i>jfjLog. Und nicht etwa wurde Woßr 
das Wort atgsoi^ auch von der Wahl in den allgemein 
uen Verfammlungen gebraucht, tondern y^ioorovia 
bezeichnete auch die Wahl Jn den befonocrcn Ge* 
meinden ; wie z. B- Demofthenes f gegen Midivi 
S. 519. Z. 17.) von den Epimeleten der Chöre das 
Wort j^fipOTov^Jv braucht, da diefe doch , vrie wir 
(aus Antiphon über den Cboreuta S. 7(^.) 'W^iffen, 
von den Phylen gewählt wurden. — In BetreflF der 
Prüfung der Beamteten (bo>itj.idicia) nennt der Vt 
(S. 3^9.) nur die Thefmotheten als die Behörde, vor 
welcher fie gefchah. Dem Rec. ift kein, Zeugniil 
für die Thefmotheten bekannt, und Petitus, auf den 
der Vf. fich bezieht, ift ihm nicht zur Hand. Die 
gewöhnliche Behörde zur Abnahme der Prüfung 
Icheinen die Richter gewefen zu feyn (Demofthenes 
sagen Eubulides S. 1320. Z. ig. Äfchinet gegen Kte^ 
uphon S. 4^5)- Äiner doppelten Prüfung, eiiiinal im 
Bathe der fiinfhündert, das anderemal vor den Rieb* 
tern, miifsten fich die Procdren (PolluJt VIII, 9«) 
' aUo wohl auch die Archontep felbft, und die Thefmo- 
theten zur Gefetzgebung Demofthenes geffen Ceptines 
S. 48V J^. «70 unterwerfen. Was dej Vffs. 329 Note 
83 vermuthet, dafs nicht blpfs die durch das Looi, 
fondern auch die durch Wahl ernannten Beamtetea 
der' Prüfung fich haben unterziehen muffen, beltt» 
tigt Pollux (VIII, 440 ausdrücklich. — Cap. it» 
über einige andere Gegen/lande f die in den Fdh* 
verjammlungen verhandelt wur^m. 

CDer. Be/Mu/s folgt im nächßea Stücke) 
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^uch 3.' Fon Jen h'ejonitren Vtrlammlungen der 
FkrUn und dat l>emm. Cap. i. Von dir Eintkti-' 
lang des Mhenifekmi VaOu in Fkylen und Demen. 
Wir können es nicht billigen, AaU der' Vf. die Phy- 
len d\xrc\i trihus , die Dcmen diircb cur/oeljezejch. 
nct. Pen Phylen entfprechen aTlerding» die Tribua 
in der iheften Bedeutung des Worts. Aber die TpS- 
tere geögraphirche Bedeutung ift ans fo viel geläufi- 
ger, und in diefer Bedeutung Ifommen dieTribua 
Po Tehr mit den Demeu überein, dafa Rec, Tielmehr 
ohne" Bedenken Demen durch Tribu» überreizen 
■würde, fo wie ihm rcheint.dars das Wort curia«, 
da ea keine eeographirche Bedeutung hatte, auf die 
Demen weniger als auf dieThylen pafsL —Auch 
ffer Vf. ficht, nach der jetzt herrfcbenden Meinung, 
in den alten Atbenifchen Stimmen Ähnlichkeit mit 
den orientalifchen Caften. (S. 359-) ^^c- ift vom 
Gegeniheil überzeugt. Die Gründe kann er hier 
flicht vollftämlig aueführen, fondern wird fie an ej- 
nem anderen Orte bekannt machen, , Hier nur ei- 
nige Worte über die Darßellung des Vfs. Diefet 
■findet zuerfl keinen Zwpifcl, dafs die vier Phylen 
durch vertchiedcntf.' Berchäfligung erblich ünttr- 
fchieden gewefcn Teyen. Rfec. hat hingegen noch 
"Zweifel, obgleich Plato, Strabo'undPlutarch dafür 
Kc^een. Am wenigfien find dieNanien dafür Beweii, 
■ Aulfallen Limits es doch, ilalk es allgemeine Meinung 
wir, tlie Nampn komm?ij'von den Söhnpn Ions. 
'U^dTlut>rch, der die Abieituni von der BefchäfÖ- 
■flane te^h'fl «8 etwas pngewiihnliche»'cUrßellt^ X\t,ii.t 
oiFepb^T zu Gunften diefer Ableitung den Namen 
Gewalt an, und macht aus "Ow>^ts? — öirXIrai, aus 
'Argades — Ergades^uotl ausGcleontes öderTelcoii- 
"te»— -".Gedeonttis. Esift' noch ai,u bemerken, &aSi 



i^f Eigennamen vorkommen- Ke Verrauthung ift 
Jftom'Vf. eigenthümlich, dais zu der früheren be«- 
^Aen4ew CaStc der Prieft?r.ein^ netie nicht unfer- 
^arfi«e -der, Äneger JP den I:öniern, wel.cbe als 
Belc^Ucr aufgenonjmen werden, fich hinzußefun- 
len habe. < Ob ^her, .WM^en Catlqn weXentlich ifl, 
^hX CZ: »ö«»."' rtcrtefBand. ' ' - " 



die Gefchiedenheit der Stimme ftreng auf der Ab* 
fiammung und auf der Vorßellung von natürlichet 
VerfchiedciiaTtigkeit beruht habe, darüber bat fich 
der Vf. nicht betlimmt geüufiert. Fall follte totm 
glauben, er fey nicht diefer Meinung gewefen. da 
"er die Einihcilung (mit StraboJ überhaupt etil dem 
loti zufchreibt, fo dafs fie als ganz willkührlich ge- 
macht eifcheint, was dem Wefcn der Caften entge- 
gen ift. So ift es auch gegen die Annahme einet 
.Caftenwefens, dafs der Vf. (S. 359 u. f.) behaupte^ 
.die 'alte VerfaJIung fey ganz früh', fchon zu The» 
iens Zeit, untergegangen. Dief« ift von Caften, 
.deren Wefea HartnS;:kigkwtift, kaum za denken. 
Oder will man aus dem Charakter der' Athenifchen 
.^tämmc die Hartnäckigkeit, und damit doch auch 
die Vorftellung natürlicher Verfchiedenmigkfeit, weg> 
^chmen: fo" ift damit das Wefentltche der Anficht 
des Rec. zugegeben, und man'müfste, um fich ßreng 
auszudrücken, wenigftens das Wo« Cafte bannen. 
,Nicht übergehen dürfen wir die Vermutfanng d««- 
Vf. (S. 360.) dafs , nachdem die Phylen atifgehöi* 
^dwrch Befchdftigung flreng ^efchie^Jen zu feyTi, Thif- 
■fÄj! jede Phyle wiederum in drey Ordnungen, E^ 
patriden, Geömoren und Demiurgen, .getheik batiR, 
wonach diefe Eintheilung keine Haupteintheflunfe 
aller Bürger, fondern nur Unterahüieiltiug der Phy^ 
len, gleichbedeutend mitden.Ttittyi und Phratrieii, 
wird, piefe Vermuthung hatgrofse Bedeiiklicbkei- 
ten. Die Phratxien waren demnach im Range,- ih 
der Befchaftigung , in bürgerlichen' Rechten >e#- 
fchieilen ge-vfefen. Warum findejs fich davon ni#- 

f;enps eine Spur? fo wie daTop, dk£s jene Binthei- 
BOg in Eupatriden u. f. w. und die in Fbiatrien 
.eine ^nd diefelbe ge\< 
fnülfen.w^ hinzufügen 
daC^ ^npatr/den u. f. _\i 
der' Phylen . Wwefeii; t 
'ftäligen 'fche«>t. J^ief» 
nur aus den Eupatndei 

•.!u?[ Vill, iLi.) .Denn 

' ,f hyle -nur ays diefer I 

jwir«he!t; vor^szuf^tzsn.. ^ATfo tiiufsle 'es'iii fed«f 
;|*hyle :Eiipam4?ft geben, ■■ Soll man nunVfell^ciA 
,jyinehm«it .da^-^Eji^atriden u.T.w. nur -eine tJW.' 
terabtheiluÄj. '4erp,fiylen,. ;aber doch vbti ÄW Eini 

. theilungin Phrafnen verfchieden gew«feri feytnt^ — 
K^ch dem Vf. (S. 36a.) hat erftSolon die Eimbeilung 
Jl>. Eupatriden % f. v-abg^fchaft. Aber würden 
jfi<ji «l^nn nichi| r)Ocl( Sfuilfn von diefer Einthoi- 
lung in der Gefchich^f dej.Soloiiund des Pififtratui 

. iinden? -— Dj|Cf,Kii^^Re».jede J^yU io sehn ß^ 
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men ffetlieilt habe, (S. 363) Tollte man niclit aus Hero« . 
dot V , 69 folgern / da die Stell« gewiCi verdorben 
ift. Würde es Griechirch feyn » und den ansegebe- 
nen Sinn haben : SSka 8i xori roü^ Aifiovf Karsv8fA§ «'s 
TdtV (puXa;? Vielleicht ift daa &BHa is nur aus dem 
▼othergehendenden Üna tc hiehei gekommen. «-? 
£ap* 8. f^on den Feijatmnlungen dtr PhyUtu — 
Cap* 3* ^on d$n Ferjammlungen der Demen. Die 
skÖo^äi Mara Sijfxovi; m der Inrchrift (S. 377) lind 
wohl nicht Abgaben von Gemeindegütem , fondern 
>ibgaben, 'Welche den Bürgern nach Demeh aufge- 
legt wurden. 

' Der Vf. wird in diefer Anzeige unfer Intereflfe 
an feinem Buche erkennen^ das wir derTheilnahme 
des FubUcums empfehlen t und ihn felbft zur Fort* 
fetaung folcher Forffihungen ermuntenl wollten. 

T. T. 



Laipsxo» b. Vogel: M^ Taüii Ciceronis Orationes 
Vil pro 3. Rofcio , pro tege ManiUa , J^ in Ca" 
Jtüinam atque (?) pro Murena. In ufum fcho- 
. laramed]dit^fif.JfolMia#. i8i8« Vlli u,r 1^36 S. ^ 
! gr. 8. (fti gr.) 

Des verdienten Herausgebers nichßer ZwecX bey 
diefer Bearbeitung einiger Reden Ciceros war , den 
Privatfleifs^ut vorbereiteter Schüler %u unterßützen 
und au letten. Doch werden auch andere'» die 
4)icht mehr Schüler find , das Buch mit Nutzen ge- 
lbrauchen , und durch Hn. Wts. gut und bündig ^e* 
/chriebene Npten manchen Beytrag zur lieinntnifs 
4es Cieeronifcfaen Sprachgebrauchs erhalten können. 
JDenn wir fteken nicht an , diefer Bearbeitung unter 
MÜen vorhandenen derfelben Art die erße Stelle ein- 
suräumen, und &e befonders SchulmSnnern » und 
4urch fie aufgeweckten oder aufzuweckenden Sphü« 
lern (nur nicht den erßen Anßingem) zu empfeh- 
len. "Wir loben hau|»tfächlich daran die philologi- 
ifche Richtung t die wir darin fetzen, dafs nach hin* 
4äi|glicher Jurlfiuterung der vorkommenden Schwie- 
ai^eiten . die* grammatifche oder fpdrachthümliche 
J£rörtening der Worte dbs Commentars Hauptgefchäft 
.iß. lü diefer Hinficht befriedigt Hn. Mmiik. Ver- 
;fahren recht fehr. ^Er fährt bündige Beweisftellen', 
^mf^ftens voHft^ndie, nicht blofs citirt, an» zeigt und 
^er)(||rU:dieikbweiciiungeh der Confiruction , niinmt 
!K|ickficht auf die 4- oft (^ie jetzt wohl hinlänglich 
f^Y^ftfiP^ ift) zu fehr auf blefsem Gefühl beruhenden 
^fpraclvintfcheidungen MrheßPs, die er daher mit* 
ipi^nter ;hcricbttgt. So über auamquam mit dem Con* 
lia^nctiv zu p. Mur. c. 9, pojlquam vorsngsweife mit 
4^4«» Pärfecto p. Rofc. c. €i befonderi über qui mit 
j^l^r tndicativ oder Conjunctiv, wobey Ernefii nut 
^i b^^ufig felbftgebildeten Regeln folgt«. Man kann 
\mj* dergleichen BemetkuilgM nicht immer fodern'» 
jdafs lie mtu^ d* -h. noch nirgends iiusgefpröcheh 
fejen» •— . denn vieles Neue iu dem Gelehrten alt» 
aber neck weit mehr Alles den meiftcQ neu — et 
Werden ßch aber a-lerdings Noteü finden,' in denen 
3em^rkiuigen niedergelegt find, welche nicht oft 
gemacht tad. 60 machen ytit alKfmerlifimi auidie 



Beyfptele von Verwecbfelung dea Pronominia /ici 
nnd ejus zu p. Eofc $« 6i auf die Bemerkung, uCa 
ae.non und et non wut der Conjunetion gefetzt "wer* 
den, wenn der Satz zur Berichtigung des vorher^- 
henden dient, non allein, wenn der vorhergehende 
das Wahre enthalt, p. Hofe c 33, auf denGebmucb 
von partim* partim j zum Theil, p, Rofc c. 44* ^^^ 
den durch Attraction bewirkten'Gebrauch des Parti- 
cip« Fumr. Paff, für das Gemndinm , p« lege Mmn. 
c ifi haec qua celeritate geftaßnt •*> praeteratmSm 
non funt für non eß praeter eundum. 

Einige Bemerkungen hat Hn lUattlu nicht gc« 
macht,/ die unferes £rachtens doch für die ll^eHnt* 
nifs der feineren Latinitit nicht unwichtig waren, 
und die zumal den Tironibus nicht oft genug wie- 
derholt werden können, z. B. über den verbinden- 
den, dem Anfchein nach abundirenden Gebranch 
des quod vor Conjunetion en, quodji, quodnifi^ quod'- 
etsif quodquam^ über ita-'^ut als ÖeCchränkung, 
über die Abundiinz von viderif putare^ exi/Hmara., 
von der fich in der Rede p. 1. Man. allein mehrere 
auffallende Be^Tpiele finden. Auch fcheint uns hie 
und da eii^e grammatifche Erörterung zu fehlen«, 
die dem Schüler noth wendig fcjn möchte, z. B. um 
bey dem Anfang der Rede p. R. Am. ftehen zu blei- 
ben jj. 3 ignolcendi ratio 9 über den Ciceronifchen 
Gebrauch diefes Wortes zu Umfchreibungen , wie 
es denn hier blofs für das Ferzeihep fteht; $^ ^urha 
tota gemitus fit die ^Auslaffung des in , die gerade 
bey totüs erlaubt ift , denn cuneta Jßa atque Orae* 
ciß in p. 1. M. ^. 18 für den Ablativ zu nehmen; ift 
fprach widrig. 

Unrichtigkeiten in der grammatifchen Erklärung 
haben wir gar nicht, oder geringe gefunden: und 
dafür möchte auch wohl der Name des gelehrten 
Vfs. bürgen.: Doch giebt es allerdings der Stellen 
mehrere, wo Rec und, wie er glaubt, auch andere 
von dem Vf. abweichen werden. So können, wir 
jp, R. A* Cf^extr^' guitn^ßiarefui/TetegenU/Emus^^ 
erat 'ut fit infolens in aliena» irublens nicnt vcr* 
fchwehderifch erklären j fondem übermüthig, an*, 
mafsend, im Gegenfatz zu der Unterwürfigkeit dea 
Bettlers. So c 9 in hönis Sex. jRofcäjactantemfi^ 
€. 15 ut ejffet in ßgr'o ae täTitümmodo' aleretur ad vU» 
lam, ift ad villim ^ nicht gleich in viflaf fondem 
drückt den Begriff eines onus , haftend an dem Be» 
Atz des GutW aus; c. 30 itt quaetamus , übiißdteß^ 
eiumete/tetinveniripote/l ni<dit ein Beweis von Jki 
una noch iinmer (trptz Görenz Note zu -Cie. de FiOm 
;tV, s4 den Hr. Matth. bitte citiren mütTen) zwei- 
felhaften Confbruction des Ipaicativs in indirecten 
Fragen, fondern ea heilst: lafst uM dprt fuchto« 
WO das Verbri&chen ^ft. So fteht^Uth eiii^T^nß 
'^üum eeteri Jocii iui fngerent ,' ut iloe Judicium nak 
'de iUotum präeda^ J6d da kujus inateficiofiärfiftdtro- 
^r, ///or ZI m keineswegs tür Juat Welche jMeyinng 
Hn.Jtf. zu einer interelTanten NoteAnlafs giebt, "fon- 
dem da ut hier offeiibar glicht Abficht. fbndern'Foijgn 
ausdrückt, (/b dajs")^ fo konntie gär ntcbt ander« ^^ 
fagt werden , als eorum oder itlorum. 8. 71 im 
jUfän^ der Kede p.'I ^iSiru ift ^e Stellet Xtm 
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^ff Ue letu9 vaeuuM fmit im^tupm mh Um, ^i tM- 
Jirtim emufmm if^mdtpgnt , nonOthiger Weife dorch 
eine Verwirtung in der Gedankenreihe erkllrt, 
die geride in dieTer Rede wohl am rchwerflen anzn- 
nehmen 'wär«. Cicero rühmt fichi durch Feine Thi- 
tigkm als Advocit mehrere Bärger deta Suate erhal- 
'teil zu haben, die das Beße des Volka verfechten 
Iwnnten. Dafs deren vrirklicb mehrere waren, wird 
Hr. M. leicht finden , wenn er die Fragmente Cice- 
rontfefaer Heden .mit den Nachrichten, die er felbft 
nnd andere TOn feiner Arbeit alt Redner vor derPrl- 
tuT geben, Tersleichen will. Ausflellungen diefex 
Art kBnaen vielleicht noch mehrere gemacht wer- 
den-, doch heben fie keineswega nnfcr frühere« Ur- 
tJieil auf, da des Streitigen immer genug da ift. 

Die Kritik des Texte« ifl nach dea Herausgebna 
Plan Nebmfaehe gewefen; er hat nur hie und da 
HbM -Varianten genrtheilt, -wo das Ergebnifs dem 
Xehrling dargethan werden konnte. Der Text ift 
nicht ganx der Erneßifcfae, aber doch gröfstentheila* 
Wir enthalt^ uns alles Urtbeils darüber.- Doch 
macht Hr. M. felbft die Lefer in der Vorrade auf- 
nerkfam aof einige Emeüdationen , die 'wir unferen 
Itefem nicht vorenthalten därfen. p. A. Am. c. 14 
ifi die vulg. axnos tmtas wiagis qttadragtnta immer 
für fchwierig gehalten worden. Hr. M. emendirt 
annU major quadr^ginfa. Diefs möchte fchw^erlich 
B^EaJl erhalten, trürde gewifs auch fchon lange 
TOrgflEchlagen feyn , -wenn die Interpreten nicht he- 
dac£t htiuen, dafs dadurch alle Möglichkeit» wie 
die nur fo leichte Stelle den Abfchreibem Schwie- 
rigkeit machen konnte, verfchwindeL Was man 
Segen die Vulg. einwendet, ma$lt -werde nicht 
quantitativ für ai/tplius gebraucht, darf bey dem oft 
sufanimenlaufenden Sprachgebrauch der Wörter plar, 
wiMgü, ampUttt nicht fo entfcheidend feyn. Man 
■vergleiche Gaxatoni« Note. Die andere Lesart jno- 



■jor (die doch Htufmg^r «jm N'^os ie rag. 9 dui 
das dortige mojorqu» annoM fexaginta aatus vttit 
digte) fcheint nur durch Randerklaruag, gerade 11 
Hr. Si. emendirt, in den Text gekommen zu fe; 
Mad. orat. i,s7. ^.74 fchiebt Hr.üf. nach der Fri 
Jtrvosne an liberojf ein anderes ZJberosf ein — r< 
richtig, wie es nns fcheint. Die dritte in der V 
rede' angezeigte Stelle p. Mur. §. 13 haben 'wir al 
Suchen« ungeachtet nicht finden kSnnen. Ift e« vi 
leicht or. i. in Cotil. $. 13, wo der Herausgeber 
famiae ftrticht. Was wir nicht billigen, da in 1 
That Catilina's /iamtf eine infamia war. Aber n( 
eilte und die andere kleine Veränderung des Ten 
haben ivir gefanden, die von anderen noch nicht v 
gefchlagen ((der durch Codd.. angegeben ifl, p.B.Jl 
.c. lg iniu tu quo qua umgeftellt, w^o die Vi 
.quoqu« tu allerdings Talfcb ifl« indem die vorb 
gehenden Worte Nam itt» tu quoqua eortcedh t* 
eff» nur wiederholt werden. Man mnfa Qch wi 
dem, dafs noch keiner der Editoren darauf-gefa) 
ifl. ibid. 0. gl fuerit inxßt, eb(»iralls noil^-vvend 
^ ISO Dum ootiditur Sax. Bsfeius, ibidem Juet» 
belFer als die Fulg. quum. < 

Einige Druckfehler, diefe Erbfeinde der An 
ren, ftöreo auch in diefem fonft recht wohl gedru 
ten Buche, zuweilen das VerftXndnifs , Tun to me 
da nicht dafür geforgt worden ift« ' eüi Verzei 
ntla derfelben anzubSngen. Einen hatKr JH. fei 
.wunderbarer Weife commen,ttrt; p. Mur. L. 
Qt $0 ijttegrortaa- et fortututtanu» promijfis fauc 
'et miftros eedtra non epatttr» ^ ^ -wat er erkl 
' promiffti eedtrt w&re gefagt wie preeibus 
dere, i. m. flecti, ut propter prcmUTa nonfaeias q\ 
eogUabas. Da« ift verlorene Muae; alle Ausgal 
beben, vraA firejüch auch die-Göttift Kritik hätte 
' then mülTeA»' promif/is cre'dife. 



KLEIN! S Ü H K I F T E N. 



.B&MiKK* LnBRA7iPa. *) TmUm, b. Rmwt De> p: He- 
-IWtfa* FUeeut Sendfchrribm an di» Fijonnn Voa ier 'Die\t' 
laniß, neobnula g<d>iufclit durch Frtijr. Erdm. Pt»i, IUt> 
- «batunA , Mftusi nnd 7n»ftfbr m Ftdd«, Zirrft«. vata f 
<C|rMAnfaB«. »ßtSi »i »- 4- C* pO 

1} Strttfmnd, ia dar. KSnigl. R^;;itnu>(i • BocUiaadlucr 
Borm^au'WMat, iMvvm Budü tuieytr Satlr». LaMin. MftA 
, DMUlck , mt krlt. %»i «rUiitar«d«a Annrnkanfea , voa £. 
Jün^MttXa. Phil., ConracK«. «gt?. 41 t< 4- (fi p.) 

'.1 a5'!EliÄifl#ftlbfl: Biffl^fiu SmTkmpnui, twytm Bidu 
' mtmt Siäir*.^ 1^'iAa tTeutfch' teil VaTlaüIe« nad* Atin«^- 
filhxatr.-a, L w. vep G.-Kir^ner, Dt, 

l^M'i. 4. C8*»0: ■.; -■, ,,.[. r . 

, S'^dh* akmiLt* OberTaunnMinsAicb babwi -•&.■(« fo 
'pUwrea WcrtU, je roehi' Ka.mit Mvü» nad Lieb«: gamMfat 
.wmdn. ' Awbiiii«jr«)-Ua>iuidak b«WäU:.eaiM'jn£ifebU>- 
flaa &Kh »a Um baOcrcn VOTgltiee* iIitcktoII bd. Ibfa'Tf, 
wdafcb«a hsiJs giflndtiche B«iiiärlinn£«n darüber ui varaeh* 
lii«ii , wo fie «trra gcf'fUt , und wir woU«n d*b*r mrrt , to 
vial der Ranin fo IjeiiiCi Schrift» vn&aHit, dockmb'grAl^ " 
dM dM Tietra Gttua, das wir £«fl|^daa. hi«r «iaig« Auifial- 
Inagaa jnaaim. 



imra IK^atHtt, •)* ob die Ei9a nur eUen Cafän hItM, 1 

jierer feraSa hier jesn^int wlre i V. 74, fcrioui/i ^dai) 

,l«hna aoiumj T. ^t projm« immbi^ mix Jambsa) T- 



weil ei" -— 3,er Jiimbn» 

£"m"fremil. /^o/j figt, 
aA/i/icyn noch trauei , , „ „ - 

V. oa, to™« Thytjtaa, d.» traMriff« M.l Jb* TUyeft«. fV(> 
bsl (!■■ hlutlge; narmri fehlt Iraj baidpD : V. loo fehlt (Gl 
Laieinirch« priuf > ^elcliM fßr d» Sinn To bedeutend Ift. 
KocJi \veit mehr aber l»u((U ' iler Trdrdü« Vf> feiaa Übi 



j., A. t.. r. ^ o CT p;^ X . « 8 1^ 







!CrifoheB Feile uateiwerfenj 

llt noeli gki. EU TÜt Trochien fär Bpondsen, -wie 

■ge \JIalC*m, Traumge ] bUdt , jMa\U't, oft 

— • ' ■"-' — -- --— J— I r — — ij Xlmlioluc »uf 



, Jtärmi i fcheuet , iäaitd!n\ft 

jeder Seite. Faß eben fo hliifig £ad auch &lfolte Daet^lea, 
wie EingaBga , ClätU» gike, (nageußand, Jnftkit ga |-K>uui»n 
ti&d dergl. Sehr oft filJt aitcb dt* Häuptlinge luUmtntng«* 
roiitor Wüiter niclit in dieArfif, Tondem In die Thefi* eine! 



'Furiei, «vie Be 1/u?, fraf {\.ü}itie, diu Bin \ «ileo, Ae ) milt 
Tatht I fchule, WShh Sthrift \ Seitor a. f. w. Obgleich «ueb 
4wT Fo/rdUffc öfter« Toilioinnit; Co gifuben wir Soch, niui 
^öir« duiach ftreben , M in yerjneidea. In PVolft ObsTr«. ■ 
»UBg dai erßen Sädro. lutiDnit e« rellener vor, ab gewöhn* 
licli. Alle profodifcben Fehlrr diefcr ÜberCeCiuBg reieininn 
'fieh' in dem iUmh Terf«, drUea- MeiTiuip alt Hn jotliitäu» 
■Jliiithl angiTehan vrerdea kaoa: Trt^ot Ixitm, unffät Ja, 
Jchiefrmü^itg Qrefiat. 

Wenn der Vf. von No. « und 3 fflr die Bemft- 
liunecn in jeder WlflaDfohaft .»Ii den hocblteo und lernen 
'Zweck bl[>i <!>r* dnteh gtiUg*Bt üb«irel>ting«n die Geül^- 



fibweeliea ; fo Aimruen jku ihm gern bey, und gUub«n, da 
■" 'icbe.'wie die (einigen, dazu' .viel mitwirken werdeL. 
r dotn ToJCt« Und der Cberreciueg hrt Hr. K. Lateinireli 



'etnige Irinfshe- and binten DeutTdll orkkreod* BenierLungtai 
-beygrfne/, dialir;arcli(»i.>k«r'in,-Ne. 3 der Qr6lie ilff fei)* 
;«Ile» liMPeftn tjp'^'* AoB"be ciAigei wichtiger VmanWa v^f- 
wardclc. j^Jenthalbaii beurkundet fiah eip ' lleirtige*' BeOre- 
bin'ubd gute UbltanntC^lirifc mit dejn Alterthiime. Di« itrSH- 
'xenden Anni^fcüügetf «nthkUca; v»an^iMefc-> wicht [o reiche 
Spenden,' An ih W«U(*b'en «ur erfttn Stiira, docti ^i«l«i 
-Gran4HoKei Scbairönnigc und Nene. la prorodiCcher und nie> 
. uiickel Rötltficht find diefe beiden Verruche befonderi mit 
' grorser Sp^gfalt gOrbfltet, und wir liaben'nur zweyeilef KU 
'udeln, dalf, jedoA in- No. 3 Ibhon Tveniger, all in a, Httapt- 
'Mngen oft Ju die Xhefia frilan, Tna, ia,V..3 Toa No. s, giuis 
innTel loa; V. 7 »it tnH> ratft t tohl»«nj V. 10, forn-iatl-- 
bindigen und dergl., fodann' da(* der 6n tnü zu oft mit 
einem eintvltllgen Wone fchliefat. 6. g von No. a kommt ei 
•lüin gmal una S- 11 eben Co viel mal vor. Cia'bnuadere 
Kraft Sätet Rbythmua duf fo geipein oichCwnden. InAuf- 
druck Ifitd Wendung -wAnfchtan wir an einigen Stallen ge- 
nauere. Treue, z. B. in No. S V. lOi. Mmmiuuuh», milUio, -wo . 
"" " ag.Jiahät dÄ Pfiu auf, pofittr 

itf, PfStor in ?IaÄlBfM>''Vr«As> 
t der Sache '.witMM wir «ooh in 
a; V. Bt,GeaäJfiti,B,olHtniH. in 
I, otmlä'fiihitUn V- 44. 'CkryfippuM 
ir;bu0arn/«n, abwo|d iu Rafatieii, 
a «ffil im JünumiUkett y«T^ir4m 
tufi. vixi'tt V. iiSr tait ^»ptlkKam 
% uii;d Sgl . 4«r Qefraya, Uhanm, 
fraytan Mym. Aiifriekn ita Wadb« 
ifte* «ert»gla«lM iC V. ifi. o. lA ; 

niHttkAH, d^i-Erattf tt-ft^«"'- 
ruetlotl ifioff*nbat'dlira;:Bi*n«g-«r 
\mrmfeh 1 DU Briifi ley ditfeaä Ktmk- 
i> brechm dal RaiuAn wegta-iA. 
rronnHr.K.T«B Ba/tOer.Mti't^f 
t fogu MtOB iniocta, infätai »i- 
I LMlnttifla deit ktitifÄen Nonn 



*"J ?■ 5't«»' Np. B e«geflot(ni. An DrneltfeWe« boheili. 

-Wit IKNo. »S. g Z,5>'»Oto.unl»il r«»M)i*0Är, «;■>■« ita , ftr 
■r««iliDr« «Öfaot, iW»(,e..,4 V.94, £»(,, iär £)«,: S. .s¥<»i, 
bädMrft. BedarJ: m No. g S. »o V. 112 iongaj. io»», a „ 
V. .75» Tibarist. Tib^ri^, Wir foliliet.en reitdem Wunfcti 
dit» Hr. K.-fonrah[e)i mOge, folch« «azelnc UbarrHiiuuw 
■lu Uefern, „ j, „ ^ 

KiHDBnicHSi»»*,. i) ür/ni-e, b. RiTfer: rAsuidiu Ba«b 
flalaii' und trfiai Ltkrhach , alt EUmentar- LtJabKthfar Ju 
Damtfck» Jugand, fotpohl für di§ aha, mis atuk vonSgUeh Jli 
dia nßtmrgamäfaar« ElamantM- JUetJuuIe hr'kathbmr, beuliMM 
von A. F. C. fV-aifigtrtnar , Direotor der albiämei^n £1. 
■iehuDgf- ojid Lehr- Anfielt in Erfurt. De* Lefebuehi fm 
die DeotCchs Jugend erftar Curfat, den Elen)U(>r<LefetiatiT- 
rieh.» enthaltend. 74 S. g. 1517 C4gr.) 

s] Maijtm.\>. Goodhhet Klalna Fibat mU iOanämrten U 
Mrn, oder J. B. 0. amJ L^febnih VQn U. OivM, *4 t.i. 
(ohne Jihxszahl^ (6 gr.) 

No. I. H. r^. glaubt, dafi ber der grofien Anzahl tob 
Fibeln nnd Lefebiichern xur Erleichterung dea LeCenlebreu, 
^TOisllglich waa Plaomlbigkaft nnd den nothwondtgen Stuba- 

Eiag vom Leiejitwen zum Schmren , fo wie 4ie tUMilib- 
cba BerackSchti^ag dei Gerohmicka , der Empfi^lichUi 

und dei Bedärfniltti der LaTefchfiler voa Aeigendeni Alii', 
-beEreffe, noch fo manches cu wünTchen Obrig bleibe. ErSi- 

befich daher sur Auaarbeiiuag diefet Lefebnchi eatlohloirai, 
.Und deonocji Tagt er auf dar ßljendea S^te feiMr foiwi- 
, nemnf: Ich bin im Garnen bey df Auiarbeitiing diefot Elh 

mentarlerebuchs , bia aof wenige Verretzangen der eintoluta 
'^Lkatfiguren, di« ich am Gründen Tornahifl. welche leb im- 

gen Berchrlnkui^ dei Raumea hier niefat abfahren -kue, fo 
rvortreOlioben £IeraEnt«imetIiode daa HMra CoUGftoriakitb 
^Stephojii gefolgt." Rec. fragt, ob die einigen wenig» Vei' 
^fotzufigen dar einzelnen Liutfiguren ein autrücheedp Giui 

■ur'Veffertignng einer ncuea Fibel feyn konilten. l/airanel- 
-bar ift indetTen dieCa Tih^l nicht.' Nurdirf^ die Lflmr, 

- w«lchp ß^b tauchen wollen, von dar Erianemag dei Ho. IV. 
5, V. No. ^ keinen GebMuch machen. Ui. pj/. ^cbt ninttut 
die Regel; Man folle bey der Einübung ^er Lautfigutui li- 
gleich die Namen: einfache Hell • oder aiteh GMindl^utSp»! 
auf» m menge fetzte Grandlauifigur oder Hellantfylbe, ciafaH»' 
IXinketbui, Mppanlaut, Zahnlaut, Gaumealaut, H•Bclll■ll^ 
J^ohnuncilaut u. f. w. den Kiadem mit einprigen. Mu 
'we^fa fchöu Un^S , daü diefe Teimioologie dte TiitiuUiiä 

dbr Laut« den fLindern ohne Nutzen- er fchwert. DjeTe Kraat- 
Mifc dar LliutB wird dadurch den Kinder» beyeebtic^ <(•'■ 
der Lehrer die Laote den Schalem angiebt und dia Scliöln 
fie nachahmen. Eben fo nnntithig Iiai Hr. H', ein tut w 
themairrcbe Figuren in die Fibel folbR hinoingehracüt. Er 
bAt ■. B. (Irneken hiSen.,o -«b und p» o j nnd ti^i lai'Gt 
fbllten Jazu |,dienea um anzuzeigen , daft ün arften F>lla ^* 
Hallautfigur an die danebeHäeheade OunkeÜautRgiir, nnJ in 
■■ttTtJftti F^Ua dis vOtanftehende Üu&kijlautfieuK m ^iaii"^ 

- baBBelutade HeUautSgur oder Hellaatfylba foirangezbgeD.oJtt 
-^IfeeUuef werden." . Um , dieCa Varbintfung d«r Lfute ■»■*' 
'te%an,jwerda» fie gnwöhnlioh zuTasimaBge^nulü, un^^i« ^ 

Toi deren VOTxilgB diafer Verbindaug. di(rcb die anga^AhW . 
Zeilen, iß gana aberfKUTig, und verwirrt die Schülar. In' 

' lern flj'diiJ matbMnatJfcha Figur fdlbtt i^t ohan Laut kitwi, I 
Aheb da» Grtibd,' wllckea Hr. ^. aus Verthaidigung diafa 

•'Figtü^nmltanfahrt „umdiareoBnch -doch AlehtgarcatiM^ 
für Küider zn laOM,"- i& wirUlohrAblunl. ■ «anaHMÜt 
Uater^tunn gewahren djefa maihamatifcha Fiuiaa} ^'* 
XVocIienheit amtier Fibel ift 'aof'^« «Uii 'UuJW?^' in V 

'&iig(n. ' ■ ■ ' , ' ' ■*»*' -"■' -'' ■■ *. 

■^- Ni. ä. Difcfa Ueina'Fifiet lA'vre^m&Mt 
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UEUTSQBE SrRA CHS CTNDE. 

FcARBrosT «. M.', b. Varrentrapp; Jhkandlungtm 
d»M Frankfurtifchen Qttehrteitvareins für Zitut' 
JckeSpraek: igig- I. Su QQÖS. u. ^Bogen Votw. 
n. VerunehnilTe.' U. St. U u. 31Ö u. IX S. gr. 8> 
(fi Rchlr. so gr.J 

Am erßen JannsT i8i7 erWelt Hr. Prof, Orotefend 
in Franhf. von Hn^ O C. U. Breidenftein zu- Hom- 
burg rot der Höhe ein Schreiben mit der Auffode- 
rang, einen Verein von Gelehrten' der dortigen Ge- 
gend zadiFten, „der es ftch angelegen Teyn liefie, 
EUr Vercdlnne und Verherrlichung Hnferer Mutter- 
rprache fein Möglichfte« beyxutragen." Anfser der 
Yurftellung, wieviel dadurch gcniitxt "werden liön- 
ne, beeeincrte Hn. O. auch der Gedanke, dai Ge- 
dichtaiTa Lutheri, welchem die H ochdeutrche Schrift- 
fpracbe, wo nicbt ihr erlies Entheben , doch ihr 
erßea Aufblühen %n danken hat, auch hierdurch auf 
eine wnrdige Art zu erneuern, und fein Eifer fär 
die Sache war von fchnellem Erfolg. Welche Ta- 
lente diefer neageftiftete Bund, dem auch ein Rad- 
lof angehört, in Ach vereinigt, wird die fortge- 
felEte Miibeilung feiner Arbeiten lehren. Die vor- 
liegenden Abhandlungen, deren wohlgeorilnete Folge 
mit einer gleicbfam einweihenden Denkfchrift auf 
Luthern beginnt, dann den Namen, den fich der 
Verein giebt, und delTen Schrcibune in einem bis- 
her noch ßreitigen Puncte recbtferiigt, endlich die 
B'-fchäftigung mit der Aufgabe felbft, die ihm ob- 
liegt, einleitet, haben, mit Aninabme von es Sei- 
ten Bmnitlich Hn. G. »um Vf., und beurkunden 
detunach vornehmlich feinen Geifi und die Wich- 
tigkeit feiner Tbeilnabme für daa hoffentlieh kräf- 
tige Gedeihen des Vereins. Die Gabe des zerlegcA- 
genden und entwickelnden Scbarffiniis, des ge- 
wandten Cberbticks, der den jedcamaHgen Stoff in 
den mannichfaltigßen Beziehungen auffafst, durch- 
dringt und ordnet, unterflützt von fchr ansgebrei' 
teter Belefenheit, Sprachkenntnifa and von wiiTcn- 
Tchaftlicher Bildung, bewähren fich in diefen 
Abhandlungen Hn. Ö'*. . die als ein wahrer Ge- 
winn nicht nur für die Dentfche Orammaiik im 
engern Sinne, fondem auch für Etymologie, Sy- 
nonymik und reine Sprachlehre zu betrachten 
find, und ßch durch einen muRerhaftch Vonrag 
empfahlen. J 

Eine kurze N»chricht von der Entftehmig fles 
Vereins und feiner eweckmafsigen Einrichtung ift 
/. J. L. Z. >0>9. KitrfT Band. 



-vorangeftellt. Die ia folgen^m» Titelfprnpha ao^« 
gedrückten VolHEommenbelten der Sprache: 

ROhinlicli i& Wortreiobikutn , fo wb Rciähsit :- dock 
WB« Du Deuifofa r>gfl, ' 
8«g «nek dMitUch lugleicfi, riohiig und ^Ta^tUc 
and f«luja. 

find auch in dem erßen der Gefetz« a^s das 2iel döi 

Streben« vorgezciclijnali nur dafs biet Beßimmtheit 

vorkommt, ftatt Deuüiclikeit. Befouders will £^ 

der Verein vielfcitige £rw»gung delTen. was noeh 

itrciti^ ift, angelegen Ccyn laffea. 

den diefe Erfordemiire der Sprache 

fich beziehenden Regeln fiir die I 

nlher entwickelt, ^läran rchliefst 

fehr lehrreiche Abhandlung von den 

tkeri um du Ausbildung der ffoeJid 

fpr»eh»{S. 04.— 15s in 100 gg.), inde 

gedrängtan Überficht der Veranden 

leben Spradie von ihrem Anbegi 

Punot, worin Luther fie gefunden, _— _., „^ „^.^ 

Ter in Beziehung auf Jede der cibiaen FfiFitAnm«» 

gelcißct, und wie w^eit er darin 

und'Zeit^enoIfen hinter Geh gcUff< 

retznng der Bibel ea iß. was fow< 

der Hübe Teiner Bildung z«gl, als 

das Mußer geworden, nach dem li 

mein ihre ^rache gebildet hat: fi 

an dtefelbe bey Würdigung der V< 

die Sprache, daher nur wenige . 

feine übrigen Schriften hier vorkon 

hat keine bloTa gefchichtliche Halt...«. ~«ue.» wq 

zum Beleg zahlreich Bugeführlen und be)«uchte|«n 

Ausdrücke und Wendungen gehen der Auafühmqg 

andi einen dem Hauptzwecke des Werk« angeui«^ 

fenen grammatifchen Wertb. Es folgen nim djej^ 

nigcn Abhandlungen^ aus welch»i die RechtffMUi- 

gangi der Benennung! Frankfurt! fcher GelebrWfi- 

verein für Deutfche Sprache, hervorgeht, im Oegeii« 

fatz der gangbaren Unrichtigkeiten , welchf ftil- 

fende: Frankfurter Deutfche Spracbgefellft^aft, in 
ch vereinigt haben würde. Zuvärderft wird in 
den Sprachoemarkungen über den Titel des- F. O. f, 
D. S. (S. 153 — aoo m 36 flSJ.) eine üefgebende V^. 
' terfnchung über den Ursprung und dasjledeutunn- 
TerhaltniTs der Endungen er nebft el, en (wie in Bo* 
den, golden} und der wcibl. inn einerfeils. und 
ifch, nebft ig, ich, ieht, lieh, littf;, lein andererfeita 
angeßelll. und die fchon von Adelung cemachte. Be- 
merkung beßitigt. dafs er keine AdieCtiveiidn^g iß: 
«,Man kann vredervon einer Frankfiuteni Gefellfcbaft 
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reden, noch tagen, dafs die GefeWrch^t Frankfurter 
fey oder Frankfurtei:. denke und handle." S. 173. 
Unfere Vorfahre^ konntep , was nicl^t mehr üblich 
ift, den ^#f/. ^/. ohne Artikel retzen; „darum konn- 
ten fie auch [der] Friankfurter und Leipziger Mi- 
thaelismeffe Tagen , ohne das der mit Fr. und L. zu 
verbinden, und fo erhielt die Erform den Schein ei- 
ner Beybenennung" (S. 176.) (Das hier eingeklam- 
merte ßer idt im Texte zu ßreichen.)^ „Frankfurter 
Gelehrtenverein würde nur einen 6.V. von Frank- 
furtern, öder für Eranltfurter oder nach der Frank- 
furter, Weife, aber die Schreibart .Frankfurter - Ge- 
lehrten - Verein einen V. von Frankfurter - Gelehrten 
<FrankfuTtifchen Gelehrten) bezeichnen, während der 
F.— ifche G. V. ein in F. geftif teter V. für Gelehrte 
aus allen Theilen Deutfchlands ift.«* (8.196.) Ein 
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fehr fcharffinniger Mitforfcher, Hr. S^e/ glaubt in 
feiner Erörterung der Frage: Wie unterjcheidm Jich 
die von Länder- und Städtenamen abgeleiteten Prör^ 
Iter auf er und ijeh nach keutigem Sprach gebroMeh? 
(S. ööa — 234) ungeachtet er zugiebt, dais die Er- 
form aus dem gen. piur. entßanden, dock über ihre 
^Anwendung nach dem Rechte, welches der nun^ 
'hxehrige Sprachgebrauch behauptet, anders entfchei- 
•flen zu muffen, als Hr. G., worauf diefer in den ötf- 
genbemerkungen'S. «35 — 247 zur Unterftützung fei- 
ner Anficht den Sprachgebrauch felhß näher beleuch- 
'tet, Hr. Seel aher S. 083 — «86 wieder nmchträgli* 
'che Benkerkungen liefert, die Kr. ö. dem Lefer mit 
'einem Vorworte in den Zufätzen S. 273 übergieb^ 
Das Nähere mitzutheilen geftattct hier der Kaum 
; nicht; .aber hinz'uweifen ift noch auf das, was Hr. 
Ö. überZufammcnfetzungen, wie: Deutfche Sprach* 
lehre, fagt. Deutfchfprachlehre ift zu hart; aber 
IJetrtfche - fprach - Lehre wäre ähnlich dem Hohe-' 
•priefter • Amt.^ „Man fehlte darin, (S.. 199), dafs 
nfan^ die Abbiegung des Worts nach dem letzten 
•'Thdle der Zufämmenfetzung beftimmte, welchen 
'Fehler fich fchon Luther zu Schulden kommen lieife, 
' wenn er 1 Macc. 11, 27. u. 4, 33 fchriejb: imHoheji- 
'^priefteramt" (ft. imHoheprieftefamt.) Hierauf folgt: 
"ff^ie mterjcheiden Jich Gefellfehaft und f^crein? 
'. ' 8. öoi'— ßi6 (16 ^(SO Scharffiniiig entwickelt nach 
'Etymologie und Sprachgebrauch, wobey das Wort 
Verrammlung nebft feiner Wurzel fam nicht wehi* 
-4er als die angegehenen berückfichtigt ift. „Aus de^ 
•yerfammlung mehrerer Perfonenentfieht, wie aus 
• der Sammlung mehrere;r Dinge, nur ein Beyfamn^n- 
■feyn^ Man gefeilt fich zu einander zu gleichem Vor- 
haben.; allein nur der Verein deutelt auf Einheit des 
Zwecks hin. Eberhards Synonymik bot hierühcr 
laichts dar. In einem Anhange fpricht Hr. Ra^h 
Schödde über die Wichtigkeit der Namen ^. und die 
Jiathjamkeitj manche auszumerzen^ namentlich Jus» 
fehufs und Körper. S. 217 — 221. Ausfehufa karni 
Towohl Auswurf als Auswahl bedeuten; dem vor- 



sefchlagenen Auikühr würde fiec. gern Beifall ge- 
Den,^ auch dem enreitcrten Gebrauch dee Wortes 
Ami im Sinn« von CoiUgium , ohne data ihm bev 



> Jl",^*!!?^'^|!f» Sjnne gebrauchten JTör/i^r nnwillküJu. 
heb enieFleirch-und Knochenmaffe einfäUt. Auch 
der AusdrucK Landjiände bdwgt Hn. Sek. nicto- 
man denke dabey* meint er durch die ETfabrone b^ 
lehrt, an Nfckherm und Steuerverwillieer, fie«. 
glaubt, dar« es der Spradie keinen VorthcÜ bringe 
wenn einer fchwächlichen ReizbaAeit für zuföl&e 
Nebenvorftellungen durch befondere Nacheiebükeit 
Vorfchub gefchieht Das »weyte Stück, wlbe, 
^^i Ö. *Jlein zum Vt hat, eröffnet fi<di nun mujler 1 
Abhandlungi SolUn wir uns Dwtfek« oder TtuL 
Jche nennen? Düreh manckerley ErörUrungnt mU ä- 
Tier Entfehttdung für den milderen Laut bZnti>ort,t. 
f-3 — ioa(ioofi0.) DerEingangbefeitigtdenVor. 
fchlag , den weich«» Uut dem Noi-dcb , den harte« 
dem Süden de« Vaterlands zuzutheÜcn und andere 
ähnliche, beftätigt aber den Dichtern ihr Recht, die 

T)entfchen auch Teuion^en oder Thui^on» Volk tu 
nennen, und zeigt darauf, wie unüatthaft es ift, nsA 
der in dief^mFalle fo fcb wankenden undgetheiltenge- 

^enwärtigenAusfprache entfcheiden zu wollen. D1& 
die vorherrfcbende Schreibart £>*af/<:Ä die alleinhen. 
Ichende werde, ift nur von der Überzeugung zu er- 
warten , dafs der ürfprnng des Wortes und feine 
Ausfprache in der Vorzeit dafür entfcheiden. 6. 14 
-< 19 widerlegt der Vf. die Ableitung von einer Per- 
fon oder Gottheit, Thuißo, Teut Deut/ch iß«- 

•fnfii\ ,.**";***'*^"7.''**" **'=™ Worte tAluda (bfy 
Ülfil.) rtio« (bey Otfried) und fpSter £»/«, welck. 

Volk bedeutet. $.51. Die Deutfchen find «If» 
die dem Volke Angehörigen im Gegen Patz der Frem- 
den, Wälfchen von der WurzeJ val, über welcheo 
Laut nebft feinen Sproffen und Seitenverwandtpa 
fich der Vf. J. 39 _ 44 verbreitet. Rec. erkennt die 
vom Vf. beigebrachten Belege fowohl für die Ä«e- 
bene AWeitung des Wortes Deutfch. als für delfen 
Vorkommen in der Bedeutung; Deutlich für bin. 
länglich beweifend, kann aber nicht das Angelßcb- 
Mcht theodün, vereinen, nach ß. ^1 ff. alj^das ge- 
memfchaftfiche Grundwort von /ä«Ai, Sprache, von 
deuten und von. Deut, Volk, betrachten. VVeiw, 
^M u ?' ®-^* bemertt, fqgar im Indifchen tJmt 

V* ^i*. ".'*'' ^** S"*" '«'«•'^ «^»'» AwgelfächircJie 
theodah nicht den gefuchten Auffchlufs über deffen 
Urrprung. Den »ngenomnaen^n Zufammenbani un- 
ter den obigen Begriffen heßätigt auch keine Analo- 
gie anderer Sprachen , und zu dem Überaange von 
t;*r«««, ^n{ deuten muffen die Mittel begriftelrft w- 
kunßelt werden. Eher wurde Rec. nach der «. ?6 
an«fuhrten Muthmafsung Hn. Breid^nßeins ^uUn 
auf das Ze«ewort rfa beäjTehen : ich mache da {lern 
e^ Moffx«^ ich weife, mache bemerfclich ; und der 
Zufammenhang z>vifchen jeötw und Äw(6.7o.)fährt 
auf den ähnlichen «wifchen deuten und tkeuda, 
Sprache. So fcheinen im Goihifchen taiknian, zei- 
gen, und tmhan, ^verkündigen , -verwandt. Sonder- 
bar fehlen dem Rec. folgende ZufammenftellungÄ-Si : 
„HittefVachter mit dem Lat. düio die Zufanimen- 
ret»unge9«<»ii^<io, JBedinguag, Vergleich, un'd> 
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*A£tio, Zwiefpalt, EmpBr^ng^ verglichen, tii>cl da- 
.l^ej zajgUich an djie Franz. <2;^^^ als» Reichs- oder 
^JUandtagi Tagfat&ung oder Verfammlung derReiclii» 
Oiler LandlUnde gedacht; fo wurde er gefunden ha« 
. l>eii , dafs DlH urfprünglicb nichts anderes bezeich- 
'3iiet habe,, al» V^bindnn^ wnd Verein.'* Hat fich Hfk 
^. dev bekannten Ableitung des conditio ron cori* 
Jlere rmjSi^A^L^ feditio von y2? und ire nicht erinnert? 
. 0|> diH^ mit uie% ^ufaminenhängt, ift erft noch mit 
.Stephanufl auszumachen^ der im th^f. zu öiaira 
. in der JBedentung arbitriüm folgendes bemerkt: 
' ^^ndtcuntfue ad hmnc Jignißeationem nägra^verit. SUn' 
^CL , tum, quoque ex parte uoftratej mutuatl Jitntt 
^uum eeUbres illos Oi^vnanicorum principum cori' 
'Genius appellant diätes. Schreiben von fcrihere 
aibsnleiten, wie ea nach feinem eigenen Geftänd- 
^nifs Name und Sache fo laut zu fodern fcheiiiei)» 
(S. 104) hält Hr. G. die Deutfche Umwandlung in 
JehrUb^ l^ejthrieben ab» dergleichen, wie er be- 
merkt, keinem vom Auslande angenommenen Worte 
sudiommt ; er hält daher reiben für das Stammwort. 
.Der BegriflF graben» womit kratzen verwandt ift 
{^afacijaVfX^gaxT)^^^ liegt dem ypa(pBiv zv^m brunde; 
SU reiben gefeilt fleh vielmehr/ de^ Begriff vermi- 
fcken (lerere 9 tergere). Da die Form preifete, ge- 
preifet bey Luther noch ausfchliefslich vorkommt, 
und doch jetzt durch pries, gepriefen verdrängt iß— - 
xnit weifen ift es der nämliche Fall -— fo kann leicht 
• auch ein ausländirches Wort in diefe Form überge- 
' gangen feyn. Seine gedenken gegen manche zu 
rafche Schlnife hier darzulegen, hielt Rec. um fo Wc- 
. jiiger für überfliiflig, da Etymotigie nicht nur einen 
* beträchtlichen Beftandtheil der vorliegenden Schrift 
ausmacht, fondern auch die gelehrte Thätigkeit des 
Vfs« noch ferner befchSftigen wird, der befonders 
1, S. i58 Hoffnung macht, den fchon von anderen 
▼ermntheten grofsen Antheil der Deutfchen und 
Gallifchen Sprache an der Entßehung der Latei- 
nifchen, der auf die Annahme früherer Einwände* 
' rang NordiTch er Stamme führt, genugthuender zu 
' erweifen, und Andeutungen giebt, welche die-Er-. 
"Wartung reizen. Was nun die Frage über Deuttch 
odor Teutfch felbft anlangt: fo entfcheidet das th in 
tkiöt für den Gebrauch des ihm am nächften kommen- 
den^ 4; t\her noch milder lautete das alte M 0. lOO. 
Zwar fchreiben die Dänen Tyd.xk^ die Schweden 
^Ty^k: aber diefe verhärten , gleich den Südländern 
(Tedeseo, Tudesifue) die meiRftn Wörter. „Wer /y Ja 
für deuten t und iydelig für deutlich fpricht, darf 
uns auch Teutfche nennen, nicht fiber der Hoch* 
deutfche» welchem Deurfch nochfnr deutlich gilt,*' 
Ea folgen nun diejenigen Abhandlungen, vf eiche 
die Aufgabe deis Vereins zuvörderft in der gröfdten 
Allgemeinheit ins Auge faffen. „Nicht gleichgültig 
darf es diefem fejni, welchen Begriff man mit dem* 
jenigen Worte verbinde, um welches fich all fein 
Beftrehea dreht.«« Es Wird daher S. 103-- lag (35 U5*) 
Das fVort Sprache nach allen feinen Seziehurffien er 
läutert. Von den Wurzeln ausgehend erörtert Hr. G, 



nicht minder genau den Sprachgebrauch^ und führt 
uns durch den ganzen Kreis der finnverwandt€n 
Wörter. Weil Sprechen theils vom Hervorbringi^n 
des Lauts 5 theils von der Äuferung des Inneren zu 
verftehen ift: fo erklärt der Vf. ^uerft,^ was Laut ift. 
Verglichen mit Schrey und Ton. Er glaubt, dafs fith 
alle drey Begriffe in dem ^auptbegriffe des Halles 
vereinigen, der alles bezeichne, was man durcha 
üehör empfinde, und nach feiner verfchiedenen Bc- 
tchaffenheit zum Sclialle, Galle (daher Nachtigall) 
Knalle, l^ralle werde. Aber würde man nicht an- 
ilofsen , wenn der Phyfiker die Lehre vom Halle 
vortragen wollte, ftatt vom Schalle? Diefes Wort 
alfo mufs man obenanftellen ; Hall fcheint eigentlich 
die Art des Schalls zu feyn , die im weiten Hohlen 
vernommen wird. *lVIit vieler Gewandtheit führt 
der Vf. die ünterfchiede der Wörter: Sprechen, Sa- 
gen und Reden^, und der dazu gehörigen Sprache^ 
Sage, Hede, in ihrem mannichniltigen Gebrauchd, 
durch: den Bedeutungsumfang, von Sage dürfte der 
fich aus diefer Abh. unterrichtende Ausländer wohl 
für zu grofs nehmen. Hierzu kommt ein Anhang 
über die Zu fammen fetzungen der ff'örter wit Spre^ 
chen. Sagen und Reden bid S. 140. Sämmtliche Be-* 
grift'e, welche die Wörtchen oder Sylbent ab, zu, 
an, auf, aus, he, ein, ent, wi^^r, nach, vor, 
um,, durch, unter, ver, pUen dreyeii vbrgefetzt, 
hergeben, werden hier vorgeführt. Manche Züfam- 
menfetzung ift auf den erfien Anblick rätbfelbaft, 
aber jede als vorkommend oder doch denkbar gerecht- 
fertigt, z.B. Auffprcchen ~ Verfchloffenes durch 
eine Befchwörungsformel*; Widerfagen galt im älte- 
ren Deut/*ch für Krieg ankündigen. Den Befchlufa 
machen: Bemerkungen zum Qrundrijfe der reinen all- 
gemeinen Sprachlehre von 0, M. Roth, Frkft. i8^5- 
S. 141 — »71- Der Verein hat . dem während der 
'Stiftung entfchlafenen Mitbürger, wie Hr. (?. fagt, 
die Ehre erwiefen, deffen Schriften über Deutfche 
Sprache und Kechtfcbreibung bey feinen Arbeiten 
zum Grunde zu legen ^ daher fand es Hr. 6. zweck- 
mäfsig, zuerft deffen Anfichten über Sprache über- 
haupt zu würdigen und zu berichtigen. Durch g<^- 
naue und ftrenge Prüfung wird allerdings d^r Wahr- 
heitforfcher geehrt, felbft vyenn er des Irrthums 
'übcrwJefcn wird; aber ftreifen nicht die Ausdrücke 
S. ffo8 verfchroben — unverantwortlich, an die Grenze 
fittlich richterlicher Zurechnung, und geben demUr- 
theile des Vfs. ein Anfehen von Härte? Bey diefer 
Abhandlung kann derGrundfatz kritifcherZeitfchrif- 
ten, Bücher, nicht aber deren Beurtheilung zu be- 
urtheilen, nicht in Anwendung kommei/J fie ift 
nicht weniger als ein Buch zu betrachten, als das- 
jenige , an welches fie iich anfchliefst , und wenn 
Hr. Ö. zur Ausmitt;elung der Wahrheit den Wider* 
fpruch berufener Forfcher verlangt , fo hält es Rec« 
feinerfeits für Pflicht zu vcrfuchcn , ob er ihm eini- 

i^ermafsen Genüge' zu leiftcn vetmiig; befchränkt 
ich aber auf diejenigen Puncte , die ihm für die 
Wiffeufchafti von M^elcher hier gehandelt wird» dif 
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^cteniMth&tri Tcheirien; ^«borigerfs tu^h femerfe*^ 
cewift empfänglich uftcl erkenntUch für belehrende 
Entgegnung. Oeti üblichen Ausdruck .Redetbeile 
will Hr. Ö. mit Spracbtheile vertaufcht willen. 
Dafs die Benennung Redetheil genau . gcnommcu 
nicht die Interjeciion mit umCchlier»t. giebt Kec. 
zu; über für die eigentlich fjutaktifchenWortclairett 
j&ndet er Ge rchicklicher, al» die rorgefchlagcne. 
iDie Griechen nnterfchicden (p»w| das Wort als Laut, 
3Urc9 BegriffÄusdruck, fAS^o^ Xcyou Wort in fyntakr 
tifcher Hiuficht, Glied der Begriffreihe, ohne wel- 
ches der Gedanke unvoliaändig bleiben würde. Da- 
Jier fragt JpoUön. de fynt. IV, 5- ob das Wort Siiri 
aus icii mit der einfachen Conjunction cu oder mit 
dem SV Suffi fjts^s^/'Xo^oü (in zwey Wörtern) zu den- 
kendcn o rt zufammeu gefetzt fey. Die Frage: aus 
wie vielen Wörtern befteht der erfte Vcrsder Aneide? 
drückt Prifcian aus durch: quot partes orationis ha- 
bet iße verjusl und die Antwort ift novem (vvutn 
^ue für zwey gerechnet). In der gewöhnlichen gram- 
xnatifchen Grundfrage: quot funt part0s orationis 
ift der Sinn : quot funt gencra partium orationis? 
Claffen von Wörtern, aber nur aus demfyntaktifch^n 
Geßchtspunete abgegrenzt, was durch Spruch theilc 
nicht gehörig angedeutet »wird. Die Grammatiken 
der einzelnen Sprachen mögen, nun nichts füglich 
als einen Kcdetheil in diefen Sprachen betrachten, 
was nicht ein ganzes Wort ift. Aber die reine, oder 
logifche Sprachlehre hat es mit logifchen Einheiten 
zu thnn; Wörter, die aua mehreren folchen Einhei- 
ten beftehcn, paffen aUo nicht in ihre Eintheilungs- 
tafel. Ihrem BegHff von pronomen fubßantivum ent- 
fpricht die Endung o injcribo, hgo eben fo wohl, 
ala das befonderc Wort ich. Für Ugo ift k^m Ort in 
der lo^nrcb-grammatifchen Einthcilungstafel ; nur 
vereinzelt in das Subftaniiv, das Attributiv, die Co- 
puU, woraus e6 befteht, kann es untergebracht wer- 
den. Will man ficU bey der logifcUen Grundein- 
theilung df r Redetheile mit aufammengefetzten Wör- 
tern bcfaffen: fo kommt man Jiieht zur packten rei- 
nen Sprachlehre, noch zur ßrengen Scheidung 
ihres GebieU von der empxrifchen Grammatilu 
Theilweife ift diefe Nothwendigkeit von den Bear- 
beitern der reinen Sprachlehre erkannt worden. 
Bernkardi handelt in den Anfangsgründen der 
Sprachw. i8o5 da« «»f die Eintheilungstafel fclbft 
nicht aufgenommene Verbum anhangsweife ab, mit 
der Erklärung : „Wir haben es nicht mehr mit einem 
einfachen Redetbeile , fondern mit der Verknüpfung 
mehrerer zu einem zu thun, welcher unter dem Na- 
men V^crbum bekannt ift.** Anders Hr. O. Indem 
er das Verbutn gar nicht, fondern blpXsdaaAdjectiv 
als Redetheil aufgeführt findet, rügt er es ?m J^\ 
dafs diefer ein IdeaV aufgeftellt ^u haben glaube, 
nach welchem man die Vollkommenheit oder Un- 
Irollkommenheit jeder einaelncn Sprache beurthei- 
len müffc, und damit den Amerioanifchen $prache|i, 
die kein «inca Adjectiv bÄ&Ufi»,f gleicfefam 4»! To- 



d^surtbeil fprech^ ungeachtet ff^ eben ^^du^pli mehr 
inneres Leben in Ihre Sprache ^ebraöht haben , sls 
fich deffcn irgend ^eine gebildete Sprache\£nropa^s 
rühmen könne. Eine wirkUche Sprache, fagt A, 
würde unvollkoranicn feyn, Wenn ihr ifgenä ein 
Redetheil fehlte, fofern fie nicht, wie er aus drück- 
lic)i biuzufeut, „die ihr fehlenden Redetheilie durdi 
die Ümgt^bung der parftt;nung, oder 'aitf 'irgend «• 
,nem anderen rgeeigneten Wege, zu ej^j^et^en^wnfele," 
Diefer Erklärung zufolge wird er deii Ainericanl- 
fchen Sprachen, die, wi^ man fagt , TieÄi befonde- 
res Adjtctiv haben, volle Gerechtigkeit 'Vifcderfah- 
rcn lalTcn können, wenn fie daÜelbe wiirklich durA 
das Verbum hinrejchend zu erfetzen wiffen, -vvls 
ifich, wenißftens wenn es aui wiffeilfchafiKchetl Vor- 
trag ankäme, noch bezweifeln lälst. Übrigen» ift 
der SprachlögJker in gleichem Falle ^it dem Chemi- 
ker oder Anatomen. Der Chemiker umfafst nach 
der Bedingung feiner Aufgabe die ganze KÖrpcrv'el^ 
wenn er nur ihre einfachen , Stoffe vollßä^idig auf» 
zählt; auf diefe Weife kann er freylich keine leben- 
den Geßalten aufzeigen , aber tnan wird fie bf y ihto 
auch nicht yermilTen. Die Zerleger d^ Vcrbums 
pQeg^n übrigens darin zu fehlen, dafs fie neben da 
Copula das Prfrtirip als Befltandtheile doflelben be- 
trachten, und daher auch das Farticip vor dem Ver- 
bum abzuhandeln genöthigt find ; fo lieattie, Benf 
hardi, Roth, Seidenßücker. Schreiber diefes glaubt 
die W2^hren,. nackten Befiandtheile des Verbums in 
folgendem, dem . wilFenfchaftliclIen Sprachlehrer 
wiTlkpinmenen , aber in einer wirklichen Sprache 
fall befremdenden Schema des Bretonifchen Prifeni 
(aus A* Xf^ Z. igoi« No. si genotnmep) aufzeigen sa 
können : 

.. tne u gOTr^mo^ ni u gnr^ mmam^s 
te a gar 9 amcu» chui m gar^ amatii» 
con a gar y antat* int m gar^ amäntm 

Diefes a itt ein reinerer Aysdruqk der im Verbum lie» 
' gendcn Copula, als das„ift'S welches in der Breto- 
nifchen Sprache a fo lautet« Wenn iri^ a^nr fiäi 
vergleichen läfst mit (p/Xos* s^jk/; fo tagt: ich bin lie- 
bend ungefähr das, was «//üu (^iXoc cov fagen wurde; 
es ift €^n Überflufs der Bezeichnung in diefer Au/lÖ- 
fung« I^asim Verbum liegende Attributir, das nicht 
abgefondert in d^n gewöhnlichen Sprachen zu ha- 
ben ift, ift etwas einfacberef, als das Particip* Roths 
allerdings .nicht deutlich vorgetragene Vorflcüung 
vom Particip, die fich in der Kürze fo fallen läfrtt 
Das Adjectiv im weitern Sinne .zeigt eine f^igen- 
fchaft oder einö ThAtig}«eijL an, und ift enrwedcr 
Adjectiy iiu engem Sin^e,, Av^lches eine Eigcurchaft 
Ohn^ Hinzutritt eine« >iudercn Merknial^ )^mtilU 
oder F^ticip^ welches eine Thätigkcit^ anzeigt, alle 
JVIal mit Hii>«utritt, weuigftens nocb-äes Zeitmerk- 
mals -— bat Hc Q^ in feiner Zurech t\veifung S* <^ 
A^cbt getroften» 

i,Der Jf^ßihlnffjflft iifi näfJifif^^Jüflfk.) 
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JI'JS ÜT3CHESPRJCHK UN B^ 

FBAircrvsT a; M. , b. Varrentrapp : jynutMung&n 
. d9S Ffmnkfurtifchm Ochkrtenvtfins für Dtut^ 
fdke Sprache vu L w. 

* (fi^Mfafs dsf Ah torigen Stack äihgsbrochiMk R$iim/u}fu) 

Ar i^üti h. ArtalJ'tik dc5 ProTtomcns^^tlberEchri^ 
bcne AbfcliniU- hat bcy Hn. Ö. die überfchrift*: 
Xerglied^rtiiig des Deutewoiti. Diefe,. fagt eri 
fcj unftrritig der fchwicrigfte TTieil der Spracli»- 
lehre, und kern Redetheil fcy deh-wcgen von 
jeher ' irriger tittd verwOIrrener bebandelt vrorden. 
Dafo der Vf. da» fogenitnhte Pronomeh und den Ar- 
iSitA miter dem Namen Deutewort in Eine GlalTe zii 
fammenfiiral.'unii'dara'er der richtigen Beftimmung 
d^ Begriff« diefer^ ClalTe •merMich näher getreten» 
iß ah ein Schritt «ür Verf^IlkomTOtihg der wiffeö- 
fcbafilichen Sprachlehre zu betrachten, üni To weni- 
ger Kann Rec, feine ßemerkuTTgeh über dasjenige Völr- 
entlialten i was ihm in Hn. OV. Lehre' von Deule- 
wort'unzul&nglidh Oder verfehlt fehrfnl.- Sdidn in 
einem früheren 'Bett cht hat Rec; übet» di^tffen Gegen* 
ftand eiwen' Wink -gegeben. No, 40 d. *. i^iS diefer 
tk. L. Z. R 390:' ^iVon befonderer Wich tig^heit für 
die Eintheiluhg" ut f. w. Folgende Wörre wiider»- 
holt er hier nur nrit einer den Ansdruek betreffen*- 
den Abänderung^: „Derfelbe Gegenfat«, der im Sub* 
ftantiv zwifchen Nennwort und Zmgewort (dem fo* 
genannten PirpnWnen) fich findet, erftreckt fich fort 
durch das Adjectiv und Adverb.^ Die Benennung 
Dcttttwort hatte dem ftec. ebenfalh die fchicklichÄe 
gcPehienen; erlaubte aber Zeigewort wurde hier 
in Ennai%felttng des Raums sau näherer firkldrun^ 
noch eher ^erftanden werden. Um deA beute* 
wort die' ihm als Sprachbedandtheil (denn es ift 
nicht ein befonderer RedctÜlsil in dem olien an*- 
gegebeöen "Sinne) anauweifen, müffewwir ^vil der 
Frage tfusgehe^ : Wie unterfaheiden fich die Spraöh^ 
tteiwen' überhauptin Ab&cht ihrer Bedeutung T Diefe 
ift eine doppelte. Die Bemchnung geht entweder 
auf die ^rloheiiKingenf und^^Merkmale der Objecte 
Mbft, s. Bi Menfch, gu»;:^diefa ift &46 objectiv^ 
Zeichen, oder wie et un»'erhitLbt fej, s&u fagen^ 
mag ee Subftantiv^ Adjectiv, oder Adverbium feyn* 
ISennwifrtt oder> der Bedcnde macht das Vorkom- 
men des Objecta in feiner Anfchauung oder im Be- 
Wüfslfeyn felblfctsom Merkmale deffclben; diefsgiebt 
das fubjective Zeiche«, oder das Deutewort. Es ift 
entweder« blofs andeutend' oder unbeftimmt, (z. B^ 
et^äs, eitij «tfgeud) 7>der esiftthind^utdnd, 2e4gaffdi 
beftiin'äit, (s. B. du^ er, dieCer, der). Auf diefen 
7. A. L. SL 1819- Vierter Band, 
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Standptmct der Eintheilung hat Ach Hr. G. nicht er- 
hoben; auch er verfucht wie die Sprachlehrer vqr 
ihm das Deutewort als einen befonderen Bedqtheil 
in die Eintheilungstafel S. t6g einzuordnen, wo es 
kleinem <ler übrigen Glieder lieh gehörig anfchliefst^ 
oder entgcgenftellt. Weder das Nennwort in dem 
Ton uns, angenommenen Sibne, noch das Deute- 
\vort d^rf als eirt befonderer Redetheil aufgeführt 
M'crden. Wenn die Hauptformen, in die fich dc,r 
gahze materiale Sprachvorrath in fyntaktifcher 
Hinficht tbeilen läfst, Sufiantiv^ Adjectiv uüä 
Adverb find: fo fcheidet fich jede diefer Claf- 
fen wieder in die nennwörtliche und in d^ 
de^tewörtlichfe Gattung. Oder ßellt man dcii 6e- 
gehfatz des Nennworts und Deuiewörts in der Ein- 
theilung obep an: fo' theilt fich Jede' von bcide^i 
Claifen in die fabßantivifche, adlectivifche und ad- 
verbiale Gattürtg. Der fcharffinni|ePfli/// zieht in 
feinen Beyträgen zur Sprach wiffenUihäft iQiüinädiS 
unter dem Namen des Bedeverhältni ITes (warum fagft 
er nicht Verbal tiger, wie zuVerftändnifs ^erftändiger 

fehört ?) erweiterte Gebiet des Pronomens Advei^- 
ien, aber'jnicht alle, die in den Umfing desf Deut^- 
worts gehören. Wir erläutern hier noch mit Weni- 
gem den* noch nicht gangbaren Begrift' des DeUte<* 
Worts. Das Neiin-vvpon bezieht fich auf die Gegen- 
ftShde,' denen es eignet, durch den Begriff, den es 
ausdrückt, und diefe Beziehung ift allgemein güT- 
tig'uiid unwandelbar; das Deutewort beieichiiet 
'ohnfe Inhalt die Gegenftände nach dct Beziehung, 
drt durch dib' Stellung des Redenden bedingt und 
wanddbar ift. Ich nenne mich Menfch, und jcdct 
Andere nennt mich auch fo ; aber kein Aii derer ^eigt^ 

S* leichmir felbft, auf hiich durch das Wörrich, fpn- 
ern'^iurchDu, oder Diefer, oder Er, nachMafsgabÄ 
feiner Stellung. Der Zeitpunct einer Begejienheit 
"kann durch heute oder er kann mich Jahr urid Tas^ 
hezei ebnet werden. Die letzte BezerchnuVig ift 
fortdauernd gültig; fie ift nennwörtlich; die Be* 
^eichnun^ durch heute ift morgen fchön unpaiTehd; 
l]^uttEfift eiii Deutewprt, obwohl kein reines ; Weil 
der Begriff ^ine^ Tages darin Hegt. Deraungeachtet 
Itarin Pec. Hn. Ö. njcht beyftimilicn, dafs das D^ute* 
•^-ortblöfs adjectivifcher Natur 'fey, und daß es'kein 
pronomenjzibßantivum gehe. „Durch das perfönlichd 
Deutewort, fagt er S. 233, ift uns nur das peirfönliche 
Sprachverhältnifs eines Qrundwefens , . nicht aber das 
Grundwefenfelbft gegeben. Der Name des durch 
das Deute^fi'^ort bezeichneten Grundwefens mufs da- 
her ausdrücklich hi'nzugefügt werden, wenn^ et 
nicht ans der Ümgebudg oder unterredenden Dar- 
ftellung von fclbft.hervorgeht. Htm Beweis dienen 
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die AnftngtwOTte ßirftlichet Verordnungen , s. B* 
Wir Franz von Goues Gnaden" u. L w. Wie aber? : 
Wenn man Jemanden mit Hülfe feines Namens «er» 
finigen yrilif nmtßj nicht das Deutewoxt: Ich, ^ oder 
dieier erMlren, wem der Naine angeMrit Wii^ be- 
dürfen einer gemeinfchaftl^ichen Benennung für die 
Zeicben derjenigen Begriffe, welche fich eignen» 
als Subject in* einem Satze vorzukommen« Diefo 
Benennung ift Subftantiv. ff^ir stB. kann nur vom 
3elbltftänd]gen verßandei^ werden 9 und das ift ge^ 
nug zum Subftantiv im ßrengften Sinne; das Merkmal 
der Selbftftändigkeit liegt fcbon in der Form des 
Wortes. Eine srammajtifche Perfon bezeichnen auch 
die nennwörihchen Sub&^ntive, aber für ßcb nur 
die dritte. Franz befiehlt. Stellt man ein Icji voran, 
fp behauptet diefes das Vorrecht: Ich, Franz, befehle, 
unmöglich kann alfo Ich, oder.delten Stellvertreter 
wir, in bey wörtlichem Verhol tniffe zu Franz als 
l^aupt'worte ßehen ; Franz ift blofs Appo£tion« Hn 
Gl theilt die Deutewörter * in Perfondeuter und Gat- 
tungsdeuter. „Perfondeutcr (S. 231.) find diejeni' 
gen Deutewörter, welche man ge-vröhnlich pronO" 
mina nennt ; di^ Gattungsdeuter aber die fogenann- 
ten Artikel," welche^ „als Bejfatz einer Gruhdbe- 
nennung diefe als Bezeichnung einer Gattunr aus- 
fcheiden.*» Diefe Erklärung geßeht Rcc, nicht zu 
Verftehen« Weil die Artike) unter den Individuen, 
auf die ein appMativupi bezogen werden kann , ein 

f;egebenes Einzelnes von den übrigen der Gattung aus- 
cheiden, nannte Stf/iZ#it/!ücA#r fie Einzier. In folget^* 
4en Sätzen freylieb: EinMenfch ift in feinem Leben 
vrieGras, oder in gleichem Sinne und gewöhnlicher; 
JDer Menfch ift u. f. w. iß der Artikel wirklich Gd^y 
tungsdeuter. Das Einzelne fteht ßiittder Gefammiheit« 
Diefer zwar fehr gemeine , aber uneigen^liche Ge- 
brauch des Artikelsgehört nicht in die allgemeine, fon- 
dern in die befondere Sprachlehre. Dafs S. 241 j^emanät 
etwas (wahre fuhßaruivd) mit dem unbeßimmten 
Artikel si» fich zufammenfinden , ift nicht ein in;i 
facbwerk der Ein theilung gegründeter Fehler, fon- 
dem ein Mifsgriff der Subfumtion. Aber auch.diß 
Togenannten pronomina adjectiva wie diefer, jener« 
.£nd noch von dem Artikel zu unterfchddeQ ; wpr" 
auf es dabey ankomme, lehrt folgende Eiutbeilung: 
Die Deute wöVter bezeichnen t) entweder den Gegen-* 
jland als der Anfchauun^ vorliegend: a). fubfianti- 
vi(ch: (man benperke^ die nicht vom Conjugations- 
fcbema entlehnte Ferfonfolge): ich, du, cUeU (diefs 
ift ein Löwe, diefs eine Hyäne, diefs ein Nashorn, 
ohne Veränderung des Oefchlecfats, logifch richtig; 
im DeutfchenO b) adjcctivifch: diefer u. a. c) ad- 
yerbialifch, fo, hier, jetzt, oder 2} als im Bewub^ 
feyn, im Andenken vorkommend: a) fubftantivifcb, 
a) beftimmt: er, fie, es; /3} unbeßimmt: einer, je- . 
ynand, etwas, es (es regnet) b) adjcctivifch : a) be^ 
ftimmt; der^ die, das; y3) unbeftimmt: ein, eine, 
ein. c)adverbialirch, a)? )8) irgends. Der Artikel ift 
alfo das, adjectivifche BewufstleynsdeutcwQrt (der, 
^n) im. Gegensatz des fubßantivi^chen Bwdworts 
jtjer, einer) und.det adj.Anfchaut^ngsd. (diefer^ j^ner,) 
In diefer Üe^i nichts wie der yl; S^ A30 fagt, dei 



Artikel der. Der z. B. in^ der hier lach^ ift der bier 
nichts anders , als diefer hier lapht; der Knabe hier 
lacht kann die Stelle von; diefer Knabe lacht, ver- 
treten, ift aber doch. an fich nicht daflelbe. Man 
kann ja umgekehrt fagen» Hier iftfovie), als: a« 
diejem Orte, Die Lehre vom Deutewort fteht in 
enger Beziehung mit der Lehre von der Conjnn- 
ction; einen Wink hierüber enthält die fchon aI]g^ 
fuhrt« Rec» S.390 d. J. tgtS diefer A. L* Z. Den Ton 
Röih gemachten Un terfcbied zwifchen Beftttnmwor 
tem der Copula und Beftw. des Prädicats erklärt Hn 
O* für blofs erträumt, indem, jene auch mit demiri* 
dicat vereinigt fcheineti könnten. Dil aber die dem 
Prädicat eigen tbütniich und urfprünglich zugehöri- 
gen .BeftimmwÖrter z.B.yf Ar nicht umgekehrt an^b 
der Copula angeeignet werden können : fo hat die» 
fem ' Uoterfchied die. logiTche Syntaktik od^r r^ne 
Sprachlehre ajlcrdi^igs zu beachten ujnd zu entwir 
ekeln» Diefe^ganze Abhandlung über die Rothifeki 
Schrift yifixA den Denkern diefes Fachs mannicb£al- 
tigen und durch die klace ^Auseinandeifetzung der 
Qedankeq auch einladenden Stoff zu weiterer Fror 
fung darbieten, wodurch d^ Gedeihen einer erß im 
Werden begriffenen Wiffenfjchaft gefodert wferdcf 
kann. Die Berichtigungen und Zufätze S. s48-^^ 
des erften und S. i}79!r*T.3t8 ^^9 zwcyten Stücks ^e* 
vrähren eine reicj^baltige Nachlefeu Der letzte die 
fer Zufätze gedenkt eines in Schlegels observ^surls 
langue provetucale miigetheilten Aulfchlulfes über die 
Bildung des foturums in den von der Lateinifchen 
flanunendeKi Sprachen aus dem Infinitiv und- dem 
Hülfsverbum ai z. B.faimer — «/, ron welcbeiFtt' 
turbildnng fich die. Spur, fchon im GoJthifchen fifl^ 
det. : . Hr» Gm verfucbt auf eine ähnliche Art ^ie La» 
teinifchen Tempusendungeu iäm und bo ausi9^nn4 
ßS) (Qaivou) %n erklären. Ein finnreich^ GedauH 
der aber nicht anbedenklich zu unterfchreiben fejn 
dürfte; man verj^leiche damit Bopps Anficht, und 
^ ift wohl noch eine dritte möglieb. Die Rolle da^ 
gegen , welche d€i$ Hnlfs wort im Griechifcben fut, 
pcff. fpielt, überfirehLHr. 9. S. 29S. Unfehlbar Kam 
der cor^ P^- erft fpäter in die Sprache^ als die ji- 
gnificatio, media in der paftiven Fo^m zu vorherr- 
fchend geworden war, und man das Bedürfiiib 
fühlte, das eigentliche Fafiiv beßimmter zu bez^chr 
nqn. Die von AtiX paffiven Form abweichenden En» 
düngen >;«>£, sis^v find offenbar von si/yu. Die Part 
ticipc;ndung si^ jft svTf « ens im Lateinifchaa. M^^ 
gleichem Rechte ift auch die Futürendüiig im PaiEr 
•tis d^m angehängten cm/ixai z« erklären ^ nicht erft 
von dem aor. paff abzuleiten. Das^ des aor.poß* 
fcbeint den Infiniiiv. zu verratj^ii. . Aua t>v$cSfit s^jh 
ua$ lnonnte.Xv^iftjoixcu entft^hen, wie xusf^«'^»* ^^ ^° 
}u}€fX€Vf KVHv (Xvnv) und Ai;£i> <dor.J verkürzt bat* So 
erzeugt der Deutfcbe teinfut. aci. ans dem Infinitif 
mit dem Hülfswort : ich wer de^ und vor Zeiten gab ca 
auch eine ähnliche Umrchreibung-deslmperfscti: idi 
war löfen. Dafs ein, alphabetifches InbaltSYerzeichnili 
beygefü^t worden, und dafs.es beym *i<rcyien Stück 
«nsfÜUubcber zu werden angefangen^ ift w biJÜgeii* 
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X«BiPfexo, S. Brockhans: FäiT? fVlaäimir und'dej^ 
fin 7a/tf/rtiifiltf/ Alt Raffirene Heldenlieder. i8*9> 
160 S. 8- (iRihlr.) 

^Zwcy Jahrhunderte fpäter, ab im Abendlande 
4ea ^oben Karls KitttiFl^reia befanden » fagt der Vor'* 
j(^ricbt, MlsK die Sage, auch in AuMand ein Mhnli* 
chfes Ritter thum entAeh^n, das in 'den Gefangen und 
j^rzühlupgen dea Volks aus der grauen Zeit, bis auf 
nas gekommen ift. Mi^n findet hier nicht die «arte 
Fräofnachtung, die roxQantirche Liebe, die in den Lie- 
dern -der Troubadours und der Minnefinger veralte^ 
aud^ nicht die Sitte uudArt des abendländirchen Ri^ 
terthums, Tondem man wird in einen felbftändigef^ 
. Kreis tapferer Recken geführt, die, nichts Fr^iudeß 
entlehnend, wacker fchlagen und gewaltig, ae^h^ 
IHe Lieder, welche Ton ih|ien erzählen^ haben ficti 
aiobt fchriftlich , fondem nur in^ Munde des Volks 
erhielten , denn w^ davon niedergefchrieben wor- 
den ift, fcheint durch dieBeymifchung fo vieles Mo« 
djemen einer weit fpäteren Zeit anzugehörei^.*' Der 
l|berXeUer hat damit hey derDeotfchen Bearbeitung 
eine Sichtung vorgenommen, und verfichert, i^hta 
Si^enthümlicl^es ausgelalTen oder entftellt zu haben« 
Viele diefer. Lieder oder Sagen find ihm an der Wie- 
ge gefungen und erzählt worden, andere find ihm 
«US dem Knabenalter erinnerlich* „Das Sylbenmafs 
der meiden , fügt er hinzu, ift ein wahres National* 
▼ersmafs, und der Sprache fo fehr angemelTen, dafs 
ein RuITe hey geringer Aufiaierkramkeijt fortdauernd 
darin fprechen kann. Da diefs Versmafs aber, der 
Deutfchen Sprache aufgezwungen, nur ungefähr 
fcheinen und für das Ohr mifstönend feyn. k5ni\te : 
fo glauhte der Oberfetzer nicht unrecht zu handeln, 
wenn er ftatt delTen das Mafs der Spanifchen Ro- 
manze wählte, welches'^dem Inhalte angemelTen und 
auch reimlos, gleich dem Ruffifchen Versmafs, einen 
angenehmen Zufammenklang bat.** 

Rec. ftimmt fern dem Oberfetzer hieri^i bey, und 
mufs an diefen Liedern, die ihm grofses Vergnügen 
ffew9hrten i und von denen jeder Freund der Poefie 
nch viel Oenufsverrprechcn darf, fowoU die reine; 
kräftige Sprache, als überhaupt die poetifche Hal- 
tungloben, die vom AnfangH^is ans Ende fich über den 
angeJftimmten Ton und den gewählten Vers verbreitet. 

Da durch alle diefe Lieder, die einzelne 4e- 
fchichten mit kleinen Abfchnitten bilden, eine gra^ 
fse Einfachheit herrfclit, und fo ziemlich aUe den 
Ruhm der Stärke ztitn Gegenftand haben : fo mufs 
man fich wundem, dabey noch auf fo viele -Man- 
nichCaltigkeit zu treffen, die theils durch eine an- 
dere Wendung^, Richtung undRampfart, theils durch 
dieEinmifchung von Lift und unerwarteten Schwie- 
rigkeiten entfteht, fo dafs man immer wieder aufs 
neue'^n^elpckt und fövtgezogen . W^^^» B^7 Aem 
Örotesken wirid man nicht gelten noch dnrch feine 
Züge überrafcht. — ' In der erfteh (jefchichte oder 
Sage fprichtdie-ArtnesRarlie des f eindes 1 ^t durch 
einen Steiüwtür'f Ac^ kund giebt 



-^ — yfU sin T«*fst 
Floff der Stein bis Sil dio Wolken* 
"^ Bnd die Boten Aehn nnd werten > 

Eine gense halbe Stnodeh 
poch der Stein Allt noch Qsolit wieder« 
Halb erfchroeken und halb traurig» 
Reiten Be nim heim nath Kic^« 

Wladimirs Gefhahlin kennt den Feind, und Csgt % 

t«ihni ward verlieDeOf 
Nie im Kampf an tfoterliegeiis 
Bit ein Degen fich gefunden. 
Der dato Luht der Welt erbliclier» 
Und doeh nicht geboren worden «« (wie MacbvA 

» OberWindtrO 

Kor ein folcher lann ihn flUen f <• > 

Xega'fthweigt. luid Thrinen rinnen ^ 

Aas den himmlircb (cböntil A(^gen ; 

Aber dann erhebt £e wieder 

Ihre Stimme: aiSchmenlich ift eis 

-Was ich (aeen will , \u höre» f 

Koch viel ichmertücher» tm fpredütu** 

In der zweyten Sage bekämpft ein anderer Recke den 

Räuber Nachtigall mit der Armbruft. 

Nicht vergebens fliegt der Bolzen , 
Durch neun ilarle Eichenifte 
Schligc er durch und gribt fich tief noch * 
In des Rlnbers rechtes Auge« 

Er hringt ihn darauf zu Wladimir 9 WO er, wie zu* 
ver im Walde» t|iun mufs, auf des Siegers Befehl ; 

„KachtUrall, pfeirwieeln Togett ' 
Zifehe dann wie eine Schlange« 
BrCkll znletxt , wie Stiere brollen. 
XJnd ergdtjse fa deu FOrlEen. <* . . 

In der dritten Sage befiegt der ülierftarice Sohn ein0i 
Riemers einen Lindwurm mit der Keule eines Eich« 
haums. ^ Alle Helden gefellen fich tur Tafelrund# 
Wladimirs. -^ In der vierten Sage *ritt eineZauh^ 
rin auf, eine Wittwe, die ftbl« und ftrenge den vei> 
liebten Helden Dobrüna in einen Stier Verwandele 
aher daftir beßraft wird, daf» fie fich nnn in des 
Stier verliebt. * 

Oft fliegt üe^ alt fchwarser Kab« ^. 

Umgewandelt, auf die Fluren , 

Setzt fich auf dee Stieres BOctien, 

Spricht tfu ihm vkH iidbe Worte« £ 

Klagt (loh felber an und weinet s 

Doch DobrOna aa^ nur bifllles« . ' -» ' '^ 

Die Entsaubetung gefchiebt . durch Behehrung znm 
Chrißentbum. Die fiinfie Sage handelt von der Be^ 
freyung eines geraubten Fifchers/ der den Ftirftea 

Soldfarbene Fifche liefern mufs« «* Im fechfteo 
eüat ed vom Recken Ilja: 
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feinen Gegner fafii s er 
PlöCiUch tun die rohlanhen HAlreni 
Wirft ihn baumhoch in die Lafte» 
Aber dtkü der Fall nicht fchade^ 
FAngt er ihn in feine Armd, . 
Und Aelh fachr ihn auf die Faife«. 



Jetxt fragt er nach feinem Namen — Thronen rollen 
ihm- vpn den Wangen — es ift fein. Sohn. — Iä 
ier fiebejiten. macht ein Knabe dem Magifträt zu 
fchaflTen, indem er ßch gleich ßarke Gefefien beyiti 
Weinf^ffe facht I deren Probe darin befleht, thtp 
Kellfii^ jdie ^wey £imer mifst, Qutemejn Zug zu leeren^. 
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Per letzte trinkt fcga/^as gapzePäfs.jius, und wirft 
cß über die Häufer^ ?— ,£rgöizlicb iftyucli zu'lefen, 
l/vie Wladimir die fchöne S^iv^etlana vergebens tan Lie- 
te bittet, und wie ße mit fdnem Sohn entflieht» 

Ans dem föller fcLapt Sw^tluui,* 
. Kuhig iÜ die ganxe Straffe, 
' Vnd die Kaeht fo^ lieber daalLeL ' 

Hohe Stiegen Uk^ fie nieder. 

In der Hand trlg( h^ die Scliuhe» 

Und den Atbem h&It fie Angfilieh» 

Ein T^rkapptcr RÄuber tritt 'ihm aus einem Walde 
entgegen; er beliegt ihn, die Haube fällt, der Sohn 
erkennt feinen Vater, der (ich fo über den Sieg des 
Sohnes freut, dafs er lieh gleich mit ihm au^föhnt, 

Haft da doob xti dieftfr Stande 
Mich, fo zwiefach überwanden. 
Mit dem Schwert und im der Liebe. 

Noch ertcheint als merkwürdig ein kämpfendes 
Hofs,, das mit dem Riefenhufe einen Hügel auf den 
Feind fchleuderL Befonders anziehend aber ift die 
Schilderung der ftolzen, darin befiegten, darauf Von 
Wladimir verftofaenen fchön^n Rog'neda. Tadel ver- 
dient in der Sprache .aU Härte: Und lüni fVßrß fetzt 
es mit einmal, und— '„MüITenfehonden Vater war* 
tw ffatt erwarten oder des F'ater^,hfl.rT[cn.' . T, Z. * 

Koblenz, b. Hölfcberi Die fifti^riilf^ Träuerfpidl 
in vier Acten; vüri pj^ilhv S&rks. igift' ^Sß S. 8* 

Die Fabel diefes Stücks, ift- offeiibav von der er- 
dichteten LiebfK^haft M9i;k^raf Albrechts des Sch&* 
^cn mit eine?: Gräfijp -Beatrix, v.on Örlamünde, ui^d 
tieren Kindern^rde entlehnt, aus welcher nachl^er 
i3«8 Mähreben von der Brandenburg., MJeiTi^ii f^rau 
^ntfiand, .das -noch heut zu Tage Gläubige tindet^ 
Ser reine äßhetifche Begriff von Trauer fpipl ift bey 
«nferen neuen dramatifchen Dichtern ohi^ehin ganz 
untergegangen; wir wollen alfo gar nichu dairop 
erwähnen, dafs diefem Stücke alle Prädicate der 
Tragödie abgehen. ' Es bat lichtlich den monftröfen 
Producten der Schuld, der Ahn fr au u. f. w< fein 
Dafeyn zu danken, und dafs es üe im' Gräfslichen 
noch übertrifft. ' • 

Die Gräfin Agnes vori Bürgund liebte fchon in 
ihrer prften fehi den Grafeti Albert von Schönforft; 
naph dem Tode- ihres Gemahls ßr6bt fie nach de« 
'Verbindung mit dem BuhTen^ und da der vierjährige 
Söhn des- crften*Öatien diefer Verbinduns im Wege 
Hebt, ermordet fie diefen, gleich der Gräfin Beatrix, 
mit einer Nadel; ja um das GräCsliche bis zum Un- 
geheuern zu häufen , vergiftet fie auch den treuen 
Diener Ulrich. Ihr Verbrechen wird dennoch klar ; 
der Buhler will die ^indermördeiin nicht, , und, 
felbft Meißer des heimlichen Gerichts, übergicbt er 
&e diefem; , Ae kommt aber der Strafe-suvor, und 
erdolcht Ach inp^ Gefängniffe. : 

So die Fabel des- Stücks! In der Gräfin erbUdki 
man nicht ;^in liebendes, nur ein bis zur Geilheit 
swt^üftiMS Weib , dajs fich S. ig nach dem Aa/ji/cA 
jfihönen Mund 3e$Bvihlers fehntj' eine gemeine Ver- 
orccberin. Der Charakter ihres Buhten ift foTchwahr 



kend gezeichnet, - Aafs^inan^nifeTit c^eiltltcli weift, 
Wfs^ipan aus ihm machen fojl. Di«: übrigen Jeifo' 
nen.ftehen ohnehin im UinfeKgrW^i V Ob n\m Sü- 
let, Häufung und Charaktere lar^gifch genannt vi 
werden verdienen? ' * 

•^ fft dbhn An fere. Bühne öicht lähgft gemf^'ent. 
art^t, muffen wir fie no<;h'-±umSch&ü^latz der gc. 
ineinfteft Verbrechen matheii, vo^ dtoi fioh jeder, 
der Gefühl für das Schöne hati' mit Ekel uiid Alh 
fdieu wenden mufs?: —Bald wird das Theätei« nichu 
weiter, als eine bildliche Darliellung der unnatürlich, 
ften Verbrechen, des Vater, .- Kindermotds, des Raub- 
mords, Meuchelmords und der Hinrichtungen u-tw. 
alfo die Gefellfchaffcerin--der' Criminaljufii« fejii. 
Diefs beweifl unter AndereA die b<Jkanflte Schreekem- 
iiadU, welche fich aucli auf die Öeutfche Buhne 
verirrt hat, und woFualdes vdt den Augen der Zu- 
schauer wie ein SchUrein gefcMachtdt wird! Wir 
können diefe Tendenz weder in äfthetifcher noch 
moralifeher Hinficht billigen, fondern muffen, h 
lange die Regierungen dazu fdnteigen, unfere Srim- 
%ne laut gegen die empörenden Gren'el . Spcctakel. 
Stücke erheben. Trauern wird gewifs jeder wahre 
Kunftfreund, dafs talentvolle Dichter den Ten wi 
diefer furchtbaren Verirruttg von' dem wahren We^ 
feil und Zweck der Kuöft angegeben , und dadurch 
4^»' ihitatoram Jerwiitrr peci/is au%brei«t haben. 

Nun hoch einige Proben vdn der excentrifehen, 
fchwülftig^n, oft ganzfinniofen Sprache des Vfe.! 
In der Zueignung an= die D^utfche Frau und Hof* 

w«iy?*rm (?) auf dem- Dentfchen Kothurne, heifst e^ 
gleich im Anfänger' * • ' n.^ 

"^ Ftt^chtbafen MÄdittti m ' anheirnffefalleit' 

Der Hii^zki Bundilder m^Mtileiig tr^nn^ni 
• Vcthunflitri noch, und Uurqh. des jünhbWf . Jkra»en, 
.iJietlcf, und tiefer in der Seele brennea. atw f. W. 

i S. fi un4 3 fpricht der Graf in einem Monolog: 
(^n dem da^ Stück, der neueren Schule Äcmäfs, übet- 
reich ift) » ' 

; Agnes, Agiiet, deine Blicke.. 

Stahlen yicÄ mit innigem Feuer 
Mir XUS Hefße Hehs hinein;' • ^ ' 

Doch dma ^attr, dein Getrmter 

\\e\X mich dfine Blicke fucbten 
Dfflie Lippen mir göläclielt 
' Weil er fah der Händedrücken 

Hätte Wuth ikn an gefächelt QS^ u. f. yr. 

».9 fpricht der Caftellan von feinem verßorbeac« 
wafen: 

Ob. er zwior, xoeiti Herr gev«CeB, 
. ^*"f, ß*^i niflit die Thxtae vor 

Al% allmännixjlicb verwefen 
• Uli gcffliiit in Grabes Tkeu 

: Wahrhaft ekelhaft und fcandal<Js ift die Scene. 
wo die Gräfin S. 33 folg. fich an äes^ Buhlen Hals 
hängt, und ihn fragt: ob er nicht den Duft derjBiu- 
me lind der Wefte wehen fühle, die im mmgm 
Heihgthume und nach Lnß und Liebe gehe? ob er 
iilcht des Herzen Pochen fühle, das fich lange nicht 
Co wohlig aus^fprochen, u. f.* vr.* . 
j. f- 93 rpricht endlich der Verfäffer fein Vorbild, 
die Schuld, recht naiv aue. — ' ' R, — s. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

. Wish: gedr. b, Schmid: Funifruiei^ JUs OrierUs^ 

beavbeitac durch ein« &e£Blirchaft von LiebbU- 

.' hem. Si Bd; 181*. *76 S. 5 Bdi ißtS« 584- 4 B. 

1814.466. SB. 1616. 461 Äl.' (fl^Rthlr. 6 gr^) 

I3a ^on diefer rcichbaltigcn SÄmmlnng, welche 
durch die grofomütbige Freygebigkcit des Otafen 
Rsevrorkt und die unermüdliche Thätigkeit det Ho. 
vok ßammn-^. aur Freude aller Freunde der Morgeu- 
läüdafehen Literatur fchon tu einem betrachdichen 
OJmfange gediehen ifl, und noch imnier i>hne «fa 
grofte Zögferung tortgefetatt wird, bereit« der^^Ite 
Band in dieifen Blättern, Jahr«. 1810. No. ßß? ««d 
JArr/'iSis. No. 57- 58 b^rtheilt worden , fo fahreu 
wir vom Bande anhebend fort, die AufDitze dea 

Werkes durchzugehen. * , ,. 

Xiotyter Band. l. P^ni-Numek, ou le ihrre 
iereonseHs. traduit du f ersah de Scheikk AUat, jmr 
mhfistr^ de SäCY. *Daf Bttth Fend nameh, oder 
fJMk^Bueh ift ein Wetk det berühmten Pcrfirchen 
religi&r^ Dichter« Fertd eddin attär, lus dem 7teii 
Jahrhtindert der HedTchra. Sein Gefchichtfcbrcib^ 
Dewletschah neiint ihn unter andern: „einen in das 
•Meer der Betirachtutig Gottes «vcrfunlicnen , und ei- 
nen Taucher des Oceans der Anfchauung de« Ewi- 
gen, unter d^ffen \*ätde es eigentlich fey, daf« 
*man ihn einen blofsen Dichter nenne." Das Fend 
namek handelt in ungefähr 800 Diftichen von der 
-wahren Frömmigkeit, von der Andacht, von der 
religiöfen Vollkommenheit, von der Entfagung, von 
den Tugenden und Laftem , in einem kurzen kräf- 
tigen Stile. Der Perfifche Text ift ^on Hindiej, 
London 1809, durch zähllofe Fehler entftellt, heraus- 
«egeben worden. Suey liefert hier eine Franzöfi- 
fche Überfetzung und Erläuterungen , na* fünf Pi- 
rifer Handfchrifteii^. mit gewöhnter GründHchk^t 
und Umficht; befonders bewährt er feiue Kenntnirs 
dÄ teiikibfen V^rfteriungto ii»d theolorifeh-myfti- 
ichin^'SSradhe der Moslemeil, Wovon fonft fo We- 
nige etw» befriedigendes wiffien; Ferner hat et das 
LabjJA d^avB^r» #*»» ««iw, *» Text nud ühef- 
fetz^g nacU J)ewlei ickak l^eygefujft. II. Die Ut^ 
^ifm^iUnft^afen der Koran, als eine Ptobfe einAr 
«ere!t&*tf,Übetfetz^ derfelben, von J&fif. Hern- 
!nw<A Wl<ll<««t ftgt der Vf.: „Mohammed unt^- 
jochtfe tdW Volk weiiigei* durch das Sclrtverdt, aH 
^^rdä^^^ibt^Le «rttfk;*^ ^Bm nun aheir ^ditr gan» 

h A. It» Z. i8»9^ ^'«rier Baitd. 



Stärke der Sprache des Koran in einer Überfetzttnl^ 
fühlen zu laiTen , meint Hr. v, H. müde man ^ög- 
^ichft auch die Form derfdben nachabtuen, und al3> 
auch die tönenden Endreime derfelben beybehalteti» 
In dem Verfuche einer folchen Überfettung, wel- 
chen der Vf. hier liefert, find Fleifs und OewandC- 
heit jnicht ^u verkennen; dennoch aber halteri ^^ 
dafür, dafs jenes Feftbaken der Reime im iDeut- 
fchen der Überfetzung ftets einen gezierten und ^^• 
-mwungeneh Charakter geben, und dem Eindrucke 
•des Ganze» Schaden thun wird, »icfatim'gedentobii, 
'dafs die Treu^ in Abficfat auf den Inhalt, der fede^- 
^seit 'wichtiger als die Form, darunter nothweud^ 



' . , i 



» - 



if> 



: .A^ , 



leiden nsufs; «. B. ßur. 78. v. t-^3 ^/alUtuU^Ab 
(jj^jiXXd:^ Ä^i ,»* iJOJ^ ^,i)asi\ \ji/i\ (j;ä d- i/: 

,, Worüber fragen fic einander? Über die grofse 
Bothfchaft,' worüber, fib flreiten.^^ Hr. v. H. vbev- 

fctzt: ".''''''; 

Was Ifts» waroin die Menfehsn friifsn? 
, Um dis grolso Bechfahaft d«t jftogften IVgSf ^ worftbsr Jb 

fish 'Zartrsipsii* 

das Verbum (JU* fteh^t im Text in form, smiot und 

hat alfo Bedeutung des wechfelfeitigen Handelifli. 
III. Jusuf und SutetehOf ein romantifches Perfifchee 
-Gedicht, von MewlanaJbdur^ rahmamOsehamis über- 
fetzt von /C v. Rofenzweig. Die Liebesgefchichte Jo* 
fephs und Suleichas ift fo wie die Cfaosrus und Schi« 
•rins, Medfchnuns undLetlts^Behrams «nd-Diliaränia 
ün Oegenftandv welchen die bieruhmteften 'Perfi- 
fchen Dichter in ihren grofsen hifiiorifch • rbmaflrit«* 
fchen Gedichten häufig behandeln, . dabe7 jedoch 
oft nach der Weife der Mjftiker unter der ünnlichen 
Liebe eigentlicbjdie göttliche fohilderi^d. Hr. f. JL 
theiTt hier Proben einer fehr^elungeneVi Überfetzung 
des Gedichtes von Dfchami mit, weldhe in lin^* 
reimten fünffüfsigen ' Jamben gefehrieben ift, eine 
-Versart,' die wrr uberhaupt'bey der ^Übertragung hi- 
ftorifcher Perftfcher Gedichte für eine der palfend- 
tften halten; Es herrfcht in diefer Überfetzung eii/e 
reine, edle Sprache, und fie folgt dem Originale 
treu. Hin xtAi wieder liefse lieh freylich ohne 
Schwierigkeit ein Ausdruck des Originales, noch et- 

^^^fiehter gehen; z.B. v. j|, wo cX^V^ ^uoi. 

^(iiilBlmmdsfiuY 'übarreüt ift^ ob^eidk e» eigtot- 
«clk Mißt rtw heä^uitt. Avrih Sntch'MiehtiHd' 
M 
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ncreZügc kann man ziiir Trfeue des Bildes \icT^ö Iföjf- ' 
tragen. Warum der Vf. die einWtcndcff^Abfcimitte^ 
iveggelaffen , welche das Lob der tSotttöit, des Pro-*' 



yhelen, des Landeshetm aüs/predreri , -feh^n xvit 

laitht lan;?gÄade dier#«"ift etwis dojvMöSieiiien' ei- 

genthümliches, undhiebey -wenden fie oft den gröfs- 

ten Schmuck der Gedanken uhä der Kede an. ' IV, 

DovzUme assemblie d'Aboulcassem al FJt^riri, intitU- 

lie la Goutiyi; traduite par Mr. F, Pisani ; niit dem 

^Arabifchen punclirten Texte. Die Cberfetzung zeigt" 

^llj:e SprachkenntnüTe. Möchten wir doch baid die 

vollükndige Ausgabe des für den Philologen fo wich- 

(^igicn Hariritehen Werkes yon Sihe^ire dc^ Sacy gx- 

.halten; Causam hzx neuIicboÄtXvas davon ge^^ebeiiu 

ny^ ^^e? m\x ßiner Saoyfehm Arbeit woW nicht »u 

-yfiifgleicbeii..ift.vK- froblp ß,us dw Schßhtmm^^ üj)^»- 

>fo^Ä|.vpp .w«iland ün. Grafen v. Ludalf; «htäa^ltcnfl 

.^e^J^ampf «Sxi/id^j^mit den Kriegsfehaaren Feridims); 

,p^ii dem Perßfchen Texte. Manchdrle^T^Proben von 

;!Übe^r^t^iiin|;en d^ee Sithahn^me find- uns fchaa^eUe- 

^for.t word€ai, ron f^hr rerfchied^neifi Ausf^eo uild 

.<4f halle. Pie YOrliegende ift einfach profaifcb, Itirtd 

J^ftPli Aft<h>Äl fp nur d^rch Jfrt?««? vojrstüglich .Tei^i^i^ 

erwerben, zeichnet fich auch in der'That durch 

^iercj;}gpnfch»£t.TOjp>hciHi^t:ausi .Unfcrem JWfiit- 

Tibltfen natih find von einer Uberfetziing des grofsen 

•hiftorifcben Gedichtes der Perfer in ÜfthetifcherHin- 

.fi^t unumgänglich folgende 'zw-ey Dinge zu verlan- 

-ßt*!/ }X l^?*^? I^^'^^fiS ^P^^^!^^», T^^." vo" niedrigen 
und modernen Worten, welche zu dem Inhalte §ch 

gar nicht fchicktenj^OJjbtman.eine Art von Valks- 
/ipiji. ^^ft^n^eii ziu { müilen , ITq darf (;» ^yv^enigwns 
nicht der Ton denSipfauhkii echte oder der Guckka- 
ftenerklärer feyn; ü) eixi gfhalt^ncs^ gleichmäfsig^s 
'Ver«ri€ftV am^ heften fümfüftjge ^amheii odei' Trd- 
.Chäen, MihI hkht holprjge Kniuclverfe, bald kam, 
«S>ald, lang .^ bald X^lpemd, bald hinkend. Bin gleich- 
.HEtäfsiges Übeitmgea'bat(i$itb'JL«iM)F'iii^^nQr pr<)- 
.Clifebeh Überfetzutig iiicKi^ feßechali^n^ wekhet iicli 
.(^b^ 4#rAi;i^ergiebf , 4af8 einige Verfe in der Übet- 
efQt^H^g }d0pf eil und. drc^yfaöb. fo lang fihdials ^- 
4^9, iQiOdgeiicktet im Ver&fälen/ al^e gleiche Länge 
•bafe^i^fB. die Zeilen: . r < 



cin:zelner Handfchriften nicht genug empfohlen trcr- 
den. kann% den sif Calfutta gedruckten, ganz vor- 
zügucben Text ztim Grutide zu legen, fo weit er er- 
fo^ejicn ift. Ml.iMemoma J^IW ^ütmabifhe^ttii^ 
bute ijiu'ai giokjii^' iwsiri a^'ZudxMiiitJhm, 



•i'. 






' J 4 J J • 



&r 



^ibtfetztLudoif:^: : ; r r, 



> (Alte WJQi^ii THriddA ^«baii, ' 

P«pyi'.threj1i«raftt blnrHen. n&ch - voAt äfir gmvLÜL" 

, , . .'«HC* Uerribii^t $ohaii« . 

•Wiir v<rarden,r dem, Crinale vollkommen getreOt 



-hl 



«rw» fagen: . . ..; , 

5t« warf« alle JioW de^ Fftjidati». ,, ,. 

ÜQd b!iu«fid nbcli Von' S6L>Bt Craufim&eit. ' 

In pnilologifcher Hmucht mufs die .Über fet^Bungna- 
tiinich irtn- feyn» 'und ein^m guten , wenigffens 
9icht finn^Fen Texte. Eolg^n,. daher de^- h^ dff 
mncpidlicben Verf€l;iedenheit,.uisul M^elhaf^gk^ 
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in un paese piu rimoto dßlf India ; del Sr, DoUare 

ffagef. Der -Vf. macht 6b durch ziemlich einleuch- 

tende Grunde wahrfcheinlicb, dafs die fogenannten 

Arabifchen Zahlzeichen von den Chinefen erfunden 

worden; die Abhandlung 'ill in* einer erweiterten 

Geftalt, .Mailand vg.i3^t^ermaU ^rfchiei^en; \VI1. 

Extraits du livre Enisol* Djelil ßt-tarihhiKouis 

'.iM^khhlilp, par Mrv de J/amm^;) c^ne den ira- 

•bifbhen 'Text. * Das Werk ift- eiiie »Gefcbichle Je- 

.rufalec3E$ , . v.:etfaC9* .vonr jOml iemen äbd erroAman 

{d^siäemi^ 'fefiß^ ^^^Mx^^T^in^tid^Vid^r ,bä?x. von Hn. 

V. H. mitgetheilte Abfchnitt enthalt eine ausf^ 

'liai^e -B^fehreibung der . gjafsen Mofcbec f h /«rl 

ffalwö;, welpjie unter dqtn Namen. Elaksa bekannt 

Mu ^.Einjö eigene Gefchiclite dief^^r bei;ühraten Mfl- 

4*ihfiß bat bekaj^.ntlicfc uuter milderen Äf??ia4^<Wi« 

jnah'ßmP^^i . b^n a^u ^ak^rif ^[el'chriebon j von i^lTett 

iWerkeLMuning \n feiner .A$l>i^41ung über^dallelbe; 

09f&nhüg. 181,7 f'?c9j)on lieferte, yUL Mirair arotp 

id^Ja ,coUc^iqit, de Mr.Vah^i T^r^an, 4 JParis; m? 

^en>ftr Abbildung. . IX.>äVi^t4>A.7' TiW.'yfixiHOu ^soi rm 

^5 (*iMjgvi)v yv^aaipv; ^rpaf tou. A. A. ai? ßUvuxv. ik 

<Ffxvgvi)(; Tjv Q fxa^Ttov i8ii. Nacluichten über die L* 

jcer; die-Vpr^^äg/!', die X^e^bücher, .und 4ie p^eutli- 

'tche^i P.rüfi|ngen deiß.GrieqbifcM^n GyQlJ^a'fii.^^.Smy?. 

,na. y» ^^^^^^urcicu^ coUo^uii ^jätrfqrf^Om' 

ßüf yeßituiur a. 7. dp flammer. f or tf^twi^g de» im 

,prflen Band^ b^gw.nencu A^-jiWe, in wdcJ^m.Ht. 

v.ff. eip chifi#liche8.(?laabcn^ekeivitnifsi in J^^r- 

.kifcbfer Sprache abgefa&t, aber mit (Jriecjiifchep 

.liuchfubeu gefchrieben , in Ar^bifche $cbrift um- 

Jetzt, und dadurch verflündlicbe^^macht, XL Pl»fl^ 

,dam exlibra Nig^ristan^ jf.Gßtfdß Cpndte 4eükf' 

,r^chl i^it-^iem.Perfifche^T^i^, / Di^ .4vszngefina 

. ans A^a^Wei^f Älve^.icmCapif^l, ^welc^ef in Udm 

£rz^^lung^n und, Spi:,üohen >iOp de^ Ei^nfchaM 

:^ei FrorapeJii ,undl IM^öpqbe ijai^dclt. - In dem Texi^ 

d^r; elften ;Erz^WMaig mufs ptwas felUe«; d<mn <kp 

;Lateinifche^ Worten« f^aeh!. h^ic poUutae ob^dieur 

iioe! f^aehi entff rieht im Perfif<?hen ;iicht8. Auch 

Mlätt^ei?. die LaM:e«titifcJieij. Zijeilcn *von ,flnu^qu{i^iu^ 
-mcht w^ rVcerCe^fJf ii/jl^t yrprd^p ^^^U^}] 4Bnu d^ 

-PietWche (j^^^ u. f..W: Ift jii>Wöra^ PwÄ. 

.von F>r,^ i^^/Ä^W .^^A^: Q«giuaHesfr .^« Wp* 
^itt em^. Perfifcije li.pg^^famwhM?g liberldieMoi- 

•hwaifchen Meiligfeh. »©ä W^rtr» Äe^AiT^/^/^i« 
jf prtf^iiizij^. d^ 6c*Wi«l?n; 4x.U|i;^s^ ,<^i t^efld^dic 
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-Gegeiiftto- irr-'iiÄ4:.on>.J(crnril«in. XI-V; Stttifzßf 
•i&Ulaa Sjttfimans ,1, ,fu di* Stayrniofk A. H. 939, 
.AUS dem grqjT^enr hifloEirchca WcrXc des Dschcliil 
-mmde mi*m*jidioiü' bifida \i|i,crrfUj^ vony. w. Ä«i(- 
M<fj, Be^ftrdem TürkiCchän^Xe'itG.' Di,c grofee Go- 
rfcfatcIil9r'9^jl^ÜuBi»i de« erücn Vf>i) 2)jcAeii'^a'2«.,ift 
.in.'(tHtf.)iunrtrficb' v^n^ici^CtMi irb/tlimirch-proratfchen 
.£lU!nt^i'gfial494ircjtit^~fli(toTiker seCchiiätien , und 
• ilr.,tt> H. ^rä^t ifan ia> dtr.Über^UuJig iiioglichll 

•treu aas. , IHe Worte S. 147: v^uiCaO üi»^ ^\Ä, 

t^jKSi^Äkti^ (JL»jI^ . bedeuten uigentltcU: „fn den 

.Stanj) der fürclit ßfir^cnd, Wurilen fie zcrtrctm"; 

,Sip Jip4 «» ««"^ Übei'fetzuiig nicht genau gegeben 
4urch^- „Sie wpl^on diurch feine Gegcn^viTt'in deti 
Staub, der- Fiircbt niwlcrgetretcn;" den;i"W^ht, bloffl 
ii> den Stttuh d^rftv^ht. rontlcrn ia den Slaüb dir 
yerui^tutt^ V/\xxiS*i^ dio Feinde niedergetreten. XV. 
3'abUau d'S ^outttionf tirritoriates d« fB-tnir Si' 

fJüiuäi OiJit>/\'yTiwt0^.dn tf^haUt, fiar Mf. Rotuseai^, 

:4»0MiuI fraa^miß-fiaüb.. iDi^rc Nacliricliten wuT' 
-deA' iS0()«|t.^1ept^^6ndetn C(L{i}lan.deB ^Vehabiteil- 
fäiftenicing^vo^ni . H7. Bvirstaüu btgie übiigcös 
mich) Sbeitrieben^ Ep-waiLungeu von jener Secife. 
XVI. Jt/MÄBicf iei C*«J^fta Olawlatia jjsokcräl cd- 
4itt Mokaimaed bfM Mohammtd überfetat von /*. 
BMtiaxdt (■it;de»iJ?erfifc^e'} Texie. Diefer Arti- 
kel lia ^cfAnfa;^ eine* ^n. allen folgenden Bjrt'dpi 
fiwtiefatätCÄ Überlr8g»iDft)«npq berü\itntcn mymffiH- . 
Teligiafcii;e!8diifclefl,t: vvelcbes m maimichfalWgj'n ■ 
Bildern und Enäblungen von d^m Welen i!er"tj()<t- < 
heit, A!f W«wi«l*»»en «e^tregleruiiä^flyd der Art 
und Weife, wie der Menfch das Ziel der geilÜgen . 
Vgllfconimenheit. die Vereinigung mit dem gölih- 
cheoWefen erreiclien könne, handelt, und fic*i dvMh - 
lebhafte Ph«ntafie und kunftreiche Sprache auszeich- 
net. Ha. Hußards ÜberfcRiüng-'-ia^n .uni^rÄmiÄn t. 
lünffufoieen Jatpten gcfchHcben, in einer würdigen, 
■t;yft*i«<roJKfe.i Spräff?.^ atlÄ'd4b*j.Hhi.6»n«o^«- 

' a^B«fcehdn daher -Äir feine, PfofirCetzungewe^'^TOit 
VoÄr-UtrerzK^ugung an den »wecknii feigen undge- 
lungeijere^ aahlen. XVU. Ti^kuj telloquii Patriar- 
' AM Stmdiill^oriS^ttjiug von Art. lo.^XVUl.^Äer 
' 4iä^^if*titmnitd ScAnift der C/igvrea yftP /. v.ßf^p- 
■ 'jjL,it^'kfiii"rcb«»tia*W Abhandlnng, in «telcbwia?- 
'ij^'^'ä^ ffl'i]JE^;.ÄlV'eittaWder verWechWten.Tat«. 



■'SSSfe^W-v «wi «iaw«£ «H"i.Ub*rÄcbt der 'stidwV 
ral*f'if«ir'TJatrftWcheift-8wa«»ife«'de*"£öffuM»«;€«gpbfln 
-wriTdvDiere üifiurmt befafnen ein Alphabet, wel- 
cherVpäterhin von den Mogolen, und Mantschni 
.nEcnommen, and ihren .Sprachen angepaßt ward, 

Hr ff lief«"*""^"""'^''^^'*"' ^^^^^"" 
diefe» Alphabete», mit welchem noch 1 
Zeiten ritarifche Bücher (refcbrieben word<-n Ü..d 
SeilüuptiUig «ber. d^. d« Ui^uriick^ Alphabet 



aue.dcm Sabifchan eBtßaii^en,,Ti;$lcliei Nefloriani- 
J"(Jie Äliincb'e nach der Tatarey g^rac^t 'hittent 
iämpFl gewifs niitgrofscn Schwierigkeiten. XlXa 
J^eUcr front. Mr. Jicjiätiard, Smyraa, Octöb. xfill l 
über licue \Verkc der Indifcb - Orientalifchen Lita- 
miur. XX. ttitera del Sr. ää Piecioito;' Mrppi^ 
Jul. )8ii; liber die Bereitung des Seram^ÖJaJinSj*. 
ricn. XXT. tSbcr iU. eigentliche Bideatung wrth Str 
vjtfd el'irak, TSamiti der Dörfer in dc^ Nabhbaifch«ft 
Bawas von RofeiimulUr. Das Sprüchwort \j^^ 
oIfcMi uM*'^, V'J ^'^^ ^^ nicht, als einen Oegeitfatz 

i<eacha)teHd> »tt nbcrfetsen: „Jener hat üfocW (Ai*- 
genfcbminlte) ■^iftfer aber Schwärae," roudem ali 
:a>vve}' gleichgeltende AnsdWcke: , Jemand hat A* , 
• genCchiäiinke, Und, Jemand h^t ßchwarxes." , Di« 

'Worte des Corameftta«: ^jfti»!t AxXc ^^^JI• b^ 

-deuten nicht: „Aber Schwärze ift 'ßSrker als die(% 

^Augcufohminke)" welches überhaupt keinen SinÄ 
:giebt, fpndem: „Und das meiße davon' (voll d^ 

Augenrchmiitke) ift fchwarz" die gewöhnlich voV- 
'kommende Adgenrchminke ift Tchwarz. Def^wegefi 

kfinncn Au^enrchniinke und Schwarzes als Synqny- 

tna gleiten, »Ad darf-eben To. gut gcfagt- f^er.deft 

VsT'tjiÜÜ W LJTj- yiliJ. Der AusdrÜÄ UJUlt 

Ä^Jui' bedeutet felir häufig : das' was «m meiften 

TOrkammt, Tfaa gleii 
giebt «sadch Mmtinfki 
)74<' >XXI]. D* Mh « 

ten'über das Iieb«ii di 
MotlemiXchen -Svniia , 
da. XXIII. FariaaUn : 

ArackMii Mfknma des •«■... .^-^wu ^.x.»'» - •' 

Nachtrag zum jymbalijcken ßf'orttrbuehe derHaram; 
im JtrftABgJidif; 7{m Hamm*r. XXV. Ven arabet 
d'un poett moderne, vivant ä Baleb; mit Fran^öfi- 
iftdier.-Ub9»'btzt)ng vpniiVei^^^^ViceconriiV.^P ^a* 
/tahia^tnxa ficht,- dafs die DichkkunQ.an^er d^nA):^- 
"bem nicht ■erßotben ift. XXVI. Ptitdaamekf vo/i 
' Sacy^ Fortretzung von Art, 1; 3CXVII. Badetied dm 
Tüthifchen Dichters JVeiijcAii/i,- überFetzt von Ro»»- 
mer; ncbß dem Tiirkifchen Texte. XXVIU. Übir 
^ dienst ernbildtr der Araber, und ihr^Namm; entbal- 
,'tei(d fbeils von Hammer gefammelte Aräbifche V»' 
.naäbe»! tliexls von Jdtler gelipferteErgänaungen und 
'äeBthtlSgungich zu des letzteren Werke, über djc 
AVabif^hch StcrnhAtnen. ' KXIX..RIafeli»d von dtm 
:Suf£afi.^^9lim3 nach feiner Abfetzung gedichtet; in 
Übeafetzung und Turkifchem Texte von Hammer, 
' XXX, Probe aus dem Buche Humajan - nameh , von 
HamtUff}'' Der Vf: hat die poetifche Prof» des Ou- 
,. der Überretzung tr-fu auszudrücken ge- 
ucht, und daher auch die Reime darin angebracht. 
Wir find jedoch der Meinang, dafs diele Über« 
letaaagsweife für lufeire Sp lacbea Dichf paüel, and ' 
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üeA fiililiSt,4^ Werkes 4cn>. AbeTi^Wniop yerlißiden 
•veutde. /übriigcns exfodert .eine folche Überfetzüng 
tiatädieh jaicht geringe JKnnß. XXXL Brief des Di 
^«tff^MtJin Hn. V. JSammer ; Mocha^ Jfov^mb.iQio. 
S. behauptet Jxi^ uaiex anderem , ^v^ahrfcheinlicb 
vua %ctwas »echt neues und auffallendes, zu fagen, 
^e JPferdc 4er Mßhßt Xeyen.jnicht nur in geringer 
Änuhl, Tond^P iiuchlämnatUcb fphr fchlecbt* Durch 
^ neueren gründlichen Berichte über dieren Ge- 

{renftandyonjjo^jx^aa jxniMzewusky ift der.ün^rund 
ener Behauptung da^sethan. Ferner .theilt S. einige 
alte, in Ara^icu von ihm gefundeine» Hieroglyphen- 
urtige Infchriften mit. XXXII. Cataio^urCodicum 
arabicorum^ pßrficorum^ turcicörum ßiblioth* Caeftar. 
f^mdohQncns; curd /. äe Bammrr. %XX11L' Ödes 
mystiques Ae Seyä — Ahmed- HAtif; Text» und Ober- 
fetzung aron Joußnnitu Diefe .Gedichte find Proben 
.4er neueften religiofen Dichtungsart der Perfer» da 
ider Vf. vor nicht langer ^eit geftorben ift, * Die 
"Überfetzung ift fehr untreu, Hr, /. Jeidet auch an 
.der Sucht» 4ai Arabische Pronopieh "yb ßr für den 

HebrUifcbfen Gott Jehova galten ^u , wollen» w* 

f;eachtet 4er Gott Jehova etwas dem Moslemen 
dile.Aterdittgs Fremde», ift» jond Mberfetz^t dahw 

^ ilf äJI y, :wrelchei Jjedeutetz >»]E:s , ift kein an- 
derer Gott ^liEr^" durch.: llffyaieJDUu/pßeJßho* 
pa. yX]^iy. Fortfetzung der Uberfetzung des Gedich- 
tes 7tfJJtt^^rtd Suleicha; von Rofenziveig. XXX V^ 
'\Te^tus ßoUoquü Patffärchae Qertodii ; 'Fortfctzung. 
XXXVI. TrAduTione iMetljbtfiare ^l librp fbisnu (ot- 
tava inearnatiöne) deiim /Lmlee^ fyran; ßradoUQ 
Jf^tteralmente ed interlinealmenie al perso indbstano. 
per ungctaanhte fiberfetzer 4ierea yoni Erzbirchof 
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jMöwf^ niitgetheilteü Stficltes;' ^^Bt flt>er l^inOd. 
ginal nicht die garingfte Nachridht, (b dab man px 
^^ipbt weifs, was mäi hier' eig^n^di vor fich hat, 
noch ^ob 'unter dem verso indostano %etwas in Sa«* 
,fkritfpr^che,'.oder dtwas in einem dei* neueren Dil- 
lehte Indiens Gefchriebenes zu verftcSifen i5cf. Anoh 
^nd in der* Überfeti^ung ^rbfke Lücken. ;XXXVU. 
fortPetzung der Proben einer JK^rähübi^ituntt 
von Hammer. XXXVJII. jHerdus Reich Ära, eki 
Xommentat zu >E&» kQtaih^ GeCcJbichfce deffelbeq; 
von Eichhorn; Sufserft fchätzbare» aus den Byun- 
tinifchen G^fchichtrchreibern gefamq^lte J^acbrick- 
ten; zur Vervollftändigung dient nun ai|ch noch £e 
feit di^ Zeit durch Rasmussen herausgegebene Ge- 
IchicJil^^Hiras von Haaua. XXXlX.' Fort&teung van 
J^iraitf 4u livre Jßhisol djeUi^ yön JJammer. XL 
Uschamjis Jussuf und ^Siueichs^ von Refenztütt^; 
Fortfetzung. XLI. Continuatio daifltogi mannferiptoK 
Orient, bibl Findob. XlAl. Probe einer Übeefettung 
JLes Schahname^ durch /. b. ffathmer; entnaUeAi 
die GeFdiiobte ?^.on Cho^te -imd&Sjdiirin; nehft de^i 
Fer&rc^en Texte., Die Überfetzung aß in »ereimlai 
feilen gel^hrteben » deren Meti^xH um niimt ftrcnae 
geregelt zu feyn fcheint. Dafs'iU>er jauch im Pen- 
Jche;i gleicher Wechfel desTersinab^ faisrrfche»luiitn 
^nicht eingerSlumt werden. Der ÜÜerfetzer erUte 
£ch zugleich über die GrundDkze» welche tAmkka- 
4c^t nach bej Übertragung desSchifaname au beU- 
ßen und. XLIII. ContinuaHon 'd& is fmdüc^ 
du Pendna^ieh; von 'Sacy. XLIV>' Cettojvium pi' 
Xriarchae Genddii ; Fortfetzung. ICUT^^Biief TOO 
[jSeefzen^ und ^inf^e Mdme P^Brafche G^didte. 

Cl^^ Penfkammg folgt im mMkfiem StßA.y 



■^- 



■ I. lU ^ 



«■«•ip 



t • 






• • ^, 






JK V B. Z £: iA ü Z £. J. |S t N. 



>..» 



iTsaMfseHta SeatmnnHnf. JLäiptig, b. BrocMiatui» Jlfa^ 
Mel' yoBr la comf^nätion dmu'Ui UMgust itranghre$t ^ayo&r 
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düM la langUe MnntJUsmäoA angtaise^ itai/ana^r» üvee Ve^qi^ 

iiotifranpain. A TttfÄge 4^8 ^royigeurs et des iniUuires. pour 

la'Tia tocule et pour rinBoruction. $uiri|a*un tuppleitieii.t 

contenanc des moieltfi dt lettres et d*ratret petites pieees dans 

let dttet lasgues, «-*- Auch unter ,d^ni Deoilbhen Tiitel^^ X#- 

Jcheiibueh für die Convetfaüon in imsUmdifehen Spraehmt , der 

^yranjköfifche^g EngH/cheriß ftalimihhen^ mit Deutfcher Erktä» 

rang. SSnin Oebranch ^r Beifend«', tOrt Militfr. f Art girffelU 

' fchaftliche Leben und iOr' den 0ntem6hc« NebA ^Snen An« 

* 'lianire, eiitlulreBd MnBer sa Briefen und Ueifien fchriftUchsn 

iAo&mn^i^JpbigeÄßprtfelio«. »ö»?. 43»5j,i8v C» BxWr. {j gr.; 

Das BhchUin fcheint atfnSohft .entftimden tn ireyn dntch 
die BedAifitiflea welch« die letaten Ki^ieggjfthve heviievffthr* 
ten. D^nn aaf Xblohe Unterlialmng» wie damals ci^SWöniilich 
war , ift d&s mDifta MMioh% genommeiu Zp^weü$f fr^yUch 



ßKüi eto jstwas -ftlilaaMt ^jf^t% Denn welcher verwnndtfei 54* 
.<dat» ^^J^erhmdfiVif dem ^SchIaoh'tfei4c zOTüehgeblieben iü (i 
534V wird lein Converrationttafchenba^ cor Hand neliiMii 
'um dem Gegner zti dentAnfirken , dtl*! ^iil brar^, Soldat id* 
MOrder tejtk könne» ^U «• ihn niohte hfllÄ», W^ia er & 
J6dtea^n.Cw. Oder {ollen diefe Gelpricbe vorher antweadicgi' 
lernt werden? Dazu aber find lie su inangelhafit; it taied 
£n. wenige Fälle bereciinet. Yrelehe im aUrilgilehca ijka 
vorhommen' können» fo, da» w^rdfe Cmyrmhiiom \AoU ^ 
-dieforn Bnche üben fwdltn» fictk mtf ghUge^ Mal rw^ßi^ |ud 
imm Verfitmmen >gel»i»chc' Cehen wOrde. , , Aber aU^fimbMh 
l^y^Erlernang der Grammatik ,. als Xerebt^h tfh^ndiUgett ^ 
et allerdings zn gebrauchen ; ei ift re&elihaltSger näd.aeonNr, 
'alt die dto Gramn^atxken^ gewöhnlich iMditnm»,GefortckC| 
und inrdiefig Hinficht veAear ^ A^i^ilfiy y.p^j^lnfig. . 
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^tttier SmtS. ' J. €asi Hassan Pmseia ^m9 
MfnmiragUb -dM^ impero ottomana; estratto da una 
ihewtiHa JF. 9. sulP imp^0 c^^mano. Eine Lebens« 
geWtA^e diere^ «nsges^metaneteti Türkifchen Staat«« 
iiiAM^I, 'Ai V^ll^e^ befcM^er» derVtie^ ^egeft ftuf^ 
ÄÄj^i^r^ *rtai*te'VerV*setthuwg derTürkih^b^n Flotte 
gv STjt^JSf^ibm^'atiAtehrlkfte b^fdbfieben \re¥det»# 
iL^8efifieHifye^h«ißiffi^a0f'^eoU§eia0 et- tttmslätdt -A 
A9)Ml V Oir^t: i^äd. UftgnaK cnnentol. ; mit dfem Tüi^ 
Ufdfiihi Teftte. 111. tfbtr das Beieh Hirä ; TbnE^Dh 
Ac?*^/ Fortfetei B^jr d«» Gefebicbte* des Königes Amrü 
heit Jictid würde 4erfcürticb nocb die Ermordung def^ 
Uy^n' dtfrcb a%h TagMiten Athrü hm Mtkum , ¥f« 
eihir -MpäWakä^ äü bemerken ^et^eren feyw; voii 
dem £lade dfefes K&iiiges> Vi)rd hier nicbts geDigit 
IV; Ferits wrintn hy M00 taleb Khan 6n Lddy Et^ 
ginshMUty; €t4itslat^%y Mr. Hammer. V. EArew^ 
rettung SUvhoM Fourmonts^ von J..v* Klaproih. £i. 
war öfter behauptet worden, die beiden Fotirmonts 
fiu Paris bitten Akh ihnen von Petersburg zum Ent- 
ziffern zugefaiidt^ Tibettiiiirche Blatt« nach Gutdün- 
ken gelcfen und '^erfetlit ,' ohne inrfHJnmde dks aU 
lergeringft^^on der Sache au verftehen. > Hr. K. be- 
^(nreifejc hier, dafs jene beiden MJfnner ehr^idl aü 
Weikfe gegangen find, und das mit den geringen ih- 
nen en Gebote fteheiiden-Hülfsmlttebi MöcIichQ ge- 
leift^t haben, indem fie nSmlich die Sckrift richtig 
erkannt, und^chtigceleren haben, wie dleAusCige 
des Xoi^il ZorÄrW bel&tigtc. Ihre Überretsung ga- 
bei^ fie Celbft iiicht für zuverliffig aus. VI. I3ie S^^ 
cke^Thhiäristßits ; eine ans der zu Wien befindlicbieh 
befcbSchte Thaieristans ron ^Sahireddin gezoeene 
tTotiÄ ; nirfVtre zu wifttftftien gewefen, dafs Hr. tr. 
^ig^öt die Perfifche,Übetfctztfng deS Thaiertsiam* 
fchm Verfes fcltte Tuit abdrüchen laffeh. Vit. P'er^ 
uUktilh Stm ' öderSchifUverw'Mdter Pmjijcker PV'ör* 

tiir^ KM dem W^o JuÜtes?! yJJiisy odpr Fwt^ 



nHten^f^^PPähfhelj^; V^n' Keihat pmsc%ah sadehX 
von iBßrjSfrtiK Der »eifäu^ebeV eHilärt hier die aus- 

JezogeheVi Petflfbheii SpXm^Stq Deutrßh-^zuverläfli- 
ix ftötA' wÜWe df^^^AiVidt gtwtJrten (cfd Äurch 
J. d. I^ Z« i8t0« Fierter Band. 
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Beyfu^ung der eigenen Erklärung 4es kemal pasckdh 
sadeh im Originaltext. VIII. Proie einer Übersetzung 
das Sekaktumme: von , Hammer; enthaltend die Jut 
^end^^cbicbte'det Helden SäL .In iler Überfetzunfi 
jA mtacbes nu. berichtigen; e. li, .gleidh Anfang^ 
keifst as: • t.- ^ •• . 

i - 

fiherCatzai l .•'• , .j , ♦; 

tVib^ai^tMi «Ikt kdffi sar i«iaMi SaiiJKi^ . 
l>ir 1üi doaa*. ihm tr«ge Frn^i und MVt 
BslphnC ward fo Nfrinoa nut B«!:- w Zeit 
• Die Wöchntriii der ichTreren Laft Ward lueftvjl; 

Allein das Per üfche bedeutet .folgei^dea: 

Von dierein Mond hoAits- ansiBeB. B#hit.» 
' Deäa dia Sonhenanllüaiga war Miwtagfr; 
' Yoi»,8aitv NarifBim upg £f aima Leftj^ . ^ /* 
, Vom der fchweran I-ift war ihr Hellf ^^e^pillt* ' ;^:' 

(JUL^pi JruehUrageud ttehl oft tüxfekipf^S^rf Ufi^ 
im leuten Hemiftich fcheint der Dberfdtzer .ftf ^ 

^u^^ mit v^tjf befreyt verwechfelt zu haben : erfte* 

tiro ift richtig gedruckt, mnd wird anch durch,, 4^tt 
Reim erfodert. Hie Oeb'tirt d^ jungqn SM wir4 
erft nach diefen Verfen gemeldet» Bisifeilcu haben 
auch die behixtzten Handichriften kei^n richtige^ 
Teict geliefert. IX. LeHrat de Str^ Rousseau^ consul 
gener al de Pranee i Me)} , a Mr. Jouannin ^ smr les 
ehevaux arahes. Die arabiCchen Pferde werden g^ 
nan beCchriejb^n . und ihre Vorzüge ^ gerühmt; auch 
ift ^li Beyfpiel der bey den Arabern üblichen Pfet* 
deg^ebTir^n:heinet)e7gefügt.^ X> EtMträiUhiseortqiresi 
relat^s auod temps des enfisades^ dUlkßre l^spl diefili 

£ar ikr. de Hammet. Üie erften ]irQU8zü|[e find nur 
ur« erwihnt;- bey dcbk Zeiten Säladina wird die Er- 
zählung ausführlicher. XI: Staehebi und Blßthen^ 
tron Helmina von Chezy; wahrfcbeinlkh nach Über« 
fet2un gen ihres Gemahls dam Perfifchesi nachgeahmte 
illl. Extrait de Pitinermrä d^un voyage enPgrs^, paK 
la ifoyede Bagdad; par Mr. Rousseau; enthält. vor» 
züglich l^chrichten äbe# die DenkmJUiler ap Rer^ 
irianschah uÄdBfjMHH« «ndiiÜfindie ytxsßfg^ V^üß^r 
N 
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liebe Familie. XIII. Über die Berbern , von D. See- 
tx^n; Brief au« MeUa, Nor. 1810; wenf^ zuvärUf- 
figeB.tiiicl befriedigendeB; Seetzens hiftonfche For* 
Cchnn^n zeichnen fich eben nicht durch Tüchtig^ 
Kcit aus'; ea fehlten ihm wohl die nötdigenVorliennt- 
iiilTe, XIV. Emertd^tioaei ad.^bu.^fedae ^rabiam f a 
Qagniero ed, i von Riitck, aus einer Leidner l^aiid- 
fcbrift. XV. Extr'aits kistoriquej , relatifiau3>eroU 
tades; von Hammer; FonreUuaft* betreifeud das 
on the ruins o/Bm- 
niebrefcn erwei- 
ndlung äee Engli- 
e f^hranfchanHcbe 
n Trümmetmaireix 
ind ift mit «isigen 
Abbildungen verfehen. XVII. ßiographia abregim 
d'jfbou äU tina* ou- ^vieenw ; par Jpurdßin ; beige- 
fügt ifl (ler PerErcbe Text einer Lebenst^chrcibung 
de» berübraten Arztes^ welche fich im Babtb ejjijer 
des Chaiidtmir findet. XVIll. Ürojiogrüpkia Mongo- 
liem, sivf ttotnenclatiwa 4id»rum<, quae. ab aitroniy- 
mis mongolis agndjcutttur it dafcfibOntüfi von Jbel 
d» Remutn^ !.Ee ^ei^en >ai eJ^ienl 'Mo^igolifchen 
StemverzeichniBe, ^el'ThcB fich" auf dei'Königl. Bib- 
liothek xu Pari» befindet, die J^aatan vom 51^ Moni 
Solifcben SUvabä^ra. (tigefühvt und.erUärt, und 
er Stari^ßtltfci der d«r«fa he bezeichneten Gruppen 
le^inint, .^JOiB NlO^ngälen folgen in der Eintbeilung 
des geQimten Himmels den Cbinefen und Indiem, 
nnd theilen z. B. -den 'Thi«rki-ei8 in <a& Zeichiit: 

XIX. Frav^iia- Meidatiit commaräcattf a O. Mat- 
hride; -Förlfel^tingrenth&lt fünf neue Sprüofavröiter. 

XX. ConiiaA^ipn ofihe memoir an the antiquitiej of 
Babylon'; beyijch; hefchfeibt die kleineren Baby-- 
loiiifcfaeri IVhkmaler, a1* BackAetne , Bilder von 
Stein |ind Era. XXI. _Sur l» paradU du vieux de la 
^tontagnef von Hammer. Eine Stellie in einer Le- 
b/eiub^chreibung des Hakem, welcfae Hr. v, H. hier 
nuttheilt, erzählt eben fo ^vie Marco Polp, ddfs del^ 
Fütlt.tler Isniailiten In Serien f^e Diener durch eio 
k^Alicbes FsTEidies zut Tollkühnheit enLELfemmt ha' 
bc. : 'XXII- Potme d» &Aak. ediln BhaUt bea ibek M- 
jfäfädy; iiberletzt von Qrangerät de. im Qrange ;,-mit 
üerit Ärabirch«n'Tex«e. XXHI. ExtraiU kistorigues, 
Vldalifs auxfempsdei croisadet; v.anHamaur; tt^rp, 
retznng. XXIV. OhasihaisoHpuscia; contmuaüone. 
*fX% TürfJfehes fünfzeÜiges Oaiel, jjMft*±*, von 

iftseketi übd-fetzt voA Hmlimer. XXVI. Pro'bp ■einer^ 
Vherjetlung Ae»^ Koran; VOB Hammer; enthält Sur'. 
'3-*55!> jedoch mit Übergebung grofser Stellen, in 
der gereimten Muhier. XXVIl, £xtraits de fAzitoird 
Turque de Beiehevi, par tä. Hkazis. DieTer Tnrki- 
fchc Oercbichtrchreiber , geboren zu. Füufkirchcn io 
Cngarn. Tchrieb gegen da^Jihr 1640 fein Werk, wel- 
iehes die Ervigniile von- So)imans Tbronbefteigung 
i^so bis Murilds Tode 1639 umfafsf. £r fchöpft« 
feine Bericbto auTürkifchen und cbriftlichen Chro- 



hier mitgetheilten Proben betreffen die Verwmat- 
fchaft der ilemantfeben HBultan« mit den FrmzB&. 
fcben Königen , die Einführung dea Kaffee in Ä«. 
mit*, Ao,-i 555, and die deeTabahflf^.^&o. «.XXVIIL 
Lettre de Mr^Aiselm , eanjui ea. Mgyptft «rftlijllt i^ 
tcreffance Nachrichten über einen alten gelehitea ' 
Abyfruiier, welchen Asjelm in Cairo fand, und eiuq ' 
■Überfeiaei) der Bibel ins Ambartfche be wog, mit wcl- ' 
eher Arbeit er Jo. ißia bereit« betrlchthch »orge. 
rückt -«-ar. XXIX. Perjifekei Gedickt an die Qeiub- , 
«*; .aus derPerfifchen öefchicble V(^faft;;iibeifctM ' 
von Rofenzioeig, XXX. Iittelligene* of orientai Ikt- \ 
vätare Jroik Cäieutta. XXXi. UtninÜmtiaäbStt i 
fit ver<i moHofyiittbieaS 'JÜiputäÜa pkiiaitgkt, k 
qua de Qrammatiea Sinie'a oiit*K ägititri Mtlert i 
Abelo df fieufufat. Der Vf. zeigt biei, j^gen iptncbf ; 
bisher fo oft wiederholte Behauptungen, auf«» \ 
einliyicbteq^ VVeJfe,, dafe die TChincüTcfee Syr^ i 
nicht eine.du|chaufl sj»»fylbige genannt werdeninh . 
fe. indem es. ihr kexueswegssau xufaimpeqgcXeUuii ' 
mehrfylbigan- Worten gS^siCot feWcj dl^säfienm 1 
der grammatilchqn ^l^ion ebeQ.fo;w.cim ^feüo- I 
g«le, dara iioh BJchtmit j^mi^i belu^«4i^(»^^»ffe,'4w j 
Mandteku - Tatar^eke übertreffe daA^f^üpefiTclM. { 
weit anBeIUmmthei.t-undDcutliebk(at»pndenSi'A. i 
dafs die von Oerbitlpn gelieferten..£/«nMla lü|W | 
Tartarieae zur Erlernung dea itfmtbdbiiijffAm h&chft 1 
pnzuUogiich find. Möchte e» dem «rundlichen wd 
verftandieen Vf. gefallen, pns recht bald ober Üa ' 
tHongolifeken und. Tutarifeken Spn|4^n fwrfüluü- 
pbftÄaflphlün:» au.geiienT XXXII. PrinferUa Üd- 
danii yon Maebridfi Fortfetsning,; enthaltend i* 
neue Sprüchwärter. XXXUI. Juituf und jSuimfit, 
yon Dje^mii überf. von Rofemm^i Fortf. Die 
.«ße Zeile: ^^irOij ^ y^^ O^ t^ ' 
hätte nicht überfetzt werden follen; „In einer Nacht 
fcbanwiedeaLebena Tag,": fondem „Jn eiiierNwlu, 
fcbün wie des >Lebeos 4for0«^" JQenii j^i*» bedeu- 
tet ja Korgeft, nnd diefm Anadmck gerade «for 
dertja auch das. ^nze Bild; und .im zweiten Henu- 
ßith öeb« parallel damit ^taa. -Uf. Ü- d« 
T«ge der Jugend." XXXIV. Ü Ubro primait 
dei Cabirijti; niiig^theilt von Munter, »her tp* 
detnm fo^gaoz ohne alle EiJäJiteruiig, da&man fddect 
terdings, niclit weif»,, yyumm fieO. iXXXV.-Bfr 
trüge zur Topograph» untf G^fekhhto partfamti iM 
der Gefchichte MafenderÄUB undThateriftans; tm 
ffajnmer, XXXVl. Catalög^s co.^^ruat orifnttMm 
guiin. foUeetiqne RiefumaBttedaditpa/Ut»t. XXXVB. 
Mesntwi des Dtehelai eddin rumi, nheifetot yon Buf 
Mr«i; Fortfetaung. XX-XYIU. The lior^ t^ tJi jtvm 
aieepMrs, iy Rieh, i-esidejit al Bagdad,' ans 'eat 
Arabifchen W|erke ^meb.e^jtehbärüb«ttßl^U.rXXii^ 
Proverbiä SSeidfxl von Jkia^rUe^ ffie'vgrfwii faeo- 
ehiatta i Fortfet2iuj)g • epthat xq, nep« Seuche. 
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JBmMp pmr Bauss^ßUf coitsfä^gener^d Je France 4 fii»- 
l<i. Di« anfang« gegebeiion Nachrichten über die 
ältere, Gercbichte der Stadt Aleppo und nicht voii 
Ikäeiitung; wie da$ gewöhnlich der Fall ift beyRei« 
f<uidenj .(Uc cigea^lich nic^t Gelehrte und, und die 
^cl^ ^aher am zwedtmäfsigden auf Schilderung de« 
^«^nwärtigen Zußandea oefchränken. Wenn fie 
;nch diep^chichte aufliläreia zu mnlTen glauben : So 
ppnelden ^e; j)inge, die wir in Europa längß wilTen» 
jood zwar belTer aU fic, weil wir dazu tüchtigere 
JHül ff mittel als &e befitzen« InterelTant dagegen ift 
ß^\^ .däf^;^äa 4^/^^* Y^" ^^' gegenwärtigen Verfaf- 
JEcu»g>fj0/(^#^.benc^tet# 4em er ungefakr. 150,^000^ 
ia|oo,ooo £jnwDbner gie^bt, unter welchen fich fl4»ob6 
Chpl|en,.j>efiQäen. \t)ie l^egierung bi^fand üch zi| 
j(^€ar^it faA gan^ in de:n Händen der Janitfchareiy- 
J^upt^.y undiaie yon 'der Pforte ernannten J^afchas 
:^fßj^teji kaiim fn der Stadt ivk erfcheineii.' Der Han« 
Ax\ i|>ft £uropa liatte durch den äejskrieg fehr gelit- 
{Cfi; ^ch erfreueten fich ^ie dort wohnenden £uro* 
jji^eJC mitten in der all^eitieineap^ordnani? ziemli- 
eher Sicherheit, wenp.ue ^ur die Gunft d^r Jamtr* 
i^i^reiijiäupter von Zeit zu Z^it dVif^ch einige Ge« 
ic^i^k^.. nieder fiir ^ch erneuerten^ Den S^nft^nd 
4er ief^ndfchaity Wielc^ezudemPafchaliit gehört, b^- 
jqkYfiti i^ex Vfl n)ir kurz« I^, MngMardts Bffuch bey 
dfß Qalgm- InfufcJufu Der Vf. ifefncbte im }ahr igi t 
c|iefeA Kaukafirchen Vplkeftamm , delTen Muth , . Ge« 
-irfiBdt}ifit. und Oaß&eundfchaft er rühm^, undbe- 

jfk^gM^^befPn^^'^ ^^^^ ^^9 ^^ Gebiete delTelbe^ 
liegende chriftliche Kirche, welche in Trümmer 
zerfällt.. Pas . ;VöTk "hat noch einige Ehrfurcht für 
dieXea Gebäude, -vireifs aber fonft nichts lAehr voti^ 
Chriftenthume. Jfene Kirche ward wahrfcheinlich 
dtkrch die Föx^Iti Tamar Toik Georgien einbaut, wel» 
che\ji(f. ti7i-— 1198 das Chriftenthum bey den Kau? 
JcaJifchen öebirgsvdlkern einzufuhren bemüht war. 
HL AouZtnpme^^ au ealendrier perpetuel des Turcs, 
.avec des renmrqueji et des exemptes ^ur Iß maniire d^ 
^jnfitpter Ifs^limais^s , et avec des tables pour frou' 
,per la cofrespojidävce des dates entre Vere turqüe et 
Pire vtilgaire^ par ^dvöni ; .eine fchStzbate» ansfßhr* 
liqbe Arbeit, ' zu welcher Hr. Idelet^ in demfelben 
B^nde noch einen Zufatz geliefert hat. IV. Probe 
€mer Üierfetzujig des Koran; von Hammer; Fortf^- 

: enthaltend BruchAücl^e aus den Suren 36 — 
Babylonijcke 'lälismane ; ron Hn« Ri^Üi aus 

liln^d^'Wieh gefandt ; mit einer Kupfer ta^l. Vjf. 
üürfetxirng dks JUesneuri des-JDsehwldl^ tddin Bumi; 

)|^jai4 weichten Kc^JäT. .tibeiTeUd; „$;e7. trea mi^ 

firetiiidlld^ lyenii du zu ihm köi^^ft ! „bedeutet ei- 
i;eiifllcHt'„We»ri du angelängt th^n wirft: fo witft 
du Vertrantcr iäe^ !jfeönigs) ^^yn k'nd aefdlfchafttr.«« 
354 wird (feM^*6öliirc*mi!efc' iiielft*iehie'*^ahnung. 




haltend ausf^1nrliche VerzeichnüTe über den Betrag 
und den WertU der zu Aleppo jährlich eingebrach« 
ten und ausgeführten Waaren, VIII, Überfetzung 
des Koran von Havßmer; aus Sur. 67—74. IX, Bid 
B^ytrag7>ur Kenntnt fs des Volksüalects zu JDiarbekr^ 
ßus dem vierten Bande der Meifebefchreibung Mtolias ; 
yon Hammer, Es w^irdbefonders ein Gedicht in die- 
fem Türkifcben Dialekte mitgetheilt, deffen eigen- 
tbümliche Worte fich bey dem Reifebefchreiber er-^ 
klärt finden, X« Pentateuch der Juden in Bocharaj 
Auszug eines Schreibens von Vater in Königsbergs 
jir. f\ meldet, dafs er von Orenburg atiS erfahren, 
daCs zu Bofhara feit allen Zeiten eine beträchtlicha 
Anzahl yon Juden vorlianden gewefen, welche vonf 
jeher 'a\ich ihre Religionsbücher gehabt,' und' ver- 
muthet, dafs i^üif hier vielleicht ein vormaforeiM^ 
fcher Text des A^T. zu finden rey, Rec b^i^eifel« 
es; indefs. kann di^ Fraee natürlith nur durch Be^" 
fichtigung jener Handfcbnften felbft entfchiedcn wer^ 
den. Die Juden in Mefopoumien, Perfien und Bo'^äo-^ 
ra waren woht in ftetem Verkehr mit einand*^n XI| 
CaUüogus Cödieum öri'entalium , gui ih toUection^ 
lUckianä, Sagdadi exi/lunt. Fortfetztmg* XII. Üou&i 
ftames ou ealendrf^ perpetuel des Turcs ; pur Na^ 
pofii; Förtfetzung. XIII. Pr&oerbia Meid^mi^ von 
Maebride* zehri neue' Spruch Wörter; das Afabifohei 
iÄ fehr durch Druckfehler entftellt, ^wfelchesleideir 
in. der ganzen Zeitfchrift der Fall ift; in Pfov^ fifiS 

ift ftatt XpKXc« vinum, ohne Zweifel zu lefea 
&b^ r#jt^Ä*#iij»o;/ebeiidarelbft ikfiiSZf^ ftatt, £^^|jC;i 

^IV. Über die Talismane der iloslen^e^ ; von Ham^, 
Die tiblichften Infcbriften der Mosleihifcheia 



mer> 



Talismane werden erklärt, und daher unter ^nd^eii 
auch die Arabifchen fogenannten hundert Jehäneik 
Jörnen Ootfes , welche eben fq viele Frädicate def 
göttlichei;! Wetens ^nä. Warum aber der Vf. allen 
diefen Prädicaten die Sylbe AU bejgiebt, z. B» 

^tJf dsr äährhäkende, \joi\s}\ der Aüemi^derudf^ 

Cßhen wir nicht ein; die Arabifchen Worte bedeu- 
ten doch nur: der JErhöhende , der JErniedrigetide^ 

Wenn hier der Poßtiv ^^\ überfetzt ift: ^r^ 

• •• 

ierköch/le, wie foU man dann noch den Superlßtiip 
fAc^\ ausdrücken? Wenn auch der Türkifch^ 

Comp^ntator bey y^Ä Jj; benaerkt : eJbt ^siX^ 

'Vcl^ iiaJ^ fo bedeutet das doch mir: ein Terßirkfil^ 

Bedeütunjg habendes Nomen Agentis* XV* Poime du 
Scheikk Scheref* eddtn Omar ben faredh ; Text und 
-Überfetzung, von Grangeret dt la Orange, X-VJ^; 
'JOsehamds Jussuf und Stdeioia; von Bojenzuieig^ 
-Forlf^tznn^. XVlIi. Jndia Liiterature; Bericht ix^ex 
die in Ott^di^^n erlhhieneoen neuen W<rke,v#n t^ii' 



rondern ein Verfprecben gegeben. . . YIL MHSJCiMtißlkm^^l^'i' ^-9^* ^' -/«w, man, meng han tsi yao, ou Recueil 
du Paekalik dt Baleb; voüBouJJeau; Bercblufs^ ent^ nSiessaifi'Se mgts ^Muhrits, Tangutains^ Mandchoui, 
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Mongoisi et Ckinais; parMr. A. Hemusäi. Nach-' 
Tichten und Proben von einem ätifserft merkwtirdi* 
gen, auf der Farifet Bibliothek befindlichen, in 
Cbin^ gedruckten Polyglotten- Vocabularium. fis 
itt' daltelbe eigentlich eine theologifche ^Incyklopä* 
Äie für die Buddiften in Indien, Tibet, Tatarejr und 
China ♦ in fünf Columnen Sbgefafrt; die erfte ent: 
hält die Wörter in Sanfkritfprache , mit Tibetani; 
fcher Schrift ; die zweyte in Tibetanifcher Sprache 
irnitTibetanifcher Schrift; die dritte iq Mandfchu- 
fprache mit Mandfchufchrift; die vierte in Mogoli- 
Icher Sprache mit Mandtchufcbrift; die fünfte in 
CShinefifcher Sprache mit Chinefifcher Schrift, ün.- 
ter ^en Sanfkritworten befinden fich Wunseln, vrel- 
cj^^ia dem gewöhnlichen Sanfkrit nicht vörkom^ 
S^en» «und die man daher für alte, ^ür Zeit der Aus* 
ivranderupg der ßuddiften nach Tibet übliche Wur« 
seliV halten kann. Hr. iL hat die erften Capitel des 
MTerkea mitgetheilt» deren Worte lauter Eige^fchaf^ 
fen und*. Vollkommenheiten Buddas bezeichnen. 
XfXi Oiß^i M^^^^ Pascia '9 Fortfetzung der Leb'en'a- 
tefchreibun^ , diefea Tuikifchen. Ädmirala. XX. Ec-^ 
trmts histori^ues relatifs aujt tjmps des eroisaäes^; 
von Hammtr; Fortfetaung»- weiche bi6,4iur Zei^dei 
Todes. Saladinf geht. XXI. f^erfe Jechs \4rabifch6r 
^Dichter auf^ die Pyramiden Egyptens ; Text n^d 
tiberfetfiling^; von Hammer. • XXII. Entzifferung ei'- 
^ej Hiejfatijchen Alphabets; von QrotefenZ Der Vf. 
liefert Alpnabete,' welche die SchlüfTel tm enthalten 
feh^nen ^xi derim^^üft^n Hefte des dritte^ ^i^d^s 
jnitgetheilten EgypJtifchen Infchrift, ^nd zu einer 
bey Ca^lüSf Tom. 1 pll 26 abgebildeten. Rec. hofft 
nä^liens mit diefen Alphabeten einigö Verfufche an- 
bellen zu können. XXIII. Über die JKurd^hc Spra^ 
^he und ihre Mundarten; aus dem dritten I^ande der 
p.eifebefchreibung äes Tür^^en EwUa; von Mammen 
Fünfzehn Kurdifche Mundarten , in denen manches 
Perfif^he vorkommt » werden namhaft gemacht; 
XXIV. ÜStfr - Htbräifche Namen » die man unter den 
JSf0geru der Qoldhüße findet; von Munter. DerVf. 
Xk geneigt anzunehmen, dafs diefe Hehräifeh* PhB^ 
'jiicffchen Namen durch die Karihaginenfer unter die* 
4n^gmi gekommen fcyn ; uns fcheinen ne doch leichp 
ter AUS dem Verkehr der Möslemen , und allenfalls 
auch Afrikanif eher Juden, mit den Negern erklärt 
'werden zu können. XXV. Ii0uz- namJj ou calen- 1 
drierjferpetuel des Turcs ; par Navoni; Fortfetzung. 
Jü^fT Beyträg zur öefchiehtö der Lufißeine, aiU 
T4ikifcheu . und ^^rabilchen Werken ; von Hammer j 
ewey Bruchftücke , gezogen aus dem Arabifchen 
Heldenroman^itiÄT, tind aus der Türkifchen Reichs- 
gefchichte des Subhi mohamed efendi. XXVIl. Ca^ 
talögus codicum orierttaliumt qul in coUectione ü^ 
ekiana Ba^dadi exißunt; Fortfebiung, enthaltend 
die theologiCchen , philologifcben und medicini* 
fchea Werke. XXVIII^ Uebcr die Fergleichung der 



muhammedani^chen und Art/lltehen Zeiü^ehmtg ) 
von Ideler; ein Auffatz, veranlafst durch die ob«n* 
erwähnte Abhandlung Navants über den immer« 
währenden Cal ender der Türken. Hr. /. thdlt^iiw 
noch untrüglichere Methode, die moslemifdiett 
lahre auf chriftliche zurückzuführen , init. XXIXi 
Lettre de Mr. Jourdain , au süjet de la CKrofdf»» 
d^lhri al forat. Ibn al forat^ geboren d* H. 735 
fchrieb eine moslemifcbe Chroilik, deren fentworf, 
nach Abul mahasens Zeugnifs, too Bände füllte. Auf 
der Wiener Bibliothek befinden fich neun Binde, 
welche mit beträchtlichen Lücken den Zeitnraan i. 
H. 5Ö1 — t 799 umfaffen. ; XX3L Ku¥Mß:hes tTörter^ 
verzeichHißf mit demPerfifcheri iittd anierehS)erudni> 
ten Sprachen vierglichen; von Klaprö^ IXKL 
Parätleltö frä i TTurchi, e JrH t Cinesi; voh fli 

C^ir; der Vf. fchUefst aus übereihftitem^deh Öe^ 
rauchen» auf die Verwandtfcbaft beider V^t 
ker. XXXII. Catatogus eodie. orierit. iibL Bäeniert' 
sis präestantissimorum ; von Rasmus ten. XXXIli U 
fable du eorbeau et du renard; aus fl^m- Arabif&heo 
Werke Bogjet^^ddtc^lts ivalmosdmer'; von Jssdtn. 
X^llU Eti^püeatio täiitlae; qua tnforiptioiies tati» 
ruvi coettUup. B^bylatiicoruiä cum tnjcpptiofAiBabj' 
loniiae vprsihüs slMifiius: 'äonfetumur^ von ÖrW 
Fend; mit einer Kupfertafet, *iuf welcher di* vei^ 
ichiedenen bisher entdecktfen' Backfteiiiinft^hriftea 
nach Ihiren Abweiehungeri claflifitirt find. XKXW. 
Nötice hißöriquf sUr les tsmafliens, pißr 3Sr. Oni* 
tremite. Det Vf.' befchäftigt fifch hier vorkägKck 
nur mit der Gefchichte der Syriifchert ' Isi^flW, 
welche fine Colonie des Perfifchen'Hauptftaates der 
Üsmaeliten waren. XXXV. Satyr tf eher Gedieht bt im 

Surdijchen Uialeete Bsisigian, ^ (^jlj^jCj)^ • ; ^ 

Überfetzung vcTn Hammer i aus der Reifebefchrei« 
bung des Türken Eivlia. XXXVI. Seytrag zur Ge- 
fchichte der Orientalifchen BSüJlk^r on Hammer^ ans 
der Univerfalgefchichtel^mfj'. XXXVfl. Assemhlh 
XLIX de Hatiri; Text und PranzSÄfthe Über» 
tzuhg von Pisanil XXXVin. Über die Oäfen der 
Libyfeheh ff^üfie; von Ideler. Eine intereffanteAb- 
haq4aung, in welcher die Nachrichten der älteren 
Geographen mit denen der neueren Reifenden la* 
fammen^eftellt werden. Das Wort Oasis erklärt der 
Vf. ^e-^yifs richtig für das Egyptifche fVahe^ wel- 
ches fVohnung bedeuten foll» und &ch In der Art- 

bifchen Benennung ^^ f^äeh^ deutlich erbalten 

hat. XXXIX. Oasi has^an" paecih s BefGh^Luis diefer 
Biographie. XL. Catalogus cadic. Orient. coUeetUh 
nis lÜchlanae. : XLI. Urthea du Perfers Mirsa Jim 
Thaleb Chan über Deutfche^ ans feiner Reifebefcbrei- 
bung; es fällt ziemlich vorth eilhaft aus«»' lUJl.Nack' 
richten über Seetzenf unglücklichen Tod. ' 
ifier Beft*im/s folp im mädrfleu ^IA«JL^^ 
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Wie» r gedr. b. Schiuid : Fundgruben d^s Orients, 
bearbeitet durch eine Gefellfchafc von Liebba- 
beru u» C w« « 

(B^Mmfi derimmmigen SUUk ahgebroehenen lUeenpüm^ 



F. 



ünfier Sand. I. Poime d^Asehat avec la tra* 
duction et dss noies critiques ^ prieid^s d^une 
notice ki/loriquä sur ee poiUe; par Silnestre. de 
Sacy. Meimun ben Kais» mit dem Beynamen 
Aschß rfWAgt ^^^ dem Stamme JDhebeia, war ein 

S^eitgenoITe Mohammeds» und einer der beruhmte- 
Aen unter den Siteren Arabircheir Dichtem. * Da^ 
hier von, Sacy gelieferte Gc^dicht deffelben gleicht 
durch Inlialt und Sprache deii Moallakat, und wird 
aach in Handfchriften diefen häufig bejgefügt. .II* 
Proben nus Motmnabbi^ von Hammer. Der Arabi* 
fcbe Text ift mit einer metrifchen Überfetzüng be- 
gleitet, bey deren Abfaffung Hr. v. H. des IVahedi 
Commentar über Motanabbis Gedichte benutzte. Die 
tiberfetKung ift fehr Frey, und fVakedis Commentar 
nicht immer genug berückfiichtigt worden. In dem 
elften Gedichte ift der Vers 

- Cfv ^' "^y^ cs*-^ (J^ 

überfetzt : 

Mir gcnfigt ein magrerer Leib« indera ich ein Mann bin; 
-Wenn du niclt fpiachft mit mir, wüfstcft du nicht» wer ich bin. 

Die Arabifchen Worte aber bedeuten: 

Mein Leib ift fehr ahgentagert » fo dar« ich ein Mann bin» 
Welchen du, wenn tc^ nicht geredet zu dir» nicht gefehen 

haben wOrdeft, 

Das Verbum . JtT'mit {^ und dem Accufatirljedeutel: 

in einer Sache auf einen hohen Grad gelangen, ff^a* 
hedi erklärt ßch weitläuftig hierüber; auch Kann 

man Tcrgleichen den Ausdnick ^o V^O ^jS^mor' 

bo ^ravijfimo languifii^ Frey tag felecta ex hißorid 
Maiebif pag* 141. Den erften Vers des zweyteu Ge- 
dichtes : 

äbcrfetit Hr. t>. H. .• 

WWÄ«*hetvt)hiit rey^dae Haut, dat deine Li^* jgeUi^ ha^ 
Von der Midchenfckaar, und ron der weibiiohen.Welt. 

J. J. L* Z. 1819. vierter Sand. 
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Die Arabifchen Worte aber bedeuten: 

* Grufa de/n Hanfe, dcflVn Sohlanke dich Rngt 
Dai Eernfle deflen, waa von dir wicli, find feine Jongfraneni 

Wkhedi erklärt alle Änsdnicke des Verfem fehr aus* 
führncb, und fagt zuletzt noch folgendes: 

{^ UAj <^Xo ^\r U iMi\ \^\j^ JyÜ 

1^^ üJtiJf c^^y^ Ä-jac^ ^SJUaai d. i. „Er tagt: 

Es fing dich; das, \vas am femften war ron dir; und 
diefs ift etwas fonderbares, dars das Fangende au» 
dfcr Feme fängt; aber die Bedeutung ift: esfi/ig dielt 
durch feine Liebe, während es ferne war von dir." 

Üas Wort )^\ bedeutet fo wie ^U^ ; Willkom- 
men \ Gegi-üfset fcy ft du ! IIL Extrait de thistoire 
d^s dyuastieSf attribfi^eä Fakkr eddin Razi ; von 
Jüurdainf in Text und Überfetzüng. Gefchichte des 
Sturzes des Ommiadifchen Chalifates. IV. Metkod 
ofrenewing the Giohare or fiowery grainof persian 
^wordsf commonly called Damascus blaaes ; von 
Barker^ Englifchem Conful zu Aleppo. V. Brief 
des Hn, Beüijto an Hn. v. Hammer y Bagdad iß 10; 
über die Reife von Conßantinopel nach Bagdad. 
Hr. Bellino zerbrach gleich anfangs feine Brille, und 
konnte daher nicht viel melden. - VI. Notice sur les 
chevaux arabes^ par le eomte Rtewusky; mit gehöri- 
ger Sach-und Sprachkenntnifs gef ehr i eben, und 
zur Widerlegung der paradoxen Behauptungen See* 
tzens über dicfen Gegenftand dienend. VII. Wörter* 
verzeichnifs der Koibalen und Motoren: zwey Samo- 
jedifcher Stäname im Altai* Gebirge; von Ktaprothj 
VlIL Sened^ oder Vertragsurkunde, von Omar ehn 
el ehattab dem Patriarchen von Jerufalem aus^fev^ 
tigt; Arabifch und' Dentfcb. Die Ächtlieit ift zwei« 
fclhaft. IX. Estratto del Ubro detto Utter eand, uU 
timo tomo del gran libro Ramaen^ libro deWincarna* 
zione. Vermuthlich ift diefs aus einem, in irgend 
einem neueren Indifchen Dialekte gefchri^benen^ 
Kamajana überfetzt. Denn die SanCkritwort« find 
fehr verftümmelt, z. B. Rania in Ram^ Jjodhja iti 
^jiodh. X. Notice jur AbouNoama Katary; von JD^ 
stains; aus Ebn Chilkans Biographieen gezogen» 
XL Über die Eigpnfchaften eines Staatsmannes^ nach 
anorgenländifchen Ideen ; aus dem TürkiCchen Werke 
desljamii^ vom Adel des Menfcken, Wort • und Reimr 
getreu überfetzt von Hamm^t. XII. Hebräifche In- 
jchrift zu OraeZf von A. C. 1389« ^^^^ Diplom der 
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Perfifchen Sonnen •vnd Löwenordens; überfetzt von Knpfertafeln Fundgr, B, S' H^f^ ^i netft ErMärung 
Ban^mer, XIV. Übeifetzunfides Mesnmoi; -vfmHuAmrt; •' einer*Perfifcken GcÄimer ^on S. F. Oütither ff'ahi, 
Fortfetzung. XV. über die Bedeutung des Namens Jt' 
tUa ;-\OihIJammei\ XVI. Befchreibung merkwürdiger 
^enißlde auf einer Perßfchen Schachtel; e« befindet 
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lieh auf derfelben unter anderen eine Vorftellung 
des jetzigen Perßfchen Hofftaates, XV IL Proben ei' 
ner Uberjetzung des Schahnameh, durch 5. Fr. Gün-^ 
ther fVahl^ XVIII. Specimens oj Persian poetry^ by 
Meene, ergf, ; einige kleinere Gedichte, mit fehr ga- 
raphraftifcher Überfetzung. XIX. Reglement pour les 
Parantes: traduit du Turc^ pur Chabert. XXi Per^ 
JUches Hochzeit sgedtoht^ aus Bagdad nach Wien ge^- 
landt, von Harib^ An. ig 1 6* XXI. Gedicht des Ha^ 
fta}i Edfcheli, überfetzt vqn Hanwur^ der hier mit 
vieler Künft die gehäuften Reime des Originals nach- 
gebildet, hat. XXll,\£,i>t^aits^hi$tori{/ues relütlfs aux, 
trmps des croisades ; par Mr» de Hammer; aus dem 
Werke des /us. sdd4ckelH. XXJII. Luft/leine in der 
Steyermark ßefoilen Ao^ i6i8» ^^"^ Nachricht aus 
der Ttirkifchen Reichsgefchichte des 'Na'uius; voii 
Hammer, XXIV. SiancM 34 de Hariry; Text und 
Überfetzung jon Orangeret de la Grange, Der Vf, 
eigt fich a^s« einen tüphtigen Kenner des Arabifciien, 
erinder Qr^mmatik feß, und auch mit der Kun(l^- 
fpracUe der Arabifchen Grammatiker bekannt ift^ 
XXV. Lettre from Mr. Rieh at Bagdad; Hr. R, mel- 
det , er wolle das noch fo fehr unbekannte Klirdi^ 
Aan bereifen; auch ift ein Arabifches Zeugnifs übet 
Pferde^bftammung beygelegt. XXVI. Asisis Studio 
aufruhr;. von. Hammer; kleine Türkifche Liebesge« 
(lichte ) welche berühmte Stadt ''cbönbeiten feyern, 
^XVII, Literae Sultani Bajaßdis fi. ad pontificem 
A^^ondrum 6. XXVIII. Mstratto del libro dette C/ter 
Cand; mitgetheiUyom Bifchof Munter; Fortfetzung» 
XXIX,. Proben aus Motanahbi^ von Hammer i Fortfer 
t;sung XXX. Über den Urfprung der Magyaren; von 
Hammer., Eine kurze, uns fehr wenig begründet 
fcbeinende Nachricht aus Ewlias Reifebefchreibung« 
XXXI. Bulariae urbis origo atque fata; tatarice et 
latine^ eura C* M* Fraehnii. Ein und zwanzig Mei- 
len von der Stadt Simbirskf an dem kleinen FluHe 
Biljärka^ liegen die Trümmer einer alten, grofsen 
Stadt, welche der Vf. nach mehreren Anzeigen fiyr 
die '.Stadt Bular hält, welche eine der angefe- 
heoften im Bulgharifcheu Chanat war, und von Ti- 
nsur zerftört ward. £r liefert einen diefe Stadt be» 
treffenden Abfcbnitt aus dem Tatarifchen Werke 

-4J 0'L^*f \:^JiiAo d.'i.: .Gefchichte des lahmen Ti- 

nur, im Original und in der Überfetzung. DieErklä* 
t'ung des Tatarifchen Worte^s {^\%Ji i7ran durch: Xo- 

Jungswört^ welche Hr. F. in feiner Abhandlung über 
das Ruf&fche Wort Den$i gegeben hatte, berichiigt 
tt dahin, dafs jenes Wort eigentlich: Landßrich^ 
6eb ietf bedeute X X XI I . Fr w A linesf edich t des Ds ehe- 
läl eddtn rumi; überfetzt von Hnrnwer- XXXIII. Eni* 
tifferung der Agyptijehen Buch fiabenj ehr ift^ auf der 



XXXI V. Explieatio tabulae ^ eharaeteres cuneiforms 
ex tertia jfuartagußfcriptura recenjentis; mit einem 
Kupferftich ; von Orotefend, XXX V. Metamorphostf^ 
imaginies par ^Mahomet i angeblich aus dem Büchc 

^. Af^^\\ öOÜ-i. Cheridet el adschaib gezogen, 

XXXVI. Note de la route de Varmie Ottomane en 1799. <& 
Scutarijusqu^ä Damas. XXXVII. Proben einer Ühtr* 
Jetzung des Schahnaihehi durch -&. f^iiM. XXXVIII. 
Perjifcfie Znjehriften eines metallenen Trink^efäjses, 
welches ficn auf dem Antik'^ncabincte zti Wien be- 
findet; überfetzt von Äxiwmtfr. XXXIX. Mhnoiresut 
la vie et les ouvrages de Raschid eddin; per Mr, 
Quat^'emife.- Fadl allah raf4:hid oder Ralchtd eiik^ 
gleich ausgezeichnet als Staatsmann und als Gelehr« 
ter, wäfrd'gebören zu Hamada» A. C- i^T* E^b^ 
kleidete zuerft das Wefirat txnltrGasan eHAn^ Mogo* 
lifchem Beherrfcher Perfiens zu End* des ijten J*hr. 
hundertj», und dann auch un|er deHen Nachfolgern 
Aldschaptu ehän^ und Abu saXd beHiidur ehäti. £1 
fchrieb Arabifch und Per&fcbf und das bedeutendfte 
feiger Werke war die hil^prifcbe 'SjBnqmlmig itcU« 

j. XL. Die Lehre von der Unterwelt der AtJf* 




ter 9 Und den Myßerien 'der I/is; erklärt aus A 
gemälden des Wiener Antikencabinets ; von i 



Mumiea- 
^ Hammer, 

Im Ganzen balüen wir die Deutung der Bilder aaf 
den Zußand der Seele nach dem Tode für licbtig; 
einzelne Anßchten der ünterfuchung aber laffcn fich 
wojil in Zweifel ziehen; z, B. fcheintuns das, \*«« 
der Vf. die. Todtentavfe nennt, vielmehr«iffe Todte»^ 
tränkung zu feyn, da der Seele auf dem Bilde nur 
ein dünner Strahl von Flü/Iigkeit in den Mund gc- 
gollen wird, nicht aber über den Leib. XLI. Smch/i^ 
che aus dem Perjljehen Heldengedichte Barsunameh; 
von H. G. L. Kofigarten; mit hietrifcher Überfclzung. 
Das Gedicht kömmt an Umfang dem Schafanameh 
gleich, befchreibt die Tfaaten des alten Perfifcbca 
Helden Barsu^ und foll von dem Dichter Atkäivei' 
fafst feyn. Hammer hit in feiner Gefchichte da 
Perüfcben Dichter delTelben, wenn wir nicht inen, 
gar nicht gedacht. XLII. Jussuf und Suleicha, von 
Dsehami; Fortfetzung. XLIII. Türki/che Steinjchrif- 
ten , auf den Denkmälern im Parke zu {ladersdorf; 
überfetzt von Hammer. XLIV. Sur Pintroduetion du 
sang oriental des chevaux en Europe, parleComt^ 
Rzewusky: XLV. Der Übergang der Oberherrschaft 
von den Ommiaden auf die Abbassiden ; nach dem 
Syrifchen und Arabifchen Texte des Abul Faradfeh 
zufammengeftellt. XLVI. Proben einer Überfetzung 
des Schnhnameh , durch S. F. G. ^'^ä/. XL VIF. /»• 
fchriften Ttirkijcher und Per/if eher Klingen ; uberfeUt 
von Hammer. XLVlII. Examen critique de i'hntoin 
d^ Alexis Comnine , et des trois princes de sn famWe» 
qui lui ont surcidi^ et prinripalement de^lfur pflhtir 
que envers lex croisi% : par Hammer ;* yf^r^ ^^ ^^ 

antwörtung der Preisfrage 4^ JBa^fer Infiituts iffii 
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J^yptijche Alt^thttti^f; mit feirtei» Kn(>fertafcl. L^ 
Some geueral teniaYk/öti the Rontait* languofi^ i näm- 
lich, über das Neugne<^hifche. LI. ÜescHzlorie delia 
JUacfi4omai befcbreibt deiirgeg^nwärtiigei) Znftand 
des Lajides. G. K. 
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PBZ'LO£€fe^£. 

1) 3%nBVMQf b. RciTidl.f jfnieltung inni Überje^ 

. ix^n aus dmi jD^uijok^u hl$ Lai^mifch^, t M^rk* 

'würdige Leb.enf^rchreibungen aus der Römi-^ 

fcben Kaifergercbicbte« i8i6. VIu. 119S. (ßgr.) 

ö) B&fLiNy b.Däminler: Juf gaben zum Überjetztn 
aus dem Defitfdhen hu Latein if che iiVLS den neue- 
ren Latetiiifiihen Schriftftcllern gezogen von C.' 
«. Zmmpt. "iftilS. VI «t. 545 Sw (1 Rlhlr. 6 gr.) 

' Zwey sra'eiu^m 2w6ck, jedpch in gani verfchie- 
dener Manier «fchnebene Anleitungen zum Überfe- 
tzen aus Atm Dentfcben ins Lateinifcbe; * beide iif 
ibrer Art brauchbar, die zweyte jedoch in weit hö- 
herem Grade als die erfte. 

No. 1 (UrthftU Auszüge aus den LeJ)epsberchrei-. 
bungen der Römifchen Cäfam des erßen Jahrhun- 
derts nach dem '^u^ian^ ans«deai auch die unj^erge'* 
legten Lateinifchen Wor(e und Redensarten genom- 
men finrf; Der Vf. fucht dfejenigen, w^leh^-etwas 
gegen die Latipität des SUeton einzuwenden haben 
möchten, durch das Unheil dies Lud. F^ves übet die- 
fen Schriftl^eller und die Anficht des Stepkanus über 
das neuere Hatein überhaupt zurückzu weifen« Al- 
lein diefe Mühe kannte er uch erfparen: denn kein 
Menfch hat noch dem Sueton feinen unlateinitchen 
Ausdruck vorgeworfen, wohl aber bat m^n^feine 
Darftellungsart überhaupt nicht' unbedingt empfch- 
lungswerth genannt. Diefe aber kontmt bier gar 
nicht in Betrachtung, da der Vf. nicht überfetzt» 
fQnd<sm.nur Auszüge liefert. Der gefammte Stoff ift 
In 62 Aufgaben vertheilt. Die Sprache des Vfs. ift et« 
^Hfiks fchwerfällig^ und die untergelegten Redensar- 
ten w^eichen bisweilen von dem Deu liehen Ausdruck 
sa fehr «b. Sonft ift das Büchlein ganz brauchbar. 



Nur hier und da bat dVr Vf^ igAnT^ HApaffende SedidMk 
arten untergelegt : 2^. B.^ S. 14 fich auszeichnen, all* 
quem notabilem ferre f was bey Sueton in dem ent-» 
rpreqhenden Capitel Cäfar 45 offenbar heifsi: auc1% 
Coli er i'u fehlem, Anfseren auffallend gewejen feyn^ 
Eben fo unrichtig ift S. 15 der Atisdruck munus ruf 
Laft, befonders da diefe# Wnrt in demfelben S^tzq 
noch in der Bedeutung vonf Amt fteht; eben tomeit^ 
deftßere für die^^'urtbt vereiteln f -^^feproripere^&cjß, 
|ortfc)ileicben, was vidmefar mitHeftigkeHweggebeQ 
heifst; lectica ab/irufa^- einehedeckte Sänfte. Zu 
den hinten angegebenen Druckfehlem fügen wir noch 
hinzu: c^llega, Aispaniafn , Veletudine, ultr^» An-^ 
ge^hängt find noch einige kurze Erläuterungen vorge- 
kommener antiquarifcher Ausdrücke, wohin auch 
die anderen unter dem Text hin und itvieder vor-v 
kbmmeTtden zu yeirweifen gewefen* wSiren. 

No. 2 irt eine recht wohlgeratbene Sammlung; 
voii Briefen, Auffätzen« kleinen Reden u,nd dergloi-i 
eben ans Muretus ^ Polittanus^ Sigonius, Lazarus 
SonamicuSf Burmann ^ Facelolatij ErnefH, Ruhn' 
keUf ft^yttenback und fVolh zur Übung im Lateinf-^ 
Cchen Ausdruck mtoderner Ideen und moderner par«» 
fitellung für reifere Jünglinge in obem Klaffen. Sehe 
zweckmäfsig find die Verweifungen in den Noten- 
2^\xl Horaiius Turjellinus und die' Grammatiken voä 
Bröder und Ofodefend. Mitden untergelegtei^ Latei« 
nifchen Worten und Redensarten ift der Vf. faft z\x 
fparfam gewefen, allein gegen das, was^** gegebei» 
hat, ift wenig einzuwenden. Einen Wniifcb hat 
Rec. bey Lefung diefea Werkes nicht unterdrücken 
können, döfs nämlich der Vf. ftatt der vielen Briefe 
wenigftens einige der trefflichen Reden des Murctua 
aufj^enommeii hätte, weil die Lebhaftigkeit desred-i 
*nen fcben Ausdrucks fehr viel zur Bildung und Vered- 
lung der Sprache überhaupt beyträgt, und der rubiv 
f^re, ebenmäfsige Stil erß durch das Alter felbftmög- 
cb wird. Desgleichen wünfcbt gewiCa jeder, der 
diefes Hülfsbuch gebrauchen wird, ein Inhaltsver« 
zeichnifs. Druck und Papier find gut, und erhöhen 
noch auf ihre Weife den Werth dicfes brauchbaren 
Schulbuchs. F. S. ' 
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OaizuTAiiicHB LiTRaATüR.. Berlin, b. d. Vf. s Mir» 
Aondi Hißoria Thaht-ridarum , hifloTicis noffrit hucuaqne in« 
co^oitorum Prrßae principuin ; perfice «t Utine edidlt* Dr.. £. 
MUfcherlich, i8«9« 44 8« 8- 

Der Vf. liefen hier einen bisber ndefi nicbt Iieratl6f;«ge* 
beneii kleinen Abfchnitt der arofsen Gcfcllic^r6 IVUnhonds 
im Origiitaltexr, und in Überletzuvg, von erläuternden Aa- 
merkiinf^m begleitet Dem mit der Moreeiiläiidifcben Ge- 
fchicht« etwa» rertraaten Lefer nnifs et auffallen, in^dfin Ti- 
tel die Wonem^TUaheridarmm hißorieis nofiris hmusque irtcogni^ 
tcrnm Perßav ^primipum iw lefen. Denii die Dynaftie der 
Thuheridrn^ d 1 diejenige, welche b-y aUcn Mor^enUndr- 
[cht-n nndjAbendUndifcben Gfrctnchtrchffi%>fri^ dtefen ^'ftm«n 
ffihrt . " und df'- iin dritten J/»hrlim d«rt der Ht'dfchr« in Cbo- 



srobl bekannt goweffii , vnd auch MirAomde GeTcbiobte der» 
(«ibaii tfl fobon vor gerauoMr Zeit bemutgelrebeii worden» 
in dem Werke : hlfioria priorum r^gmm Perfarmm fd^t'firmatum 
in regno islamitnmm, ex Rfohamm^ds ßlirkhondo, perfir* et 
iätin0t cum notis geographUo • Ikterariis* Viennmet >783 4 > ^^^ 
fen VerfaHer JtTufth ih. Allein die ThaJieriden des Hn. M^ 
&ad nna freylieb gen« eiklexe Fflrfien« di# euoh allerdings 
ziemlich hißoruis nofiris .hmcnsque vtcognifi genannt werden 
komtcn , nfimlich Mo'slemirdie FOrftext, welche fn'SecirebeAatt 
oder Simrüs^ im fechften nnd hebe nren Jahrhundert der Hrdfchra 
regierten, Unter der Oberherrfcbafc der HAntfcben Sfldfchn« 
ken^ jder Gbufiden ynd dftf ^o^olen, ^t fragt ficb nui^ 
link welchem Rechte Hr. M. diefr FärRcn Thuhfriden f^ 
nannt^abe. Ohne Zweifel wjthlte .er. diefe Bfseiohnung (Seis- 
^cgen», w^fl der Vfte^etMbkn.Tfrtf^i* Mrir m^MimMMTEitfik 



raflaa etwas übet funütig Jahre regiert hat| iA uns hk mfü,U hx ,^ bet wir JUiUjteii deuaook dsfOr, dAÜi diele Beraohnang aioht 
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wollt i^^ltih fey,"tmd dtfirattllättiliTer der Name; Nintrufi^ 
fcht Fürßen su gebrauchen fejn vrird. Denn i). fübirt fcHon 
jene anoeFe Dynaftie den Namen der^ Thaheriden • und zwar 
anit vollem Reche , indem auch ihr Stifter Thaher hiefs , und 
fie felbR TOB den Morgenltodifchoa Gefchichtrchreibern wirk« 

lieh Thttheridtn Xj «l^tb ^UC^ genannt werden; foH- 

ten nun die Nimrufifcheii Fdrften auch Thphericten helftienf 
fo ward« diefet Verwechfelung und Verwirrunfr Toranlaflen; 
flO ^«rdett euch Mejß leuteren Fürftea von Mirchond Xelbft 

ÜbertU nicht Thahsrideu genannt, fondem ^^O^ ^^X^ 
*^. x^ reges regni Nimrujici^ oder . ^j^' l^fjL« '"•f** 

JSimrHfiaet womit de den« anchToIlkommen paffend bezeichnet 
Üod.^benfo nennt de daher anch Jourdatn in feiner Notice de 
Thistoire universelle de Mirkhond^ welche Jn Noticeset Extraits^ 
CoL iX* abgedruckt &A, 6. 25. Rots masulmans de Nimrottz. 

Die Dynaftie der Nimrujifchuen Fürßen wardgefi.ifut durch 
^Chaher ben mohammed y welcher unter der Regierung Sultan 
Sandfehart gegen A. H. 491 Cch Seafcheftans bemAchtigte. Ihm 
folgte A. H. 5t 1 fein Sokn Tadsoh eddin ahulfasle^ weicher di« 
.'^orwftkung ieinee Landes mit Kraft fahrte, und den Sultan 
Sandlchar auf feinem Feldzui^e nach XurkeÜan begleitete, dort 
l^efang^n , jedoch ron dem ChitaJenCIchen Chane Tvieder frey 
gegeben ward. Gegen A. H. 540 icheint i|im fein Sohn Sihems 
^ddtn mohammed in der Regierung gefolgt t\x feyn ; er leifiete 
4em Türkifoheu Stamme Ghns^ weichet* daroali die PerGfchen: 
VrOTinxen flberfohwemmte , upfeven Widerfiand , ward aber 
' "weg/ßn feiner Graufamkeit von feinen Uuterthanen auf dem 
iWege gerSurat A. H. 551. Sein Brudersfohn Tädsch ed» 
Jiinnarh beiheg hreräuf den Thron / unterwarf fiob A. H. 575 
dl^ GtitidlfoiieM Sultanen ^ und filhrte eine milde Regierung 
^ie A. A. 6&$. S^^n Sohn und Nachfolger Jemtn eddewle beh^ 
gfämscliah bemühte fica das unter den Sedfchcftanern herrfchen- 
de Fauftrecbt auszurotten , bekriegte sweymal die Isma'eliten 
in KuheßüHt und ward von dem Dichter jibanasr Perahi be« 
lungen, aber naok kuner Regierung von Ismaflitifchen M^r* 
dem ecftochen. Sein Sohn Nusret eddtn behrämschah kfimpfte 
init feinem Bruder Rokn eddtn um' den Thron , unterlag aber 
xugleich mit diefem gegen A. H, 618 <^®n in Sedfcheflan ein* 
dringenden Mogolen. Hierauf behauptete ßdi kurze Zeit 
Bckehab eidin mafhmudt Sohn def Harb, ward aber durch fei- 
sten Freund Schah' osman und ein Kermanifchea Heer geHorzt, 
X)er Führer des Kernianifchen Heers Tadsch eddin nijaltekin 
ein Charesmier rifs nun gegen A. H« 62s die Hcrrfchaft Aber 
Sedfcheftan an fich, fflhrte mit ungAnfligera Erfolge gegen die 
limaeliten in Kuheflan Krieg, und wird A.^ H. 6&$ von den Afo* 
^len mngefallfn. Zwej Jahre hielt er in einer Burg die Belage- 
rung derMogoleu äüs, ward dann endlich Aberwähigt und er- 
mordet» Mit ihm endet die Reihe der Kimnififchen Für Aen » de- 
ren uns von IVlirehond befcUriebeoe Schickfaie einen nicht un- 
Witfatigen Th«4l der yerfiXohen-G^fel u c ht e jenea Zeitadtera au*» . 
machen. Die Lateinifohe Überfetzung des Perßfclien Textes Mir» 
chonds , welche Hr. M. hier giebt^ ifi im Ganzen richtig und %vc - v 
VerläiTig; doch find, ^ees gewöhnlich gefchieht, die kürzeren' ' 
und einfachereu Perfifchen Perioden on in längere und ver> 
fchlurigenere Laleinifohe verwandelt. . 60 hlufi^ diefes auck 
fiey neueivn Überretzern der J'all iA: Co kann doch Reo* diete 
Weife nicla . gan« billigen ; denn ei gtfchieht dlidurch mei» 
^ens, dafs man aus dem Arabifchen oder Perfifohen Original« 
fchneller und leichter einen Überblick des Zoffammenhanffel 
«rhält, als am der LatJifiiniCchen ÜberCetznng» Die biUUichea 
*Ausd/Acke des Originals hat Hr. Af . gewöholioh autgelal£eji^ 

pder TerwiTckt; *. B, *. ^ heifst es; l^J .UT Xjij 
xXSlVa^Im^. ^' i-^l'i»^^ *^ beer ; 4er un^Uubf gen Tatare^ 
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isedeutung Uis isamcns ^tmrüs, a. 1. mitta|r, Ur. M* über» 
fetzt diefe Stelle: Paulo pcß Tartararum (Tatarorum) copiae 
vfi Sedjeftanam ingreffae fünt\ ' et a fide iUi alieni regend intet^ 

fecermit. Des Wort iji5^bedeutet :' ungläubige, nicht moste- 

mifche, hoidnifche. Mitunter ift auch einiges in der Oberfe« 
tzung zu beiichliged. z.jB. X ^^^iieiClt ek t^ d^ Nimm* 

fifchen Fürßen : «Jof,Ä£jJ ^i-^^^ \^^^ J^ *^J^ 
Hr. M* übttCe^: etrga pen^grm^i fmeiM, teget Mmieoe -beni^ui 
fuerunt* Altein v^^^;i^^O Vo \j ^^^ duroKaus nieht bedcn« 

ten erga amicos b&nigni; es müfsteT wenigfi^ene noch eine Pri* 
pofition zwifchen beiden "Werten f!eben. lAM Worte fikid 

ein adjectivum compoßtwn^ ebeufo wie if|^. li^J^ *'"^' 

-pflegend, müffedi daher ^4Hnnien|^Ure|iiwefedest; FüiUdoitt 
und bedeuten: CäMtrtenfreund»' Denk y>c3l3~ ^^ 0^ 

ausgezeichneter Mann überhau]^t'» fi) insbefonder'e ein Mtnft 
von wiiTenfchaftlicher Bildung und Geiehrfamkelc» JDll S. 8g 
citirten V^rfe det Ferabi . ■ ' 



Fremde' 



St^Oj^S uV«^* j^^ Vj^tsh!^ 

knt Kr« itf . «berfetat : 
O rex Nimimfiae » niuK deemum prima tibi /»Iget felicls dm 

aurora* 
^uanta aequitas in hello Koheftenenß, quattta fuflitkh ^m** 

tae i^rtmtes f - 

Ist mundo f^rgeinfmari, ut nrnndojit/plendor, nee aqu^ 

nee igni, nee terra, nee vento dr'ieitdus ; 
Nee tai qhl'wifeetur Chotru Tsnai Ferahi f fi qua eß memorie, 
Sie Bedeuten aber eigentlich diefes: 
ÜÖnigdes Mittages, biü, du, und dennoch, ift im Reiche deii 

- - T^g, glückfelig^ noch früher Morgen. 
In dem Kriege, den du in Ruheßan geführt, ift Wehfchniiiel 
der Ilechtichaffenheit ^ Billigkeit und Gerechtifkeic 
Jbaure xu der Welt, lo lange der Welt Frifche durch wilTer, 

Feuer, Erde und Luft noch ift f 

Kicht 'wird vergeflen der Erinnerung an den König dtf 

Lobgefang des Ferahi, ^venn' irj^end ErinneniDg ift 

. - Der V-f..hat,4ie Vf^rianten des Perfifohen Textes« welche 

er in yerfclileden^n Haudfchriften fand, rorgfilkSgangeintrlir, 

lind bisweilen anch nach Conjcctnren verbcflWif. ' Die pn« 

Schrift' ift eigentlich Probeftüek eines g;r6r8eren Werke« über 

Mirchonds Gefchichte des Ghurideu und Karachita jeir, deiTett 

l)aldiges Erfchoiiien ' wir itoit V^gnügen erwarten. D» ^^ 

Vf. zugleich der Chrmie feine Studien widmet? fo wÜTde er 

der Gefchichte diefer und Imderer NaturwOnnirdhci^en a&tst 

itjfL Morgenlifadern Tyichtigt Diente leifteii köns^« 
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GRIECItlSCHE LITERATUR. 

f-OMööH, b. Mawroahn: Calliinuchi, tjuat/uper- 
funt^ recenfntt et cum nötarum ddectu edidit 
CäroL rUcöb.Biomfieta , A. M. Goflcg. ^J Tti- 
iiit. ap. Cahtabtig. nn^'er -fociuf. i'S^S* 'XIIu, 
&oa S. ffr. 8i ' ' ' 

JLIer al« Bearbeiter des Aefchylus tind aU Übcrfc- 
teer von Matthias Griech. SprachlShrö Jit England 
gerchätzte Hr. ß/om/ie/J würde weder durch beron- 
dere Vorliebe für den Kattimackus^ noch diltch vo?- 
aögltehe BefchäftigXing mit ihm oder fcinetn ieiUl- 
ter, ' noch audh 'durch einen tüchtigön kritifchen 
Apparat, der in der'philolbgifdhen ScbriFrftellerejr 
Ott als Faium wirkt, »n einer neuen Ausgabe di^fea 
Dichtars bewogen; fohdern dadurch, dafs die J2rne- 
ßilehc Ausgabe in England nicht ohne Schwierig- 
Kelten zu bekommen iu. Darum wurde auch die 
Anlage derfelben im Ganzeil beybiebaTten , doch fö, 
dafs die gefammten Anmerkungen hinter dem Texte 
folgen. Hier find, ^as Tehr zu bilHgen ift, die Beut- 
l^yjcheh Vötlftändig WiiVlerholt, die von ü^^ßerhuys 
und Auhnken aii ihren Often ^i n ff etf haltet, die der 
übrigen Herausgeber in fehr f^^i^iam er Auswahl liiit- 
getheilt, die von S;;fl/;Ä>/m fö gut wiV gartt übet- 
gangen; daz\Vifchen veiftteut ift die eigene Zuthat 
des neuen Bearbeiters, mit der wir es hier eigentlich zu 
thun haben. Auf die Hymnen und Epigtaramje folgt 
Bentle^s vortreffliche Fragmentenfammlung; äufser 
den Nachträgen von Spanheim und Ruhnhen ift 
rwar faß nichts hinzugekommen , aber auch', fo die 
Zahl der Bruch ftücke von 460 bis auf 51 1 Nummern 
-'ewachfen. Den Schlufs endlich macht das Erneßi- 
^ehe Wörterverzeichnifs, das zwar hie und da ver- 
mehrt ift, aber noch lange keine Ober ficht über die 
GracitSt des SaiUmachus gewährt; follen Wörterbü- 
cher Brauchbarkeit und entfchiedenen Werth haben: 
fo muffen fie aus Einem Stück gearbeitet Teyn. 

Fangen wir unfere Beurtheilung von den Hym- 
nen an: fo ift hier die gewöhnliche Folge derfelben 
darin geändert, dafs das Bad der Pallas dem Kala- 
thos der Demeter nachgefetzt ift. wahrfcheinlich fei- 
ner elegifchen Form wegen. Der Herausgeb. befin- 
det fich in dem Imhum, diefs Gedicht fey Eine der 
im Alterthum fo ^hoch gepriefenen Elegieen, die' 
iem Kdtlimaehüs einen Platz im Kanon der Al,exan-j 
dritter verfch^fft^n ^ ohne zu bedenken; dafs ^lefe 
im lonifchen * Dialekt gefchrieben,' und von Ero- 
/. A. JL. Z. 1819- f^^rtmr Band. 
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tifchem Inhalt* waren. Worin die ihm zvizefyrociu* 
ebenen dich terifcben Vorzüge vor den übrigen H^m^^ 
ncn liegen follen , geftehen wir nicht zu begr«if«nd' 
nach unferem Gefühl find fie ihnen, voll kopimeill 
ähnlich ari wahrer Pracht des Einganges, a^^in^eV 
nen glänzenden, vielen verkünßelten ^artiecin:, a# 
gelehrten Anfpielungen, und mühfan^ gewä^I^ei^ 
Ausdruck. Jedoch wie wenig Hr. Blomß^ld in den 
Liiterargefchichte feines Dichters daheim ift, zeigt 
er felbft durch feine B,emerkung zu Fragm. loß^. 23«, 
,,ad kiriovs refer.** S<jine eigene Auagahe ,g. 17a fg,[ 
belehre ihn des Belferen. ,. .. 

Für die Kritik des Textes ftanden ibmzwey »n* 
l^enutzte Hulfsmiuel zu Gebote, die^erfie Ausgab« 
von Jöh. Lasearis ohne fahr,, und die vierte,, di^ 
1555 iö Venedig erfchien. Die Abweichung^ bei- 
der, wie es fcheint mit Genauigkeit ausgezofqen;!^ 
fteüen unter dem TcxtJ Ausbeute hab^n ile n^oht 
gegeben, doch ift ies äankenswertb, dafs ^i^an nuof 
wenig(lens diefes weifs. . ^ 

Den'Text felbft kann man kaum einen Text nen-i 
nen ; er ift ein buntes Gemengfei von hartnäckig^feftg^ 
haltenen alten Lesarten, von oft ohnegehörige Prüfung 
angenommenen BentUy/chertf Rühnhsjchen^ Erne/lit^ 
fehert^ Brunckfchen Verbefferungen, und eigenen, in^ 
der Regel verunglückten Änderungsverfucbei). Wit 
geben Beweife für diefs Unheil. 

Gleich vorn, hymn. in Jov. 3 hat Verehrung. für. 
Beniley den Heraus^eb.^ verführt, jenes Änderun|| 
rii^JL^yc h;jv für iri;Xoyorcüv in den Text zunicken, ,Waa 
haben die Gig^anten rnit der Macedonjfch^yi ^ Laudft 
fchaft Pelagonia gemein? injAoyovoüf dag^Än,oen«ft 
Kallimachus fie, weil es^ihm gemein dünken 'mpchtepc 
die abgenutzten ^jfyas/; noch einmal zu brau<;b«n ji 
dazu kommt, dafs er das Wort 9rt;Xo; Vfi^ ifit^vi 
als Grundßoff alles Gefchaffenen zu fetzen .lieble 
(jragm. \Zi nnARuhnk. eplß. crit.; $. 183. Ebek^tif 
übereilt ift in Jov. 26 mit Brunck flCöJutrTipv ftaft flrof 
Xü<Tt«ov aufgenommen; gerade der Umßand^. dafa 
Apollonius den Diphthongen verwarf, macht her 
feinem bekannten Mifsverhältnifs mit Katlimachut. 
es l^öchft natürlich,^ dafs diefer der entgegeugefets«" 
ten Anficht folgte. Ähnliches über eine andere StelU; 
erinnerte fchon Ruhnk, epiß. etil. 3. 198. pageg^nT 
haben in Jov. 34. dieHandfchriften xfu-^jtxov iatv und 
KEV$u(Sy iaui Kpyjrahv^ wofür Emfjli die gan?^ ver- 
werfliche Änderung: üiv^ixm' s; Ke^rarov, voroahmJi 
wtilKivSfiwv flas feltriere und geii^ählt^re Wort feyl 
Hlr. Ä ftiiÄmt ohne weiterem bey, und lehrt aus Ho- 
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wer und Euripiilei, Stts tnati «t ntu^^näva Tagen köa- 
»e. HÄlteer miiuleßer« Sttphan. Thtfaur. T a. S. 
a6pn Fg.. etn Bitch, das er mitunter Hark aUerchreibt, 
hier nachserchlagrn, er würde gefunden hab'.n. cJafs 
Hid9 (üv eih|gi»z gp-wÖhnlicti^s, ntuSyXi ein Ta altes, 
at*^t'fietie(VVoiT fe^;' witfanden es Einmal bey Hö- 
tn^'t Einmal bey /1/toilOHius,-E.innial hey Lykopkron, 
Do^h daTs Hr. ß. iiberbaupt mit Beyrj^iielen nicht., 
fonderlicb umzugehen weils, lehrt vor AHem feine 
MotezumAiymA. m £)«/. 5B3: „irffiv anta ittßmtfvum non 
ponitiir, nifi iiitercedeaU . accujativo , ■ expreJTo v»t 
fülimiidUo. hiad. e, 4^5- Extmpla eitart hißnituin 
hträr.*' Gedanke und Ausdruck wetteifern hier. Eben- 
*d-Trunderlich ift es,, wtnn hyum. in Dia», t^.Rah»- 
Ittfts oh^^n^ dem alteYi fUtTtai darum vorgeiiogen 
trird, -weil Letztere» fonft nirgends vorkomme; wir 
Würd^ ohne Zwi'ifel dert halbt-n K-iUimachSs ein- 
kufslin, ' vrenn di(;rer an ßch fchon fehr unkritifche 
Grundfatz auf ihn folgerecht <iiige\Tai)dt w^erden 
Tollte. Aber auch unt t Verfah- 

fen. indem er hier wei afs V. 43 

die dort frerlieh ebenf n Worte 

noch einmal nacb der lefu^den 

WeJden. Aursefdem h das, Ver« 

¥um »vaEfr^cQ^ai) aus ff« und 

aU9 Iliaä. g, 18, 400. C 14. C40., 

sfl, güS' das jdverbial ^ „ im Ge- 

, dlchttiifs feyn follen. Und an der Elilion des Alpha 
dnrfte er um Co weniger Anftofs nehmen, da gerade 
key den Zufammenfetzungcn der aaf ein kurzes AI- 
fha ausgehenden Cardinatzahlen mit ^to; dieVVech- 
|el formen Je xaETtJe und SsKeTijy, jrEH-ttETtji und TrtvW- 
TJ^S u. ("• Vr. bekannt genug find. Nur der Tor» ift zu 
l^ldern, nnd mit den beiden alten Ausgaben tUirtas 
SU fchreiben. Dafs in Dian.^a, abermals mit AuAn> 
lunxai und 6i nicht in Einem Satz geduldet wer- 
d«n würde, liefo Geh von Porjons überglaubigem 
SchiUer voraus feben, obgleich Jbrtjek und Schäfer 
dief« auf nichts begründete Meinung auch durch 
Osgenbeyfpiele längH ausgerottet haben. 
; Vor Brunekx fehr mattem uorapov xi^^iov, in Di- 
mtt.iög würde Ha. B. ein reineres Gefnhl för ff-rlti: 
VmmAhj 'prägnante Ausdrucks weife bewabrt haben; 
nach dem Willen der Hera follte der goldgehörnte 
Hirfch dem Herakles fein Lehen koßen, alfo Tein 
ihra^v (tE.9Aiov feyn. Über die auch mit Bmnek un- 
umommcne Änderung tu Jov- 63 bedarf ei keines 
Worten Dagegen war in Diau. 159 unbedenklich 
mit RuhnAen t^vfltfi TEp eV oQrÜTi, und in D«l. i"^» 
■icht minder gewife vorartv mit ErneJU zu fchreiben. ' 
■ Andere Male fcbeintder HerauBgeb. durchaus. 
hlbftftandig einherzugeben; aber oftfcbeint es nur 
fo. Die richtige Erklärung hymn i» Jov- 65 gehört 
trichtihm, Tondern dem guten Stephanui, den Ruhn- 
Imt hier Dinge Tagen läfst, an die der treffliche Mann 
die gedacht hat. ■ Bymn. in Jiiall. 36 wird glorios 
tngehoben: „eonfiruetionem ntmti utim interi^retum 
perßttetam habuit i^' darauf wird cundruirt, wie 
Jnnm U Fwhra und £ra«/Zi lange vor Hi. ß. (f^»n 



haben. Angenehm überrafclite uns die lebte nml 
gediegene Gelehr lamkeit in der Anm. zum hymn. in 
Jov.fso bis wir unS erinnerten, das, Alles fcbon in 
fV^JfrlingM diffart. Herodat, S. 34. fg. gelefcD «n hi- 
heü. EbepfoXchieri Hr. B. ficb zu »figr. 14, 1 üba 
Gell TelbR erhoben 2u haben; aber wir fandeobald, 
d^B die Eine Hälfte von f^aicktm. zum Thtotr, 7, 11, 
die andere von feinem wackeren La ndsman Gaiiior^ 
zum Hephaejl. S. 47 entlehnt fey. 

Dttch wir eilen zu den Proben von des Hersos. 
gebers eigenem kritifchen Takt und Beruf, j^nan. 
genehrh auffallend war nns eine siemliche AnsiU 
von Stellen , wo der T«xt mit den Anmerluin^H in 
Widerfprficb ftcht, DAf Z^ugt mind^ßeni von geiin- 
gerSicbf-rbeit undBeßimmtbeit^ auch.wohl «on eil- 
fertiger Nachläfligkeit. C^fin da «„ofTenbar befoi 
Abdruck des Textes rafchdreinfahrt und ^darüber 
verHiumte, fich zu rechter Zeit der Gründe vollkom- 
men bewufst zu werden, die ihn bey Auswahl dn 
Lesarten leiteten: fo konnte es hinterdrein nicht 
fehlen, -dats die Anmerkungen wieder gut inschcn 
. nqufsten.« was im erß'ii kritifchen Feu^r verdorben 
war, und nun doch als Narbe an. dem gemiTshandel' 
ten Dichter haftet. Soli;he Stellen, und ^d Jov i1 
Jpali. i^. 7. 14. S3< DiaK..io^ 15 1. C44. Xiftl %\.a^ 
sGq. Paü. 141.' Ein Paarmal \t^ ef.^a^e.x '^wax Tchlech- 
teren zurückgekehrt; in ApolL i hat er xXi}i3K im 
Text; in den Anm. verbelTerte er barbarifch; xAi^ 
iti;, i. ffolj Ana^. T. s. $. 4eo. Ebenfo wenig Gmnd 
war vorbandeft, die in den Dorifchen , Gedichten 
.dreimal gel)raiichte Dorifche Form ftiuvet drejmil 
in ;iojio: zu vervyandejn. 

Unter den Anmerkungen .' d^e (ich auf firtecb. 
Sprachgebrauch im Allgemeineri eiullaXt'en,, deren 
aber wenige find, v«rdicnen eii^ige Lob, über niof 
fi^t in Hian, 146, übi^r FoGtive. die nach Sup^rli- 
tjvsart einen Genitiv .b^ fich haben, in Oian.^'n 
wo nur der aitefte und häuügfie Fall , Üia Stämr oud 
jio- )i;v<iiKwi', nicht hätte übergangen w^erden füllen, 
nnd über etn^eTi^v mit Hauptwörtern mäjiulicbea 
oder weiblichen Gefchleckts verbunden, iitCtt.'^^ 

Der bey weitem groTscre Theil aber zeugt von 
der Unklarheit, die bey seringer Fettigkeit undL'm- 
ficht notbwendige Begleiterin eil.ferriger AnnisfsaBg 
ift. So Toll in Jov- 5a nnd tpi^r. 5, 5 die Identitst 
des Griech. ouAoS mit dem Lat. vehemem dargeibtn 
werden ! So zerqnält er fich in Joy. $5 an d'rm in- 
tranlitiven cToa<pii, obne auf etwas Haltbaies in 
kommen, und ohne an Eine der &rammatiketßcllen 
zu denken, die Heyn« zurlUat, si, 979. T.g. S- 167 
gefammeh hat. In ApoU. 10 }xaA Polt, a^ wirdg«- 
ratben, künftig Xsiroc. , tiparivt, XitroQflv, |a ptir.^S 
nnd fiEiKBS' zu fchreiben, — des ( omparativs ^•i»' 
wegen, da ßch doch wenigftens fcheinbarere Grün- 
de aus der GeTchichte des Griech. Alphabets und 
ans Infcbriften hätten beibringen laCen. 

Dafs in Dian. 99 ii^'.ßohgt;' ßait irpo;joAJ( ^e- 
fcbrieben ift, hat a1I(;rdin<;,s guten Grpndj aber du 
Kind wird mit dem Bade veifcbübtet, dw .K'ott %^ 
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ecX^ ^iBtt£in/nnFe4firftc(g ititf det Reibe dfet Grieche 
/örter getilgt, und dafiiv übei-all nfoßokiitingeiiihYU 
Zwar ift auchtjenen analog gebildet^ zy^^r waih Uu 
SB-, felbft zehft Stellen« die es habeft, swar ift die Bt:-' 
dcutnnig an allen diefen Stellen ganz palteiKi; e^ 
bleibt dennoch beym Verdämolutfgdurthei) , vnfid aUe 
sehn Steilen werden auf Einen ijehlaj; in Ordnung 
gebracht -^ £benfo vrillktihrlicb wird in PalL in 
^ber die Meflang des Jota. fit den auf ivo< irtislaufen^ 
«len Adjectiven abgefprothen ; alle diefe Folien die 
vorletzte S]^lbe karis haben, und wo ein Wort gegen 
4eki widerfinnigen Kanon profUrftirt, wird, ea mit 
tlem kritifchen ScfalacfatmelTer zum Schweigen ge« 
bracht« Sollte hier ein Äufserftes ergriffbn werden: 
(o wördedem entgegengefeuten,,zirdeni üch Qräje 
^M4m Alfhag^JS^ 9if/i 1^. geneigt hat, wirklich einige 
l^ahrfcheinlicheit gegeben. w.*^rde|i köWen» tb<.'ila 
4urch die, Analogie fehr vieler Subftan live anf ivo^ 
und faß aJler.Verba auf ivo/f thcila durch Eigenna-' 
mcn wie Kallinos^ Fkilmos^ Agsna^ u« a« in denen 
£ch er/l fijzan^inifcbe Barbarey und ünwiiTenheit 
die Correption dann und w»n|i erlaubte« Dochüber 
jene Adjqctiva iiat fchon Auhn/i^ #;/• crit. S/ 165 
lind nro^din^ ituobw JfUhol. Falat* T. 3« S..6oa 
daa einzig wasre benp^rkt» Wir \%i;den indt^fa noch 
einmal darauf aufmerkfam za machen haben, dafa 
Kfnntnifa der Profodie nicht zu den Zierden diefea 
KuUimaehus gehört« 

Wenden wir uns nun zu den zahlreichen loge- 
nannien £mendationcn des Herausgebers, die faß 
alle gleich im Text paradiren , * fo finden wir das 
Zahlverhiültnifs der guten zu dtn unnützen , fehler- 
haften und fchlechten um nichts -rortherlhafter als 
bey den iprach^^emcfkungen. Wahrhaft verbciTert 
erfcheinen nns nur folgende j:eb€n Stellen: in 
Jotf. 56 \x9vi y« i.Tuya r% <^tkvQ>fv r$^. ßattdesver»^ 
widrigen fjura rs hriiya ^U.^(i)y rs, wie auch (y&U^ 
linß die Stelle fchon vor zehn Jahren verbelTerte : m 
ApolL * o «^ jusr. #iUv fiatt c^ fiiv toi^ : in Uian* 4 (auch 
frm'gm.^%x%) A^}khV9i^ m^— <r ß^tt a(rxpfi%.(Ht antdie 
Audorität d«a fit/mologen : in Dei. it Jir(>o(po$' ßatt 
iirpoir«^, B«ywort einer wnßen Ini'el, um delTen 
Auamittefaiog ficb trefliiche Gelehrte umfonß gemüht 
battenr in Oei. J5 vfco^ticijq ßait vwö ^ivijS' "in D^L 
35 *rpbfii^o^tv ^Pfii^wtK&dUfc^fjL'oSsv, wohl die« finn- 
rei*hfie von allen fein«;n £meudationen : in Fall. 5a 
machte ^täft zum /Ueleag, \3. 6. go langß die rieh* 
tige Änderung. ^ ^ . *.. ■- 

Aufser diefcm Siebengeßim achten wir ' folgen« 
de drej VorfcHäge einer näheren l'iütung nicht un« 
werth: in Dian^ZSt ^9 mit dei» vollen Tonr m 
D^L 144 Sf^fAaOT^ai ßatt ^s^ftauVr^ox , und 3s5: 

an ßatt MOns^ als ratio invt^Ja vom ''Ipoy i^iqo^ und 
i^sira^V« I^A wir indefs keini? völlig analoge For- 
mation kennen , und in der bisherigen Lesart der 
loniunus nicht verletzt ift: fo w»ire' die Frage» ob 
Bailifnackids nicht auf xiktstw aiiCpielen wollte, ohne 
die Steigerung der 'laris; und das ganz in feine«MMa- 



luar liegende KJangfpi^' ttufjsngebeoi ' Pamm fipd 
wir nicht abgeneigt, (mit Schmidt f tnufend^ Wör» 
ter, die in 6€hneidtrs Wörierb. fehlen, S. J5) das ixx^ 
fprüngiiciie ^^iorti %^ erhalten^ und es von dorn 
Zw. zu befreyen ^ mit deo^ ea in den Wörterbüchern 
ge^eiclmefr iß. * ^ 

Ocrn fch wiegen wif Von allem, wäS das Buch 
fonft noch enthralt; aber wii^^ find ein vollftändigea 
Bild .anlt'eres Kritikers zu geben fchuldig, und dazu 
fehlen noch einige we£eutliche Züge : aifa von Blonf 
/ieidjc/i€r Uli' oder (Jberkritik foviel Proben, al» za 
dieiem Zweck nöthig feyn möchten« 

JJytnn. sn /ov. ^ wird cl$J i' dvvfß^jaaf ange- 
^weift^lt, weil dii^ßoi^ r^ftu^raftere fey, wefshalb 
auJ- die AusL.Aum Ihonu Mag* 5. 415 au verweife» 
genügt. — V.ö? hcifst lUoro«; Zeus getreuer DieitCr; 
es wird hinzugefügt: n^u irsAa^ ciVao äiCppou. Der 
Herausg. bietet uns dafür ein höchß ScholiaftenmSl- 
Unges chxüv wsAaj *«eo© 6i(J)poü. War ihm in der 
cauialen Bedeutung, oder das Helativum nach nal 
fremde ßeidee fand er bey Eurip. Hec. 13 und die 
erioderlichen Bemeri^uugen vOn ralckenär und Pot'^ 
Ion dazu. — V. 73 fagt der Dichter zum Zeus: du 
erkohrß dir ttoAio^oüs aütOü j, Hr- B. will ^rr. elau* 
Tfü, nach Form und Gedanken gleich undichterifch! 
Aura und wahr erinnerte {chon ^Ernejti : ^,in em- 
pkaji ejL oJroüV, ut in ipfe flos apud picerB^ 
w^m.'» — V. 83 wird ohne (irund, ja Segen den» 
Sprachgebranch , i^iivw tini tncoki^ in im en. gcHn* 
dert. — V. 94 foU i(j?svo^ « Weichen, und <i<pt^i}r 
n, gclefen Werdens warunv? weil zwey Verfe dlir- 
nachrfipipoio flehte Doch wir kennen Hn. Ä Hang 
zum Gleichmachen fchon anderweitig, zn Jefch. 
Sept. adv. Tneb. &70 und PirL 49 hat er folche Be- 
Weife davon gegeben, dafs rtiefer uns nicht über« 
rafchte. . • 

Hymft. in JpoU. 47 wird mit einigem Anfchein 
<iüyrrtÄa^ ßatt (fiDyv^rtba^ inwojs gefetzt. Da aber 
KaUimachus felöß z^weymal, in Dian. 13 und in\ 
JJeL 306, die Form x«P^^« braucht, (der Herauag«^^ 
hat freylich auch hier, Huhnktns vOrfichtiger Ab- 
mahnung zum Trouy ff in xopm< angebracht); da^ 
Pannus l>ionyJ. 16, 125 unferen Vers nachahmend, 
jene bchrcibung wiederholt, und überdiefs ^e/yrA. 
T. I. S. 1583 das männliche (fivyvfr'^^ aneriiannt: fo 
iß es wohl aufser Zweifel, dafs Hr. B. an allen 
drey Stellen feines Dichters Vorliebe für die feite- 
nere Form verkannt, und dafs er ihn um drey bcab- 
fichtigte ArhaSismen gebracht hat fibenfo beßand 
pv^v)7i)S und jKü^iT>;5 im lonifchen Sprachgebrauch 
nebeneinander,. L Cr0uier\ Symboiik u. MythoL Th. 1. 
S. 49 neue Ausg. — V, 50 änderte BentUy 

ßatt iitiix})X»bs9. Unferem Herausg. mifsfüllt die Stel- 
lung der ir'räpofition , worüber er doch in J09. 44 
und Fragm. 463 gliicklich hinweggekommen war, 
und er fchlÄgt in fxyjKadti; oder 'Eiciixi)Xiit^ vor, nfit 
der Erklärung, das feyen Nymphen, die um die 
MMiftHte an häufen pilegteu, wodurch die Stelle 
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▼ollends finnio* ynti* Da« wahre cfAjüu^^Ss^ hstt 
ErneßV aus Hefych hervorgeholt. -^ V. 70 wird fo 
«hgetheilt: 

Wer einem Alexandrinifchen Dichter folche Cflfaf 
Ten aufbürden kann, feilte wenigftens ünferes ehr- 
lichen A^iiA« f^aures minus yaiilas** niclit Toriiehm 
bemitleiden, um alles übrigen zu gefchweigen. 

Über das leere Gerede ' zum hymn. in Uian. 69, 
aoo y^ckmär längft das Wahre zeigte, zu 125 und 204 
können wir hinweggehen, ^a es in fich zerfällt» um 
sni 311 noch einmal hey des Herau6g..profodifcher 
Kritik zu verweilen, die fein Steckenpferd au feyn 
fcheint. Hier geben alle Handfchriften 

und daran hatte Niemand Anftofs genommen. Hr. A 
fah weiter, und corrigirte (pje€(r9i, ebenfo eine Stelle 
im Mofehus verderbend. Dabey bezieht er fich auf 
die Versausgänge siri (pisoi %c7^a^ und ra ii (p^isa 
^Hovoyrai. Mit Nicani. Al^x. 84 Würde er freylich 
auf feine Weife auch fertig werden: aber Alex. 94. 

und vollends Nicand. Thmaü. 720. 

möchten ihn doch ßutzig machen, vrelieichi gar zur 
Befinnung bringen. Schon die alten Profodiker, 
die Spitzjier de verfu her. S. 23 bejfammen hat, wufs- 
ten recht gut, dafs in diefem Worte das Alpha in 
IJbereinßimmung mit feinem ganzen Summe Azirz 
fey : auch findet es fich wirklich nur in den drejfyl- 
bigen Formen lang gebraucht, dis eigentlich einen 
>Trihraehjs bilden, lilto für den Hexameter unbrauch- 
bar feyn wür4ien, und hier kommt nun hoch über- 
diefs die Hebung des Verfes zu Hülfe. Somit ßillt 
auch das weg, was Maltby zu Morell lex. proJod. 
& loaS b. von V^rfchiedenlieit der Sylbenlänse nach 
Verfchttdenheit d^r Bedeutung träumt. Die voll* 
Aihidigße Analogie enthdlt.der Homerifcbe Gebrauch 
yrjan aOff über die wir anderswo ausführlicher ge- 
Tprochen haben. — V. 227, WQ abermals über ei* 
i>en Archaismus geßolpert wird« konnte Stejiham 
Xheß'T* i 3» i4H und V. ^"67 wo, feinerer' Versbe* 
hAndluHg w^egen, oKXavrsi durch ankavTi verdrängt 
wird , Lobeek zu Soph. Aj. S. 402 das kritifche Mef- 
Ut abwcibren. 



ifti 

Gewifs verdorben ift dagegen %ymn^inbel fto^ 

Die Infel Delos ruft nämlich die irrende Leto.au 
fich, Leto folgt, und wird.refort ihrer Leibcsbürda 
eritledigt. DaTs dem Herausg. alle bi^hprig^in Aiide. 
i^ungcn miXöbehactcn, yeral•ge^. wir ihm nicht, er 
hätte nur nicht, die ajHcrfchl^chtefte hinzufügen fol- 
,• J 2'au A>^Ttti ihifs Äir^TrauraTpi A. Co pliUt,- ^U«c* 
waltfam. Wir lefen mit leichter Abweichung: 

oder auch mit Beybehaltung der gewöhnlichen In. 
terpunction : 

Beym IlyfAm. inCer. hat der Dorismüs in aller- 
ley Unheil geführt: fo wird v. 34 ein unf<Auldigci 
ieiHOat ex ingenio in ein hybrides, weder lonifche«. 
noch Dorifches IrfnaTi umgewandelt, weil t. 70 
«KOTi fteht: aber v. 40 mufs irAA^fia« fich umgekehrt 
lonifiren laflen, „warn in hoe partieipio Durismm 
vix credo obtinuijje^. Leider aber obtinirt er doch 
aweymal darin bej TkeaArie. 22, lo^, igß. 

Wir fchliefsen diefs Sündenregifter mit lev.PalL 
93; Chariklo hat fo eben das Erblinden ihres Söhnet 
Tirefias beklagt, ttnd der Dichter erzAhh fort: 

Verdorben ift die Stelle gewifs: Hr. B. verfacht 
es fo : • • 

Ein guter Gedanke, der aber freyljch fchlecbt iw. 
geführt ift, und fo wie er daftebt aller kritifcben 
Evidenz entbehrt. Wir wollen ihm do^ch einen 
leichteren Vorfchlag zu Hülfe kommen; 

So wird das gev^rifs Sehte 'urctpCpiripo^ gerettet, nnd 
man begreift, wie der Dorifche Artikel in die Hiwl- 
fchriften gekommen ift. 

Dafo die geringfügigen Scholien auf FaUkeu&r$ 
Anfehn weggeJaffen find, kann man nicht tadcint 
nur durften fie dann auch nicht, wie ad Jov. Mall 
kritifche Quelle gebraucht werden : hier wird ohne» 
hin dem Grammatiker etwas Aufgebürdet, woiincr 
nicht gedacht hat. 

- (^Det BeJMufs folgt im nächfl^ ^ück.) 



* ., 



NEUE 



A ü 



Berlin 9 in r^. J^icchatchtn 'Bvifi\ihMnä]vmg:^ Bichard Lo- 
wenhcri, £ia Gedicht in Geben 13 ackern. Mit i Kupfer« N^uo 
üuflige, 1519. 210 S. 3. (so gr,) 



von 



Frankfurt a. M. , b, Wilmsns : Vermnchtnift an Helene 
ihrem J^Mar, Von G. F. Niemeyer, Fonue verbeflert« 
Aufl*^ liilt hupf. 1818. 382 8. 8- Ci R«klr, »2ctO Die erfte 
Anfingt tirchien ij93 und die wiederholten Auflagen fprechen 
far die Brauchbarkeit diefet Btichtt, 



F L A G' E N. 

; Tdibihgen, b. OfiaBder: A emrfomi eollettron öf enterttd^ 

•i. Tubingen. Tlie tecond edition, wltk a vSoabulary enfiliili 
«nd gennati. 1819. 180 u. 95 S. 3. Q16 gr.) ^ 

Drisdm,. h.ArnoU: Organen der mUlrnnfi, tob Smmd 



rr^ 



"f *» 



ist 



•Ori j\i'dx-}i\j-Hß»Hä i^JA aH^aiAH^i 



«^ 



fX 



t 'S • r 



J E N 






I - S ' C- 



r r 



H B 



l ./ 



f/ 



ALL6EMEINE LIlTERÄTüft-ZEITü^© 



I. 



» ' 



«r 



mL 



T- 



.•* 



O.CTOH'ER i8»9- 



^j 



CHE LITERATUR. 

■ « 

t^imon » b. Ma winatiD : dMimmchi ii/uae Jupttr 

Jiiift, receofuit et cum QOj^riyu 4fl€Cta e(ti<^f 

Cffü^L Jacob. Blomßiild etc. ^ ; v) 

( Bvftk h fi dmr im vonptu .9tiuk abgwbrvtitemnk^mm^mi^y r 

bep (b i;ir<oi^ weif« der Herautg. ficb mit; Hev* 
llell«u9g d^ Hkalhmachifchseii Textes durcb den ZV^nh 
imi la, behelfen* Schon RükukeH^ der diefen Weg 
ftuerft MigiKe» war im j9/<»;ii»i«.riiic)it^lau.b^l#f^n| 
Hr.^^ rcbeinjc ibn yoUen4a nnr an« /iWb^tf/i :zn IiÄd? 
nen« obae gehörig auf diefea gtoben Krilikers Vcufr 
fchveti getc^ei a^n haben. £r würde ibn fonft UiUir 
bey verneiti'ender od^r pr<Ueftirender Kritik lu Hülfe 
gerufen bab«»^ weicbea Buhnhen oft mit Glück that; 
&B. iir D#L ?5. i^. in Fmlk ii6. i>44rir'. 944* Q!»^9 
widerfinnig iftet über in Joo^ 94 den DfiOintu ,itt^ 
Q(ien ,9*lfiiersiof ifmpfi{furm*'\ su fcbfjten^ fif«o,dö' 
q^o)i jtf^yttWavTO .11^ juu»**il<ittvije *u ünde^n r. pbgleicH 
4^ tlorac^./aMb. i^o^a Jünmaj im iV^MniMr geliffon 
tu bab^A gQ(lebt:. 4ber die. mit Feuer und-^^bWI^ 
«aMefOttHe Forr^ h/|t auch J^enid. Mfx* ^t^Ph-Uipit^ 
T^Mh,'^ ui^d Coiu<A..iBo wo«£«j^/i«r-nQcbme)l9 
TereAe7r|>iQle ^nBKonums bejbringL . * H 

< PcijF <Uef<^ni,:eialeucbtenden kritifchen JJiDge- 
(cbick Ift es Cebr su beM^g^n^ dab der U^raua^« ficb 
nicbtmit Ceifiem Dicht^er begnügt, foudern bie M^d 
da auch ,an4eife ScbriftfteöertiMigetaftet,' and.su fjil^ 
glndugelilbrten 4^ ;C3n'enäjera/^eM)aphi b«ii. Sojbe; 
Wdigt ihn in Jov, s6 \>ey Heßod^ ap. ti9 Br« otov 
mit -dem Optativ« ^elcb». ihm auch bey ^^^^f ^P'J* 
44d wiederfabren war : er mag lieb aus U^rmaim 
^«J» f^ig^r* p. 799 oder aus Utjß^n d# vtrb,*_ Gr^ec^ 
t^mp^ €i mod* p« 44 eines aiXdereu belehren* Sa;>^ird 
in ApolUg^ in einem ganz gefunden QruchAüek des 
EratQ/HtrusjgoXktf myrtp^i^vis il> 'frix^Sl^dvT4pJtcri^Tii^ 
Terdorben. Die Gründe wollten wir gern erlaiTjsn« 
'Wenn, manua«. ,nur erft die; Möglic^hlieit dartbijm 
wollte, «vri|A4X<«'TVV klsf^mittpi, adj^et^9^}^xei\xcbpi^^^ 
Schauderhaft wird in Jo^. Q3 dem Nieand/ .,Th^^ 4*;^ 
niitgerptelt, welche Stelle Schueider aus einer Hdrcl^r;^ 
bergeftellt hat. fn Apoll. 53 wird gleichfalls be^ 
Nie, Tker. S^\%'ikoißi^^ mifc yohßiifov vi^raufcht;; 
lianote dir Herausgeber keine dichtcrifchen Formell 
wie o^oijöH^. ii^ir^v^tis t OC^poirü^sre?, nüXo»7H>);? 
Von dem.Mi,jp/^i^. tiß zugeftutzten Fragm. deaJFfipi 
ponax mag er i^.or allem durph fp'ßlker p. 36 fg, die 
Schwieaiglf^iten erkennen- lernen.. Die iJaciU^ ^Ofii 

7. 4* i-. Z. iü^g* f^ierior Buftd. 



jac/tfT^ -röm Leonidits vtm Tärentiflom, h'ymn. in 
£}i€ut. xoiÄA fchon dnVch einen gemeinen, deiiwei« 
läAd PhiMg. Sl«tter wiirdigfen .Aua6i)battf ^dler 
MfiK^fchiigp ^nu^ Vnfmr: c^fenudJmiftAiHlen i'ft es 
keine kleine Anraafsung, wenn(.Hi. B.'.'ixt^ MJov* 
7£^ ^pol^ öö. riT JUndf>fo}>fti?W»ch;a>Qcb mit <len »C/)ti- 
jof^tnren^ unterhält, ^ietef. ^ft gAn;uicbt^ und d^n • 
felbft wieder rerworfe^ba^W Irr^>iiimer einoBßeni- 
hy oder iPor/&n können^ wohl lehrreich feyn, abet ^ 
]$ioviß0ldfcAei, die noch daau^ ihr Urheber felbß lila 
ifrthw«r ernennt? ^ , 

^) : Pp> V4(^es t^urWgiri^« di^ fi^earb^itung der ITy^ 
Hi^lien iftdie der Bpiif^r^e^^e prathen. Vermmhlicb. 
)iiclt der^Herau^g- jdi^fe ^leinigkjeitan unter fiuiuier 
PjV'ut4^ . So .witt.^r jfc^o»,/« /ov.,48 ¥;ornebmes B^ 
d^^Hen 'trug» 4«n ai^n>en.jProWiu /einer, heilenden 
Hsiud »u )wi^digen, bis er ücb aidlipb doch entfchlois» 
und «jl^e, geCundie Stelle. Ti?rd%rb|. , Qöttlhtg^, anim^ 
fr^. k^n^ ef, nipbt:./«^ir Jf^icbi^fi Cquif^pta? 
fleifsig^tt^fuiufM!»,, -iwsa^iibra.»jUf]BiÄJW?i?a- : Da^fs ^ 
^p dcnn.voft öt^f^/i^gfißj^ f^a^fG^^mg bebauÄ^U^» 
§chlo,t# des <4tie5f JLpAg^ifiqhibeTcbieideiitlicb zprücte 
a^P«. 'jwr#r.woblg<*aft. ;. Peßo ^üb^i^iljt^r in ei; fipigft 
fff .^iHfy^nem arg^fv.Spra^ fehler ypr«pr^ll^.^^ei^ 
CT^4^ij iiiJt x*Ai<ji9oüf gcWö^ • ^i? ito^JmhJc cw5e fcai if^i 
<jp6()«. vorfghlägt; .%i vft^'^s ^ih naJ^ w&f J^e'psi. Mit 
diefeu^ m^rkv^ürdigen t>}, d. i. ^ das mit, deii Wor- 
tett .„ w>^P«Ä^ 0» WohU ii|f,W;Ohl!) .i^^pcjpi'* i^ 
4^» Ä5*^ gc»*\^t iftA ^eten y^'^x jf^ T^-^he^ «b^d« 
wir wegeu alles übrigen auf 7aro^jBearb/eiti|ng.d^ 
fi^T : fiW«^^Pcu»jBr in det ; 4^9lr ^^i^i TiiifWjeiren 
Isöni^u. ./'.,-• .,..,:,, .,i . ,, ,.,f, ;^ f 

,., 'Die Fragm^f^tä haben von der ßl^mfiddjfi{^^ 
Kritik an? ^wpi^jgften gelitten. ll?Vir;W9llen» es^aber 
nicht verfchweigen ft dafs unter den yerfuchteu Än^ 
d^t^Higen einige i;ns w^kliphe Vcrb^ffer^'g^m^ii 
fol^n i;cheifien, di^.rwir ^fur 4i(? JPreand?,jdeff ^4?i^ 
ma^^fff iiv DeutE^hlaud,: 4^ fie fchwerli5h (ebi^fnacja 
dem beurtheiltenr B.uchp^fachten-^ erden, ,^if? ausf 
«eichnen: Frv T«,fTfq/^-?f^o? fta^ttnp^;jM|5^^p?V,^r^'4F4 
irx))^iTO? i(l4tt <ijc4?«vw5» ijud F'r.]i^9.ifi^pa[iu\§};ff 
Bejych aattXoxaw,, .^ ,. ,1 ' i ^' -.1 
Enthält nun allprdapgs diefe Ausgabe; durch t;oJ1- 
fiäpdige Wiederholung aller BentUyfchen xind.d^ 
meiften Ruhnkertfchen Bemerkungen di^s, Qette^^ wiy 
bis jetzt übpr den ßi^Ut^achus gearbeitet ^pfiorj^^^; 
foift; doch des Hcrausg. i^er^enftdabey-fehT. «pp« 
Ja /er hftt durch Ein^eogui^; def Seinigen nicht fu- 
lei^ deu Gebrauch d?« Vortreiftichcn ^rleid^ef nn^ 
Q 



-125 



lENAISCHE ALl[.<X LXTSft^Ua-ZEITUNe. 



H 



B O T A N I 



^rfchwcrt. Auch wird kein Philolog die fachrei-' "^-welche einen grorsen Theil der gemeinen Deutfchen 
chen Commentarien von ^^anhefyi^ entl^eliren ^ol- T Pflaijteen eiQhalteif? fehr;'wenig verbreitet find , und 
Icn. So wird dann diefs fchöngedruckte Buch den Niemand wÜTe, dafs man fich vorzüglich durch die 
^efaV^nlWeirid^n'Jet^Griecfflaitterilli^ fii Vi^izl IfTte^f n teide« machupd paihr tnn ritten ^leÄliA 
X^^Zi^ttf ^ ^^' - • n w7 ^ /x fa ^l. ÄlU|keti treiiy^-riclU laml^rj und «*rfge f ^ 

, . _ ^ 1F . y. Abbildungen, verrchaflfen könne. — Schon das Da- 

reyn^cterDeutfchenFlorä von Sturm hätte ihn cnt- 

K. yl ■ '^ * " - weder • voll -der Herausgabe der feinigen abhalten, 

.,„,,,, .-., ",^«. .,.--_ .i^der.dpcb fqvi^l^Jjewnken Folien, dafs fie in ganz 

Nürnberg, in der Verlagshandlnng des Verfaffers; anderer Geftalt, alfo für ein gröfseres Publicum ^e- 

nigßens eiTli^cruiirkeh brauchbai'/ erfchiän^nVäre. 
Dieft^ Flora erfcheint jn Heften; jedes Heft cnthJlt 
aUfÖ'arüttffertafeWi ö'PrfanzfeH - Abhiiauiigeri' AM't^Öen 
fovf e? Bfetttfn DeiltfeH|br Befchrelbtcng, und htit der 
6te oder allemal letzti? ehies Säntichens deren tehn 
u^d^qein an^em^iueS» llegidev..!^« iHup&rhlltter 1k- 
gen los zwifchen dem Text, und können beliebig 
ihit d^^fdbeh geordnet werden. Von diifefi, ife 
dem HaupTgegenftande d«s Buche«; Irfet fleh» we 
wir fchon äirfserten ,- tticht§ Anderes fagen , aU dab 
fie,» mit Aufnahme w^igev, gtößsten theil« feh^ mit« 
tökriäfdig, ja manche g^n» fehlecht find. Die Zeich- 
nung^ ift fäft immet ^lurtp *nnd »Ifeif, der Sridi meh- 
rentheils* dhatakterlo«, A)h tifid t^rrfauber. Was die fr 
luTüihation betrilFt': ro-ilidi^fe ^ar'diek, abtt-Wch 
fchlecht genug , und überhaupt wii«d< diefe Art dex 
Malerej mehr anvlie Wände der JZitnmer als in ein 
botanifche« Kupferwerk paffem * Vorzüglich un« 
glückHch ift die Idee, viele Pflanzen mit emem M* 
t%ederErd«i vroiaua fie1V>tt)fr«n p abzubilden, "wel* 
ehbB dnemi '^evi^öhnlich'dtt/ch efn^ feh^varzgraüe an- 
^^fchi<ckte Sude^7 ^ahgedeüt^ 4ft , und dem Bilde 
ein no<ih weit fteiferes Anfehen gi^tJ Mag aack 
die Wurzel mehrerer Pflanzen bev der ryßemarifciieB 
Beßimmung wenig fntereffe haben: fo ift cs^h 
aUemal gerathener diefelbe abzubildenv befonden 
wenn fie irgend nützlich oder rchädlicb ift, oder 
dne aus^zeichhete Form hat. Der Vf. konnte fög- 
lieh, da atif Jeder Blatte nur Eine Pflanzt, mithin 
Babnl^ ^enug ift, die Wurzel mit darfl^llen laffcn. - 
Am leidlfthften find noch die Zergliedertmgea der 
Bhiihe und IFVuoht. Die Deutfchen Befehretbungen 
enthalten nicht das geringfie Neüe,'find jedoch, f6 Tireit 
wir fie ohne bedeutenden Zeitverluft mit den leben« 
den Stanzen vergleichen konnten, ^t undtichti;« 
Das erfte Öeft enthält J i> DieToflkitftk^ {Jtr(h 
jm B^Uaäönnä) , ^ovon nicht ein FJ^ucbttragender, 
fondern ein; blühender Zw'eig* alr Mauptfache hä^te 
abgebildet werden feilen. ö> Da« Mänviitthin 
(Viola odorata). 3> Da^ dre^arbige V^itek^n (Fi^ 
ia tritoler). 4) Das ^m^in^ Märzhlümchen (Convd' 
laria majalis). g) ^^ zweyhlättrlg^ Maiblümelun 
{Convallaria bifoUa), 6} Das Fi^httnöhnblatt (X(h 
noirapu Hipopnhys). 7) Den JWrfofeii» j(1Meliloteii!) 
IB^tf , {Melilotus oK^afnalis). Di^fe AbbHdtiiig iß 
ganz fchlecht, obgleich gerade hey diefer Ffianse 
eine gröfisere Genauigkeit in der Zeichnung nöthig 

S;ewefen wäre, da es mehrere, fär den Anftngct 
iSkynw^ nnterfcheidbare » verwandte Arten giebt 



'Nüntbmfgifdhe -^Storttndcier/ie Abtheihing^dvt 
■' ,f BaUrifehen Ftara^^ > Von Johann Saniuel fVvnlBt^ 
> . y^r/rmiilA fuaiafr. . £rIlei(Bändchezi oder iftes'hii 
\ I 6t6d Heft, ^mit 50 Kmpfdrtafela. igiS *^ «(^19^ 

g*. 8^ (6. Rthlt.) » V ,;..! :^ 1^ f ' 

^ W^erin ein'Büicherlfeh^einV; das fcHdn- gl eiche Vor^ 
ganger hat/ und fiöh g^\^llftntiafsien als Seitenftück 
a^W andere ähnliche noch- JFottlaofende' anfchliefst: 
fo läfidt fich mit Recht enwarteh, dafs ein' folches 
feine Vorgänger, ^tVred er durch Vollftändigkei^, 
oder durch neue Beobachtungen, "oder durch fon^ 
ftige Vorzüge übertreft'e} ift es ein Kupfer\yerk : fo 
fß billig zu vertahg^rt, daf^ darin eritw^dty ifoiih 
liicht! öder döi^h wenig btfcannte Dinge ^abg€bildet 
UrlcheinenV^ödcr daft» wenn getoein^rfe Hind längll 
bekannte Sachen wiederholt dargeftellt find, dieft 
Darftellungen fo -befchafien find, dafff fie dite frühe^ 
ren, als weniger brauchbar, w6it hinter ficfe zu* 
Irüeklainsn.; Sollte diefes^ auch nitht der Fall fe/n t 
1V> !^di fich:^1etzt w^nigfttos hoiffenv dafj'die neue 
Stehrift Wiit-dto*tibrig^ , N^^r^ldhe; dfenfelben €^geüi 
fibntin>ehandeln, in gleichem' Weif th ftehe, und däffs 
itar VbifÄug* vor = den anderen düi^h gröfsere Wöhl'^ 
A^ilheitr ühd' Gebräuclis - Bequemlichkeit hegiründei 
fey, Dijefe Bemerkungen ^möchten vorzüglich auch 
in Hinficht auf ein neues botanifches Kupferwerk 
gelten, und wir glauben, dafe bej der Ei^fcheinun^ 
^iner neuen Flora dM botanifche Publicum gikhz 
Ivefonders su ' deü obengenannten Äilfprüch^n be« 
rechtigt iTcfy. ' ; ' "• 

' UhCeta fiiilcfatetfi'wttrdeh diefe PunCt« von dem 
Vf. des vorliegenden Buches nicht gehörig 'berück* 
fic^ti'gt,: unU ^s darf ihn daheir nicht • bWremdeu, 
wenn eine, auch gänzlich unparthcTifche Beur^ 
tiieiluftg feiner Schnft nieht gar günftig ausf^lh. --- 
Wii^' wollen nicht bei&Weife!n, dafs ihm die in der 
Vori^ede iusgHprochene gütfe Abfi^t „ Anfittgern und 
h^thiSti^ denen,' die fich in der Botanik felbft be^ 
lehrÄni trollen, zunützeit'S zur Herausgabe feiner 
V\hriL 'vetahlafdt habe; indeCs ift foviel gewif», dafii 
^ibfe'AW<äit liicht enCeicht ift, und auf diefe Weife 
i|uch picht erreicht wenden konnte, indem es dem 
Anfänger nicht frommt^ wenn er für den felben Preis 
wenige!r,' höchft mittelmäfsige und felbft fchlechte 
Wanzen -Atibil dungeh kauft, fSr welchen er jetzt 
Tßben Ib Jeicht mehrere unä*T)eßere haben kann. 
Wabrfchdnlich m«ft Hr. JV: glauben v dafs dfe bis 

^etzt ^rrchieneneii Pflaiizen • Weiche, befondersi die 
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fU Die Zan'nfäie. fßiyonia alha). — " Im z-vreyten 
H*ft folgen! ^yOeegt^m^inKNattn-kapf {Behinm vtd- 
garey 10) Die FtiiktingjfchIüff»lhlum*.{Pfimulavertt 
Lhm. F. ojtleiifalis ■^uetor.') Iftgina fclilecbt abge- 
Mldet Hitd ftimmf'rt'CTifg mit'der Befchrribung ubet- 
iin; terotifler« bey den Blntern ift keine Spur vOii 
naturgttrene^ ZeicAWanj. 11) Der grniehi» NatfAt^ 
JiMtUtit ISelanum nigrum). ie) "Der 3fäuf«Je>iu>ant 
"iMyofehrus mftiünuj), jJJ Der gemeine Oundermantt 
(Ouckomo htdtraeeä). J4J ücrKtifseStenenfaug^LM- 
mimh ulbum). tg} Jizt gemehte Löwenmaul, (Jntir- 
rhinum Linaria) und 16) die rundblätteriga JUalva 
(JUaiuarot'ttndi/otia). — Im dritten Heft: 17) Du 
liuchgt-aJt^Jntkoxantkumodäraeumiiti fo dargeftelJti 
dafs es beffer gan« weggeblieben -wäre, und nach 
jeder nur mittel ml fsi gen Berdireibung möchte dct 
Aoftnger diefe Grasart beffer kennen lernen, als 
n»ch einem Tolchen Bilde, iß) tta» Jleife Sor/len- 
. grms. (Nmrduj flricta). tg)Tier Ziotrgkollunder (Sam- 
bticus Eiutttj). soj Die Berbftteitlofm (CoUhieum 
itatumnaU). at) Die gemeine Nacktkene {Oenothera 
hUnnit). sc) TAe Erdbeere (Fragaria vtsca). cj) Die 
ZwerghuvhtäknUehff Kreuzblume {Polygala-Chamae- 
hitscas). Ift in demgancenevOen Bündchen >die* ei»- 
■ig* «»wa# feltene Deutrehe Pftanfe. '»43' Die g». 
meine ^uiiehe -(Tfieieum rtpenk). Die- Ahbildungea 
des vierten Hefteo find ohne Zweifel litbogrsphifche 
Verfnche, wenigßen» fcbliefat es Rec. aus den rohen 
tlmriffenunddepUnterrchrift. Dif darin enthaltenen 
PSanaen-frnd: b5) Uer Waid- £hrenpr eis {Veromea 
ChamaedrYi). o6j Das Sum/tf ■ Jääüfeohr {S^ajoti* 
fe»tpioid<9 (patujflrk) ). trfy Dm Aeker- BSäitjeokr 
{Myofatii arvtnfuy. «a) Der Oünferleh (Potentiila 
mujerina). s^) Der körnige Steinkreöh (Saxifraga 
gramilata). In folcher Oeftalti -wie die Pfl^mse hier 
abgebildet iß, kam fie dem Kec. und vermothlicli 
febr vielen anderen Botanikern niemals ror. Hatte 
der Vf. aacb wirklich diefe« GewSchs einigemal 
mit folchen enonn grofsen Bllttcrn gefunden : fo 
■wtn es doch nicht nöthig, ein dergleichen Exempl» 
mr- Abbildung xa -vt-Shlen, indem eine Pdamte, 
-«renn nicht eiA-befonderer Zweck vorhanden ifk^ 
immer nur fo gezeichnet werden mnfs , wie fie am 
hänfigfleu vorkommt. 50) Das femeint Sekölt- 
kraut (Chelidojiium majut). 31) Die knolHge Ra- 
munkäl: (fianunculuj bulkojiti) xmA 33) Der gt- 
steine Lömenxakn ■■^Leontodom Taraacacüm). — Die 
Knpferblitter des fünften Hefte«, zeichnen T0chi 
die erße Abbildung ausgenommen, vor den übrigen, 
durch Corvecteren Stich und . twas beirerc^Illumina- 
tion aus, und überhaupt find die Pllanzen nicht 
mehr fo gar ßrif vorgefiellt. £s enthalt folgende: 
53) Den fpitzen f^ egerieh (Piantagd laticeolata), 
-welcher allerdings noch unter dl« f(ilqcht<ftei>;Bil» 
der gehurt. "Wir glauben bcy. diefem,. fo wie fchon 
fceT emigen ftülieren, "bemerkt ztf habeut daß es Ko- 
jtiAi getrdckneterPAanzen'Exehipl^rQ finid, was ge^ 
-wifs den grüfsten Tadel verdient. Die übrigen Ab^ 
bildnngen fiod füauDtUch belTer, als: 34)' 'Bw-Jthmr- ■ 



Je Sedum (Sediim aere). 35) Der EpheuHättrige Ek* 
r'enpreij (Verontca hederifoliä), SS) JDer dreybi&t^ 
trige Ehrenpr. (yeronica tripkyÜoi). 37) Die ge-, 
meine Hungerblume (Draba vtrna). 3Q) Die geat^ 
Itäasliebe "^Sellis peremtis). Bey einer To fcthr gttmcii 
iien Pflanze konnte fuglich die weitfch-yieifigc Be7 
fchreibung und doppelte Abbildung vermieden w«Qr 
den. ^— 39) Das gemeine Sehneeglöekekm (Gaianth^ 
mvallsj , und 4°) ^^^ rothe Bieneajaug {I^imiiun 
purpureum). — Die zehn Abbildungen det Cechftqq 
und' letzten Heftes des erflen Bandes find ebenfall« 
leidlicher als die der erOen, ja einige, als ^nempn» 
nemorofa und Ranuneuhu Ficaria, find fogiur recb^ 
faubetf und veranlaOen die Frage, warum der,, Vf. 
ioicht iiit lauter dergleichen gute DaifttJlu^gei^ 
forgtev und Geh dadurch den Vorwurf, etwa^ 
Schlechtes geliefert zu haben, erfparte. In die- 
fem Hefte iß folgendes enthahen; 4.1) Da^.Aeker- 
Hornkraut (CeraJIium arvtnfe), 4ft) Die. £<in. ^o- 
gelmiere (^Alfine media). 43) Das Knaulgr-as {I>9Cty, 
Uj glomeratä). Mit ziegelrothen Staubbeuteln, -^le 
hier, hat es Aec. noch Micht gefebeof 44) Der Sand.', 
tauch {AUium arenarium). 45) Dei GetraidelaucH 
(JltiUm varinatum). 46) Die Bufch- (Hain!) ^nay 
mone {Auemone nemorofa). 47) Die weifte Searqf^ 
(Nymphaeä alba). 48) Die gelbe Seerofe (Nymphaet^ 
lutea). 49) Die Feigwarun- Ranunk^ (Raauncutut 
Ficaria), und fio) daa gemeine Täjekelkraut (Thlajpi 
Burfa paflorit). - _ 

Mehreres über dJefes Buch zu fagen, halten wir 
für unnütz. Sollte der Vf. die Schrift fortzufetzep 
und wirklich etwas Nützlichea »ijl elften Willenf 
feyn : fo müfste min wünfchen , da,r« er feinen Plan 
ginzlich änderte, und wenigftens in jed<im Hpfta 
etwas Neues und InterelTantes lieferte. — SchHcfs- 
lich bemerken wir noch, daCi. diefe Flora auch luic 
fchwarzen Kupfet-Äbdrücken zu habeii ift, dcreni 
Ankauf wir jedoch, ungeachtet des billigen Prcifes» 
widerjrathen,' wenn der Käufer nicht, etwa dic^b- 
ficht, die Sachen Celbfi ra illuminiren, haben Tollte^ 
D. b. n. T. , ; 
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mit tlön Tieucft'eii Anüfchtcii ier WiffeufcHaft b^el-i 
chert, war allerdings zu wunfcbeii, uud die Idee, 
dabey auf da« praktifcbBrÄUchbare vorzügliche Rückt 
ficht ÄU nehmen, ift deoi.GeiÜe der Zeit angemeCfen. 
Das Tortiegende Handbuch theilt Bch in zwey Ab» 
theilungeu. Die erfte enthält eine Betrachtung den 
Vesietätion in ihrem allgemeinen f^erhalten. Eine B^* 
trachtung d^r Gebilde, worin fich die einzelnen 
Pflanzen entwickeln, macht den Anfang. Die Er* 
*lärung dea Coudex wird als allgemein vorausge- , 
fchickt. Dae erßcCapitel enthält dieBlütluj dcrPfian^ 
zch lind ihre verfchiedencn Theile, insbefondere 
die Blume und ihre Organe, die Frucht und den 
Blütheußand. Der Vf. nennt nämlich diejenigen Or- 
gane, welche fich zunächft auf die Entwijikelang 
der Samenkörner beziehen: Blume» und erklärt diefc 
ftiSter für poUef^ germen , ftigma r Blüthe fcheint ef 
dagegen den Inbegriff dieler Theile nebft den von 
anderen aU Blume betrachteten zu nennen. Wem 
diefa gefälk, der mache ea nach; wir finden es unnö* 
thig und unrichtig, um fo mehr, da ea fchon v. Schrank, 
gefiel, Blüthe und Blume aiaf eine andere Art eben 
fb unnöthig zu unterfcheideii. Die Erklärung der 
Befruchtungeorgane eekt der der übrigen Blixmen-^ 
theile voran; dann folgt, die Frucht und der Blut 
thenftand, alles möglichft ausführlich und deutlich 
erläutert. Das zweyte Capitel enihält die blattarti^. 
gen Gebilde; inbefondere Blätter, BlattanCäUe, Deckt 
blätter, Ranken. Im dritten Cap. find der Stamm 
urfd feine Verzweigungen ,''Äfte, Zweige, Domen 
erklärt; im vierten Cap. die Wurzel. Das fünfte 
Cap. verbreitet fich über die Bedeckung der Pflanzen^ 
Zweyte Abtheilung. Claßfication der Ffiameni 
Cap. 6. Pflanzenftufen , Pflanzenfarailien , Gattun- 
gen , Arten , Spielarten. Cap. 7. Ufmieifches Pflan- 
zenryftem. Cap. 8* Ander« Claffificationsmethoden. 
Cap. 9. Einige Bemerkungen in Beziehung auf Pfian* 
«enphyfiologie. Alle diefe Capitel enthalten gefäl- 
lige Darftellung der Oegenftände, die ihre Titel an- 
zeigen. Die Urtheile der Syfteme find liöchft geruht, 
und mit wahrer Freude ficht man einen Mann, wie 
den Vf., welcher Kenner der fog. natürlichen Sy- 
fteme ift , als Vertheidiger der LinnMjchän Metho- 
de auftreten, fo wie überhaupt feine Worte über 
wiKrologifche Zergliederung der Familien, XJattun- 
gep und Arten am rechten Orte und zur rechten Zeit 
gefagt Und. Was über Phyfiologiebey gebracht vvird, 
ift alles fehr wahr und richtige und diefe negativen 
Aüsfprüche möchten wohl näher zum Ziele rühren, 
als der grofso Schwall von pofitiven B^hauptuifgen, 
womit die neueren Handbüchet gefüllt find. 



, TdveytpT J^heiL BeJchreHung ^einzelner Tfian* 
T^en* , Mach dem Titel follen diefe ä^fcbreibuugeu 
ein^^elner Ptlan^en die in Deutfchland ^ln(l in den 
angreuzenc(en Gegen.den wiliiwachXei;^en,,uadmerli« 
Wüi^^igc ausländit'cl^e (jewiiQtte entba\teiji., Befchrei« 
j)ungen diefer, oder. j^i\^r Gewäcbfe ^ydc» wir al^et 
g4r nicht , fonder^i einzig und ,aU^n die. kun^ea 
Diagnofen. aus JLintiie und fj^Hläenow. j^ben, fo we^ 
nig enthalten diefe Diagnofen alle Gewäcbfe iec 
Peutfcheu Flora und der angrenzenden Länder iin4 
der Aubdruck: merkwürdige ausländifcheGevfäcbfe,' 
ift ebcnEalls fo relativ, dafs die Auswahl dei^elbea 
nicht bei^i^iedigend erfcheinen.kajiiu Ein Verzeich^ 
nifs der vom V;f. nicht aufgeführten GewächCe der 
iDeutfchen Flora, fo wie die Floren der angr^enzeiH 
den Gegenden, upd eins, dergl. der in'Gärtei^ c^ti- 
virten, alfo merkenswertben ausläifdifcl^en Pflanzen 
würben jedoch die Grenze^ ^u^iifere An^ge i^to« 
fchreiten. Die H^u weifungen . au^f die natnrliphea 
Pflaneen&milien und deren vom Vf. meift felbfige^ 
gebenen Charaktere find das he^ß^ß an diefe^i Theile 
des Buches j welcl;]^r übrigens beweltft , ' d^ifs der V£, 
in feinen fpeciellen. A^ ächten wieder zu artl^dos 
war: fo dafs er z. B» bey der Gattung (j^a^afta fn% 
die Ar| O* ^Centmurium in.4pr^ X}atMPgßOMfal^^ 
ganz befondcrs Rück^^bt ^ebnQ^Wf'^un^ deren Cb«-. 
^akter in Klanm^rji einfi^hHe^ien fnufyte^ Wo%a 
diefs? . Die Qattung £ry^^««a I^ricM fidi ji 
deutlich genug aus ^: und di^, Art E.'.Cen4aur* t^i 
doch nicht ^einmal aileij^., iQ^^nn diQfs tioA^n Anftdli 
geben ki^ni^te. Solcher, 3^f^iele könn^efi w«.aodi 
gar viel« anfübrea^f wenn dieCs,n5Cbig w^e» Di« 
PeutCohen Anmerkung^p ßnrd jiach Ludmg d. j. Maf 
nier«, Der Vf. kannie dasNi^ueietind .führte iesiu^ 
ohne es zu benütji^n^ fo js. B. Sprphgel, Nees v\ 
Ejenhfckf Lehmann M.L W. Synonyn\en finden fich 
aufser Unn» n»d. WiUd. nickte Abbildungen nicltt 
citirt, dieSundorte wie hey ff^iUdenow^ d. b. fciem* 
lieh allgemein. Die Polygamia ibonniedoch, ohi» 
Umnie zu^ beleidigen , . wegbleiben. . Jsx ider'Kr7ftt(H 
gamie, wie gevv5hnlic)i, ^hr fpürlicb. Ua^eraa^ 
yirorjtlich find Moofe ufid Alffen sanz weggelalTeiU' 
und nur für erfte^e die Entfchuldigun^ angegeben: 
weil fich unter denfelben keine befonders nlerkwtt^ 
digen, Arten fänden , und bey der grofsen Zahl de^ 
felbea .keijie Auswahl getroffen W;erden könnte; fw 
den Mangel der Algea aber gar keine« Die ndtlu* 
geu fi^gißer ü^d beygefügu • 
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ierUn» b. Kieotii? Di« Spfuehfckmle ^ oder geordneter 
Stoff tu Deutfcheu SpraehObmngen fOr Schuh und Haus. N«ch 
tifim drayfiidieii Lebi^fasg in siszshisn ubungtaacke n vnd 
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i) Lsivzio, b. Göfchen: Dh Gedichte Öjjim's. 
Aod dem GaeliTchen im Sylbenmafae des Ori- 

Sinala, TOn Chriftian ffilkelm Jkkomrdt. I.ifiand. 
:^jcyi,u.M7 S. ,^.». 402 S. III.B. ^8. All^ 

ärey Bände iß 11. 8- (4Rthlr.) , , 

i<) Bbblih» h. Dancker tind Hutnblot: CtKati^s 
Gedieh. B.hy thmirch überfetzt von /. 5, ifhoif. 
Zweytc verbefferte Au9gabe. Mit Vignetten uha 
Titelkupfer. I.Th. XXXVII u. ß8o S. IL Tb. VII 
tt. Ä7f S. HI.Th. VII u. «77 S. Alle drey Tbeile 

1817- 8- C4R*?^-J ' . ■ K 

Es war' eine IröÜ^cbie Erfchciäung,. d«» Streijf 
über die ÄGhtheif i^r Gedicbt^ Qßii^ns tut die, yrelr 
cbe delTen bedurften/ facüfch entTchjeden au fißheiu 
Im Ganzer^ genommen wird die Literargefchiclue 
kaum einen aufzuftellen haben, den.widerfinnijer 
hätte feyn kpnn«; und Rec. vermochte nur mit 
Mühe fich de9 Lachjelns zu enthalten, wenn er vräbr 
rend feinee Aufenthadtca in England Männeif V09 
tonft hellein GeiÄe dem Ausfpruch de« die SjchQ^tr 
I5nder ha^reaad^n und eiferfüchtig fi«^ hpr^bwürdfr 
genden Johnson fröhnen, und den Gedichten QjffiafM 
den Sj:ab brechen fah, Diefc Gedichte^ iu denen fo 
ganz die Stimme des Alterthums vorhallt\ wprii^ 
Alles vom Anfang bis zum Ende im cröfstcn, Eiur 
klänge ift, und die nur von dem ausgehen konnteni 
welcher von den befungenen Thaten als Theilneh- 
mer oder Augenzeuge fich begei|len fühlte,, für das 
untergefchobenA Werk eines, Mannes halten , der in 
ganu anderen Zeiten, unter durchaus unähnlichen 
Omftänden lebte, und bey dem fich auch nicht der 
entfemtcße Zweck eines folchen Betrugs den- 
ken läfst, heifst doch alle Grunde der Wahrfchein- 
lichkeit mit Füfäcn treten. Es war den Schottlän- 
difchen Gdehrten ind^fs diefe Anfchuldigung nioh^ 
gleichgültig, befonders da Mac^herson^^ni BUiir'^ 
Veranlaffung^ der auch eine Einleitung, da^u liefertet 
im Jahr 1759 die erßen Proben diefer. Gedichte in 
einer Überfetzung hatte ins Publicum kommen laf- 
fen. Es wurde daher zur näheren UnterfucHung über 
die Ächtheit der dem Oßian bcyjelegten Gedichte 
eine Comit^ nieder^efetzt , di^ im Jahr 1805 das 
Jlefultat ihrer Nachforfchungen zu Edinburgh unter 
dem Titel herausgab: Report of the CommUee of 
tke Highland Society of Scotland appoinied to iä« 
J. A. L. Z. 1819- yicrter ^aud. 



quire in tbe nature and authenticity of tht. Poems of 
P/Jian. Draum up aceording to thc directions of the 
Committee by Henry Mackenzie Efgu, its Convenor 
pr Chairman with a copious Appendix containing 
^omf of the principal documents on whicb the repori 
isjoutided, 

iSo waren nun ajle Zweifel an der Ächtheit de^ 
fißlanjchen Gedichte gehoben; und wäre es möglich 
gewefen, dafa fie bey einigen zu tiefe Wurzel ge- 
Xcbiagen hätten , um auch jetzt völlig getilgt zu 
werden: fo mufsten fie doch da fchwinden, als im 
Jahr 1807 zu London die Herausgabe des Gaelifchen 
Urtextes unter dem Titel erfolgte: The Poems of 
ÖJJlan itß the original OaelfCf joith a titeral transla» 
tion ittto iMtin^ hy de lote Robert ßShcfarlan , A\ 
VL togethet with a dissertation on the authenticity 
of ihe pof^s,^ by Sir John Sinclair , Bart, and a 
iransfation from the JtaUan of the Abbe Cesarotti*^s 
^i^ertation on the eontroversy respeeting the authen^ 
ticity of Ojffianf^ with notes and a supplemental es" 
say^ oy John m" Arthur f LIj»I3. Published unier 
the sanction of the Highland Society of, London^ 

i^Vol- 8. . r , \ 

Daß» uns Hr. Ahlwardt mit diefem Urtexte durch 
eine wörtlich treue Überfetzung , felbß mit Bey be* 
haltung des Vershaue», näher bekannt gemacht hat, 
dafür muffen "wir uns ihm fehr verpflichtet finden, 
ohne uns jedoch * gedrungen zufehen, wenn Mae^ 
/pA^rjOTiV Überfetzung oft von der feinigen abweicht, 
diefer defswegen dae Verdammungsurtheil zu fpre- 
clien. „Gedichte von einiger Länge, fagt Hr. A. 
felbftin der Vorrede S; VIII , die Jahrhunderte durch 
piündjf che Überliefcrung fortgepflanzt, von Hunder« 
ten auswendig gelernt, gefungen und hergefagt wer<r 
den, muffen mit d^r Zeit gjrofse Veränderungen er- 
leiden und von Varianten wimmeln» je nachdem der 
Zufall, daa-Gedächtnifs, oder die Laune des Singen- 
den öder Herfagenden darauf einwirken. Diefs hegt 
in der Natur der Sache, wie die Volkslieder aller 
Nationen beweifen. Auch bey Oßans Gedichten ift 
d«eft ,d^r''Fall.*» ^^ Diefem zufolge bemerkt Hr/ 
Rhode in der Vorrede S; XVI mit Recht: „Wettit 
^r A^^rphufo d«rob Verglei^bung einiger der vor- 
spüglichften Stelleu» der: Überfetzung Macphirsons, 
und feiner in Händen habenden Urfchrift^ zu 
beweifen fucht, dafs Macphdrson dem Text oft er- 
l^lärend nachgeholfen habe, und dadurch etwas von 
der urfprünglichenEinfachheit abgewichen fey; wenn 
«r .ferner zu glauben geneigt i&, dafs er hie und da 
" R ' ^ 
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aus nicht erwicfen. ^ Um di^fen Beweis zu fähreni 
liiürste man MacphSrsori*^ ürfchriften und Hülfsmit- 
tel, fie zu berichtigen , vor Augen haben ; aber leir 
der find diefe, bis auf wenige Bruchfhicke, -verlo- 
ren gegangen. — Wollte man die Treue von- Mai> 
-phSrsons Uberfetzung prüfen^ £aiu>xinte dieCea nur 
jiach eioem durch Verglcichung aller vorhandenen 
Handfchriften kritifch IberichrigtenText gefchehen'. 
So länge nun ein folcher noch nicht vorhanden ifr, 
fcheint es mir voreilig, über Mäcphirsons Arbeit ab- 
aufprechen; ungerecht, ihn bey Abweichungen von 
diefcr oder jener Handfchrift der Willkühr, oder 
gar der UnwiiTenheit. oder Unredlichkeit zu be- 
fchuldigen, und, in Bezug auf die Gedichte felbft, 
gerathener, bey Macphirson ftehcn zu bleiben^ felbft 
auf die Gefahr, einige Ausdrücke zu finden» wel« 
che der UrfchriFt nicht angehören/* -- Der letz- 
ten Äufserung kann Rec. jedoch nicht beyftimmen; 
-wir müITcn ^es vielmehr Hn. AhU recht fehr vielen 
Dank wiiTen, dafs er^ch der mühevollen Arbeit unter- 
zogen hat, von Ojjians Gedichten auch nach dem nun 
in London erfchienenen Gaelifchen Urtexte den Deu^ 
fchen eine möglichft treue Uberfetzung zu liefern. 
"übrigens ift CS nicht zu leugnen, dafsiich oey derVer- 
gleichung Stelleii finden, in Hinßcht derer mafn fich 
geneigt fühlt, dem Te^te, welchen Macphirson vor 
Augen gehabt hat, vor dem jetzt ans Licht getrete«^ 
nen den Vorzug zu evtheilen. So heifst es, um nur 
einer zu erwähnen, vom Swaran^ nachdem erden 
Sitkdlninn und ^riLsizerf oblagen^ bey Hn« Ahlwardt 
(Th. L S. 300 i • . 

Sito errchlog, wie Tl«h* im Gebirge 
Su^ran d^r dunlieUQ Ntchtfchilii^ 
AU kühii er dureh uufflnd« fchritt, . 
. Wie häufend in Wolken ein GeJÜ, 
Der nröb fitzet im Dunil. 
Halb bilden ihn Nebel des Novdens; 
£r Jenkt, ein gefcheifrUr Ss^mtutti»^ ' -»• 

Trau^blUiC mifß umte Mi^r. 

Bey Hn. Rhode lieft man dagegen nach Macphirson 
(Th. 2. S. 24): ' . \ 

810 fielen, gleieh der Hindlna der Wüfle« 
Durch die Hand des mächtigen Swaron, 
Da er in der Qditte von Taufendon brüllte. 
• Oleich dem krei/chend^n Oeifi eimes Sturmu 
Dunkel fitzend amj f^plken des NordenSt 
Sich freuend Über den Tod des Schiffers^ 

Wer könnte wohl anftehen, der letzten Verglei* 
chung hiev vor der obigen den Vorzug zu geben ? 

r 

Die Uberfetzung von Hn. Akl. müiren wir im 
Ganzen als ein Kund werk betrachten, das ein 
zu angeftrengtes Studium erfodert, als dafs es bey 
der Menge Eingang finden könnte. Diefem Um- 
ftande ift es wahrfcheinlich auch zuzufchreiben, 
dafs der vierte Theil, weJchcr die kritifchc^n Ab- 
handlungen enthalten foUte, und bis auf deiTen 



dafs gar zu wörtliche Treue, und der Zwang 
des Versmafses , deffen volUftändigca Schema diefw 
ift; 
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Veranlaffung zu Härten gegeben haben, die manchsn 
Lcfer zurückfchrecken. Wer ßöfst nicht dabey tu, 
wenn ( gleich im Anfang des erften Gelanges von 
Fingal) Moran, Swarans Ankunft verkündend, ftgt: 
Grofs Suaran iß, viel ihm des Heers! Oder wenn 
Cuchulhn (bey Macphirson, Cuthullin) darauf er- 
wieder t; Dir find der Feind in der An^ viel; wo- 
für Hr. ÄÄ. hat: Deine Furcht v^r^btsert den Feind, 
Auch hätte Rec. den fchon von Adeiung^^eUdeUcn 
pafliren Gebrauch von gefolget ^ Helden , gefoleH 
vom finjlern Heer — in einem völlig ausgebildeten 
lluül^werke vermieden: denn was durchaus fprach- 
Widng.ift. kann durch nichts fanctionirt werden. 
Doch Flecken diefer Art werden Geh bey einer zwcr- 
ten Ausgabe leicht tilgen laffen. Aber auch felbft 
der anfcheinenden Rauhigkeit ungeachtet, finden 
fich Stellen, welche der nach JLieblichkeit ttreben- 
den Uberfetzung. ÄAoi^^^ weuigftens an die Seit« 
gefetzt werden können ; 'wie z. B. die im Fingal 
Gef. t. heyJhiwardt Th. 1, S, 47 und bey Rhode 
Th. IL S. 30, -^J 

, Hr. üh. fucht feiner Uberfetzung durchaus da» 
Gepräge des dichterifcheu Wohlklangs aufzudrücken; 
und um diefen Zweck defto JScberer zu errdchen, 
hat er ejnen gefetzlofen Rhythmus bey deiTelben 
zum Grunde gelegt, dem gemäfs fie auch in Zeilen 
abgetheilt worden ift. Aber auch fo fcheint dem 
Rec. — doch vielleicht nur wegen feiner Vorliebe 
für das Englifche — der Wohllaut der Sprache Mac- 
pherfons nicht erreicht zu feyh. AUch ift hie und 
da noch der Sinn verfehlt. So heifst es nach dem 
Traume, in, welchem Agandecca dem Fingal über 
die Söhne ihres Volkes, welche durch feine Hand 
fallen würden (im vierten Gefange) erfcheittt, im 
Englifchen : The hero started From rist. Seilt he be- 
held her in his sout; welches Hr. R; (Th. H. S. 104.) 
fo überfetzt hat: 



Der Held fpraiip^ «nf vom Schlumtner, 
üad hieUjTe noch in feineu Geifie; 



Nach 
feine 



wo diefes hielt fie völlig unverftändlich iß. 
dem Englifchen fah Fingal im Geifte noch 
Agandecca. Gleich darauf ift folgende Stelle, wo 
Fingal feinen Kriegern zuruft, und dieie ficfc nun 
verfammelot Like the noise of a hundred mountairf 
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streams^ thatbur/l, and roer, and foam! Uk0 the 
clouds 9 that gatker to a tempest on tkfi hlue fac$ of 
th9 jky! so mtt tke jons of the desart, round th^ 
UrriiU voUt of Fingal; — fo übertragen: 

Wie das Raafch^n Ton hundert BergftröineB« 
W«iiii et harrorbrioht , und brallt, und foLinnt* 
Wie wenn Wollten fich ümiiBeln sum Stnmey 
Auf dem blauen Antlits des Himmels; 
5o traf umher die Söhne der Wfifto 
Fiogals fchreekliche Stimme I 

Allein ohne daranf za achten, dafs abweichend vom 
Englifchen das Raufchen hier hervorbricht, und 
brüUt undfchl^unity ftatt der Ströme; fo ift am Scblub 
des Satze« der Sinn ganz verfehlt. £8 traf nicht 
FingaU fchreclUiche Stimme die Söhne der Wüfte, 
fondem diefe verfamtnelten fich vielmehr um jene 
(they met round FingoTs eerrible vüice). Auchmüfstees 
bald darauf nicht heifsen : Komme zürn Tods der Tau* 
JendSf denn dann hStten fie alle fallen müITen; fon- 
dern: kommt zum Tode ifon Taufenden ^ dem Eng* 
lifcben gemflfs, wo man nicht Come to the death 
of the thoufand^ fondern of thoizTands ^ l^^^- 
Doch diefen und ähnUchen Fehlgrifiten wird feine 
wiederhohlte aufmerkfame Durchficht leicht ab- 
helfen. 

Bey beiden Überfetzungen ift durch Einleitun- 
gen ,- Inhaltsanzeigen und Anmerkungen für die Er- 
leichterung dea VerRändniffeageforgt worden; doch 
gebührt in Hinficht der letzteren Hn. JM. der Vorzug, 
Hr. Hh. gicbt dagegen aufserdem noch eine kurze 
Überficht von dem Zuftande, den Sitten, der Lebens* 
art und der Denkungsweife des Volkes, unter' wel- 
chem Oillan gefungen hat» Auch die Anfichten def- 
felben von dem Zuftande der Seele nach dem Tode^ 
fo w^e von der Geißerwelt überhaupt, werden ent- 
wickelt, die für diejenigen nicht ohne Wichtigkeit 
feyn können, welche über den ürfprung folcher Vor- 
ftellungen bey den noch rohen und ungebildeten 
Menfchen Nachforfchungen anftellen. 

Noch darf , es nicht unbemerkt bleiben, dafs 
diefe zweyte Ausgabe von Hn, Rhode's Überfetzung 
nach der verhefferten Macph^rfoiifcben vom Jahr 
177*3 umgearbeiret und gleichfalls verbeffert worden 
ift. Die Namen hat Hr. R, fo beybehalten, wie fie 
Macjfhirfon gab. Hr. Ahiwardt hat die Gaelifche' 
Schrei bungs weife derfelbcn aufgenommen, und vor 
jedem Gedichte die Äusfprache derer bemerkt, die 
darin vorkommen. Um endlich feinen Lefem alle 
von Offan bekannt gewordenen Gedichte in die 
Hände zu liefern, hat er eilf kleinere Gedichte, von 
deren Gaelifchcm Originale die Abfchriften verloren 
gegangen find,* aus dt?r Englifchen Überfetzung ins 
Gaelifche zurücküberfetzt , und dann mit den übri- 

f;en im Einklang ins Deutfche übertragen. Zu wün- 
cben wäre es, dafs Hr. 4- Aufmunterung genug 
fände, den vierten ßand mit den kritifchen Abhand- 
lungen noch nachfolgen zu lauen» 

Er. 



Leipzig, bey HartknocK: Olitts gefiüige Jhendet 
herausgegeben von Friedrieh Laun. Die zwey- 
teil Sechs. x8^8* 4^0 & 8« ^^^ dritten Sechs. ag^S* 
4fi8 S. 8» ^i® letzten Sechs i8^9- 4^^ S. g. 
(4 Rthlr. 20 gr,) 

Diefe, nach Art mehrerer Älterer Franzöfifchcx 
Werke, in eine dlirchlaufemle Gefchichte verwehte 
Sammlung einzelner Erzählungen , deren erße fechs 
von einem anderen Mitarbeiter an diefen Blättern 
hereits i8<8- No.^ lOg recenfirt vrorden find, mag 
nun entv^eder Hr. L. felbft zum Vf. haben, oder 
von ihm nur zufammengetragen feyn; fie ift imGan,- 
zen ein fehr angenehmes Unterhaltungdbuch. I. Die 
Gräfin von Tenae; ift wahrfcheinlich aus einer Frah* 
zöfifchen Novelle entnonimen, ergreifend, fchauer- 
lich. II. Die EhreftfaeMe ; beruht aufeiner Verwech- 
felnng voll Zwillingen, 'krankt ober atbf mehr 'als 
Einer Seite an Unwahrfcheinlichkeit. III. Die Pqj^ 
iöffelehen; ein wirklich fades Mähr^hen, diefcr 
Sammlung unwürdig. IV, Der Ehefeind; zwsr «o^ 
keiner bedeutenden Erfindung, aber doch ganz.a^ 
tig erzählt. V. Die Heiratk auf Speculation ; recht 
unterhaltend und yon einer treinichen Tendenz. Der 
Held seht auf eine reiche Heirath aus, wählt end« 
lieh die reich geglaubte Concordie; ift aber zu ehr- 
lich, um nicht, als er am Ende der Wünfche ift* 
feine Armuth zu geftehen, welche durch die Auf- 
klärung erwiedert wird, dafs feine Geliebte eben 
auch arm ift. Nun reicht er ihr mit gutem Gewif* 
Ten die Hand, erringt fich durch Arbeitfamkeit eia 
mäfsiges Einkommen, und ift glücklich. W. Dim 
yenvandiung; ein anfpruchlofea recht niedliches 
Gedicht. Liebe verwandelt den Jäger in. einen Mül*- 
1er. VIL Die p^erföknung nach dorn Tode. Die Oe^ ' 
fchichte Herzogs Jr^bann Cafimir zuKoburg und fei- 
ner Gemahlin Anna, mit einer Geifter-Erfcheinung 
verbrämt, und als Mährchen ganz unterhaltend. 
VIII. Die Unerklärbare ; diefe Erzählung würde daa 
höchfte InterelTe aufregen, wäre der Vf. nicht dexa 
Titel derfelben zu getreu geblieben, und hätte una 
über das Wunderbare zuletzt einen Wink gegeben; 
diefer Mangel erregt am Ende eine -vHdrige Empfin« 
düng. IX. t)er fVethfdJchuldner ; artig erfundent 
und mit Laune durchgeniort. 

Im dritten Bändcheu enthält 1} -das Land* 
mädchen als Königin^ bey wenigem InterelTe , doch 
eine gute Moral für die Grofsen. der Erde. 2) D^ 
Tauhßumme; vorne im Regifter vergcffen# Gani& 
artig vorgetragen, obgleich ziemlich unwahrfchein- 
lieh. 3) Der er fie April; ein Stoff, aus dem fich 
wohl etwas anziehenderes hätte machen lallen. l^Das 
Hochzeitgedickt, Eben fo flirelv als un wahrfcheinlich. 
5) Das Grab des Geliebten. Ein Mädchen daaahren 
Franzöfifchen Liebhaber, den Major Ermann, todt 
und begraben glaubt, bekränzt täglich feine Grab- 
Hatte mit Blumen; indefs er nach einiger Zeit ^urücl^« 
kehrt, entdeckt, dafs er damals un gl licSl ich ver- 
mählt gewefen, defswegen die Nachticbt feines To- 
des verbreitet habe^ unä xxMn noch feiner Gattin 
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Tod frcy fey u. f. w* Die interelTantefte Novelle 
Aet ganzen Sammlung. *-i Dann folgt, nach einer 
*«nl)erureneif Apo! ^^ie dea Hn. v, Kotzibue^ ein ganz 
^Mrmliches Luiüpiel: .D#V 7Vdtf/r>/9if betitelt; zu 
flach lind dürftij;, um einer amftändliclien Beorthei- 
liing •werth.z»! Veyn, fo wie es auch, feiner Sttlle 
hier unwürdig ift. Hierauf JUr Trauring in, dfr 
Manier des ^irA^ii^r/cA^n Tauchers; nipht von b^bem 
Wcrth^ iloch leicht und conrect verfifipirt. — ^^r 
Feiten^ ff^akljprufih ; recht niedKcb und lehrreich» 
^enn nur der Entftellun^ der Frau von fF^Uingtft 
etwas mehr Wahrfcheinlichkeit gegeben wäre^ «r* 
Utr Fr€undfchaftsdien/i , ein gana artig vorgetra- 
gener Schwank. 'Etwas zu alt und hier nur in einer 
anderen Brühe aufgetifcht; der andere: JDJ« TotUs* 
fälle. Das letzte: Mährchens ErdenwaUen^ foll eine 
Allegorie fejn ; eine ohnehin fehr mifsliche Gattung. 
Die^ ift eben fo pretios , als langweilend. 

Die letzte Sammlung enthält: I. Die Liehe in 
den Fbithen^ eine Rufiuche Gefchichte; zwar et- 
W'as romanhaft» aber fehr anziehend vorgetragen» 
Eben fo IL Jdolin und ßojalbo. lll,. Vi eJFünJckeh 
ruthe; Ein Schwank in Hn. Vs. bekannter leichter 
Manier. IV* Die Schildjungfrau; , im hochromanti- 
fchen abentheuerlichen Stile» hat uns am wenigften 
gefallen, V, Diefchöne Vergangenheit; einBrucIi^ 
ftück» das man nicht vermilTen w^rde. VI. IJ^r 
Prinz von Navarra; eine, gewöhnliche Spanifche 
Lovelle voll abentheuerlicher Verwicklungen» doch 
ohne bedeutendes Intereffe. VII. Das Tüxßenurtheili 
^ine fchauerlache Niederländirche. Gefchichte, anzie- 
hend vorgetragen. VUL Der Knaie und feine Mutr 
4er; ein niedliches anakxeontifches Gediphtchen. 
iX. Der Name thut viel» Ein junger Mann » der mit 
dem Zunamen Graf und mi^ dem TaufnaniTen Napo* 
* 4eon heif&t» wird dadurch während der Franzöjlifchen 
{Revolutionszeit in mannichfaltige Abentheuer. vetr 
wickelt» die fich am Ende glücklich lüften* Recbt 
ftnnreich erfunden und artig erzählt^ 
^ ' - F.,S. 

. BsBLiN» b. Aipelang: Gußav Adolphs Tod^ Trauer- 
fpiel in fünf Acten/ von ÄarJ Schöne^ Mit ei- 
nem allegoriCchen TiteUiupfer. ißiä- 136 $• 

* Gußav Adolphs Heereszug vor der Schlacht bejr 
'{«ützen und fem Tod find hier in Dialog gebracht 
Das ifts Alles 1 ^^ Die Imagination hat dabey gar 
nichts gethan. Auch iß die Gefchichte fc}bft e^t- 
ftellt. Dsfs Guftav Adolph durch d^n 'Meuchelmord 
des Herzogs von S. Lauenburg üel » ift bekanntlich 
keineswegs erwiefen» und auf gewagte Vermuthun- 
gen kann man kein hi/lor^fokes Schaufpiel gründen* 



■ Der Vf. hat Aecht und Unrecht, wenn ec, & III 
der Vorrede fagt; an einem mageren i>t<9^e köan^ 
^er Jtragifche Dichter am letehteften rcheitern. 1| 
der Stolf wirklich tragifch: Fo wird der wahre Dieb 
ter d^ran nie foheitcrn» das beweifen dodi wohl 
die Txaaerfpiele der Griechen; aber ein nmgeret 
Dichter mufs freylich an jedem Stoffe fcheitem. 
Der Vf. will mit diefer Magerkeit des Stoffs es ent* 
fchuldigen» dafs er die Geichichte der ThekUvoi 
Thui:n nach einem Aomane in fein Schaufpiel ge* 
webt habe ; dafs aber diefe Epifode fo gut als gir 
nicht in die Han'dlung eingreift, ift klar. Ührigeu 
ift an fich Guftav Adolphs Tod zwar eine trasifcbe 
Begebenhteitf aber durchaus keine tragifche Fahil 
Sie in eine tragifche Pabel s^ verwandeln^ wlre 
kaun;i einem ScKuier gelungen. 

Der VE. entfchuldigt fich eben auch in der Vor- 
re;4^» dafs er» nach JkAü^r» fFallenJieins Chvilk- 
ter in feinem Stück aufßelle. £r foilte fich über- 
haupt entfchuldigen » dafs er al^ dramatifcher Dich' 
.ter iiuftritt, wozu ihm nicht viel weniger als Alles 
fehlt«. V,oi;i ie\ Ökoifipmie des Stücks wollen vir 
^ichtt» weiter erwähnen» Aber bemerken mülTen 
wir» dafs auch nicht Ein Charakter mit feßer Hand 
j;Qzeiebnet Jft; und dafs das eingewebte Spectakel 
a(. B. S.:iii die Ertönun^ des Lieds : £in^ f^^Burf 
ijl unfer Gott 14. f. w.. die S^ene mit Gußav Adolpv 
Leichnam S. 135 u. f. w» » unmöglich den Mangel 
alles deflen erfetzen könne» was Äßhetik von hi- 
nein, Trauerfpiele fodert. Von der Sprache xüii dem 
Diajog tT>ag man lia^h einigen zurallig gewähltes 
Stellei^ Ichhefsen : 

S..$2. fagt Thekla in^einem Moxialog: 

Soll idh 0iit(Keh*ii? Gefahr droht ühMrall — ^ 
J3«m föirwschtii Weib *^ wi& dem gQttgten Rf'h 
Dss Jfigßrs &ohr — : (///.') «in UBii0nt>baic9 W«h 
Ullt nucl^ hier feß^ ~ Miah ahndet Gußays Fill! u.Cw. 

und gleich darauf» S. 33* 

TJickla» 

Ctir'ftiaB von Fitkeubfrg, du theures Rind, 
Hab* ich aich wirklicK wieder an der Bruft?^ 
DieG iß de>i Fatert jVa/* dad* Mund ; di«(t ßad 
Die Augen feiner Matter; u)dch$ Lmßi 
8«^ Hoflendort» wie kamt ihr xu dem Knabeit? 

Hejfendorf. 

Nun» was weift ich; der Herzog wirds eaoh Cm[CS* 
Ihr Uiat ja sinl^cb» wie £ch Mütter haben» u. T. w. 

Möge doch Hr. ^A.| eine andere fchriftfiellerifche 

Laufbahn wählen» und.ßch nicht von döt Nachficht 

feiner Freunde verleiten laiTen., eine Dichtart tu 

verfolgen, au der ihm Apoll die Weihe vertagt hat! 

T. — 1. 
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3. (sBthlr. 16 gr.) S. d. Rec. f, A. L. Z. sQiu No. 156. 
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miott prodaunt. iS*9> V n. 1178.. Q; 



W. 



trn rchon der bekannt« Name detVft. im Stan* 
de ift, ein gan&igta Crtbeil für diefe Schrift zn er- 
w^ken: Fo dürfte die Aufcnerkramhett auf diefelbe 
jetzt dadurch erhöhet -werden , dsfa inati die letzte 
Arlieit eines aoAezeicfineten Mannes mit 'nngewöbn- 
Jicbejf Thetlnahfce ztitetrachttn'pflrgt"; Bey Er- 
fcheitiiinK einer foTcIien' Arlreh' SrNnEtficii fogleicb^ 
der 6«danhc einer allgemeinen Würdigung des gan-' 
ten gelehrten. I^ebens nnd Streben« auf, und der 
Wonfcb, durch Beniitnifa d?9 BiMtingsganges eines' 
folcheh' Mannet Tcin -wiffenrcbaftlicbes Wlrkeii er- 
k1lr^nbd dep Umfang feiner feUenen Gelehrfamkei^ 
darcUChaTakteriitik belHmiiit znXehen. "Wie-wohl 
■Wedeit hitjr der Ort , noch -Oberhaupt fchon die Zeit 
fBr ela^^Voirkommi^n genügende' charakfeHßi'eiidc' 
Biograjjfele AforeW^j feyn dürfte :'fo halten -wir nna 
doch itu der Än£fbi1'criing zur äammlang Ton Mate- 
rialien dazia an folche Männer bereSitigt, die" 
Ach reiner nSbem , perrönlichen FreundTchaft und 
feine* Vertrauens zQ erfreuen gehabL Von vorzügli-' 
diem Interclte dürfte bierbey die Berückficttigting 
der gelehrten Correfpondenz teyji , die BS. mit 
den ausgezeichneten Hiftorikeri> und ATterthamsfor- 
fchern Italiens, neutfclilands, Frankreichs tind Eng- 
land« mit feltencr OlTenbeit und mitthellender Be- 
rfeifwilHgkeit über ein halbes' JabrhQndert' hinaus 
fjihrte, wovon fehrVielea.mit entfchiededem Nutzen' 
für "die WiffenfcKaTt, zur Mittheilung an tin grüfse-! 
res Publicum geeignet feyn mBcble. Diefe Betracli- 
tung erhält ihre Bellltigung durch Würdigung des 
genannten epiftolarifchen Werks, delTen Inhalt der 
gelangenften Form'ToIIkomnien entf^^icht. Wir hof- 
fen uns Dank zu rerdienen,^ den Inhalt der'ScbiUt 
unteren Leferii. fni Eiusclneo iTo vorzul.äged, dafs 
wir i^boea das Urlheil •dtfrüberoCelbft üb«rIalTen zu 
kÖnncD glauben. Das ganze Werk'befteht a«s 7Brie- 
Sgn, Von welchen die 4. erfttinTcbon 'gedruckt, aber 
hier mit neuen Bemerkungen Terfeben, nochmals 
CTf^einen, . . 

L Ditutva Verfione Oraeca lihforam qtiorttm- 
4am f^ttHfTeftammntl- titeSHa in'-Bibliotheea' V^envta 
Stareiana aJJ*rvata. Chriß. Frid. Ainmeni'o'i phtlo' 
l- A, L.Z. 1819. FiertT Band. 



loph. in Qymnaßo ErltmgenJ. Trofeffori, ffl ilnr be* 
kannte, über die damals von ihm eutdedite, nachi 
her Ton fllloUon nod Amman bekannt gemachte 
neue 'Griecbifcne ÜberfetBiinE des alten Teftamem< 
handelnde Brifcf , datirt Venedtg d. 7 Jan. 179» , wel- 
cher in .^ninffnr Ausgabe' des Fehtatcndios gedacht 
f^^ Übprfetzung (Eriangen 1791) mit -abgedruckt 
ivrtrde. Bey dem neuen Abdrucke iß nichts Neiied 
bej-gegeben, als eip g'anB diplomatirett genaues /iw 
JtmUe des erften Caprtel« der Oenefis aoe- diefer t&t 
'Palaograpbie fehr w^chtrgen Haiidfefarift. -. . II. O* 
Frogne, Tragoedia Qregorii Corrarii F^enetl iimenta 
manuferipta et Lucio ruiio perptratn- triiuta. /«. 
Bavtifiaa Cafp- de Anfft fnUoiJonio , Aead. Parh^ 
tnjcr.gt Rtega^tiat: litt, fqäi« f'atMt. 'k.Cal^ Oetoih 
i7gs,-2uerft in deirhfrilhen Jahre «n Venedig einzeln^ . 
dann von Chardon de la Boch*tte in MiUin's MagMÖii 
»acyeU 1804. T. 4. p. 384 . «nd von demreHien in fei- 
nen Melangn da critiqu* et phtlOlogie. T. 3. p. 318 
wiederholt, und begleitet mit einer ausführlichen 
Gefchichte des fo terühmK gewordenen literarirchen 
Betrugs des Holländers HewrkeHfi der in «inent 
ÖeutfchepKioßet-yor nun fa« 50 Jahren desCA^anui 
tragSdie Teretis aufgefunden habftrt wollt», ^fanA 
Proben davon in feinen zu Paris 1788'Wlfehienenfciit 
leonej gab, die mit'einigenZ-wCifel'rt übet ihre Ä-Cht- 
iiejt David. Chriß. OrimmiK eirt&ü zii Ahnaber» 
gedruckten ' Schulprogramm wiederhft^--.' lÄ d^ 
neuen Ausgalie diefes Briefea, de» auch andeVs-rftf 
noch wiederhole wiirden (vgl. BSoi-elUt S. lO), iftnui* 
noch eine Jnnotatio hinzugefügt, die einige an^l^ 
führte Stellen aus gleichieitieen SchriftfteHem über 
dastlrama Frogne enthalt', wo durch Afor#lirr'Mein'AM|# 
über den Vcrfafferdeffelben, (^regorivt'Corrarlurv^ 
Venedig, noch mehr beftBtigt wird. *^'n!.M)* c6dM* 
hus Sßaitujeriptis Theoeriti in Btbl. Begia Veiüeta ajt 
fervatis, De THeocrltt loeo ah iSerotiyiho jtUandr» 
Juniore illufirato. ' Deuue feriptts ntimiitflts Jleaif* 



»s$ 



JENAI8CHE AE.{.0. I^J{^R|»^TÜa-ZfiITUNO. 



»4* 



» . 



letzten Jaeohßfchan Vcrbefferung (in Wolfs laf/ tcllTiftlicben Sachen^) für die Soi/^&nfa in Oxford nm 
Analekten Hfc. 2. S,37) AoiJtXcw i^4v i^^yü^ « S& ra J eine ^urserl^ gering« Sum»ic angekauften und nun da- 
960i KPMTyv widTsvBiv SaviJLara^ nivovfXBva iJi,^yjKV%aBou felbft befindlichen Handfcbrift, -welcbe mehrere him 
itotAavra\ ¥,eu iffos iv$^wi:iv^v 'ataSyjmv iaßia^BaBai jetat T^ocÄ nicht, lodar "vreiiig bekannte Schriftoa 
T^füXov bemerirkt, Tdiefelbe VerbelTerung habe er aus- genanjatfen Leo's Bapiißm Jtbsrto- entMli,' welch« 
einer Venetiahifchen, Florentiner und Parirer Hand- ^^ die AufmerkJam)^^ auch noch des jetzigen Zeital- 
fchrift gleichfalls gefchöpft und fie in einer Italiä-"* terszii verdienen rclieinen, wenn nian ficb des Ur- 
nifch gefchriebenen Abhandlung de CaUiflraU A^ ^^-'^ ».i>..-l. ,i,.„ n.r^^.n: c ,.^x ..:^-... j. 

fcriptionihus ßatuarum et vitio/ti iectioniins m- W# 



deii «Mit^ederiti des Venetianifchen Inftituts vorge* 
legt, unter deffeh Acten fie einft gedruckt werden: 
nur fügt er ztiletst hinzu» böten die ^edacbtenHand- 
fchriften rv5 irfijpi Kpjfn^v mrr^iiuv ^avfxara ... . . rev 
vpwov. Wir enthalten uns jetzt einer Kritik diefe» 
verbefferungavorfcblttge,; wundern uns aber, wie 
ausx^^o^« was aucji in ein^r anderen Parifer Hand- 
fohrift,- gewählt 1038 ßeht, unter Jacobjens Händen 
fo fcbnell giiJüsv werden konntje. IV, JÖ« injeriptio-, 
ne\Oräeea9t4iua^ yenetiU in mufeo Qrimanorum eop'* 
fiat. Albino Lndp^ieo MilUnOp Jrekaeol. in gymn* 
Baris. Profejfork FeneUis IX Calend. Octobr. ißiS. 
abgedruckt in Stagasin encyel. par Miliin 1814 ^priL 
p. aßt- £0 handelt fich daCelbft um dii^ ächte Lesart 
einer Dekanaten Jtolfcljrift im Eallaft Grimani, zu Ve*^ 
nedig,. deren Kür?^ wqlil eine Wiederholung y er- 
ftattet: . . ^ ■ - -, - ' -.. . . / .......^ 

AIQAQP.A xfHrra 

KAI rrrE . 

Durch eigene Anf^hau^inft an Ort und Stelle von, 
^r Richtigkeit fUir Morellifchen Lesart überzeu^i: 
beiuekketv wir i«ir noch, dafs von dtm Jota inr 
AIO^QPA, '^flMM^ Utteraf nach Morellii' fculptoris 
^ionunquam exßiaffevidetur,*' fich wirklich noc^ 
Spuren entdecken, die aberbey dem jetzigen Zuftande 
der Infc^ft dem Auge nichf mehr fichtbar, fondern 
4em Fing^ nur noch fühlbar find. So edirte auch 
fidfchlich AOAQPA nach Anderen SaUengre SuppL 
th^' Graev. T. a. p. 789- Überhaupt ift das Jota auf 
Infchriften, weil es nur einen.Strich ausmacht und 
alCo nie fo viel Räumt alp :^^ anderen Buchftaben, 
«la^eim^t jipa leich^^eften zu:überreHen, und darum 
U'qü bejm -Abfohrei^en de^ Infcbriften von unge- 
«»pn. Reifenden, cW DüetUi^tien , vernachlämgt 

^ Die folgenden drey leuten ^x»f ^e crfcheinisn 
liier zum erftenmaje\im Druck,^ unij empfehlen fich* 
Ipwohl durch 4en Inhalt, welcher IneÜtä befafst, als 
durch di^ XeHene^über 4ie. entferi>teffeh Gegendea 
und Jäimerhajt^, d,er Bibliographie ficji erßreckende 
S^uditipn dea vr«. , . ■•- / ; 

V, Dt, l^pnis Bap^ißae uUberfi Intereaenalibti» 
MMquet ßripMs^uibusdam atiis tfil ineditU, vel non*. 
dum fß^is cögmtis^ Dominico fitarlae Uorenio. Baß- 
iic^ Lauv^t^ Florent. Canonicop et Aloißo FiaccMo^ 
j^cad^n. lurfnrear Jocio.^ f^^netiis* Idib. Nov. iSiQ. 
D^ Brief gi«bt>Notiz von einer, ehemals imBeßtzeines 
YeueMÄPifobeB ,Cai|i>nlcus Mßithmeo Jtöifio gevrete^ ^ 



theils Poiiiiahs (bey Morelli S. 46) erinnert, der von 
ihm (ft^^-Nnllae ia ton t m Btrptißnmr Alh^rtum latu^ 
runtf^ qua^Hbtt rejifutaßt litt^raw quatplibet reopnditae 
difciplinae. Wir geben die Titel gedachter Schriften 
nach itfi^r^/iÜniit kürzen BemerkungeUf hiei: an«-- X/t« 
tercoenalium ;tin Buch humoriftifch-literarifcben und 
^antiqUariTch^n Inhalts, dellen B^e^ennuqg- derlVer« 
f^fferin einem be|i MofelUB,' 46 aag^fiühKan .Briefe 
felbft erklärt :>;,,.Caa/i/n^ripj Ititer^ä^ale^ t0di^er€ 
in parvos libellos , quo inter coenas et pocula goayigfy 
düu pajffea^; ff^rle§i,'%^ KsLch ,JUorelli*s geiebtUx V^ 
terf^^ung. p^ 47 «erfiel dieXea Werk in ip.Bnclier;. 
Liber prhnus f' in quo dialogi cpntineb^ntur infcripti^ 
Leo et Libripßtae. f^irtus ^t , ^ercuri^s^. SAiloßh- 
phus de Fa^o et Fortuna. . Tstientia et Nece^tai. 
Fflfcitas. —, .Über Jfi^utfdi^f» jin quo Pfdlargyruset 
j^poUo^. Parßmonia et ^äHifrologßs. , ^^i/iu.^, f^ati^ 
ej^ium. . Pauper tifs. Nnmmus» i Fluta.. .JQiip$tiße^^^ 
J^her fjfmrtii^^ ift quo Üejunctus ^ d\alogus vinurun. 
inter Foiytroffum et Jfepunronum apud inf^os^^^f^abi^ 
tuSf >yoraus p, 49 ~5i Ar^ü^c ^geben werden» die 
von* dem humoriftitc]^ GeiA de^ Yfs, genngCani 
2eugen^ — |Aus • einem, anderen Buch dex &ür* 
coenalien wir4 noc)^ angeCührt, das Gefpräch^ ^dnmdus^ 
6e;dachte Hanclfchrift ß^üilAi ferner EpifiotalfTeptafe. 
MpimenidiSf iliJegß/lhenis et Crat^tis nomine Jjiog^ 
Jj^ripiae, Antworten auf die vof^Frpnciscus^^jiiT^fimf 
aus dem Gri^cb* ut)eVfet»ten Briefe des Diogen^be/ 
Ifrelcber Gelegenheit J(f. über den eenani^t^ Überfer 
tzer, interepTante N'otizen tnitthcilt p. 55 — 5S- *• 
Ferner wird einer L^ateinifchen Komödie, Fhi* 
tod/ifxiuSf gedacht» die lange Zeit für eine auuke ge- 
halten wurde« Si,e ift durcn Aldus Manutiust l^*U€aß 
1583' 8* untei:' rfem Natiieh eines ^Iten Kpmiker'ix^ 
pidus ged!rijcV^'worde;^i und wir fü^en nu^ ^c^Be- 
merkuug hinzu» die Komödie beifst eigen^chiPAÄ/p- 
ddxos, wi^wir den Titel in einer Handfcnrift. ^#- 
fes Werkes, in d.er BibL Jmbroßahd zu Mailand und 
in einer andere^ der Riccärdianain Florenz in Quart 
und auf Pergament jichtig gefchriebe;! faben: über 
letzteste werden' in 2iiiw?,r,b^yun8^rehr felteaem Ca^ 
ialogus eodicum jU^i.^ qui in bipl. ^ccßr/ßißna Flormt 

^) Jninerlu Yoxi dieryi ffedeaken wir iinr« x^m ^k^ »set^ 

"' fbhreti, der T(>nreflli%eii 'pa^fchrift-dM Pltion ant 

> > d^m lotte Jakrhi2iid«r*, dia vgswißtfiixrMsi äim lahali 

tmä Aiupr nadb ds# mweyttm *B»Md' des beluuuitca'a^Jbc 

MSS.^ - « . , 

fen Flairs wir eine neue Aofoto des Suidas s« Vefdanbo 
.haben, wertes; Vf9»a er Onferee Wiflene zv^ reiciüen Bn^ 
. lirchen HülfsiiutttUi gelehrtt Be^crli;« t^m gnfi^kinßk 
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tia^ ßUlfervantur (ZsHurni 1756 Fq].> p. 3Si einig/s 
Nachrichten gegeben. Fahricius JBibL tat* Hb, 1 cafß^ 
/• 0. ff gm. II giebt gar Fhilodoxium an. So Mrird 
nun nicht mehr dicTe Komödie in dem Lehrbüchern 
«ier kpmifi^henLiteratur der Römer anzuführen fcyn, 
d^ der wahre vf. au(gefanden: jedoch ift weder in 
der Florentiner ijiOch Mailänd^er Handfchriftder Na* 
mc cte« "^ Vis. angegeben , , d?r wahrfcheinlicb unoe- 
kann^^ublejhen wünfchte, — Terner 3Sufcae laus ; 
Amatör; Elementa picturae ; Statua; Defcriptio ur* 
^s^JStom00i D^ 9qüo nnimunte, u. a. Scbrifteinuiei- 
ßens launigen , humorißifcben Inhalts^ ausweichen 

{;eiftreich gemachte. Auszüge auch in unferer. Zeit 
hre Wirkung nicht yerfeh^en, und aufser interclttn* 
tei^' Blicken in die . damalige fielehi;te Gerchicht^ 
apjj^Li^qhl manche nna ßir Kunft - Wiffenfchaft 
-Wicht^e Nachricht darliietei^" würden, während 
die Bekanmn]^ac^UBg fömmtlicber S^chriftea . diere« 
Trenn auchizu feuierZeit geißrejchen Mannea durch 
ihre Vplumino/it^t die Aufmerkramkeit des jetzigen 
Zellalters wohl fchwerlich erregen dürfte. VI. Jhton* 
Isaas. Silvß^tre de Sacy, Ung. Orient, in gymn. ,Pa* 
rii. JProji et Jo^ Franc. Boisjonade, jjt. §r. in^gymn* 
Paris. Prof. f^enetiis Xr. Cal. JDec. t^iQ entlfiält 
J^ieronymi Al^xandri Junior is de provineia P^enetia- 
Tum deque urle f^enetiarum » differi^at. ineditüf iorziai 
luxdatur CaßiodorOf Paulo Diaeotfo ^ Servio aliis^] 
ifuefcriptoriSuSf et Strabo emeniltUur. Zuerft wird mit* 
umuphtiger Gelehrfamkeit die geographif che Lage der' 
alten Ou£V£roi nach der Lage der Tuscifchen Ad^ia 
beltimmtf ^yobej jedoch mcht zu überfehen ge;^e- 
fen'w^lre eine bekai^nte Stelle des Scholiaßen jiu 
£uripidcs'|Iippol. 031 Qiyag^KviraiTLa^Aaybvlav tqo- 

TB^V OlKOUVTff, ÜOTffOV BVi TCV pielS 7\)Vj AoQtOCV Ot£' 

ßyj^av^ womit eine bey Morelli 5« 70 angeführte 
Stelle aus den Novellen JCXIX zu vergleiche^. Bey 
diefer (jelegenheit werden Stellen des $trabon, Ju-' 
fiinus u. A. theils verbellert, theils erläutert. Die 
Abhandlung Tchlicfst hch mit einer ausführlichen 
"üjr^t^rfu/jhvinir über den-BegviiFund Anfang de« Ge- 
brauchs der MwxzaVl yenetiae^ von welcher erwie- 
feh wird (S, 71), dafs' fie erß nach d^n Zeiten Con-' 
Aantin des.Grofscn aufgekommen» un^ die hg.P'enetia 
jnferior[MndjupefiQr/ fpäterhih fogar die Adriati- 
fcfaen Infeln m Geh bcgriflfen habe. ' VIL. He Jo* 
hanne jDcndio ab Horologio Medieo PatavinQ^ de* 
4jue monumehtis antiquis Romae ab eo injpectis^ et 
Jcripiis ejusdem quibusdam ineditis. Philippe Schiaf 
Jio Bonöniae Jrchaeotog. Pröfeffbri. Vtnetiis. Non. 
J3ec. i8»8* Nach einer bey einem gelehrten Patri- 
cier, Ruberto Papifavio^ in Padua 'entdeckten Habd- . 
fchrift werden noch nngedruckte Schriften des ge« 
lehrten,. iPa4uaniK:1ien , Arztes und' Archäologen Jo. 
JDonJlius angesehen 9 ^meÜt Briefe an die eruen Ge^*" 
lehit^ Teiaer Zeit, von denen wir nur einige un 
Petrarca gerichtete, /anzufühiieh ^er Mühe \v'ertH 
achtön; '-DürcTi GelihYfähikeit Änj(r|Jeuheit des G^- 

Senßandes zeichnet fich unt^r dem DoiidiTchen 
fachlalTe eine fUchgologifQhe Bemerkung <S. 87 Üg.^ 



über den jetzt, vor & Pieiro ii?^Rom atiifgeftelltea Obe- 
lisken aus« von welcher Jktorelli mit Scoarffinn Ge* 
brauch und weitere Anwendung mächt« JDondlus 
entdeckte nämlich folgende nunmehr ganz verwit^* 
terte, und darum den fpätereo Erklärern des Obeli^ 
ken unbekannt ' gehliebene (S. 93.) Infchrift^ diö 
über der Mitte der Spitzßule befindlich Ifi: ^ 
INOENIO BrZBT4 TVO BlSOriNOrB ' 
^; * ■. PFP.LLAE \ ''' " ' . 

JPPQSITIS MANIhrS HAtJC MR^XERE '' 

COLFMNJM. 
Diefe Anschrift wird richtig auf die Aufßellung dea 
Obelisken durch einen Baumeißer Bufchetus bezo- 
gen, un^ dadvcb* ein ähnliches, bis jetzt miffiverßan«^ 
denes aii demx)om in l^ifa bifindliöh es Epigramm*) 
erklärt <^^.) Zuletzt ;g^bt ^» aus derfoIben.H^d- 
fchrift jPr9})e|i.;dei:,didhterifphen Mi|fe upferea Oon- 
dius durch eix^f^e Sonette^ deren ^^^in&en Werth 
n^an der dic^terifchenBegcißerung eines Arztes gera 
zu gute hält. V ^ 

Nach einer von S. 107 flg. angehängten AuHffi*^ 
lung flinrntlicher 53 Werke MoreUi*^ werden - poifltf 
drey neue; angekündigt, als dem Erfcbeinen nahe^' 
auf die wir vorlSufie: hier aufitierkfam machen.* 

1. Osservazioni ßlologieke intorno mIU Descriziofi^ 
di alcune statue, dettafe da CaUiHraio 9 c&n la nd* 
tizia dellq studio della eritUß intomminciata in Ita^ 
lia dal Petrarca s felicemente poi in ejjfa cöltivata.. 
Diefer Abhandlung gedenkt üforeZ/i fchon oben S.Sß* 

2. Memoria di una traduzione Latina inedita delP 
Apologia di öorgiafatta da Pietro Bembo, poi Car^^ 
äinale, primizia de juoi studii. 3. Memorie di un^ 
öräzione Oreca inedita di esso Be^ibo eome se fossm 
da Yecitarsi alla Signoria di Fenexia per muoverlm m 

favorire e fare che rißorisca la lettetatura Öreeoi 

Die Ansführliehkdt diefer Anzeige wird das In* 
terelFe diefes Werkes entfchuldigen» und dieAbfidlv^ 
die gelehrte Welt aufmerkfam z%x macjien , dafs vrirt< 
nicht fürchten dürfen, mit diefer letzten Schrift dei 
Verßorbenen Vfs. fey auch' dSe^uelle ganz verfiegty 
4ie für Philogle und Gefchfciht^ fo klar uhd reicht 
eine laiige Zeirgeßoffen ifi. Durch luftlMge AnwefenS 
heit in Venedig unmittelbar nach 'Mor#//iT Tode. 
(t d. 5 May d, 6 J.) mit den "näheren ümftändeii fei*' 
ner gelehrten VerlafTenfchaft bekannti'kartn Rec. toit' 
erfl-eulicber Gewifsheit vefüch^n^ dafs dicfelbe io 



'<* 






*^ Jnmerk. 5o felbft noch der nenefte BcfchTeiber dea 
jäerkwOrdlgkeittn P!fa*t, Jlessandro Ja Morroita in Pre* 
i diPUa eompettdiati, Pisas igiö. 8«# wel^berö.a auf ge- ' 
»ehttBi Eptgrjmun auf den Bufchetas ab Bauxneißer de« 
.Ifaer Doin^ fchliefsen will. Die Grab fchrift lautet alCa; 
Ouod vix mille boitm -pajfent juga juticj^^ftnovete. ^ 
iitqiuidvix-potuitpertnarejerre ratlt'!^ ' .^ 

^^usketi mfn quod erat mirahllevift^ '* . 

Dena jfueliutum tprha Uvah'at cnüS.^ 
Übriceot tcinerken Wir aoch bcyltiifig, daf«* gefijinntet 
W«icS Von Merg€Uub ein AiHsziie aus di^Ucil^en Via. grdffe* 
xmd'Ja drer i^te^eii toit vie^o Kppfem vor' xnebfeteii 
Jahren erf^ticfuen: «Wealia P^im. Mufirata ih » aber ein 
leliT vcrbeflerter uzi^ ergänzter, v%'odurch erft isA gjt^tifis^^ 
W«rk beiAchti^t und TiiroliAAitdigt wird. 
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eilten Handati befindlich itt, nndTorausfägen» A^ts das 
fiir eine öffentliche Bekanntmachung Brauchbare^ 
'wp'yoii Tieles bcynah gan2 fertig ausgearbeitet, von 
4es Verftorbfncfn würdigem Schüler, Freund, Colle- 
gen nnd wahrrcheinlich künftigem /Nachfolger an 

nctp^ wird herausgegeben werden, der feiner Dank- 
barkeit gegen äen Verftorbehen nächdeir Beerdigxhig 
durch ^^\xkß• , geiftreiche fpS^erhin gedruckte Rede 
Jchon jetzt ein fchSnea Denkmal gefeUt hat. 
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:;\ S C H ö N B RUN i T B. 

*'ÄAtLB, b, Renger r RHnhol^f ron A: Lafontaine^ 
' i4i8. Erfter Band 317 S. Zweyter Band 317 & 
'* Dritter Band 333 8- 8- (5 Bthlr.> / ^ 
^ Die Manier des eemüthliqhen Lafontaine ift be- 
kannt. Auch in die fem Romane ill er dem Zwecke 
^i^tt.. geblieben f Gerad&nn, Rechtlichkeit und Sit- 
ten - Reinheit au empfehlen. Auch hier findet man 
4ie Blüthe des Stils und die Eleganz der Diction. 
4ber auch hier vermifst man Natur« fo iyie Kraft' 
und Lebendigkeit, in dertiharakteraeichnung. Alle 
handelnden Perfonen find Ideale,^ meift exaltirte 
phanlaftifchc Wefen, oder flach fkizzirt; wie %.fL. 
der Kapitain, Malchen, Elife u.ir.w. Die Anlage 
des Hauptplans, fo weit^e den Fürften und feinen 
Bruder Ludwig, deren Hafs und Verföhnung be- 
trifft, lA edel und tchön, , Aber diefer an fich fo 
einfache yian ift in ein Meqr von wunderbaren undj 
id)€«itc;uerliclfen Gegebenheiten yerfenkt, aus deren' 
labyrinthifcher Verwicklung fich am Ende der Dich- 
ter ifdbff kaum finden konnte. So fehen. wir uns^ 
^ B. am Ende des ^ten Bandes vergebens nach ein^r. 
Aüfklltrung.über das geheimnifsvolle Mührchen von 
MorgO um, -a^ U vr* Zwar hat der Dichter den grö fa- 
lten Theil.der künftUch gefchaftenen und gewobenen 
V^rwicklungeii auch künfilicb gel5fet ; aber wir wür- 
den ihm doch für einen ruhigeren, einfacheren- und 
natürlicheren Gang der Begebenheiten, der einem 
talentvioUeii Manne eben auch leicht ^ewefep^ wSre» 
^reit mehr danken» als für jene bisweilen (wie z. B. 
die T^rwechfelung der Prinzen, des^ Georg imd 
Rexnhold) fehr gezwungen, unmotivirt und un- 






T 
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Wiahrfcheinlich erfcheinenden Verwirrungcn.'MÖch- 
<e docb der Vf. bedenken , dafs die Zeit der Fouqni* 
fchen Schule hienächft vorüber ift; dafs das Wahre. 
Natürliche und Gediegene fich ewig behauptet, dai 
Romanhafte, Abenteuerliche, Pretiöfe und Gezierte 
abe,r ; worunter mittelmäfsige Köpfe den Msngel an 
G^niu^ zu verbergen ftreben, bald der ' Oe^enfiind 
des Ekels und der Langweile wird« 
V T. — R 



InGdfchen: JUaleriJelüSckauffßiekVtü.u 
ran Djks LanSUbm von FHedrich Kindi. Mit 
Techs Knpfem. ig 17. aog S. 8* (ft Rtblr. agr.) 
Diefe Dichtung ift wahrfcheinlich einem grofsen 
Theile unferer Lefer fchoti durch die Anzeigen dcf 
Tageblätter bekannt. Es ift weniger ein Drsmi^ 
als eine dramatifirte Idylle. Der Vf. bat dazi 
die von yan Dyks Biographen erwthnte ju- 
gendliche Liebfchaft delfelben, für ein Bauemmid* 
dien zu Savethem, mit vieler Einficht benutzt. Die 
^^haraktere, vorzüglich die des glühenden FanDyi, 
du^ natürliche Lachen, des Bitter Nanni und derPao* 
1^, find richtig angelegt, und trefflich gehalten. la 
dem Ganzen weht ein zarter, idyllifcher Gefft. Es ift 
ein Vorfpiel, in das eigentliche Schaufpiel, und in cirf 
Itachfpiel, derKirchhof zu Savethem, abgetheilt Die 
Sprache ift edel und gediegen. Nur Künßler können 
diefes Stück darftellen; in deren Hand aber mufsei, 
von derKunft des Decorateurs unterftützt, allerab« 
grofse, und was unferer neueren dramatifchen Schule 
fehlt^ Wx^hljchatige Wirkung heryorbringön. Wii 
zweifeln, 'ob ir£end ein^ Ration eine shnHchi Hieb 
tung aufzuweiten habe, und wünfchen fehr, die 
Theater -Directionen möchten die auf zweckmSfaige 
Darftellnng diefes Stücks zu verwendenden Koflta 
nicht fcheu^n; denn es ift mehr ats irgend einet 
dazu geeignet, der Herrfchaft des verdorbenen Gi- 
fchmacks am Gräfslicheü , Myflifchen und Wunder« 
baren entgegen zu arbeiten. 

. Die berühmte Buchandlung hat pß mit Vieler 
typographifchen Schöheit au^geßattet. pi$ voriU- 
hende^ Forträt f^an Dykj von fleifchi^ann zu Nüra- 
bei'g ift ein wahres Meifterfiück, und. ve/kündet 
einen Känftler, auf den Deutfchland ftolz zil tejn 
Urfache hat. 

J. — S. 
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Gießen t b. Müller; Erfie Grundlinien der Logik» *vob Dt, 
friedr, WUh, Daniel SneUt ordetitl. ProfelTor d«r PhiloTophi« 
ia Gieften. Nene vsrbelTerte Auflt£;e. x^ig. IV »• 117 8. 8' 
0& P') S. a« Rm; L 1. L. Z. 1306. No. 134« ' j 

■ Berlin j ia der Vo/fifeheti BochliandlaBr ; Oedemken von 
ChrifiiaH Moritt PamU f DMtor ^er Waltfrtiuieit. Beile Snam- 
laiif« Nene verisdena vmd vemekrte Augabe, ssvg; aßtt 8. 
3. (tRthl».) 



Leipzig t b. Burth« Rec$pte und Kmrmtm 'ier hefien Jrtfe 
edler- Zeiten. Von einem praluifeheii Arste. Vierter qoÜ wt» 
ter Theil. Syphilitifehs KrankheiUk und dU dee Lymphfyßemi 
nb^hampt^ der Ferdamungh dmr Hmm '',mnd^JZmimng9mffef' 
Dritte TerbelFerce und mu einem Regiftei; aber eile 4 m»» 
vermehrte Auflege» i^ig n. 4aa 8f ä> (^ Rtklr« »a VO^ ^ 
Rec. Jahrg.' i8i4- No. «8. ' * 
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ZERmiSCHTE SCBRIFTEff. 

■ BsKUM, b. Dnnker nJ Hanbloi: Verfnck ilnef 
ÜarfitUmig unfortr Zeit- IL Bbldc. iQig. VI, 
. gge n> 4635. 0. (sAÜür. x6^.) 

JCm giebt irohl für ^en Hiftoriker nnfl Pfailoroplien 
k«ifie fclrvri engere Aufgabe, xls die eigene Zeit rein 
Und Tcbttf dSTzofteDen. Denn, Tveim eine Tolcfae- 
Darfiellnng idf der einen Seite das RcfuUat der Ge- 
febicbte tiberKanpt ift, Ait Oewordene, ^rrelcher 
Ach aaü derBefCbreibnngdeB Werdens ergeben muri, 
fb llfst Gell *datf Wefen diefes Oeveordenen docb nur 
A(M reinem VerblltTiiO'e zum endlicfaeu Ziele alle«' 
Werdetn midSträbenB, aUa ani den höchßen' Auf*. 
gaben 'iler' 'Pbiiorephle eHienoen. Die Darfiellnng 
derzeit iß die- Feftfetzung dei Fnnctes, welcben 
da^Mentd^engercbletht in der unendlictienBabn fei- 
ner BeAimmnnir eben erreicbt hat; nicht blofs der 
KtträcItg^l^sttTheil derfelben, fundern auch derzwi-'' 
Feiten d**oI^fenwart und dem Ziele liegende rniendi^ 
lieh« Baum ntuffen von demjenigen überfefaen wer- 
rfeä könüen, welbher uns erklären will, wo wir una 
befinden und tufWelcber Seite wir, uns von dem 
Ziele XD entferhen in Gefahr find. Nun liegt aber 
auf beiden Endpuncten der Oefcbicfate der Menfcb- 
heit ein Dunkel, in welcher der menfchlicbe BlicK 
nur 'ahndend und rathend eindringen kann. Jede 
DarfleKung der' Zeit wird'daher nur au» Zügen zn- 
r«ntmfengefetst werden können, welche, «us' dem 
eigenen GemÜthc da >Dar(le1Teri entlehnt, das Ein- 
celnfe ftatt des Ganzen erfiiiren^ und nur ein Abbild 
des Individuellen feyn' kßnnen.' Daher muITea alle 
folche Verfuche wenigftens Bum Theil nothw«ndig 
milJtlingen, und diefa wird um Fo mehr der Fall 
t^jn, je weniger dai AUgemeine und unbedingt 
Hotbwendlge Eum Mifeftabe genommen, je ^rQfse- 
rer Werth aaf das Znftttrge in den Verhältniffen der 
Menrehen-^elegt wird. Das einzige unbedingt Noth- 
-«rendtge; welchea wir in diefen TerhäluuIIen aüf- 
Rtideii kJHinen, ift die Idee deiRccftti und derWabr- 
lf*it . oder inbh der inneren urid Sufseren Freyheit Je» 
Menfchen, und mit Recht gab daher fchon Kant daa 
Fortfehreiten der Menfcbheit in den Safseren Bedio- 

Sngen der Ftifyheit als die hBchft* Aufgabe der Qe-, 
liebte ani Diefen GefichtBpuni:t können wir fefl- 
haken; und von ihm slu» können "wir Vefglcicbun- 
gen «vifbUya VergsHeenbeit und Gegenwart anAel-: 
I«», Veii iuchder maßßab der Vergreichuij^; di«; 
Id^'* itlr ncirfcfait^cn Freyfaeit in jedex Beziebung' 
J. J. L. Z. >8>9> Furier Sau*. 



gegeben ift; alles andere führt zu eito^m unbeftimmt' 
ten Hin- und Herreden, über das was ift, un*^ 
was feyn könnte, welches auch für den Antbeil' de«' 
mit BewuCBtfeyn verknüpften wülkührlichen Ein-^ 
Wirkens in die Gegenwart und ihre Veränderungen^ 
keine brauchbare Regel aufünden llfsL Das letzte 
Ift aber gerade die Hauptfache. Wir wollen una auf 
nnferer Bahn orientiren, um xu wiHen, wohin wii? 
nnfere nSchften Bcfttebangen zu richten haben, und; 
w^ohin felbß die Federungen der Gerechtigkeit*. w«ni^' 
fich zwifchen ihnen und den Ausfpriichen des buch>'r 
fläblichen urkundlichen Rechts ein Vyiderfpruoh zvC 
offenbaren fcheint , eigentlich gehen. Daher ift' al? 
lerdings gerade dann eine gründliche UhterrucHun» 
der Zeit, ihrer Bedürfniffe und Aafgabcvi höchlf! 
nothwendig, wenn ein.Zuftänd eingetreten iß, we^^ 
eben man allgemein für unhaltbar erkennt, ohn«: 
doch über dasjenige einig zrx, Ceyn, wa« an feine 
Stelle zu fetzen iß. ' 

Mit diefer Bemerkung 
Verdienftliche des f^erfuehi 
auch in Voraus untere Zv 
lungen fey, ausgeTprochen. 
das Schwankende unteres 
in jeder Beziehung, und c 
unferen fieflrebuugen in je« 

Bahn, aber auch ein feßciea ^.lei gcgeneii we^ae.. 
Deuirchland, denn diefen eneeren &hchtskreia faft 
feii wir mit dem Vf. doch faß a us fehl ie feil ch in«^ 
Auge, wird nach entgegengefeUten Richtungen bin*' 
gezogen, unter welchen nur^aa Heraustreten aosi 
den VerhälbiilTen der Gegenwart beinahe von allaa. 
Seiten gefedert wird, aber ein gemeinfchaftlicbetj 
Ziel duTchans ermangelt. Was aus diefeiq Zuftand«,, 
%velcher immer gefpannter werden mufs, je meh(^ 
die Gewalt »u Hülfe genommen werden wird, er- 
folgen werde, ift menfcblicbcn Augen verborgeni, 
nur fov-tel giebt dfe Gefchichte aller Zeiten, wi«. 
man will, zur Warnung oder zum Troße, dafs faB 
niemals dasjenige als t^leibendes R^ulut erfchieneDi 
ift, was dem kurzficbtig^n Willen der Menfchen alh 
nahes fchon erreichtes Ziel ihreaThuns vorfchwebte.r 
Iii einer folchen Zeit ift nun allerdings eine klaro 
Verßändigung über ihre Zwecke und BedürfnilFe et- 
was hSchft wi'chtigea, allein freylich in Voraus im- 
mer zu bedauern, d^fs je einfacher und reiner die 
Wahrheit auftritt, defto w^eniger ihre Lehren Eiib», 
^ang ßnden. Der Vf. verfpricbt eine Darft'ellung nn-', 
(efcr Zeit übe(b|i,ij.pt. Diefe i|iiirstQ,..tIm vollftHndig^ 
sn'Tern, das'ginae Meiitcbeiud!w<AcHt' tunfaiTw, ' 
T 
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und es würden fich In dierem gröfserem »Umfan^^ 
des Gemähides freylich noch , ganz andere Licht- und 
Schatten • Puncte hervorheh^n. Allein er befchrftnkt 
fijh fq^ltich auf Europa, und auch darin faft nur auf 
iMiutti^iiii^t ^Welchem RranKrei^h zum Gegenfattp 
drfenen thutl. i)adurcli wird das Ganze fofort ein- 
feitig. Indem er die gaiiee Entwickelungsgefehichte 
der Mcnfchheit in zwey Perioden theilt, die hei d- 
nifche und chriftliche Zeit, werden alle Völk^jr, 
welche weder d^n Griechifch - Römrfchen Polytheis- 
mus,, noch die chriftHchen Lehren je anerkannten!, 
^eicl.fam aus der GefchicEte axiögtifchloffen , wel- 
cneöf da der Vf. immer von der Menfchheit im Gan- 
»'en und von der Weltgefchichte fpricht^ offenbar un- 
ricbtigift. Ip diefen beiden Perioden, des öriechifcb- 
Hömifchen Altertimms und des Chrißenthums, fin- 
ief der Vf. die VViederhohlung eines Tr^fibl aufs, wel- 
ciittn die Gefchichte der Menfchheit genommen ha^,' 
t?ntl als Qefelz der ganzen Gefchichte erkennt er die, 
Eniwickelung des einzelnen Menfchen an. Es ift, 
diefs die Anficht, w^elche der Beobachtung fo nahe, 
iiegt, dafs fiefonft allgemein herrfchend war» und^ 
tkan. immer von einem Jünglingsalter, einer Zeit der 
Teifen männlichen Kraft und einer ErfchlafFung im 
Greifenalter der Völker fprach. Indeflen, obgleich 
in allen VÖlkern'etwas zu bemerken ift, was einer 
folchen Rotation Shplich ift: fo ift es doch für die^ 
Gefchichte ein eben fo unbrauchbares Princip, ala 
»ndere Verfuch^V die Entwickelungsperioden der^ 
JUenfchheit su bef^immen, geliefert haben. Die' 
Srfahrung, ode/^die Gefchichte fielbft kann hierüberj 
k^ne AusknÄft geben » w^eil der Gefichtskreie, wel-\ 
eben iie luchf^ifen kann, immer zu klein ift, um da,8| 
6cfctÄ..*der unendlichen Bahn, welche vor und Win^^ 
ter uns liegt, daraus zti erkennen, und felbft in 
diefem ge^en das Ganze unendlich kleinen Geüchts- 
kreife ift die MalTe viel zu grofs, die Elemente viel 
zu verfchieden » um ftch von dem men fchlichen 
Auge in einen Punct zafammenfaflen zu lalT^n. Es 
ift etwas fehr gewaigtes, über die innere Bedeutung, 
das Wefen fernlif^genderZeitabfchnitte mitBeftimmt- 
iieit reden zu wollen; es führt entweder zu phan* 
' taftifbher Oberfchätzung der Vergangenheit, oder zu 
itiner nüchternen und hohlen Verachtung derfelben. 
Eben fo gewagt ift es, über den Geift fremder Völker 
ein allgemeines beftimmtes Urtheil zu fällen ^ und 
darati« folche fcharfe Gegenfatze zu bilden , als der 
Vf. awifchen dem Germanifchcn und Frlfnkifchen 
Charakter oder zwifchen Deutfchland und Frank-. 

Sind de^n die übrigen Völker 
Bedeutung und Einflufs auf , die 
Zeit, da» alVeis Streben derfel« 



reich aufftellt. 
fo gans ohne 
Oeßaltung der 

Ben fich nur ii) der Revolution , und in dem was 
di« Deutfchen'feit Kant für die Philofophie gethan 
haben, oflFenbafte? Wahrhaftig fo einfach find die 
Elemente nicht, aus welchen lieh der Wechfcl der 
Begebenheiten, Abend und Morgen* der WTeltge« 
fchicht« entwickele Nicht wenigerjgewagt ift ea 
endlich, dn einem einzigen Fadeii diefe Verände- 
fun^n «nlmtipfep p und eine folche lleihe vv^elUii« 



^^ßorifcher Beffebenheiten aus demfclBen und «war 
zui^lligem Ppncip^erklSi^^n zu wollen. Dahin ge- 
hört der Gehrauch, ivelclien der Vf. von den wech- 
felnden Aji fich t^ der Metf^ch^n.ül^ 4^ Wertb-d^ 
(jr}ind|b({fitze8 ui^d' des G^dca' ipjdfr ^efchich£| 
macht', oder die' von aller VVahrheit'entblöfte Entge* 
■ g en ft g lluiig des Adels ifhdBürgerftandes, als Fhan* 
tafie^n^ Verftfind,, die Erklärung aller Gebrechen un* 
feres gefelTigen Zuftandes aus einer angeblichen Herrr 

' fetnrfr'"dea Verftandes und einer Vergötterung der 
Menfchheit, «woranii ein Verfcfewinde?! der S^andes- 
achtung lieh erzeugt habe. Abgefebcn von der inne> 
re^yngereimthext folche EntgegenflSelWingcn) iäS^t 
^twas Unklares , Nebehurtigee darin » welchetf.dann 
alle möglichen Verwechfeli^ngen verfcl^iedefter Be* 
griffe geftattet. Gerade in den Verbal tniffen der er^ 
lieben 'fitandesunterfehied&liegt aJlcfc^i^gfrd^sHaopt^ 
Übel unferer Zeit, weil hier AiiCprücbe einander ge- 
genübertreten , deren Gerechtigkeit zu unteif ucbea 
hier ixicht der Ort ift, welche ab<?r der wahre Ge- 
genftand aller Sipaltui^gen und Spannungen in Europa,, 
wenigftens in Deutfchland, find. . J^arüber ilufsert 
4ch der Vf. fehr unhiftorifch. £r/iuei^t, daCs d^r 
Germanifche Adel , vermöge feiner l^ef^ipd^renTreufK 
un(t. J^edlichkeijt, nie fo, liebl^»POC^ ^M^ inncrfte 
Würde vergeflßwd auftreten vrcrdj?, alji bey andwcA 
Tölkem , und dafs auch bi^hctr das V^l|c ijhm Treue 
und* gläubige Aehtunjg. bewiefefi 'habe, - (IL S. fiß^ 
i^o.) Davon möchte dieernfl^re öeCcl^htfifotfchung,. 
vojp^ dem .Bauernkriege an \hb ai^f dtf ^ueften Zew 
to^, wohl ein etwas an4ecs lauff^i4^^2(9ugniU ab» 

An einzelnen treffenden,. Bemerk^ngei^ ift dat. 
^uch reich, obgleich fchon:au^uier biaberigea Dar* 
legung feiner Grundanfichten die Überzeugung, der 
Rec. hervorgegangen ift, dafs e^io). pausen die Auf- 
gabe nicht gelöß habe« pie UnbefMnupiitheit i|nd 
Verworrenh^t, welche darin herrfcht^maqbCfrejlictL 
das Lefen deffelben zu eioefn etwas ei^nücleadt^n Ge* 
fchäfte, und di« häufigen Wiedeiihohlungenlf^heinea 
eben in jener Unb^ftimiyitheit ilyren Grr^nd zu baben^ 
Darum erfparen wir ui^s a^ph, weit<$r in da« Ein* 
zelne einzugehen. Es gäfce dabe^ all^u V^es »« 
beftreiten, und wir würde» dochimreren Lefem fceiÄ 
reines und beftimmtes Refultat aus den Betrachtungen 
des Vfs. mittheilen können. Die^ofse Mall^ und yU»^ 
nichfaltiekeit des vorhandenen Stoffes nöthigJt Um 
%n fo vielen Befchrünkung^n feiner Ausfprüche, daf». 
daraus wahre Widerfpruche geworden &nd. Indem 
er die Franzöfifche* Kevolution und die Deotfche 
Philofophie feit Kki«^,;berond.erp durch Fichu, «Ud^e 
hÖchfte Steigerung der Hcprfchaft des Begriffes ange§e» 
ben hatte^ mulste man er\varten, dalsua^re Zeit noth» 
wendigerweife den Anfang eines neuen Kreislaufes 
machen Qder wenigftens vorbereiten, werde. Allein 
diefer Erwartung widerfpricht er wieder, indem er 
behauptet, dafs Altes Vind Neues fic^i,,bald wieder 
nähern und fanft in einander vexfcbmfjlzen. werden 
Erfchlaffung und alternde Ei;mau'ung( wud ^ 4ff: 
HauptchaoAter un£er«r Zeit tLX^g^^hw, lafplicx ^f 
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su^mmer. truurigeiY £rftorb6nhtiti jOd€r'BuifgeiMi<ei> 
BW» bie oder d^irt beginnenden neu^n Ordma^Ag de< 
Binfe^ Wir smifen vor Allem ssurück zu eineiu^ in- 
Mgeren-Gltaben 9 'wobey dennt^uob von. eineJr VexW 
emigUSüg dea Katiboliciamus und ProteftantiBipu«,die 
S«dtt tft; lindan ider Vf. hofft» darajeticv <&ch di^em 
sMiers werde« Die. Aegierungi^ndacfa^er Beamten^ 
ftaod f CoU : den? Regierten . m^r zur eigen»! Beforn 
gmg.überlftiQen« und dagegen die Fürften n»ebr felbft 
mit ibrer bdcbft wirkfamen gebeiligten, allbefeelem 
den Ferrdnlicbkeit eingreifen. (Das Selbftiegieren der 
FürftAi bat '|e4otil feine -vrobl zu betrachtenden 
Cifenzen , und gerade darin Hegt das Heilige dex Re« 
MUtenwülrdcv' dtfe fie nie f^lbA wirkend bervortritt, 
Mndem iri^mead dusch Beamte- thätig &nd^' welche 
d^m Gafet« veraiHwortiich^ndy -während 6e felbft 
«merreiehat üb^ denxfalben fch-vrebt^) Den reprä- 
femtativen' Verfaffnngettfdbeint der Vf. an fich Hiebt 
Hb^neig^, wirft aber* doch Bedenklichkeiten darü- 
"beihr biuy^'W^he üna niitbteben tehr erbeblicb fehei- 
Hen« SM Gute,: daa .wir toci' ihnen erwarten, -weri 
de narfiehj laagfani ceifto. Aber battptCftchlicb £ey 
mu befolgen (S. 444)'^eUetcbt aueh zu.boften (S. 450)^ 
dafa^flgeä unfer Stieben und Vermuthen der £in^ 
txikt eiitea einzigen durch fehene Qaben hef^ocAre^ 
benden M&chugiai vieles fchnell und plötzlich 'an« 
dern möge^ und diurch einen folcben ausgezeicbi^e» 
tesfHerrn, einen, mutbigen berrfobfüchtigen Gebie« 
«er, dae langen Verwirrungen gelöAy di^&ucbtloten 
PavtkeaungenirgedAmpft werden könnte«. • 
i .Sn. Jfleiben, wir. dci^ amiuide dc^altfin Unge<» 
wifsbeit überlaHen , und mit dem alten Spruche : 
UGk amibcA^vmäiml iibgefbrttgt^ jnsdR^c.-k 
sniüdrauf da«.fiuizige, waiiSins.lioth dwt» Ge« 
Techti|(keit. .. Mag aaaai noch fo febr übev die An- 
ficht klagen« welche die rechtliche Sicherheit zur 
«rften Aufgabe «des StaAta macbt« Kecht und Wabr^ 
bieü t&nd doch «lleinr die Omndpfeiler aller äufaeren 
Orifaiuxig uiitiar den Menfchen;.wie Glaube und Lie- 
be das Inuese der Menfcbbeit erleuchten und ^er<^ 
*wlvmen. Min Zeitalter iA ior Ganzen nicht belFer, 
»h. dais andetoe^ und das Ziel, nach welchem die 
Menfcbheir ringt, wird nie erreicht werden. Aber 
Aifligen danach bleibt nichts defto weniger ihre Be« 
IHtmnnng,. und die Mittel der Annihening Hegen in 
bimreiofaendeT Zahl vor den Augen aller Welt. Die 
Federungen der Zeit laiFen fieb alle auf Getecbtig- 
keit zuflickführen, «od der Mismuth« welcher Mi 
hie uad-da. offenbart, wird fich überall verlieren, 
fobald fich von oben derreine Wille zeigt, jene Fode- 
run"gen" zh" ^efrie^geh*. Aber kein anderes TWWel, ' 
amw^enigßen gewaltramesZurückdriickeii« h^nn di« 
Zufriedenheit herßellen. Eine wahrhaft nützliche 
^iid pi:aktiTdhe DarAellung der Z^it kann immer nur 
vob.aerXJnierfuchung delfen ausgehen, was die <?a* 
r9€M^ek^ fode^t; das Übcifre m^fa^dutidb Sorgeföf 
die Ef^ckung des Volks und durch gute BeyfpieU 
von den höher^ Ständen hinzugefügt werden. 

h- T. D« 
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.Dar^staot^ b. Heyer und Leske: DenkmähUr dtf^ 
Dc^tfcbtnBauAufi/i, von Q€qr§ Mollfr, Qtotüe^ 
herzogl Heflifchem Oberbaurathe , V^ VI, VII4 
VJill Heft. *öi7 und ^819. Fol..0S Rtblr. \9i gr.) 

. ' ' rVgl. J. A. L. Z. 1817. Nb. 100.1 

• f Bey Ejrfcbeinuttg der beide« letzteren Hefte die, 
fer DcnkmShler erinnern wir jins, dafs die Anzeij;^ 
des fünften au dfechßeu Heftes, die bereif im Jabr^ 
18 »7 herauska^ien , annocb zurück ift^ daher wif 
nicht länger . apß^ben , über ""die Fonfetzung diefe« 
wichdgen Werkes zu fprechen. l)iefe vier Hefte 
ttellen nicbt weniger merkwürdige Bauwerke dea 
Wittelalters auf, als die frühern, und enthalten theilf 
ganze Gebäude, theijs einzelne Tbeilc. 

Wenn wir vor allem die 'erflen auffuch^, r<i 
findeii wir, im fünften^Hef le , den Grundrifs der 
Kirche zu Grün berg ip Helfen, die, nach einem 
länglich viereckigen Plane gebaut, unftreitig im 
zwölften Jahrh^ndel^t cntftand, mit -Aus fehl ufo de« 
hintern Theij^s und d^s Chorea, der den Sti^ fpäterer 
ZeitOT an fich trJ^t. Sehr interelTantift, in eben die;, 
fem Hefte, die Zeichnung des Thurmes am Dom zu 
F^rankfurt, eins, der letzten Werke Altdeutfcher KunJB; 
vom Jahre 141.5 bis %S^^ gebaut. £s ift um fo ange- 
nehmer, hier eine Abbildung diefes Thurmes z\i fe* 
hen^ die von einer alten* Zeichnung genommen ifl^ 
da, dem unvollendeten . Thi^rme djc Spitae f^hj^ 
vjcle& an de^ aber, was fertig ill, durch die Ltäng^ 
^er Zeit verwittert, dem Untergange entgegen g^htj 
Die Spitze hat das. Befondere, dafs fie fich ftuppeK 
arug wölbt, jedoch nicht aus feiler MaHe, fonder^^ 
durchbrochen il^ und eine Laterne trägt^ eine Bauart^ 
die wir aÄch bey c^er Kirche Mariaßiegen, zu Wien, 
finden und die den Übergang aus dem alten zuge-^ 
fpitzten Turmdächerh in die Thurmba^ben dejij 
neuern Zeit zeigt. Im achten Hefte fehen wir dre^ 
Wohngebäude alter Zeit, aus Hannover und Danzig^ 
diezwey erßcrn mit hohen, ftufei^artigen Giebeln,, 
das leUte mit Zinnen bedeckt. Bcy diefem fcheinen 
die untern grofsen Fenüer in neuern Zeiten ihre 6e- 
ftalt erhalten zu haben. 

Von einzelnen Tbeilen gedenken wir zuerfi der 
Thür der Sakriftey des Doms zu Mainz, im f^infteit 
Hefte, und aus dem fechften^ eine Thür vom Dom 
zu Wormsv «n der füdlichen Seite des Krei;z£anges ; 
der.erfte perfpectivifch, der andere gepihetnfch ff^-» 
zeichnet. Wenn, man jetzt anfängt, den JEijo^ 
flufs der Byzantinifchen oder Neugriecbifcben KunÄ 
afrf'^^e-Detrtfche zu leugnen, fo vrilFen ym in 
der That . nicht^ wie wir die Bauart diefer bei- 
den Thürme nennen follen. Sie haben nicht idaa 
Geringfte von den befönderen Eigenthtimlichkeiten 
des Peutfcheh Stils , weder Spitzbögen , noctf 
S^itzfX^en, weder hfhe Giebel, noch kleine Ta-. 
bernakel zu Bildfäulen, weder Ikatibbüfehe) nOcb^ 
andere Gothifche Zierrathen ; fie haben hingegen * 
halbzlrKelrunde Bogen und kürzet einzeln fteheoda 
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Sttnlen» ü\ifr^m ^te'Boten Cell etlicS^^i ^ie fie die 
Gricchifch-Rötfiirchc Kunft der fgätercn Zeiten auf- 
ftelgt, und was ebenfalls noch weiteiiiin ftättfand^ 
als die fiunft FOn Bjzantinirciien Künftlem ausge- 
führt wurde- 

Anfser dirfen Thüten eiebt der -fiebente ' Heft 
den Eingang au der füJ41i^eii Seite 4er Kirche zn 
Friedberg, der," nacb Deutfcher Runft, mit Spitzbo« 
cen nnd liohem Giebel verziert itt» Ein l'chonedBild 
macht, im fecbften -Hefte, die Halle der Kirche zn 
Friedberg, welche die ganze weilliche Seite der 
Kirche am vorderen Eingange einnimmt« und bef 
ihrer Einfachheit , durch gute Verhältniffe imponirL 
Von den Darftellungen einzelner Theile find 
noch zugedenKent einige ^emablte Glasfenfter der 
Kirche zu Grünberg, die keine gefchichtlichen Dar* 
fiellupgen haben i fondern Zieitathen nach ^eome« 
irifehen Elementen von den zieilichften Meifternt 
mit mancherley BliUem vermiCcht, im fünften Heft^ 
femer verfchiediene Säulenknäufe aus dem zwölften 
Jahrhundert, vom Dom zu Mains, und anderen aus 
der Stephanskirche zu Maihz und aus dem Dom z^ 
AftäialFenburg, i^ahrCcheinlich aus dem elften und 
ftW^lften Jahrhundert, im ffthfien und achten Hefte^ 

Das Grabxnafal diss Erzbifchofs Feter von Aspalt, 
im Dom zuMaiiiz, im achten Hefte, ift roerkwur» 
dig, weil, aufser dem Bilde des Bifchofs« die Bild- 
tiiffe der Kayf er, Heinrich des Äebenten, Ludwigs 
Tpn Bayonne und des Königs, Johann von Böbmen, 
darauf vollkommen, überdieOs deren Vorftdlung datf 
Auffallende hat, dab fie viel kleiner als der Btfchof^ft, 
lind jene ge^n ihn als Kinder.erfcheinen. Im ft'inften 
Hefte kommen zwey Tauffteine vor, wovon der eine, 
stus dem Dom zu Mainz, die gewöhnliche aditeckige 
Form tiat, der andere aber, aus ^ner Kirche zu Hei- 
Kgenfelde bey Bremen, von runder Oeßalt ift. 

Der Grundrifs und Aufrifs eines Thurmes aust 
dem dreyzehnten Jahrhundeit, von einer alten Zeich« 
nurig ittf Pergament genommen, der Grundrifs ein 
Fäcßmile^ ift unftreitfg etn^ Entwurf, der -nie aus- 

Sefüjirt wurde, da auch die Spitze noch unvollen- 
et ift. Seine Einrirfitunf ift fehr gefällig- und wfir- 
de von guter Wirkung gewefen, feyn. 'Zrfetzt 

Sedenken wir der Tabernakel, oder Sakraments- 
äuslein, im fechften und fiebenten Hefte, auch 
Fae ftmiltf aus dem fünfzehnten Jahrhundert. Das 
ktzt^re trägt die lahr^hl 146c und den Namen des 
Erfinders, Peter Kryog. Diefe Zeichnungen führeu 
auf die Bemerkung, dafs auch bey kleineren Bau« 
werken', wie bier, fo auch an Altäreh, derfelbe 
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Aufwabd vonZfierradLett, derfelV^ Bi strti d mi ii ^img» 
wandt wurden als bey jröfaeven WedKen; no» da(s 
liier die Durcbbrechnngen aa^ter /ind, und Dinge 
vorkommen, die iju Orofsen «lidu asigeimcht wnr« 
den , fehr weit «n-^s Freye vorfpringende Spi«rfl«4 
len, -^durckwundehes Geäßele, maitetdi&ch ge* 
krümmte £icvdeii« »liVir werden luedieyt iaber aaeb 
darawf AufanevkOb» gemaebt, dlifi die R4hift>ir d^ 
J&infzehRien 'lahrhuude*ts von den» ^mftenStili 
Erwitis von Siehibajök und f«inea Zeitalten abwii 
chen und 4>ft in das Gefpielte amsarteten. 

.... — fßi *^ ' 

. BsALftf^ iir der VoIUfchett SucUiMdlung^ '^Srinl 

matus und/piue' Söhne^ emeZayiber-lVagddi^ 

iron Thämms J^Ut^ aufgefutet im labre i6o«( 

▼«r der Königin Cailabedi, «a^dm»£ndi(chMi 

. «rott Dff. Mrimdrifih fnUk^lmif^ahmim Mckmiäk 

Miteikiem' Ankang Ihtüidier Mibrcfacii dieCis 

Krdfes und .einer Abhaodiun^ üben ^ die Os^ 

fchichie ron^Fortunatua^ tgi-f. 1 9MS S. ^ <^gr*) 

Bs. SchmiäU^ verdient Dadk^ ^ dmb «r d«a.'DaatrcM 

Bublicum mit dieferl 1* vide 2äge vaon Oedlalitit 

«nlhaltendeB fieakrbeufting. des jallgeäBWs»en ' Bozef is* 

fcben Volks - JMiIhscWns tmi^ Atm. FönmmMas wä 

Jkm QM-S^diBlund dmn JUmdchei^Mmtk^l^ifMntit 

gemacht hat. £b aft bekatmiliHai ^iae allego^ix^ 

DarOellung dea Satzes: dafs das. Gluck iait Weidieil 

l^päartfeynmüJEe^ W^esuai ea des» Sicvblichen.fiaia« 

men ColL > Die. V^deutfckiing ift. r^rftiwiia nad 

krtt fti^ JteTs «ibingeRis diefe. TvsfMie i^us a& eias 

Jiterarifcbe AnktimüJtU «u itMtiacteaa, xuidiinikciaaH 

weges^nifJD«tell»aj|>9eci)pietifejr» ' ^egßkiar&A 
(Obnehin«' - ,.-.:„: ^ ' 

Der A]Akttic;.i^iger Shnlnter^JllilivAeft mia 
nicht viel Tagen. Befto XchfllsbaMr ift.die Abhand« 
long über die Oelciiichte vimF4Htt^tmtus, id^Bc^rtn; 
^ui^ Li terargefchkbte» insbefondere der.^CchichiS 
des JleutCcheri Tkeat^eM» uiidffeagt won des Vb. Wh 
gebreiteter LftterAtur- Reaintnifa und nckt^e» Blick 

< Der. Sattenfpruch, welcher dor^.abiaMilwclar 
Tom Fortunatus rerünnlicht iKrerden fotlv iftübri» 
gens fo finnig, und,, wie die Bterbeitang in fow* 
len Europflifehen fipracbeü bawbift« fo allgeaaein aa* 
fprechend, daÜB er einem genialen J^ichter woU ei« 
neu reiehbaltigen Stoff zur heucfn Baeadtoitong dir-^ 
böte. Die allegosifchen Pei:boen^ welche Csboa 
.auf -der alten Beotfoben Bühne %a Haafe^waraHdnrf' 
ten' diefa-wofal uicho -hindern, .und kösntea -irid^ 
Ittidit nHbder darauf -^efpAiMisii weiden« • ). 
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. T^Httf^t^m* b. lin^aiier: Jnlejtung xtm Stadium, dsr 4Jißt^ 

■meinen GeokraphU zum offentlicketi vnd frivat^ebrtiach^ ^f^ 

Iknait Uölderidi ," öffentl. Profeflbr an «Ist fidniel. 6ta ji«r^ii. 

HUt Muäehilfi. Viertai TSibclIlNrii und Tanntkrtt' Anfli^ 



NEUE. AUFLAGEN. 

Neußßdt^^u, Zisgmrjkkth..Wi$nni ÜnUfr^^tß.Shet. 
di$ vi>r lettieti Haüj^Jttteke des luthcrtfihpt KatihMtnuU^^ G»' 
h^^ Tkmft , M^iehu , ji^MdMahU Z«|r#«rt«r T^mXk Dritt» io^ 

hgn. ^Qa^ aU<8. 8r Otf V^X-^ dl «SP.: h^LJk^üM/^^ 
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rERMISCJSTE SCBRIFTEN. 

i) SruTTOARDyb. Cotta: Über Kunß und Jlicrthum 
in ^n Rhein- unä Ma^^n* Oegenaen. Von Goethe. 
Zweyte« Heft, ♦) 1^17, )Ja6 S. ß. (i Rthlr, ggr.) 

t) Ebendarelbft. t^^ Kun/t und AUerthum, Von 
Goethe. Zweiten Bandes Erftes Heft. 18^8* 
ags S. 8* (* Rthlr. 8 gr.) 

UnMr den Ooethefehen tieften über Kunß und JU 
tertkuntt sunSchft /c^^ Kunß und Jlttrtkum am^ 
Rhein und Main 9 Tcheint bey allem Reichthume nnd 
Interefle der "äbrigen, das sweyte^Heft doch das* 
tvichtigfte ÄU ftjn , wegen »wey darin enifaalteneic* 
Aufmtze, eines raifonnirenden , über: Meudeutfch^^ 
religü^s - pätriotifehe Runß^ eines- darßell enden; jD/# 
Feier dMi 8t, Rochusfeßes zu Bingen am %6 Jugufl 
1314.' Der erfte fpricht, yirenn nicht unmittelbar 
die Jinficht Oüethes von der Knnft und dem herr^ 
fthenden KunftgefchmacX unferer Tage (er ift mit 
fV, if. F. unterzeichnet), doch diejenige aus^ bu 
'vrelcher fich Goethe beliennt; deutet beftimmt die 
Hauptrichtung der obigen Hefte überhaupt an, und 
1>( leuchtet eine fo beoentende als unerwartete gei- 
Aige Erfcheinung aus der Gegenwart, in denMomen* 
ten ihres Entftehens» Fortfchreitens, ihrer Verirrung, 
ihre böfen und heilfainen Wirkungen. 

Ohtie die Frage zu entfcheiden , ob der geeen- 
wartise, vorzüglich in einieen Gegenden Deuuch- 
Isnds nerrfchende, ausfchliefsliche Oefchmäck an den* 
Werkjbn der alteren,, befonders der älteren Deutfchen 
Maler, „der Kunft einen frommen Geift und neue 
lugend einhauchen 'werde, oder die Klarheit, die 
ideale Schönheit der Formen, das ChJirakterißifche 
immer mehr daraus verbannen , ♦• fucht der Vf. dem 
Beengenden und LeidtofchaftKchen , -welches dem* 
felben beywohnt, zu begegnen, indem er feinen Ur- 
fprung und'Port|;ang einer ruhigen Betrachtung un- 
terzieht ;f und gicbt es ein weiteres Mittel eine lei- 
den fehafrlicfhe Gewalt zu brechen, als helle Erk^nt- 
nifs ihrer Elemente und ihres Urfprungst 

Nach Anführung der Art , wie um die achtziger 
Jahre des letzten Jahrhundertes eine gerechte und, 
fchShe Meinung Und Verehrung gegen die Weike 
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der alteften Italiänifchen Meifter unter den jungen 
Künftletn entftanden; „zu Rom, wo die Deutfchen 
Äünftler mit reifenden Liebhabern eine Art akadot 
mifcher Landsmannfchaft bilden; da den? die nach 
Haufe zurückkehrenden, gemäCi der empfangenen 
Eindrucke, den Gefchmach der Nation wirklich Icn-p 
ken;** wird der Grund zur erften Verirrung dclTeli 
ben in den kränklichen, nebelhaften Anüchten ge* 
fucht, welche Waekenröder in den Herzeniergiefsun- 
gen eines KuftßUebenden Kloßerbruders ^ mit "«ner 
Wahrheit und Inni^eit vortrug, die denfelben. un-^ 
terftütet von zufälligen ümOänden, grofses Anfehenn 
b€fonder^ hey den Anhtngem der alten Kunft ver^ 
fchafften. Seine Grundt^tze lauteten:. in den Wer* 
if" der älteften Meifter ift dasZiel der Kunft erreicht; 
Die Kritik ift, bey Gegenftänden der Verehrung, eino 
Gottlofigkeit. Die Regeln And Tändcfey; Vahro 
Kunft Ajj^ird weder gelernt, noch kann fie gelehrt 
werden, fie ift eine unmittelbare Eingebung, und 
reli^iöfe Gefühle und andächtige Begeilemng.uher4 
läßliche Bedingung des Kunftvermögens. Die alte» 
Meifter, welche jene Gcmüthseigenfchaften foUen 
befeffen haben, find den neueren durchaus über- 
legen* 

Tieck. in dein Roman Stembaldt 'fFandmingem 
und in den Phantnßeen über die Kunfi^ dann Auguß 
fVilhelm Schlegel, hingeriffen von dem Zuge feiner 
Freunde, obfchon vi^lfeiti^r al« fie, und clalTifch ge* 
bildet, m mehreren Gedichten, verbreiteten als vor- 
»ügliche Koryphäen derfelben, diefe Anfichten unr 
die Jahre 1798 — i8o3 durch die Literatur. 

Weniger ausführlich wird dann angeführt, wi6 
dergleichen Meinungen eine Stüue an der patrio« 
tifcb- nationalen Richtung fanden, welche der Ge» 
fehmack des Publicums überhaupt genommen »hatte» 
Mit Vergnügen würde man fich hier an den durch 
Roujfeau aufgeregten Sinn für Natur und Einfalt, Sit 
Beziehung auf die gefellfchaftlichen Verbäjtniffe, alt 
an die verbreitende Urfache »um Gedeihen jenes Ge-r 
fchmacka erinnert gefunden haben. Der Einfluft 
der Franzöfifchea Cultur auf die Deutfche hat nicht 
auf einmal aufgehört, fondem einen Obergang in 
Keuffeau gefunden, welcher ddr Natur nach mit 
beiden Nationen verwandt wir. 

Im. Jahre 1803 trug Friedrieh Sehlegel in dent 
Jemrnal Europa tum erften Mal jene Kunftanfichtea 
ab Lehre vor, und veHfehaffte ihnen einen gediege- 
nen Grund im. Vaterlande, indem er zuerft auf die 
alte Deutfche Malerfchule am Niederrhein die Auf- 
merkboikeit lenkte« Aber die Sdiwärmerey JVa^ 
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cienröiers wurde in feinem Geiße zum Fanadsmns : 
er würdigte Raphael , Tizian, Gorreggio, Andrea 
del Sartp hcralj. .Er empfahl -den jungen Künftlern 
al's einziges ^üdiura , das auf den f echten Weg 
zum Heiligthum der Kunft fiihre und darat^f erhalte, 
ganz und gar den alten Malern zu folgen , hefonders 
den ältefien 9 und das einzig Rechte und Naive hey 
ihnen fo Tange treulich nachzubilden, bis €% dem 
Äugelnd dem Geiße zur anderen Natur gewqxd&n. 
Er verwirrte die mit dem erreichten höchßen Kunß- 
irweck zufammentreffendc Erfcheinung, dafs ein 
Sinnbild des Göttlichen in jedem wahrhaft fo zu 
nennenden Kunßwerk aufgeht, mit dem Zweck 
der Kunß, und moiivirte dadurch die aller cialTeße 
Kunßlehre. Der Ausdruck noth wendiger Beziehung 
zwiTchen den Einzelheiten eines vollkommenen 
Kurißwerkes untereinander und zur vollendeten Vor- 
ftellung der Idee des Ganzen vergegenw^ärtigt dem 
Befchaqer aut eine ßnnbildliche Weife den ferneren, 
^m Kunßwerk Tii4:ht mehr fichtbaren ^ Zufammen- 
haug, worin jene Idee in die Höbe und Tiefe auf 
gleiche Weife als Einzelheit zu der ihr entfprcchen- 
den göttlichen Idee ßeht. Je vollßändiger und wah- 
rer der Ausdruick jener Nothwendigkeit , je finnen« 
gefälliger er dabey iß, je erhabener die Idee des 
Kunßwerkes, um fo ßärker Und deutlicher wird es 
jene Wirkung ausüben. „Iii gefchiekter Vereinigung, 
des geißig Bedeutenden mit dem finnlich Kühren» 
den feyert die ächte Kunß ihren Triumph ! fagt un- 
fcr Vf. (550 —51.) Will der Künfilcr jene Wirkung 
durch irgend eineim Kunßwerk angebrachte fpecielle 
Allegorie andeuten : fo gehöre dicfe als ein unterge- 
ordneter Theil zu demfelb^n ; fie begegne dem aufge- 
weckten Sinn als ein gleichgcßimmter Grufs: aber 
£e nehme Geh ja nicht heraus ihn aufwecken zu 
wollen. Mur alif folchf m Wege iß das Symbolifche 
in der Kunß erreichbar; nicht, indem man mit der 
0£Fenbarang der Gottheit im Meal eine heßimmte 
dogmatifch - theologifch - myßifche Oßenbarung ver- 
wechfelt, und buntfcheckige heterogene gemalte 
Vergleichungen mit deren Lehren und Begebenheit»' 
ten aneinanderreiht.** Mit Recht eifert der Vf. gegen 
diefen Irrthum« Eine nicht klar gewordene Be-* 
merkung, das Vorbild der alten Meißer, und 
der mit d^n Ausdrücken Hieroglyphe und Allegorie, 
die er häufig ßattSymio/ braucht, eingefchlicfaene 
K^benbegrifF von einem Bilde als Zeichen eines be- 
Jlimmt^n Begriffes, rerführtcn Schlegel zu demfel-- 
' ben; feine Lehre eine zahlreiche Kunßjüngerfchaft,. 
die dadurch leichten Kaufs zu vielfacher Bcfriedi- 
dung kam, fich ein^ umfallendes Studium ohne An- 
ftrengung anzueignen , eine leligiöfe Handlung zu 
begehen, ein fcKulgerecht -Vollkommenes Kunß- 
W-erk hervorzubringen ohne T-al^nt und Schwierig- 
Jteit. Wer der die menfchliche Natur kennt, will 
ihr verargen, dafs fie für folche Lehre P»rtey nahm, 
um fo eifriger Partey "nahm bey der mit der Kunß- 
fache vermengten Sache der Religion, mit der Be*^ 
fnedignng der Eitelkeit und TrägKeit vermeng ten> 
BefriedigUDg ßttlicher Oefiühle? Diefea unfeli^ 



Mengtal iß das heill6feße Verderben, das die neun\ 
; Kunßtheorie^n verbreitet! Die Beziehung, in wel- 
cher der Vf. ihre Wirkungen vorzugsweiie beleuch- 
te V fährt' ihn nicht (hirauf CS befoöders her>oraihi. 
-ben. Er geht über ?:tt den Knnßl^rh,*' welche vor- 
nehmlich in Dresden in ihrem Geiße gearbeitet und 
ihn verbreitet haben. Dann folgt die Frage, oberin 
Prag und Wien Anbänger fand. Zur Nachricht dieiie, 
dafs der neue Kunßgefchmack und die neue Kunft- 
lehre an beiden Qrten nimmermehr Wurzel gefafit 
haben. Der Ofierreicher iß zu lieitet iind weltfroh, 
feiner Nat\ir n^ch dem Antiken verwandt; info^em 
Bildung in Ößerreich hetifcbt, ift fie zti praktifch 
und gründlicb, allemal derSfledulatibn^uahholt), all 
dafs «ine nüchterne, fcbroffe, abftrufeKunß, cbrch 
we\che. fonfiigeEigej^ifchaiftea auch .^^nipfahlen , hier 
anziehen, odergar ereifern könnte. Der w^nig^Za- 
fammenhang mit NorddeutfcUland begünßigt keine 
geifiige Contagion; und in Prag, welches deffelbea 
allenfalls unterwarfen wä|ne, iß der, v^^wrch cigeni 
Kunß werke dem Vertrauen feiner Schnler empfoh-^ 
lene Director der Zeichenfchuje Ber^lef^ ein durch- 
aus frommer und Xcb lichter .Mann, doch durch öe- 
fchmack, Bildung und Oenaüiji zu ßandhaft in fei- 
ner Überzeugung von der Herrlichkeit .der Antike, 
von der Ehrfurcht, welche' ein jeder Schritt der 
Zeiten und Individuen zur Vervollkommnung irgend 
eines Theiles der Kunß verdient, um das Studium 
jßner, und Fleifs, Geiß und Gelingen^ fo vieler Na- 
tionen und Jahrhunderte umer dieFüf^e zu tretciu 
Aufserdem und aufsei[ dem Antheil, deu.die.viclfei- 
tige Bildung mehrerer Grofsen an dem liunßwefca 
hat, als des Grafen Franz Sternb^rgr de» Öbcrfiburg-, 
gxzicn Franz Ktlowrct, U.A., wirktnoch inBöbmcn' 
der künfilerifchePatrip^ismu« Anhänglichkeit ancinci 
Böhmijche ßchule der Malerey, die man im Auslands 
nicht kennt, weil wenig Werke ßöhmifcfter Küufüer 
über die Grenzen kommen, deren Dafeyn aber nicht 
sju leugnen iß, wenn man, in Böhmen eine bedeu- 
tende Anzahl von Werken vaterländifcher Rünftler 
erblickt, die fämmtlich auf eine verfchiedenc und 
doch übereinftimmcnde Weife,, in einer eigen diüm- 
lich kräftigen Manier, das Mittel halten zwifcbcn 
Italiänifcherund Niederländifcher SchulcSo förderte 
den Altdeutfchen KunßgefßhmacK in Prag 4enn aadi 
nicht die beträchtliche Sammlung vorzüglicher Wa^ 
ke der alten Deutfchen Meißer, >yelcbc durch Lieb- 
haberey voriger Zeiun zufammeng'ekommen, hier 
in einer Galerie öffentlich dem Publiqum und der 
ZeichOTf/phule zu befon derer Benutzung aufgeßelltift. 
Nach diefer Abfch weifung. kehren wir zu lern 
Auf fatze zunick, den wirmit unferen Betrachtungen 
begleiten. Einer ferneren Beurtaeilung der Rrinft- 
1er, die im Geiße der neu- D^tfchreligicji-patiioii- 
fchen Kunßneigung gewirkt, folgt die Benierkunf, 
dafs diefe keinen Einflufs auf die ßildhauerey aus- 
geübt. Das fchwierige Material, dfe Abwefetibeit 
«^ineß Künßaffectes dabey djufch ein lediglich OutiH • 
che» Motiv, wie die Farbe,, bidtea die Bildhaaere; 
bey einem reinen und gediegenen Stil feit Dei 
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IBänkamh durften le!cVc die, der modernen Abart febr 
unierworfenqn BifengicCBereyen die ausgeftorbenö 
StejnnujUemunft erfeCzen. Sie haben in der neue«» 
fteSn Zeit iMcb Kulm ein vn-vriicdiges Denkmal fiir 
eiae- grofse Begebeulieit geliefert, « deffen perucken*' 
haft' geXrtafejtet 5pit£räxilcben die mächtigen Ge« 
bir^malTmi umher in erhabener £in£alt befchümen« 
£19«' würdige Infchriftf, mit coloffalen Bucbf^aben 
in eine Abplattang an jenen. Gebirgen eingegraben« 
-yviurde dem Zweök beiTer genügen. Die Bedeutung 
Ü€» iiraben wird finnlicb nur dtirch dat) Coloilale 
MMg^driicki. .Die Minerva, des Hiidias fah man voni 
yorge>>i|rg)e Sumium. Möge keine gleiche Armfelig" 
fc^il^ wie jene, der' Annmellien würdigen Idee zr* Blä* 
ckmrj. Grab, bej. der Ausführung die Flügel lähmet! 
^^ Der Cottfeqviekiz» womit der. Vf. dem- Hauptvor-' 
wuirf'der Hefte »-worin fein Auffatz enthalten ift, 
4i« «ttegeführten .Anäcbten unterwirft, kann nicht* 
verargt werden » wenn erft bey Erwähnung der Wir-- 
kungen- dea. ne«i^n Kunftgefchmacks .feiner Bezi«-. 
hung «u den .pdlftirpfaen VerhältniiTen zwifchen' 
Deutfchland uufd fVatiHreich Xei^ den Jahren 1804. 
bis tifii^ MeUuttg gerchieht. Micht nur wurde der-^ 
fei bei dadurch mUchtig gegründet; tondern die ihn- 
b^tikerr^heivden Anlichten oiid Orundfätze gingen 
aiich über auf Leben und Wiflen^chaft» als der Wi- 
derwille gegen den politifchen Druck, welchen 
frankveieb atts^bte, Widerwillen gegen delTen Cul- 
tfiu" erv^ngl«, der man Geift, , Loben und Feinheit 
9^clxt jabfprecb^n könnet^ urohl aber Frdmmickeit, 
Ict^gkeit und£infalt^' w^lbh« die Werke der älteren 
H^iaiiK empfehl^ea. Der. Widerwille wuchs nait dem* 
Dru/Ok suni AbFche«^ und die entgegenj^efetate, Nei- 
gung ward Verbal tnifamäfaig gettei^ert, m dem Fana»* 
fif<:hen und geengten, in dem Heligiöfen und Sittli« 
liehen ihrer Elemente» 

Die , Übeln Folg^a vom erfteren auf die Aus» 
iibnng'di^r Kunß finditeit >p:arser Wahrheit und Ge- 
rechtigkeit angegebem Die Compofitionen der An-* 
Mrt^^r des ncnän K^nftgeCchinaekes find meißen- 
tkeiTa, Wiie die bey vielen feiner Vorbilder, abßrüB; 
die GruppiruAg ift vernftchläTfllgt; Licht , Schatten, 
Haltung und malenfche Wirkung unbeachtet ge- 
lalffen ; das Cojojrit des Fleitcbea lA eintönig; die 
Farben der Gewänder find nicht auf die eru)derli- 
cbe Weife. geb^o^hen;^ lind häufig trifi^t man auf Ma- 
nier in ihren Werken, die dann freylich ein frifches . 
und einfaches Gemütb um fo mehr anekelt, als die 
fittKchen Eigetifchaftcn , wet^fhe'er JtT^otif e vor- 
sieht, die Manier viel weniger-.fls -der Oeift erfra- 
gen, weil fie dabey gleich in ein Lafter, in Öeu- 
chelejc, au^artet.^ Aber prüfe man, ob alle jene Er- 
fcheinungen nicht mit den paradoxen Lehren der Eu- 
ra^a 'zinfammenhäneen,; welche im vorliegenden' 
Heft » ik' den ßeyla^h zttdenS gcgenw^rii^en' Auf- 
fatg^.S; 55 imgjeführt,^„und ^fii^iuna.in' ihren Äaupt- 
fachan wiederholt findj . VVeJ^e KnnA" kann ans - 
einMli fo beöftfetW/rfii Pei tigert ;/ rt*«ii^ri haften 8tu: / 
dium aus de# z\^^yrÄ Hahd ttert^ol-g^heri;' als das ' 
dort angepriefene ? Die ganze X4atur in ihrer Unond* 



liebkeit treu, mit reinein Herten und GewilTen, 
mit lebendigem Sinne für das Schöne, mit Liebe' 
und Pha»tafie unaufhorliöh beobachtet ; aber zugleich 
auch mit ernß.em Nachdenken über die Grüi^de, dafl| 
Wefen der Mödificationen bey den Erfchcjbiupgen^ 
den Zufammenhang vom Einzelnen im Ganzen; pio 
vorhandenen Kiinßwerke, vor allen Dingen djeünti- 
kqn, —Wahrheit und Ideal findhier imgliicklichftei^ 
Bunde wie nirgend anzutreffen, ^J— mitEiftr ftudicrt; 
gelernt, und^nachmachen gelernt, wie (die Meifter 
zu den hervorgebrachten , ausgezeichneten Kunft- 
wirkungen gelangter», in Bezug auf die Technik, 
auf den Geift ihrer Werke; und hier find Ilaphacl, 
Tizian^ Correggio, Guido Reni, Andrea del Sarto» 
Michel Angelo nie genug zu verehrende Mufter! 
Die erlangte Kenntnife und Fertigkeit dann mit 
freyem Urtheil angewandt : vor Allen aber, wenn, 
ein künflleiifcher Entwurf die Seele entzündet, und: 
zum Entfchlufs feiner Ausführung gefelTelt hat, i hin • 
jede Innigkeit» jeden Fieifs, Fltsifs.und Innigkeit der 
Deutfchen'Meißer, bis zur höchßen, möglichßcn Vol- 
lendung, ihm alles Wünfchen und Trachten uner- 
müdlich gewidmet, mit gewiffenhafter Verfchmä- 
hiing aller, oberflächlichen , oder erfchlichenen Ef«^ 
fecte, dioalleindteSinne, nicht dieVernunft^ befrie- 
digen! l^nifpricht dann die Gabe der Natur äem 
künßlerifchen Studium* und Fleifs: fo wird ein 
wahrhaft Jo zi^ nennendes ^ ein frommes Kunßwerk 
bervorgehn, der Gegenßand fey aus der profanen, der 
heiligen Gefchichte, der einfachen Wirklichkeit. 

Als heilfame Wirkung, des neuen Kunftge-; 
fchmackes rühmt der Vf., nächft d eilen vonun«^ 
tchon berührten Antheil ati der Befrejrung Deutfch- 
lands von FranzcWifchem Joch» noch, die Erhaltung 
und Beachtung vieler, bisher aus Roheit vernachläl- 
figter Nationaldenkmäler; endlich den Fleifs der^ 
Ausführung, , die Entfagung für Treue an der Über- 
zeugung, womit iluw^^,. Cornelius^ Overbeck. Fried- ^ 
rfck Ufid Andere feiner Anhänger ihre Werke gear- 
beitet.. Wir möi^hten hier noch eine zu hoffende 
Wirkung hinzufügen: nämlich, die Beförderung 
eines Sinnes, der den fittlicben, Eigen fchaften der 
tuen fchlichen Natur (dem Gemütb) ihr vorzügliches 
Recht an Ausübung der Kuriß zufichert; eine Hei- 
ligung der Kunfi! Giebt man diefe Wirkung zu: fo 
iß hiemit die am Eingang des vorliegenden Auffa- 
t^es unbeantwortet gebliebene Frage beantwortet: 
denn ein ncubelebter vorherrfch ender Antheil der 
finlichen Eigenfchäften , aus denen ein ewig fri- 
fches, reines Leben quillt, an der Runß mufs ihr 
eine neue lugend einhauchen. Öo</Ä«'» Bemühun- 
gen --iß er, was wir gern annehmen möchten, der 
Vf des Auffatzes, den wir begleiten^ — Öoä^A^j Bemü- 
hungen, das zufällig der JQeigung und Verehrung . 
für dfe Einfalt, Innigkeit, den treuen Fleifs der al- 
teren Meißer beigefügte Verworrene, Paradoxe, Be- ' 
eü^t^, Fanntifche au£udecken, dad.ibre reinen Kei« 
me vergiftet und verkrüppelt hat^ dawider zu war» • 
nen, fehfen wir mit als eine BtargfchaftfÄr^firCchei- 
nung di^er au hoffenden Wirkung an. 
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tJnmittdliar itif den obigen Aoff^ts fbjgt die Be- 
ureibjjng des Si;» SLochuafeftes zu Bingen am i6ten 
iguft iQt4. AlsOemähldetLetrachtet, und als* (bleues 
llen J&chja immer die rpttterjeji befchreibenden K^nft« 
erjke GoejJ^e^s dar, feitdem ^er mit der bellen^ roll- 
ndigen Erfc^einung jieber aU^it ifajcem Entfliehen 
id Wirken in^denxlunkelnTief^ dermenrcbHcbeir 
itox zu/tbun bat; aUGemäblde betriuQbtet« gebart 
eU Bild der treHticbften Manier deralte^Deutfcben 
eifter.^n, ob Näji^heit, Umfiändlicbkeit, Herz- 
:bkeit, yolkstbümlicbkeity felbft Buntfcheckigkei^ 
r Ziige; jstber es kann zum Mußer dienen, cw^ieeiii 
iherer Geifi: jene Manier beberrfcben und mit dem 
eal voi'binden Toll. Sofort beym Eingang jft treiF- 
:h die Stimmupg aufgefabt, unrubigerXeere, welche 
e Seele fpürt, indem fie einen -genügenden Ge* 
nßand der Thätigkeit vermifst pndfucbt, und er- 
eckt auch in dem Befchauej das Verlangen nachEr- 
beinung desjenigen, ^welcher fie mildern füll. JEline 
iiftfabrt ift es, das Ziel bleibt .unbefij|mmt« Van der 
öbe hinter Biberieh überfchauen wir nun de^d Rhein- 
lu; ein weites, heiteres, reiches Gefilde. JVir er- 
ilten dierejQ Eindi:uck gleichfam Öls Angabe xöm^ 
irbenton des zu erwartenden Bades: nur im ftSkrk" 
m Aeilex vollKoxnmeixer Beleuchtung treten hie ,und 
MTt erkennbare Puncte, weifsangefirichene Giebel- 
id Haupt -Seiten unzähliger .Gebäude, gröberer 
id klejnerc^, am Fiufs und auf der Höhe vor. Sie 
sjuten auf das Menrchenleben in dem übexCebauten 
aum. ^in reifender handelnder Jtaliäner, der fein 
hwer beladenes B,i[et mit bunten Gipsfi£uren*^eiA 
eiljgenbiidern, unter welchen fieh der heiligeAochus- 
iszei.cbnet, kühn, auf dem Haupte balancirt, Jenkt 
e Aufmerkfamkeit ^u^rft auf die TeranlalTen.de Ur- 
cb zu (tiefer Erfcheinung, auf eine völksthümliche, 
ligiöfe Pejer. Diefer Anklang rerhallt« Mit Ruhe 
Idet fich der am Eingang mitgetheiljte Eindruck 
lY Gegend deutlicher aus, und re^htfer^gt fich in 
^fchreibung ihrer EinzeUieiten , nach der Folge» 
ie fie den Reifenden auf ihrer Fahrt nahe treten, 
r gewinnt tiefere Bedeutung durch ^nfpruchlofe 
29)erkungen, welche die Drzeit des E«eblofen» ^ie 
rnße Vergangenheit des Lebendigen hier in die Oe- 
nwart zieli^. Auch das Menfchenwefen tritt uns 
vorübergehenden Gruppen näher. 

Auf dem erftön Ruhepunct, im Gafthof zur Krone 
. Rüdesheim, „der an einen ^Iten Thurm angebaut 



aus den vordem; Fenftem^heinabwlrte, jm in 
&ück£eite rheinaufwfirts blii^ien läfst^S in Aerheir« 
liehen BeCchreibung jener Ausficht, . erhalten wir 
«in Umfaflendes zugleich ujad ausführliclM» Bild de* 
.erft undeutlich im X^anzen, dann 4eutlich in eintd* 
»en Tbcilen ]»rahrgen<wnm«;iito Weite; zufleicbm. 
hereKu^ide von den &chick£alen ihrer Bewohner in 
der nächfien Gegenwart, vom Schauplatz xmd Be^ 
deutun^ der angekündigten Fejer. lyer Tag neigt 
.fich, mitxlemfelu^geht der erfte Abfchnitt »u Ende; 
allein be(U.mmter treten noch, bevor er fehKefst, dit 
^uge dpr Qertlichkeit heirvor, wdcbeiiuf das Mm. 
fcbenweten hier von Einflufs waren uAd bleiben, 
Spuren der Römervomeit, der Rheinftrom die köft! 
liehe Begünftjgung der Natur, das Gefchenk d<^ Wein- 
:Aecks; gaha^abe goröekt wi/d «kr jSdi^iiptafi der 
Feier uns vorjzüglioh bdunnt,' und yrit Mknma 
ariqnert an den Mometttp da er mit andeven jPuaeteii^ 
von diefen [noch nnjungewiohnet , j^s einzelner 
Lichtjfeäcx vor ^ns trat ; endlich belehrt erwibtites 
tGefpTäcfa uiH ^uch noch .aravor Hbf^ Oh ntfd late- 
xeffen der hiefigen MenCchen, befojiders iber ihreaa 
die zu erwartende Feyer geknüpften Inte^eiTeii, undf 
fixirt die darüber in uns bisher entftandeneQ Vermo» 
thungen auf ^ne diefen ^^nttprechende «ind doch tb«^ 
jrafchende Weife, wie allzeit die Wirklichkeit menfch. 
liehe Vorausfipht befriedigt und überrafdi^ lint 
jdiefc» AUe^ ift mit einer Wirklichkeit, Herriichkeit, 
Einfalt herbejjgefiihfft, dtrg^iMk, dafa wirmit'Aug» 
und Ohr nndaJleB Sannen. Thei) nehmen, zugegen 
find, und die Meiftei^ha.nd nicht foüren# yrtli^t die 
Wef^t]ichen*Z#j[e hervorhob, Ait dtoren »oöiwcn* 
4igem Ausdruck auch die im fiilie n^t ^egeltwl^ 
tigen erfcheinen. Wir jiaben .die Thiribahtee an 
JLand, Menfchen, an die Beaebenheit; welche fie 
feiern, gewonnen , an die IndividualiUt des Davßet« 
lers, wdcheuns felbft an dirBeXchreifeung feffelt, 
die Kundie ypn Allem, woduinah fie mia vejfiflndlich 
"wenden foll. Der brennende Sternbijumel, wörom 
ter uns jener zumSchJlufs ßiktt; .verletzt ntos in «inen 
Zuftand ruhiger Sammlung, undgtebt unä auch «loch 
den Standpunkt, von welchem derMenfiirttdias bunte 
Gewühl des Irdifphen zu beäraehten hat, ohne da- 
von verletzt» davon l^ngeiiften %vl w^den. 

CDiö FoH/^tfmng folgt im jnä^iftm SMtk,^ 
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Frankfurt a. M% b« Hemnan»: IHfi Briefe PUnim fi9t 
mgeren überfii^t undfitiit Anmerkaagon h^Ieitet von £* J, 
kmiä* EtAer Band. Dritte Aufgabe. Durchai^a uipgearbei* 

von Vf. Frii^^ich jStrackf Frofeuorin Bl^e(^lt■, 1^9. gfß S. 
rejter ^aady. ^96 5. g» (t Rthir. lO, gr.) 

Leiptif , b. ^arth : Te^tts. »nd Mm^Udiem im ReUghtw 
^Mgsn Z^iSterh^fäll^ in^äU^pman^n und bafonderer Be* 
hm^)>5a4^ft 1*0^ ^olph worf Aottmeifr» X)oQipaAor 



* 4 

inr Bremen. Brffer Band. Neba «fnein Attfainge.' Tr^mid 
Erhöbunß an dm Gräbern, in Liedern nnd Lie^ft^wmmtB. 
DruiTiAbannele verbefferte and vetmÄrie AuEe««» ivi-iw^ 
S..8- C»Äwr. a^gr.) ». d. Bea, JÄrg. 1807. l^o^ x^ 

• SahBurz, b. myer: IhUtfehe Spratk^ mhi !ll#e^/dim^ 
Ukr9 /Ar MsD^tfthi Sthtdjngend. Btabeilee ;h»jio^sMmar, 
sWAjtcm lafpecror md^ Si^lUirarr SemiiMiHwi a« '«•lab«!^ 
.Zlveyt»^ verbeflene^ttffiga, iji|. X u. .ia6 ^fi. 
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STüTTffARDf b« Cotta: Übtr Knnß und Jkertkum 
in den Rhein» und Muyn» Gegenden. Von Ooetke. 
II Heft o. II Bd. IHefc 

CTortfeUung der im vorigen Stück ahgehroeheaeu Recsnfion.^ 

V ortrefflich wird die Befcliteibang dei Feftes mit 
dem Bilde des grauenden Morgens eröffnet, dem Blick^ 
in die grauen Äheinfchluclitcn hinab, Ton woher 
ein frifcherWind bläfst;" auf dieHöhe, nach der St. 
Stefanshapelle, „um welche fich einzelne Figuren 
undOefelliglieitenals Schattenbilder amhlaren Hirn« 
mel zeigen.*^ Einer allmählichen Steigerung der 
Zueej zu welcher kein Stoff vorhanden ift, und die 
deMiälb kleinlich ausfallen und den Eindruck zer* 
ftückeln würde, entzieht den Befchreiber glücklich 
leine Neigung zur Naturkunde. Er kann nicht dar- 
fteilen fplfen, was er nicht fah, während et ein Mi- 
neral tenkabinet betrachtete. Bey der Rückkehr führt 
er uns an das Ufer des Stroms; „die Abfahrenden 
find ii^ der lebhafteften Bewegung; Maffenweife 
ftr5m.en fie an Bord ; ein überdräilgtes ScbiiF nach 
Äem andern ftöfst ab. Drüben am Ufer ficht man 
Schaaren ziehn, Wagen fahren, Schiffe aus der obern 
Gegend landen dafelbft. Den Berg aufwärts wim- 
torftsbuntvonMentchen"u. f. w. Aus dem Schwärm 
entfernt ihn einen Augenblick feine Liebe zur>^Na- 
iurforfchung und fchenkt der Phantafie einen Ruhe- 
punct, indem er ein merkwürdiges Conglomerat 
nnterfacht, das fich am Felfenpfade zeigt. Es er- 
innert an den Urzuftand der Erde, w^o diefe Gegend 
^Is mcnfchenlecre Wüfte in fich g»hrte. Aber fofort 
finden .wir uns wieder mitten im bunten Leben des 
Gewühls, wir treten- in die Kapelle, ihr Anblick 
führt auf die Gefchichte ihrer Zerftörung in zwanzig- 
jährigen nun beendeten Kriegen^ ihrer Wiederher- 
berftellung durch Frieden, religiöfen Sinn, und 
freuüdHcben Duldungugeift. Vergeblich ift der Ver» 
Tuch, nach einzelnen Landsmann fchaften das Ge- 
inMnfime und Abweichende *bey der vcrfammelt^n 
VölkBihcngezu beobachten : dasOetümmel ift zuftark 
füt fcharrfonderndfe Bemerkung; es geftattet nur ein 
affgemeines Refultat: „die Kinder fchön, die Jugend 
nicht, die alten Gefichter fchr ausgearbeitet ; man- 
cher Greis war unter ihnen." Proceflionen folgen 
l^roceBionen ; das vielfach -dargeftcBte felbe bunte 
Ödwühl droht die Phäniafie durch Einförmiffkeit 
in ermüden; aber es hat fchon efn«f Abwechslung 
feefande^. Die Landfchaft um Bingen4)eut fich dem 
/• J. li* Z. 1819- feiertet Band. 



Blick, indem maii der von dort heraufkommendem 
HauptprocefEon an einen entgegengeretzten Abhang' 
des Hügels entgegeneilt. „Die Stadt wohlgebaut 
und erhalten , Gärten und Baumgruppen umher am 
Ende eines wichtigen Thals, wo die Nähr heraus- 
kommt t Und nun der Rhein, der MSufethurm, die 
Ehrenburg! Im Hintergründe die emftenund grauen 
Felswände, in die^fich der mächtige Flufs eindrängt 
UTid verbirgt.**^ Hier tritt Ruhe ein für fcharfe Beob- 
ächtüng dea Einzelnen » und wie trefflich ift fofort 
der Charakter der Männer von Bingen angegebe\i. 
„Emfte Männer, weder für Bürger noch Bauern za 
halten. An ihren ausgearbeiteten Gefichtern glaubt 
ich Schiffer zu erkennen, Menfchen, die ein gefähr« 
Hohes, bedenkliches Handwerk, wo jeder Augen- 
blick finnig beobachtet werden will , ihr ganzes Le* 
ben über forgßiltig treiben.** Und wie bedeutend 
fchliefst fich daran die allgemeine Bemerkung über 
die Proceflionen : „die Rinder waren fämmtlich froh» 
wohlgemuth und behaglich , als bey einem neuen, 
Wun4erramen , heitern Ereignifs« Die jungen Leute 
dagegen traten gleichgültig einher: denn fie, inböfer 
Zeit geborene, konnte das Feft an nichts erinnern, und 
wer fich des Guten nicht erinnert, hofft nicht. Die 
Alten aber waren fämmtlicb gerührt, als von einenr 
glücklichen , für fie unnütz zurückkehrenden Zeitäl* 
ter. Hieraus erfehen wir, dafs des Menfchen Leben 
nur in fofern etwas ^crih ift, als es eine Folge hat.»« 
Die Betrachtung, welche die ernfte- Landfchaft in 
die Darftellung eingeführt, fchwebt noch einige Zeit 
darüber, indem wir das mit fo wenigen Zügen ta 
vollftändig gefchilderte Volk in feinerRoheit, fei- 
if&er Andacht erblicken. Sie vermifcht fich darauf 
mit dem Bilde 'feines finnlichen Geniiffes, feiner ge- 
fälligen Mittheilung, der Art Ceiner emfteti Beleh- 
rung, feines Scherzes, hiit Zügen, die fein Familien* 
leben vergegenwärtigen, dem Ausdruck feiner Er* 
fahrungen. Mit annmuthiger Einfalt und Anfpruchs-^ 
lofigkeit ift das iwifchen di^ Legende vom heiligen 
Rochus verflochten , trad unvergleichlich die Stim-^ 
mung gehalten, die in derfelben folgt, bej ähnli- 
chen Feften immer bey den Theilnehmern waltet» 
am ftärkften bey den gebildeten, nämlich von froher» 
gefpannter Erwartung «u Betäubung , gelaffener 
Theilnahme, Indifferenz, Ermüdung; und Sehnfucht 
nach befchaulicher Ruh. Diefe wird dem Darßel^ 
1er gewährt, und theilt fich dem Befchauer mit , in- 
dem jener fluCsabwärts die Strömungen auf einem 
Kahn gleitet über den Reft des alten Felfendammea 
hinweg, den Zeit und Ennft befiegten» das Auge 
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▼oU von jenen graulichen , abfchiefaendeh GebirgB 
fchlüchten, durchweiche &ch der Bhein .feit ewi- 
gen Zeiten hindurch arbeitet, 

DiQ ü]brige9 in diefem Hefte enthaltenen ^ach- 

^ Ti|:lMep >v^jden jhr volley InterelTe erft mit der Zeit 

gewinnen, da einForfcher über die Fortbildung der 

Kund in den Jahrhunderten fich ihrer als Material 

erfreuen wird, : , ; 

Das erße Heft des zweyten Bandes eröltnet ein 
Auffatz: MyronsKuh^ der eine trclHiche Anßcht von 
d^rAr^tiK^ihSlt» wieder Rünftlet die Thierw'elt auf-. 
falFen und für die Kunft .benutzen . Foll. Die fcherz- 
h^f^e S^ite jener AuffialTung ward in einem der frü- 
berpo ^ofte bey Beuriheilung von CaßVs redenden 
Thipren beleuchtet; hier witd die gefühlvolle her- 
vorgehoben. ' £to würde ein grofser Gewinn feyn 
fi^r diemenfchlicheCuIuir» diele mflhr zu würdigen« 
und die Kunft kann fo fehr dazu verhelfen. ; 

Def folgende AuCCatz: PkUofirats Oemäld4%, 
ff^ein^zum Endzweck zu haben, die Phantaße dejr 
jimgen KünfUer von den AUdeutfchen und Altitaliä«' 
nuchen Mußern abzuleiten, indem er.ihr Gegenftande, 
zur Amtsführung darbietet, deren Behandlung einen, 
foeyen Stil erfodert. Wir brauchen nichts zu ihrem.- 
Lobe fZU:fagen, da £e von Ooeth^ &nd. Es wär6 
übrigens ein.vecdienftlichcs Werk, nach diefem Vor* 
bilde, aus den grof&en Gcfchichtfchreibern 4er Alten 
und Neueren Folgen Von Scenen auf ähnliche Weife 
darzüftellen« Herodot, Xenophon, Lilrius, Tacitus,^ 
Salluft, Machi^vell, Guiccardini u. f. w. bieten eine 
Menge von Scenen zu folcher Ausführung dar. Die 
^eüteßamentlichen Gegenßände gcfiatten freylich, 
bey dem dunkeln Alterihum, der Kun(^ grofse Frey- 
heit; find dabey in der Gegenwart dem Gemüth un* 
mittelbar und innigft verwandt, und bey der allbe« 
kannten Gefchichte die Wirkung der Darftellung 
nicht durchbin unbefriedigtes Intereffe der Neugier 
unterbrochen. Aber es findet dabey auch eine gro- 
Cse Befcbränkung Statt, offenbar zum Na^htheil der 
Kunß. Wenn man das Charakterißifche der vet* 
fchiedenen Nationen und ihrer Linder genauer Ou- 
cUerte« müCste leicht eine Obung des Auges entfte- 
Iien, den Griechen von dem Eömer, den Italilner 
vom Spanier, Portu^efen und Franzofen« den Englin» 
derii t-om Deotfchen, Nouederländer und Nordländer 
SU ünterfcheidcn. Es erlangt ja foXchnelldie Übung» 
die verfchiedenen Schulen der Malerey zu fondern. 
Daßelbegilt vom Local. Hiedurch wäre der Verßänd- 
lichkeit hißorifcher Bilder fchon fehr abgeholfen. 
£nie Gallerte Portraits dert verfchiedenen Nationen, 
nditBemeiiiujigen des charakteriAifch Abweichenden 
beym GemeinUmen derfdben« diente als. Vorarbeit« 
Diefis Unternehmen erleichteren die trefHichen Por^^^ 
traitmaler, die immer ^ine grofse Anzahl Köpfe von 
einer Nation gemalt haben.« und gäben ihm noch 
ein aAderweitiges l^ünßlerifches Intercife, aufser 
dem.hiftorifchen^ phyÄologifcben un^ pfychalogi- 
fchen, das ihm beywdlmt. Der charakterißiCehe 
Vnterfchied zwifchen detr beiden erwähnten alten 
Kationen tcitt io Cemmcu^ undj Münzten genugfam 



»tt Tage. Bleibt dann noch immer das religiöfe In- 
tereffe das Höchße für das Gem'üth : fo wird es durch 
'erhabne Züge menfchlicher Tugend im Siege ;odcr 
Erliegen wider das Schickfal doch nicht minder ^jriir. 

, dig-^und unmittelbar angeregt, und die Fryrheit dct 
Kunß iß am gröfsten, und ihre Bedeutung am reich- 1 

« ften und tiefften, in der "Mannichfaltigkeit des WirV 
lichenw 

In dem Auffats : Jntik und Modern^ fcheiaen um 
diefe beiden Begriffe nicht abfolut genug genom* 
men, wefshalb das .Wefen beider av<?h niche voll- 
kommen einleuchtend hervortritt. Die angeführten 
Beyfpiele enthalten gute "Winke, um fie :bey defl^ 
Beftimmung zuberückfijchtigen; aber das Refulut 
w^ürde dann hie und dort nicht, daHetbe fe)'n« wenn 
gleich imr Allgemeinen 6cb auch das hieic gefundene 
ergäbe, dafs der Ünterfchied zwifcben Antik \mi. 
Modern ii| den VeiAiältaiffen 071 d nicht im Wefeii 
liegt. . ► ' 

Von den weiteren- Kunßnachrichten hier gilt 
daffelbe, was von denen im zweyten Heft geifaft 
iß; aus diefem Geßcbtspupct genommen find ac 
wichtig und verdienen allen Dank. 

' : V. Kig. 

Faankfurt a» M,, b. Varrentrapp : Über dU Nach 
lahfnung in der Malerey., i8i8- 90 S. 8: (8g'-) 

Zu^p^ge einer Anmerkung, auf dem Titel, iß die- 
fe kleine Schrift in Rom gefcjdrieben worden, 
und die Abßcht des ungenannten Vfs. ging da- 
hin, den im a Heft: Über Kunfi und dUerthum 
ia den Rhein - und Mayn • O^geif^J^n befindlichen' 
Auffatz, welcher den Titel führt: Neu* deutjcke r«- 
lißiöf» patriatifehö Kunß ^ zu widerlegen. Doch 
ßreitet er nicht heftig, Üufsert auch keine Bitterkeit» 
fondem benimmt fich mit Anßand und Ruhe, be* 
nutzt indelTen mit vielem Gefchick alles, wts fei- 
ner Meinung günßig feyn mag; überdieb hat fein 
Vortrag eine lobenswnrdige Klarheit. So viel gntc 
Eigenfchaften machen ihn zu einem achtbaren Geg- 
ner, und wir wünfchen aufrichtig, dafs feine Schrift 
von den Sachverßändigen in Erwägung genommen 
werde. Wir unfers Orts wollen uns bemühen hier 
den Inhalt derfelben fo genau, als die erfoderlicheKur- 
ze erlaubt, anzugeben und; fqdann einiges Berich- 
tigende über verfchiedene Stellen hinzufügen. An» 
der Einleitung 8«. 1-^6 erfährt mai^ ^e Vewn- 
lalTung und 4en Zweck der Schrift. S, 6 — ifi* 
Überblick über die Ijiaupt -^ JEpocken der KunJL Iß 
ein mit leichten Zügen entworfener Umrifs derltuDß* 
g^eCchichie. S. iä— 14. Allgemeiner Charaktjtir der 
antiken und modernem i(unß bis^ auf Jlapha^s Zeiten* 
„Wir bemerken , fagt der Vf, , 11^ der ^^en Kauft 
das Gefetz ,^ fich d^xch Ideale über ;die Natur .zii er- 
heben; — in aller neueren Kunft hingegen , welche 
ohne Beachtung der Antike getrieben wurde, wer- 
den wir Vorzugs weife die, Richtung wahrnehmen 
in das Individuum einzudringen.*' S. 15— fi4. iV> 
here Beßimmungen der Haupti^ge.ßer afffik^i^ ?'"^ 
mQiii'nch Umß bis üapha^,, ^^i^ig^^j^res Prfncips 
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iifid^rßr^E,mtw^cklifnK._ Die. Aji^bj^, Qoti^^^erehrunj^ 
durch riHslicke Mittel au belebe». fey.Urf^cfis.yoBv 
^lAsbfti der antike)] Con-ol)! >la der moder(ien l^unQ 
gflsveftn-^ P»> bey dep Griechpii b^rrfch^de Natio- 
nalgäfübl jiebÜ Begiiaßignng durch Fi^yheit, CHm«, 
uod au^^Iefünj^ Natur-; Mußer habe ilire<r be^un- 
deriie würdigen HqiUI, (^^ {jhaia}(ter vei^it^lieii — 
Meftl uadSfliönlicit Tey dnß (j.e(eu dertelbep. (Jnter 
■vre«ig!er, vpi;iUöi]ba'fien UöiJläi^^eii ri^ulfltediei neue- 
xe'Kttnll£diieT>(-wicli^^. , Aiijlatt dJirs ,jjie Gn.ecbi- 
Sdaw K.äi)Aier, ii]id«pi Äe für das Vf>lk arije! treten, ficb 
Celbft miLdienion, war die IVlchjzabl ^er modernea 
Rvnflier timr Diener derGrofsen (?) ; darum babe un- 
lew Jtiinß jene triumphirende. Hoheit jijcht ^r^eicbti 
iretcbc der GriecbiCchcn eig^ntbiiinl^ch iA- Int.eia- 
f»«ien Umging deriyioderneoitünftle): KDi|:, dcrKunp^ 
arhi«)(en ib^e Arbeitei;i ei^ fentmicnlales Gcuiäge, 
- .und , -weil »lie« nyu: V^rlierxlicbiiQg' unGsr^r B,e![igip;k 
«mah wurde, jo verfchnioUen üch .cbrirtliche Lie-| 
De, SehnTucbt und Demutb der Kunfti Inerdurcb' 
•ibielt die den li ebene w-ürdigen Zug, welchen wir 
anier.dem Nanien Herzlichkeit und Gemüthlicbkeit 
iu jeixen alteu, ^unßwerken (au8 der. Zeit vor Ka- 
^wel) ui preifen pflegen. — - Bey weitem fcUener 
ala die Gr)iet:be9 geni^tbjgt, üchdurch Ideale übet 
dl« Natu« zu erheben, wpj ,ee diefe felbn, 'wai di<i 
>lWn Maler faß au^rchliersUch cr^riilen haben. S. 
S4''^38>'. P^raHtilazuUjchtnAer etUihen uni mtder- 
nwn Kuitß — fam fVeJentlichtit äer Kituß und der 
Schönheit. Die Beantwortung der Frage: Ob die 
Griecbirche oder die moderne Kund den Vorzug yer- 
diene, könne fecine andere feyn, meint der Vf., als, 
ob man-feine Freude darin ftichen wolle, lieh in .ei- , 
ne Götterwelt zu erheben, oder voraüglich in menfch' 
lieber Seele dem Schönen zu begegnen.: ^Di^ Grie- 
chen hlcten in ibven Kunßwerken geruckt eine hör 
here Natur zn erreichen , weil die Götter und He- 
roen, welche üe darflellcten, ßcb vermitteln der ge- 
-Wohnlichen Natur nicht darftellen lie£sen; hierdurch 
"Wurde die Schönheit unverl et x bares Gefetx' ihrer 
Tinnft, in der auch all Ai/ifAaiKrrey (die Griechen mal^ 
tea indelTen ebenfalls gut) dieFes Gefetz -weit mehr 
liege« als es in der Malerey n«tbweiutig' i^. Wir 
"Vplren nicht im Stande, in der modernen' Kunft et- 
was aufzufinden, was nur einigermaTsän eineM 
Geretze der Schönheit gliche. In Beziehung auf das 
WarentUche der Kunu wird gefagt: — Niemand 
werde behaupten Atollen, dafs folcbe Portraitftgu- 
T^, iii denen z.B. Joh. Vltn £,yk, Hembrandt , itfo- 
Jaecio, die volIkvmutQii^e Wahrheit des lie um- 
cebenden Lebens dargeftellt bkben y veiwerflicb 
^ehv Das Chäi-akteriltiTchc an denfelben, und 
a':y^ar diefes allein i ergötze urjd befriedigt vollhom- 
ntent nuin könne derswegen nicht umhin, im fba- 
rtkterißiTchen die Kunft erfüllt zu finden, 'Uud d*^ . 
fe Eizenfchaft allein das Wefencliche der Kunft ra 
•nende», — pic^ta,'andeTcs al^ dagj'Cha.rpkteriftirche 
fey aüiJl- das Wefenilicbe der Griecbirchtn Kunft, 
und aus diefem Grunde die Schönbeil ihr Gefetz, 
weil iic höUere Naiui zum Gegeiißandviinte rnar " 



-v^Q eine folche Aufeabe in der peueren Kutift vor- 
äa'hditi'i^' Xöllne Schönheit lauc'h ih^'äefetz ynt- 
deij.' S; 'Sß-— 42/ P^vn d*r Naehakmung *~ Begriff 
derjelhsn. Der lernende Kiindler bedürfe mehr de4' 
Beyfpiels afs des Worts. Diefes Lernen «11 dem 
Beyfpiele Anderer pflege in der Kunft Nochakmimg 
^haiinr zu werden. — Kicbtige Nachahmung fey^ 
Benützung des Verfahrena feiiies Viwgiingera zot «i- 
gcnthumlicben Aiiwendimg' der eigenen Kräfte; dia 
yerderbllch|^ Nachahmung hirrgegen beftiehä dJurio» 
dafs der NacHabineddä TeiAe ganie Befriedigung ia 
din Umnand fetze, dem Nachgeahmten au gleichen; 
~r Für den, der zu lernen vcrftehe, gebe es Uratett 
rieht in «lleji Kunftwerken, welche ^f Gcaie ücli 
id" Verdienßc haben; indefOsü wären^anob 
vort ausgezcichiieten Aiilageü gewsfon, dc-> ^ 

Art verderbltther Nachahhmng fcha'dliclti 

n, nnd'ftir fblche bäup^f^chHch tnüffe (A 

haben; 'die Qefahrün dfr'Naekakmuitg z\» 

Hierüber ,nun wird S. '4a'— O7 gehao^ 

delt und gefagt: Aus def Gefchichte Tey erficht- 

lich, daffi die moderne Hunft in Italien nur fo längs 

ßieg, als Geücb treu an die Natur gehalten — ' Kincw 

Künfiler oder au'ch. eine Kunft-Epoche zum MAfiec 

zu wjfblen, bringe imther in die'Gefahi-'{ Idealrnnii 

Natur zugleich zu verlieren -. Könnte ^bei' liobft 

den Müftern dieNaturfelbß flei^tehrerin der Künfi- 
l^r bleiben: fo Vcäre ein Verfall der Kunft kaum als 
nothwendig auzunebmen; diefer aber fey immerer? 
folgt, fo bald man anßait der Natur menfchlich« 
Werke nachahmen wollte. — Wenn die Bildung 
eines Malers nach den idealen Darftellungen med«E- 
iier KünlU^r nicht ra^fai^ fcheine : fo begebe fich.. 
ein folcher durch alleinige Nachahmung der Werke 
Grie^hifcber Kunft in jiocb gröfflere Gefahr. — AI» 
das einzige Be^fpiel, dafs einer der neueren Mal^ 
vom Nkchabmcn der Antiken Vortheile getogenv 
wird Raphaels Schaler, Polydoro da Caravagßio, 
angeführt; aber feine Darftellungen trügen nichc 
weniger die Zeichen dqs unter flen damaligeuKünftr ' 
lern wirkenden Lebens ak de^. Charakter der Ar^tike. 
— ' Unbefriedigenden Eindrliefc- machten hingegeil 
die, nachgeahmten Tbeile der Antiken in den Wer- 
ken ••Mengs, ^ Die Scbönhcjif, welche zu deni 
Wefentlichen -der Griechifchen -Bildbauerey gehöre. 
und darin 
verbunden 
die Affecte 
der .Malert 
das. ' den C 
kommen, k 
l«ichtDu e 
It^ des Au 
Ijt mit fern 
in den We 
phaels Zeit 
Wunder prJ 
.verborg^ilt 
gelbaft; na 
'nelrg«ftT«bti--S«böaheit fchieudiefcuKunrtleiü nicht 
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uninngänglltfe «orfiig.; vielmelMr J^ifiöichte man .J^^-, 
liaupten, di«felbe ha$p/den Cbai^kter ifcs Religi&jei^* 
fn der modernen Kunlt beeinträchtigt. ,Als im 'Aix|-| 
fange des i6 labrbundertd der, Glaube in der Chri- 
ßeimeit di^. Vorige aljigeiaeinp Einmüthigkeit verlor, 
haben ficU aucb. Veränderungen in der Runft ^eig- 
net; in jener ZcÄtfehe. man die Madonnen, \vie fie 
firüber waren , vetrcbwinden» Rapfcael, der eben 
damala lebte» b^be da^u mitgewirkt, dar^ die Kunft 
aus den Regionen .4crSe«lein die der Materie ge- 
leitet wurde; reine; Nachfolger, zu Tehr von feinem 
JBeyfpiel und den Antiken angezogen, hätten nach* 
Schönheit in GUedmatj^en und GeAalten getrachtet; 
aher dievon ibpen gebildeten fchönen Munde, Aur 
gen , Ätimen , jTagten nicht n^ehr fo viel, als die auil 
den Zeiten vo^ Raph^el. 7- Der Kunft- Epoche riacli 
diefem grpfsten Maler gebühre allerdings der i)edeu* 
^nde Votzt^g ejn^ voTlkonq^mnercjti' Zeichnung und 
Afalerey de< Materie und Bewegung,' aber den Mei- 
ßern vor iknt^er einer, weit >(ihem^ Kraft in Dar- 
Aellung der Seele (?); und wenn diefes wahr fej, 
werde &ch wohl nicht beßreit^n lalTen , dafs die alt- 
moderne Kunft die neuere in fo fern an Gehalt über- 
wiege, als körperliche Eigejafchafi^en. denen der Seele 

nachftehen. ^ ; i . * 

Alle grofsen Erfcheini;hgen in der Kunft fejen 
«US der Natur hervorgegangen ; alle^Vcrirrurigen det* 
Kunft hätten fich ereignet, wenn fi^e ficti von der Na- 
tvr entfernte; für den. Unterricht konnten daher kef- 
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Äe*feunttw<eTke tfed^eiMidi^r feyri; a^s je*^,^ UrelAen 
die fcrbuefte und «vf^ilTenhaftefte Auffaffang d^ Ka- 
tuf zum Orundfe liegt. —^ Die Abbildung derSÄelc^ 
die hohe D»rftellüiig^kraft, Welche das Genie nut 
durch die unmitteHj^arfte Berührung mit der Natiir 
erwerben kann , fey in der fpätem Kunft nach Rt. 
püaels Zeitalter jenetoi ^oh^ Grad^ nach in Italien 
faft ^^nz- verfchvviindih ; eine l^ebhafte Atinähcrong 
an di'efeltie finde fich s^nvreijeh i^oeh in der CttraccS 
fChen Schule ,' häufiger bey Rüben» und Rembtandt 
.^ Wiederholtea Lob der alt- modernen ICnnfiwerw 
ie lefen wir S. 77^u. ff. Sie, heifst es, enthalten 
die Maximen, na:ch denen Raphael und feine Zeit- 
JenblT^n unterrichtet find. Zugegeben wird inätU 
ftn S, Qo, ian müITe die alten Gemttlde rbit Brfow 
nenheit nachahmet!. — Die Hirte der;. Umril«, 
Magerkeit des Nackten, Unzulänglichkeit In iRillde^ 
Naturen, OewSnder, deren Fähen wutf fteif, gehlttf^ 
ttiehr von prächtigem' als elegantem G^fcbmack fcjr, 
'^ären alles Eigcnfchaften oder Mängel, welche 
niemand wÜTentlich nachahmen werde. Zum ScUnCi 
Bemerkt der Vf.: Nur die unmittelbare Berührang 
des Künftlers mit der Natur 'könne ihn zum eroben 
Meifter machen, und Nachahmung der Nachafamuirg 
führe fiets zum Verfalle, Hierin wird ihm nun jc^ 
deiC Sachverftändige unbedingt Beyfall geben, wenn 
er auch übrigens mit mehreren der vorher gelober* 
ten Meinungen nicht cinrerftanden feyn kann. 
CDcr B^/Mufs folgt im nächßen StaclL) 



KI. EINE SCHRIFTEN. 



t. 



j PIiUQQOlX. Quedlinburg u. Leipzig , b. Baffe ! Schutt- 
fjiriftjär proteßanttfche Oeißiche in Kirche» und Sehulen ge^ 
gen den Ferdaäit ihrer aUeiniten und dann verderblidien ScnuU 
uufJMtt. Vom üeimichMm^r, Prediger in Walniittleben. 

JDer Oberprifident von Bütcw hatte in feiner bekannten 
Schrift : aber die gegnnwSrtigen Verhäliniffe des chrifil. eoan^ 
gel. Ktrckenwefeni la DeutfeMund CMegdcbnrr iSitfl, ;3ie Be- 
naiitftanff aufgeftellt- dAa GeiAliehan mülEe cu» Aufucht Aber 



könnten. Die üngerechtirfseit , iJeblofi^keit nnd Unbefon» 
nenheit einer Tolchen Befohuldiguug will der Vf. in vorJic- 
^ender Schrift von feinem Stande , dem er mit Liebe und 
Sveue itogehört, ablehnen und beantwortet defihalb in drcy 
>bfdhnitten die Fragen : i) werden die GeüUi«hen bey ihrer 
Weinigen ScUüLiuf iSshi wirKlieb VerJf rben anrichten? a) wer- 
dett & .Geiftluben hey. einer alleinigen Scjiülau flicht dia 
S^holen in Jcfvuieninftitme TefWaii^eln? biid 5) Wcrdcw'fie 
^ einer föfÄen SclxÜaufficht den RtSÄn dcV*Vaterl*n«lei>^ber^ 
beVffihi^ii'? mi irieler' Lebhaftigkeit .und Wlmme nvdiin ciw 
>iei wüSöevoUen-Spradiei,. abW »icla ^t ( poriger GriU^d- 
Üchhelt ttn4 Tiefe. De^ GciftljLgJien, ganwa^WiTken^ *^^'?a* 
pSdagAgifch Cöf ober die pidagogilche BeAimibnng dea Geifr. 
ficUenvom PföC TkiUTx Frankfurt a. d;Oder i% 



.wx.«.-w . - gjr)tindroankan« 

i'aa'^attflWäieiid^^ keinen würdigeren Kindeii über« 

eben ah AaiMn «Iner^ ichfc eyangelifoben Oeißlichkeit. Et ift 
s'fiicht de»' SlaM«, keine untv^iffendeu , unnttlichen nnd unwOf« 
diifen Männer su dem ehrvf Oxdfgei^ Aihte einee Gelftlichen zu* 



I 



zuhilfen nAd dufffr to forffen, data ei der lUt^e an e^endite* 
ten und treftie» Hirten nient fehlt. Sie Coilten a)mge|ES siebt 
die 'alleinigen Inhaber der Gelehrljiaikeit » . tp wie der geifii' 
gen und religiöfen Intelligenz fcyu, nnd daruni mülTea Grm* 
nafien und Univerfitäten uire eigene Irty^ Ytrhinnt htpea, 
und unter einer faöchft liberalen Leitung nnd Aft&ckc def 
Staate fteken ; aber die Bildung des VolJca dO^fen ynt is <ifc 
proffAantifchen Kirche .nicht ohne Gefalir der 6eiflli<hleit 
entziehen. R. d, e. 1«. 

Berlin^ b. Senk/: Jnweifung und Rath: für Küßer wd 
SchuÜekem auf dem Landau mmd alle die et i^erHen woUeur 
fßr g^euen Erjällung ihrer Jmtspflicbten von J. F* W- ^«^ 
mann^ OWp rediger zu Alt - Landsberg. 13 lO. 57 S. fr ÖjP^) 

Reo. hllt ea far feine Pflicht, die armen AfiHer und Sehnl- 
lehrer, die wohl^UrCach heben ^ ihr Geld so Rathe zu haha, 
vor diesem kläglichen Machwed^ za warnen. Welch arni«- 
lige Me]nf(Uien muffen ea feyn« denen eSne folcha Anweifone 
noch Rath, TrpÄ niid HOjfe zu geben rermag! Nor du Trf 
Vii^Üfte'btis zum Schmieren des iftrwerka und bia sum Tenfe 
hwf'm Läuten der Ghitibsn wird, der KfiAer iiier finden, idcbti 
jlbes» .i'faa ih|i^ a^ne würdige Anficht von feinem Amte an4 
einifi^ )gTMi)dliche Unterweifung zur treuen Abwaren ngdclfot. 
Ben j;eben könnte. AlUnfallt mag er lernen, waa e&etttlick 
a&n Aüfler fe]^ und bedeute; nämlich: „80 wie man denicBi* 
geo^ der in,einem königlichen . oder adÜchen Schlöffe alle« ai- 
ptw Schlo/Tel oder in vexwahrun£^ hat, einen KaÄeUan aeast^ 
Xo nennt man den, der die Schlüffel ron e;iner Kirche, ucd 
waa dicTer gehört^ in Verwehmn^ hat, eilten liöÄer.« 
• ' " ' • ■ C Tl. 
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rERjaiSCHTE SCHRIFTEN. 
Fbavkfoht «.IVX.y b. Varrentrapp: Üb^ dUNa^h- 

CBffchlmft d$r im •90ng§n Stück mhgfhtochenen RicehpotU) 

XNun %VL den Stellen» ron ^reichen wir glaubeot 
fie bedürfen ' Torzüglich ; einiger Berichtigung. — 
S. 3 heiftt es. ,,Nach Johann van £yk*8 und &iner 
Schüler, Allnreeht Dürers und. feiner ZeitgenoHea 
Tode bat es keine Deutfche Knnft mehr gegeben, im 
dem jeder Deut rohe Künfilor lieh feitdem nach Italiä-» 
nifcber Kunft bildete.** und weiter 8. 4. „Nach- 
dem man in den letzten Jahrhunderten dafüv gehal* 
ten hatte« daCs Künftler nur von |enen grofsen Mei* 
llern Italiens , in welchen die neuere Kunft ihren 
Gipfd erreichte, und Ton den Antiken lenien könn* 
tcn, -vnirden ^gen das Ende der vefflofFenen, in 
Deutfchland die Werke der Alt- dentfchen und der 
damit, verwandten Italiänifchen Kunft vor Raphael 
^wieder hervorgemfenM u. f. W. -^ Nicht nur in 
DeutCchland» fMtidem bey allen damals Kunfttreiben* 
den VdUtem hat fich etwa gegen die Miue des 16 Jahr-» 
hunderts der Gefchmack verändert, wiewohl nicht 
rerbeffert; und will man den BegriflF von eigen- 
thümlichVr Deuttcher Kunft einzig an Albrecht Du- 
rers ehren wer then Namen knüpfen: fo hat freylich 
nin ^die genannte Zeit feine Art und Weife ihr Ende 
erreicht;^ doch ex£reuten fich die Deutfchen auch 
fpSter noch grofser Künfiler> und die meiften dei Tel* 
ben haben fich mehr dem Gefchmack der Niederlän* 
der als dfem der Italiäner zugewendet, wie Eltzhei* 
jner, Bauer, Lingelbach, Koos, Netfcher^ Oftade 
u. a. m. Wenn der Vf. liun femer fagt „man habe 
gegen das Ende des verfioflenen Jahrhunderts in 
Deutfcdila^d die Werke der Alt- deut Eichen und der 
damifi verwandten Italiänifchen Kunft vor Raplutd 
wieder herrorgerufen*': fo w^refolches allerdings 
woblgethan gewefen , hätte man nur, phne zu übev- 
treiben, billige Hocdifchätairung für jene Meifter und 
Werke verlangt. Das aber wur nicht gut, dafs man 
fie ganz ohne Kunftverftand als Mufter unbedingt 
•iqpries, und damit mancherley Irrthum verarilafste. 
S* ti. »fDie Niederländifche Kunft -Epoche, welche 
von der CöUnfchen Schule (man kennt die Cöllntch^ 
Schule nicht genug) und Joh.van Eyk ausgeht, aber 
mehr im 16 und. 17 Jahrhundert ganz für fich d»^ 
Aeht, bat fich vom Italiänifchen Einflufs Frey ge- 
halten.^* Wie diefes auch gemeint feyn mag, be- 
darf es in jedem Falle vieler Einrchränkung« Guten 
/. J. L* Z. i8»9- FicrUr Bmid. 



Einflufs der Italiäner auf Stil , Gefchmack, ZeichnUAg 
wird man allerdings bey Mabüfe« Hemskerk und> 
anderen gewahr, und vom fchlimmen EinAufs» 4- h.^ 
dem der Manieriften , find Floris , StradAUUs :uud 
viele andere nicht frey geblieben; Oolsius, ein acht-, 
barer , in verfchiedener Hinficht Xogar vortrefflicher, 
Künftler, ift fehr manierirt, und Bartholomäus Spran» 

{;er überbietet noch alle manierirten Italiäner. S« 14.' 
cheint darauf hingedeutet zu werden. Man fey ge< 
neigt ,,die unterdmckte Knnft (das wiU fagen, die 
neu^alterthümllche), die ihr Haupt wieder erhe^^eitt 
-wolle, abermals zu untordrü^en.''-^ Wer ghtt hat. 
dergleichen Abficht? w^er verlangt überhaupt etw^i^. 
Unrechtes? -^ Irrige Lehren hat man beftritten ^nd . 
durch diefelben entftandene fchlechte Kunftw^xke 
und falfche Gefchmacksrichtung nicht gut geheifsen; 
die Hochachtung für das wahrhaftig Oute und Yort 
zügUche, fo fich bey AlbrechtDürerund änderen alten 
Meiftem findet, follte keineaweffs vermindert w^-f 
den; denn auch wir ehren die^lben fo aufrichtig 
als irgend jemand; allein man trat denen entg^eut' 
welche diefen wackern Männern dunkle, myftilche 
und unkünftlerifchei Beziehungen andichteten, be-. 
fchalt folche, die vorwendend fie nachzuahmen nur 
ihre Fehler reproducirten, mit wunderlichen Fratzen 
das Auge, den Gefchmack und die Vernunft gleick 
fehr beleidigten; die malen, ohne dem Colorit ge- 
hörige Aufmerkfamkeit zuzuwenden , mit Verfchmä- 
hung der Lehre von Licht und Schatten, worauf 
doch alle Malerey, als auf ihrem eigentlichen Grunde» 
beruht. 

Was der Vf. S. 15 bis flo von der Verfchied^^a- 
heit der Bedingungen, unter welchen die Kunft der 
Griechen und die der neuem Zeiten erwachfen find; 
von dem Zuftande der Künftler, dem freyen Wirken 
der Alten , dem weit bedungneren der Neuem u. f* 
w. fagt, ift grofsen theils' irrig. Zwar war die antike 
Kunft durcli Religion und Sitten mehr begünftigt, als 
die Kunft der Neuern ; allein fie rang demungeach- 
tet auch mit Schwierigkeiten der Zeitumftände, und 
€9 ift nur ein Traum, dafs die Künftler im Alterthuni. 
höher geehrt wt)rden feyen, als in der neuem Zeit 
gefchehen. Baphael genofs nicht geringerer Ach« 
tun^ als Apelles, Michel Angelo hatte ein belferes 
Schickfal als Fhidias, und, welcher Griechifcha 
Künftler lebte in folchem Wohlftand und äufserem 
Glänze als. Rubens? Eben fo unrichtig. i(i es , wenn 
unter andern, die neuere Kunft drückenden Um- 
ftänden , auch die zuweilen geringe Bezahlung 
der Kunft werke angeführt wird, weil folcbes aiU 
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die Kunft ^BeThanptj vrie aus der Gefchichte er- 
hellet» ifrenig Einflufa gehabt hat, und fchlecht 
bezahlte Stücke gar oft die Vorzüglichften gewefen 

find. r 

'S» q6> fieftman:^ ,,Ea dürfte gefehlt feyn, die 
Gefetze» welche antike Sculptur treffen, zu abfolu- 
ten Gefetzen der Kunft zu machen. Ber Maler föll 
in den Antiken zwar ifiicht die Statur pder . die^ Be- 
handlung des Erzes» des Marmors ftudiren» allein 
er mag diefelben als Mußer der Kunit überhaupt 
anfehen» den guten Gefchmack an ihnen lernen» 
ein höheres edleres Trachten; auch haben folchea 
die gröfsten Meifter der nettem Kunft gethan, Rft- 
phael» Titian» Core^gio» die ,Caram» Domenichi-? 
no und Guido Rem, felbft die» welche vor Ra- 
]^ael gelebt; denn» ficht man nicht in den Werk^i 
d^s A. Mantegna nach antiken Statuen gezeichnete 
Figuren? Auch in den Gemälden des Giotto lalTen 
£ch Stellen nachweifen» bey denen ihm antike Ma- 
lerejen im GedäcbtniCB eewefen find » und wozu 
hatte fich Mafaccio in Rom aufgeHalten» als eben 
um die Antiken tsu ftudircr. ; wie anders hätte die 
Eira i in feinem Gemälde von der Vertreibung aus 
dem Paradiefe» die Gebehrde der Venusilatuen erhal- 
ten, und woher käihe überhaupt der einfachere 
Faltenfchlag, der gröbere Stil der Formen in allen 
feinen fpStem Werken?^» 

S. 2Q heifst es^ »»Wenn die Griechifchen Kunft- 
b^gi^iffe ohne EinfchrSnkune auf moderne Malerey 
angewandt werden fönen: fo hat eiu beträchtlicher 
Theil unferer grofsen Maler uinfonft gemalt.** :Hier- 
auf ift zu erwiedern» wehn.Kunftart und Gefchmack 
aus dem 14 und i5ten Jahrhundert geltend gemacht 
werden könnten und feilten: fo hätte bey weitem 
der gröfste Theil der vortrefllichßen Maler umfonft 
gemalt. |laphael felbft konnte alsdann alle feine fpä- 
teren Werke fparen; der edle fchöne Guido Reni» 
der zartfühlende fromme Barocci» der herrliche Paul 
Veronefe; auch Rembrandt, Douw» Metzü, Thcr- 
Wrg, Teniers und noch fo Viele andere mehr. , 

Auf das S. 51 u. 33 Vorkommende antworten 
'ygrir. '^Es hat feine völlige Richtigkeit, dafs dasCha- 
raktetiftifche, wenn gleich nicht Schöne^ in der 
l£unft immer noch anziehender» unterhaltender und 
ergötzender ift, als leere Schönheit der Formen ohne 
Charakter und ohneGeift; aber» wo Charakter und 
Ichöne Foim fich vereinigen» wie z. B. in dein von 
Baphael 1512 gemalten Bruftbild einer fchönen Frau 
in der Tribüne der Florentini fchen Gallerie» oder in 
den zwey bekannten Halbfiguren MoJUJlia und f^a* 
nitas von Lionardo da Vinci, oder» um nicht blofs 
Meißerßücke des allererften Ranges zu nennen, in 
der Cenci des Guido» der Cumani fchen Sibylle des 

^Domenichinb, der Ferfifchen des Guercino u« a. m. : 
fo ift wohl kein Zweifel vorbanden, dafs derglei- 
4:hen Werke höheres Kunftverdienft haben, als Bild- 
^ifs- Figuren vom van Eyk-und Mafaccio. Es liegt 

indeffen nicht am geringeren Talipnt der fo eben ge- 
nannten alten Künßler, londern dieUrfache ift, dafs 

^e Vor - Raphaelifche Kunft noch nicht genug aus- 



gebildet war » um vorzüglich tchSnenmd zarte For- 
men der Natur nachahmen zu können. Wir führen 
den Beweis hiefüt aus den Werken des Domenico 
Ghirlandajo » welcher grofse Meifter in DarfteHung 
:. menOchlither Geftalten noch mehr Wahrheit hefeS 
fen» als V. Eyk oder Mafaccio; Ghirlandajo unter- 
nahm es in feinen Frefkogemälden im Chor der Kir- 
che S« Maria Novella zu Florenz die fcfiönfien da- 
mals lebenden Fl orentini fchen Damen zu portraiti- 
ren ; ^ es gelang ihm aber nicht» dielen Bildern ei- 
gentliche Schönheit ztt verleihen » höchfiens find 
diefelben hübfch zu nennen , Charakter fehlt ihnen 
iladeffen ni^t; bitte Guido fie gemaH» oder Dome- 
nichino, oder Guercin » fie Würden vielleicht weni< 
gef c>ai;akterißifch geworden feyn* aber die gdun- 
gere Darftellung ihrer fchönen Formen würde jcdciy 
Befchauer entzücken. * ^ 

<jewündert haben wir uns über-eine S. 56 vo^ 
kommende Äufserung des Vfs. : „dafs wir in Wer- 
ken heutiger Bildhauer zum Theil Griechifcbe Kunft 
noch lebend erblidien^' ; auch fcheint er zu glau- 
ben» (olches rühre daher» weil die Bildhauer fich 
delfelben Materials bedienen» wie die Griechen, IB 
diefes Irrthum» oder gedachte er vielleicht gnten 
Freunden, welche den Meifsel fuhren » etwas ikrti- 
ges zu Cagen? Denn hinfichtlich auf Geift» auf inne- 
ren Gehalt» fleht die Bildhauerey in unferen Tagen 
durchaus nicht höher als die Malerey; weil läer 
die Bildhauer fich^bisher immer noch zur Antike g^ 
halten, und die Formen derfelben nachgeahmt: foift 
der Stil iher Werke. beffer als er in den Werken 
Deutfeh oder Italiänilch alterthümlender Maler (ejn 
kann. Denn es ift ein gewaltiger Unterfchied, ob 
ttian den Colofs von Monte cavallo» den Laocooc 
und andere Griechifche Meißerftücke» oder Figuren 
des Giotto» v. Eyk und Albrecht Dürer au Mafien 
W^hlt. • 

S-58 thut der Vf. folgende Frage: »»Scdlten unn 
da wir eine eigene Kunft befitzen» die, fcbon weil 
fie feit vielen Jahrhunderten (3) fich fo geßaltete, 
auf unferen beConderen Ei^enfcfaaften als nothwen* 
dig begründet fich darftellt,^unfer Mdglichftes tbaoi 
uns zu zwingen» diefelbe mit den Augto des Gri^ 
eben anzufehen, und dadurch unferem Eigentbum 
fremd zu werden ?«< Hierauf wäre zu antworten: 
Die Zeit, wo es eine Wahrhaft nationale » eine ei* 
genthümliche Deutfche Kunft gab» ift längft dahiOf 
wie unfer Vf. felber S. 77 in £rinnerung bringt, ci 
war die Zeit der Dürer» Kranach» Holbein» Altdo^ 
fer u. f. w. ; bald nacher beflielaenfich dieDeutfdien 
Künftler die Italiener nachzuahmen» fptttar die Ni^ 
derländer» dann die Franzofen. Das Befie unferer 
Cultur überhaupt haben wir dem fleifsigen Sludiaia 
der Griechen zu danken ; der geb\)deten GlaHe, VfO^ 
hin ~die Künßler hoffentlich auch zu rechnen fin^ 
ift darin Griechifche Liferatur und Kunft nicht beift^ 
der, als das Deutfche -Wefen aus dem i5ten und An* 
*&ng des i6ten Jahrhundert. Wenn allo nun einmil 
doch Mufter aufgeweicht und nilchgeafamt werden 
foUen: £0 ift es immer belTer, fich mit£mft an die 
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Qritchea, nnd allenfatit an den Raphael zuhalten, 
als der zwar a^ler Ehre wertben, aber doch noch 
maiigelhaften Knnß Ahdevtrchcr, Niederlündirchef 
und ItaliSnircber Meifter folgen zu wollen. 

BS^ngs wird S. 60 ^ 6a von nnferem Vf. hart, 
faft mfichtcn wir Tagen, nngerecht heurtfaeilt. All 
L^rer und Verbreiter eines belTeren Gercfamachi 
haben die Deatfchen, hat gans Europa ihm Vielea 
KU danken; alt KiinfUer ift er hochachtungswerth, 
fe-war nicht wegen des Gehalts poetifcher Erfindun- 
gira oder des Lebendigen, Seelenvollen feitaer Figu- 
ren, aber -wegen fchöner eiiedCrFormen , wie au- 
Iscribm kein Neuerer je gezeichnet bat, auch find 
die beßVn unter feinen Bildern vortrefRich Colorirt, 

Noch mehrere Stellen enthält die angezeigte 
Schrift, denen Berichtigungen beizufügen w&ren; 
doch übergeben wir dietelben, um nicht in unver- 
bUmifiimiirBige Wieitlauftigkeit an gerathen, wollen 
■ aber dagegen einige anführen , welche unfcren An- 
fictaten völlig cntTprecben, und zeigen, daTi der Vf. 
im Wefenttichen gleichgefinnt, Ticllcicht weniger 
unfer Oegner iß, als er wohl felbß glauben mag. 

S. 7S wird zugegeben, „daTs in allen KunR- 
werken von Genie und Verdienft Unterricht zu fo- 
dem ift, und dafs antike und grofse Meißer Italiens, 
zur -Bildung des Oefchmacks und Erweiterung det 
Ideen der wohlthatigne Umgang für Kitnßler fe^n 
können,*' S. go, wo von den Modißcationen die 
Rede iA, unter welchen die Nachahmung der Male^ 
rey (nimUch der Bilder alter Meißer) 'gedeihlig ttjn 
Itann, hfiifst es weiter: „diefe lüfen alle fich darin 
•aft-dafs man nitbt die Bufsere Form ergreife, Fonderu 
den Geiß" und hicniit iA das allen Streit Jcfalich- 
teiide Bltfifelwört auagefprochen. ^8ucht nSmlich 
der KünAler bey feinem Studium nach Hunftwer- 
ken mehr den GeiA zu ergreifen, als die Bufsere 
Form: fo wird er fich immer auf dem rechten Wege 
befinden, er mag nun den Giotto, oder den Job. van 
Eyk, oder den Maraccio, oder den Rapbacl, oder die 
Antike zum Vorbilde wählen. S. 89 lefen wir: „So 
wenig ea Rttoner und Griechen im Sinne des Alter- 
tiinm« giebt: fo wenig ift es miiglich, ein Menfch 
aus dem igten Jahrhunderte zu JeTn," nnd S. go: 
„So wie eine Perfon fich nicht zu einer anderen 
nrnfehaffen kann: fo unmöglich iA es, ein Zeitalter 
in dis andere nmanrebaffen." 

' Mebterer ZeugnilTe bedarf es wohl nicht, dafs 
der Vf. , zumal gegen das En^e feiner Schrift 
nach unferem Standpuncte einlenkt, nnd dafs, oV 
rchoB er den alten Meißern mit' grofser V0rUehe zu* 
getban ift, ihm doch das Wefen nnd Treiben unfe- 
rerer alterthtimelnden KünlUer etwas bedenklich 
Torkommen mag. Auch mit der Oriechifchen Knnft 
Frieden zn rcfaliefsen, fcheint er uns geneigt: denn 
8. 96 «'S? ließ man folgendes: ..VFenn ea üch er- 
eignet hat, dafS' einige Kühßler den beröhrteit 
Schwierigkeiten der-Nacbafaumng'(nätttlitf^ das Än- 
fserliche ßatt daa Innerliche zu ergreifen), der in 
Frage'-^Aeh enden Hnnftwerke nicht widerßandenj, 
und zD ExceiTen darin VeranlaiTung gefunden haben ; 



fo iA ein Ihnlicher, wenn auch vielleicht nichfc fo 
in die Augen' fallender Mifsbrauch bereiu hSufigex 
mit der Antike getrieben, in beiden Fällen aber 
nicht Schuld der Vorbilder; und man wird fich in 
diefer Beziehung mit der Erfahrung beruhigen dar- 
fen, dafs gar häufig der Weg zum Wabren durch 
die Extreme geht." ' 

W. K. F. 

Lzirzia , b. Gerhard Fleifcher d. J. : Tafcknkt<\ 
für R0ifatda ins Biafengebirge von /. H. Frttfeh, 
Oberprediger in Quedlinburg. Mit 1 Titelvig* 
nettCj' 1 Kupf. und s Charten. 1816. Xn.3^S,.Qi 
Der Vd nahm Gelegenheit bey einer Keife in da* 
Riefengebirge, wobe^ ihn der fchöne Sommer 'de^ 
labrs fQH begünAigte, die übeiv daHelhe vorbände* 
nen Schriften mit der Natur zu vergleichen, fich fo* 
-wohl die Abweichungen deTfelben, als auch feind 
neuen B^otiachtungen aufzuzeichnen, und nberdiefs 
den Verfichcrungen fachkundiger Leute Gehör zv 
geben. Auf'dfefe Art cntßand vorliegendes Tafchen^ 
buch, -welches in derTbat, -wie wir aus eigener 
Xrfahrung bekennen müIFen, alle Anfodarungen, die 
man auf diefer Reife an ein folchcs Tafchenbuch 
machen kann, reichlich erfüllt. Denn einige kleine 
im Gebirge vorgefundene Abänderungen, neue We^ 
ge, und die Anlage' neuer Bauden, foz. B. der Pc- 
tersbande, wurden erß nach der vom Vf. angcÄcllteii 
Reife eingerichtet, daher man demfeJben derenVer- 
fchweigung nicht zum Vorwurf machen kann. 

Die Einrichtung de« Buches ift die, dfcfs im er- 
ften Abfcbnitte von dem Namen, der Begrenzung 
und der geographi fcben und polilifchen Lage dea 
Gebirgs gehandelt wird. Der zweyte AbCcbnitt be- 
greift eine IJberficht, Anficht, Hübe und natürlich* 
Befchaffenheit des Gebirgs im Allgemeinen. — Drit- 
ter Abfchnitt. Producte de« Hiefengebirgs. Diefer 
Abfchnitt ift, wie der Vf. felbft in der Vorrede ge- 
Aeht, ohne eigene Keuntnifs bearbeitet, nnd di« 
Quellen, deren fich derfelbe bediente, fcheinen nnt 
fehr unznllnglich. Weder die Producte des Thier- 
reichs, noch die des Mineralreiche find genügend 
angeführt, allein i 
Abhandlung der Gt 
kannten hier eine 
fche Sichtungen di 
anführen, wenn wii 
Leider und auch di< 
«u Gebote [landen, 
lein das Beße, wa 
nutzen können, il 
beitete Flora de« Ri< 
penbuche (von.i$og 
Manufcript findet, 
ren Bearbeiter diefei 
eben wünfchen, ini 
diefe mit kritifche 
Fchriehenen Bemerl 
vergraben bleiben fi 
wird, von den Bewohnern des Gebirge gehandelt. 
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^ob'ey malt nicht IdcHt etwas Wifltensiirürdiges vcr- 
xnilTen wird. Die Regeln für Reifende im fünften 
i^bfclinitt find ebenfafis mit Umficht und Sorgfalt 
abgehandelt. Die Rcifepläncim techften Abfchnitt 
find allerdings nicht als gefchlollen ansafehen, da 
man Xehy lehr leicht noch andere nach individuel-. 
len Zwecken mit Zuziehung eines Führers entwer«! 

fen kAnn. 

Die zwejte Abtheilung des Buches enthält ein 

iilpbrtetifches Verzeichnifs der löerk^vürdi^ften öe- 

g'ef\ftände des Gebirges ; man.findet darin «lie Städte, 

Dörfer, Flülfe, Berge, Bauden, Fei fen, Abgründe, 

Wafferßlle ü. f. w» einzeln und ausführlich befchrie- 

1>^ i was dem Reifenden zum gröfsten .Nutsfen 

gereicht, indem er hier jedesmal auf der Stelle die 

nöthigen und deutlichen Erklärungen, die er wün- 

fchen kann, und welche der Führer nicht jederaeit 

fo z»u geben im Stande iß, findet. 

Die Anficht xder Capelle a9f der Sehneeko^e, 
welche die Titel vignette, und die des ganzen 
Gebirgs von Hirfchberg aus, w^elche das Ku- 
pfer darfteilen , find fc^r getreu und gut gearbeitet, 
aufser dafs, wie auch der Vf. nicht verfchweigfc 
auf letzterem der Grund zu tlunkel gehalten ift. 

Die Charten, deren erftere das eigentliche Rie- 
fengebirge , die andere die nahe Graffchaft GlaUo 
darftcUeu , find in einem angenehmen hellen Tone 
gehalten, und zum Auffuchen derPuncte, während 
man ßch unter fireyem Himmel befindet , ganz be* 
fonders paffend. 

Durch Nachtrag der durch Hn. v. Charp^ntim' 
gcfundenenen und in feiner tfJDnrßellun^* mitgetbejU- 
ten Refultate .der Höhenmellungen der einz.elnen 
Pilncte des Gehirgs» iift noch der letzte Mangel dea 

Buöhes gehoben. , . 

Möge diefes in jedem Betracht gefällig gearbeitete 
Tafchenbuch recht viele frohe Reifende m das herr- 
liche Gebirge begleiten , «upd jeder derfelben emfin- 
den . was wir dem befcheidencn Vf. verdanken f — 
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Leipzig, b. Barth: Forlegeblütter^ um die gewöhn- 

liehßen Deutfchen Sprachfehler kennen und ver- 

meiden zu lernen , ncbß den dabey zu heotaeh' 

Unäen Reeeln der Deutfchen Sprachlehre und 

den Verhefferungen der, auf den Forlegellättern 

befindlU^n Fehler. Zünächft für Schulen, aber 

^uch für diejenigen brauchbar, welche bereits 

die Schule verlalTen haben,, und fich fpradh- 

* richtig ausdrücken lernen"wollen. Ein Seiten- 

ßuck zu den orthographifchen Vorlegehlättem 

von dcmVerfaffer derfelben, J. K. F.JBaumgar- 

tefi, Lehrer an der Erwerb fchnle zu Magdeburg. 

i8t7. i6 } Bog. 62 u. 36 S. 8- (1 Rthlr.) 

Diefer fehlerhaft ftilifirte Titel könnte felbft eine 

Aufgabe zur Verbefferung für Schüler abgeben.. Die 

Verbefferung aber würde alfo lauten: Vorlegeblätter, 



in welchen die gewöhnlichÜen Deutfchen Spracli^ 
fehler vorkommen, neblb den Regeln aus der Sprach* 
lehre, nach welchen diefe Fehler verbellert werden 
können, und einer Bejlage.von den wirklichen Var 
heJOTerungen derfelben. Zünächft für Schnlen; .aber 
auch für alle, welche fich im fprachrichtigen Am- 
drucke üben wollen u. fT w. Diefe Methode des 
Unterrichts, dafs man die Schüler mit Hülfe ge- 
wiffer Regdn das Fehlerhafte in fcbriftlichen Anf- 
fätzen auffuchen läfst, hat viele Vorzüge. Sie reu( 
die Aufmerkfamkeit,. befördert das Nachdenken, be» 
fchäftigt mehrere Kräfte der Seele, und ptigt du 
Richtige durch den Oegenfatz des Fehlerhaften weit 
ficherer dem Gedächtniffe ein. Es werden daher h 
diefer Rückficbt diefe Vorlegeblätter in Sdiiüen 
mit gutem JElrfolge gebraucht werden* Nur wSie 
jBu wünfchen, dafs Hr. JB. .in diefen Vorleg^ 
blättern auch auf die Übungen in dev Orthograpbit 
Rückficht genommen hätte. Denn Schüler, welche 
noch nicht vor folchen Sprachfehlern , wie £e in 
diefen Vorlegeblättem vorkommen, ficher find, fet 
len gewöhnlich auch noch gegen die Orthographie. 
Nun hat zwar Hr. A noch befondere Vorlegehlitter, 
die zur £rlemung der Orthographie beftimmt find, 
drucken lairen(V0l. J. A. h* Z. tttj. No. 8)» ^btf 
der erfte Unterricht zu fcbriftlichen Aui^tsen in 
Schulen begreift Orthographie und Grammatik, 
und diefe befonderen Arten des Unterrichts in der 
Orthographie und in dem fprachriohtigen Ans* 
druck laffen fich fchicklicber Weife nicht ron eiiH 
ander trennen. Denn es w^re gans ^verkehrt, wenn 
der I^ehrer einen Auffatz feines Schülers nur in 
Rückfi<;ht der orthographifcheiiFehlerTerbellem, aber 
die Sprachfehler i^berfehen, oder umgekehrt, di« 
Sprachfehler ve^belTem, und die Fehler gegen die Or- 
thographie unjbi.emetkt laffen wollte* Freylieb bitte 
Hr. S. bey diefer richtigen Anficht, ftau zwcy Ba- 
cher, iiur £ins drucken lalTen können ^ und das Pn- 
licum würde für i Rtblr. das beyfanimen erhalten 
haben, wofür es jetzt getrennt ,^ vielleicht fi Rtblr. 
zahlen mufs. Was nun |diefe Vorlegeblätter fdbi 
hetrifi^ : . fo ift daran zu tadelii, dafsdei: Blfitter, die 
blofs kurze Sätze jOnthalten, zu viele, und der ande- 
ren, welche mehrere zufammenhängende Säue md 
Perioden darftellen, zu wenig find. £s find imlGit)- 
zen isg Vorlegeblätter. Davon enthaltai iifi bloür 
einzelne- Sätze» und 16 find für zufammenUngendi 
Sätze beftimmt. Die Übung aber, 'mehrere Sitze ia 
ei^e richtige Verbindung^zu bringai, ift in Schute» 
weit 'wichtiger, als die Übung in der OrthagrapH« 
und d^ erften. Regeln in der Grammatik. Denn maa 
kann feine Gedanken Anderen ' fchriftlich bekannt 
miacheu, ob Qian gleich viele, Fehler gegen die ^' 
ften Regeln der Grammatik begeht; wer aber nicbt 
verfteht, gftnze Sätze in eine richtige V^baBduaj 
zu bringen , kann auch fein^ ^Gedanken Andereo 
tchriftlich auf eiiie deutUdie Art nichi mitdieileo* 

• •• 
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KI R C H BIS O B SCHICHTE. 



lEHAt b: Schmid: DU jigape.^ 4üUr der gtkätmp 
J^ifklmdd denCkr^mtf ^tufn Kiemßns in Ronk 
Wam- Ddikätims, Brngierung geß^tei^ tit* Dirge* 
Aellt^TMi De Umßmß.Keßmmr^ ftttiter^r^entliclaem 
' Profeffor d€ff-TlMoh)gie EU Jena, -ifti^ XXVIII 
u. 5^ &; Sngabe. 7^ S« in« 8* (^ Rlhlr. 6 gr.) 

er Vf. dieres Werks hat fkA d«rch eine Unter- 
Tuchnng ^ber die Quellen der EmfebiinUchett Oe^^ 
fcfhtcfate -^ eine AHhil^dlungv ' weleW*ro&d«r dMolo«- 
girchen PaculUlt zH Ottcringen der Breiv'ftttetluinfit 
-vr^rdentll«*-^ dem gelehr^nPublide ro^oMteilhaftbe»- 
Icannt |;emacli^ , und In den befbndfren Kveis uafe- 
T^ fffßorHcet ttt eine To ebrMveiHe Art eingefilhri^ 
dafa wirdiets erfte gr^f^ere Wet'k TOli iiin mit fro«> 
licren Erwartungen in die Hand nahmen, da er fleh 
ohnebin darin ebenfalls in feinem eigenen Felde, 
Oller in eidem geniu^ Ton ihm ^ttitdifiarflditen 
niidile des Gebietes detfKirchen^chiclMev au bewe- 
gen r<^en. Diefe Erwartungen 6nd a«ch nicht ge* 
tMufcht, jedoch auf eine eigene Art erftiltt wor- 
den. Reo., der doch «uch in diefem* Felde nicht 
^remd äu feyn glaubte, ift Tondem Vf. aiu mehre- 
Ten Partieen, die ihm TOilier ganz unbekannt w^ 
Ten, hingeführt, und hie und da auf Srandpuncte 
geftQlIt worden, die ihm manehe gana nebe, und nie 
*rdrher geahnte Ausficht ' «rdffheten. Nun ^glaubte 
•«r ttej^th nach einer et^as ^naueren Einfiehrund 
längeren Um&eb« bald 2U bemerken, "dafs ^n der 
'ihm bereiteten ObeVrafchun]g Auf eiiii^ Verändevun- 
'gen in derStellung und Anordnung detPtonreen* den 
gröfsteh Anthei) gehabt haben dürften, und dab felbft 
hie und da etwas von o^tifcher Tänl^chunrg mittens- 
terlief. Durch ein noch iHngeres Verweilen dabesr 
glaubter di^ volle Oewifsheit davon e^-haleen va^hm- 
-beu ; 'doch 'ift fern Vergnügen dadurdi'^m ^icht viel 
-v'CTmindert' worden? denn die'Überrafchung, oder 
■ Vicmehr die U^fach^n, durch welche fle ihm bereitet 
^wiirde, haben immer noch (einen fehr afrgenehm^n 
Eindruck be^ ihm surüdigetalTen« Ein Co reget und 
frifcher Oelft des hiftorifchen Forfchens, ein fo fchar- 
fes Auge in die Feme» eiAe fo inftinetartige Combi- 
^Tiatiohsfertigkeit» und eltlfo lebeneliges Interefle 
^'l^r dib Rbfpltate Teiner Forschungen Und Oombintf* 
tibnen; ift ihhi iidch «nicht* leicht in einem Wefiie 
diefe¥^ Art irorgekonimeu t ^ Je ficbibaarer 'es aber nis* 
gleich den noch jugendlichen Hiftotiker^verrathen 
ankgf, Oirflo ftitker moT« nian4ibingesa|^ fiCilÜM» 
f. A. L. Z. %Z^ FUrtmr Band. 



wenn nian doch dab«7 den jugendlichen HiftorSker 
mit d^n trefflichften Hülfsmitteln und mit der vor- 
haltendßen Kraft ausgernület ,< auf dem g^iz richti» 
gen Wege des gelehrten Forfchens ^ weim aueh et» 
was 2tt rafch fortfchreiten ficht. Um (o mehr glaubt 
aber auch Rec« es auf. der einen Seite der WÜTen- 
fchafti und auf der anderen dem Vf. fchuldig au feyn, 
dafs er fich in eine genauere Prüfung der hiftori- 
fchen Entdeckwlgenj einiifist, welche der gelehr« 
tea Wek in diefem Werke utitgetheih worden. Denn 
to fdir er fich^orpffichtet hil^ ,die Sache. deiiWiffenr 
fchaften dabej an -wAhnen» Co gerne mpcb^e ex auch 
Mne Acbtuhg für den Vf. uuKweydeutig an:den Tag 
legen, und' das eine» wie das fudetre, hofft er damit 
•amgewiffeften erreichen eu-können« r 

Der Inbegriff aUes 'desienigen» w^s ^er Vft, al«^ 
nette fich aus feinen Torkhungen ergabendo En^- 
dackun^ ans der früheren Gefchichte d^ Cbriuen- 
thums in diefer Schrift dargelegt, und zn ^beglaubi- 

{;en unternommen hat, ift von ihm felbft in .der^Ein* 
eitaifigS4'i7««aa.abftchtlicb sufammengeftellt , unA 
4ainn alfo hier, nur etwaa ins Kuriere gesogen i. in 
feinen eigenen Worten gegeben werden. 
' »»Von dem Römifohen fifchof Clemens — diefa 
-ift es, was ec erforfcht haben will — wurde nach 
dem Tode der Apoftel Petrus und Paulus, feiner 
Lehrer, der Plan eu einer Weltreroludon . ent* 
Wörfen, welche der ihm Jieiligen Sache. des Chri* 
ftenthnms übet die Religionen, Lebens • Orundfäi|ze, 
Ritten und Inftitnte der alten Zeit den Sieg verfjDhaff- 
-ten, und fehriftlichäs. Denken und Leben aum allge- 
msin geltenden Oeifte einer! neuen Zeit machen 
«rollte* ' Dm:ch einen geheimen Bund' in allen «Thei- 
Jen des Römifchen Reichs , delFen ftrenge J)ifciplin 
•das i^ügel * und regetlole Volk an Zucht .und Ordnung 
gewölmen, die Legalen nftch uodiuch mora^ifirei^, 
die moraliGDhi-kttftigen abec in dem Slufengange 
einer fjmbölifchen Geheimnifdehre auf den Uoi- 
-ftunder allen polltifch-religiöfen Verfiaffung dei 
Weltftaatea voibereiten, und jeden für den .Um* 
"WälztinMilan Empfänglichen auf einen beft mm- 
ten Poften -der orgahtfchen GliedetthStigkeit des 
Buifdeskdrpevs ftellen f<illte«-^ durch eine lolche se« 
'heime Verbrndnng glaubte der von Chrißus Religion 
rbegeifteite, und politifch « weitfichtige Mann den 
icntCchtedenen Triumph der ehritUichen Sache zum 
-Wohle derMenfchbeit hetbeyführen zu können. Die 
.Zei^Aörung iarufaleias gab das erfte Signal au der 
'Stiftung des chriftltchen WeltbiMides, wolcber. unter 
D mniry a ns d^%oti£oher |l^iaffujag>PiWO aUfckl a}len 
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Ländern lieh nach einem befferenZuttande der Din g s« ■ fli Uat, einen geiftigen Kampf gegen die Ideenwe:;, 
fehnten, febr leicht ins Wert gefqpKt^^vur^e. Dji|rcb , und die tebenftweife^ der jüdirchen, 1 

le der Zeit, wie 'dem *fchenund öbrißlieh - glioßifcbeu ZeitgenoIT« 



hcidni 
en mit 



eine grofse Menge dem ü elfte 

Btrude^zWeKlTtf'garnVfl ^pUchtetmif : i^tnd .allgemein. ^ 

V^M^hrt^n ßhrweimiM4enJiin/7>*^d^jKta£i//tfKScK^ ü 

durch Einführung einer neuen , zu Gunften der mit 
Bundesfache erfundenen Auslegung der ächten ApO-' '•uiid'"tJmg«ig7 benahm heb feine ganze Regierungi- 

ftel- und Propheten - Schriften, wie: durrh iretie,' ^jpeM bind^ircb-^als j^rotector derChiifien« und würde, 

Gehülfen in vielen Gegenden^ nach feinen planmäfsis gemachten Vorbereitungen 



fhem £Tf9l£e^un^;rI;iah^lep. . Maix - 4j^eUieri 
^% chrulpc^ern ^IMjilerien einw^^^ tJ^H 
mehreren cbrifilichen Männern BtietwtchTd 



kl Uff e und kräftige 

Wülste Clemens zuerß die verfchiedenen cbnllli- 

^henOlpoßoL Secten in Einen 'Körper ziu yerbin- 

den, und alle ihm willfährigen Gemeinden nach 

feiner a{N>fio1tfch - g-enannten Avndea-CönßitutioH 

gleichförmig zu reguliren und ^ difciplinirebi Zv 

gleicher Zett batte die Verbreitung chriAUch intef- 

Yoiirter oder neufäbricirter* judifcher nnd. .heid- 

«ifch«^ Weiffagungsfchriften auch tiele Juden und 

Üfiden für das Intereffe der chrißlicbefn Saciie 

gewonneui Alsdann halte die LiA einiger Clet- 

^ooentinifcber Bnndeagenoflen der von lobatines 

idem Evangeliiten ^MSieMn IMyAeriengefellfcha^ 

Atr fcgenanncefi Theologra ihre geheimen. UtkUtne 

den und^MyAerienbü^her 4jitumh4bei. .Der' Aund:«^ 

tlifter hatte dasfinweihtingtritual der JAtimmeiüehot 

Geheimniffe mit heidnifch «- j^difcheni Ceremmiiee 

lifid toaulreirifoh«>iiiyAifcfae«i Symbolen v^ribiltiden, 

und Go, nach Errichtung eines chriAlichen PrieAcM*^ 

-fhum^, einen gottesdienftlichen MjAerienculina-^ge« 

fchaiFen, der durch feine MiiEonare uhdf Gehülfidii 

4ti allen theilmi der danuils cultirirten' Weh , i|i 

'Vftlfiftkia ui)d Spanien, am Enphirat« ^e «am Aib^ini^, 

%incer j^etn ^5f«een Hey falle' idler BeKsij^n&'pariiejM^ 

und Stände ejn«gefährt wurde* Bcy.dem Märtyir^- 

^töde desGiemeiits war f^n fohwierljgealJaUcrdehmen 

■tth^n fo wrft realiürt« dafe dier cbriftlidie BriiJ^- 

"bund nach einer fehr ^^^hrCcheirilioben Schätzung 

fiber eine Million in allen Weltgegeiiden zerAretitd, 

'feAverbundene Anb^änger zähl te. Vdn feiner wei*^- 

t^n Ge(dhicb«e bis Meen* das Ende des zwejrt^ 

lahrhutnlcris hin läm Ach. dann folgendes «och. aA- 

'lieben. DMtiJtian hatte den Geheimhniid gerwitlerff 

'tohne ihn treffen su können. D^r greiGe Ncrvarwar 

Aurth die Verbün^l^ten felbft auf den Ti^t>^ ecbobeki 

'Worden, «ndlieÜB fie daher eine Zeitläng ruhig 

(llgiren. Tri^an verfolgte fienach Qiäitädfchen Mab- 

Vögeln älift^ Staatsvarbrecdier , und feilien «polikeylj- 

-tbreft AnAiflten gelang es-, 'die arftieii Urheber uiid 

-üMipter d«l»Binidefe fcttgrcifoii), tttfd.rieJe Tbufende 

*Äirer Mit^echfiiind^renau« der tVelt,zn>fchaffc». -^ rDlIe 

durch' diefe Verfoigüng gefcbficbteftten «fitindeabril- 

im if^Tstievi'lbcb omter det Ma^ke .operaiawr Bau- 

^tfellfüliafteft ,; worin fie fich ▼erlmrfgen. ' die Be- 

güiiftigtiilg des kunffliebendenHadyian zu evwferbeü* 

|Jnter Antoititi^em frommen, der de». ChriAenbund 

politifobArefigbeWMfaen liefs^ di« Gktiiftia felbft abdr 

als innige Gottesver^kreir' fofa^tz/te, dachten fich die 

VerbAnd^hm dufeh * mehrere aust'^nehrfobledendn Qt- 

fend€n 'üterCchickte AfpcHogieco v6r dterAegiarun^ 
tt rechffetfiat'n , wtihrettfd Tiel^e kräftige ly^mini m 
d»y Ci r i ft ia i iCta »^ ftw^m ;, .wd /yo y I k ic i an sMtet- 



zufchliefsen, das Chrißenthuhi aus moralifch reli- 
gio f^u (jrün^^q Aur Stasitsneligion f^s- Bfdmil^hen 
Keiches erhoben haben, wenn nicht der noch* all« 
aumUchtige- anticbKiAlidto Zeitgeift^.iBtff utrhiiMltrr, 
und ein ^feimeller'Tod anijttetx'.uttAerVkrfteA^rikhia 
Um|ebuitgeli iii)^^a(pht hiit£e.' *1n sWeh«!^ auf 
d^sjenijg^y Wai^^m danii,Un^rfiiidea'Saitde»'ia die- 
tNid£eitr«ulii vofgiiigv fdiejbit Üb aa^idher Gefdrfclite 
zu ergebeir, difs^ bis- Ku^dei^iV^giteiwf der Antoniiie 
die Nachfolger von C^lemens auf dem Bundes -Praii- 
dent^liftiiMe : sui R^itt Am Wekbuirfl immer noch 
dtärob^ibi^e lAüie^rMit iifne4(rUi{h. iisd. :4uC§er}icb vnhxüf 
«ifcinh^te^Kto ^b . 0*J gJf ic^Jk »WTiÄ^if ^^^ .wnd duick 
tBaBaichj&cÄ#%4 ffhla^ li^^r^f^Pe^,. mpd liftfg 4MSge- 
^fiihi^le Mittele i»iill ibtlQJ^^baMpwaer^h^ (u^bfmi^^JQa' 
^sau -. U«Hi^: ViHSA. Aiflfg«^ffi , rf rj^i^t ,^ , cbri^ichc 
JU^besbund' rfipin^yi/ ^wan ilVfi^», welfhc^ um die 
^potgfiamkejff daa 9^i^^ I?olf Kacp, ii^d.die Anfpruch- 
lofigkeit dea Falgevid^a RömiC^en Prä Aden ten.Ani- 
jcet, wiederrheilen konnte» JunegrbCscjre (jefi^hrbe- 
«eitei&^abw dt»m. Al0i4*r^« fO^ai^tmilU^heiiebellioDt 
Ai^ biaft ^^Aikrch' nbg^e^eildei ,yy urfio » dafs rman die 
^ii6«^hrer' •«MS'^d^r iy.eFbii^dM^gi ^rit jene^ ajüfAufSi 
welche de« 'Sicgi,der CbH4^>^^igio^ nicbi/inehr 
iduroh revolutionäre .MiMel» lern 4ei;n' nur dl^cb ibrp 
•geiAige Übermacbt über; .deO' fc^on f^i erUorb^nen 
-&eift der alten 2eit herbeigeführt wilTen wollten/' 

Diefa tnacbt.ttngefähr ftpfambaen das^Yiohtigße 

«nd. das AnaiebendAe^ ^v.pi« denvNeueu und biii^er 

ndob: ^niAhC GeMiinl^nicaufi . yr» der Vf. in d^ 

iällerei» Qefobichtji? 4^ jt^hriAanthuz^a eotdecltc» 

fdiefa Avkd' und ^m^fy e^ent dthwe^^^^pm gelebnen 

.HiAcüriker'i^oi^PfoleffiQ« jwth ungleich Aärkeruad 

lebhafter iritaiehan, ^ala de«» Lehrling und a]| .den 

iLailfn; ab^idiefsmufs ihn auch voraus «u^merkramer 

a«f die Bew^fe machen, wodurch diefe neue £iitde* 

f fcturtigen beglaubigt ^werden (aÜeui , u^d es lafst ficb 

4aan Allzu iftsflürlieb.e^klä^ti;. .>irie et^^hnjam^hy«»^ 

tetwatf mifsifiuifcb d*gf*^eiirraac|^en;)qaf^n. Re^:. vkjXi 

igirnicht. fee^igDen» daffe ibmjdi^tf fe}bl| b^s^eg^pi jft; 

tuber ei bo^t doch daliir Ä^^ii zu J^önpen^ dals ibn 

(diefa Mifeiraiien weder ^au .einer Unx^rech^'gKeit bef 

;der Dfirßellung diefeTi Bew^ife,c fd^ er dittf zu ^ 

heo hat,,, noch au ei|i^r u9jbil)]igen ßtrenge bejib- 

■tdr Prüfung verleiten ;wi;rd, 

liüsr Cobdl^n 4«itin fcbOii 4ifOrBillig^ejr, ßJffi^^^ 

hemef^aen ; ; yvna der jl?f fe^bfr m d^rf^PJnüede.S, i* 

^norAUs angeküi>digt,hftj,;^^4^(f vfe^n )i|^qf|fct^r Be* 

•weia für, die ftxiße<iz.,fi9^rf^ii]^|c^e|i*^ poch m 

ittttm il^hrhui^rt' ep^aab%i,e,A\.\Vf4tbttn4a|* ^tii^^^ 



Tirchen Ai|gat>en-| fon<)ei;n auf ein«r*ganzen Bcihq 
folcVer TfadirachcR und auF ihrer StcJluvkg gegen i.-iii- 
•nder beruht, ."fo wie ein fc& grtifiutee'Haus auf at- 
lon rciuen Fugen utx) f eldei», au» denen jedoch man- 
eher eioReliier Stein und Üalkeii ohne Zafamuitn- 
fiurz dea'Gebäudea herausgenommen -werden Itanti. 
Odb^ iA aber auch weiter uichts Bedenkliclies; 
nui darf 68 Verlieb den' einzelnen Fäcllern uiid Fel- 
ficrn des H^ale«,, fo gut £te auch xufammeiSgcAigt 
iejnmö^en, picht an eineoifeßen Fundament Tillen, 
dean (bnft dürfte doch die uiitcrlf ätzende und fpaii- 
neiMle Rraft , welche fie von ihrer Stellung belium- 
nen >. nicht lauge rorhRllen. VVenu es aber damit 
gichtig iß; roj^arf dem VF^auch darüber kein Vor- 
3p:Qrf gemacht werden, daTa er To Maitcbes aufnahm* 
■vr^a» er nur Bum Auefüllen, oder nur ale indirfctcn 
pnd fubiüli^rcn Bewcia brauchen Konnte. Ja, wcnr^ 
er auch Für gut fand, diefe Hüliabeweife vorauszur 
fcbicfcen« wer kann etwas dageeen haben? ' 

Diefa Cc^eiut wenignens lelne Abücht in Hex 
£ialeiroog ^ X — ss gewefep zu feyn, in welcher 
■uerft nur die hiliorifchen Spuren nachgcvricfeii 
vrerden, welche im allgemeinen das Frühe £eßchen 
eines geheimen Curißen - Bundes verraihen foUen. 
Solche . Sporen findet er io der bcTiihnKen Uvlaiion 
dicaJiingeren-Plinius an den BaiFer Trajau,, in einer 
Nachricht von IreMus-B. IV. ^y (nicht M'io hier 
durch einen Druckfehler cicirt iß — -,o), nach wel- 
cher am HoFe.dea HaiFers Slarc-Aurel Kräder lebten» 
Aie,., atu jener FrivatcaiFe unterhalten wurden, in 
4«f( .^Mirui^lOtcp AuTserung TertulHui« Apol, 
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J7!i T,Jto/7iT^ ,(odw na<;b ein^ aotlcren ebi,'n to 
lyr^hiifäkeiolichen l^art i _ ixteriüi Jumui , et vejlra 
OjnfttaLT' imfirvimuj !•* i in der lo Fchnell vermehr- 
ten Anzahl' der.Chriflen, die fchon Oi^igenes nacH 
BandertenvonTauFenden berechnen konnte, in dem 
Vmßand, dafs die chrißlicbeFartej' Fchon im vierten 
Jahrhundert die herr Feh ende undprivilesirie im Kömi- 
fcbeaKeicha wurde, vorzüglich auch m derErfchci- 
tmp^, daU im Gefolge der liegenden Glirißji8,-^e|i- 

f'on eiif völlig or^nißrtes judiFch -heidnil^che« 
rießerthMin zugleich mit aitftaucbte, noch ficbtba- 
9)Qr ^her ui jfiinigen anderen Lricheinungen , welche 

fecade um die Weudcaeit des erften und irwey^^n 
abrbunderts in d;:r chriftlichen GeFellFcbaft lelbtt 
eintraten. Mit d>in Anfange dea zweiten Jahrhun- 
derts verfchwindet auf einmal die Freyhcit der Mei- 
nangcn/dleÖffemHcWftcit dcTRcligioA hnd das bis- 
her beßandene GemcindeweFen aus der chrifllichen 
Secte^ -, Ana deia.Collegial - Sißem der cbrißlicbejn^ 
Gemeinde- VorAcfaer iß ein SuborSinaiions • Syltein 
klerikal iFcher Grade geworden.:^ Üje untyen.Kiij- 
chen - Officialen werden jetzt von "oben herah ge- 
wAhlt;- (iie oh«ti;n Auffeber der GemeindcB im Na- 
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i einer ^hctfin Socieiät, of» «ils weiter Fern* 
.„^ eip^^eXzi, «Ofl iflchi Fcl^^eji^dpi G? meindea wif 

der 'Jemeinde hat aufgehÖ^ .<. JJof^^n: ,ßi;e»gei>» 
Fciplinargeretze werden ohne Zu/iehung der Ge- 
meinde ftutgcubt. Jede Jiicclelia leiht LÖS'. 



als Qliedan einen gröFseren r^cht'Hielir hVoFs idealen 
Chrifienküi-per aii. Sonfi gälD'^9 l'ewiner,' PauM^^ 
ner, Johaiincer, luilen-Chnften'; ^^de Chviftenclaff«' 
trcnnle fich Vvieiler in viele ünverV.awriene ein«el»«' 
Gemeinden ; jetzt haben ßch alle einer Central - Ätf-' 
tt^ritut unterworfen. Aber noch vor dem Ablawfo' 
des erßen Jahthundi-rts' hat fich auch fchon in yed«Y* 
EccieFia eine innere Gemcitide von derSufBCteft ge-' 
fc'iieden. Dio )lusvrv(-3h}(4n b^ben jetM allein an- 
einem neu auFgeKomnienen Myflericn -' Guhns An-' 
tbeil, von welchem die Katechumcncnanigercliloileh'"' 
ßnd. ^Ue diefe bisbcrunerklärliclien und unerklSrlen' 
Erfcheinungen aber — heiFst es nun S. g — erhalten* 
Ge nicht den naturlicbßen AnfFchlufa ,, durch die* 
£ntdeckhiig eines am Ende dcB erßeti chrißlichen Jaiir- 
ftnnderts geflifteten ücheiiiibundes, welcher die he- 
ßehende ChriftenFecte zu Einem Körper verband. 
Juden und Heiden in nnzähligcTl- Menge alaChrifteh- 
Kufammen warb, und deffun Conftiiulion und HyJ 
ßerien - Ritual der früheren apoßoliFcheu Kirche fo' 
glcichfSrniig in allen Landern ein neues Gepräge 
aufgedruckt liat? ** 

Aus (Ueler Wendung felbfl ei-gicht Geh klar genug. 
daFs'ea nnr eine indirecfe ßeweisKraFc iß, wi;lchf* . 
der VF. dieFeu Umftanden bcjgelegt haben .wiFl? 
den'noci), darf ßch'Kec. nicht enthrechen,; Folgerfded 
fclion darüber /.u bemcrliän. Die ganze Beweis- 
kraft, wtlche diefen "Unißänden zukommen kann, 
entfpringt oF ' " ' ... ,. . • 

diifa ßcl) ihr J 
nian nicht di 
ten.eeheiit^pr 
alFo Fchou m( 
der Einlritt y 
c^en erkUrei: 
bald ßch eim 
detfläheänd 
Wie weit niai 
ricbi bey Ire 
Aui el? k»n»t< 
aeii IR^rc - A 
licffl, wenn c 
Fol eher Bund 
'k*nn lüclit 
lafst ßch ja ai 
nug begreifei 

lels HouiOien and von ihm begiinlligt wcrdeii'ltcrftil- 
ten, und dann küni^Je üVerhanpt noch btz^feifm 
werden, ob Irenäüs bey Henjciügtih, ■^utfa'ne'fitM/i 

fJjLSHiAM^" ' "" cbrißlichc Brüder dachte. Dafs 
'l'ertuilian zu Ende dea zweylen und OrigeneiTzu 

.^nfang <^b dritten Jahrhunderts die Anhänger d» 
Chrißentbume fclion'nacb HundeiuauFenden zHblen 
ionnteu — braucht man "fich dicEi er(^ durch, die 
-Vordnsfetzung' eines Bundes begreiäich oder gläoib»- 
JHCh zu machen?, Rec. ift uhepsengt, dafs das Ohri'' 
Öentliuqu^^rc'bon. Mi. An^ng des zWfytcii'^JahrfeuW 
derta'' HunderttäuFehde von ApJiiMlgern t gew.on.Ws 
hatte; aber er glaubt fich dieFen reiFsend tchneilen 
feiner Veibreitnug an« dem Geiße dei Chri- 
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ftenthvmis felbft, am dem Geifte und aui den Um- 

Oünden der Zeit, und befonders »\u dem Geifte 
niyl aus den Umölnden der Menfchen , unter wel- 
chen und durah welche e» anerft verbreitet wurde, 
böchft natürlich erklÄren au können, und findet' es 
dabey gar nicht nülbig au vermuthen, dafs die Wil- 
ligVelt der exfteren oder der EiferonddieEetriebfem-: 
Iwit der anderen crft noch durcb ein befondere^ 
Bundes -Intereffe hStte aufgemuntert o^r angefeuert 
-werden muffen. Noch weniger kann man die Ver- 
muthung zu der Erklärung- de» yüUigen Siege« be- 
dürfen, die hernach im vierten Jahrhundert die 
ehrißWche Partey im HöraiCchcn Reich über die 
heidiiirche erhielt; und wenn der Vf. 89 fi»gt: man 
habe diefen Sieg wunderbar genannt, „weil man 
keine öffentlichen Vorbereitungen dazu bemerkte, 
lind Operationen hinter dem Vorhänge" der Zeit 
nur ahnte, ohne Ge zeigen zu können:" io tfaut 
«r wcmgftena allen jieueren Hiftorikern Unrecht, denn 
diefe wufsteo heb das Wunder diefes Sieges recht 
gut daran» xu erHiren, weil d^e Politik Conftan- 
tins ihren eigeneji VortheÜ dabey fand, der durch 
ihre Anzahl und durch ihre Verbindungen, auch 
ohne ein befohdercs Bundesvcrhältnifs, fcht»n fo 
mlchlig gewordenen chrißlichen Partey felbft dazu 
zu verheilen. Was hingegjen jene Total- Änderung 
der erften chriftlichen Religiona-, Cultus - und Ge- 
tellCch«fls-Ve<faß'ung helrifft, die mit dem Übergän- 
ge ig» erflen Jahrllunderla in dftt zweyte fo fchnell 
und fo allgemein .eingetreten, und nach ci/icr Note 
in der Vorrede S. XXU noch nie ganz befriedigend 
erklärt worden fejn foll: fo flhd einmal die Ein- 
Crittsepochen der ci,nzelnen' au' der Verändejrung ge- 
hörigen Erfcheinungen unfaeltie V09 dem yf. etwa* 
zu früh" Äp gefetzt, und xm künORchnaheaneiflaiidei 
s wti,rBie und gliubte es 
, dafs fchon aü Anfang 
ie Freyheit d^r Meinun- 
jc g^jizlich verfchwun- 
^olTegialTcrfkffung ihrer 
QlHget äübordinations- 
^crwanddt worden fey. 
davon, dafs jetzt fchoä 
en um jeden Anjhei^l an 
fi^rechte, dafsGebefon- 
y den Wahlen ihrer Bl- 
eu jetiZt fchon diefe im 
illffhaft, oft atu weiter 



Feme her , Ja nicht feiten wider Ihren Willen inf- 
gedrungeii, und dafi fie fchon alle von einer Cen- 
tralautoritat abhängig geworden feyen. Den völli- 
gen Eintritt mehrerer von diefen Verl ndemn gen 
glaubte man fonß noCh nicht «inmal in das dritte 
Jahrhundert fetzen zu dürfen ; und fo verhllt es &ch 
auch mit mehreren von jenen, die der Vf. jetatfchoo 
in ilem Sufseren Cultns des Cbfiftenthunu vorgehen 
Jäfst. Doch Kec. will ihm gerne einräumen, da[i 
tine Tendenz zu der rioen wre zu der anderen fcbaD 
cu Anfang des zweyten Jahrhunderts in der Kirche 
bemeikbar wird, und daCs üch damals fchon Uht 
gewifa vorausfehen liefs, dafs es zu der einen v» 
zu der anderen b^ld ^eaüg kommen wurde; ibci 
das Unbegreifliche dabey lagfür ihn imäierniir j^ 
lAn, dafs man es fo oft für nöthig hielt, die wir- 
)fenden Urfachen der Veränderung fo mühfamonj 
fo von weitem her zufammenzufuchen , da Ae dock 
to 4iahe bey der Hand lagen. Wenn auch Plan mi 
Abficht dabey iu das Spiel kamen, fo thaten G« 
doch suverlamg das wenigfte, -vrie fie gewifa aach 
bey der erßeu Bildung des chrißlichen CuUiJsunl 
bey der erAen Einrichtung der ihriltiichen GefelL 
fchaft .am weniglVcn tlhaten; ' fondern AetiweEea 
kam jetet immer mehr Myftetiflfes in den ctiliMi- 
Chen CttItuB, defBwegcnflrebteh jetzt die «ucrftr«- 
einzeltcn chrilHichen Gcfenfchafteniii engere Verbin- 
dungen miteinander zukommcji, und defawegen er- 
hielten jetztin jeder einzelnen Gemeinde die BiubSffe 
und 4er Klerus fo viele Vorrechte vor Laien'.w«! 
njicbdem ewigen Gange der Dinge nn<d nach d(^ ewi- 
gen Gefetien der Naidr {oder Cultus eine Tendeiii 
zniH Myfleriäfen hat, aHeg Vereinzelte nach Vereini- 
gung mit Gleichartigem ftrebt,und alles DemqkrMirclie 
fm menrchlichenGefellfcbaftsverhaltniff'e Mhn oder 
fpäter in dem atiftokratifch-otigarcbifchen untern- 
ben mub. Es ift keine Frage, dafs der fchlane Stif- 
ter ^nes chriftlichen Cehdmbundes aflea dieb indi 
für feine Zijreeke benutzen konnte; aber man dirf 
nicht vermuthen , dafs. er alles diefs anlegte, um (• 
für feine Zyredke benutzen zn kännen, weH es indi 
ohne ihn dazU gekommen feyn wSrde. Ift esdsck 
auch damit fchon. hlhreichend erklärt, warum e»a 
der ganzen chriftlichen Welt fo eleidiförmig diu 
kam , wiewohl man dabey noch ün.cra]l auf mdue« 
lobCale Variet»en fta&tj 

CDU feitfrtutag folgt in uidißtm JMoL) 
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''^' Sti^tgart, b, MmlcT: Eisleiläng in Üb Erdthtmgt' »nit 
■CMtrtUkU-Lthrii für yolhfAallehTtr vw Ä, G- Dtnal, I«- 
InMtor 4f* l^üuieL WUneaibere. SehiiUabrgr - ^fniuriujnl 
■StWlagen u. I. w. Erß« Theil. Zweyw virbeffll ' uoÄ 
5irw«l>i't«i Aua«*»." lai?. ' MV u. 3«5 *-■ 8- C» ^^O 8. fl. 
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KlRCHENGESCHICflTE: 

Ieka, b. Scbmid: DU Jgape^ oder der geheime 
ff^eltbund der Chrißen^ von Elemens in Rom un- 
ter Dömitiani Regierung geßijtet. — Dargeftellt 
von Dr. Auguß, Kejlner u. L w. 

CFortfHzmng der im vorigen Stack abgebrochenen Recenßon.^ 

JL'och in diefen allen will ja der Vf. felbft nur 
indirecte Bewelfe für die Exiftcnz feines chriftli- 
cben Gebeimbundes, oder nur Spuren davon gefun- 
den haben. Mehr will er auch darin nicht finden, 
dafs fchon Trajan die chriftliche Partey als eine 
politifch- gefährliche Hetairie Verfolgte, dafs fie Ha- 
drian in einem feiner Briefe einen populum feditio* 
ßffmium nani>te , dafs fie Celfua als eine rebellifch- 
gefinnte Menfchenart'befchreibt, dafs fie der eine 
▼on den Sprechern in dem Dialoge von Minucius 
Felix, als ein« impia coitio^ exeeranda eonfenßo^ de- 
Jperata factio fchildert, und dafs fie felbft Antonin 
der Fromme« to günßie er fonft von ihr dachte, als 
eine politifcbe Fartey im Staate fo fcharf bewacht 
liefs« Die beidnifchen Regenten — meint er felbft S. lO, 
und wer wird ee nicht mit ihm meinen? — könn- 
ten ja vielleicht aus einem falfchen Argwohn geirrt, 
und jene Schriftfteller die Chriften aus blofsem Haffe 
verläumdet haben; alfo, muffe man fich allerdings 
auch noch'' nach chriftlichen Geft'ändniffen und nach 
weiteren Auffchlüffen in den chriftlichen Documen- 
ten des Zeiulters umfehen, die das Dafeyn des cbrift- ^ 
lichenJSeheimbundes bezeugen könnten. Aber auch 
dicfe fand er, fand ihrer felbft mehrere, und fand 
darunter fogar folche, durch die man wirklich zuerft 
etwas überrafcht wird. 

Darunter gehört vor allen anderen eine Stelle 
von Origenes in feinem Werke gegen Celfus, -worin 
der Vf., wie er S. it fagt, felbft denerften Schlüffel 
stt der verfteckten Fundgrube der auf den chriftli* 
eben Bund fich beziehenden gefchichtlichen Notizen 
entdeckt zu haben "glaubte; denn Origenes fcheint 
hier" nicht nur zu geftehen , dafs eine geheime Ver- 
bindung unter den Chriften, wegen dergemeinfchaft- 
lichen Gefahr f welcher fie ausgefetzt waren, Statt 
gefunden habe, die ftärkcr als irgend ein gefchwo- 
renes Bündnifs X^vva^uvif vttsq oQKta) gewefen fey, 
fondern er fcheint wörtlich zu fagen, dafs diefe 
Verbindung durch 'den Namen der Ajcape von ihnen 
bezeichnet worden fey. Bey diefer HoXovjjtsv}) dyairij — 
bey di^fcr Jogenännten Agape, von welcher hier ge- 
fprochen wird, ift wcnigftens gewifs natürlicher, 
J. J. Ij. Z. 1819. yierter Saud. 



zuerft an eine unter diefei; Benennung bekannte Ver- 
bindung der Chriften , 'als an ihre Bruderliebe über- 
haupt, oder an ihre Liebesmahle zu denken; aber 
bey einer näheren Beleuchtung der Stelle von Ori- 
genes könnte man doch leicht in Zweifel darüber 
gerathen. Es ift nicht Origenes, wie der Vf. be- 
hauptet, welcher hier fagt, „dafs die geheime Ver- 
bindung, welche Celfus gewittert habe, die foge* 
nannte Agape der Chriften fey, ♦• fondern er fagt^ 
Celfus habe tj^v KaAou/xfv>;v dyaTryjv rwv XQKrriavdbv 
wpoy dXXi)Xov9^ in ein gchäffiges Licht zu fetzen ge- 
fucht, als ob es ein wegen der gemein fchaftli eben 
Gefahr von ihnen gefchloffenes Schutzbündnifs feyn 
follte, das felbft für fie eine gröfsere und bindendere ^ 
Kraft als alle Eide habe. Findet man diefen Sinn 
in der Stelle *- und daran läfst fich gar nicht zwei- 
fein, dafs er darin liegen k^nn — fo räumte Orige- 
nes gar nicht damit ein, dafs es eine befondere Ver- 
bindung der Chriften unter dem Namen Agape gebe,, 
fondern er führte es als Beweis der hämifchen Bos- 
heit feines Gegners an , dafs er die unter ihnen be- 
ftehende allgemeine Fraternität, welche die Wir- 
kung der ihnen durch ihre Religion zur Pflicht ge« 
machten Agape fey, als eine folche Verbindung vor- 
fiellen wolle. Sagte doch Origenes auch in feiner 
eigentlichen Antwort auf diefen Vorwurf kein Wort 
davon, daf^ fie einen folchen Bund gefchloffen hät- 
ten, fondern er begnügte fich damit, den Sophiften - 
zu feiner Befchämung zu belehren , dafs es doch ge- 
wifs FäHe gebe, in welchen auch eine folche Ver* \ 
biiidung , wie er den Chriften eine zur Laft lege, 
für rechtmäfoig und zulälüg gehalten werden muffe. 
Doch wir möchten in der That Hn. K. diefen 
Schlüffel nicht gerne unbrauchbar machen ! Es m^g 
ihm zugeftanden wetden, dafs Origenes in diefer 
Stelle das Da feyn eines chriftlichen Agapen- Bundes 
mehr oder weniger verdeckt andeutete und andeu- 
ten wollte , und nun mag ihm auch geftattet wer- 
den,' in anderen Docnmenten diefes Zeitalters noch 
mehrere und noch beftimmtere Beftätigungen davoü 
zu erblicken. Wenn jetzt in den Acten des Märtyrer- 
thums des h. Clemens gefagt wird, dafs er fich he* 
müht habe, Chriften, Heiden und Juden in der 
Agape zufammen zu bringen (ry fiV X^ittov ctyamf 
avvSiiv); — wenn Ignazin einem feiner Briefe die Rö- 

rnitcheQeTntindetcfOKaSyjfxsviiv Ti)^ dyxtnjs — dieVor- 
fteherinder Agape nennt; Mrenn er in feinem Schrei-, 
ben an die IVlagnefianer die wohlgeordnete Einrich- 
tung-^ Tö TroXvBvraKTOv der Agape bey ihnen rühmt; 
wenn er denTrallianernfchreibt, dafs nicht er, fon- 
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dem die Agape Cbrißi fie ermahne» und wenn er die 
Fhiladelpbmer aufmuntert, dafs fie auch bey Ver- 
folgungen nicht lälHg in der Agape werden, fondern 
die fefte Richtung auf ihr gemeinfchaftliches Ziel — 
«Tri Td avTO — hehalten foUten : fo mag in allen die- 
fen Stellen fein Agapenbund verllanden werden. 
Auf diefen mag fich auch alles beziehen , was Cle» 
mens in feinem erften Brief an^die Korinthier von 
der Agape declamirt; und wenn jetzt noch dazu ge- 
nonunen wird, dafs man fchonzu Anfang des zwey- 
ten Jahrhunderts den Namen avcrr^ixa Ssocsßvjq von 
der chriftlichen Sekte gebraucht findet, dafs felbft 
Tertullian die Namen coitio -f actio auf ihre Verbin- 
dung anwendbar findet, und dafs noch Conftantin 
in mehreren feiner Edicte die chriftliche Partey als 
ein (xaijuia betrachtete : follten nicht daraus zufammen 
hinreichende Beglaubigungsgründe für die Exiftenz 
eines Buildes erwach fen, der zu Ende des erften Jahr: 
hunderts unter den Chrißen unter dem Namen Agape 
beßand? Freylich dürfte man es auch hier bey der 
Prüfung der einzelnen Monlente nicht allzugenau 
nehmen; wenigßens nicht jedes, zu nah an das Licht 
bringen. Konnte es fich doch der Vf. S. 15 felbft 
nicht verbergen, dafs manches, was in den ange- 
führten Stellen von der Agape g^fagt wird, „ebeu 
fo gut auf die chriftliche Liebe überhaupt als auf den 
Liebesbund der Chriften, ja noch heiler auf jene 
als auf diefen paUen dürfte." Die Beweiskraft von^ 
anderen, fcheinbar mehr entfcheidenden, * könnte 
durch andere Umftände gefchwächt werden. Aus 
den von Tertullian felbft gebrauchten Ausdrücken 
Jaetio — eoitio — corpus »^ fr aternitaS'-^Viiht fich gar 
nichts fcbliefsen; denn Apol. 39 führt er ja vreitläu- 
fig aus, in welchem Sinne fie allein auf die Chri- 
ften pafsten. ^yEdam jam ipfe negotia noßraef actio- 
nis. — Corpus fumus de confcientia religiohis , et 
äifciplinae unitate et fpei foedere. Coimus in coe- 
tum et congregationem ^ ut ad Ueum, quafi manu 
facta precationibus ambiamus. Haec vis 'Deo grata 
efi. Cogimur ad Uterarum divinarum commemoratio» 
nem — Fratres fumus qni unum Deum patrem aguo- 
timus. Im vierten Jahrhundert aber war ja wohl 
die chriftliche Partey im Reich eine wahre und eine 
bedeutende Corporation geworden; dochdiefs hätte 
fie ja werden müllen, wenn es auch nie unter ihr zu 
^inem förmlichen Bunde gekommen wäre. 

Allein Rec. ift, wie gefagt, fehr geneigt, dem 
Vf. alles unvertümmert zu lallen, was er aus diefen 
Umftänden und aus jenen Stellen machen kann. Er 
ift felbft gar nicht abgeneigt, ihm einzuräumen, dafs 
fchon zu Ende des erften Jahrhunderts unter den 
Chriften nicht nur eine allgemeine, durch ihre Re- 
ligion geknüpfte oder durch ihre Lage und durch 
ihre Umftände zufällig eingeleitete, fondern eine 
befondere planmäfsig unterhaltene,, und gewiffer- 
mafsen auch geheime Verbindung Statt fand, und er 
könnte es auch leicht glaublich finden, dafs diefe 
Verbindung zuweilen von ihnen felbft mit dem Na- 
men der Agape bezeichnet, oder durch diefen Namen 



von chriftlichen Schriftftellern angedeutet wtirde. 
Nun «^ber tritt erft die Frage ein, wie es fich mit den 
befonderen Entdeckungen des Vfs. über die Entlte- 
hüog und EntftehuQgsz^it, über den Stifter und 
die Hauptbeförderer, über die Plane und Abfichten, 
über die Wirkfamkeit und die Schickfale diefes 
Chriftenbundes und mit den Beweifen für diefe Eint- 
deckungen verhält. Diefe füllen die zwey Abfclinitte 
des eigentlichen Werkes noch allein aus. Denn in dem 
erften Abfchpitte werden nach der.pl an mäfsig^n £nt- 
ftehung des Bundes feine erften Schickfale unter den 
drey Römifchen Kaifern Pomitian , Nerva i^nd Tra- 
jan, und unter den drey Römifchen Bundespräfidenten 
Clemens, Anaclet, Evariftius berchrieben,^un4: die- 
ser reicht mit drey Beylagen von S. 23 — 306; der 
zweyte Abfchnitt fchildert aber S. 307—525 feine 
planmäfsige Wirkfamkeit und feine politifche Lage 
unter den Kaifern Hadrian, Antonin, Marc- Aorel 
und unter den Römifchen Bundes -Präfidehten/ die 
von Alexander bis Soter auf einander folgten. .Es 
mag alfo — diefs läfst fich wohl voraus fehen, hier 
noch viel zu erfahren, aber auch noch viel zu prü- 
fen und zu fichten feyn. 

Ja wohl ift es ein reicher Stoß; der fich hier der 
hiftorifchen Kritik anbietet; allein es tritt ein Ura- 
ftand dabey ein , der es ihr nicht nur verwehrt nnA 
erfchwert, fondern der es ihr faft unmöglich macht, 
fich jetzt fchon darauf einzulalTen, Bey weitem den 

?röfsten Theil desjenigen , was in diefen zysrey Ah- 
chnitten enthalten ift, wenigftens Jen gröfseren Theil 
von demjeni£e'ti,was für feine Hypothele entfcheidend 
ift, hat der Vi, aus Quellen gefchöpft, über deren ^erth 
und Brauchbarkeit, und durch ZeügnilTe beglaubigt, 
über deren Gültigkeit uiid Zulälligkeit erft ein vorläufi- 
ges proceffualifches Verfahren eingeleitet werden mufs. 
Es find faft lauter Documente und Schriften, die jetzt 
fchon feit zwey Jahrhunderten von der entfchieden- 
ften Mehrheit aller pro teft an tif eben und katholifchen 
Gelehrten als unäcnte, ihren angeblichen VerfafTem 
fälfchlich untergefchobene, oder doch gröblich ver- 
fälfchte, und zum Theil gar nicht in diefs Zeitalter 
gehörige Fabrikate von unbekannten, vielleicht 
frommen, aber hgchft einfältigen Betrügern erkannt 
wurden — es find die Recognitionen und Briefe 
von Clemens, die Acten feines Märtyrer thums , die 
apoftolifchen Conftitutionen und Canonen, die Te- 
ftamente der zwölf Patriarchen, die Apokalypfe von 
Efra, die fibyllinifchen Orakel, die angeblichen 
Schriften und Briefe des h. Dionys des Areopa- 
giten, die Ignatianifcheh Briefe, und felbft Briefe 
der älteften Römifchen Bifchöfi^e, die man erft feit 
der Zeit des falfchen Ifiddrs kannte, woraus er die 
meiften der von ihm entdeckten Thatfachcn genom-' 
men hat. Dabey räumt derVf. wohl felbft dasErdichtcle 
und Untergefchobene bey melireren diefer Schriften, 
-wie bey den Apokalypfen von Petrus und Efra, und 
den Teftamenten der zwölf Patriarchen ^in; aber 
er will wilTen, dafs fie gerade au der Beförderung 
des Chriftenbundes und feiner Plane abfichtlich fa- 
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bricfrt» und eben fo, wie der Brief Pauli an die Ebräer 
und der zwey te Brief Petri , unter dem Namen er- 
dichteter Vcrfaffer verbreitet -irorden feyn, und 
glaubt eben defswegen , defto mehr daraus beM^ei- 
fen zu können. Bey anderen, -wie beydenRecogni- 
tionen und Briefen von Clemens, bey den Canonen 
»nd Conftitutionen der Apoftel, und bey den Igila- 
tianifchen* Briefen leugnet ^er auch nicht, da fs man- 
ches darin interpolirt und verfälfcht feyn möge; aber 
er erkennt doch noch weit mehr darin als Sicht an, 
als bisher die meiften unferer Hiftoriker erkennen zu 
dürfen glaubten ; und von den vorgeblichen Schrif- 
ten des h. Dionys will er dem gelehrten Dalläutf 
sum Trotz fich und dem Areopagiten keine einzige 
siehmen laffen. Gerade aus diefen letzten und aus 
den Recognitionen und Briefen von Clemens find 
ab«r die Hauptdata gefchöpft , an welche fich die 
Aeihe der übrigen Entdeckungen des Vfs. ankmipft; 
Kur au« den Recognitionen konnte er die Nötizett 
übet die perfönlichen Umftände und über den Cha- 
rakter des h. Clemens ziehen, welche ihn zuerft 
auf die Vermuthung bringen mochten, dafsCleiftens 
nach dem Tode Petri der Stifter eines chrifilichen 
Weltbundesund das Hahpt diefe» Bundes habe wer- 
den wollen, und nur in feinen Briefen an Jacobus 
](onnte er die- erften Beglaubiguiigegründe für diefe 
Vermuthnhg finden. Etwas beßimmte Nachrichten 
Tiber dieerften Hauptbeförderer des Bundes fcheinen 
ihm hernach die Briefe uild Schriften von Dionys 
anzubieten; wenigfiens fand er darin den Grund- 
ftoff zu dem weiteren Gewebe, das er über die Jo- 
hanneifche Geheimgefellfchaft in Afien, über ihre 
Myfterien und ihr Myfterienrefultat, über den AntSL* 
gonismus zwifchen ihr und den gröfseren von Rom 
aus dirigirten Chrißenbunde, und über den Dieb- 
ßahl, den der letzte an ihr begehen liefs, aus an- 
deren Fäden zufammenfchlang. Was aber läfst fich 
tiun dazu fagen, wenn man von diefen Schriften 
eine andere Anficht hat? - 

So grofs auch das Anfehen der Richter feyn mag, 
welche über den hißorifchen Unwerth diefer Docu- 
mente fchon entfchieden, und fich durch die ge- 
lehrten Unterfucliungen , welche fie darüber an- 
Aellten» als wahrhaftig competente Richter legitimirt 
haben : fo vnirde es doch unrechtlich fejrn^ den Vf, 
blofs auf ihre Autorität verweifen, oderblofs aus die- 
fer gegen ihn aciren zu -wollen. Rec. felbß ifi in 
diefem Augenblick fo feß als. von feinem Lebeü 
davon überzeugt, dafs die Recognitionen von Cle- 
mens nicht nur ein Oemifch von Wahrheit undDich- 
tnng, fondern reine und lautere Dichtung find, i^nd 
dafs die Schriften von Dionys gewifs nicht vor dem 
vierten Jahrhundert von einem unbekannten Schwär- 
mer compilirt wurden ; jedoch eben fo feß iß er da- 
von überzeugt, dafs durch eine weitere, auf folcbe 
unächte, veyfälfchte oder auch ganz falfche Docii- 
xoente verwandte Arbeit noch fehr viel für die wah- 
re Gefchichte gewonnen werden kajin. Man iß bis- 
hei* dabey meißens nur darauf ausgegangen, den da- 



bey gefpielten Betrug]: durch die inneren und Su« 
fscren Merkmale, wodurch er fich verräth, aufzude- 
cken, und den Betrügern felbß, von denen fie wahr- 
fcheinlich heiTÜhren, oder doch der wahren Zeit, 
in welche fie gehören, einigermafsen auf die Spur 
zukommen« Wenn man hingegen noch eine genaue« 
re Aufmerkfamkcit auf manche andere Umßändo 
dabey richten wird: fo wird man gewifs noch ler- 
nen, dafs und wie fie auch für die wahre Gefchichte 
nach mehreren Beziehungen auf eine fiebere Art be« 
nutzt werden können. Selbß feine gegenwärtige 

. Anficht von der Befchaffenheit jener Docuracnte 
giebt ihm alfo noch keinen Grund, ihnen alle hißor 
rifche Braupcbbarkeit abzufprechen. Da er es aber 
für möglich halten mufs, dafs fich feine Anficht noch 
indem könne: fo darf er fich um fo weniger erlau« 
ben , das Verfahren des Vfs. danach zu beurtheilen, 
ohne fich mit ihm auf die Gründe einxulalTen, auf 
denen feine AnficTit beruht. Dazu kann aber hier 
unmöglich der Ort, und es würde um fo unfchick- 
lieber feyn, da Hr. if. nicht undeutlich, geäufsert 
hat, dafs er die Refultate feiner über die ganze Gat- 
tung jener Schriften angefielltenUnterfucliungen noch 
in einem eigenem Werke dem gelehrten Publico 
mittheilen werde. 

Indeffen dürfte fich allerdings, wie auch diefer 
ftreitige Hauptpunct für jetzt auf die Seite gt^ßellt 
wird, noch Materie genug finden, worüber fich n^it 
ihm flreiten liefse. Mehrere feiner fpecicllflen neuen 
Entdeckungen und feiner kühneren hißorifchen Ver- 
muthungen beruhen doch nicht unmittelbar auf be- 
flimmten Angaben oder auf directen Thatfachen» 
die jenöapokryphifchen Denkmale ihm anboten, fon- 
dern auf blofsen Erklärungen , die er fich daraus zu 
ziehen erlaubte. Diefs erlaubte.und diefs mufste 
er fich auch bey fehr vielen Datis erlauben, die er 
aus ächten Quellen fchöpfen konnte; aber die Logik, 
von welcher er dabey Gebrauch machte , die Com- 
binations- Operationen, die er dabey zu Hülfe nahm, 
und die Conjecturen, die i er fich geflaitete, möchten 
ja wohl auch einer nicht allzu ßrengen und allzu 
ängßlichen Kritik Stoff. genug zu Erinnerungen und 

" Ausßellungen geben. So brachte er heraus, dafs von 
Clemens zuerß der alte Barnabas, der fich, wie maii 
hier erfahrt S. 51 : „nach feinem Zwiße mit Paulua 
auf der Infel Cypem niedergel äffen und dort Juden- 
Chrifien gefammelt habe**, zu dem Bey tritt in den 

^chrißlichen Bund eingeladen und aufgefodert wor- 
den fey: denn in einem von Grabe aufbehaltenen 
Fragment einer verlorenen Schrift des Barnabas 
fand er eine Äufsening, die möglicher Weife eine 
Einwendung oder eine Bedenklichkeit gegen das 
gewagte Unternehmen enthalten, jedoch eben fo 
gut hundert andere Beziehungen haben konnte. So 
erlaubt er fich S. 50 zugleich zu vermuthen, dafa 
diefe verlorene Schrift von Barnabas „fehr bald ge- 
wifs mit Fleifs" vernichtet worden fey, weil die 
darin enthaltene bedenkliche Äufserung dem Bunde 
nicht günßig war. Weil ferner der zweyte Brief 
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von Clemens an clie! Korintliier fo fragmenurifch 
aufhört: fo ift es ihm nach S. 54 höchft wahrfchein- 
lichV dafs der fehlende Hauptheil nichts geringeres 
als „eine Darlegung von dem Plane des Agapcnbun- 
pes enthielt, " indem iich ja nun fo leicht begreifen 
lafst, warum eine fpStere Zeit diefen Theil des Briefes 
vernichtete. Die Behauptung S. 53 , dafs Clemens 
in Paulus Namen' an viele Bnidergemeinden , „in 
denen fein Tod nicht fogleich bekannt geworden 
feyn konnte", wie an die Laodicenfer und Theffaloni- 
cenfer erdicAitete Briefe gefchrieben habe,, und dafs 
auch die übrigen von Theophylakt und Okumenius 
angeführten , für uns aber ganz verlorenen Pfeudo - 
taulinifchen Briefe „ohne Zweifel" auch aus der 
viel producirendcn clementinifchen Schriffcenfabrik 
herrührten, fchien ihm keinen eigenen Beweis zu 
bedürfen, weil ja diefs zu den Mitteln zu der Ausfüh- 
rung feines Planes gehörte ; dafs aber Clemens auch 
bey den Dichtungen des fchwärmerifchen Hermas 
die Hand im Spiel gehabt habe, foll. fich freylich 
fchon hinreichend aus ihrem Inhalt, jedoch S..65 
auch daraus ergeben, weil ihm von dem ihm erfcliie- 
nenen Genius der Eccleßa ausdrücklich befohlen 
worden Tey, ' ein Exemplar feiner Vifionen dem 
Clemens von Rom zu ^übergeben, der es den aus- 
wrSrtigen Cbriftengemeinden zufenden follte. Die 
Äarkc Vermuthung, dafsj „vielleicht" Clemens 
durch feine Verbindungen am Kaiferlichen Hofe, 
auch das Schickfal des in die Infel Pathmos verwie- 
fenen Erangeliften Johannes herbeygeführt haben 
dürfte, ift S. 85 Wofs dadurch begründet, „weil er 
wenigftens diefe Gelegenheit lange erwartet haben 
möge, um der Johanneifchen Gefellfchaft, die feine 
Bundesthätigkeit hindern mochte , kräftig entgegen 
au arbeiten, und viele Glieder derfelben auf feine 
Seite herüber 4u ziehen. " Dafs hingegen der ehr 
iich - fchwache Papias auf das Anftiften feines Ju- 
gendfrenndesPolykarp der f ohanneifchen Gefellfchaft 
„ihre Myfterienformulare treulofer Weife enti^andt» 
mit dem ganzen heiligen Schatze ihrer Schriften 
fich auf die Flucht gemacht und ihn den Clementi- 
tiern als erwünfchte Beute zugetragen habe" (S. 92% 
dieis foll Irenäus wirklich erzählt haben. Dafür wird 
jedoch S. 102 nicht 4i1s gewifs behauptet, dafs die 
Clementinifche Baugefellfchaft an der Ermordung 



Domitians Antheil gehabt habCf wiewohl ^8 eine 
Stelle von Origenes adv. Cels. I. 1 nicht undeutlich 
zu verrathen fchien,. und wahrfcheini icher deutlicher 
verratheu würde» yvenn fie nicht fo fehr corrumpiit 
worden wäre; ficher mö^e man jedoch annehmen, 
dafs an^efehene Clementiner auf die Thronbeftei- 

f;ung feines Nachfolgers Nerva EinfluCs hatten, denn 
önft würde fich ja gar nicht begreifen lalfen, wa* 
rum die erften Verordnungen , die der grofse Regent 
erliefs, fo günftig für die Chriften ausnelen. Nach 
diefemmagman wohl dieKunft immer n^h bewun- 
dern , aber doch kein Wunder mehr in der Kunft fe- 
hen , womit der Vf. 'die ganze Confiitution des Cle- 
mentinifchen Liebesbundes aus den davon erhal- 
tenen Fragmenten fo glücklich zufammenfligte, dab 
er in einer eigenen Beylage S, 938^*269 faß die toII- 
ftändige Zeichnung davon geben konnte. Man be- 
greift noch leichter, wie er die Kaifer Hadriannnd 
Antonin zuBegünftigern, und den edlen Marc-Aurel 
Celbft zu einem Mitglied oder doch zu einem Einge- 
weihten des Bundes machen konnte, weil die hi- 
ftorifchen Thatfachen und Angaben, die er dazu be- 
durfte, auch eine leichtere Combination zuliefien. 
Man kann aber doch aus den gegebenen Bejfpielen 
von feiner Combinations - Methode voraus ichlie- 
fsen » dafs es auch dabey noch manches zu bezwei* 
fein und zu befjprechen geben möchte : allein durch 
alles, was man ihm hier wegzweifeln oder wegftrei^ 
ten könnte, dürfte doch für die Hauptfrage, über' 
die man mit ihm zu ftreiten bat, nicht viel gewon- 
nen -werden* Diefe Hauptfrage hängt allerdings da- 
von ab , ob den Hauptdocumenten , durch welche 
er die Exißenz feines chrifilichen Weltbundes be« 
^ glaubigt hat, ob denRecognitionen und Briefen von 
Clen>en3, den^Acten feines Märtyrerthums, den apo- 
fiolifchen Canonen, den Schriften von Dionjs, den 
Decretalen der Römifchen Bifchöfe Anaklet, Alexan- 
der, Telesphorus , Fius und einigen anderen cbriß- 
lichen Denkmalen diefer Art die Beweiskraft, die 
er ihnen zugefchrieben hat, zukommen kann. Denn 
follte fich diefe behaupten lalfen , fo würde feia 
Gebäude durch den Abgang einiger Nebenftütsen, 
die man ihm wohl leicht genug unbrauchbar m^ 
chen könnte, nicht gar viel verlieren, 

CDer BtfMufs folgt im mäehfim StüekO 
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KIRCBENGESCHl^CBTE. 

Jeha, b. Schmid: üieAgape^ oder der geheime 
fVeltbund dar Chrifien^ vonKlemensmRom urt" 
ter Domitidns Regierung gefiifteu -* Dargeftellt 
von Dr. Augufi Keßner n. C yr. _ 

(EeJMufs der im vorigen Stück uhgebrodiefien Recenfion») 

jLjum Theil^ ans dem nSmlichen Grande enthält 
Beb hier auch Rec. von ieinem der inneren Gründe 
Gebrauch au machen, durch "Welche dieExiftenz des 
von dem Vf. entdeckten chriftlichen Weltbundes 
svreifelbaft gemacht vreVden Könnte. Auch von 
diefen drängen fich nur gar zu viele auf» befonders 
fo bald man fein Auee auf die angebliche Tendenz 
des Bundes und auf die Zwecke richtet, die fein 
Stifter dadurch erreichen wollte. Scheint doch der 
Vf.. felbft diefe letzte weder ganz reiH» noch ganz 
Jilar aufgefafst zu haben. Jetzt fchreibt «r ihm in 
mehreren nicht undeutlichen Winken «ine pöliti- 
fche Tendenz, und die Ablicht zu, „dem Chriften- 
ythume denSfee über dasHeidenthum, allenfalls auch 
durch revolutionäre Gewaltmittel , äu erkämpfen." 
Nach S. 51 hingegen foll er ,bey feinem Bundes- 

f»lane nur zunächll eine Umformung des antichrift- 
ichen Zeitgeißes und Zeitlebens durch abüchtliches 
Zufammenwirken menfcblicher Kraft abgezielt ha* 
T>en — denn ihm foll S.43 „der grofse auf die gan- 
ze Menfchheit fich erftreckende Univerfalplan Jefu 
fchon ganz klar geworden, und von feiner crften Ju- 

fend an foll Relieion und Sittlichkeit immer der 
fittelpunct geweien feyn, worin fich feine Gei- 
llesthätigkeit concentrirt hatte«". Doch vielleicht foll 
jfich beides bey ihm vereiniget und er fich nur er- 
laubt haben , zu der Ausführung feines moralifchen 
Zweckes auch von politifchen Mitteln Gebrauch 
SU machen. Nur würde in diefem Falle die Wahl 
von einigen feiner Mittel ein fehr ungünftiges ^eug- 
nifs von feiner Sittlichkeit ablegen, und aus dem 
Ganzen würde fich höchft deutlich ergeben, dafs 
ihm über den Plan Jefu noch nichts weniger als 
ein helles Licht aufgegangen w'ar. Was man aber 
auch annehmen, und felbft wenn man auch nach an- 
deren Andeutung<sn des Vf. annehmen mag, dafs fich 
die Tendenz des Bundes fchon im Verlaufe des 
ÄWeyten Jahrhunderts etwÄS verändert) dafs man 
um diefe Zeit jeden Gedanken an den Gebrauch re- 
volutionärer Gewaltmittel aufgegeben, dem Chri- 
ftenthum nur noch durch geiftige Obennacht den 
/• J. L. Z. 18^9* * Ficrter Band. 



Sieg zu verfchaffen gefucht« und defswegen auch 
die wilden Montanifien aus der Verbindung heraus- v 
geworfen habe: S* sc -~ felbft dann bleibt noch 
m Beziehung 'auf die Zeit, in welcher, auf die Um- 
ftände, unter welchen, und auf die Menfchen, von 
welchen die Bundesidee zuerft ausgedacht und aus- 
geführt worden fejn foll , und nodh xUehr in Bezia<r 
hung auf das Verhältntfs des Mittels zu dem dabey 
intendirten Zweck ein Wolkenmeer von Unwahr« 
fcheinlichkeiten zurück, durch das man wahrhaf- 
tig nicht leicht hindurch kommen kann. Doch dieCs 
möchte Rec. fchon de(s wegen nicht gegen den Vf. 
benutzen, -vreil er es. überhaupt für nicht ganz rith- 
lieh hält, in einem hiftorifchen Streit mit inneren 
Gründen gegen äufsere rein-hiftorifcbe^ zu käm- 
pfen, che man die letzten durch einen directen An- 
griff niedergePchlagen hat. Für noch unräthlither 
würde er es aber halten , in einem fokben 'Werke 
alle einzelnen / mit dem Baupgegenft^nde nur in ^ei- / 
ner entfernteren Beziehung ftehenden.Stellen aufeA- 
führen , worin vielleicht dem Vf. eine nicht gans 
genaue hiftorifche Ancabe, ein übereiltes .J(|irt];iBil, , 
oder ein nicht bedachtlam genug abgewogeaier Aus- 
druck entwifcht'ift. Denn für den tiauptgegenftand 
könnte ja doch nichts dadurch bewiefen, und gegdn 
den hiftorifchen B^ruf des Vfs. im Allgemeinen könn- 
te auch nichts dadurch entfchieden werden^ den er 
gewifs in diefem Werke felbft für den ftrengen, nur 
kundigen und billigen Beurtheiler vielfach legiti- 
mirt, und zum Theil felbft durch feine Verirrungen 
legitimirt hat. * 

Die nur allzunatürliche Veranlaflung zu diefen 
Verirrungen wird nämli/^h jenei;>blofs darinn ent- 
decken , weil der Vf/ einer hiftorifchen Erfcheinune 
in der früheren Gefchichte der Kirche, vrelche fonS 
'£u wenig beachtet wnrde, allzuweit nachgegail^ 
gen ift. ..Das fchnelle Zufammenwachfen der an fo 
vielen Grtem z:erftreuten ChViftianer in Eine Par- 
tey, die fchleunige Verwandlung ihres erften in- 
ftinctartigen , durch das blofse Bewufstfeyn eine^ 
gleichen Glaubens herbeygefiihrten Anfchliefsens an 
einander iil eine mit Plan und Abficht gefchloflenft 
Verbindung, die Form und die Ordnung « .welche 
fo bald in die neue Verbindung hineinkam — > noch ^ 
mehr die Gleichförmigkeit, welche bey fo vielen 
Verfchicdenheitfen localer und perfÖnlicher'VerhHt» 
nifTe fich zeigte: — diefs zufammen ftellt einen An- 
blick dar,' der die Aufmerkfamkeit des denkenden 
Beobachters mit gleicher Stärke anziehen und feft 
• Bb 
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halten kann*. Je weniger nun feiiieni forfcbendcn 
Auge von dem befonderen -Gange der Veränderung 
bemerkbar wird, defto ftärker fühlt ^r fich an- 
geregt« ihm^enafier nachzurpiiren. Der Verdacht 
geheimeres wecke und verborgener Trieb federn, wel- 
che hier zu entdecken (eyn möchten, fteigt zugleich 
lebhafter bey ihm auf, je öfter er dabey auch' in 
der Gefchichte auf Spuren^ einer gebeimnifsrollen 
und im Dunkeln wirkenden Thätigkeit fiöfst. Wenn 
^ch ihm aber nach dazu Analogieen und Ahnlichkei- 
ien'diefer eiferen Erfcheinüng mit neueren aufdrän- 
Sen, und vreni^ ihm gar noclT feine Pbantafie mit 
er Hoffnung fchmeichelt, data vielleicht die älte- 
ren Myfterien durch die heueren, oder auch wohl 
•umgekehrt, diefe durch jene aufgeklärt werden könn- 
ten : wie iß es wohl verhütbar, dafs fich ihm nicht 
auch manches in der Gefchichte andere darftellen foll* 
tte, als es dem -ruhigen und unbefangenen Beobach- 
-ten erfcheint? Am ftarkften dürfte vielleicht der 
letzte verführeriTcheUrnftand auf den Vf. gewirkt ha- 
brn. Wenn man aber auf der einen Seite Gründe zu. 
.der Vermuthung bekommt, dafs ibm das Parbenfpiel 
der Lampe^ mit w^elcher er die dunkeln Gänge und 
.Partieendes alten Heiligthums durcbfuchte, manche 
ütgtnRfindt in einem täufchenden Licht zeigte: fo 
darf man aruf der anderen Seite nicht überfehen, da(s 
jtr bey dem Scheine diefer Lampe auch manches ent- ' 
deckte, was dem blofseh Auge anderer Forfcher un* 
£chtbar, ^der doch unbenAerkt von ihnen blieb* * 
■Auf das meiße von diefer Art ßöfst man befondera 
.in dem Zeitabfchnitte, den die Regierungen An- 
.tonins, und Marc- Aureis ausfüllen; freylich iß es 
•ab^r auch unverkennbar, dafs er diefeit am forgfam- 
Aen durchforfchte , weil er vt)raus hoffte, das meiße 
.darin finden i&u können. 

Jlec« hat daher in diefem erßen gröfseren hi- 
Aorifchen Verfuche des Vfs. noch Gründe genug zu 
dem fehr lebhaften Wunfche gefunden , dafs er fei- 
nen Eifer für das gefchiohtliche Studium ja nicht 
erkalten, und fich befonders von der weiteren Bear- 
beitung diefes Theils von dem hifiorifchen Felde, 
den er fich einmal ausgewählt hat, durch nichts 
abhalten laffen möge. Die Richtigkeit des Blickes, 
mit welchen er diefen Theilim Grofsen und im 
Ganzen au%efarst hat, iß von ihm; für den ge)ehr- 
tcin Hißoriker gewifs hinreichend, in einer Zugabe 
*tt diefem Werke erprobt worden , welche eine Cha- 
rakterißik des Xhrißenthums als Zeilerfcheinung 
und eine Schilderung der VerhältnilTe enthält, die 
hch durch die Oppofition des chrißlichen Elements 
einer ileuen Zeit gegen die alt« Welt bildeten. Von 
feiner ausgebreiteten Quellenkunde für dieCen Theil 
'der Gefchichte , von dem Umfange feiner fonßigen 
literarifchen und philologifchen Kenntuiffe, vorzüg* 
lieh aber von feiner Thätigkeit und Fertigkeit in 
defti Gefchäfte des hißovifchen Sanxnelns giebt diefs 
Werk felbß die rühmlichßen und die unzweydeutig- 
fienBeweife; der Abgang desjenigen aber, was-maa 
Jct»t noch hin und wieder darinii vermifst, der fcbär- 
feren Kritik bey dem Sichten des Gefamm^ten» der 



• ruhigen Selbßverleugnung bey dem Zurnckftellcn 
. des Unbrauchbaren, der zurückhaltenden Mifsigmig 
bey der Benutzung des noch nicht hinreichend Ge- 
prüften, des uöthigen Mifstrauens gegen die Ein- 
gebungen einer lebhaften Phantafie, die bey den 
Operationen des hifiorifchen Combinirens fo oft 
dazwifcbenfpielt und fich fo gerne mit neaen 
Entdeckungen (chmeichelt — alfo, mit einem Wort» 
der Abgang des reiferen befonneneren Urtheils wird 
gewifs fchon in dem nächßen hiftoriFohen' Werke 
des Vfs; weniger bemerklicfa feyn. Denn AiireriäOtg 
werden ihm die Erfahrungen, die er durch diefes 
gewinnen w^ird, und fchoh das wdtere Studrom 
lelbß, den Ifokratifchen Zaum anlegen, den alleiserza 
bedürfen fcheint. Zu einer Zeit aber, wo fich ei* 
ne förmliche Oppofitionspartey gegen das hifiori- 
fche Studium in der Theologie unter uns gebildet, 
und w^o man fchon öiFentlich und unumwunden 
unter uns erklärt hat, dafs -wenigßens die ofarilUiclie 
KeligionswilTenfchaft, als folche, der Dien fte der Ge- 
fchichte völlig entbehren könne: zu. einer folchen 
Zeit wäre es w^hl doppelt ^u bedauren, wemi dieb 
Studium einen Bearbeiter verlöre,, von weldiem 
noch fo viel dafür gethan werden kann. ' 

T. V. G. 

rERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Gerb. Fleifcher d. J.: GefüUe, Bilder 
und Anfichtetu Sammlung kleiner proraifcher 
Schriften von Friedrich Baron de la Blotte Fou» 
qui. 1819- Erßes Bändchen 2768. ZweyteaBänd- 
eben 20» S. %. (3 Rthlr.) 
Es iß wohl fehr natürlich, und die Erfahrung b^ 
fläifgt es auch, dafs ein Dichter, der die innereund 
äufsere Welt darzußellen trachtet , in mancher« 
ley Hinficht darüber feine Bemerkungen inacbr, 
und mit der Zeit viele Beobachtungen famraclt, f«' 
wohl über das Leben felbß, als über die Kunft 
den geläuterten Wiederfchein deJIelben, wefahalb 
denn auch faß jeder — ■' wenn auch in fehr v€^fcb^^ 
denen Graden — mit.ReflexionundTbeorie endigt 
Dabey find gewöhnlich noch zweyerley Erfcbeinun- 
gen merkwürdig. Erßlich: mancher, der als Dich- 
ter eine gewilfe Befriedigung gewährte , *fieht ohne 
Poefie kleiner vor uns da, entweder weil dieeaubfr 
rifche Kraft des Unbewufsten w^ährend der Kunftfcbo- 
pfung ihn in Befitz von vielen Dingen fetzte, deren 
er in profaifchem Zußande fich nicht ermäcbti^ea 
kann, oder auch, weil vieles in feiner Poefie wirlhcb 
nur Täufchung und Scheinleben war, das nun weg- 
fällt, und ihn dem hellem Lichte der Wahrheit blow 
ftellt.^ Zweytens wird aber auch gewöhnlich di« 
profaifche Mittheilung eines Dichters noch von fei- 
ner poeMfchen Eigen thümlichh ei t gefärbt feyn, wni 
die innere Richtung des Sinnes — gehe diefe nun- 
mehr in das Gebiet des denkenden Geifles oder dei 
fich felbß lebenden Gefühls t- zu erkennen |eben. 
Freylich verlangt man von einem Dichter die innig- 
fic Vereinigung aller Kiäfiej allein in der h^chfi*^ 
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VolllLomttenlieU» .vfo Be r.on felbft wieder die tin* 
befchränXtelle Allfeitigkeit giebt, findet man Üe Tel- 
ten» ja., ftreng genommen , gar nicht» da die Natur 
das Vollkommenße über der unendlichen Mannich« 
fahigkeit noch für fich behält. £d findet a]iier auch 

^-eine Vereinisung unter geringeren Kräften, felbft 
eine augenblickliche Statt, welches d)# Erfcheinung 
vieler Dichter und vieler Gedichte mdgljcb macht, 

'lind zugleich die Abftufungen zwifcben grdfsiereii 
und kleineren Poeten erklärt, ohne dafs dadurch dsra 

'"Wefen der Poefie felbft aufgehoben wird. Bey einem 
hrofsen Dichter müITen alle Kräfte im hohen Orade 

' %ej einander feyn , und fo wird fich denn auch bey 
ihm ein grofser Geiß offenbaren, der viele Dinge 

' umfafst, und tief in das Wcfen derfelben eindringt. 
£in folcher wird in feinen Reflexionen eben fogrofs ' 
erfcheinen , als in feinen Dichtungen, 

Auf diefe Betrachtungen wird man fehr leicht 
durch vorliegende Schriften geführt, worin ein Dich- 
ter reflectrrend auftritt» deifen Dichtungen mit tu 
fenthümlichem Zauber auf die Nation gewirkt h«- 
en* .Hier wird man fich.erft ri!cht bewufst, wt)- 
rin die innerfle Eigenthümlichkeit, das uberwie- 

f;ende Hinneigen feines Wefens, feine Kraft und 
eine Schwäche befteht. Ihm kommen die Beobach- 
tungen nicht durch einen weit fchaucnden Verftand, 
durch cin^n viel umfaffenden Geift, fondern meift 
durch ein fich felbft hegendes Genitith» das feine^/- 
^'genen herrlichen Oftenbarungen hat, durch das die' 
' "Welt klingend hindurchgeht. Es zeigt fich auch 
hier," wie jeder hu( feine Weite beobachtet, wobey- 
luan indefs auch fehr bald geWahr wird , wie nur 
das in der- Aufsen weit ein gehöriges Licht bekommt, 
was der inneren Stimmung und Richtung zufagt. 
Mit dem Gemnthe beobachten, wenn der Geift über 
die Eindrücke nicht ßark und' mächtig genug ift, und 
da« Wefentliche vom Zufälligen nicht fcharf und 
flrenge fcheidet, ift immer mit grofsen Gefahren ver- 
Jbuqden; man giebt fich leicht zu fehr feinen eigenen 
Gefühlen hin , und hält für äufsere Erfcheintmgen, 
'was »um Theil nur innerlich vorgeht; mit den Ge- 
fühlen felbft vermifchen fich noch die eigenen Nei- 
gungen und Stimmungen, fo dafs man, ftatt den 
Werth einer Sache auszufpre^hen, oft nur feine 
Liebe zu ihr ausdrückt, und mit Üherfchätzung in 
Brthiimer verßillt« Dazu kömmt noch, dafs, wenn 
der Geift pi;n etwas als reinen Gedanken ausfprechen 
will • die Farbe des Gemüths fich oft zu fehr, oft 
2ur Unzeit, oft nur verdunkelnd anhängt, w^as 
leiehc WeitfchweiGgkeit im Vortrage, Weichliche 
Umhüllung ftatt Erörterung, lyrifchen Beyklang mit 
Vor- und Nachfpicl ftatt Ausführung des Themas, 
lyortreichthum . ftätt Gedankenfiille hervorbringt. 
Und wer fo vorzugsweife fich in fein eigenes Gemülh ' 
liineinlebt, kommt auch leicht dahin, dafs «r fich 
Cdbft zu fehr verzärtelt, und dann meint, kein 
IMenfch könne ihn ganz verftehen und ihm recht 
nachempfinden, womit bey arller Demmh im S^re 
ben die Seele nach und nach ei,ue füfse Täufchung 
in Abficht des eigenen Wertbs befcblieidii. 



* 
Frommen noch. eher als dem Gottlofen wiederfthrt. 
Etwas Ähnliches möchte woKl bey fouiquS Statt fisi*. 
den, was wir aber nicht als Fehler des Willeiis, fon* 
dem mehr als Naturcigenheit betrachten. Alles die* 
fes werden mancherley Beyfpiele ins Licht fetzen. 
So kann es wohl nur für einen Ausdruck derGefin-* 
nurtg und für kein ürtheil gelten, wenn er die alte 
Garde Napoleons eine Bande^ Und feine -anderen Sol* 
daten Banditen nennt. Eben fo verhält es fich mit 
dem betheuernden Verfprechen, Napoleon nicht mehr 
Kaifer zu heifsen, und (nach feiner Landung) fich' 
auch krank ins Feld zu ftellen, wenn er über dei^ 
Rhein kommen follte. Was kann dem Heere mit 
Kranken gedient feyn! — Kecht aus feinem Gemüthe 
gefchöpft ift der Auffatz über den Tod der Königin 
von Preuffen und der folgende: die Schilderung ei- 
ner Sterbercene, aus der Erfahrung mitgetheilt.> 
Man wünfchr; dafs er feine Beobachtung noch mehr 
auf dergleichen Gegenßände gerichtet haben piöcht^, 
die feiner Eigenthümlichkeit am meiften zufagen, 
und von ihr die rechte Lebensfarbe, wenn auch bey 
der vorherrfchenden Weichheit zu viel Worte, erhal- 
ten. Der Klingen tau fch, eine Anekdote, ift wieder von 
der Art, und^zugleich eben fo feltfam als tief erfchül- 
ternd. — Über die zwey hingeworfenen Spracb- 
bemt ikungen ift die über reprijentation für Darßelf- 
luTtg merkwürdig; aber die andere, dafs die Fran- 
zofen einen Überwinder nicht anders als eitles Herz 
{vainqueur wie coeur vain) zu nennen wüfsten, !ift 
wieder ein Irrthum des Gemüths, indem vainqueur 
doch nur von vaincre^ und diefes vom lateinilchen 
vinccre^ fielen abgeleitet werden kann. -J— Wie da« 
Gemüthein zur Kleinigkeitskrämcrey,^ zum Wichtig 
thun mitKlciniekeiten und zurlledeuraftändlichkeij: 
führe, davon giebt folgende Stelle eiüen Beweis: 
„Ein etwas überderber Soldatenausdruck bey unver- 
fehenem Lärmen heifst: der Teufel ift los. Nun ift 
es freylich keinesweges meine Art und Weife, mit 
jenem Namen zu fpielen, auch würde ich niemaki 
eine Operette unter dem Titel des erwähnten Spruches 
verfertigen, — welches fich jedoch Deutfchland von, 
ich weifs nicht mehr, "welchem» Dichter, im vori- 
gen Jahrhundert ^«/a/ien liefsj — aber was gefche- 
hen iß, darf man auch fagen.** Nun erft komnit 
die Anwendung auf Napoleon mit wohlgemeinten 
Ermahnungen an die Deutfchen. Man fieht, flaßi 
unffere Vorfahren in Abfrcht des Teufels weniger zar- 
fühlend und bedenklich waren; jetzt will man ihm 
wieder zu einigem Anfehen verhelfen. In demfel- 
hen Auffatze ift auch jene AufFoderung, NapoTeo^i 
nicht mehr Kaifer zu, nennen, in ihrer ganzen Feyer- 
licfakeit zu lefen und des Vfs. Betheurung, mit ei- 
nem breitern Rande abgefondert, lautet alfo: ^,lcb 
wenigftens thue mir felbft und Allen, welche diefe 
Zeilen Jefen, feyerlich und befonnen im ge^enwär« 
tigen Augenbli^e diefes Yerfprechfn, und. ich will 
meines Ritterthums und Adels entfetzt feyn , wenn 
ich es unter irgend einexn Vor^j^nde (?) breche.** -^ 
Viele Abfchnitte befchäftigen fich mit Empfehlun- 
f«ii TMi «otneherley Schriften, und der V£. b^ 
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nrkundet, yne fiberall, feine Lieb^ 2um Guten 
tindEdeJn , läfst aber dabey fehroft Mangel an Scharf- 
finn und an Gedankenfülle fpüren. Defto Anziehen- 
der ift die Betrachtung über ^ie Germania des Taci- 
tus, und wir bewundem, wie er in einer leichten, 
gefchmeidigen Sprache einzelne Stellen To kurz und^ 
treffend tiberfetzt hat , welches uns auf den Gedan- 
ken bringt, dafs den poetifcheif Tacitus überhaupt 
wohl nur ein Dichter paffend übertragen könne. In 
deh Anmerkungen aber tritt zuweilen iur jLJnzeit 
wieder das Gemüih ftatt des redenden Geiftes ein. So 
fiigt er bey Gelegenheit, dafs Tacitua erzählt, Haar- 
hüfche wie dieSweven, hätten mitunter auch Jünc- 
lii^ge in anderen Vulkerftäramen, vielleicht aus Nach- 
ahmung, getragen, mit grofsem Eifer hinzu: „Älfo 
ein Ding der Nachahmung (fpätcrhin gar die yer- 
xnaledcite Model) konnte fchon fo früh in Deutfch- 
land^mit einreden ! Man fieht, wie tief diefs Qbel C-') 
bey unferem vielgewandten Volke eingewurzelt iß^ 
und ein: hütet Euch! fteht vielleicht nirgend beffer 
tind nothwendiger (?), als an diefer Stätte." So 
heifstes weiterhin: „dafs die, welche Tacitus Suio- 
Äen nennt, keine Germanen waren, ,er weift iich 
aus dem ümßande, dafs fie ihre Waffen nicht in ei- 
genem Gewehrfam hatten, fondern üe in ein Zeug- 
haus (und zwar unter Aufficht eines Jlnechtes!^.) zu- 
fammenfperrten. Tacitus will's aus ihrer durch 4as 
Meer geheberten Lage erklären , ^ber zur Antwort 
dient aus Peutfchem Munde : pfuil das waren zu- 
Terläffie keine unferes Stammes." — Kann äiefy 
-wohl einen Beweis abgeben ? — Das %weyte Bäad- 
^en liefert noch" manche Mittheilung aus der Erfah- 
jung, die iaian mit Vergnügen, oft mit Erhebung 
des Herzens lieft^. Wenn aber der Vf. aus dem 
freundfchaftlich wohlwollenden Vertiältniffe frie- 
. Erichs des Grofsen zu feinem Grofsvater fich den 
fichlufs zieht: diefer^rofse König war zugleichauch 
unter den Menfchen Einer der LiehevoÜflen und //i- 
nigßen: fo möchte ein philojophifchermentchetiken» 
ner dagegen noch manches einzuwenden .finden, 
und zwiH:hen gefühlvollem Bandeln und grofscrGc- 
fiihlsthätigkeit noch einen bedeutenden Unterfchied 
machen, — In dem Gefpräche über das Theater ift 
manche, Aufmefkfamkeit verdienende ErwS^ng; 
auch hat die Kuußin der VS^ecUfelwirkung verfchie- 
dener Charaktere hier etwas gethan , wenn der wort- 
reiche Umfang nur mehr dem inneren Gehalte ent- 



fpräche. Unter den redenden Perfonen wird man 
mit Vergnügen gute gekannte gewahr, die fich durch 
Gedanken xmd Wendungen ziemlich deutlich zu er- 
kennen geben. — Die Unterfuchung über den faU 
fchen Waldemar muffen wir Gefchichtsforfchem 
überlaffen, da ohnehin der Scharffinn des Vb. in 
den übrigen Auf f ätzen nicht immer am glänzendftea 
-erfcheint. — ^uch eine JCrzählung ift jeingefireut, 
die iich der Lrcfer nach manchen wenig usenden 
Kritiken wohl gern gefallen läfst. Überhaupt würde 
man mit diefer Sammlung weit zufriedener fejii, 
wenn der Vf. manchen Auffatz, der wohl bey feiDem 
erßen Erscheinen Werth haben konnte^ hier nicht 
2um zweytenmal hätte abdrucken laffen. Das Bedeu- 
tende bätte füglich eifi Bändchen umfaffen können, 
wodurch der Vf. eher die gute Meinung« die er als 
Dichter fich erworben , .auch als Profaift und grand« 
Sicher Denker 4ch würde zugewandt haben. 

T. Z. 

IErpurt, }>. Müller: Sonnenwenden ron Samui 
Schier. i5i4- flo6 S.^ g. (iQ gr.) 

Der Inhalt diefe« Buchs mag fich ;allerdin£9 woU 
der Sonnenwende vergleichen, weil die Gefinnong 
dios fich darin äufsert, das Streben nach einein voll- 
Jkommener^n Zuftande yerräth, aber in den Mitteln 
des Ausdrucks und der Darftellung, wie die Blume 
yom Lichte der Sonne, die ihr Leben giebt, vom Ziele 
noch .entfernt bleibt. 08 find Gedichte, gröfstentheils 
betrachtender Art, die mit Auffä^en in praktifcher 
Frofa, kleinen lehrreichen Gefprfichen, befonders 
^wifchen Jünglingen aind Greifen, die fich anjänd- 
liehe Gegenfiände knüpfen, ziemlich in einerleyGeift 
und Ton abwechfeln, zuweilen die grofsartige Ein- 
fachheit und das duftere <!oIorit Oflians verfacheii, 
mitunter auch mit herzlicher Wohlmeinung edle 
£mjpfindungen im Herzen aufregen, aber mehreih 
theils weder im Ganzen «ine bedeutende Wir- 
kung hervorbringen , noch Immer irn Einzelnen du 
Rechte treffen, wovon fchon Ausdrücke yricJ 
^,weifshaariger Lehrer**, „der Thau raujchti ni^ 
der**, und „Blitze durdifiammten des Taget trübe 
Nacht, und fuchten bohrend ihr Grab in dei Me^ 
Tes brüllendem Abgrunde** hinreichende heifok 
.geben« 

T, Z. 
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aaWerk, delTen Bearbeitung wir hier anzeigen, 
erschien im I. 1806 zu Paris in abluden in 8 hinter 
dem Titel : ExpositUms des pridicfions et promet^ 
sest faites ä VigUse ponr les derniers temps de la 
gentiliti; par le P. Lambert. Eaift» nach d^m Ur- 
theile des Vorredners » i/velcher lieh M. niiterzeich- 
Kiet, in einer zu wortreichen , wiederholenden 
Schreibart verFafst, enthält unter dem Wichtigen 
vind Vortrefflichen, einige offenbare Unrichtigkeiten, 
und bedarf mehrfach einer zurechtleitenden , belTer 
bcftimmenden Hand. Diefen Fehler hat der Bearbeiter 
abzufchaffen und das Ganze chriftlichen Lefern jeder 
Kirche brauchbarer und unanftofsiger zu macCen 
gefucht, aber auf diejenigen, „welche des Sehten 
biblifchen Glaubens nicht find, oder welche bej 
fonlUger Rechtglaubigkeit von den Meinungen des 
Vf. entfchieden abweichen*^ keine Rück£cht ge- 
nommen. 

• 

Die Schilderungen der verfchiedenen ClalTen 
von Ungläubigen find nicht ohne Wahrheit und 
Kraft, *und fehr lebendig ift das Gemälde der Ver« 
dorbenheit unferes Zeitalters. ' Ob auch eben fo 
wahr, als lebendig? Die Dogmatik des Vfs, läFst 
ihn Manches anders beurtheilen. als Andere es beur- 
theilen werden, die darum es mit der Religion und 
dem Chriftenthum eben fo gut meinen, als er. Auch 
darf man hej der Schilderung des „chriftlichen Hei- 
denthums** nicht vergeflen, dafs X. in Frankreich im 
J, 1804 fchrieb. Alles fchickt, nach der Meinung 
des Vfs. , fich an zur Erfüllung der Verheifsungen 
Ifraels und zur Vollftreckung der Drohungen , die 
in der Schrift gegen die Heiden ertönen. Ea ift alTo 
auch natürlich, dafs wie fragen , ob der Herr nicht 
feiner l^rche ein oder d^s, andere aufserordentliche 
Zeichen zur Ankündigung fo wichtiger Begebenhei- 
ten gefchenkt habe, da bisher nie unter dem Volke 
Gottes eine Revolution vorgegangen ohne Vorbaten^ 

/* J. L' Z. i8>9v Vierter Band. - 



die alle verftändigen «und frommen Gemüther wacK 
und aufmerkfam machen konnten. Die unter den 
Anhängern des heil. Auguftinus, namentlich beydem 
Grabe Frafiz^ens von Paris 9 gefchehenen Wunder 

f;elten dem Vf. für folche Zeichen. Auch der Deut« 
che Bearbeiter meint, der Hauptfache nach fejn fie 
fchwer zu leugnen : wer ihnen aber mifstraue, wer- 
de gleichwohl die anderen Zeichen zu erwägen han 
ben, welche L» ausgelalTen, der Bearbeiter aber hin<^ 
zuzufügen für Pflicht gehalten hat. „Erdbeben, £rd<^ 
fälle, überfchwemmungen. Stürme, Wolkenbrüche, 
$rand, unordentliche Witterung, Hungersnoth, und 
eine Menge Ungewöhnlichkeiten drängten einander 
bis jetzt ununterbrochen von der Z^it an, wo nach 
der Verwüftüns von Calabrien fich die Luft verfin- 
fterte , und bald darauf die Verlegenheit und Span« 
nung in einem der fchönften Reiqhe von Europa in 
eine bejrpieHöfe Staatsumwälzung au8fcblug(IVIatth« 
XXIV, 7.). Daneben regen fich Kräfte an dem Men« 
fchen, die weniger unter die Erfindungen, als un^ 
ter die Gabenf zu gehören fcheinen.'* (Ift je eine 
menfchliche Kraft, eine menfchliche Erfindung ge. 
wefen?) Die Wirkungen des thier. Magnetismus 
werden hier fo gefchildert, als wäre in allen Be- 
hauptungen und Erzählungen davon ni/chts Übertrie« 
benes und Zweifelhaftes. Der in magnetifchen Schlaf 
Verfunkene verfteht z. B. „was er nie gelernt hat^ 
lieft ohne Augen, ja ohne Lefen gelernt zu haben u.f.w« 
Und das, was bisher nur künßlich hervorgebracht 
wurde, äufeert fich nun an ganz auseinanderliegen- 
den Orten der Erde von felbft ; es entfieht ein fo^c-' 
nanntes natürliches Schlafreden, und es finden fich 
Ferfonen, welche anhaltend in einem folchenun« 
gewöhnlichen Zuftande bleiben, halb diefer, halk 
. jener Welt angehören, und für erfiere die Sinne zum 
Theil verloren haben, während felbige der letzteren 
geöffnet find. Sie behaupten auch , dfefe Erfchei« 
nungeft würden von nun an immer häufiger wer« 
den. Aufse^dem ertönen unter dem zunehmenden 
Abfall und dem Aufßreben der Fernunjtherrfchajt 
Stimmen frommer und «rZ^ucA^tf/ffr Männer,, welche» 
wiewohl in Schwachheit und mit wenigem Erfolg» 
ftrafen, warnen und auf das fefte prophetifche Wort 
aufmerkfam machen, ohne durch An^chtungen und 
Spöttereyen irre, zu werden. Dazu kommen Erwe-' 
ckungen einzelner Seelen zur Bufse und zum wah- 
ren Chrißenthum ; Bekehrungen abgöttifcher Heiden, 
Gefellfcbaften zur Aufrechthaltung der Ooufeligkeit 
und Verbreitung des göttlichen Worts*' u. f. w* 
Cc 
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£b folgt die Lehre der Schrift und der Väter von 
dem bevorftehenden Scbickfal der abtrünnigen Hei- 
den» ^yelches darin beßehen foll, »»dafs die Heiden 
ailmählig ihrer erßen Unwürdigkeit vergeffend wie- 
der in ihre alte Finfternifs zurückfinken und -zur 
Strafe ihres Undanks und Stolzes von dem myili- 
fchen Baum werden abgehauen werden, aufweichen 
fie nur >au8 fieyer Erbarmung gepfropft waren, und 
alfo ihre Stelle wieder den natürlichen Zweigen wer- 
den einräumen muffen. Wie der Unglaube Ifraelszur 
Berufung der Heiden AnlaFs gab: fo wird es auch 
umgehehrt gehen: der Abfall der Heiden wird Ifra eis 
Rückkehr nach ficb ziehen. Die Berufung des einen 
Volks ift die Verwerfung des anderen/* Wir leben 
jetzt im zweyten Zeitraum, in der z-weyten Welt 
(von Noahs Ausgang aus dem Kaften bis zur Verwer- 
fung der Heiden und Wiederkehr der Juden), fo in 
der Schrift die letzte Zeit heifst, Davon fpricht 
Chriftus: ^^Nun iß mein Reich nicht von diefer 
Weltil** Nämlich erßinder dritten oder zukünftigen 
Welt wird das melTianifche Reich STatt haberu Die 
zweyte Welt wird mit einepi allgemeinen Gericht 
endigen (Maleachi IV, 5.)» das nun herannaht. Da- 
von wird unter anderen 2 Theff. I, 7. Pf. XL L. 
XCVir. Joel. II, 10. III, 3, 4. Matth. XXIV, 7, 09. 
Apoc. VI, lö geredet. Es wird nicht der noch weit ent- 
fernte jüngfte Tag feyn, fondern „der, wo der Herr 
die Sache Zione fchlichtet, w^o er fich an feinen 
Feinden rächt, wo er fein Reich mitten in ierufa- 
lem aufrichtet.'* Sichtbariich hat Jefaias (II, 11 ff.) 
die entarteten chrißlichen Nationen im Auge. — 

Die Vollftreckung der Drohungen gegen die Hei- 
d«! fchadet der Erfüllung d^r der Kirche gegebenen 
Verheifsungen nicht. Denn das Gefchiok'der Kirche, 
und derjenigen Heiden, welche jetzt dieKirche aus- 
machen, find zwey völlig verfchiedene Dinge. Die 
Glaubensleuchte verlifcht nicht, aber fie erhellt an- 
dere Plätze; und läfst die, denen fie bisher fcbien, 
in der Dunkelheit. *• Aber „der Herr wird fich mit-, 
ten unter den abtrünnigen Heiden eine gewiffe An- 
zahl von getreuen Gläubigen überbleiben lallen, die 
den neuen , w^ieder glaubig gewordenen Zweigen 
*um Stamme dienen, und ihnen den Saft der Gnade 
zuflöfsen werden*'; und „nach einem längeren oder 
kürzeren Zwifchenraume wird die Kirche J. Ch nur^ 
aus Juden beftehen, welche wieder das Volk Gottes 

feworden, und aus ungläubigen Völkern, die durch 
e bekehrt worden find.** — Elias, der erfcheineu 
wird, ift (Sir. XLVIII, ip.) „jein Opfer für fein Volk 
Ifrael feit feiner erßen Sendung,, und nur der Erde 
entrückt worden, um feinen Opferdienß brünßiger 
und reiner fortzufetzen. Der Zorn (jottes gegen ein 
fo fündiges Volk war nicht fo fchrtell befänftigt, 
und die herrliche Gnade, die Ifrael wiederfahren 
foU, kann nur die Frucht lang währendernnd Fchmerz- 
hafter Seufzer feyn. Der Prophet ift alfo in einem 
ununterbrochenen Martyrerßandc.** Bey feiner Er. 
fcheinung aber werden ihn „nur wenige redliche 
Herzen erkennen; die Übrigen werden ihn mit Ab- 



fcheu wie einen Lügner und Ruheßörer betrachten; 
er wird durch obrigkeitlichen Befchlufs umkommen." 
Nach dem Bearbeiter aber wird Elias^ „in unßerb- 
lichem Wfefen'* kommen, und „und iTrael bedatf nicbj 
der unverfiegbaren Thränen eines Elias, fö lang die 
Gnadenfluth ausden Wunden feines Heilandes fliefst/'' 
Erß wenn die „Heidenkirche die Juden in die 
geißliche Brüderfchaft Ifraels aufgenommen hat," 
w^ird Gott ßch diefes Volkes zur Erneuerung feiner 
Kirche bedienen. Zwifchen der Wiederkehr Ifraels 
und dem jüngßen Gericht aber wird ein Zeitraum 
von mehreren Jahrhunderten, die Bekehrung desiu- 
di fchen Volkes aber wird allgemein und beßändig 
bis an das Ende der Zeiten feyn. Die bekehrten Ja- 
den werden, nach voraufgehender Züchtigung nnd 
Scheidung, nachPaläßina wandern, deffen Grcnacn 
fehr weit werden ausgedehnt werden, worauf denn 
Jerufalem wieder und für immer der Mittelptinct der 
Beligion werden wird, wofür eine der entfcheidend- 
ßen Stellen Ez, XXXVII, fii ff. feyn foll. Grofe wr- 
den auch die zeitlichen Vortheile feyn, welche du 
Volk Ifr. dann geniefsen wird-: es -wird mit J. Ch. 
über die anderen Völker der Erde herrfchen (Jef. XIV, 
I, fl. LX, 10.), aber „mehr durch Hochachtung und 
Bewunderung, als durch Gewalt und Schrecken;" 
es wird einen dauerhaften Frieden und einen über« 
flufs an allen zeitlichen- Gütern haben, ohne „alles 
Leiden und alle Plagen'* feyn, die hienieden fo oft 
untere Glück fei igkeit ßören** (Jef. LX, 18, XI,6ff.) 
„Alle jetzt fograufamenGefchöpfe foll en ihr Gift und 
ihre Bosheit ablegen, und eine Natur annehmen, 
die der Güte des Schöpfers gemäfs iß*" Die b^ 
kehrten Juden werden auch voll Eifers feyn, tH« 
Völker dem Evangelium zu unterwerfen, wobcy fie 
durch das Bekenntnifs ihrer Schuld am meißen wi'* 
ken werden. Mit Liebe und fehr ausführlich fchi!» 
dert der Vf. nun das (fo^enannte taufend jährige) Reich 
Chrißi , und vertheidigt dann in einem eigenen Ct- 
pitel feine Grundfätze gegen den Vorwurf des Millc' 
narismus und ähnliche, ucfa auch infonderheit di^' 
auf berufend, dafB feine Anficht ficb in weifer 
Mitte halte zwifchen der feit dem 5 Jahrhundert 
gewöhnlicheren, die „Nichts, was die Schnft 
hierüber enthält, buchßäblich nimmt,** und der 
Lehre der Ketzer, deren« taufend jähriges Reich 
,,im Grunde Nichts iß, ala das Reich der böfen 
Lufl,'* und dafs fie mit der Anficht der älteren 
Väter einßimmiff fey. Hier befonders zeigt der Vt 
eine nicht gemeine Bekanntfchaft mit den Schriften 
der Kirchenväter. Eine Anmerkung des Bearbeiten 
Tagt, den Reformatoren des 16 Jahrhundert» fey^j? 
die hier ffefagten Wahrheiten fo gut wie verfchlol- 
fen gewefen , „weil fie den lautern evangcHfcbcn 
Glauben, nämlich deffen Anfangsgründe herzaßellen 
hatten und die Zeit noch fern w^ar;V hingegen 
deute es auf die Nähe der Erfüllung, dafs feit ein^tn 
halben Jahrhundert fich die apokalyptifche Fo^ 
fchung und deren Licht unter allen Gläubigen fei»' 
gemehrt habe. , 
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Ein ^ofsps Capitel ill d^T^^Lehre dor Schrift yon 
dem Anucbri(t**gewid0iet» ein anderes der grofsen 
Have iu der .Offenbarung Johannis, unter welcher 
die Stadt Rom rcrßanden wird. Ein anderes wirft 
die Frage auf: »»Wäre es möglich, dafs zur Zeit des 
grofsen lleichs 1. Chrifli auf Erden Gott feiner Kirche 
neue Auffchlüffe über Sinn und Ausdehnung der 
Weisragungen alten und neuen Teßaments mitiheil* 
te?*** Dah letzte endlich handelt „von dem neuen 
Himmel und der n^uen.Erde nach der Verkündi- 
gung des Propheten Ji^ias und des Appftels Pe« 
truB , ^* wo die früher nur faeylttufig vorkommenden 
Ideen Tpn diefem Gegenftande unter Einen GefichU- 
punct gebracht werden, und eine weitere Entwiche- 
lung erhalten. 

Der Bearbeiter fchliebt mit dem Wunfche« dafs 
alle hier entwickislten Oeheimniffe von GMubisen 
in Abhängiglceit von Gott, und von Tolchen« die ach 
nicht von ihrer Wahrheit überzeugen können» ohne 
Verfündigung mögen betrachtet werden. 

Hätten wohl die Reformatoren unferer Theoloffie» 
ein Semler, Teller, Spalding, Jerufalem, Nöllfelt, 
Henke u. a. ahnden können» dafs fo bald nach ihrem 
Tode daa von ihnen Aufgefteckte Licht durch Fin- 
fierlinge wieder verdunkt^h» und das Chrifteadiiintj 
darfie einfach nach Bibel und Vernunft lehrten, aber- 
mals durch myftifche und apokalyptifche Vorwitzig- 
keiten entftellt werden würde? 

C. F. 

Altenbubo u. Leipzig» h. Brockhaus: Z>- Johann 
Qeorg RofenmüUefs Handbuch eines allgemeinen 
faf suchen Unterrichts in der chrißlichen Gl^tu- 
bens - und Sittenlehre nach feinem chrifilichen 
Lehrbuche für die Jugend^ in zwey Theilen. Er- 
AerTheil: Chrißliche Qlaubemlehre. i^\%. XVIU 
n. 44d S. Zwey ter Theil ; ChriftUche Sittenlehre. 
753 S. 8. (3f^thln lögr.) 

Wie alle Schriften des unvergef^lichen theologi- 
fchen Veterans , diefer ehemaligen Zierde Leipzigs» 
das Gepräge der Klarheit» Fafshchkeit und Gemein- 
nützigkeit an üch tragen : fo find es befonders feine 
Schul- und Volks -Schriften, die üch durch jene Vor- 
züge auszeichnen. Dahin gehört vorzüglich das im 
L i787 gedruckte und mehrmals wieder aufgelegte 
ehrijiliche Lehrbuch für die Jugend ^ welches bey 
diefem Handbuche zum Grunde gelegt, und von fei- 
nem würdigen Sohne, jVk Georg Uierchymus Rofen- 
müller^ herausgegebc^n worden iß« In dem Vor* 
Worte diefer Schrift fagter von ihrer Brauchbarkeit 
heym chrißlichen Aeligionsunterrichte in Kirchen 
und Schulen» »»dafs fich diefelbe fchon feit meiner 
Reihe von J^ahr^n einer grofsen Zahl von Predi- 
Si^UiUod Schul leV»reri>. in fo fern hewährt habe, als 
ne cinft 4eniVoi^cfun|^ d«d v^^wigten Vfs.».aiM 



denen es entßfnden jft» beygewohnt» und fich def« 
felben bey Erklärung feines chriftlichen Lehrbuchs 
bedient haben ;•• wobey er zugleich erinnert, dafs 
diefe Schrift auch als ein religiöfts Lefebuch vielen 
denkenden Chrißen, die fich in d^r chrifilichen Re- 
lisionslehre vollfiändiger zu unterrichten wünfcheu» 
'vy^illkomnien feyn werde» welches fich um fo mehr 
hoifen laife» da in demfelben auch manche neue 
Anfichten und Meinungen berückfichtigt und ge« 
"Vfürdi^et worden, die m unferen Tagen von Philo? 
fophen und Theolögen aufeeßellt würden, und wif- 
jfenfchaftlich. gebildeten Laien nicht unbekannt ge- 
blieben wirren» Manchem fogar Zweifel und Unruhe 
rerurfacht hatten. - Die hierauf folgende Vorerinne^ 
rune des Vfs, felbft verbreitet fich über den Zweck 
dieles Buchs» der eine Anweifung zum populären 
Vortrage der wichtigfien chrißlichen GlBubeusleh- 
ren und Lebenspflichten feyn foll ; unter welchem 
er einen Vortrag verßeht, der für das Volk beßimmt 
iß. Diefes Wort aber, nach dem Lateinifchen po^ 
puius^ wird hier nicht in einem verächtlichen Sinne 

f;enommen ; auch bedeutet es nicht die unteren Claf- 
en der bürgerlichen Gefellfchaft» nicht den Bürger 
Und Bauer allein» fondern wird» hey Verhandlun- 
gen über wilTenfchaftliche Gegenfiände, den Gelehr* 
ten von Profeflion entgegengefetzt. Populärer Volks- 
unterricht iß überhaupt derjenige, bey welchem 
man an den Zuhörern keinen höheren Grad von wif« 
fenfchaftlicher Bildung, oder Gelehrfamkeit, fon- 
dern blofs gemeinen Menfchenverßand vorausfetzt» 
und populärer Vortrag der chrißlichen Glaubens- 
und Sitten -Lehre infonderheit der, welcher gemein- 
fafslich und gemeinnützlich iß, und welcher theiU 
in Predigten, theils in Katechifatiqnen ertheilt wird, 
und der fein Eigenthümliches fowohl in dem Stoffe, 
den er behandelt» al« in der äufseren Geßaltung und 
Darßellung delTelben hat. Diefem Princip folgend, 
zeigt der Vf. bey jedem Abfchnitte, wie das Vorge« 
trfgene weiter zu erklären, au» der Vernunft und 
der Bibel zu btweiten^ und zu gebrauchen fey. Zu- 
letzt wetden Winke gegeben, wie die erklärtenMa- 
terien in Predigten behandelt werden können; wo* 
bey zugleich Rückficht auf den Religionsvortrag für 
Aufgeklärte, die es find, oder es feyn wollen, ge- 
nommen, und gezeigt wird, wie gewiffcn Einwen-* 
^ungßn und Zweifeln , ohne Änfv\-and von Gelehr- 
famkeit« nach dem gefunden Menfcbenverßande» 
zu begegnen 4fey. Der Vortrag iß fo eingerichtet^' 
dafs ihn atich diejenigen, die keine Dogmatik ßu-. 
äirt haben» verßehen können. Das Ganze iß einC 
vielumfalTendes, durchdachtes, und trefilich ausge- 
führtes Werk,' das nicht nur Theologen, fondem 
auch gebildeten Perfonen aus allen Ständen nützlich 
(ieyn Kaon. ^ . 
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T0sotdois#. Jlf ^i/iMi b« Goedfebe : De controverfo dq» 
rtriita« fmnctiorii ßa^u rectd dijuditando* Oratio, qaam yariU 
öbferTaiionibns iliuftratam Theologornm ezanitii modefto 
rubmittit Jndr* ' Car. Baher, A. M. Prof. m ilL JLfirano ttr« 
^tta, idtS* 61 8. gr» ^ (3 gr.) 

Über dia ehrwürdi|[en Lehrar der Kelieion urtheileu biu* 

fig Vemunftfcbeue mit trflger Gedanlieiilongkeit , Befangene, 

3io ihr kirohliohet Syfiem ffir das einsig ^abre erblärent 

Verannftglaubige, die aUepoAtiTan Lobrea» alle. fymbolif oben 

DarftelluBgen ib der Religion v^erwerfen. Daf^egen trm der 

4^e^te ML auf die Seite derer , welche auch in aem Lichte 

4er Vernunft eine höhere Erleuchtung anerkennen« abet ihrexk 

eigenen Kräften mifitrauend » fich i^ern in die Schule deßen 

begeben, der fich im« als das Ebenbild der W^abeii und Hei* 

ligkeit Gottes knnd gethan hat , und es iür onmöglich halv 

ten f^dats zwifchen den reinen Lebren des ChriRenthunis und 

den £ntfcheidungen der unparthejifcb prafeaden Vernunft ein 

Widerf^ruob obwalten könne, dafem nur die Form, in welcba 

^iib überfinnlichen Gegenllinde g^ekloidet werden, nicht mit dem 

liefen derfelben yerwecbrelt wird. Die Auffindung diefer Foi> 

snen ift das W^rk der menrchllchen Einbildnneskratt und unferet 

Dichtungsvemiögeas, ohne welches alles ErSennen, alles Odit- 

tbeilen durch die Sprache, und feibll aller Gebrauch des Ver* 

ftandes und der Vernunft für uns nmnöglicb feya würde« 

Diefes alles Ufst fich: recht gut vertheidigen. Wenn aberHr» 

B. mit Anderen behauptet, das Göttliche offenbare fieh dem 

jnenfchlichen GeroAthe nicht nur als nneirfichbar fQr jedo 

lymbolircheDarftellung. fondern auch als einfor die VeVnunfi 

tJnerKennbares : fo wird es dem Lefer doch fchwer , fieh im 

^er Ideenreihe des Vfs. aureoht zu finden. Dean «sfekeint dann, 

vm nur diefs Eine an bemerken , widerfprediena , was 8« lo 

gefodert wird , dafs die Bilder , unter w^elohen fieh die Pban« 

tafie die 'eöttlicben Dingo Torfiellt , wfirdeToU und ihrem 

GegenflüUide augemelTen leyn# dafs ät durch eise au grofso 

JMannicbfaltigkeit nicht die Vorflellung ron der Einheit def 

l^tliehen VVetens and Willens rerdringen mü fiten u. f. w. ; 

Tirobey es einem jeden einleuchten inufs, dafs, wenn wir roft 

dem göttliehen VVefen nichts erkennen, aueh kein Mafsfiab 

Vorhanden ift , nach welchem die Angemeflenheit unferer Sehe« 

xnatismea an die Sache felbfi benrtheilt werden ki^n. Denn wo 

follten wir ihn f neben? in der Vernunft nicht, well fie Gott 

»icht erkennt ; bej einem |(6ttlichen Gefaadten , z. B.^ Chri« 

Aus auch nicht , weil wir ihm nur am feinei^ Gottlbnlichkeit 

Witten Ölmiben bejmeflnsn könnten , welches aber fehon Er« 

l^nntnifft Gottes Torausfetzt. Wir unferer 8eiu haben nie in 

€lie fibertriebenen Behauptungen der glnzlicbeo Unerforfch* 

lichkeit Gottes einftiromen können, die auch nicht chriAlidi 

£]a4i da in der Schrift ein Wachsthima in der Erkenntnifs 

fyottes gefodert wird, wohl aber finden wir in dem^ der Gott» 

koit rerwaudtca Geifte des Menfchea ein urforAnglicbes Wif* 

Ten von ihr , das fich eben fo auf innere Wanmemnnng grün* 

det, wie das WilTen von der Aufsenwelt auf eine äufsere und 

durch ^e Sinne Terrotttelte; Tind aus einer Tollftindigen Ef* 

6nerang des Gegenfatzes , in welobem die zwey Welten Ae* 

ken, denen \vrir angehören, wQrde ficb auch errebcn, daüi 

die göttlieben Piftge fo prädicatlos (Ca; uni nicht find, w^le et 

^in unerforfchUchea Wefen 19 jeder Efickfioht fe^r» ihAlTe» 

und dafs es daher fehx laicht fey , die gröfsett oder gerlngero 

Attgeteelfeiiheit ein^ Bildes aus der fichtbarstn Natur, unter 

urekhem die mifiehtbare dareeftelU wird, richtig zu benrthei« 

len. Obrlgems lA dicfe Antntttrede tr ^Hch geiehrieben, und 

auch Ton aiefer Seite betrachtet ein wfirdieer Abdruek dar 

{yefiiinangea des gelehrten and belefenen VertalTenu 

Soi» 

Btfrlift| anf Höften des Vfs. : Mißion und Proph^e* Za 
Freude und Hofoung «rmnatemd, DargefteUt Ton Karl fVU* 

heim Brmmber. 1814* W 3« >^ (4 S'O 

Diefes Baehlein foktiat befUmmt, den Milfionaren in dia 
Hftnda gegebwi sa werden, Üj^ WfU d«s drejüschen Aulrufss an 
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die Heiden fich bedienen foUea ,' Welche einen Theil delTelBei, 
ausmacht. In dem „anfftnglicheft Aufrufe*« heifst et, naeh* 
dem die Abficht der Mifilonare erkUrt aft; »,Nun werdet ilir 
fragen : Womit Überzetu^en wir uns, dafs ihr die uuikr« Got« 
teserkeantnifs habt und bringt ? und wie können wir gewils 
feyn, dafs es Wahrheit iA ,. dafs ihr im Namen Gattes zu uni 
kommt? ^ Wir muffen enoli daher auf diefe zwey Poncts 
antworten imd ooeh dieCelbea süvörderft« «twas an beweife» 
fuchen«' u. f« w. Nach diefeip JBetreif^ haben wir pnaaba 
▼ergeblich iimgefeheu« Denn wir fiaden nur die Erziklaag,' 
dats Gott anfangs a Mehfchen gefthnff^^A habe, d^nen iiachih* 
fem Falle der Sohn Gottes zum 'Heilande ▼erfproäheB fejv ^^ 
in «inem ganz befonderen /ond ansnehmaadMi Verffaade üt 
eigentliche Herr der Menfchen und der rechte Gott der Mn» 
Jonen feyn folle, dafs dieCer wirklich gekommen u. f. w. and 
dafs man diefes Alles daher wÜTe , ,weu Gott es felbft bekanst 
gemacht habe. 

Dem Aufrufe folgen Naehrichten von Amgemtemgen der 
Verfammhmgen einife> ekr^Mer Ge/eüfefmßtm in Im' 
don X. • J» Chr* i8>3» <'> Zm/ämmtenhanM gehracht und nnfiejetu 
von K. Pf^, B. £s betreffen diefe Nachrichten dio VsriaiDiB* 
lungen der Bibelgefelirchaft zur Ausbreitung dt$ Reiehsi Got- 
tes utttev dett Juden, der gtttfsen Londoner MüEonageMI« 
!bha€i , . der Traetatengefellfdttft , und der HybemUchea |G«- 
ellfchaft (welche Schullehrer und Prediger tfach Irland fen« 
det, um dort „unter den Katholiken reines Chriftenthoni tos- 
snbreiten.*0 

Die letzto Abtheiltuif maehett ans prcphe^fehe Liederi 
gfe/migmi von K* IV* Br. liier fiod einige Proben: 

Er (Gott) Uefs ihn CJeeob d. i. daa ÜiadläMi 

Volk) Honig fangen 
Ans Felfen fchfoff und teft; 
, ^ Ja ! harte Steine taugen. 
Daraus er Öl ficb prefst. 
Macht Butter von der Kuh, 
Melkt Milch fieh ron den Sclvifea i 
Und Tiele Dinge trafen. 
Ffir feine LuA^hinzn» 

Fett, Catt, diok, ftark, geftillet, 
Ward er nnnmehr aucu geil. 

Propbetifeh find diefe Lieder übrigens nur ia fofem, all dar- 
in oedanken und Redensarten aus prophetifcben Schriften oiMi 
Verheifsungen der Bibei angebrscht (und faA dürchaoi fdf 
yerwilTert) find» 

Hr* Er. hat fein Werkten dem Prediger J6k* JSnUh 
zu^ Berlin zneeeignec and der Zueigpong einen ,JDedicatioBi- 
berioht" foll keifsea , eine Naobxieht ron diefem Manne, £f . 
aber fahr mager ift^ beygeffigt» 

J. C. F. D. 

OoAa, bw Ettiager : Ba$ Leiben nad FThUn einet fröte^ 
ßantifehen Geglichen ; im neunzehnten Jahrhunderte» eia Wort 
an alle Prediger *in Deutfchland. Ein Beytrag zur Axntsffi^ 
mng deff^lben« Von Joh. Friedr. Weingart 9 Reetor za Heibf 
leben bn Herso^nm Gotha« iS&7. TS? 3. S* (SS'O 

Diefe wenigen Seiten (aar S. 7 -^34 om&fst die ei^^ 
Hebe Abbandlnng) enthalten nichts , was man' nicht ie }tiet 
Anweifoug zu der Fflhning des Predigtamtes befiimmter, roO^ 
ftlndiger» zum Ziele trefirender gefegt finde,' Wie foU auA , 
es aber nennen t dafs der vielfohreibende Hr, fV. aÜen treu^ 
und gewijfenhaften tieligianslehrem , denen er diefe s Bsg^ 
ftoohl>efondirs gewidmet bat; loleheDlBfe erft lagen saBu» 
Isn, fieh berafea gbubt? 
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fine Schrift von Hn. Prof. An/KoM anzeigen, tieifst 
fär Rec. fcbon längft el)en foviel, üli etwas Treff- 
liebes, BeFebrendes und Lefenswertbes ünkündi* 
gen. Bekannt mit den früheren Schriften des Vfs. , 
'worin männliche Oelehrfamkeitfausgerüftetinit allen 
•Sprach- ^nd rechtsgefchichtlichen KenntnilEen, und 
eine ausgebreitete und feltene Bekanntfcbaft mit der 
ganzen Juriftifchen Literargefchichte £ch ftets ver« 
traut die Hände bieten, nimmt Rec. jede neue Schrift 
des wiirdigen Vfs. fchon im Voraus mit «inem ^u- 
ten Vorurtbeil« für diefelbe in die Hände, und noch 
nie war er in <lem Falle, fich geliehen %m muffen, 
dafs fein Urt}ieil zu voreilig gewefen fey; ftets 
mufste er fich felbft Recht geben , weil «r feine £r- 
"wartungen immer aibertroften fand, iind nie ohne 
neue Auffcblüffe und Belehrungen von irgend einer 
Schrift diefes Gelehrten fchied. 

Die Yorliegende Anleitung, die keine Vorredo 
hat, iß zwar nur eine Skizze, die nichts als blofse 
Rubriken enthält; aber tiefer kurze Umrifs zeigt 
fogleich den ganzen Umfang der groben literarifchen 
Kenntniffe des Vfs.; um diefe wenigen Seiten fchrei- 
ben zu können , war die ganze Fülle der gelehrten 
Kenntniffe deffelben unbedihgt xiothwendig; ih- 
nen mufste ein langes und anhaltendes Studium 
vorausgehen. Hr. H. ift unßreitig derjenige Rechts- 
gelehrte in Deutfchland, ja man darf fagen, in ganz 
Europa , der zuerft den Rechtsgelejirten die grofsen 
und reichen Schätze der ausländifchen eleganten Li- 
teratur aufgefchloffen und gezeigt hat, mit deren 
Hülfe das tveite Feld der Römifchen Rechtswiffen^ 
fchaft theils fcbon bearbeitet wurte, theils noch zu 
bearbeiten iß. Vergleicht man die jurißifchen Lite- 
rargefcfaichten vor Hn. Haubold mit deffen Infiitu: 
tiones juris Romani literariaet und nunmehr auch 
mit dicfer Anleitung zur genaueren Quellenkunde 
des Römifchen Rechts, welcher Reichthüm in die« 
fen, welche Magerkeit in jenen! Kaum follte man 
glauben , dafs die früheren Schriften dcafelbea Gc« 
genßand behandeln. ^ 

J. J. L. Z. 18^9* Fin'Ur BanJk 



Ohne Zweifel iß diefe Anleitung sIs Leitfädem 
für Vurlefungen über die genauere Quellenkunde 
^es Römifchen Rechts von dem yf. gefchriebe^ 
worden; und wohl den Jünglingen, welche fo glück- 
lich und, von dem Vf. felbß Vorlefungen über die* 
fen Leitfaden hören zu können! Wer ihn nicht 
vfelbft hören kann, mufs £ch mit feinen InJlUiUionts 
juris Romani literariac^ und mit feinen Inßitutio* 
lium juris Rom^ privatihißorjco dagmaticarum liuea>* 
menta begnügen, die ihm als Commentar der Anlei« 
itung dienen können; wenn gleich das immer for^ 
fchreitende Studium Hn. H. Manches in diefer er- 
gänzte, was in jenen. noc^ nicht ßeht. 

Der ganze Plan diefer Schrift ift natürlich, eiä« 
fach, und eben defswesen Auch klar and fafslich aii« 

fdegt. 2uerft Aebt eine £inleitung, worinn der 
T. befonders auf das Verhältnifs der Anleitung n^r 
genaueren 'Quellenkunde des, Römifchen Rechts z^t 
Rechtsgefchicbte, zur Li terargefchich te ^nd zur Her- 
meneutik aufraerkfam macht. Sodann verfällt die 
ganze Anleitung in drey gröfsere Abfchjiitte, we« 
von der erße die Quellen aus dem Zeitalter vor Ifi- 
iUnian , der zwejte die f ußinianifchen Rechtsbü- 
•cher« «Und der dritt^ die übrigen Quellen und fi^- 
iirbeitungeii :aus Jnftinians Zeit und aus dem daraiif 
2unächft folgenden Mittelalter abhandelt. Der erße 
Abfchnitt enthält wieder zwey Abtheilungen, d^« 
ren erße von den vorhandenei) , die zweyte vpn, 
den hergeßellten Quellen fpricht. Die erße Abthei* 
lung zerfällt wieder in zwej Capitel , wovon daa 
erße ganze Sammlungen,, das zwejte einzelne Quellen 
enthält. Im i Cap. fteht, als al^ Sammlung, die 
Lex Romäna der Weßgothen odef- das fegenannte 
Breviarium Alaricianum oben an. Waruin der Vf. in 
feinen Inßitutiones juris Rom. litcrariae bejm $.74 dei 
Mimoire surU Coded^Maric, par teei$oyen Bouckaud^ 
das in den MemoiresdeVinstitut national^ Sciences mo* 
rales et politiques^ Tome IK» P^l^ßl* ßebt^ nicht er- 
wähnte, iß Rec. nicht bekannt; wahrfcheinlich war 
«es ein blofses Verfeben: denn bekannt war es dem 

Srofsen Literatorganz gewifs. Auf der Königlichea 
ibliothek in Paris fah Rec vor einigen labren 
noch ein anderes feltenes, hieher gehöriges Bucb^ 
das den Titel hat: Quaeßio tripless de lege celebrmi* 
dis; de paragrapho duorum fratrum ; de Codice M^ 
rici Regis. ParÜiiSf 1642. 8* £t hatte fich Einiges 
daraus notirt, kann aber die Notata im Augenblick 
nicht mehr finden, und al(b auch keipe weitere 
Rechen fchaft davon gehen. •*» Auck der lof ch^if tea« 
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fammlungen erwalmt der Vf. im i Capitel. Über 
cliefes Thema ftelien auch Ä\rey Abhandlungen von 
Bouckoud in den Mimoirei de i*inuitut notionalf 
JcUnees morales ef politiques^ Tovie V. !>• 75 ^P' ^35 
iiivter äem Titel :*Z)e VaixtorUi et At Vusage des iii- 
jcriptions dans la Ugislation Aomaine; fo wie im 
Tome IJL p. 040 y^. von demfelben Vf, ein: Extrait 
de VEssai sur Vhistoire jiumismatiijue de la legisla^ 
Hon Romaine zu finden ifi. Zu den Infchrifienfamm- 
lungejfi, welche der Vf. im $.30 hin tr Inßitut im/ es an- 
geführt bat; können auch noch Seh. Donati ad novum 
ThefaUTum veterum injcriptionum CL Firi J. Murato* 
^ rii fupplementa. Lucae iJ6/^. JoU h C. Hagenbuchii 
Epifiolae epigraphicae ^Jn quibus plurimae antiquae 
injcriptionet 9 inprimiAiheJauri Muraioriani emen* 
' dontur Tigmri 1747. 4. fo wie die aus 7 Bänden be- 
^ftehrnden Monumenti inediti des Hn, Guattaniy fer- 
ner Franc. Bianchini Camera ed Iserixieni sepoicrali 
'de* (ihertif servi ed uRiciali della casa d* JuguttOf 
' seoperte nella via Jppia con anngtazioni illujtrate. 
Botna^ .i7ü'7. fol, und Franc. Anton. Vitale in binas 

• veterrs ivjcriptiones L. Aurelii Commodi Imp. qetate 
pojitos Romae recens detectas dijfertatio ^ qua gla- 
di torum niaieriafere tota enucleatur* Romae, 1763» 

• 4, gefetzt werden. 
Das zweytc Capitel handelt von, den einzelnen 

uellen I. aus dem Zeitalter vor Conftantin dem 
rofsen; II. feit Con&antin dem Grofsen. Hiebcy 
Hiiiffen des Vfs. In/litutiones etc. S. 245 fq. vcr- 
glichen werden. S. 7 wntVS fpricht der Vf. von den 
■ Ächten Inftittttionen des Gajus^ die neuerlich in der 
Pombibliotbek ^u Verona entdeckt wurden. In fei- 
' neu Inßitutiories konnte et noch nicht davon fpre- 
chen. S. 9 ift von dem Thcodofianifchcn Codex die 
Rede; und Rec. bemerkt hiebey, dafs er auf der 
Königlichen Bibliothek zu Paris zwej Exemplare 
derÄr/uirJ/rÄ^n Ausgabe vom J. i5ß8 gefehen hat, 
wovon eines gefchriebene Anmerkungen von Cujas 
uud Peter Pithou^ und da» audere Noten und Ver- 
heffcrungen von Jymar de Ranconnet^s und abermals 
von Peter Fithou*s Hand liat. . Auch vou Aer Cvjaß* 
fthen Ausgabe des Thcodofianifchcn Codex vom J. 
1566 find zwey Exemplare aut eben diefer Biblio- 
thek, wovon eines eine Menge Anmerkungen und 
' Vcrbefferungen von Peter Pithous Hand enthält. 
Alle diefe v^fchiedenen Anmerkungen undVerbeffe- 
Tungen, , befonders die des Peter Piihout wurden 
*bey der ipäteren Parifer Ausgabe des Theodofiani- 
' Tchen Codex vom J. 1556 benutzt, bey welcher Peter 
' Pitttou fclbft, der fich in diefem Jahre in Paris be- 
'fand, feinem Lehrer und Freunde C21/W hauptl^ch- 
'lich hülfreiche Hand geleiftet, diefes aber indem 
Wcrk^ fclbft, au» Bcfcheidenheif und Zartgefühl für 

• Cvjas, gleichfäim als wären feine Verdienfte gegen 
die des Cujas nicht der Erwähnung werth^ ab- 

' Achtlich nirgends bemerkt zu haben Icheint. Denn 

«^l^er war mehr im Stande, dem Cujas bey diefer 

'Ausgäbe hülfreicbe Hand zu leiften , als Peter PU 

Hkow^ deiTeii* tiuendHeh sabbreichen Anmexkungen 



und Verbefferungen über den Theodofianifchen Co- 
dex dea Sickard und b^fbnders ^es Cujas vom J. 
1566 noch jetzt die Königliche Bibliothek zu Paris 
auf|>ewahrt? W^eiiwar im J. 1536 in P^iri»^ der fich 
mit P*/tfr Pithou in diefer Ilinficht ipcITcn kopnte? 
Wer .hatte alle alteti Bibliotheken, alle Archive 
des Königs, des Parlements, der Rechenkammer, 
der Rlöfter in Paris fo benuUt, wie Ftttr 
Pithoul Von wem hätte Cujas fich lieber hülf. 
reiche Hand reichen laiTen , als von Peter PUhou, 
von dem fer fchon in der Vorrede zu fejner erften 
Ausgabe des Theodofianifcheh Codex vom J. 1566 
Tagte: ^^Petrm Pitkaeus^ qui' öjlenfus amefaepint 
^ipfs tandem manumentis Juis ita Je palam oßendt 
lUeratis legumque confuhis omnibuSf ut digitume^9 
tantum prius ad cum mtendijfet uon totum hominem, 
quantus ernty hominibus pa^efecijte videart** und 
den e^ (XI IL Obf. 10.) ^Jumtnumlibrorum anti{fu<h 
rum et veritatis puriorisque doctrinae inveßi^atih 
rem** nannte,- und weiter von ihm bemerkte: „D«/'^ 
in KT Rußdfia Petra Pitkoeo. debem^s et alia innu* 
mera: hoc agente^ hoc perqmrentCf in/tigante, äo- 

. centCf difcimus Jemper et adinvenimus aliquid.*' Und 
wer endlich hätte dem Cujas hierin williger die 
Hand geboten, aU eben diefer gefällige, dienftfertig^ 
den WilFenfchaften und Einern hochverchrtea 

> Lehrer und Freunde ganz hingegebene Peter Pitkcui 
Von Aymar de Ranconnet kann keine Rede fcyn. 
weil diefer fchon im J. 1559 geftorbcn war. Dafj 
übrigens Pithou nicht allein die neue Ausgabe vom 
J. 1506 beforgte, Condern dafs Cujas felbft grofsen, 
und vielleicht den hauptfächlichften Aptheil daran 
hatte, ^eigt nicht nur das dem Werke vorgedruckte 
PriviJegiuin des Kaifers Rudolf vom 11 Februar 15*:', 
fondern auch der gleichfalls auf diefes folgende 
f^Extrait du priviUge du Roi^U fo wie der auf di^ 
fen folgende ^^Extrait des registres de Parlement^ 
in welchen drey Documenten von den 9,0euvra 
en droit de Maitrc Jacques de Cujas (fo heifst es in 
dem Exträit du priviUge du Roi; in dem Extraitdei 
registres de Parlement hingegen heifst es fchlechlweg: 
Maitre Jacques Cujas; wollten vielleicht dlePa^)^ 
mentsherrn ihm fo weniger geben, als der Koni; 
felbft 1) par lui revuei et augmcnties de nouveau if 
plusieurs et dive^yj^aitSs ^ redigies et distrihuks en 
certains tomes di^Rede ift, die Sebafiian Nivellein 
Verlag genommen habe. Durch das Vorfeuen 
diefer 3 Privilegien vor die neue Ausgabe vom I. 

. 1536 wird alfo diefe felbft für einen Theil der O^uvr« 

jrevues et dugmenties par Jacques de Cüjas deatlidi 
erklärL Das Privilegium des Königs ift vom 04 in* 
liu», der Extrait des registres de Parlement vom 
ti October 1576. Der Druck yerfpStete fich aber bis 

, zum J. 1586.^ Denn hinter dem letztgenanuten £^ 
trait ftehen die Worte: 9*^<^hevi d*imprimer le \^)ovr 
du Mars Van de grace mit cin^ eens quatre t>inf^ts et 

ßx. 1536.** Auch in dem Cataloge der Königlichen 

.parifer Bibliothek ficht, nach den Worten des Ti- 
tels: ffOmma ex vetcribus Ubris auctiorß mut tmeit 
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^tiora'' ^UBärucklichv 99Cnrant0 JaeoboCujacio^ ap* 
Sebastianuui Nivellium i5Öö*' ungeachtet auf dem 
gedruckten Titel des Werkes felbli die Worte : Cu-^ 
rantt Jacobo CnjaciOf nicht ^ finden fiild. Ob die 
TiE. diefes Catalogen noch anaere befondere Gründe 
. für dieCen Beyfate hatten, "weifs Rec nicht. 

Die zweytc Abtheilung des erfien Abrchhittes 
/befieht wieder aus zwey Capiteln. Ira erften kom- 
men allgemeine Bemerkungei^; im zweytcn einzelne 
Torzüglicb wichtige Quellen vor. Dem in des Vfs. 
. Jnfiitutiones S. 241 angeführten Z)i//;rfl/ könnten auch 
. die Principia juris Romanik J^^g^s Draconis et Solo* 
nis, Leges Romuli et Leges Xll tabularum. Opera 
Chr. PVoldenhergii. Roß. 1663. ,4. beygefügt wer- 
den. ^- Von de» Antonius Augußinus Werke: Ä le- 
^gibus et Jenatuscoafultis führt der Hr. Vf. in feinen 
.Juftitutiones & s^3 drey Ausgaben. an; Rec. kennt 
aber noch zwey andere. Die eine fah er auf der 
Böniglichen Farifer Bibliothek; fie kam gleich ein 
Jahr nach der Römifchcn zu Paris im J. 158^ ^^ 
Joannes Richerius in FoL heraus, und der Titel führt 
dep Beyfatz: multq quam antra emendatius ; additis 
-etiam locorum quorundam notis s adjeetus efi Ju/li 
Lipjii libellus de legibus Regiis et decemviralibuSm 
Die zweyte, welche Lugduui 1592 in klein Folio 
oder gr. 4* cpud Francifeum Fabrum herauskam. He* 
£tzt er felbft; diefer aber ift des Lipfins Buch nicht 
beygefügt. *- Den fekenen Commeutarius ad Leges 
tarn, regias quam XII tabularum^ mores et canones 
Romani juris antiqui des Antonius Clärus Sylvius^ 
Paris 1603. 4* ^^^ 594 Seiten ftark iß« bekam ReC» 
kürzlich auch vom Auslande her; fand aber darin 
weniger, als er erwartete. Clarus Sylvius hatte 
manniQhfahige Kenntnifle und eine grofse ßelefeil- 
beit in den Werken der Alten ; aber er gehört in die 
ClalTe derjenigen Gelehrten, die das, was iie über 
ihren GegenQand fagen follten, nicht Tagen, und 
was fie nicht fagen follten« in die Länge und Breite 
von ficb geben. In Sachen, worüber man ficb bey 
ihm Raths erholen will, läfst er faß immer unbe- 
friedigt; in Sachen, die man nicht hey ihm fucht, 
leiftet er oft treßliche Dienße : das Gute findet map 
bey ihm blofs zufällig. — - Zu S. 9 der Anleitung, 
. wo Von Paulus fententiamm receptarvm Libri V, die 
.Rede ift, bemerkt nochlVea, dafs er auf der Röni- 
.glidicn Bibliothek zu Paris zwey Exemplare der 
,CujasJchen Ausgabe von Paulus fententiae^ Paris 
1553* 4. mit mehtcren gefchriebenen Anmerkun- 
gen gefehen , die er aber genauer zu prüfen nicht 
Zeit genug hatte. lL\n anderer Reifender könnte 
£e vielleicht befler unterfuchen. Auch wurde ohne 
Zweifel der fehr geföUige Hr. Hofe, einer der Bi- 
bliothekare für die orientalifchen IMfanufcripte der K5- 
niglichen Parirer Bibliothek, und ein Deutfcher, 
eine Abfchrift diefer Ann^rkungen, wenn es der 
Mühe werth wäre, gern beforgen laden. — Hugo 
führt, {in feinein Index editionmn fontium corporis 
juris civilis p. 145 No. i5>, eine Octavausgabe yoix. 
Paulus receptae Jemt^ntiae an» die »uLyoa im J, iSSsi 



agud Tornaeßum, {de Tournei) herausgekommen 
feyn foll. In Hydei Catalog. Bibl. Sodlej. Lit. P. 
. p. 41 ßeht nSmlich eine Ausgabe von Pauli reee* 
ptarumfententlarumLibrif^ron ^,Lugduni i559* 8*** 
und Peter Faber (ap, Meermanum Tom. VH. p- 6j}9 
not. 2) fpriclit in einer Note des Cujas über eine 
Stelle aus Pauli recept. fentent. von einer ^^editio 
prima Lugduni anni i559 opud Tornaefium.** An» 
dielen beiden Umßänden fchien man fchliefsen 
zu dürfen, dafs im J. i559 bey de Tournes in 
Lyon eine Octavausgabe von Pauti recept, Jentent^ 
Lsibri V erfcbienen fey. W'eil jedoch von einer 
folchen Octavausgabe fonß nirgends ' etwas be» 
kannt war, hingegen Paulus fcntentiae wirklich zu 
Lyon im J. i559 ^^^^ Brackylogus in g. herausgekommen 
find (in Pesiht''s erfter Ausgabe des Brachylogiis vom 
)' ^553» 8« fianden Paulus Jententiae noch nicht; 
foiidcrn PesTfOt nahm fie erft m feine zweyte Ausgabe 
Aea Brackylogus vonxJ, 1559 auf): fo vermulhet//w^a^ 
daü'Paulus receptae jententiae im J. %Süg apud Tor- 
naefium Lugduni gar nicht, fondern blofs im Bra*^ 
chyiogus apud P esn otum^ Lugduni i559 'U 8* 
herausgekommen fcyen. Allein auf diefe Art hätte 
Peter Fah er ^ der ganz beßimmt von einer Lyoner 
Ausgabe vom J. 1559 apud Tornaeßum fpricht, et- 
was ganz Falfcbes gefagt; was ach doch nicht 
annehmen läfst. Die Sadie verhält fich alfo : Peter 
Faber hat vollkommen Recht, wenn er von einer 
Ausgabe des Cujas von Pandas reeept. fentant. L^g' 
dnni 1559 apud Tornaeßum fpricht; aber diefe Aus- 
gabe Avar nicht in ß. , wie Hugo^ wahrfcheinlitsh 
von dem Bodlejanifchen Catalogen verführt; glaubt, 
Peter Faber aber durchaus nicht fagte, Sondern in 
Folio. Rec. fand nämlich auf der l?arrfer,Königli- 
cben Bibliothek zwey £xemplare von folgendem Ctf- 
jasjchen Werker ,,7flr. Cnjacii Commentarii eoc li' 
bro XLI Digeßorum ad titulos F'III quorum primm 
de vjurpationibus et ußicapionihus ; notae ad IV In* 
ßutionum libros ; notae ad Ulpiani titulos XXIX; 
interpretationes ad Julii Pauli rete.pta^ 
rum fententiamm libros V; libri ly Objerva^ 
tionum et emendationum ; Commentarii ex libro IV 
Digeflorum^ ad titulos IV de in int. reßit. ; exlibr^ 
XXFIU ad titulos F de teßamentis \ ex libro II ad 
titulos duos de pactis et transactionibuSm Lugduni 
typis Juis excudebßt Joannes Tornaeßus^ typogra** 
phus regius 1559 ^^ privilegio ad S^xennium. FoLf* 
Das eine diefer Exexnplare gehörte einft dem Feteir 
Pithou; auf dem Titelblatte felbft ßeht obqn, rm 
Pithou's Hind: Pithoei fnm^ und unten: P^ Pithoum 
Auch hat diefes Exemplar mehi^re Randnoten van 
demfelben. Diefs ift alfo die Ausgabe von Pmf 
lus reeept. fentent. xon y^Lugduni 1559 apud Tor^ 
naefium** von welcher Peter Faber fo beßimmt 
fpricht ; es ift aber eine Folio - keine Oct»v - Ausgabe« 
liyde^s Bodlejanifcher Catalog hingegen, der nur ei<f 
'her Ausgabe von Plaulus f^nU reeept, von ^^Lngduni 
}559' ovo." fchlechtweg fpricht, ohne ^^apud Tor* 
naejium^^ beysufeueDf Terftebl unter diefer Ausga]^ 
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ohneZwdfel jiur diejenige, ^^ydche in iii^iff 
P«x/io/V zweiter Octavausgabe des Brachylogus^eht, 
^erLueäuni 1550 herauskam. JDenn eine andere Octar. 
tZ^hevon diSem Jahre iftnichtbekannt; der Bod e- 
ianfche.CatalognejintJseinen Verleger, tvarum follte 
Ir alfo die von i. Pemot im Brßchyloßusy^rm^^^^ 
Teil Aiisgabe nicht verft^aden habend Ja d^efes >^^^^^^^ 
iur Gewifsheit. wenn man ;ius eben diefem Bodlc- 
Sanifchen wCatalogen . unter dem Worte: T^sttot, 

Jofx. Pesnot LugduniiSSO^ ß. in feiner Bibhothek 
Jatte^nd dar8,.>ya8b^tonders zuhemerke^^^^ 

raulus Rcceptarumfeutcntiarum libnr. die unter dem 

Wort: i'^"^'^ P'i' ^^' ^"^^"^* '^^9. 8- herausge- 
kommen, im ßodlejanifchen Catalogen angeführt 
find . in^ diefelbe fiezeicbnuns der bt^He . wo^fie 
in der Bibliothek Rehen (nämlich C. 02), lyie der 
« 48 angeführte Ludwig JPesnotfche BrachylogusLug^ 
A.^i i*;Iq I^. beygefetzt^aben, alfo 4am,u unwicier- 
fpTecS^für^ xnit diefem erklärt 

Sn. Demnach^ufs.in Bu^fs Index edtuonurn 
v^ 145. Alt Rubrik No. «5) ^^«•f'«/^«'«?!'- Tornac^ 
%m Pauli rec. fent. prodlerunt fiehcn Weibeiv un4 

^In angeführten Cujasfchsn >yerke, aufeer P«^/riJ 

;?r.Ä ioc^ fJlpiani TituU XXIX rrnt 

Si^fot^n iierausk^men, fo mu(s ^-f^gt werd^^^^ 

i^ i Fol. Lugduniap. T^rnaejium .Vlp^anUUuU XXlX 

^t Pauli rccept. Jent. €uw noUs Cujacu prodie^ 

Tunt -- Warum ^Ber Peter faber ^üiett f ohoausgabe 

ZnPauius. 4ie tey 4e Tournes in ^J^n 1559 heraus^ 

kam* primam editionem jiannUj ^a jlQCh die pri> 

^a Cujacii editio zu P#ri8 im J- i558 m 4to. heraus- 

Xam • fclieint nicht recht zu erklären ^u feyn. 4a 

V^Ptter Faber, fo^ohl in Hinficht /einer literari- 

fchen KenntnilTe. als feiner vertrauten Verhältniffe 

mit Cttjas. nicht angenommen werden , kann .^als^er 

-die Ausgabe vom L i$58 «icht gekanpt ba»>€. .f «^^^f 

-rührt mit Recht diefen Zweifel, jedoch ohne ihnzulö- 

Jen Rec. glaubt, daf» de Tournes in dem oben ange^ei^- 

iavorierauseekommeneerae Ciiya^iÄ^A^ 

I r?Jß 4. Manz unverändert yne^r abgedruckt J14- 

i;.^w;s^uA>ey einem to kkinen Zeuraume, wo- 

rin Tch beide Ausgaben folgten, fchon ^n fich 

iöchft wahrfcheinlith ift; und Xo konnte Peter Fa^ 

S.r die^ornifäifche Ausgabe vom J- i559 ^^t der 

^ParifJ^AmTgabe vom J. ä558 «anzfür emerley hdten, 

>S ?^e im Gegeofatz^ von der fpltern C^ja^cA^^^ 

Folio' Ausgabe vom J. i586, über die er feine fioten 

TchriebV ie prima editio nennen, i^me andere 

: Auseab^ von P«^^^ fententiae recept^s Aiexn 

HuS^s Index nicht 4mgezeigt ift. hat Re^ gleich- 

Wlfauf aer .RöniglicLn Bibliothek in Paria üo- 

letroffem Ihr TiS:l lautet alfo; Julu PaM^ rece^ 

fZumfententiarum Ubri V HUg^uter emendati et 
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quam plurimis fententiis auetL ^iturfgis ^pud Bo* 
naventuram Thorinum^ Jub ßgno Anchorae, vico m«- 
jore, 1595. Cum privUegioRegis, 12. .Voran ßeht 
ein Extrait du Privilege; A&nti folgt eine Epijlola 
,ad lectQrem. . Hier >vird gefagt: ,,,Plerosque .omnes 
^ruditiores ex ßudiojis Xorinum biBHojjolam interpd' 
Iajs«9 ut "" "^ 
Julii Paui 
,€• Jacobo 

manus fumfitj earumque ordinem et f^^ 
t a gm a Torino pra efc r ipfi /. Mujus ration^but 
perfuaßis Torinus tas nunc feorjun, utßudiofi^pofU* 
labant, excudendas euravlt^** üemnach viräre ^lefe 
Außgabe des Paulus eine der wi<^tigften. die wir 
Jiaben. weil es die Jetzte ,von Cujas, und nach Jeimr 
FoUoßUSgabe vom J, i5Q6 beß)rgte w8re; vWas» fo* 
^ie) Rec. bekannt ift. bis jetzt Niemand wufste. Diefe 
Ausgabe wurde aber erft fünf Jahre, n^ch üujas Tod« 
gedruckt. i>.af8 .von diefer Ausgabe nirgends :Nach- 
^ichten vorkommen , fcheint daher zu nihrcn.» weil 
fie häuptfächHch für 4ie Studenten in Bourges» und 
,auf deren Veranlaffung . veranftaltet cwurdc, und 
.fich 4n .den .Händen diefer bald vergrfff ;iind verlor. 
,D^nn |;leich 4 Jahre /päter kam die Ausgabe ^on Or- 
leans in 12. h(^'aus. von der nachher .die Rede feyii 
.wird. Diefe Ausgabe von iß§S iß auchitadnr^b merk« 
würdig, dars4hr die.,£^f7owe juris civilis ^ Opus* 
^ulum antiqui atque ignoti Jcriptoris*^ von welch« 
der Vf. S. fl8 fpricht. Joviel Rec. 1>ekannt ift, 2uerft 
'angehängt würde. cOb .Cujas, oder wer fonft dem 
BuchhhändlerXhorin diefen Anhang mItgetheiU habe, 
ift nicht gemerkt. JDic fpätere Ausgabe jrom i. 4599, 
.-die Hugo c 1. „p. ^77 No. 4.1 anführt, >ber iiidbt felbtt 
ffefeben hat . (weswegen er auch xaiijac* -Gotkofredus 
in Manuali ji4ris t dn Bibl. jur. -civ, Cap.n. JJ. 5. Tagt: 
^,1599. 12. Avariei ß Jureliae prodierunt PauU 
\receptae fententiae) yvnrde nach diefer früheren vom 
.5. 159,5- .veranftaltet , und ift walirfcheinjich ein Wo- 
fser Abdruck derfelben. Der voll ftändige Titel der fpj- 
.tern. 4ieauch7Ätf. öo^Äo/r^Jwx .nicht fei bftEefchcn, 
und mit den frühern von 1595 verwecbfeh zb. iiaben 
Ich^int. ift diefer: ,, Julii Pauli receptarum fenttnti» 
4irum Ubri J^, quibus accejßt Epitome juris civilis an- 
tiqui Juctoris. Aureliae, i599-,»2.«« Diefe Ausgabe 
befindet iich auf der Köiriglichen Bibliothek in Stutt- 
gart, wo iie Rec. einft gefehen hat. In der Biblie* 
thecß JBigotiana , Paris 1706. 8- P- IH« P- 99 Seht 
.auch noch: ^^ Julii Pauli receptae ßejitentiae ^ cum an' 
Xiqui Juctoris Epitorpe juris civilis^ in f 2. Par. 1599." 
Allein Rec. glaubt,' dafs das Pur. ein Druckfehler ift. 
.und.dafs Aur. (eliae') gefchrieben war, woraus gir 
leicht P^r. befOndets bey einem Parifer Drucker, 
üie überall znerftnur^im Paris denken, und bey dem 
Lateinifclicn^., wie es von Franzöfifchen Gelehrten 
Muß^ jgcfchrieben wird, entftehen konnte. — 
X^bio. F^rtfazung folgt im näehßen St&ckJ) 
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. LupuOy b. Hinricba : JnUitung zur genaueren Quel* 
Ißnkund^ des . Bömifchcn Rechts im Orunirijfe, 
▼on Dr« Chrißian ÖottUeb ßaubolfi u. f. w» 

fßortfettmng dmr im vorigem Stifck ehgehrochenen Recenßori,^ 

MM Hügtfs Index p. 14& bemerkt R^, dafo er auf 
der K. Bibliothek au Paris gleichfalls ein Exemplar 
▼on dem Braehylogus. Lugdum x555« 8* gefehen hat, 
auf deflcn Titel nur LMdoviciu Fesnot als Verleger, 
und «m Ende Matthias Bonhomme als Drucker ge* 
nannt tft, von Mauritius Bxfy aber kein Jo/a fteht. 
D» nun aber Boffmann {Hiß. jur. p; 351) und 
Püttmmnn (MiJceUan. p. 34.) ein Titelblatt mit: 
Lugdunif apud Maurititah Boy ei Ludovicum Pes* 
notf 1553 anführen : fo haben fie entweder da» 
Buch felbft nie gefehen, und ea blofa aus einer 
unrichtigen Altegatioil angeführt, oder das^ Buch 
mufiS xweyerley. Titelbiäner gehabt haben. ~ Von 
CafUJ Inftitutionen Rithen die. Angaben: Moguntiae 
op. Jo* Sckoeff^r^ 1599 und 15989 is« noch nicht in 
Hu^o^s Index. In Franc. Cmr. Conradi Bibtiotheca, 
MnntßaJt. 1749; 8*'fteht auch p.51 eine Aufgabe von 
Caji Inßitut. iibri düo. Fit. 1543. 8* die Aec. gleich- 
falls noch nirgends anffezeigt fand. — Von üipian*s 
Tituli und Cajus Inftitutionen fehlen in diefem In» 
dex noch swef Frankfurter. Ausgaben mit folgen* 
dem .Titel : Iuris civilis Initia et Progrejfus; ad Le» 
ges Xli tabuiarum brevis eommentoHo; ex Ulpiani 
fragmentis Tituli XXIX Jelectis notis et argumentis 
itbt/lratl} Caji ex vet^ris Juris prudentiae fragmentis 
Inßiiutionum • ttbri duo. FMneoJurti ad Moenum^ 
\4öset 1610. 8- ^^^ erfte Ausgabe fah Rec. in einer 
Privatbiblotbek in Florenz, die z-weyte auf der Kö- 
niglichen Bibliothek in Stuttgart. Auch die Ausgabe 
Ton Calus Inßitutionen ^ die Hugo ä Porta feiner 
Ausgabe der Inßitutionum ZX lußiniani Ja^at. fmp. 
Libri IV. ete. Lugduni iSSi- fot p. 084—^9^ «"6^ 
hSngt hat, ftefat in Hugo^s /ifMxnicht. In dem Ca- 
talogue de la Bibliothique du Cardinal Du-Bois : ä la 
Haye 1795. 8* Libri in 4. p: ft48 kommt auch noch 
eine Ausgabe des Cujas von Ulpians Titeln, unter 
der Rubrik vor: Jac. Cujaeii ad Ülpiani titulosXXIX 
notae. Parifüs apud And. fVeehel 1556. 4* , die eben- 
falls bey Hugo nicht angezeigt ift. Sehr wahrfchein- 
lieh war dief6 Ausgabe ein blofser Nachdruck der Ama- 
ritontchen vom J. i554* Die Anßcht derfelben, die 
leichter zu erlangen feyn wird, als dieAmaritonfche 
felbfi, könnte AutfchlufTe über diefe geben, die man» 
y* A. L* Z. i8»9* Vierter Band. 



toviel Rec. bekannt ift; noch nicht hat. • Rec. glaubf^r 
vor einigen Jabren die Ausgabe von 1556. in der K** 
Bibliothek zu Paris gefehen zu haben; doeh weifs et^ 
-es nicht »gcwifs. Der Buchdrucker Eufadhe Vignmi 
gab im J. 1606 zu GeneveX). lußiniani In/tit'tt. libror 
IV opera Crispini et cum notis JnL Parti heraus, 
denen die Leges XII tob. Ulpiani tituli XXIX. Cajp 
Inßitut. libri IL etc. beygedruckt find. Eben ditrfe» 
Buch kam imJ. i6fia abermals in Geneve keraüs, bei- 
demale in 12. Auch diefe beiden Ausgaben fte&en 
nicht in Hugo^s Index. — Zix Haubold' s Infi itutiones^ 
jur. Rom. literariae jj. 95 führt Rec. noch folgende» 
Schriften an : i) Ad Edicta veterum prlncipnm Roma»' 
norum de Chrißianis ^ ex Commentariis Franc. Bai' 
duini J. C., Ba/Ueae, ap. To. Oporinnm. (ßne anno.} 
s) Oerh. Jo. Voßi in epißolam Plinii de Chrlßianit 
et edicta Cnefarum romanorum adverjus Chrißianosf 
Commentarius. Amßel. 1654. *2. 3) Decii Impera^ 
toris edictum adverjus Chrißianos. nunc prinium edi* 
tum a Bernardo Medonio. Toloja^ apud Bernard. 
Boje. 1664. 4. 4) Ung resveille matin, ßve ter/fpesti^' 
vum fajcitabulum pro princlpibus: hoe eß adEdi'-' 
dum Imperatoris Dioeletiani de Maleßc. et ManiehJ 
in Cod. Hermogen. (feilte Qregoriano heifsen) quoi 
in Chrißianof Jeriptum eß^ Commentarius: Vitant 
D. Dioeletiani Augußi^ atque res fub eodem^ item 
ante et poß eum^ poUfJimum adverfus eceleßam Deip 
atque pro ea geßas^ complectens' etc. et iabore Ant. 
BenbeUonae de Oodentiis J. C. Serveßae, 1602. 4. — * 
Zu der Literatur der XII Tafelgefetze, bey Haubold 
Inßitutiones JJ. iri macht Rec. noch folgende Zu- 
fätze : Johann Oldendorps Leges XII tabb. die in 
feiner lurisnat. gent et civ. Ifagoge. Colon. 1539. 8- und* 
in feinen Variarum lectionum libri ad interpretatiouent 
juris civilis. Coloniae 1540 Fol. ftehen, hab^n darin ein* 
eigenes Verdienft, dafs ihr Vf., wie er felbft richtig' 
fagt, dabey ^^magis ad interpretßtionem juris f-oro 
itoßro dejervientem^ et fönt es leeum Romanarum re^ 
fpexerit^ quam ad multa prifci Jeculi exenrpla** urtd' 
daher dürfen fie neben den anderen Cömmentatoren' 
gar wohl genannt und/ angeführt werden. t)b^r-' 
haupt ift Oldendorp ein fehr achtungswcrthet Ge« 
lehrter, der in der Theorie und Praxis gleich gut 
bewandert war; feine Progymnajmata actionum fo- 
renfium find noch jetzt ein Werk, das durch kein 
fpäteres und neueres entbehrlich gem'acht iftv — 
Aymar du RivaVs Hißoria juris civilis war einft 
hoch gefehätzt. Hr. H. führt (p. 303) zwey Ausga- 
ben davon an; Rec. fah aber in der K, Bibliothek in; 
Paris noch zwey andere» nämlich von 1539. 8» Mo* 
£e 
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jguntim0f apud Ivonem Schoeffer, und Lugdunif apuä 
Jo, Tomatjiumt 155t. 8- Aufserdexn ift das Bach 
^auch im Tractatus univerß juris T. I. p. ^1 fq. als das 
erfte Buch diefes ungeheueren Werkes wieder abge« 
'druckt. — Das hdchft feltene Werk von Richardus 
Vitus^ das S. 304 angeführt wirdv und das felbfl: 
JUeermann nie zu fehen bekam i(S. Meermanni Con- 
Ipeetus p.70 et p. 76) hatte, Kec. auf der Königlichen 
Bibliothek in Paris ih^ Händen. Es ift nicht rom 
' Jahre 159"^ t "vvie es hey Meerman und Hn. H. , oder 
▼om J. 15989 "Vvie es bey Lipenius angeführt ift, 
fondem vom J. 1596 ^^ Ojficina Guilielmi Ri* 
veriL Der Inhalt diefes Buches ift folgender: 
lyAdrianus f^itust ü. (ichardi) F. (ilius) lectori falu- 
tem. Hier lagt der Sohn , dafs fein Vater Richard 
der vulgata communiterque approiata Uctio XII ta* 
hularum gefolgt fey. a) Invictißimo PhiUppo IL 
Jüifpuniarum Regi Catholico. p. 3.—;;, 6. 3) fie- 
guuntur L0§es X tabulamm • H ad quamvis iabulam 
Noiae p. 7.-297. — 4) Richardi Fiti^ Bafirßochii 
J. Up Doctoris ei regii ordinarii Frojejforis Fatidtcta* 
rum, ad pofieriores tabulas de Jaeris etfacerdotibus 
liotae»'-^ 5}ReligioJißimo ampliffimoque tjominoJftanr 
ni Saraceno f Archiepifcopo Qameracenß. profperit^" 
tem. (Diefem Erzbifchof wurde der Commentar über 
die zwey letzten Tafeln* zugeeignet.) 6} Leges De* 
€enrvirQrum (Sc. Tabulae XI e^ XU) et ad eas notae* 
p. 305.— '^t;. 364- 1) Tres epißolae p, 365—367.— 
Die Inßitutiones juris civilis und die Notae juris in*, 
terpreiati in primam partem digeftorum in quatuor 
libriSf welche der Titel gleichfalls verfprichr, fin- 
den 0ch hingegen nicht; wenigftens in dem Exem- 
plar nicht, das Rec. in Händen hatte. Richard Fi* 
tus war ein Engländer, geboren zu Balio^ftocke, ei- 
ner Stadt derGraffchaftSouthampton» aus einer angefe- 
lienen Familie ; und hiefs auf Engl ifchüi^AAri^ FFhyte. 
Im J. 1557 wurde erip das CoUe^ium zu Oxford auf- 
genommen, das er aber 1564 wieder verliefs. Nun 
ging er nach Löwen in Brabant; von da nach Pa- 
dua, wo er das Canonifche und Römifcfae Recht fehr 
fleifsig ßudirte und in beiden gradurrte. Von Pa- 
dua ging er wieder iu die Niederlande, wurde* Pro- 
felTor der Rechte zuDouai, vie^heirathete fich hier 
«w^eymal, trat aber, nach dem Verlüde feiner zwei- 
ten rrau, in den geiftlichen Stand, und wurde, auf 
eine von dem Pabfte Clemens VIII erhaltene Difpen- 
fation> nicht ailein Priefier, fondern auch Canoni- 
kus an der Kirche St. Peter in Douai, wo er auch um 
das J. 1612 im hohen Alter ßarb. Man findet das 
angezeigte Buch des Vitus in anderen Büchern fei- 
ten angefi^hrt. Rcc. erinnert fich in feinem ganzen 
liCben es nur einmal, nämlich bey Fisrre .Bougler^ 
Explication des articles et chefs du crime de leze •— > 
Majefle t extraits des anciennes Ordonnanses de 
France, Faris^ 1622. g- P« ^4 angeführt gefehen zu 
haben. In Richard Ff^'hyte hätten wir alfo auf jeden 
Fall einen eleganten Englifchen Romaniften und 
Schriiftftcller des XVI Jahrhunderts, deren es bekannt- 
lich nicht viele giebt.—-Rec. fah auch noch zu Paris : 
Quit. Rßtei CoUecta U üUerpretamentum JL^gis XU 



tahulamm. Paris i6oo. 8* RomuU et Xll tob. le^et 
ä Franc. Balduino J. C. defcriptae, ParifiiSf 158^* 4* 
Summa leg um XII tab, eapita , edita , expofUa ai 
propoßta n. Ludovico Rotando, Fatißis^ ap. Joannem 
Libertf 161 8* 4* Leges Regia&etl^ei Deeemvit^Ut, 
cum Ci^seroniana XII tab. elogio. Farißis , ap. Phi- 
lippum a Frato. 1589* 4* tind dann noch, ein gedruck- 
tes kleines Bucl:i in Folio unter dem Titel: Tra%. 
menta XII tabularum^ zherßine die et conJuU. Fer* 
ner ein Buch : Ex Dictatis hudovici Rolandi in Ca- 
put XXCIF^ legis XII tah. Privilegia ne irroganton 
Farifiist ap. Jo. Liberty 1613. g. Und von denle* 
ges Regiae et Decemvirales Jußi Lipßi opera ßuih 
ofe coUeetae Fol. ein Exemplar auf der Königliehen 
Bibliothek in Paris, das eigenhändige Anmerkungen 
und VerbelTcrnugen von Feter Fitkou enthält. ^ 
Von Theodor Marcite^s Legis XII tab. eollecta etia^ 
terpretamentum (bey Haubold lußltut. p. ioQ n. iq) 
ift die erfte Ausgal)e: Farißis ^ e TypograpMa 8U'> 
phani Frevoßaei^ »599« 4» In 5 Jahren erldite clie^ 
fes Buch drey Ausgaben. Die Ausgabe von 160$ 
foll , nach dem Titel, gegen vlie zwey frjiheren um 
fehr Vieles vermehrt und verbelTert feyn. ^ Von 
dem Werke : de agrorum 'conditi^nibus et eonßitntie* 
nibus limitum etc. ex edit. F. Gallandii^ Fanjüs^ap* 
Uadr. Turn^bum 1554. 4- ^^ 5 Exemplare au{ der 
Königlichen Bibliothek jin Paris, alle manu notata 
et ad MJf. collata; eines davon kat Anmerkungen 
von Feter Fithou's Hand. Eben fo ift auf dicfer 
Bibliodiek ein Exemplar rön deu jiwctores fiiAm 
reguuäorumi Nicolai Rigahii Objervatianes pt no- 
tai^ Item glofßae agrisneuforiae. Lutetiae t ap^Jo» 
Libertum 1614, 4. mit mehreren gefpkriebenen in- 
merkungen. In Jdriani Kewiteri Veterum diffiplmß 
in re ruftica, Mediolani^ *77o. 4« ftehen auch viele 
hieher gehörige fehr g^te Sachen. *— Zu Häuboli 
Inßitutiones p. 250 führt Rec. auch noch folgeude 
zwey Werke any Series Conjulum^ Dictatorum, 
Cenforumque etc. quae marmoribus Jcatpta in fore 
reperta eß atque in Capitolium translatat RomiUi 
^549« 8* Chronologia magißratuum reipubL Romaaa» 
i. e. annorum jam inde ao ajeetis regibuSf Hsqu^^i 
IIU Lht. Jußiniani et Faulini V. C. cmjMa^t^ 
per Cof S.Romanos et Olympiadas, brevis et dUucUa 
digeßiOf cum ad difcernenda Confiituiionum um^ 
pora , tum ad univerfam Romanam hißoriam co§nfh 
Jcendam utilis : exprobaSißimis quibusque auetori^ 
bus per Gregorium ffatoandrum eonqiäjitaj 
cui aeceßere juris civilis variae lectionex ex divtrjis. 
auctoribus defumtae^ quae vice Commmfntarii tjjc 
pojfunt etc. Saßäeae, qp. Falmam Ouartnumf iSl^* 
Fol. — Zu pi 506 ibid : Diatriba civilis - canottic§ 
ad Legem decimam in XU tabulis^ qua cavetur: Uo' 
minem mortuum in urbe ne fepelito ^ neue urito, aU' 
ctore Xantho Oentili^ Rowiae^ »75»* 4. — S. 35^ 
ibid. fragt Hr. //, ob von Alex. Chugauei Jxiomaia 
politica ^t ethica Äur. Mexandri Severi Imperatoris 
Rom. die Ausgab^ Farißis 1622. 4! die erfte gewcfcn 
fey, Rec. anrwortet, d^rs Meermann {Conjpcctus 
iiQvi thef.ji. 67; emQ frühere Furißif, apu{AlaiIi>*' 
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rinum Benmult^ i6i5« 4* anführe; und dar« Me^r- 
marm^s Angabe richtig fey, fcheint daraus zu er- 
hellen, weil die fpätere Aufgabe von Parifiis^ 162a 
die Hec. felbft befitzt, einen gaiiz anderen Verleger 
hatte; denn fie ham apud Mathurinum Bourrit/uant^ 
via MiUhurinorum ad inji^ne floreniiism lUiorum^ 
die von Mterman angeführte aber bey Mathurin Ht* 
nauit heraus. -— Die Edicta prästoria ex librisPan» 
deetarum in ordinem exctrrpta von Sttphanus Perräus 
(bey Hauböld Inßit, p. 335) werden in der Bibliotheca 
Colbertiana^ Paris 1708. 8* *!*• H P* 444 bloft unter dem 
Titel: Rdieta praetoriaexUbris Pandectarum. Pari f. 
1564.4* in der Bibliotheca Duboißana (des Cardinais 
Du Sois) ä la Hayc 1725. 8* P* ^^ P« ^49 unter dem 
T'itel: StephaniP^rraei Opujculum^ edicta praetoria 
ax iihris Pandeetarum congruo ordine dejumta con* 
tineris. Paris 1554 (foll wahrfcheinlich 1564. heifsen) 
4« izn4 in der Bibliotheca Marekianaf Hagae Comit. 
s^7is. Q. Ubri in ^to. p. 39 unter dem Titel : Edicta 
ffraeioria ex librit Pandectarnm excirpta ,' cum tabu» 
Us eompetidioßs , quibus ad Jußinianeas InßitutiO' 
ne* expedita praebetur Ifagoge^ Paris., (ohne Jahrzahl), 
angeführt. Diefer letztere Titel fcheint der wahre und 
-roll (tändige zu feyn; vielleicht fehlen nur noch die 
swey Worte: in ordinem^ nach dem Worte: Pandc" 
ctamm. Diefes.Buch befindet fich nicht' auf der Kö- 
ni^ichen Bibliothek in Paris. Rec. fuchte es auch 
vergeblich in den gröfsten Bibliotheken von Frank- 
reich und Italien. 

Der zweyte Abfchnitt der Anleitung handelt 
- TOB den lußinianeifchen Recfatsbüchern» und befteht> 
aus : folgenden 7 Abtheilungen: i) Urfprtingliche 
Sefehafienheit der einzelnen Rechtsbncher: a) Pan- 
dccien» b) Inftitutionen^ c) Codex repetitae praele- 
^tionist d) Novellen, e) Anhang, fi) Sammlung. 
3) Gloffe und Authentiken. 4) Handfchriften. 5) Aus- 
gaben. 6) Gefchichte des Textes in den Handfchrif- 
ten und Ausgaben. 7} Neuere Hülfsmittel zur Er- 
leichterung des Gebrauchs derJufiinianifch^snRechts- 
bücber. Mair ßeht aus diefcn Rubriken fogleich 
die natürliche Ordnung und Vollftändigkeit diefes ' 
Abfcbnitts, die fich in dem Detail der einzelnen 
Abtheilungen auch immer gleich bleiben. Rec. 
macht zu diefem zwejtenAbfchnitte ebenfalls einige 
literarifche Anmerkungen. Ein fehr feltenes Buch» 
"V^orin im XVII Jahrhundert das Römifcbe Recht ge- 
gen die Angriffe mehrerer Gegner fehr in Schutz ge» 
nommen wurde» ift folgendes: Protrepticum ad Ae* 
gern et owmes per Muropam principes de ufu et ne» 
^eßitat^ juris civilis Romanorum » et ejus in integrum 
reßituendi rationibus, ßve in Academiis^ Cive in 
Tribunalibus. Avarici Btturigum , 1666. 4* ^^^ ^^b' 
früher kam ebenfalls in Bourges heraus : Pro omni* 
hus Franciae AnteceJJoribus praefcriptio advertus 
Canonißas Parifienfes. 4. -womit zu verbinden ift: 
UiJTertatio de Ai^teceßorum ddectu^ ad L. 1 C^ de * 
ProfefTorib. Pariß i6dp. 4. Der Vf. diefer 3 feltenen 
Schriften ift Jean Debroe {Ja. Broüus), ProfeiTor in 
^Jourges in der» zweyten Hälfte des XVII Jahrhun- 
mt:Tts. Diefer Mann fah zu diefer Zeit den Verfall uud 



Untergang des fchönem RSmifcben Rechts in Frank* 
reich bereits voraus; deswegen zog er an allen Re* 
giftern, um die ftudirende Jugend zu dem Studium 
diefes Rechts aufzumuntern, und den VerfairdelFel- 
ben , den er fiir das gröfste Unglück für l^rankreich 
und Europa hielt, nach allen feinen Kräften aufzu* 
halten. Diefem eifrigem BellVeben verdanken ^ie 
angezeigten 3 Schriften ibre EntRehung. Debroe fah 
und fühlte, was viele Rechtsgelehrte unferer Tage 
auch fehen und fühlen; er fah es mit Schmerzen , 
weil er nicht begreifen konnte» dafs das, was man 
dem foliden Studium des Römifchen Rechts fub- 
ftituiren konnte und wollte, beffer als diefes fcy; 
und weil er glaubte, dafs die erprobte VVeis- 
heit vieler Jahrhunderte und der gröfsten Männer 
des "ganzen Alterthums mehr werth fey, als die' 
Experimente und Tendenz eines bequemeren Zeit«' 
alters; und dafs felbft die Noth wendigkeit des 
Studiums der Philologie, das einem glücT^ichen* 
Studium des Römifchen Rechts vorausgehen mufs,' 
ein .wahres Glück für diellechtswiirenfchaft und den' 
Rcchtsgelehrten defshalb fey, weifl fie diefen ßets 
in vertrauter Bekanntfchaft mit der Weisheit des un- 
erreichten und unerreichbaren Alterthums erhalte» 
ihm eben dadurch eine höhere Stellung gebe, und 
das Zurückünken in Kleinlichkeit, Fadheit, Thor- 
heit und Barbarey verhindere. Unter den mehrercii' 
würdigen Männern, die gegenwärtig in Deutfch- 
laiid, eben fo wie einft Debroe in. Frankreich', mit 
allen ihren Kräften für das fchönfte und wichtigße 
Monument dc$ Alterthums kämpfen, iftgewifsHr. Ä 
einer der allererften; üifid keiner hat, wie er, in fei-' 
nen vortrefllichen zwey Werken (Jnßitutioji€s jur, : 
Rom. literariae, und Inßitutionum jur. Rom. privati 
lineamenta\ das Studium tles fchönften und edelften 
Rechts, dasexißirt, zugänglich gemacht und erleich- 
tert. — Über Tribonian kamen im J. 1660 in Paris 
zwey jetzt fcitcne und unbekannte Schriften heraus: 
Dan. Priczaei Tribonianus d cenfura hospes^ und' 
Bern. Lesfargues Apologia pro Je Tribouiono d een^ 
Jura fosiJiti nuncupoto , beide in 4. Rec. fah fie auf 
derKönigl. Bibliothek in Paris; und fie können den 
von dem Vf. in feinen Injlit. jur. rom. priv. linea» 
menta p. 135. not. b) angezeigten Schriften beige- 
fügt werden. Der Prodomus Ju/linianus von Anton 
Franz Payen, den der Vf. c. 1. p. 13.^. ^* a».^. not. a) 
anführt, gehört in Deutfchland, und felbft in Frank- 
reich, jetzt zu den gröfsten Seltenheiten. In Rom hin- 
gegen traf ihn Rec m drey verfcbie denen Bibliotheken 
an. Der vollftändige Titel diefes Buches ift diefer ; ' 
Prodromns Jufiinianus ad reßituendam i Jundamen* 
tis tum canonicmm tum civilem juris jjrudentiam ne^ 
eeßariis; Jeu velitatio Jujiinianaeis praejcribenda, 
priusquam InJHtutionum Urnen Jubeant; continens 
tres partes t quas Jequens pagina inäicat. Opuf e 
variis tum Vatieanae^ tum Regiae (nämlich Parißeii^ 
ßs) Bibliotheeae Codicibus collectum^ et in Acadc' 
mia Bartolißaruih (nämlich zu Avignon, wo Payen 
eine fogenannte ^^Aeademia Bartolißaru(n'\ geftif- 
tet hatte^ repetita pracleetionc Umatum : Nequ^i tyr0^ 
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^ilxis foluffßt M it X)octorihus^ eaufas in foro agen* 
fibus et ^Chrtch ad dignitates tccUßaßicas afpiran^ 
tibus necejfarium , ad habendam in promtu federn ma» 
$eriaef conferendas cum textu textuum aUegationes 
et plaeandas ordine temporum antinomias. Authore 
jpraenobili P^iro^ D. Antonio Francijco P^yeno^ Bar^ 
toliftarum Acadewuae moderatore ac Projejfore pu* 
ilicOf et injupremo Parifier^fi Senatu Advocato* Ho* 
die primum prodit in lueem. Pari/iis, apud Ema^ 
nuelem Langlois^ ma Jacobaea^ Jub jigno Reginae 
Cleri. 1665. cum p^ivilegio Regis. 12 maj. Auf 4er 
Bückfeite diefes Blattes ift der Inhalt des ganzen 
Werkes, das 536 S. ßark itk^ auf folgende Art ange^ 
Ben : Prodromi lußiniani Ecthefis partium. L i^r* 
thodum legendi comp endia\ textuum et allegaiionum 
^doeetf adjecto duplici notarum legalium JDiagram» 
ifiate. IL Tractatum de rubricis utriusque juris ^ annO" 
tatis in margine diverßs diverjärum editionumjectio^ 
nibus CC* Oermanicit Aveniei^ Haloandrini, Floren* 
tini et Oothofredianiy eumauciario verae notitiae No* 
vellarum hactenus inauditaCy et Rubricarum] 
Ipecreti Oratiani d nemine editarum^ omnia juris ea* 
nonici principia velut ^ Speculo repraefentantiiun. . 
III. Hißoricam utriusque juris Chronologiam^ ad* 
hibita dißinctione temporum , . juris naturalis | gew 
tium et civilis i juris prudentiae tum canonieae tum 
civilis primaevaCf ' antiquae, mediae , novae et novif» 
ßmae; cum notitia BaßlicSv^ et re/lituti ab Irnerio 
Jußinianei Codieis f üb Lothar io IL Roman, Imp.nun» 
auam edita{p. ^— Das Iuris prudentiae Propyläeum 
ad hißoricam et chronologicam juris canonici et ci- 
vilis oeconomiam et ordiuem^ von Petrus Payenus* 
Ävenione i685, 12. das gleichfalls (e. L) angeführt ift, 
ift eine beynahe noch gröfsere Seltenheit als der Pro- 
dromus des altern Payen, Rec. fah es ein einziges 
Mal in feinem Lehen bey einem Lyoner Advocaten, 
AßT in Paris lebte. In den gröfsten Bibliotheken fin- 
det man es nicht; felbft die Königliche, Bibliothek 
in Paris befitzt es nicht. — Die Editio princeps der" 
Inftitutionen Mogunt. 1463. Fol. wurde in Paris im 
L 1792 aus der Bibliothek des Hn. Brienne für ißig 
Livres, agSols, und im L igio für die Bibliothek 
des Marfchalls Berthier^ von dem Buchhändler ^^- 
rie^ für 300 Franken gekauft. Welch* eiii ungeheu- 
rer Abftahd in der Scala des Preifes! Rtc traf fie 
aber auf vielen Bibliotheken an. — Rittershußus 
ad Novellas Jußin. Proem. Cap. LV. n. 12 erwähnt 
eines Comm^ntars über die Novellen von Regner Six* 
tinus (Profeffor in Marburg , den er aber nie gefc- 
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hen habe. Rec, befitzt diefcn in einer fchoncn Hand- 
fehrift in zwey Föliobänden, die er aus der Profef- 
for Erxlebenfchen Bibliothek in Marburg fchon vor 
mehreren Jahren gekauft hat. Der Commentar geht 
aber nur auf die meiften, nicht auf alle Novellen. 
Gedruckt wurde er nie ; die Handfchrift, welche 
Rec. befitzt, fcheint aber, wegen des Bildniff^ des 
Vfs. und mehrerer anderer Handzeichnungen, die 
voranßehen, und in Hupfer geftochen werden foll- 
ten, bereits zum Drucke beftimmt gewefen zu feyn. 
Sonft ift Sixtinus gewöhnlich nur durch feiir Weik 
de Regalibns den Rechtsgelehrten bekannt. 

Bey der IV Abtheilung von den tiandfchriftea 
(S. 18.) ift zu bemerken, dafs man diejenigen mit 
Recht für die älteften hält, deren Buchßaben den 
auf Münzen undinfchriften befindlichen Römifcbcn 
Schriftzügen am nächften kommen. Ganz entfchei- 
dend ift übrigens diefes Merkmal defswcgetn nidit, 
weil man in fpäteren Zeiten manche damal« noch 
vorhandene fehr alte Handfchriftcn mehr nachge- 
malt, als nachgefchrieben hat. Von der kleineren 
Römifchen Schrift find die Gothifchen, Longah»di. 
fchen, Fräukifchen und Angelfächfifchen Schriftzfiire 
abgeändert; denn diefe Völker lernten meiftens das 
Schreiben erft in Italien, Aus ihrem Zeitalter find 
die meiften uns noch übrigen älteren Lateinifcheir 
Handfchriften. Im IX u. X Jahrhundert wandte man 
mehr Sorgfalt auf die Schönheit und Reinheit der 
«chriftzuge; im eilften wurden dickere Bucfaftaben 
m\d mehrere Verkürzungen eingeführt, die ficb in 
der Folge noch vermehrten , und iammt der Vcrlin. 
^rung der BuchQab^n und ihret Überiadnn/r: mit 
mäfsigen Nebenziigen, die Schrift noch mehr venm- 
ftalteten un4 ihre Lefung arfchwerten; . Ver^L G«^ 
terers Abh. über die Methode,, das AUet der Mano- 
fcriptezu beftimjnen, im VIII 6ahd<^ der Lateini- 
fchen Commentarien der Görtinger Socieüt. Schrift. 
proben Lateinifcher Manufcripte, nach den Ablnde- 
rungen der verfchiedenen Zeiulter, findet «an bey 
MabUlonderediplonHUiea. S. 345 - 37S- VielOnies 
von Handfchriftcn findet man a«chiny. O.^SekMonn 
Einleitung für Bibliothekare uml Ardrivarc, Ulm, 
1788^8. V III Cap. S. i87ftV- Der gröfste Kenner »IteJ 
Handfchriften, den es gab, MabiUon, vcrfetat dea 
Codex I'lorentmus m das Ende des VI Jahrhundert«, 
und auch Bontanini (in Aittiijuitatibm Hortue CoUh 

"l^^f^T^f '''''?.' ^^''T^^ *708. 4. 1-ib.L Cap.5. 
n^ O.) ift eben diefer Meinung, *-, . 

QDer Befchlafs folgt im näeh/un Stück.) 
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' ZalUchau f». Treyftadt^ b. Dsrnmtnn ! TVilhelm Anguß 
Kmg'e^ ProfeHbr d«r Philor«phie sa LeipEie , Fundamental* 
philofmffhit oder arwürenfcluftUeho Gruttdlehre. Zw«yt« 
verboC und vermehTte Auflaee« igiq. XXVlll u, «oi S. ä. 
<i Rtklr. 6 gr.) 8. d. Rec. Jahrg. igot No. 5. ^ * * 



,f ;«?*'«,• b. Barth: Ta/chenhmch der JrxneynäUelUhr$ fär 
rrekufche Arxte und Waniarzta, ron Dr. G WCo^hUl 
Königl. Preaff. Hof. u.d Medlcinal - Ruthe Ci. w Driä 
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laEivziQ, h. Hinrichs : AnleUung zur genaueren QueU 
lenkunde des fiömifchen RechU im 6rundiiJ/e, 
von Dr. Chri/lian Gottlieb Haulold u. f. w. 

CAtfMufs d€t im vorigem Stück ahgehrocheaen Recenfiou.^ 

Es müföte fehr intereffant reyn, die Englifchen Hand- 
rchriften der Pandekten zu unterfuchen. Aus der 
bekannten Stelle des Johannes von Salisbury (in Po- 
licratico , f. de nugis curialium et veßigüs philoj^o- 
jjhorum Liö. FIIL Cap. flö) erficht man , dafs i^x 
XH Jahrhundert in England viele Libri legis muffen 
vorhanden gewefen feyn , well König Stephan im 
J. 1138 die Leges, Romanas abfchaffle, und verbot, 
dafs Niemand juris libros behalten folU ai^ch von an- 
deren Zeloten viele legis libri den Flammen geopfert 
wurden. Wenn im J. 1138 fchon Jb viele /«r^ij //Äri 
iu England exiftiren: To ift diefes ein klarer Bc- 
-iveis, dafe die Florcntinifchen Pandekten nicht 
* die Urquelle aller Handfchriften und Aussahen 
der Pandekten find. In der Jacobaifchen Biblio- 
thek von England kommen. No. 84^6. 84ö7* 8428- 
Äref Codices Mjcripti Pandeetarum vor; und im J. 
a7ftO"Wurde au Haag aus der Bibliothek von }o. Jae» 
Charron No. 306 ein, ..Corpus juris civilis Mfe. ve- 
tußiffimum 4n pergameno'- verkauft. — Es ift rüh- 
rend, wie Dionyßus Ooihofredus in einigen Vorre- 
den ^u feinen Ausgaben des Corpus juris über die 
vielen literarifchen Diebe, die ihn plünderten, fich 
beklagt. Er fagt, drey Luftra hindurch habe er über 
die richtige Anordnung des Corpus juris gefchwitzt; 
aber Andere Jhätten aus Neid, oder ausGewiunfucht, 
feine Arbeiten, feinen Schweif», feine Anordnung, 
unter anderen Namen verkauft, und fo ihm und 
dem Verleger empfindlichen Schaden verurfacht. 
Nichu fey wohl fchädlicher, als fokhe Diebftahle luid 
Lügen ; befondera da diefes Verbrechen noch durdi 
die niederträchtige Verleumdung vergröfsert werde, 
als müfsten die, Gothofredifchen Ausgaben der Römi- 
f eben Kirche verdächtig feyn , weil darin , zum Be- 
Aen der evangelifchen und der Ketzereyen , Mehre- 
res fteheoder weggelaffen fey. Oothofredns fchwört 
bcy Allem, was ihm heilig ift, es fey ihm fo Etwas nie 
in den Sinn, vielweniger in die Feder, gekom- 
meu; aber traurig fey es für ihn, fetzt er hinzu, dafs. 
Während fo viele Myriaden von Menfchen von Ja- 
flinians Schätzen reich werden , er felbft in Dürftig- 
keit leben muffe, und nirgends her ein Salarium be- 
siehe. Überhaupt find die Diebftahlsbefchuldigun- 
/. d. X-. Z. id»9- FicrUr Band. 



gen unter den eleganten Jurißen des XVI Tahrhun« 
derts fchr häufig. Als Forcadel im J.. 154a feiue Ne» 
cyomautia Juris periti herausgab, drohte er fogar fcboa 
voraiis allen literarifchen Dieben, die diefes fein 
Buch plündern würden. ..ätque utinam Uli non le* 
ganty fagt er, qui alienas interpretationes . muliis 
vigiliis inventas. ftbi ambiunt: ut. »cum aequales ve* 
vis auctoribus fuerint ^ dubiumjfoßeritati reliuqvant^ 
quis eas primus excogitayerit. ^uos fi alt qu a n» 
do infurfo manifeßo deprehenäero. ma» 
lemulctatos dimittamt nee quadruplum 
quidem retuliJJ.e contentus. üt enim alle* 
num euique reddi aequifTimum putOy fie 
meum mihi auferrinonfacile patior.**'-^ 
Unter den Urkunden über Rechtsgefchäfte (S. ß6) 
find befonders die Rollen von Ägyptifchem Papyrus 
merkwürdig. Die Rolle, welche die der Kirche zu 
Bavenna gemachte Schenkung enthält, wird für ei- 
nes der älteften Monumente auf diefem Papyrus 
gehalten; man fetzt fie in das Jahr 540 oder 546. 
Sie ^vurde einft im Vatikan in einem krydallenen 
Gefäfs aufbewahrt. Eine, andere folche Rolle von 
Ägyptifchem Papyrus enthält eine bedeutende An- 
zahl alter öffentlicher Verbandlungen von flaven- 
na in Curfivfchrift; unter Anderen fünf Acte von 
Teftamentseröffnungen. Diefe Rolle war einft we- 
nigftens 7 Ellen lang; jetzt hat fie nur noch 5 El- 
len in der Länge und 4 in der Höhe^ Man erfieht 
daraus, wie ^m J. 55fl die .Eröffnung der Tefta- 
mente nach.Römifphen Gefetz^n gefchab. Es heifst 
darin unter Anderen 2 ^.Defenfor q. U (qnae/ior laUr 
dabilk^ et iterum ma^iß^atiis dxx^ (^dixerunt), QnO"^ 
niam de agnitis ßgnacuUs , vel fuperJcripOgnihus 
teftium refponßo patefecit^ nunc carta te/ianienti, 
reßgnetur. linum iuciaatur. aperiatur^ et per ordi'- 
nem recitctur. Et incifo Uno ex officio recitat^ eß^ 
imperante Donuno Jußiniano perpetuo Augußo art^ 
no XXy undecies poß Conjutatum ßa/ilti junioris 
viri clarijjimif Xtll nonarum januariaruoi r iadictiq* 
^ne quintß deeima. Ravennae.** In der Vatikanifcheu 
Bibliothek ift noch ein anderes berühmtes Manu- 
fcript mit Curfivfchrift auf Ägyptifchem Papyru^ 
das einen Auszug oder Act über ein, unter Kaifer 
Leo dem jüngeren, ßo Jahte vor der Ankunft Theo- 
dorichs zuRavenna gemachtes, Teftament enthalt. —• 
. In der geheimen Bibliothek des Vatikans wird auch 
noch eine Rolle von Ägyptifchem Papyrus aufbe- 
wahrt, das eine Inftruction oder Ppocuraiion ent- 
hält, die bald nach dem J. 444 einer Perfon ertheilt 
wurde, die nach Siciliea gefchickt ward, um die 
Ff 
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Einkünfte der Kirche zn Rayenna dort zu beziehen* 
Es ift fünf Fafs lang, und m}t Curfivfchrift gefchrie- 
ben. — Unter die unächten Urkunden des Alter- 
tbums gehören das Teßanienjt. des %ucius Ciupidius, 
und der Haufcontract, *aie der bekannte Satirijicry 
Jirzt und Pfarrer, RahßlaiSf im J. 1552 zu Lyon in 
8> unter dem Titel herausgab: Ex teliquils vtneran- 
da9 antiquitatis Lucii Cuspidii tefiamentum. Item 
eontracius venditionis , autiquis Romanorum Umpo- 
Tibu^ initus. , Das Teftament ift ein Machwerk de» 
tomponius Laetus^ und der fiaufcontrakfvvahrfchein* 
lieb . Ton Jovianus Pcntanus» Antonius Auj^ußinus ' 
titid Brijfon entdeckten den Betrug fogleich ; aber 
Daniel Gaitfer^ der Vf. des Theophilus renovatus^ 

f;ing in die Falle, und gab noch^zu Ende des XVII 
abrhunderts das Teßamentum Lucii Cuspidii^ tan* 
quam paucijjtmis cog^'tum (eigene Worte des Galtier) 
tt tanquam ex ruina et ruderibus venerandae antiquitu" 
iis bona pu^lico fervatum^ sils eine ächte Urkunde des 

. Alterthums, mit kurzen Anmerkungen, abermal her- 
aus, ungeachtet gleich zwej Jahre nach Rabelais ImJ, 
1534 Heinrich Otareanus^ und tf^ter Paului Manu* 
tiuA mehreremale, in feinen G>mmentarien zu Cicero 
de ojficiis^ es der gelehrten Welt bereits hinlänglich 
bekannt gemacht, und Antonius Jufiu/iinus und BriJ^» 
Jon es fchon über hundert Jahre vorher mit unwi- 
derfprechlichen . Gründen für unächt erklärt hatten. 

" Man hätte fchon aus der Perfon des erßen Heraus- 
gebers, Rabelais, dem ja fonß der Satyr aus allen 
T-afchen herausguckte, Verdacht fchdpfen föllen. -^ 
!Des Brachylogus juris civilis (S. 28) erwähnt auch 
Balduinus in feinen Praefata juris civilis {In Com" 
mentar. Inßitut. in Prolegom JJ. Cum verö etc. «. 4* 
et 5) unä In Ipd. Rom, et Attica, Tom. L p^ is et 13) 
und in.cien Prolegomena ad Lib.^ HL In/litut. n. 87 
feine^s Inßitutionen - Commentai«, wo er lagt : ^^Sicuti 
tonßat ex vetujiis quibusdam exemplaribus\ et eo 
proeeipue^quod repertum eß ad mare BaU 
tkieum^ ante annos quadringentos dej^ri* 
ptum temporelmperatoris Lotharii Saxo* 
n i s. " In der erßen wichtigeren Stelle fagt er hingegen : 
„Certe Joannes Apellus'refert^ feje ante aliquot annos 
admajje Balthieum in parva quaäam Bibliotheca vidijfe 
antiqui/fimum harum Inßitutionum exemplar^ cqnfcri* 
ptum tempore hujus LothariL** Undnunbefcbreiote^ 

Sanz die Ordnung und Ökonomie diefer Inßitutionen, 
ie Apellus gefunden habe, und die er für Jußinians 
Inßitutionen hält. Diefe beiden Stellen aus Ba/^fuimix 
find, foviel Rec. bekannt iß, den Recbsgelehrten 
und Li teratorei^ bisher entgangen 1 die in unferen 
Tagen über den Braehylogus Unterfuchungen ange- 
ftellt haben'; und doch find fie nicht ganz unwich- 
tig. Denn es iß wohl zu bemerken, dafs Baudou* 
in den Inßitutionen - Commcntar und die' Praefata 
oder Prolegomena juris civilis fchon im J. i545 her- 
ausgab; wie man deutlich nicht nur aus dem Datum 
^er Epi/lola nuricupatoria an den Kanzler OUvier^ die 
' äem Commentar vorgedruckt iß, fondern au^h aus 
dem Datum Atx Prolegomena juris civilis felbß erficht. 
Woher hatte nun Baudouin, kann man billig fragen. 



fchon im J. 1545 fo ^enliue Nachrichten von dem 
Brachylügus f dafs er dieganze Ordnung und Ökono- 
mie deffelben beCchreiben konnte, wenn es wahr ift, 
dafs die Gebrüder Senneton diefes Buch ^ zum erften- 
male zu Lyon erß im I. 1549 herausgaben? War, 
kann man ferner fragen, das Manufcript, das Apel- 
lus in einer kleinen Bibliothek am Bahifchen Meere 
f<th 9 das nämliche , das die Gebrüder Senneton im 
J« 15^9 abdrucken liefsen? Und endlich kann man 
fragen, wie kam diefes Manufcript in die Hände 
diefer Verleger nach Frankreich ? Was die erße Frage 
betrifft , fo geben Baudouins Worte deutlich zu er- 
kennen, dafs er die Ordnung und Ökonomie <^ei 
Brachylopus nic\\l 2iMS eigener Anficht, fondern fisch, 
deip Berichte des Apellus davon, tefchrieb. Pütt- 
mann (Mifcelian. Lipf. i793» p» 34) fn.trt eine Aus- 
gabe der l/agoge per dialogum in iVlibros In/litutio» 
num Divi Inßiniani des Apellus vom Jahre 15^3 an« 
Sehr wahrfcheinlich hatte nun Apellus in diefer //«• 
goge von 1543 und Baudouin aus derfeiben swey 
Jahre fpäter, int L 1545 das Manufcript am Balii- 
fchen. Meiere befchTieben. Dafs Apellus iri diefer 
Jjagoge den Brachylogns fchon herausgegeben habe, 
wie Püttmann a. a. O. vermuthet, iß fchon deswe- 
gen unrichtig, weil , wenn es richtig wäre, 
Baudouin nicht gefagt hätte: Joannes Apellus re- 
fert , ejus Xexemplaris^ quidem dispoßtionem et 
oeconomiam non pautb aptiorem effe^ quam fit 
ea^ quae hodie thcepta eft; fondern, aus eigener An- 
ficht, gefagt haben würde: Et ejus quidem dispo- 
ßtio et oeconomia non paulo aptior eß^ quam ea, 
quae hodie recepta eft. Auch hätte Baudouin den 
Brachylogus nicht fiir Jußinians Inßitutionen Pelbß 
halten können« wie er that, w^nn er diefen felbft 
im J. 1545 fchon gefehen hätte. Demnach mufs mit 
Cramer (Dispunct. p. 96) noch immer angenommen 
werden , dafs die editio princeps deS Brachylogus 
die der Gebrüder Senneton ^om J. 154g iß. Hr. Ä 
führt (Inßit. jur. rom, privat, hiß. dogmat. Unta- 
menta p. 388) 7 verfc^iiedene Ausgaben des Braehylo' 
gus an. Aber es entging der Aufmerkfamkeit der 
Literatoren noch ^ine achte, nämlich diejenige, 
welche Hugo a Porta (Bugu^es de la Porte) Lugdu- 
ni* 1553 Fol. herausgab, und ^anz mit derfeiben Cbfei^ 
fchrift und Anpreifung, wie die der Gebrüder Seraneto» 
(bey Cramer c. 1. p. 96) demjenigen Bande feine» 
Corpus juris 9 der die Inßitutionen enthält, von 
S. fiSt — ö83 angehängt hat. Auch fchön auf dem 
Titelblatte der Portaifchen Inßitutionen heifst ei, 
trie auf dem der Gebrüder Senneton: Aecejßt Cor- 
pus leßum^ antea non imprejfum 9 ae Caji Infiitutio- 
num librl duo. Der Bejfatz: antea non impreffum 
■ war übrigens eine grofse Frechheit des Hugo a Por- 
ta ^ da diefem, wenn auch nicht die Ldwener 
Ausgabe von 1551. 8> doch ganz gewifs die der Ge- 
brüder Senneton bekannt feyn mufste. Aber der- 
gleichen Frechheiten der Verleger waren im XVI 
Jahrhundert fehr gewöhnlich. Dier Lyoner Buch- 
liändler, Ludwij^ Pesnot, -fetzre auch auf den Titel 
feinea im L i559 zum ^wevtenmale von ihm k^rAui. 
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gegebenen Sra^hyi&gmi äal^ ^ darur äesP^aului r#^ 
^^ptof Jsni^niia^ , di^ vor ihm noch t>on Niemand im 
X^ruch gegeben worden fey^n^ gebe, nageachtet diefe' 
^amal» fchon drejmal, nämlich im J. 15^5^ 1528 ^i^d 
^558 berauf gekommen w.aren.^— Ohne Zweifel hat 
«lie Nachricht dea dpellus von üevaErachylcfgüii den 
er in einer Kleinen Bibliothelt am Baltifchen Meere' 
gefehen zu haben, in feiner im L 1543! zu Lyon herana« 
gekornmenen Jfagoge berichtete / und delTen^nord- 
nunc und, Okopomie er darin genau uAd richtig be- 
fchrieb^ die damals lebenden berühmten' Franzi>fi« 
fchen Juriften und Buchdrupker um to mehr über- 
Tafcbt und gereizt, ala Apellus^ der daa Manufcript 
nur fluchtig an^efehen und mit dem Texte der Ju^ 
jßinianjehen laßitutionen nicht verglichen, zu habenr 
fcheint, dailelbe Cehr wahrfcheinlichifür eine wirk- 
liche Handfchrift der Jußinianjehen Inftilvtionen 
ffi^ bielt und aufgab. Rec. fagt, Tehr wahrrchein- 
iich; weil£audouin in. der ang. Stelle ganzbeftimmt 
dierer. Meinung war, und doch, wie er felbft be- 
merkt, feine ganze Nachricht von der Handfchrift 
nur von Jpeilus hatte. > Die Gebrüder Semieton fchei- 
nen nun auf die von ApeUus bt^Ichriebene, Hand^ 
Cchrift Jagd geniacht zu, haben, und zwifchen den, 
Jahren 1543 — 1548 ^^ glücklich gewefen zu feyn* 
das eariofum exemplar^ von dem fie in der Vorrede 
«U dem Corpus iegum per mo*ium Inßifutionum fpre« 
eben, aus der kleinen Bibliothek am Baltifchen 
Meere, in ihre HSt^de zu bekommeiT. Dafs fie, wie 
-ea auch fonft gewöhnlich damals und früher gefch ah, 
^cht^ davon erwähntep, wo das eariofum exemplar 
vorher gelegen, und wie es in ihre Hände gekom* 
»aen fey, beftärkt nur den Verdacht, dafs fie es 
nicht gan% auf dem geraden Wege bekommen hab^n« 

MA. • 

i C H NE KÜNSTE, 

BsRi^nf » in der NaucVfchen Buchhandlung : Oründ' 
liehe Selbjiuhterweißung in drey neuerfundenen 
ZeiehnungS' Arten. Von Jukob Friedrich H^ark" 
loordii Malerund Vorfteher einer eigenen Zei* 
f:hen- und Schrei bfchule* iß^Q* XH u. 34 S. 8* 
nebft 3 erläuternden Zeichnungen. 

Die erfte der hier befchriebenenen neuen Arten zu 

zeichnen gefchieht auf Papier mit zubereiteter Dinte 

-von fcfawarzer oder auch anderer Farbe, und einer 

Bpbrfeder,! deren Striche, wofcrne das vom VerfalTer 

angegebene Verfahren beobachtet wird, wie mit farbi« 

£er Kreide gezogen ausfehen, und wo das Ganze hin* 
chtlich auf das Körnige und Sanfte völlig einer Krei* 
dezeichnunggleicht,doch feder hält und fich nichtver- 
-wifcht* Diezweyte Artzu zeichnen wird ebenfalls 
znit der Feder und mitTufchc verriöhtel, aber auf ei- 
nen /Grund von Ölfarbe ; diefe Zeichnungen können 
nachher gefimifst warden. Drittens wird gelehr^^ 
mit der Feder oder auch mit Kreide, auf Glas, defsr 

{[leichen-anf Schiefer, und mir Ölfarbe grün dir te Ta* 
ein zu seichnen, auf Glastafeln durchzuzeichnen 
und das Gezeichnete mehreremale abzudrucken. 



No. i,der beigefügten erbitternden Zeichnun« 
genj ßellt in ümrilTen dar, wie Rohr- und ftarke 
Gänfefedern zürn Zeichnen* nach erfter und zweyter 
Anweifung Folien zugefchrnttea werden; das Abrei* 
be- Werkzeug in Geßalt eines rund zügefpitzten Keils» 
um Abdrücke von Zeichnungen auf Glastafelh zu 
nehmen^ ifi: gleichfalls abgebildet. Man findet ferner 
eine Mußerzeichnung mit der Feder in fchwarzer 
Kreide- Manier. No. 2 iß in unferem Exemplar, er- 
fier Abdruck eines mit Parifer Kreide gezeichneten 
Kopfs nach der dritten Anweifung; vollkommen 
deutlich beßimmt und rein. No. 3 fünfter Abdruck 
einer auf eben diefelbe Weife gezeichneten weibli- 
chen Figur; immer noch hinlänglich deutlich un^ 
als Entwurf zur \^eiteren Ausführung zu dienen. 

Wir begleiten diefe Anzeige mit dersBemörkung» 
dafs jedes neu* erfundene Verfahren in der ausüben- 
den Kunß dankbar anzunehmen iß. . Denn aus er« 
ßen Anfängen läfsi fich fchwer urtheilen, ob und 
welche Vorth'eile davon zu erwarten find, wie maVi-v 
nichfaltiff die Anwendung feyn, und welchen Punct 
die Ausbildung erreichen kann. • Oft hat anfänglich 
Unfcheinbares zu grofscr Heri-lichkeit fich entwi- 
ckelt« Wer hä^te z . B. nach den erßen fo roh 
hnd fchmutzig ausfehenden Blättern — in fchwarzet 
Kunß, die bewundemswerthen Meißerßücke hoffen 
dürfen, welche die beßen Künßler in diefer Art gelie- 
fert haben? und w^er fand fich vor nicht vielen Jah* 
ren durch die erßen Sudeleyen in Steindruck zu glau- 
ben berechtigt, dafs darin ge}eißet werden folUe, was 
gegenwärtig fchon geleißet wrd? Wer kann fagen, 
was alles inner und aufser den Grenzen 'der Kunft 
dadurch noch bewirkt werden dürfte? 

W. K. F. 

Leipstio, in der Reinfchen Buchhandlung: Dzt 
Paty aber fchöne Kunji in Italien und über meh' 
rere der vorzüglichjfen plaßifchen Kunßwerko . 
Italiens^ für denkende Künßler und empfind- 
fame Liebhaber. Aus dem Franzöfifchen über* 
fetzt. 1819 XII u. 16a S. 8. (16 gr.) 

Nicht eine vollßändige Überfetzung der Leitres 
sur Titalie des Du Paty wird uns hier gereicht, 
fondern nur von denjenigen Briefen , . welche Be- 
fchreibungen und ürtheile über Werke der bilden* 
den Kunß enthalten; aber ein folcher fragmentari* 
fcher Auszug ffcheint uns wenig Beyfall zu verdie- 
nen, weil der ZuPammenhang und die unterhaltende 
Mannichfaltigkeit des Originals darüber verloren ge* 
gangen. Im gegenwärtigen Falle war hauptfäch- 
lich noch zu erwägen, dais die gute Auftiahme« wel* 
eher die Briefe desl^u Paty fich zu erfreuen hatten» 
keineswegs aus der Tüchtigkeit und Gründlichkeit 
4er darin enthaltenen Befchreibungen von Kunßwer- 
ken und Urtheilen über den Werth derfelben berge* 
rührt, fondcm daher, ^dafs fie leicht, lebhaft und 
unterhaltend gefchrieben,*^ um das Jahr i769» als 
fie zuerß erfchienen, zeitgemäfs wareh, das beifst, 
mit den ()amals geltenden Meinungen übereiofiim- 
mend. Du Paty behandelt nttmlich die Ariftokra- 
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t€n, den Adel, die Prießerfchaftj jchlecht ; thut feji- 
timental, klagt über getchehene« Unrecht, indem er 
felbß. ungerecht iß; beXämpft den fogenannten Aber- 
glauben/ möeht^ uns aber gar ^emq felbß ynglaub- 
liches weis machen, z* B. die Italiänifche Sprache 
' bettle vorzüglich vom Fran^öfifchen; in Rom und 
in Neapel leide man keine andere als die Franzöfirte^ 
alfo entartete Italiänifche Sprache; ferner, dafs die 
Italiener aus Vorliebe nur Franzöfifche' Schriftea 
läCea; alias dieCes ßeht im ein und vierzigßenJßrief. 
Doch noch Unglaublicheres muCs m^n im vier und 
vierzigßen vernehmen; nämlich, dafs Du Paty den 
l^erübmten Thtafimenifchen See bey Viterbo gefe- 
henü Wahrlich, ein Schüler in Secunda würde 
iich mit einc.m folchen Schnitzer Ohrfeigen zuzie- 
hen, oder ße wenigßeixs verdienen. Doch bald hat- 
ten wir uns im Unwillen von unferem Ziele ablen* 
ken laffen, welches iß, darzuthuu, ' d^fs Du Paty 
überhaupt wenig gründlich, am ungründlichßenaber, 
ja unerhört oberflächlich in Hinfiofat auf KenntniHe 
von der bildenden Kunß und im Urtheil über Werke 
derfelben fey« Die mittelmäfsigen Arabesken an *dejr 
Decke der Flojrentinifchen Gallerie hält, er für Werke 
des Michel Angelo S, st. Von den Schönheiten der 
SAediceifchen Venu3 mit Entcücken f^recbend loht 
er S. 24 ihre Finder, da doch bekanntlich die Hände* 
nebft einena Theil der Arme modern und nicht fon* 
derlich gerathen find. Die Fferdebändiger auf dem 
IVIonte - Cavallo werden S. ßj wiederholt Sclaven 

}i;enannt. Von dem Meißer des Belvederifchen Apol- 
, welcher gän&lich unbekannt iß« erfahrt man 
S. 6i mit £rft|iunetn , daCs er PolydPTUs geheifsen 
und aus Athen gebürtig war; weiter«« & ßs n» f^ 
dafs Agafias den Laokoon gemacht habe. 

Mehreres von lolcher Art Uc&e ßch noph>anfiih- 
ren; doch mag da^ Mit^theilte fchon hinrjeichem, zu 
seigen, wie wenig man einer neueuÜberfetzungdes 
Du Paty^ zumal im Auszug, hedurfte. Die Uber^ 
fetzung von For/Z^r, welche i7B9 ^^ Mainz in zwey 
Bänden herausgekommen, iß voHßändiger, aucji b^ 
Weitem beiT^j ^s die gegenwärtige« 

W.K.F. 

. ^Leipzig , t. Seeger : Darfteilung aus den Jiitter' 
Zeiten. Mit lo illuminirtca Kupfern. 1318*^16 $• 
8- (5 Rtblr.) 
Als eii> unterhaltendes Bilderbuch für die lugend 
wird dieCes Werjtchen wohl zu gebrauchen feyn, wie- 
wohl manche falfche Coßums mitunter laufen, die 
mehr dem Thc9te;r^ als der Wirklichkeit, (nach Bild- 



niffen aus der Vorzeit und gleichzeitigen OrigtiMeD), 
angehören. Man weif« ja, welche Licenzeu die 
Bühne fich in Hückficht der Coüiims erlaubt, ja oft 
der Ztifchauer wegen erlauben mufs. Auch ift et 
nicht immer möglich, die Trachten der Vorzeit, ynt 
fie warra, auf die Bühne zu bringen; jedoch for 
diefes Bilderbuch wären folche gewib.|«eigB€t ge* 
wefen/ W^is den erklärenden Text betrifft^ lo kann 
man nicht überall die Richtigkeit der Gefchichtser- 
Zählung loben. So heifst z. B. in der ganzen Erzlh- 
lung das^ Gelübde S. 7s — 98 der bekannte Salus 
Saladin immer Salamin. S. 206 hat man den romtn* 
tifchen j^lf von Dülmen zur htßorifchen Mitleiden* 
heit gezogen, und KaUheim „crfchieikMin fchwaner 
Rüftuog des Rächers, wie er auf der beigefügten 
Kupfertafel mit^ezücktem Dolch (reehttheatralifch,) 
dargeßellt iß, mit feiiier Schaar.'< Die Vehmriclh 
ter oder Freyfchöpfen kamen nicht mlj;^Schaaren heran, 
fondera einzeln, im Dunkeln und «lach Mitteruacbu 

fiEBLfK, in der Nieolai(«faen Buchhaadhini: 
Deutjehe Sagen. Herausgegeben von den Bru^ 
dem Orimm. Zweiter Theil. t%\^. 375 &. J. 
(1 Rthlr. 16 gr.) 

[Vgl. h A. L. Z. i8i6. Nö. 156.3 
Was bey Anzeige des Erßen Theils diefer Aii«« 
(Legenden) bemerkt worden iß, mtrfs aucb-jctot 
wiedeilialt werden. DieW^aH.der Erzthtungen feilte 
ftrenger fejn. Sogar die Mordgefchichte der Rinder 
der Gräfin voji Orlamünde, und die der OrSfin vm 
Henneberg, die drejr hundert und fünf unll fecbsig 
Kinder auf ieinmal gebar, find mit aufgenommea 
worden! Die Art 4er £rzählang xft unterhalteni 
und iobenswertbu 

B. T. 

JLeh^zto, b. Rein u. Comp. ; Mülnek^ ff^iitback tai 
ihre Kinder. 1816. 314 S. 8- (^ Refahr, g ff-) 

£in gutes, gemütbliches Büchlein, gar fromsa 
und fein, und u>-gottfdig, wi© möglich, da« jede 
Mutter ihrer Tochter ohne alle Gefahr in die Hände 
geben kann. Der Vf. wollte, wie «r Tagt: „dicbc- 
lehren^ die da oft zu fehen w^äbnen, wo wir ni«* 
mals fehen können, wollte eben durch dieb Nie cor 
Herzensheiterkeit beruhigen, und zum ,unbedin£tea 
Glauben und Vertrauen auf den^ der unerforCcluidi 
waltet." Diefa iß unAreitig dem Erzähler nichiga-. 
lungern 
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Stuttgart , h. Steinkopf; Bibtifche Spr&dte und Sttteddfi 
%u BeßrBndung der Sitten* und- Retigions^ Lehre und sem Jtef 
wendiglemen in Schulen. In drey Abtlieiltuif en, Dritt« ?ei« 
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M E n I C I N. 

LißXFBXO» b. Bartfa: Über die fVafferJucJit.^ Von 
Dn FrauTi, Friedrich Gottlob Egbert ^ Krefspliy- 
ficus und Bergarzt zu Eisleben. i8^7» 444 ^, 
gr, 8- (8 Rthlr.) ; 

JLIer Vf. giebt hier, ohne lieh auf Anführung und 
Widerlegung anderer Schriftßeller einzuladen» feine 
Anfichten über die Eatftehung und daraus zu be- 
ftimmende Behandlung der WalFerfucht praktifcb, 
mit Übergehung. des blofs theoretifcben naifoiiue^ 
ments^ in treuer Befolgung des aus Hufelands und 
i7/0i/y/ Journal als Motto aufgeftelUen Satzes : „Nicht 
was man liefet 9 •fondern was das Gelefene in uns 
erweckt , das' belllmmt den Werth eines Buchs.'* 
Und in diefer Rücklicht glaubt Rec. jd^^fer Schrift 
eine.günftige Aufnahme Tcrfprcchen zu dürfen, ob 
ihm gleich zuweilen die etwas langen und in ein- 
ander gefchobenen Perioden das Lefen erfchwert 

haben. . : '» V' 

Das Werk zerfällt In zwey Maupttneile; die all? 

f;enieine und befondere Betrachtung der WalFerfucht. 
m crßen giebt die Einleitung den Begriff des nach 
feinen Grundüoflfen nicht näher erforfchten, nur 
aus ihrem Erfcheinen ala Froduct dea or^anifch che- 
mifchen LebensprocolTes erkannten vitalen Dufts, 
wahr fchein] ich des .durch das Atheo^holen am mei- 
ßen oxygemrien Theils des Bluts, aus welchem der 
Faferflpff gebildet winl; überall im Z eil ßoffe nach 
(dclTen verrcbicdei^en Beftimraungen mehr oder min- 
der häufig; einer blofsen reinen Aufserung des Le- 
^enaprocelTes y und beßin^int, nicht allein die Tbei- 
le, die er umgiobt« im beftändigen animalifchen 
Bade zu erhalten y fondern auch, eingefogen, die 
Animalifatiön des ^luts und dadurch des ganzen 
Körpers zu erhalten. Seine Wirkung; gefchieht in 
*den Haargeföfsen, die nicht blofs dünn veräftelte 
Arterien feyn können, fondern hüchll wahrfchein- 
lich eine dem Drüfenfjftem analoge Organifation, 
AusFührüngsgänge, belitzen. Wird das einem einzel- 
nen Organ oder einem ganzen Syftem derfelben zu- 
gehörige Organ krankhaft alFicirt, fo entßebtein in 
Qualität und Quantität vom normalen Zuftande ab- 
weichendes Product, deffen Wirkung für den Kör- 
per im Allgemeinen Kachexie, die örtliche Anhäu- 
fung delTelben WalFerfucht ift^ — Über die Verhär- 
tung des Zellgewei)es bey Neugeborenen, wo da^ 
thierifche Gas unvollkommen darinn entwickelt, der 
J. J. JL. Z. t^iQ. Flerter Bandn. 



Animalifationsprocefs gehindert, und damit der Le- 
bensprocefs des ganzen Organismus in feinen Grund- 
pfeilern untergraben wircC Haupuntheil des Ge- 
hirns dabey , auf welches der Vf. bey zu verfu- 
chender Heilung diefes krankhaften Zufiandes, von 
welchem er aber keine eigene Erfahrung hat, Rück- 
licht zu nehmen «nrlth. — Vergleiebuiig der VVaf- 
feitucbt mit dem Diabetes: in jener wird ein Pro- 
duct erzteugtf das der Reizfähigkeit der einfaugen- 
den Gefafse heterogen ift, welche Jicine WirkUm- 
keit darauf äufsern; in diefem hat das Product kei- 
ne dem Einfaugungsvermögen heterogenen Eigen- 
fch^ften, daher von demfelben das Product durch 
den Blutumlauf nach den yorzüglich zu wäfferi- 
gen Ausfonderun^en beßimmten Organen geführt 
w;ird. Umßändlich über die Erzeugung diefer 
Hrankheit; Symptome derfelben; Vergleichung der 
chemifchen Änalyfe der Flüflxgkeiten und des Bluu 
in beiden Krankheiten. — 

Nojologie der PVaJTerfueht. Eintheilung derfel- 
ben nach^^inrer Entfienung, ihrer D^uer, in Hiii- 
fichtderBefchaffenheit der FlülHgkeiten und der Höh- 
len des Körpers, worin fie lieh Vorzugs yr ei fe zeigt: 
felbft eine W. der Knochen giebt es, wenu maa 
der Ausartung des Marks der groGsen Röhrenkno-^ 
cheh in eine wälTerige Jauge mit Apftreibung der 
JVlatkzellen und inneren Knochenblätter {Hydrofieon) 
dicfen Namen nicht verfagen "will. Fernere Ein- 
theilung^, in i?. in dep enden s und H, faccatus hy^ 
datideus. Die Erzeugung des Sacks ift in Dunkel 
gehüllt, und vielleicht dem Ausgange der Entzün- 
dung in Adhäfion ähnlich. Über die Hydatiden^ 
welche zwar eine Krankheit des reproductiven Sy- 
fiems , aber nur uneigentlich zur WalFerfucht zu 
rechnen find. Über ihren Urfprung aus dem vov« 
sugsweife auf Einen Punct fich concentrirenden Re- 
productionsvermögen , fehr umftändlich (unter an- 
dern auch mit Hinficht auf die Erzeugung der Läufe 
auf der Haut und deren Vergleichung mit den Krätz- 
milben). Gern ßimmen wir dem Wunfche des Vfe. 
bey, dafs fie künftig mehr mit ergründendem als» 
wie bisher, mit bewunderndem Blicke betrachtet 
werden möchten. 

Symptomatologie der fVaJferfueht. Fathoge* 
nie (?) derfelben durch veränderte Einwirkung der 
FlülTigkeiten in die Abfondernngsorgane, daraus ent- 
ßeh^nde qualitative und quantitative Veränderung 
der abgefonderten Stofie, deren Zurückhaltung und 
Vermehrung u. f. w* Aufserung der Neigung vet^* 

Gg ' f ^ 
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i^randter Organifationen durch das dadurch znfam* 
anenbängende djnamifche yerhäliafiiffi» >]yie im ge- 
funden Zuftande z. B. zwifchen der Gebärmutter 
imd denBrüften, fo auch im kranlien. DieSyinpto- 
^ihe der W. haben Jtheils Bezug auf die ganze Orga* 
niration (Zeichen der l(achexie)».theil8 und h^upt- 
(Schlich hängen fie Von örtlicher £inwirkung ab> 
und beßimmen die nähere Angabe der Speci^ der- 
Iclben. Allgemeine Symptome jeder WaiTerfucht: 
die von Störungen , welche auf den allgemeinen, 
die von Störungen, -welche auf den individuellen 
Lebensprocefb Bezug haben , und die von mehreref 
Einwirkung der angefammelten Feuchtigkeit her- 
rühren. Trüglrche BeßimQiung des Oafeyns einer 
Säckwafferfucht tind der damit verwandten Hyda- 
tideu. 

JtiologU der pp^afferfudkt. Übergang der Ka- 
chexie in diefelbe; bisweilen fehr fchneile Erzeu- 
gung derfelben , felbft im Fötus. Die Ptädifpoütion 
dazu iß fehr dunkel , aber felbft eine erbliche An- 
lage, vorzüglich im weiblichen Körper, nicht wo&l 
^u leugnen. Die veranlalTenden Urfachen , welche 
diefe Prädifpoütion zur formlichen Krankheit aus- 
bilden, beziehefi fich Entweder auf Erzeugung od,er 
Einfaugung des apimalifchen JDufts. Allgemeine 
Begriffe der Abfonderung im gefunden Zuftande. 
Aufserejmechanifche Einwirkungen, eine feltehere 
tJrfache der W. Innere Ürfacbeni Metaftafen (am 
dcutlichften bej interpiittirenden Fiebei^n); unter- 
drückte Rheumatifmen ; Lähmung. Vom Blme ab- 
Ob(^ngende Urfachen der W. in Rückficbt f^auf ver- 
mehrte oder verminderte Menge; auf feine Belj6baf- 
fenheit/ entweder durch verminderte Lebenathä- 
tigkeit oder durch unvollkommene Entwicke- 
lung des thierifchen Gas durch organifcbe Feh- 
ler der aiTimilirenden oder der ab- und ausfonäem- 
den Organe der Haut (befonders in der Scarlatine 
und andern fieberhaften AusCchlägen , aber auch 
bey jeder fchnell unterdruckten nicht fieberhaften 
Erhitzung des Körpers) , der Lungen und der Nie- 
ren (hier S. 98 eine Anmerkung über die Function 
derfelben, inwiefern fie als Mafsßab vom Zuftan- 
de fies Bluts und der Verdauung, und vom Stande 
der Krankheiten und ihrem umfangenden Eingreifen 
in den ganzen Lebensprocefs dienen könnte, wor- 
auf vielleicht das grofse Anleben des Harnbefcbauend 
in Zeiten gegründet gewefen fey, wo „höcbß wahi^ 
fcheinlich die Naturkunde Entdeckungen gemacht 
liabe, nach deren WiederaufHiidung wir jetzt ftre- 
J!)en,.und die damals vielleicht v in einer Vollkom- 
menheit waren, w^odurch diefer alte Zweig des me- 
dicinifcbeii WilTens bedeutendere Kefultate gab, als 
die jetzige ^feudopraxis der Urinpropheten*'). Krank- 
hafte Einflüile in Bezug auf Einfaugung des anim. 
Dufts darin. Die gehinderte Einfaugung allein be- 
wirkt nicht eine Anfammlung wälferigcr Feuchtig- 
keit, aber fie begünftigt fie und befördert ihr Fort- 
* fchreiten, und fp aucb umgekehrt. Vnzulänglich- 
l^eit des Drucks auf Verhinderung der Einfaugung, 



der Krämpfe beym Hydrops fugax ^ wie der ^db- 
fucht'bey Leberaffectionen. Erleichterung der W. 
durch thauförmige Ausdünftung oder Blafen auf 
der 'Haut iH nidht Wirkung des wiederher^ftdiltett 
Gleichgewichts im Organifmcrs , fondern emer ano- 
malen, g^waltfamen Thätigkeit der lymphatifchen 
Gefäfse, und das Fluidum wird dadurch ni^C in* 
ein anlmalifationsßihiges verwandelt, fondem be- 
halt feine crude Befchaffenheit, und wirkt als ein 
der Oxydation der Haut heterogener Körper, und 
die Krankheit verfdhlimmert fich; fo ift es auch mit 
der Urinausfondening. Scrofeln tragen nichts zur 
Erzeugung der WaiTerfucht bey. Über die Heilung 
durch Wiederherßellung normaler Abfonderung und 
Einfatigung. Anfammlung von Waffer in den Leich- 
namen in anderen Krankheiten Verdorbener mo£s in 
dem Zeitpuncte entftanden feyn, wo zufolge allge* 
meiner Lebensfeh wache eine gasartige Feuchtigkeit 
hervorgebracht wird, in der die Entwickelung de* 
vitalen Antheils fehlt, und die daher, wenn gleich 
eingefogen, doch nicht c.irculationsfähig iß. Du 
Zerreifsen eines lyjilphatifchei) GefaGses kann fo we- 
nig unter den Begriff der' W. gebracht werden, 
als die Folgen des Zerreifsen^ einer Vomica in den 
Lungen oder der Leber, "der Blafe;^ des Magens 
n. f. w. *• 

FrogHoßs — Cur der Wäjferfncht. Nach den 
vorgetragenen Ideen über geßörte und wiederherzn- 
ftellerrde Einfaugung giebt es ßreng genommen nur 
Eine Indication, nämlich dem Organifmus dasVer^ 
mögen zu verfchaffen, fich der widernatürlichen 
Waffermenge entledigen ztf können. Die Einfau- 
gung mufs nothwendig der Ausführung der Flüffl^ 
Keiten vorausgehen , uixd ^efchiehtTiicht anders, als 
indem die Erzeugung oder Abfonderung derfelben 
erft wieder.dem Normalen fich nähert, welches aber 
^ne Wiederherftellung des gefiörten organifch - che- 
mifchen Procelfes vorausfetzt, -^omit auch der Or» 
ganifmus wieder in feine Wirkfamkeit tritt, nichl 
allein das, was vitale £igehfchaften bat, fich anzo* 
eignen, und was fie nicht bat, auszufondern. Son- 
dern auch die Wiederentßehüng einer illegiume^ 
Wafferanfammlung zu veihindem. Die Natur giebl 
den Weg an, die Waffer auszuleeren , und^lafst fic& 
ihn nicht von der Kunft vorfchreiben. RaüonäU 
Cur in Berückfichtigung der obtn angeführteti ver# 
anlaffenden Urfachen. Cur der plethorifcÜien W. 
nach unterdrückten Blutflüffen; rom ÜbermaCse r^ 
productiver Stoffe ( deren Verminderung hier noth* 
w^endiger iß als die Verringerung der allgemeinen 
Blutmenge); nach fthenifchen Krankheiten, wenn 
durch Antiphlogiftica die erhöbete TbätigkeitsSufse- 
rung des arteriöfen Syftems gehoben ift, und nun 
einfchränkend und corrigirend für die Thltigkeit 
der Gefäfse der reproductiven Stoffe gewirkt wer- 
den mufs, wo dann* das yerfüfste Queckfilbcr das 
Hauptmittel ift; von z;u häufigem Genuffe geiftiger 
Getränke, und als Metafchematifmus nach anderen 
plethorifchen Krankheiten. Cur der W. von ver- 
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mitideMbr l^Utmeiige , nach Fiebern , nick chronic 
fclien Krankheiten 9 nach unmittelbarer Verminde- 
ramg der BlntmalTe, nach Entziehung der 2ur He- 
procnction nothMrendigen Stoffe (mit tai^j verbun- 
den in der Regel unheilbar), mit Atonie nach ab- 
folxU verminderter &eprodnction (der von Boerhaa" 
wm und neuerlich ^eder Ton Wrighi empfohlene 
Kvipfdnritriol fcheincn aU tonicum hier paffend su 
feyn» düii^en aber nur «dt Vorficht angewandt ^tt- 
den). Nothwendigkeit der Aärkenden Nachcur. — 
Cur der Von abweichender Berchaffenheit «ntftan* 
der^n W« nach Krankheiten der Digeftions - und' 
AlHmilations - Organe, nach fieberhaften Auifchligen 
(das Ideal oder daa michtigfte unter allen dielen 
-viralTerfuchtigen Zuftand erregenden Exanthemen ift 
das Scharlach fieber, daa faft eine fpecifefche Wirk- 
famKeit in diefer Hinficbt hat). Über die Wirk- 
famkett de« Terfüfsten QueckfilberB als einee wah- 
iten Specific! für die Körperconftitution des kindli- 
chen Alters« Das Drürenljftem des Unterleibes, an 
welches die Haargefäfce delTelben fich% anfchliefsen. 
Die fpecifirche Wablverwandtfchaft der ^ufseren 
Haut mit der «erhdheten Neigung zur Phofphorefci- 
rung, als dem Materiellen des Scharlachfiebers, aus 
welcher Betrachtung die zweckmäfsige Behandlung 
der Haut fowohl praeUrvativc (durch öfteres Wa- 
Cchen mit SeifenwalTer) als eurative (durch warmes 
Baden) hervorgeht; Cur der W. nach fchneller 
Erkältung des erhitzten Körpers , der W. der 
Schwangeren und Wöchnerinnen , wieder febr 
nnUbindrich. WaiTerfocht nach geftörten Functionen 
der Organe in der Brufthöhle: nach unterdrückter 
Hamabfönderung. Die empirifche Cur begreift die 
unter dem allgemeinen Namen Hydragoga befind- 
lichen DiuTßtiea und Cathartica unter üch. Die 
Diur^iica haben entweder das Vermögen, die aus-' 
xiifondernden Stoffe aus der BlutmafTq auszuziehen 
(Meerzwiebe) , Fingerhut, Tabak, Zeitlofe, fchwar- 
»e Nieswurzel), oder diefelben in der beftimmten 
Form darftußellen, und den mit ihnen in Verbin- 
dung Hebenden Ausführungswegen gangbar zu ma- 
chen (Wachholder, Relleraffeln, Kantbariden, Ter- 
pentinöl). f Catkartiea, nicht fowohl in der Ab- 
ficht den mötum peri/lalticum zu vermehren, als 
die Äi ungeftörten Zuftande unter Form des Schleims 
ein wafferhaltiges Product liefernden Drüfen des Di- 
geftionsfyftems «u reizen , wozu befonders ihre 
' Wirkung auf das Pankreas gehört. Hieher gehören 
Cremor iartari^ Mittelfalze, und die; fogenannten 
I>rafticay beConders Oummi guttat und Pf. undüiut. 
Oratiolae: auch die auf den werften Anblick ihrer 
Vielfachheit wegen fall lächerlichjß Compofition der 
PH. hydraß. Janin. hat fich grofsen Ruhm erworben 
(wobey die fonft fehlerhafte Zufammenfetzung von 
fich widerfprechenden Mitteln in RücKficht auf 
die , welche auf die erften Wege wirken , in 
Schutz' genommen wird). Nach gehobener Waf- 
ferfucht ift keine fpecielle Nachcur nötbig, wohl 
aber bey mehreren Arten Rückficht auf die An- 



lage dasu «u nehmen', 'weto^ jedoch hieher 
nicht gehört. 

Den zw0yten Baupttheil macht äie Jp^eielU Sä» 
trachtung der PVafftrCuäht. aüs« fVa^trJiicht des 
Zßllgeivebes der Peripherie^ Znerft eiruees aus der 
Phyfiologie von Bildung der Haut und dem Ein- 
fluHe des vitalen Dufts auf ^deren £laP.icität, von 
deren Verringerung bej Erzeugung des- Fettes u. t. 
w« Allgemeine W« des' Zellgewebe«, entweder 
Leucophlegmatia oder Anajarca^ partielle Öedema. 
Berichtigung des Begriffs von Injütatien. In wie 
fem das Gefetz der Schwere bey EntftehujK der 
Schwulft an . den Füfsen abwendbar fex* T^och* 
einige Unterarten der tZellgewebeswalFernicht : äu* 
fserer WalTerko^f und ihm verwandte Anfammlung 
von Blut auf die Schädelknochen; Hodenfa«kswaU 
ferfucht ; Zellgeweben wafferfuoht der Schwangeren« 
-IVatteranfamwlung in der ^ehädßlhöhle : innerer 
Wailerkopf öder W. der hamn Hirnhaut (in ei- 
ner Anmerkung von dem nicht genau zu bczeich* 
nenden Unterlcbiede zwifchen vitaler und nicht 
vitaler Wärme): dafs nicht der Druck des Wallers, 
fondern der geftörte Lebensprocefs der harten Hirn- 
haut, und dadurch auch des Gehirns, die Symptomen 
des WalTerkopfs hervorbringe. Himwafferfucht, 
W. der weichen Hirnhaut . (diefer Abfchnitt zeich- 
net fich vorzüglich durch lichtvolle Auseiiiander- 
fetzung des Anatomifchen und Phydologifchen aus, 
ob wir gleich bey gänzlicher Unbekanntfchaft mit 
dem Welcn delTen, was wir den^rganifch chemi^ ■ 
fcben Procefs nennen, die Einwirkung des Gehirn» 
auf Entwickelung der Thätigkeit des Körpers nicht 
beftimmen können. Bereits oben S. 14 hatte der Vt 
gezeigt, welchen Kauptantheil das Gehirn an Ent- 
wickelung des tbierifchcn Gas habe). Nach und 
nach erfcheinende Symptome der Krankheit , bey 
vorher wenigftens dem Anfcbieine nach eefunden 
Kindern; aus dem Zuftande des Geiftes laffe fick 
ungefähr fchliefsen , welcher Thcil .der weichen 
Hirnhaut der kranke fey ; Rettung von der bevorfte- 
henden Gefahr; durch Entftehung der CcrofulöfenDia- 
thefis.g Sorgfältige Ünterfcheidung der Himwaffer- 
fucht von Wurmkrankheiten. — Bey einem SJ^hri- 
gen nach 1 1 jähriger Krankheit vcrftorbenen Knaben 
waren die Symptome am wenigften mit betäuben- 
dem Drucke verbunden; aber die ganze Dauer dar 
Krankheit hindurch war der Durcbmeffer des KopEi 
von irorn nach hinten ganz aufserordentlich verlän- 
gert worden, upd man konnte immer deutlich durch 
die Bedeckungen die fich uennenden Näthe fühlen-; 
das fehr grofse Gehirn hatte nur noch fehr flache 
Windungen, und beym Einfchneiden quoll wenig- 
ftens ein Pfund Waffer aus den Gehirnhöhlen her- 
vor. — Die näcbfte ür fache der Krankheit kan|> s. 
keine andere feyn , als eine Abnormität in dem Le- 
bensproceffe des Gehirns, deren näher beftimmt^ 
Angabe aber in undurchdringliches Dunkel gehüllt 
bleibt. (Bey der chemifchen Analyfe des Gehima 
wird genauere Unterfuchung der von lohn bekannt 
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gemacliten Äuf8ertfng,'*iäaf8 es keinen Phosphor ent- 
halt^« empfohlen.) Dafs nicht fowohl die materiel- 
le Mirchnng als das dynamifche Verhältnifs» die 
feine normale Stimmung ausmachende Befchatffen- 
beit, Kninliheitsäufs^rungen des Gehirns und alfo 
inshefondere das Entliehen der WalTerfucht bewirke, 
erhallt aus dem Verdufte eines Theils delTelben, aus 
den in der Subftan« delTelben gefundenen Gefchwül* 
fien und feiner fchwammigen Auflockerung» wovon 
ein merkwürdiger Fall angeführt "wird. Wafferan- 
Xammlung im Gehirne als Folge anderer Krankhei- 
ten bey Warhnfinnigen, Epileptifchen , Typbuskran- 
ken u. dgl. Auch der von Oöhlis fo benannte Waf- 
ferfchlag kann nicht 2ur HimwalTerfucht gerecbnet 
"werden. Muthmaf^ungen über die auf das Gehirn 
des Fötus deßruirend wirkenden EinfiüITe als veran- 
lalTende Urfachen £ur Hirnwairerfucht von dem Mo- 
ment der Empfängnifs an. Weitere Auseinander- 
Xetzung der veranlafTenden Urfachen , in wiefern fie 
mit Anftrengung der phyfifchen und der pfyehifchen 
Thätigkeit des Gehirns zufammenhMngen oder von 
Auiscn auf daffelbe wirken. Cur: Verminderung der 
Turgefcenz des Gehirns, durch Verringerung der Nei-^ 



gung But organifchen ^ryftallifation uifipd AusIcbeK 
düng des Unvollkommenen« wo dasverfübteOmed^ 
filber fpccififch wirkt, und durch fluch tig.reizeade 
Mittel unterßützt verbindert, dafs nicht najchtheil^ 
ge Nebenwirkungen entftehen. Vermehrter Andiaof 
des Bluts erfordert Blutige]»^ Fula- und ganieBider; 
das vermehrte Ausdehnungsvermögen des Gehins 
Anwendung kältender äufsedicfaer Mittel, Blifeih 
piUfter oder vielleicht, woxxMiiidiefe su USblt fcheuet» 
trockene Schröpf kdpfe, und unter den innerlidieit 
Mitteln ßebt der Mofchua oben an : er ift nebß dem 
Merc. dulcis das Hauptmittel , und wo er. bej rieb* 
tiger Anwendung feine Unwirkfamkeit zeigt, liegt 
diefes nicht an feiner Einwirkung, föndem an der 
Unmöglichkeit, den abnormen Zußand abzttSndcTB. 
Näcbft diefem der Wein. Digitalis nicht in der Ab- 
ficht die Vermehrung des Urins ku bewirken, foo« 
dem die ReglSamkeit in den Blutgefäfsen des Gehirn 
SU müfsigen, alfo nur im Anfange der acuten Fom 
der Krankheit, und nur mit "gröfster Vocficbt, ns 
nicht durch 2u langen Gebrauch das Übel 2u Te^ 
mehren. 

(D^ B^fclduft folgt im nmchfuti 'StiUL^ 
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McDiCT«. Berlin t In der Maurerfchen Buehhindlnng : 
Di# Bujjifch$n Dampfbäder, Anf dem FronzöHfciien dte Anton 
Ribeiro • Sttnchn , wellend Ruflifch • Kaiferlichen Leibtrttei, 
nebft dem Leben des VerfelTerl, nach der DenKfchrifc det 
Vicq d^Azyr, von K. Jochmus ^. Köni^l.; Hofrathe. Mit einer 
Yorrede and mit Anmerkungen begleitet von Dr. J. B. Erhard. 

J819. yi ö« »38 8- 8* Ci^ pO 

Sanehez war sn^ ^HP^ Olacor in Poitngall , am 7 März 
1699 ffeboren und, wie die hier gelieferte Biographie zeigt , ei* 
Her der autgezeichnelilen Arzte feiner Zeit« WSre es ihm 
mehr um den Beyfall der Menge zu thun cewefen, und liiUc 
er nicht ein Aille» geriufchlofef Wirken demfelben vorgezo* 

Sm : fo würde woU fein Name noch jetzt neben denen eine4 
oerhavtf Oaubims^ HmxJiam ond Pringle t deren ZeitgenolTe 
er war, mit Ruhm genannt werden. Er fiarb zu Paris am 
14 Oct. 1783 f 1^ Q^i^n Jahre. Wai von ihm über Bereitunr, 
Gebrauch und zur Empfehlung der Rn/IlfoheM Dampfbäder in 




werden können , und es möchte fich wohl immer jedem , der 
fie lieft, die Überzeugung aufdringen, dafs diefe Btder, un* 
cer der Torßchtigen Leitung eines denkenden Arztes, ein fehr 
wirkfames Heilmittel gegen manche, endeten Mitteln wider- 
ftehende, befonders chronifohe Krankheitszuftinde , werden 
können. Als prophylaktifches Mittel für Gefunde fcbeinen fia 
wenigftens unterer , mehr der füdlichen lieh nähernden Natur» 
nicht ganz zuznfagen. 

In einem Anhange bemerkt der Oberfetzer, dafs bereite 
in Berlin ein , g&nz nach Sanehez Angabe eiugeriehtee Dampf- 
bad, tnit der grofien Badeanüah des Hn. Geh. Ober - Steuer- 
RäthsBocbhamm er verbunden worden fey, und dafs fich delTeu 
Gebrauch fchon fehr wiikfam bewiefen habe. 

Die wenigen, liber gehaltreichen Anmerkungen laflen be« 
dauern, dafs der. Name ihrfe VerfalTers eine fo feltcne Er* 
Ccheinnng in der üterarifch^ Welt gevf orden üt 
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Heidelbergs b. Oswald: Befelwetbrnng einet Eemtd* 
pienten für Framen^^ von Anton ff^intert PrivatdoceDt nid 
Profeetbr an der Unirerfitit und Stadt wunder zt zu Heidflberg. 
Mit einer Kupferrnfel. 1817. 16 S. ^. (]io gr.) 

Die Harnrecipienten für Fraaen haben mancherlty Min* 
eel *j fie hiodern melir oder weniger im Sitzen , machen tisa 
läfttgen Druck auf die Gefchlechtsf heile, fetzen diefelbeQ (k 
itzenden Einwirkung des Harnes aus. befeitigen den Jarch 
die Anfammlnne des Harnes fich verbreitenden nrinören 6^ 
ruch nicht, und verrtlcken fich leicht bey detfxVerfcbiedeBoi 
Bewegungen des Körpers. Der in dieffer kleinen $chriltbc* 
fchriebene Harnrccipient foU nach des Vf<. V^j ficheniog kiae 
von jenen Unbeqtiemliolikeiten zutaflen, und foU /eine Gau 
und Brauchbarkeit in der Erfahrung bewährt Jialicn. -- So 
weit man aus der Befchreibung und Abbildung diefii Mi- 
fchine beurtheilen kann , hat fie allerdings afich 4For den frl* 
her bekannt gemachten riele Vorzuge) und %vir Jkötunenchiiir 
diefes Werkcnen empfehlen , aus welchem einen Auszug mir* 
zutheilen nnnAtz fevu wfirde , , weil nur cUe Abbildee^ .di^ 
Gänse dei.dieh macnen kimo« » » .B. • • 

Berlin , b. Vt I Caroli ffVhelmi Eyfenhardt , Med. e^ Chii. 
Doct. de ßrmctura renum Obferrationes microscopicae. igig* 

15 S. 4. Co g«") 

8eit Sehunüaneky's Untei fucbungcn Aber den Qan derKi** 
ren ift diefer Gegen Aand, unferes V^ilfent, von keiaein ku» 
-tomen einer genauen Unterfurhung unterwoifen V<>'d^ 
D«tr Vf. diefer Beobachtungen erhielt zu deir fertigen Veno* 
•kUfun^ durch eiuon Uarnriihr •^Sranken, deflfeii Nitren er ntc 
den Nieten Ton gefunden Körpern vergUoh,.mcluleni crb«tdi 
zum Gegonftaod mikrofoopifchef Beobachtungen ipachte> Sil 
erftrecken fich befonders auf dieDrüfen der ^rtical - SubßaiX) 
die Verbindung diefer Drüfen mit den Arterien und ysoeoi 
der Ilamgefäfse der Conioal-Snbftanz; die Ifaragefiffe ^rt 
Medullär • Subftens und Papillen der Nieren und endlich nie 
Nieren der Neugebomen. Der djurauf rer wandte f leifi <Im 
Vft. läfst £ch n&ht yerkean^n, üpt 

wemmmmmmmmmmmmm^ > I I » 
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JLbipexo , Ib. Barth : Über die JVnJfitfUeliÜ Von 
Dr. Franz Friedrich GottlöS Eggert u* f. w. 

tBefMmfi der im vorigen Stück mbgebroehenea Aec^nßon,) 

^^ aßeranjammlung in der BüekgratshöUe. W. 
43Ler Barten, fiückenmärksbaut » entweder Hydror^ 
irJkachia dehifcens (fpina bifida) oder ineolumis (Bej- 
Xpiel eine* kraftvollen Mannes, der einige Wo- 
ehen mit Vöjlig. unbeweglichem Körper, und nur 
freiem Kopfe und ungeftörtem Bewutstreyn lag, 
luad nur fpätcrhin über faulen Qefchmack klagte ; 
i>ey der nicht voUftändigeni Section floJTen einige 
Unzen Waffer aua den geöffneten Halswirbeln); der 
-vreichen RMHaut. — fVaJferanJammlung in der 
Bru/lhöUe: in der Höhle des Bruftfells. Das We- 
Tentliche beym Refpirationsgefcbäfte tft die Oxydi- 
rnng des BlüU in den Lungen, worauf deren Le- 
-1>ensth2ltigkeit einen fpecififchen £influfs hat, die 
in dem im Zellgewebe entwickelten vitalen Dufte 
fich zeigt. Der vitale Duft der Pleura giebt den 
Lungen eine dynamifchc ünterftützurig, und fchon 
die anfangende Abnormität feiner Ent-^ickelung 
bringt beym Aßhma wafferfüchtige Anfammlungen 
in der Brußhöhle hervor. Arten der Bruftwaffer- 
fpcht: Hydrops " pleurae pulmonalis^ gewöhnlich 
JST. pulmonum; Ä cavitatum pectoris i H. media-' 
Jlird; H. faccatus oder Jnafarea thoracis. Der 
Ton beym Anfchlagen an die Bruft fcheine wehi^ 
Äur Diagnofis beyzutragen, und könne fogar die 
Täufcbnng vermehren. — Die Störung^dcs Athem- 
liolens fcheine nicht fowohl von dem Drucke des 
Waffers als der Lunge auf fich felbft mit dem damit 
^verbundenen beßändigen Verh^tniffe des ZwerchV 
felis, doch fo, dafs die Bewegungen bey der nach 
gleichen dynamifchen Gefetzen erfolgen , herzurüh. 
«n. Über die meift ungünftige Prognofis. Cur: 
«ur äufserft feiten durch BlnUusleörungen ; unter 
den harntreibenden Mitteln vorzüglich die Digita- 
Ks, und i?ächft diefer der Tabak; unter den dann- 
analeerenden die fchon oben angeführten Janinfchtn 
Pillen, vor allen aber das verfüfste Queckfilber. Bey 
allen Subjecten dieKantharidentinctur. DasHaarfeil. 
Die Paracentefis. — Wafferanfammlung iir der Höh- 
lung des Herzbeutels : ihre Urfache liegt ebenfalls in 
aer Abnormität des vitalen Dufts des Herzens, und 
läfst fich mit der Entftehung der Wafferanfammlung 
^n der Schäd^lhöble vergleichen. Zeichen , . wodurch 
J. J. IL. Z. i8i9* yi^rter fiand. 



&e fich von derWafferfucht des Bruftfells unlerfchel- 
det- Zweifel gegen den Nutzen der von Larr^ 
voTgefchla^enen und unternommenen Operations 
doch fey fi« als ein in der Verzweifelung ergriffe^ 
ner Mittel nicht zu verwerfen. ff^afTerfudhi der 
Bauchhöhle. Der Hauptzweck des Bauchfells ift 
Beförderung der Vitalität der mit ihm in Verbin- 
dung fiebenden Reproductionsorgane, wovon das 
Medium der durch daffelbe hervorgebrachte vitale? 
Duft ift. Wafferanfammlung. in der Höhle de» 
Bauchfells und feine Artend H. ajcites peritqnaea'- 
liSf H» ajc. aidominaliSf H* aje. faccatus (^cyfiU-> 
cus)f H. aje, omentalis (mejentericus). Nirgends 
.leuchtet es deutlicher ein, dafs der Druck einer 
wafferfüchtigen Anfammluhg durch mechanifche 
Einwirkung keinen Einflufs hat, als bey Beobach- 
tung des Förtlaufs der Bauchwafferfucbt. Vielmehr 
muffen durch die Verminderung der Lebensthätig- 
keit des Bauchfells natürlich alle unter deren Ein* 
fluffe ftekenden Theile gleiche Verminderung, er- 
fohren. Cur: Beyfpiel einer Frau, der in dreyzehu 
Operationen jedesmal drittehalb Eimer abgezapft 
wurden V und die fich darauf wohl befand, bis fie 
durch im Kriege erlittene Mifshandlungen ftarb«. 
Unficherheit der Paracentefis durch die Mutter- 
fcheide. Wafferanfammlung de^^ inneren weibli- . 
eben Geburtstheile: Gebärmutterwafferfucht entwe-' 
der in oder aufser der Schwangerfchaft, und in 
beiden Fällen entweder in dem Zellgewebe zwi- 
fchen dem Bauchfelle und dem Körper der Gebär- 
mutter (Hydrometra ceUulofa , afeitica) , oder in der 
Höhle der Gebärmutter felbft (Ä. independens). Über 
^ie verwandte Entftehung des Fruchtwaffers mit 
wafferfüchtigerFeuchtigkeit. Vergleichung des von 
dem durch Empfängnifs erzeugten Keime die Lit- 
bensthätigkeit der Gebärmutter erhöhenden Reizes 
und dadurch vermehrten Blutzufluffes, Umlaufs un4 
dadurch erzeugten vitalen Dufts, mit dem auf phy» 
fifchen oder pbyfifchen Reiz vermehrten Zuflufs 
im Gehirne a^s pfychifcher Gebärmutter. Bilduiig 
des Fruchtwaffers aus diefem Dufte (wovon auflb 
bereits oben ^8. 4 und 10 gehandelt worden X.i^i^ 
deffen krankhafter Anhäufung in der Wafferfucht 
in der Höhle der nicht fehwangem Gebärmutter. 
— Wafferfucht der £yerftöcKe und der Mnttertrom- 
peten: ünterfcheidungszeichen der erfteren von an- 
deren Krankheiten; zwifchen ihr und Äer Mtftter- 
trompetenwafferfucht dergleichen aufzufinden^ ge- 
hört bif jetzt zu den Unmöglichkeiten; doch er- 
Hh 
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iTfScbft elücklicherwcife dadurcli für die Praxis kein 
reeller Nachtheil. Wo bey der erReren das Waffer 
in mehrere Säcke angeHrnmelt ift , verdient die 
TOA Heienns empfohlene M^ho de alle An^vendung• 
— Streng genommen lind diefe beiden Krankheiten 
nicht hierher zu rechnen: aber als Wafferanfarom- 
lungen , die auf den ganzen Organifmus Einflufs 
haben» mit dem Bauch^lle in naher Berührung fte* 
hen, und die Theile-des Syftems der Oebfirmutter» 
deren WajTerfucht allerdings^ hierher geb5rt, be« 

. treffen» glaubte der Vf. fie nicht auslchliefsen zu 
dürfen: dagegen der WaCTerbruch, und noch viel- 
mehr, das WaHerauge, da fie nicht von dem hier 

' aufgeQellten Begriffe der Wailerfucht umfafst wer* 
den, weggelaiTen worden find. 



fen nach umfalFenderem ^lane Kunde geben , ift et 
durchaus wünfchenswerth, dafs fich für einzelne 
Zweige der Wiffenfchaft auch wiedey eigne litera- 
rifche Tribun^l^ bilden mfögjen , die alles in ihren 
Bereich gehörende mit gröfs'erer Ausführlichkeit und 
Vollftändigk^t prüfen können , als den allgemei- 
nen Li teraturz^tungen und literarifchen Jahrbüchern 
ihr weiter greifender Zweck geßattet. Auch hat es 
faft zu heitrer Zeit an Werken diefer Art für die be« 
deutenderen (jFdbiete unferes rSchriftwefens gefehlt, 
und war ihre Wirkung auch '^of tm als eine für den 
Augenblick' wenig merkliche, fo wäre es dock ün» 
dank, verltennen zuweilen^ was auf.diefem ftillen 
und anfpruchlofen Wege allmählich gewirkt und ge- 
nützt worden ift. * 

' Während die Land- und Bürgerfchulen fo inder 
Pädag. Bibliothek von Qutsmuths^ und hefonders in 



Lbipzio, b.Bartb: Symhiotikon für öffentliche und /dem Schulrath an der Oder von Harnijch ein pM 
Privatärzte zur Erinnerung und Erholung von fchr fchätzbare , periodifcbe . Hülfsmittä befabenJ 
Dr. Joh» Frieä. Niemann, Königl. Preuff. Regie*- 
rungs-nind Medicinal« Käthe und Ritter des Kö- 
nigl. PreuiT. Ordens des eifernen Kreuzes II ClalTe. 
(Ohne Jahrzahl) VIII und fl88 S. 8- (fi Rthlr.) 
Diefs Buch, beftimmt dem befchäftigten Arzt auf 



Reifen und zu Hs^uCe zur Erholung und Zerlhreuung 
2U dienen, kommt.unsvor, wie manch altes Recept, 
in welchem eine Menge Ingredienzen, für allerley 
Gebrechen des Leibes und feiner verfchiedenen Glie- 
der, mit und ohne cbemifche Verwandfchaft, zu- 
fammengemifcht ßnd. Hiergiebt es : i) Jahrstagemeh- 
rentheils ausgezeichneter Naturforjcher und Arzte mit 
eingäbe der Geburt und des ToaeSf worunter viele 
.berühmte Namen fehlen, andere dagegen aufgeführt 
werden , die fich durch nichts in der literarifchen 
-Welt verdient gemacht haben ; 2)MedieiniJche Jahrs^ 
Merkwürdigkeiten von 1500 bis iS^?* Manches Wich- 
tige neben manchem Unwichtigen und nicht zurGe- 
fcnichte der Medicin .Gehörigen , z. B. dafs 1695 zu 
-St. Cloud eine Porzellan - Fabrik entftand, 1700 die 
erften Ananas in Oeutfchland reiften u. f. w« 3) 
Sandbibliothek für prakpijche Arzte; bej vielen 
Suchern ftatt der Titel nur die Nummern aus Er/eh 
langeführt. 4.) Über die Eige9\lchaften des medicini- 
-feheh Topographen und die Grenzen feines Gebiets; 
lOL. f. w. Auch ein paar Keccfpte find in den Kauf 
-gegeben. W^n die prophetifchen Schlafreden des 
JDoctor *Negu £?xi/, Leibarztes )des Königs Henrjvon 
Hayty, eine Satire, auf den thierxfchen Megnetifmus 
^lisynldllen, fo ift zum wenigften der Gegenftand da- 
fStt'J'ehr übel gewählte ^ I>ie Sacl>e ift zu ernß und 
um von Ärzten verfpottet a^u werden. 

Hbnu 

. ■ -■ -» . • 

p A i> j G o e I K. 

.- HiiaDESHEiM, bejGerßenbcrg: Krltifche Bltliothek 

für das Schul- und Vhte r rieht sive fen, Ißig. Heft 

^ 1—8 zufammen 820 S. gr. 8* (isHehe 4. Rthlr!) 

Bey der ziemlich bedeutenden Anzahl ^ll^mei* 
ner kfitifcher Inßitute $ die von unferem Schrif twc« 



fehlte es dagegei^ den höheren, eigentlich gelehrten 
Schulen feit dem[£rlöfchen des gehaltvoilep Bremer 
Magazins für Schullehrer ganz an etwas ähnlichem. 
Auch das Athenäum von Günther und Wochsmutk 
balf diefem Mangel nicht ab , da be^rsm^eitem der 
•gröfsere Theil des Raums philologiCchen Abhand- 
lungen gewidmet war, auf das neueßepädagogifcbe 
Bücherwefen Rüchficht zu nehmen nicht im Plane 
lag , und einige der wichtigßen Zweige des Unter- 
richts jganz ausgefchl offen blieben. 

piefem allgemein gefühlten Bedürfnifs abzuhel- 
fen, ift die Aufgabe gegenwärtiger kritifcher Biblio- 
thek, die fchon darum aller Theilnahme und Auf- 
merkfamkeit werth ift. Beurtheilung oder Anzeige 
<ler auf.dem grofsen Gebiete der Alterthumswiifen- 
Ichaft und Pädagogik erfcheinenden Schriften ift ihr 
Hauptzweck: ihr GeQchtskreis befafö» aufser der ge- 
lammten Alterthumswilfenfchaft dieDeutfche, Fran- 
zöfifche, Englifche u. f. w. Sprachkunde und Lite- 
ratur, die Gefchichte und die Erdbefchreibung; die 
•Mathematik und die NaturwüTenfchaften, die Päda- 
gogik und die Religionslehre, und aus der Philo fo- 
phie, Theologie und Hebräifchen Spracbkun^de, wai 
fich für den Schulmann eignet. £in Herausgeber oder 
Ordner hat fich zwar nicht genannt; aber der Druck- 
ort erinnert fofort an die Herren Billerbeck y mit 
delTen Namen auch einige Beiträge bezeichnet* find, 
'Se^bode, den wir in mehreren Kritiken zu erkennen 
.glauben, nndpöleke, der fich gleichfalls als Mitar- 
beiter kund giebt, fo dafs es auch >n vorläufiger 
.Gewäbrleiftung für den Sinn und Gehalt der Beur- 
itheilungen nicht fehlt. 

^ Ohne die gelieferten Recenfionen in diefen Hef- 
.tgn wieder einer Beurthhilung oderJRevifion wie auf 
höherer Inftanz unterziehen zu wollen, bemerken 
wir doch im allgemeinen, dafs fiemittJmficht, Gründ- 
lichkeit, Freymuth und richtigem Sinn für das Hte- 
• rarifch - Schickliche und Anft^ndige gearbeiter fini 
und dafs viele derfelben nicht blefs für ihre Lefer, 
fondern auch für die VerfalTer der beurtbeiltenSchrif. 
teo lehrreich und »uulicb feyn Verden, Wir machea 
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befooJeW anfinerkfam an» Aem Gebiete dei* Philolo- 
gie «af die von Sehneidtrs Gtiechifchem Wörterbuch 
fnit z'alilreichen ^ufätien und Vetbefferungfin, von 
/if«(>A«rij. Bearbeitung dee achten Buche» des Va- 
lerius Flatcus, von Müütr über Sallufts Leben und 
JScbrifleri, in ^cr ÖieAnklage' dea Ältertbama mit 
Herrn MüUtfrjt''erihei<ligiingzufaminengeb2lten, aber 
aus guten Grniiden gegen den Hißorihcr entfcbieden 
iß,: von Kirchnert Bearbeitung dea Horazircben Ofcl- 
lüs und ^ I, i, 10., von Ouioaroß 

iibtr i^ö'ni Anag- der Germania, wo- 

bey'zVey d die edit. Spirenß» be- 

iniitit lind t Tacitua, Wolfs Itias, 

f o/j uiiä jutPch. ©riech. WÖrter- 

bucb; 'aüadem Geb'tete der deutfchen Sprachhuiide 
•von den Abhaildl Hingen des Frankf. Gelekrlenveri 
tins'i votn' Falkittatns Methodik der Stiliibungen^ 
von üföBÄÜber "adaNibelungeiilied, von Fifchotu 
ti#tt(lbuch der Deutfchen PrOfa, von Biinfias volke- 
thämll Wörtcrbuih der Deutfchen Sprache, von Ju- 
ßitä Hunft der redneritchen und' tbeaträlifchen De- 
clamationj aus dem Gebiete der Gefcbichte von 
/''iVrcAaierj Philof. Getchicbte "des Mehfcben; aua 
dem Gebiete der Mathematik undNatur-wilTenrchaft 
von Flftkers Lebibiicb der Geometrie, van Thibauts 
Grun(hifJ(^^ri-«i'n^n Mathematik, voi} JT"'** J Erfchei- 
nttngehjn der Natui'.» aus dem Gebiete der PhiloTo- 
pMe und "f heölo^ie von f/cAerunaytfr^Heligionspbi- 
Torophiej Üaä Pldnks Geftibichte des Chriftenth'ams. 
Sie ^eng'eii, jeda in ihrer Art, Von dem guten Geift, 
demGein derWahrheit, in -welchem diefeZeitfcbiift 
begonnen , ift.' 

Jedem Heft ifV ein '^nAdn; beigegeben, der äch 
nieder in drey Rubriken' theilt: i) Rurze Am^igen, 
'l^eils TonVUineren nnd'Gelegenbeitafchriften, -vvaa 
fehr dankenawerlh Iß, da die weiiigfien derfelben 
in den Buchhandel kommen, tbeila von folcben 
Werken, dils'in entfernterer Beziehung auf daaSchul- 
"Wefen ßehn, oder, an &cb minder bedoutend find. 
s) Ahhundlungm und Seäurkwigen tneiß philologl- 
TcbentlAd natarWifTenffh'aftUchen Inhalts. Billerbeeji 
giebt Pirobiai einer Flbra elajfiea, ein glücklicher 
und fruchtbarst Gedankt'; dem weirerfe Auafuhrung 
zu wunfchen iß; eben fo -willkommen ift deffelben Ge- 
lehTteit nmeifuchung über den Vogel o'ivöv^, in wel- 
chem er den Kibitz erkennt. T^ö/eAegiebtBeytrigezuT 
Synonymik der Lateinifchen Sprache, die üch durch 
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naU und htßoriale kennen gelehxt, Oni die BrW*- 

ftücke felbfl TOllflSndiger hat abdrucken lalTen. Em 
Ungenannter fucbt den bekannten Hymnu» auf den 
hSchnen Gott dem Stoiker iÖwniÄM abzufprechen: 
da es aber ausgemacht ift, dafs Kleanth Dichter -war, 
diefer Hymnus eines Stoifchen Weifen durchaus "wui^ 
dig iß,|und eine Handfchrift dea Stobäus den Kleanth 
anadnicklich alaiVf. nennt: fo fcheinen una die ei* 
reetenZwcifel -wenig bedeutend. Wohin wurde man 
kommen, wenn man alle die Werke des Altertbum» 
fiir herrenlos erklären wollte, deren Vf. nur Eiuo 
Handfchrift angiebtl Vielm<*r iß ee in folchen FM- 
len zu fodern, dafa vor allem aua inueren Grunde* 
gezeigt werde, -warum ße dem Schriftfteller nicAe 
gehören Tollen, den daa Pergament nennt. So lange 
ßch folcbe Gegengründe nicht aufbringen laffen, ge- 
ziemt es wohl, der Überlieferung Glauben zu fchen- 
*en. Wie hätte auch jene Angabe m Ae-a Stobäus 
kommen follen, wenn Kleanth nicht wirklich der 
Dichtergawefen war»? Dafs ein berühmter Name ei- 
nen wieder berühmten ausdrängt, oder dafa derlet«- 
tereeanz verlifcht, iß in der Art: keineewegs, clal» 
ein in diefem Gebiet feiten genannter dem Werke ei- 
nes anderen Vfs. vorgefetzt w«d: Weanth aber 
konnte ein Paar Jahrhunderte nach Chnftus wohl 
noch fieifsigen Sammlern als Dichter bekannt feyn. 
und eben darum fein iJame leichter irrthumlich «w 
-den-Handfchrfiften heraus, als hinein kommen. J*«/- 
fow giebt nützliche Winke für eine neue AuUage 
von Damms Griech. Würterbi 
tet au«, einem Briefe von Di 
eine Handfchrift desVellej. P* 
Pithoeue BefeiTen . und die ai 
Bibliothek in daa Diydt das 
kommen , kider nicht mehr v 
dem enthält diefer Abfchnitt I 
«^Ine Stellen aller SchriftftcU 
üherVirgil, von Rupirti über' 
■proben aua Aefchylns von W* 
Stnntheck,' aus Lnoan-von Cl 
Ahlwardt,' nnd naturwiffenfch 
von Strombeck und dem eäiiw 

in Ilmenau. '..',. ■■ - -„• 

Di. Jetzt. Rubrik lief.« U.0I. Auszüge »o. 
alad. S<*rifte„, .. B.' .». £"¥«^" ^'»i^uSr 
BefÄdtranBa.. tamahiB. Studien, the.1. Nachnch- 
t.n »0« emielnen LehrauB.Uen , von Befora.rmief? 
fiebere Begründunf beftmd.r8-.ur ih»l ^l U ll i eil-llar— »ll»€tliCTf»H.n .ueJeui Kreir.. «» ?■» '""'^»"" 
Seneca auizeicbnen , und »u analoeei Feftaellune beftimmt ift. endlicb Lateinirche i""'"- "™" , - 
dcBentfcben Spr.chgebraucb.f ^iun^/iÜn-pVeiS ' VAtale^'-uiä v*joifcUte l"'""'"*" , i'^kj!:, 
im Jfimb vm Cfffolit die Quelle der vorgeblicb che eine bequemeCberficbt über die gelewie «naug- 
fart. kifehtn ^nictrlläclie de» öaspar Barth nacb, - • ■ — 
nnd fügt andere aua des jjdauhiat Farinator Über itip- 
.TttUtatfiäi luuzii. . P^bey iA es xjlin . ji^dpcb '.entgan- 
gen 4 ■ d*U.«4A«i!»Wer ■Ichüi»' yör^ 35^ Jähren , -in' fein«r 
Aöiguler SwJrfir*-« rel, m/licae, Tt r . p^t. 3. p; 940 fg. 
aj« 'b«)* ■*eItaÄ'-¥ticllhahi'g<^en ÜrgueH dieXer Sen- 
tenzen des yittctntiut Bellovactnju ffKcutum doetri- 



keit in Deutrchland ge-vväliren. . 

Dier. Anzeige iiri hrnreicbm, "1 "^^SS; 
kirnen .uftneriSi« zu macben,' *»• '''**2'**^ 
«id Mannlchfal.igWt .»«Wndet. '^i. dem Tnt l«»t« 
Kirtdatiet wünfcben. ,; . . .- 

yi.i-a. '• 
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- EtitknoWi M EriÄt Die Peutfchen f^olksfchulen 

r in ihref Entwidiekingsperiode. Oder Charakte* 

rilHk der' Volkarchulen , wie fie waren^ wie fie 

find und wie fie fe/n Tollen. Frey bearbeitet 

von JohanH Georg KMer. Mit einem Vorwort 

von Hn. Kirchenrath und Ritter Dr. Heinrich 

Siephani. i8«9* ^^^^ u. iQQ S. ^r. 8- (^o gr.) 

' ^^er Hauptzweck diefes Buches ift: die Volksfchu: 

Itn der Vollkommenheit, die ihnen noch ohne Aua- 

nahme mangelt,* näher zu bringen. Ala Nebenzwec}( 

gicbt der Vf. an: „jeder künftigen Überfchätzung 

un(l Geringfchätiiung des gegenwärtigen Volkafchul- 

Vefens vorzubeugeni'* Man foll fich diefes Buches 

"^Is eines Barometers bedienen, an dem die Befchaf? 

fenheit der Volksfchulen im Allgemeinen wie im 

Einzelnen ficher zu erkennen ift. Um diefe AbCcht 

zu erreichen , giebt Hr. K. zuerß einen kurzen Ab«» 

xifo der Gefchichte des Deutfchen yolksfchulwefem 

von der Reformation an bis in dieMitte des achtzehn* 

ten J ahrhuri der ts, weil zur richtigen WurdiguDg de» 

gegenwärtigen Zuftandes der Volksfchulen eine ger 

naue Vereleichutig mit ihrem vorigCQ Zuftande durchr 

aus nöthig ift. £s wird aus diefer Darftellung klar, 

dafs es zu den noch vielen unbekannt gebliebene^ 

^ohlthaten der Reformation gehört, von diefer Zeif 

an in Deutfchland ein öffentliches Volksf<:bulw«fe]^ 

erhalten zu haben. 

Hierauf nimmt der Vf; nach den drey Stufep un- 
terer Volksfchulen (die niedrigße, die mittlere 
und die hi^chüe) drey Perioden des Deutfchen Volkq- 
fchulwefens an, die eijerne, die ßlberne und diegoit- 
dene^ Bey der trfleren\ die fich bis in die Mitte 
des achtzehnten Jahrhunderts erftreckt, werden die 
Fragen beantwortet: i) was waren die Volksfchul- 
lebrer ihrer äufseren Bildung, ihrem Geiße und ih- 
ren Kenntniffen nach? 2) was. konnten fte feyn ih- 
rer Wahl , ihrer Beftimmung , ihrer Exiftenz (d. hr 
ihrer Einkünfte) nach 9 3) was waren die Volkf- 
fchulen? Antwort: Orte der Rohheit, dpr Verkehrt- 
heit und der Unwiffenheit; 4) was konnten fie feyn 
5hrer äufseren Befchaffenheit, ihrer inneren Einrich- 
tung, ihrem Fonds nach? Die zweyte^ als die Ent- 
. wickelungsperiode der Volksfchulen, geht von der 
tMitte des achtzehnten Jahrhunderts bis auf die jetige 
Zieic, oder eigentlich bis dahin, ^ wo die goldene 
Periode eintreten wird. Auch hier werden 1/ die 
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Volksf chull ehrcr nach i Jirejr Sufsieren. Bildung , nach 
ihrem Geifle und Willen beUachteti und is) darge- 
than, was fie dem Zeitalter, den bellehenden Bil- 
duMgsanftahen upd ihrer Läge liach feyn könnten; 
3) zeigt der Vf., was fie in Beziehung auf phyfifche, 
moralifche und geiftigcBildunff find, und 4) was fie 
ihrer äufseren und inneren ^Einrichtung und ihren 
Fonds nach feyn können. Die dritte I^enode, als die 
vollendete und letzte, beginnt mit dem künftigen 
tnde der Entwickelunssp^riode, und dauert |nit im- 
mer wadhfendet Vervollkommnung fort, bis ans En- 
de der tage (ß diis placet!). In diefem Abfchnitt 
werden die Fragen beant\yortet; 1) was follen die 
Volksfchulen ihrem Äufsexh, iWr pat^iirlichen Anla- 
jgen und ihren erworbenen KenntniiTen' nach feyn t 
a) wann können f^e diefa feyn^jjLntworU wenn fie 
mit Ausfchlufs (foll heifse^i mit Sorg^lt) gewählL 
aieBilduhgsanftälten zweckmifsig eingerichtet» ub4 
die Lehrer in dne belfere äufsere Lage verletzt wcij» 

' den. • 3), Die Volksfchulen. follen Pflanzftätte der 
Menfchheit, der Chriftenheit und des wahren gött- 
lichen Lebens feyn; wann können fie diefs feyn? 
Antw. :wenn ihre äufsere und innere Einrichtung 

, zwcckmäfsig, und ihr Fonds reicher ift. 

Bey diefer Art der Darftellung waren Wieder- 
holungen nicht zu vermeiden« die üm^fo läßiger 
find, da der Vf. die Kunft nicht verfteht', fich kurz 
und gedrängt auszudrücken. Manches verfchwimmt 
zu lehr ins Allgemeine und verliert dadurch anKlar- 
"heit, Beftimmtheit und Anwendbarkeit i auch find 
Ue und da die Farben zu ftark aufgetragen. Doch 
ift es erfreulich, einen jungien Mann, der für die 
gröfsle Angelegenheit der* Menfcbheit^ für die Er- 
Ziehung und Bildung des aufblühenden Gefchlechtj 
im Innerften erwärmt ift, fich; über das Eine, das 
dem Volke Noih thut, mjtF^reymüthigkeit undEmO, 
mit Einficht und herzlicher Liehe ausfprechen aa 
hörem Ohne diefe innere tebenswärme follte Nie- 
mand an das Werk der Erziehung und des Unterrichts 
gehen. Die Verfolgungen ujpd Anfeindungen , wct 
che der aditungswerthe Vf. wegen einer fräherea 
Schrift von den Finfterlingen unfereir Zeit hat erdul- 
den muffen , gereichen ihm mehr zur Ehre als zum 
Vorwurf, 

L Th. 
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STAATSfVISSEN SCHÄFTEN. 

AtTOV A, b. Hammcrich : Die Ferfaßung von Eng" 
land darg^flfiUt und mit der republikanifchen 
Form und mit anderen Europäifchen Monarchien 
verglieken. Von 7. JL. de Lolme. Mach der Aus- 
gäbe letzter Hand zum «rftcn Male ins Deutfcke- 
überretst. Mfit einer Vorrede begleitet Ton <?• 
C. DaUm^n/r» Prof. der Gefcbichte in Kiel. iS^S« 
XXXIV XL. ^qS. B. <ßRtblr. 4gr.} 

-LJe Lolme^s berühmtes Buch über die Verfaffung 
Etiglanda erfchien suerft im J. i77» Tranzöfifch in 
London, -wohin der Vf. geflüchtet war, als Strei» 
tigkeiten mit dem Rathe von Genf ihn aus diefer fei* 
»er Vaterftadt vertrieben hatten. Es wurde mit dem 
gröfsten Beyfall aufgenommen; Lord Camden rühmte 
es öffentlich im Haufe der Lords in den berühmten 
Briefen Ton )uniu» wird «s «in tiefes, gründliches 
und geiftreiches Werk genannt. Der grofse £)hatham 
und der geiftreicfae Littleton wurden feine Lobred* 
Der. Es wird noch immer in England als dasjenige 
Buch empfohlen, womit |unge Rech ts^el ehrte das 
Studium der Staatsverfaffung anfangen Collen (S. 
/frigMsJdvice on theßudy ofthelMw. 1815. p. 59\ 
und, wie es das erfte w^ar, worin die Grundzüge 
der Verfaffung auf eine philöfophifcb^ Weife and in 
ihren Wirkungen für das Wohl des Volkes dargeßellt 
wurdeh: (das noch ^mmer gefch^tzte Buch des Rit- 
ters Thom. Smith 9 erftcn StaatsCecretärs unter Ed- 
ward VI unci Elifabeth: de repuUica Anglorum LIIL 
Land. 1583 und unter den Elzevirifchen Republiken 
1632. «4. konnte doch nicht hieher gerechnet wer- 
den), foift ihm auch von feinen Nachfolgern, (Oeor- 
ge Custance: Ä eoneise view of the Constitution 
of England. London ißoS- »ß- «• 3 Ausg. ißüß^.) 
diefer Ruhm nicht gefchmSlert worden. Der Vf. . 
bearbeitete es felbft auch in Englifcher Sprache zuerft 
177«, und vermehrte es in den fpäteren Ausgaben, 
deren es in beiden Sprachen mehrere erlebte, wo- 
von die mit überfetzte Vorrede d^s Vfs. mehr Aus^ 
kunft giebt. Die 8 Englifchen Ausgaben find von 

den J. 1770- 1775- i78i- i784- }7S^' ^igß- 1 8^7 und 
1816, nach welcher letzten die vorliegende Über- 
fetzunff gearbeitet ift. Der Englifche Herausgeber' 
bat einige fchätzbare Anmerkungen hinzugefügt, da- 
gegen find von den Anmerkungen des Vfs. einige 
^venig bedeutende weggelaffen worden. Öiefes^ An- ' 
febn des 'Werks ^ in England ift wobt' di« voUefte* 
J. 4. X*. Z. 1819* Fierter Band. 



Widerlegung des neuerlich darüber bey uns ausge» 
fprochenen Urtbeils der Oberflächlichkeit (Vorr. S.- 
XV), wenn wir gleich recht gern zugeben wollen/ 
dafs zu «iner vollftändigen Kenntnifs der Englifchen 
Staatsverfaffung liefere Studien crfodert werden. 
Aber .als Darftellung ihres Geiftes, ihrer leitenden 
<}rundfätze, ihrer wunderbaren Zufammenfetzung 
und ihrer wohlthätigen Wirkungen ift es wohl an 
Gründlichkeit und richtigem Unheil noch nicht 
-übertroften worde^. Auch in Deutfchland fand e« 
bald nach feinem erften Erfcheinen einen iiicht un-^ 
würdigen Bearbeiter. Die Überfetzung (Leipzig b.* 
Jniiius 1776) ift nach der zweyten Englifchen- Aus-' 
gäbe, wo fchon mehrere neue Capitel hinzugekomw' 
men waren , gefertigt, und gar nicht fchlecht. Die 
Anmerkungen des Überfetzers find fparram,aber ver- 
Aändig, und die Überfetzung genau und noch jetzt^ 
lesbar. Aber frejlich den fetzigen Bedürfniffert 
«ntfpricht fiekaum, und fchon die beiden ümßän- 
de, dafs das Original feitdem noch bedeutende Zu- 
fätze erhalten hat, und dafs wohl }ene iSltere Deut- 
fche Bearbeitung fchwerlich. noch im BuChbandel 
cu finden feyn dürfte, mufste das Unternehmen ei- 
ner neu«n rechtfertigen, fo wie daffelbe von einer 
anderen Seite durch den praktifchen Werth gerecht- 
fertigt wird, welchen die Kenntnifs firemder Staats-' 
verfaffungeil in diefem Augenblicke für uns hat.- 
Zwar ift kürzlich eine bedeutende Stimme der War- 
nung vernommen worden^dafr man dem berühm-' 
ten 13 Artikel der Bundesacte keine Ausdehnung ge- 
ben folle^ welche das monarchifche Vrincip aufhe- 
ben würde, und dafs wir bey unferen. Wünfchen 
der vollftiiidi^n Erfüllung jener Zufage uns ja nicht 
von den hiftorifchen Grundlagen unferer alten land- 
ftändirchen Verfaffungen entfernen dürfen. Allein, 
was das erfte betrifft: fo berufen wir uns auf die ei- 
genen Erklärungmi der Hanno verifchen Gefandtfchaft 
am Wiener Congrefs über die Vertraglichkeit dea 
monarchifchen Princips mit der reprSfentativen Ver- 
faffung; und Englands Vorbild kann |a eben zur cr- 
fährungsmllfsigen Bezeichnung der hier allerdings 
zu beobachtenden Grenzen dienen. Was aber das 
i&weyte anlangt: fo kommt es felbft bey der Be- 
gründung der verheifsenen landftändifchen Verfaf- 
ftingen auf die hiftorifchen Grundlagen ganz befon- 
ders darauf an, die fpäteren unächten Zu flitze und 
Verderbniffe, welche die Wirkfamkeit unferer alten 
Landftinde vom rechten Wege abführten, zu entfer- 
nen ; und auch dabey kann uns die Betrachtung der 
li 
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rt, Wie ficli die alten gemeinfcbaftlichen Grundla- 
m in einem nahe verwandten Volke entfaltet ha» 
en, nützliche Dienfte leiden. Eine Beleidigung für 
ofcre Fürften -wäre es aber, vorauszu fetzen, dafs 
e mit jenet feyetlichen Verheifsung nur nichtsbe- 
eutende Formen gemeint, blofs cjie Wiederherftel- 
mg veralteter Einrichtungen im Sinne gehabt, oder 
ir daran gedacht hätten, Vortheile wieder zu ^rneu- 
m, welche fich für einen kleinen Theil ihrer Un- 
jrthanen, auf Rotten des eigentlichen VolkelB und 
es Hechts, hie und da in den alten VerfalTungcn ge- 
lldet hatten. Engländer find wir zwar nicht, und 
leles ift in den Einrichtungen diefes nüerkwüi digen 
andes fo durchaus eigentbümlich , dafs es bey der 
erptlanzung auf einen anderen Boden alles wahre 
.eben verlieren und zur dürren Form werden würde, 
uch de Lolme (Vorrede XXVIII) warnt fehr gcged 
ergleichen Verpflanzungsverfuchc. Aber der Zweck 
\ dennoch überall derfelbe; überall ftreben die Men- 
:hen darnach , Schutzwehren gegen die blofse Will- 
nhr, und Mittel aufzufteUen, .wodurch eine Herr» 
:haft des Gefetzes an ihre Stelle gefetzt wird. Im 
Vefentlichen find diefe Mittel nicht verfchieden, 
«nd dazu ift die vergleichende Kenntnifs.des Staats- 
3chts befonders brauchbar, aus der Cbereinftim* 
mng in der Mannichfaltigkeit der Formen das \Ve* 
;nthche auch auf dem Wege der Erfahrung annähe« 
iingsweife zu entdecken.** Je gröfseres Mifstranen 
egen dieTheorie rege geworden ift, deßo nothwen- 
iger ift es, jenen Weg derlnduction einsnfchlagen. 
>en Inhalt des Werks, welches in diefer neuen Ver- 
eutfchung feiner fünfzigjährigen Jubel fey er ntar um 
wey Jahre zuvorkommt, können wir im GantLen^ 
Is zu bekannt vorausfetzen, als daCs es noch einer 
eftimmtern Angabe feines Zweckes und Geifies zuc 
mpfehlung. bedürfen könnte. Di^ Vortheile einer 
lif Gefetze gegründeten Monarchie, ihre Vorzüge vor 
en republicanifchen Formender Ariftolsratie ondDe* 
lokratie, können nicht trc£fender dargethan werden, 
Is es in diefem'Buche gefchehen ift, delTen Vf. das 
ffentliche Recht Englands immer mit vergleichen-, 
en Blicken auf die Verfaffung feiner Vaterftadt Genf 
iner Seits, und die damalige auf unbefchiränkte Will- 
ühr gegründete Verwaltung Frankreichs anderer 
eits, darf^ellte. Die Verfaffung Frankreichs wat 
) wenig unbefchrMnkt, als die Englifche, allein fie. 
rar zum Unglück .des Volkes tind der Regierung 
.'Ibft nicht durch Rechte der Nation, fondern nur 
urch Vorrechte eines kleinen Theils derfelben be-, 
;hr^nkt, und eine folche Befcbränkung hindert ih- 
rr Natur nach nicht die Mifsbräuche der Willküht 
u Ganzen, fondern ftrebt nur darnach, den bevor* 
jchteten ClaHen des Volkes eine Unabhängigkeit 
on der Regierung, eine Theilnahme an der Herr- 
haft und ihren Vortheilen zu verfcbalFen, welche 
le wahren Zwecke alles Regietcns mehr als irgend 
ne andere Verfaffung verhindern. In einer, auf fol- 
le Weife befchränkten Staatsverfaffung, bleibt dem 
egenten »nietet nichts übrig» als das Scbatfenbild 



der äufseren Pracht, der leere Schein, der Erfte unter 
Seines Gleichen zu feyn, d^s unbefriedigende Schau- 
fpiel eines von der Nation getrennten Hofes; und 
indem der Regent alle Macht verliert, für dieMenXck- 
heit zu wirken, behält er nur die tVaurige Möglich- 
keit , dem Traume irdifcher Hoheit, und einer grö- 
beren oder feineren Sinnlichkeit glänzende und des 
Mafses entbehrende Opfer zu bringen.* Oiefe VerEaf- 
fung fteigert (ich immer höher, und endigt noih* 
wendiger V^eife mit gew^altfamcn Erfchüttcrungen, 
oder mit dem Untergang des gansen Staate. Sie 
hatte zu der Zeit, als de Lohne fchrieb, ihren Wen* 
depunct in drey Staaten erreicht, * in . weldifea 
bald nachher die Erfchütterunffen, welche das na- 
vermeidliche Refultat einer anftokrstifohen^ Zcrfto- 
rung der Monarchie find, aber auf verfchiedcne 
W^eife erfolgten. • Pohlen verlor feine Haltung 
als felbftftändiger Staat lang vor der Theilnng; ia 
Schwede« gelang es gerade um >ene Zeit dem-Mo* 
narchen fich, jedoch ohne bleibende Sicherheit, je- 
ner Feffeln zu entledigen; in Frankreich verkannte 
der unglücklifclrc König feine eigentliche Lage, unA 
\riarf fleh denen in die Arme, welche fich zu beLisup« 
ten zu fchwach, gegen den einzig möglichen Weg 
dier Rettung abet durch ihre VOrurtheile verblendet 
waren. De jLo/iwtfV. Unterfujchungen mufsten iha 
ganz vorzüglich zu. diefem Funcke führen , und das 
erfte, was er fchotti772 in Englifcher Sprache fchrieb,. 
war eine Betrachtung der Rdflrolution, ^^elche am. 
fig'^Auguft 177a den) jungen und kräftigten Guftav III 
gelang. iA Parallel between tke £fi§U3h conßitu- 
Hon and the former Government Qf Sweden ; contaU 
nin§ lonte Oofervations'on tke täte revolution in that 
kingdom , and an Examination ef the caufes , that 
Sjecure uS againji hoth Arißoermcy and abfolute Mo^ 
nareky. London 1772). Diefs Werk fcheint eine 
nothwendige Ergänzung des vorliegenden zu feyn,. 
« indem^ es die weitere Ausführung des auch in die- 
V fem an mehreren Stellen ausgefprochenen Gedankens 
ift, dafs die Vorzüge, insbefondere die Feftig* 
keit derEnglifchen Verfaffung hauptfächlich aiaf die 
Eintracht der IJIation, und auf die Abwefenheit blei- 
bender Spaltungen gegründet, find. Der Adel, vom 
Herzog bis zum Baronet und Sir, ift Eins mit der 
Nation, weil erftlich die Familien nicht gestreunt 
find, fondem in der Maffe des Volkes bleiben, wäh* 
rend ihr Oberhaupt allein vorzüglichen Ranges- ge* 
niefst, und zwejtens auch die Inhaber der erbKcbea 
Würde damit nicht den mindeften Anfpruch auf Be* 
freyung von allgemeinen BürgerpQichten verbinden. 
Der Lord ift daher nur Bürger in einer höheren Po- 
tenz, und die Nobility fezt fich auf keine Weife 
der Gentry und Commonalty enf^egen. Durch diefe, 
nicht aus zufälligen Gefinnungen, fondern aus der 
Verfaffung felbft hervorgehende Eintracht der Na- 
tion wird die Dauer dejr Verfaffung fo gefiebert, dab 
auch vorübergehende Stürme, wie der gegenwär- 
tige Kampf der Armen mit den Reiqbej^, ihr nichts 

anlubea werden, Thi^icht abeic ift es, tob. den Glic- 
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^ern einer FamUJe hej .un^leither Behandlang^deck 
gleiche Li^i^e i|nilAnbJngli(;bkeit zu verlangen, Avie- 
'%Tohl der alte Mythus von König Lear und feinen 
TTöchtern lieh auch hier immer wiederhohlt. Die Kraft 
der Regierung 9 wie lie durch die Untrer! etzHchkeit 
dea Regenten ihren Schlufoftein €t\iTi\t^ durch .die 
Verantwodlichkeit hoher und niederer Beamten 
aber nicht fowohl befchjänkty als durch Verhütung 
gefetzwidriger Handlungen verftärkt, und durch die 
Cenforge"walt der Prcfsfrcyheit vor Erfchlaftnng und 
vor den in dem Ganzen der Staatsbeamten fo leicht 
«ipreifs^nden Übeln d«r Trägheit, Willkühr und 
Unredlichkeit bewahrt w^ird; die Befugnille des 
VaHiameiUs^ wobey durch die k)uge Ausfcheidungei** 
»er befonderen Kammer gebohrner königlicher Räthe 
aUe eigentliche demagogifche Beftrebungen vereitelt 
'yfrexdeiu wobcy aber die Lords nicht einen abgefonder- 
ten AdelsAand» nicht einen befonderen Theil der Na- 
tion, fondern nur das Ganze auf einem andereti 
Standpuncte vertreten können« und in den Verfu- 
ebcn zur arifiokratifcheh Vernichtung des monarchi* 
fchen Frincips (11 B. XVll Cap.) wieder durch das 
llaua der Gemeinen verhindert werden^ die Unab- 
liängi^keit der Gerichte^ welche dort durch die 
Schöfiengerichte erhalten wird, aber auch auf an-* 
deren W^gen erlangt und gefiebert werden kann; 
befonders aber die wohlthätigen Wirkungen der 
Frefsfreyheit ^ welche zunächll der Regierung und 
Torziiglich ihrem Ol^haupte nothwendi^er iindyaU 
den Regierten im Ganzen: diefs find die Haupt- 
puncte, deren gründliche Auseinanderfetzung wir 
dem Vf. verdanken. Die letzten Ausgaben ^d be-> 
fonders durch eine ausführlichere Befchreibung dei> 
GerichfBverfalTung vermehrt , welches, wie es der 
▼crwickelteße und fchwierigße Theil der ganzen 
VerfalTiIng, alfo auch derjenige ift, welcher am 
wefiigAen Lob verdient. Die Langfamkeit und 
Koftbarkeit der bürgerlichen Rechtspflege «^bge* 
rechnet, welche zufällige Übel dennoch tief in 
die ganze Verfadung verwebt ündy'Wft fie eine fo 
fonderbare Vermifcbung von den Formen eines 
Teralteten Rechts itnd den darein eiifgezwängten 
KechtsvÄrhaltniffen des jetzigen .bürgerlichen Ver- 
kehrs , dafs faft kein Schritt in derfelben ohn^ 
die i^ninderlichßen Fictionen gethan werden kann. 
Dm nur in bürgerlichen Rechtsfachen die Compe* 
ien^ eines der drey Obergerichte Englands zu be- 
gründen» muC» man zu einer 'Erdichtung feine Zu- 
flucht nehmeni Bey dem Court of Exche^ner mufa 
fich der Klä^ger für einen Schuldner des Königs 
angeben, welcher diefe erdichtete Schuld bezahlen 
könnte , wenn nur der Gerichtshof ihm zfir Bezah* 
lung feiner Foderung an den Beklagtei\ verhelfen 
wollte; bey dem Gericht der Hing^s Bench mufs in 
einigen Fällen vorgegeben wercien, dafs der Be- 
klagte wegen irgend eines Vergehens in Verhaft ge^r 
tiommen fey, und obgleich diefs durchaus nur er-' 
dichtet ift: fo wird dem Bf klagten doch fiicht ge- 
Aattet^ etwas dagegen einzuwenden. In anderen^ 
Fällen^ befondera im Gerichtshof der CQmmon pUa^ 



wird vorgefpiegelt, um zu Zwangsmitteln gegen 
die Perjon des Schuldners fchreiten'zu können^ 
dafs der Beklagte mit Gewalt und Waffen in die Be- 
friedigungen des Klägers eingedrungen fey, oder 
dafs er fleh verfteckt halte» und hie und da umher- 
ihrcife. Auch der fernere Verlauf des Proceffes ift 
mit einer Menge fplcher Formen erfüllt, deren We- 
fen verloren gegangen ift, in deren Kenhtnifs aber 
der fchwierigfte Theil der Englifchen RechtswilTen* 
fchaft beftebt, in fo fern nMmlich von der wahren 
wüTenfchaftlichcn Einlicht in die hiftorifche Bedeu-^ 
tung derfelben die Rede ift. Denn die praktifche An- 
weiid»ing in den Gerichtshöfen ift zur mechanifcheii 
Gedächtnifsfache geworden (wie immer derPall feyu 
mufs, wenn die Rech tswiö^n fchaft zur blofsenbuch» 
ftäblichen Gefetzkunde gemacht wird) und wird da« 
her auch von Vielen nur handwerksmäfsig, z. B. 
auf den Schreibftuben der Advocaten, erlernt. Diefer 
Theil der Darftellung des Vf. ift daher auch derje- 
nige, welcher, obgleich eine klare Anficht gewäh- 
rend, doch die Foderung der Gründlichkeit am we- 
nigften erfüllt. 

Die Überfetzung läfst noch Manches zu wim- 
fchen übrig. ^ Rec. konnte fie zwar nicht mit dem 
Englifchen Original, fondern nur mit der letzten vom 
Vf. bcfurgien Franzöüfchen Ausgabe vergleichen, 
und daher nicht beßimmen , wie viel von den häu- 
fig vorkommenden kleinen Unrichtigkeiten etwa auf 
Rechnung eines fcbwerfälligen Ausdrucks des Vfs. 
im Englifchen kommen möcbte* Doch kann diefs 
wohl nicht vorausgefetzt werden. Im Ganzen ift 
jedoch der Sinn treu wiedergegeben, und die Über- 
fetzung ift zwar kein Kunftwerk, aber lesbar. Es 
fmd d^ifelben, aufser den Anmerkungen des Vfs. 
und des Englifchen Herausgebers, auch noch die 
des Deutfchen Überfetzers von 1776 beigefügt, von 
•welchen viele auf den gegenwärtigen Stand det 
Dinge nicht paffen. So beträgt die Zahl der weltli* 
chen Peers am Oberha^Xe jetzt \iber 350, nicht 170, 
wie S. 61 gefagt wird. Die Art, ^yie gegen ei- 
nen Verbrecher, welcher gar nicht antworten wilV 
verfahren wird (die peiite oder vielmehr /»nVoit« fortü 
et dure) ift rechtlich nicht ganz richtig dargefiellt« 
auch fchon im J. 177a (Stat. 10. Geo. III. c. fio.) 
ganz abgerchafft, die V^erweigerung der Antwort 
wird einem. Geftändniffe gleich geachtet« S. Bloch* 
Jione^s Commentar. B. IV. S. 329.) Die eigenen An- 
merkungen des Überfetzers fiüd nicht bedeutend. 
Sie find meift tiVkB Schmalz' j tuid von f^inke's bekann- 
ten Werken genommen. Das S. 343 empfohlene 
Werk: Debretf speerage of Oreat Britain and Ir- 
land fcheint der Überfetzer nicht aus eigener An- 
ficht zu kennen, da er es für eine ßaatsrechtliche 
Auseinanderfetzung der Rechte und Verhältniffe dea 
Adels hält. Es fcheint eine kleine Verwechfelung 
deffen, was über diefes genealogifche Handbuch dea 
holien Adrls (S. über daffelbe unfere AI. Lit. ^tg^ •• 
Jahrg. J8*5' No- 84. 35. %6) gefagt worden iß, 
mit. dem InhaUe des Buches yoreeganj^en zu feyh« 
Zweckmlfsig ift diftJäiM!ifü|;ung ^in^% Aegißers^ tind 
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0war nicht Wofs für clie Feinde tiiibequemer3uclima- 
cherey , Co wie auch Hr. Prof. Dahlmann in der Vor- 
rede iBterelTante l^otizen ^ber de Lolme jand Teine 



-Schriften niitgetheilt hat.' Schade ift et» dafs süroal 
jdie Englifchen Worte jiind Namen durch Pruckfefalec 
^o fehr ^ntftellt find. U T. D. 
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6«AATiTri88tntcHA»TBii» £jiegnitz I b. Kuhlmey : Die 
Fremden • und Pajs" PoUteyverfalftuis des Preußfchen Staats 
Bach den deftfälU .«rf «ngenen ^eror^nuncfen gerammeh und 
ceorduet «ron <7. Benda^ KOnigl. Fr^uHLTclIeni Regieriingrathe. 
1Ä16: 62 8. u. 6 Bl ScheniÄic.. ß. C»» ß'O 

Unter die unreligon Folgen der Fran^fif^Ken Revolution 
und des Bonapartifclien Unwefens gehört unter anderen «uch 
die Stienge dei PafsfpoUzeywefem^ zu der (ich uufere meiften 
Regierungen beltenoen. Erkannte die Poliz^y auch fraherhin 
nii^t gerade Jeden für «iuen ehHichen Mahn , der üch dafür 
ausgab : fo erkannte .fie ihn doch wenigftens nlclit geradezu 
ffir unahrliob. Aber feitdem jitA :^raDzöfif9he Wefen üch 
«ingeniftet hat, Jruht das Syftem der Polizey rfickfichtlich des 
Pafswetens bekanntlich auf der IVfaxime : <failihet praefamittir 
malust und Jeder gilt in dem Auge der Polizey für Terdächcig« 
der. feine Ehrlichkeit nicht .durch klare Beweife und 5(iegel 
auf das überzeugendfte nadizuweifen jrermae. Fragen Ufst et 
£ch , ob die alFeQtiiche Sicherheit durch 4^eU% Syftem einet 
allgemeinen Mifstrauens gewonnen habe, s^n* 4omnit ^ 
ror, es fey für diefen Zweck damit weiter nichts gewonnen, 
nU dafs 'ich das Raff nement der Feinde der i^ffentlioheu Si* 
vherheit nur Tcrftärkt hat , ond die Polizey habe fich ihre Ar- 
beiten nur erfchwert, ohne ihr Wirl^ep wefen tlich gefiebert 
find befeftigt zuJiiaben^ Jind wat das Schlimmfte beyder Sa* 
che ift« i&r' ehrliche Mann leidet dabey 4inendlicli. Mit 
Hecht haben daher unfeie roeiften Regierungen in den neneften 
^agen ihr Syftem fehr ;gemi|dert ; «nd der Himmel gebe^ dafs 
lie bey diefem gemilderten Syfteme beharren mi^gent 

Unter 4en uns bekannten Regierungen war übrigens die 
Preaflifche eine der letzten,^ w«lcbe die -frahecbin befolgten 
liberaleren Snindfätze auf^^b. ß^h im J. jgiS f »b ^e dem 
damaUeen Drange .der Umtilade nach; und wer die damaliffo 
kufserft .bedenkliche Lage .des ^feu/Hfohen Staau «och nicht 
vergeflen hu, ;9vird ihr den Schritt, d^u iie that, wohl 
sieht yerargen. Doch hat feit den letzten beiden Jriedensjah- 
Ten auch im Prou/nfchen ,die Paf^polizcy ßch geändert.. Die 
-letzten Inftrnetionen des Polizeymlnifteriums athmen einen 
Geift der Milde, der nicht anders als erfreulioh feyn kann. — Aber 
nicht die res dermalen vf irklich geltende Pafspolizeyredit ift in 
diefer Schrift aufgeftellt , ^fondern blofs das , welches aus dem 
ungemeinen Paftre^lemmtt ^om soften März igoS, der J/t/Ir«- 
€tion für die mit dem Pafswefen beauftragten PoÜteyhehörden 
von demlelben Oatum , d^r Declaration Tom sto Februar xAi4, 
iind der Inßrmctiom jAr die Schulten Jim. Betreff J^r Fremden • 
und Pafspoliiey Auf dem platlep- J^nde Fom xx Februar 1314 
hervorging. ^' . 

JiTRiSFRüDmi^k- Belmfiädt , b. Fleökelfen« 'Ober die Be» 
weiskraft der flanddsbilcher , infonderheit t(ber den Beweis der 
Hauptbücher ^nes Lotterie ' Hauptcollecteurs t ^in juriftifcher 
VerDA^h Ton i. fV, Lindner ^ -Rechtsconfulenten in Dresden. 

Ufa den Beweis zu fahren , dafs anoh den X.otterieb(i* 
chom diefeliie Beweiskraft, welche den llandelsbachern zu* 
hooimt, eingeräumt werden müCTe , unterfucht der. Vf. in dem 
crften AbfcEuiit die Eigen fchaften «nd die Beweiskraft der 
Handehbäoher, ohne in diefer Abihcilung etwai zu fagen; 
was nicht fchon hefter von Anderen, 4ind befondert in neuerer 
Zeit von J. E- Eheling in d«r Schrift über die Beweiskratt 
der HandeUbücher Hamburg i8«5 gefaßt worden wäre. Übri- 
£enf ift das Bekannte ziemlich vollftäudig zufamroengeftcllt ; 
nur verfällt der^Vf. auch in den von manchen anderen Rechts- 
lehrern begangenen Fehler, daft er dai Privilegium diefer Bü« 
^her «u fetw ausdehnt, und siamentlich nadi S. 31 ~ 54 das 
Privilegium auch den BQchem der Wechfler , der Fabrikan- 
ten iGaftwirthe und Handwerksleute ^InräuWt. Koriirot 
Iha^ ÄmnaLstt einer [olch«n AntdtliiMUig $ fy wtvdea^ di^ 



.über die Beweiskraft der Privaturkunden ,f<ir den ^chreibe&cleft 

geltenden Grund fätze geradezu umgeftofsen. .Man ^ndet dna 

,nooh verfdiiedene Perfonen, ibey W'tlchen «nan dftr Pririla* 

eium eben fowohl .als bey jedem Handw^rksmann anwendei 

kann, und mufs zuletzt jedem ordentlich ^eführtenHauibachs 

«•eines fonft .rechtlichen Hausvaters die nämliche fieweiiknft 

^einräumen« Unfere Juriften vergeflen dutch die beftändi^ 

Rückücht auf Billigkeit den ernften Antfptuch des Recka^ 

..und bogünftigen Musbräuche aller Art. Denn i>ekanDt ifi j^ 

V weichen gegriind^t-^n Einwendungen fbhon das Privilegian 

der eigentlichen Haiidelshü^her unterliegt, und wie febr iQe 

, diejenigen, welche tiefere J^inftoht dn das flandhiBfitifefa 

inben, das Privilegium zu befchränken fuchen. — Judi 6m 

vom Yf. gemachten Ausdehnung wird es nun ibegreiflich, wis 

er im II Abfchnitt auch den 6üchern defr Xotterieeelleccrun 

,das Privilegium der HandeUbücher einräumen kanta. Br b^ 

^erkt S. 57, .dafs Air jedoch nur von den Büchern dn 

„ilauptcoUecteiirf vede , «andern auf die Bflcher der ^SabcoUs» 

.cteuTS der Gfund des Privilegiums gar aicht «afle; er bi« 

trachtet S. 33 die Lotieriegofchäfie^ wahre HandeUgefchlfifli 

^denn die Lotterielopfe Uyen eine Waare, und ^er Haudel 

^amit fey einem üandelsgewerbe gleich , die Directioo gebs 

dem Heuptcollecteur eine beftiromte Anzahl X«oofexar Untifw 

4>riugung auf Credit , -und ohne ^eld voraus dafür au erbtl« 

^en. Der Grund , ^afs ohne acciven und jtnßivtn .Credit beia 

kuafmännifches Oefchäft beftehe, paflfe auch auf das Lonerie* 

«wefen. S. -39 betrachtet der Vf« die HauptcoUectenrf ah Kaaf* 

40ute ; .ohnehin fey^^n auch ^ew5hniftch siur JfauBf oten dif 

flaupteollectionen übertragen. Da alfo die Mehrzahl der Haopt« 

»collecteurs <fchon wegen ihres Standes als haufleate d«< Priri* 

4eguim -iür ihre Bücher in Anff ruch «ehmen könnten : fo 

yXnüffe man es auch den Ohr igen einräumen. iFür die Hiuj»« 

^ «oollecteurs (. u\. 8. dt. iftreite nuch die «AmUohe Präfainara 

^ nder Rechtlichkeit .«nd Unbefcholunheii, wie füf die l^eflenii^ 

^nd die LottQKiediroctionen legen durch Übertra£ong der 

Haupteollection "fchon ein öfFentlichesZeugnifs von der tiscbt« 

'Xchättenheit derCoUeoteurs ab: mehreore Partieularreehtt S. 4S 

hätten daher auch den JLotteriebüchrrn volle Beweiskraft da* 

geräumt., -Der Vf. widarlegtfckeiubar die entgegenfteheadev 

Meinungen S. 52, zeigt S. 55, wie das Lotteriebuch eineericb« 

4et feyn müfte , behauptet 8. 57, dafs das yorredtt Weder dea 

Lotteriedirectioven znffehe, aocIi den I^otterieoollecteofti 

«Kec iiann der .Meinung dea Vls.^ nicht heyftimmen, nad be« 

trachtet das Lotteriebu^ wie jede ainde^p Privaturkando« Jes« 

irrige Meinung ift blofs durch die unrichtigk^usdebauag 

des Privilegiums entftanden * das LottoricgeidAft ift bcia 

•Hand^ls^fchäft ; dem Verhältnifie cwifcben der Lotteriedi* 

•tection 'Und dem Haupteolleetetir -Ü^t -ein ' reines Msd^ 

joder ein Trödelvertrag zum Grundci^ hev welchem der Regd 

nach die Rechts verhältnilTe durch fchriftliche Aufzeichnonga 

eefichert werden; ^es ift nicht einmal gewöhnlich, dAffdis 

Xoofe jjhne einen Empfangefchein dea Golleereürs oder wi* 

nigftena ohne feine heftatigende Unterfohrift abgegebea wl^ 

^tn ; gefchieht es gleichwohl : fo nag der jeniga , wticbcr xo* 

viel getraut !iat , fich die Folgen feiner UnterUilimg Eufcbrei» 

hen. Dafs die Coli ecteut« häi^g Kaufleute find, beweiÜnicbti, 

da auch der Kaufmann fein in Beztir auf • Handebraehsaibm 

auftehendes Prj.vile^i<iin nicht auf undere Schulden afsdebiisa 

darf. In der PräUinuion^ der Rechtlichkeit lieft auch der 

Grund des .Privilegiums nicht, da, wenn diefe Verniathoog 

entfchicde, auch den Hau:tbüchem andereir rechtlicher Perfo« 

nen gleiche Vorrechte zugeftanden werden mflftten.^ DaiZeof« 

nifs der Lotteriedi|*ectionen bereift ebfen fo weps^ ^^ 

Sef ährlich, wenn wpfere Juriften mit Privileglto fpielei^i ^ 
adurch Betrügereyen (dler Art Thür und Thor ^Sa^> 
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GRIECBISCHE LITERATUR. 

t) Paris, b. Crochard: Aphorismes d'Hippccraiff 
,,, traduiu aur le texte grec. — par M, de JKhroy^ 
, . ^ Prof. parti<^ulicr de , M^decine Grecque. . »8^ ^^ 
CXXIV u, 352 S. in 12. 

2) pAitb, b. Eberbart: Epidimtes ttHippocrate^ 
pr emier et troisieme tivres: des crises et desjours 
critiquesy trfiduits sur le texte grec. -^ par M; 
de Jnervy etc. iÖ*5« 539 S. in 12. 

t3) Ebendafei b ft : Traiiis d* Hif»pocrate du rigim^ 

< • dans les maladies 'aiguäs ; dej airs^ des emux ei 

des lieikoo^i traduita fiur le texte ^rec. -*-> par M« 

de Merey etc. ißid* ^^ u.. 581 S. 18. • * ' 

X^ras Stadium der Hippokrati Cohen Schriften hat 
den gröfeten Nutzen zur Zeit-der Wiederherftellung 
der WiiCeafchaften geßiFtet, da es die Ärzte ans 
dem jUefenSchluxumer wechte, in welchen (ie durch 
die fi^ßer« Nacht der Barbarey des Mittelalters ver- 
fiuiJieh itvaraB^ da es.fie nötbigte, üch nm 'Gelehr- 
fam)(c|t'zvii bekümmern« die ihnen bisher friemdd 
gtbU^bfiUt und ihnjen ein grofses, bis dahin iiner- 
reiciit^s ^Mufter des j unbefangenen Beobachtungs« 
geißes «itiid des BüUi&lichßen Strehens nach Wahr- 
heit vorhielt 9 weldtes um fo einziger und erhabe-» 
n£r fchicn » je gr&ßer und fühlbarer der Abftand def- 
felben von den armfeligen.ErzeugniiTen der rohe^ 
ften ' £iht)irie o Asr der befangenen Sckolaßik dea 
Miudblters Wtr. Jetzt, nachdem vier Jahrhundeorte 
▼erflo/Ten fi^» tudd^die Kenntnifs der Natur im AIIh 
geOEttlbien ^feld des menCchlichen Kdipers mfooder« 
heil: 'reifsende Fortfehritte gemacht , nachoem neue 
KranKheiteu entdeckt und eine Menge neuer Mit* 
tcl erfunden, nachdem ein Sjftem das andere ver« 
drängt» ein jedes aber der Ausbreitung der Wahrheit 
tuid nüt:dicher Kenntniffe, mittel- oder unmittelbar; 
fördffrlidi gewefen: jetzt kann^enes Studium haupt« 
fachlicb noch dadurch nutzen, dafs es die Aerztet 
von den Abwegen , auf die fie die Speculation und 
das Anfehn der Schulen verleiten, aurüekruft zt^m 
geraden und einfachen Wege der Natur; dafs es üe 
mirstrauifch gegen die Einführung der Schul • Fhi* 
lofopheme in die Knnßregeln macht; dafs es fiei 
nötbigt, fiich Gelehrfamkeit zu erwerben, ubd mit 
diefer aller der Vortheile theilhaftig zU werden, die 
diefelbe für die Bildung des.Geißes und Gemüths 
darbietet. Unfehlbar find diefe Vortheile fchon an 
fich fo grofs, da(s wir nichrnothig haben, die Hip* 
/. A. L, Z* 1819. Fierter Band. 



pokratifcben Lehrfiltze als Orakelfprüche zu betracb«' 
ten, oder feinen GrundHitzen unbedingt zivhuldigent 
um den Werth des Studiums jener alten Denkmäler 
gehörig zu würdigen. In Frankrdck aber fcheint 
man, bey dem awai> erregten, doch nicht ausge« 
Eptochenen Gefühl der niedrigen Stufe, auf welchec 
dort die Medicin, als Wilfenfchaft, fteht, fich da-^ 
dürdi imd die WiHenfchaft heben zu -wollen, daf» 
man für Griechifche Medicin eigene Lehrßühle er^* 
richtet; und fo den Schulen einen Anßrich von Oe«' 
lefarfamkeit giebt, der bey näherer Belenchtan^ 
gSnzlicb verfchwindet. Denn, wenn in Deutfch- 
j^nd nur wenige Jünglinge durch claififche'Bildung; 
fähig und, folchen Unterricht zu benutzen; fo giebt 
es in Frankreich deren noch viel tvenigere,. und die 
LeHißelle der Griechifchen Medicin, da fierdoch nur 
ein eiller Prunk iß, würde viel fchicklicber mit^ 
der ProfelTur der Gefchichte der. Kunß rertaüfcht. 
-werden. Hr. Merey ^ der jene Stelle in Paris bekleir 
det, .hat ntnr feit einigiei^. Jahren angefangen^ dm 
Hippokrates kritifoh tmd x>raktifch zu bearbeitend 
Nicht blob die ivor uns ' U^gendbn Bicher ,' fäcdordb 
auch die Koifehen Vothecfehungen, die Bücher ^vot^ 
Vorherfagungen und klinifclle Commentarien üb^v 
den Hippokrates liat er zu Tage gefärderL^ Bej» 
anderer Gelegenheit werden wir von letzteren Naoh-C 
rieht geben^ t 

, Was die kritifche Arbeit des Vf. betrift: fo fehl* 
te es ihm, bey dem reichen Vorrath' an Handfthrif^ 
teh in der grofsen Parifer Bibliothek, allerdifig^ 
nicht ^n Hülfsmitteln, diib er in einer eigeneti' Ab^ 
handlung vor feiner Ausgabe der Aphoribneii^nirtiii^n 
haft macht. Befonders fpricht er von eincft: HsAd* 
fchrift, die man für Alexändriaiifch hält, uHd derett* 
genauere Prüf uiig Galens Urtheil beßätigt, dafs die 
Handfchrift'en der Alexandriner fehr fehlerhaft feyem 
Die Commentarien eines gewillen Meletius. rühmt 
er fekr, und zieht fie felbft den Galenifcben vor«» 
Aber, was wir verinilTen ^ iß einek'ritifohe Biograr; 

5 hie des Koifehen Arztes« ferner eine Unterfuhung 
es Kanons und der Schickfale fein«er Schriften, dimi¥ 
eine yollßändige Angabe delFeti, was^Herau^g^bet^ 
und Überfetzer feiner Werke geleißet hah^* Zujrar. 
nennt der Vf. einige Ausgaben und Überfetssuii*. 
gen ; aber es find faß nur Franzöfifche. Über dssk 
Leben des Hippokrates finden fich hie und da« 
nur einige Andeutungen 1 doch iß die Zugabe ^iner. 
Charte der Gegenden, wo Hippokrates*^ gdelit,' feb». 
dankenswertfa. Über den Kanon feiner Sehriften. 
herrfcht bey Hn« ^Metej eine grolee; Unfictic^ilicit.. 
Kk 
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Zwar giebt er Aie UnSchtbeit vieler Bücher zu, ja 
er behauptet fogar» Hippokrates ( dea , HeraUidea 
Sohn) habe über die Wundarzneykunft nichts ge- 
fcbrieben, eine Behauptung» der es gänzlich an Be- 
Mreifen mangelt» Auf der andt*.r$n Seite ftellt er in 
^iner eigenen Abhandlung : de Pexiftence ff Hippo* 
triite^ prQWce par lui' mdrtie ^ den feltfamen Grund- 
fatz auf, dafs alle praktifchen Bücher von Hippokra* 
tes felbft herrühren. Dabey aber wird nicht gefagt, 
welchen von den lieben Hippokraten, die die Ge- 
fchichte nennt, er meine, ob den Sohn des Gno&cli* 
ka«, oder des Heraklides, des ThelTalus, des Drako^ 
des Thjmbräus , oda: des Fraxianax. Ja , wie we« 
nig er ficb um das Studium der Quellen der Ge« 
fchichte bekümmert, erhellt daraus, dafs er Flu« 
tftrclL.im Leben Cato*s fa^en läfet, Hippokrates habe 
Auerft die .Fackel der FhiloFophie in die ausübende 
Medicin gebracht« Nun aber ftehtkein Wort davon in 
}enerBiographie, fondern es wird C. S3 blofs erzählt, 
Hippokrates habe den Grundfatz geäufsert, dafs er 
feine Kunft nie an Barbaren, den Feinden feines 
Volks, verfch wenden werde. .Oberdem widerfpricht 
jene Nachricht, die aus Flutarch entlehnt feyn full,^ 
fo fehr ^lle dem^ was wir fonftüber den Geiflrder 
Hippokratifchen Medicin wilFen ; dafs wir viel»* 
mehr dem Galen trauen dürfen, wenn er fagt: 'Hip* 
pokrates habe die Fhilofophie von der Mediciit 
gänzlich getrennt, imd (ej ^ixit^tgtHciraroq airivroim 
^£p uard iarQtHiljv ri%vi)V gei^^efen*. (Comm. 3, in 
Vir. d9 artie, p, 616« ) Ja , man braucht nur das 
Buch von der alten Arzney zu lefcn, um den Wi« 
derwillen des Koifchen Arttes gegen alles Fhilofo" 
phiren in der Medicin zu erkennen. Vergebens 
, pflegt man ,' was Hr. Mercj auch mit mehr . Schein 
des Rechtes hätte thun ktonen, oiie Stelle aus dem 
Buche vc»m Anftand des Arztes anzuführen : A^i p.^" 
raysiv rjv co^piijv «V tm» imtoikijv na] rjjv iifrgtK^v dq 
TAV aoCpt^v. 'hfTfoq yoLf^ ^iXiao(f>oq 9 lro^'£o^ Die 
Weisheit (iJo(j>&f)9 die hier genannt wird, ift viel-^ 
mdnr die praktifche Lebefwweisheit und der Vereiil 
vi>n Tugenden , die d^em Arzte ^nothwendig und, als 
die Weisheit der Schulen , wie aus dem ganzeh Zu* 
famiiienhamg hervor geht. Wenn nun Hr. Mtrcy 
in der Hauptfacbe emeh fo groben und fcheinbai^ 
Torfätzlichen Irrthum begeht: fo kann man den* 
ken, wie er mit der Unterfuchung des Kanons um« 
f^ringf. £r will bew^fen, dafs alle praktifchen 
Schiifcen, die dem Hippokrates, (des Heraklidea 
Sohn) zugefchrieben werden , wirklich von diefem 
'Und keinem anderen gleichnamigen Mitglied feiner 
Faniilie herrtthren. Wahrlich ein Unternehmen,^' 
dem kaum noch die Alexandriner gewachfen waren,* 
und welches fich als fchimärifch, befonders durch 
die Art venräth, *wie Ht.Merey es auszuführen fucht. 
£r führt nämlich den Brief des Hipp, an Demokri- 
tus an, worin die Aphorifmen und das «Buch von 
der Lebensordnung (wspi itTiö-ff jIvjj? ) citirt vrcrdcn.. 
Allein jener ganze Briefwechfel trägt fo oflfenhar 
das Gepräge der Alexahdrinifcheh i nder einer noch 
fpäieca- Zeitr daCs Aan nur di« Anadirooifmen, des 



Kratevas und Philopömen, als ZeitgenolEeii, beden- 
ken darf, um das Verdammungsurtheil über diefc 
Stil- Übungen von SophiÄen zu fprechen. Hr. jlf, 
aber giebt .die fchlechtefte Probe feiner Logik, ^e^n 
er, um die Ächtheit jener Briefe zu retten, fagt, 
ihre Authepticitat fey durch die übrigen Schriften 
beftätigt. Allenfalls hätte er fagen können : zu Pli. 
nius und Plutarchs Zeiten feyen diefe Briefe fchon 
unter den Hippokratifchen Schriften gefunden wor- 
den. Allein, das konnten fie fehr wohl, ohne den- 
noch älter als die Alexandrinifche Schule zu feyn. 
Aber, wie fich in feinem Kopfe die Zeiten und £•• 



d^rniers jusqu'au temps^ oü vdnk Galien, h jcienee n- 
tombä encorc dans U ^ahos jusqWä la renaiuaneh iu 
lettres. {Du regime, pHface, p. XXXIL) Offenbar 
geht alfö der Verluft der Alexandrinifcben Biblio- 
thek, nach Merc'ys Begriffen, den Zeiten der Araber 
lange vorher, und Galen lebte lange nach den An- 
bern. F<;rner weifs er, dafs Hippokrates Biblio- 
thekar der Schule zu Ros gewefen, dafs er von den 
Scliriften- d/er GjmnoCophiften, od^r der Äixte der 
GjmnaQen, .in der Vorrede zum zweyten Buche von 
Vorherfagungen fpreche. Es wird nun zwar im 
Eingang zu feinem Buche von gewiiTen Prognoüi- 

^ kern geredet, aba: von Schriften der Arzte der Gym- 
na&en, die hier, lächerlich genug, Gymnofophißen 
genannt werden, ift gar nicht die Rede. Da Hr. 
üf. daa Zeitalter des Galen fo fpät annimmt: fo gilt ' 
ihm das Zeugnifs deffelben für die Unflchtheit die* 
£ea Buches vdrmuthlich fehr wenig; Er'^hat gans 
andere Autoritäten: Der aüfgeklärtefte Fürll: feines 
Jahrhunderts, Se. Majeftät, Ludwig XVIII, hatge* 
fagt: „wenn n^n gut Griethifch und Lateinifch 
kann : fo kann man auch gut Fnnzöfifch fprechen/ 

.EW'ig denkwürdige Worte, werth von dem bejondi' 
ren Vf. der Griechifchen Medicin - auf die Nachwelt 
gebraChu.z^vit werden! ^'Wie.gniniäicbe Hellenifieo 
müHen Suffort^ f^oltaire^ Rousseau^ Marmontd nnd 
andere- Hero^r^ der FranzöBfchen Lherjlur gevefea 
fejn, üi^ fo gut Franzöfifch fprechen uJr zu läirei- 
hen! Doch wir laflen diefe und mehrere ergötzliche 
Zuge der Beurtheilung und Kenntniffe des Vfs. , inD 
uns zu feiner Bearbeituns dea Textes zu wenden. 

Er hat den gewöhnlichen Text abdrucken hf- 
Cen , und fügt die abweichenden Lefearten ani icv 
Handfchriften der Königl. Bibliothek bey. Allein tr 
mufs nicht forgfältig. gen ti^ verglichen haben: denn 
an vielen Orten fehlen die bellen Varianten. So 
Aph. 1, 10 vjin^iri^w^ ftatt «rtcvri^r, wie fchon Ga* 
len las, und wie man, nach Hippokratifchen Gmn^ 
fätzen, lefen mufs. Dmin vor der Krife kann nnr eim 

' mäfsige^Einfchränkung der Lebensordnung fiattfin* 
den. Ofefs ift es, was durch })mwrd^^.hairilfv tni^ 
gedrückt wird. Aph. 1, i£ ftebt «/- twv fffpWJ»» 
vQi9 dXXyjhx^ dmSiüBiS* Unter den Varianten wi'd 
dvraitoSio^i^ au%enomnxen; aber diefs aft diet^ahre 
L^feiurt« di« Gafens Autorität und den Wortrerilind 
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für fich bat. Aph. 0, 93 haben al]e Handrchrtften: 
Ta_ i^ia tw» vov^ftärKV Kfivirat ev TGdoa^fHtt/Jixa . 
mit^m. Hr. Üf. Terzt ganz kccX; /v «xoirfv jjftig^au 
Eine folchc höchß wichtige Änderung muü doch ir- 
gend eilten Grund haben. Dieren giebt Hr. 3/. zwar 
in einem ExcarFe an ; aber er ift fo weit hergeholt 
und kann fo wenig Beyfall erhalten, dafs man lieh 
billig wunden, wie Keiner der gslebrtcn Freunde, 
deren fich Hr. M. rühmt , wenn er felhft nicht fo 
viel Urthcil hat, ihn auf die Nichtigkeit diefea Grun- 
des aufmerkfam machte, Nicht in vierzehn, fon- 
dern in zwanzig Tagen, meint er, habe Hippokra- 
tes die Entfcfaeidungen hitziger Krankheiten feßge- 
fetzt, weil «• an mehreren Stellen vom dreitägigen 
Fieber beifae. dafs Geh daifelbe in fiehen Umläufen 
entfcheide, und vom Bruftfieber, dafa diefes in zwan- 
zig Tagen durch den Auswurf fich endige. Allein 
für die gewöhnliche Lefeart fprechen foIgendeGrün- 
de: 1) die Cbereinßimmung aller Handfcbriften, 
9) die Wiederholung delfelben GrundfaUei in den 
Koifcben Vorherfehungen und imBuch von Entfchei- 
düngen , 3) das Zeagnifs aller alten Commentatoren, 
Galens befonders, 4) die Natur und Erfahrung, die 
noch jetzt es befiäiigen, dafn anhaltende Fieber mit 
dem vierzehnten Tage fich cntfcheiden. Wechfel- 
fieber fo wenig als Braßfieber müfl^en hiezu gerech- 
net werden. Aph. s, 43 ift Karay,ua^iva\ gebiiaben, 
obgleich das vorhergehende iprayxo}j.ivtov fcfaon auf 
die richtigere Lefeart, xaTt^vofjüvwv , die auch ei- 
nige Handfcbriften haben',, hätte fuhren miUTen. 
Nicht wollen wir, dafs Hr. itf. diefe Lefeart in den 
T«(t hätte aufnehmen foUen: denn auch Galen las 
kaToXyoyiivwv , aber unter den Varianten mufste et 
doch jene anführen. Aph, 3, 17 Hebt hier, wie in 
anderen Anagaben: aa) Ko^ijßagias iroisouat, km iX^y 
yoyi iv TOidiv ^<p^aXuoiisi, kui tomti oiijiaai 3usKivyaiifv. 
Die Galenifche Leieart iffunßreitig vorzuziehen: 
iuu Kopfßafias iui> iki-novs n-aiE0uoi, iv toioi i<pSaX' 
}i'itftt xai roi<Ti eüfxaat övstufifaiifv. Aph. 4< ^4 '^b man 
fcbön zu Galens Zeiten in einigen Handfcbriften 
ikait vaUTiXlif , vauriiji weichet,, obwohl es ungefähr 
denselben Sinn giebt, doch angeführt werden muf»- 
te.9Aph. 4i SS, wo die Berechnung der kritifchen 
- Tage vorkommt, fchaltet Hr. M. die verfchiedenen 
LelearteT», die fchon ztt Galens Zeit llatt fanden; 
ein . und fetzt ftatt des eia und zwanzigften Tages 
dea Bwanzigßen. Darin muffen vrir ihm Hecht ge- 
ben: denn theile hat er Handfcfariftcn für fich, theila 
.Hippokrat es Beobachtungen in deiiEpidemieen, und 
die Angaben in anderen Schriften. Nach Hippokra- 
tes find die eigentlich kritifchen Tage: der fiebente, 
tierzehnte, z-\vanzigße, fieben und zwanzigße, vier 
und dreyfetgße und vierzigße. Anzeigende Tage 
find: der vierte, der elfte, der fiefaenzehitfe, der vier 
nnd Ewanzigftc, der ein und dreyfeigfte und der 
fieben und dreyfsigßi. Mah vergleiche die Kran- 
fcengefchicbten der Epidemieen, au« denen man aber 
auch Geht, dafa. fehr häufig di^Krifcn an anderen 
Tagen erfcheinen. De vietu acut. n. 60 , "wo die 
gewSbplichen Handfehriften ra ü'^'^Xa ttgsa ^u^t^^* 
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pMTsp« haben , ISfat Hr. Jl/. das leteier« flehn, ohnft' 
zu bedenken , dafs der ganze Zufammenhang dem 
widerfpricht, und Galen es auch nicht las-_ Daf. 4* 
Ol. Kai WS iiri fi ravkC «^apratpouffiv. So lieft man 
im Vaticanifchen Codex. Aber die alteßen Hand- 
fcbriften haben «aj tüs iiri ri mvXv «Vaprl, wel-" 
che» Galen und Erotian mit «'wapTi'wy oder (imjjnffj«- 
vwf vergleichen, und diefe Stelle alfo ganz ander* 
verftehn. Hr. M. führt nicht einmal diefe Variant« 
an. Überall haben uns die Foeüfchen Noten in Bück- 
ficht der Kritik mehr Genüge geleißet, als ;de« VÄ. 
Sammlungen von Varianten. 

Waa nun die Überfetzung betrifft: fo ift bcy 
den jApborismen eine Lateinifche und eine Franzä- 
fifche; die erfte fehlt hfSj den übrigen Büchern. 
Dort Kimmen beide tjberfetznngen oft gar nicht 
übercin. So Aph. 5, 47 'Hv üa-r^pij e v tui taxl^ iyai'- 
ps'vij Stairi^,ai}, avayxt) ^/xjjotow ykviaSat. „Si uterar 
eoTii (fie!) itieumbeni fuppumtus futrit, nteeffe eß, 
medieamenta in lintto earpto mppUeari.** ,iLoriqua 
tuiirus inelini sur tisekion est attaque de luppura- 
tlon, nicejsairement il s'y itabUt vn utcere sinueux." 
Die letzte Überfetzung (limmt mehr mit dem Spracli- 

febrauch des Coifcben Arztes üherein ; denn überall 
etzt er die luuoro: mit iihäa /fsvi« zufammen ,^ und 
an mehreren Stellen heifst ea ! mvSwoi , eAko? i)X}X0' 
Tov ffviirSat. Die Lateinifche Überfetzung wurde 
jurcb Galena Worte veranlafst: Tjv Ssi^ffojm'vijv t?$ 
Sii rmv ixirmv Jtpaw/aff, Ifjiuonv wvdjwaflev. _ Allein 
rchon Cardanus bemerkte, dafs, wenn es diefe Bc* ' 
deutang haben foUte, nicht ytvia^ai, fondero iv 
Sih-tu oder ivriß-iaSeu ßehcn muffe. Aph. 6, 4. Ti 
•Kt^iyiäSije» ikiittt KUKOif^ca. „Ulctr 
kca, maligna." \'Lej utcires, do 
baignis par la sanie, sont de ma 
Dab die letzte Übersetzung falfch 
ans den Erklärungen, die Hefychi» 
ftfpi^£^po; geben , indem fie von a 
ren reden. Hippokrates zielt biei 
aufißtzigen Gefchwüre, die immei 
Bändern umgeben 5nd> D' vicu 

SiT))S imSitrlOf B!«X^Oi-TOÜ^OpljjUI -r. .„ 

la maniire des doset le sue de titane." *EmSoixi9^ 1« 
zwar gewöhnlich fovie! als av^Miv, aber es keifst 
auch iitlSoati eVi ro KaKiav 9 ßsA-nev. Alfo helfen , 
Ouant an ehangement des doset. Auch ift suc de, ti- 
sane für fö^^jn« nicht deutlich genug; es ift befferi 
la soupe au gruaa oder ä torge monäie. Daf. No. 7 
*OHooo(ffi yap (tTtoe «ütiko. iY>^trtmUn},ttisrai, ijv >uj Tis 
virttKtvmvas '^ö(^i)p.a Sif^- „Maissi, par dessiis let 
atimeni on donne immediatement U sue de tisane." 
rrrof find wenigßens nach Gtlens Erklärung nicht 
Nahrungsmittel, fondem Überbleibfel dcrfelben, di© 
durch Verfchliefaung des Afters zurückgeblieben, umj 
in ünreinigkeiten übergegangen find. «üV/k« Wird 
von Bn.A/. etwas kühn zum folgenden Stüy gezogen! 
da es überall bcy eyKAVoMiuXtinTai fteht.^ No. 18 
wird eiSpsv vXmpov , urin« p<äfcr übcrfetzt. Diefa wol- 
len wir nicht udeln, obwohl yho^v nach dem Zu- 
fammenhange hier mehr die Fcnerfarbe auulrückfr 
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nie iiltfn Ausleget TagCQ fireylich, data das Wortbey 
Hipp, gleichbedeutend mit ulx^öy fey. Über das letz- 
tere aber Tagt Galeu^: 'EitJ St rojüx(övxg«Jh^ J^""^' *' 
t,^ta» TowÜTOv. oiöv ffijp — offov -yäp toü sj"^?"" 
yotöuATQt iiti ra ieuHtfTEpou aireKEp^tup^xe to ^avJo'v, 
ToaovTOV TOüTOU To wxf'v- Wiewerijg die blorseUber- 
letzung' zum Verfteben der Hippohraürchen Schrif- 
ten hinreicht, ficht man aus demfelbcii fiuche No. co, 
VO KUtCEtuv blol^ä durch eyeion gegeben wird, da 
£rotiBn es doch Cchon durch iröjja h«t« «'X(fJ/Tou «- 
rapa^fic'voc überfetzt. No. 35 ya ^opjjjLiaTa eirnnraffriitii 
„aiim*nJ liquides ettraetifs." Völlig onverfländlicb, 
ohne Galcns Commentar, -worin exiiritaaTiiiSt durch 
iittOTTÜftsvos TDV n-avüv x^J^'V '''Ö" iJjXiy^Tos' erklärt 
vird. No, 56 ifl aijuou XP'J^^* '" ^" Uberfetzung 
saaz, ausgelaffcn. Galen verweiß bey diefer unge- 
wöhnlichen Redensart auf das erße feiner Bücher, 
•wo aber nicht erhellt, was er meine. Wir glauben, 
-dafs Ton dem wiederkehrenden natürlichen Hunger 
der Genefenden die Rede ift. No. 37 «ToA.ij\f'i*r twu 
Qiisßwv. „Dlfaut de eomniuniaationdesveinej, BelTer: 
fißgijatiOJi- Denn To erklärt es Galen. 

Das Buch von der Luft, den WalTem urtd Kli- 
maten hat Hr. Af. , wie er faet, neu überfetzt, weil 
Hr. CorflY nicht zugeben Avollte, dafs er dclfen Über» 
fetznng abdrucken liefse. Dabey haben wir nun frey* 
jtch ehtr verloren, als gewonnen. Gleich anfangs: 
tlpiUTOV fts'v tvSvfieraSui T«f wpaf tdu ItsOi, e ti Svva- 
Tat ävfgyä^ial^at d;iäar/}, Coray: Cortiidirer les effeti, 
aiti ekaij'te Saison de tanttie peut produfre, Sierey: 
Camiiirtr les saisons Je l'annie. "Afiä t^o-i tS^-^irt kou 
01 MiXiai jxeTa|i3«AXouffi ratai diSpcöiroiai. Coray : L'i- 

- . ».. .-- ...■,•. —ünairement les ehangemens des 

JS Saisons sont sujattes ä des re- 
Oirnnuniquimt aux ventres. Im, 
Coray, weil Miklai auf «Jv alvw 
;' und Unterleib, geht, aber, \vaa 
Fe bey les wmrtrMMenken ? 'H Y«p 
ci ift fo weitläuftig umfcbrieben, 
kurz fagen kSnnen : les sultes 
tnt d'avantage. No. 95.*Av5peo- 
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Tel, rfpv;'»' TS x«i gu'wwiv ß^Tittvj. Coray: Bs sont | 
«Tun earacthre plus doux et d'un esprit plus peiUtrant. . 
Säercy: Ils sont d'un caraetire plus doeiU et douit ' 
de plus d'intetligence. VJir zweifeln, dafs ^pyij hiei 
die gewöhnliche Bedeutung habe; iu SopholOe» ; 
Ajas komiBt es als ijSos, TpÖTro; vor, und No. i;J , 
Werden Sg^ai mit ^Sta zufammengeflellt. In der Iw- i 
kannten Stelle No. "76, wo von der unnatürlich« I 
Befriedigung des Gefchlechtstriebea bey äen AJii- ' 
ten die Rede ift, folgt Hr. M. ganss dem Coray, der 
eine Lücke hinter iyyiyvse^oa annimmt, und nun fo!. 
gen läfst: jjjj« öiio'pÜMu, jnflTS dAAotpiJwu diXa-r^ ' 
r,Sovr:v ärayKaiij -ugaTt £n. Mercy i Vattrait du plam \ 
eommpnde si imperieusetnent ä lanature, qu'tUe a 
y faii aucune distinction, ni d'espece tu de sexe. TVit 
zweifeln, dafs die Wiederhoblung des /jij« Bebt ifl, \ 
Äumal, wenn wir Ariftoteles hiß. anim. 8, aß vergki- ' 
chen. Län^ftlefen wir fo: /x))« J;jo!f)üi.su(iiU"iLbii). , 
(JltlAou TTj'v jjJov^w ävet-^Mai^ xparssiv. Denn davon we^ , 
den ja die immer neuen Gefialten ubgeleitet, wo- 
durch fich Afrika auszeichnete (irouJlu^opfJia « h 
toim Af^fOiffi.) Nicht Varietäten blofs find es, wie 
Hr.Ä/. überfeiKt: ganz elfrasÄnderes fagt Coray mit 
den formes variies parmi les bites sauva^ei. 

Den- Aphorismen find die Noten von Ltjthn , 
de f^iileirune und Parallelftellen angehängt. Bey , 
den Büchern von den Epideirlieen findet 6ch eine | 
Einleitung, - wo Hippokrales Beobachttingsgeill ge- 
würdigt, und mit unferen beuligen Kennliiiffen 
von der LuftbefchaffenheitVergleichungen angeticllt 
werden. Es heifst da unter andefeii, dafä'tlis ver; ; 
fchicdene VerhSltnifa- der BeftandthQilc »1er Ätmo- 
rphlir.e Krankheiten anzeige. Dem wrderfp rechen 
indefs neuere lieobachtungen, welche beweifen, 
dafs dieffl Verhsitnifs auch bey febr mbrdcrifcbcn 
Epidemieen und bey fcbeinbar grofser Verdcrbiiifi 
der Atmofphäre, lieh immer gleichbleibe. In den 
Commentarien zu diefen -Biicherrv werden Auhrfi, 
Pinefs und LSpseq de la Ctolur&'s Bemerk im gen b^ 
nutzt. Noch, einige andere kleinere ÄbhandittOgea 
find von geririgem Wei-lh. K. S. 
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8os0nS->KvR(.TI. Frankfart ■■ M. ■ in der Hemauiti- 
Cohen BochhaitdluilK: Hathritht von aini'en Jioeh unbthannteix 
Holifthnittan , liupfitrßichea und Stainabirücken aus dam fanf- 
Kthnten Jatirhandert, Von IfikUt Kiadtiuger. igtg. VI 11.568. 

Nacli BiiLer tranig bcdentendftn Elnleitaug ^ird in ti 8, 
fiTtehriclii: gageben über «ine elEiche Zahl fehr «It fcyn rollen- 
der Blitter, SleindrAcke , Ilobfchnitte nnJ Kupferniehe, vor- 
her «her, in dem NÖthlgen Voibtrickt, *nft du VeTf&fl«[ «n : 
Die t}. n. ä' G. 7. q und II Xeyen wiiturcliBialich unterrchoben, 
Und ain MiIbt mii Mainx, NtinieQ) Job-Jacob Hoch, habe ihn iliiaiit 
xumlSeßen f^ehalten; ohns dieren kleinen faulen UmHind wa- 
nn fie illcidingi merkvTllrdis. Die flbrigen BUtler, von de- 
aen eehandalt wird , Hnd UoUfohnitte und Kupfarfticha vob 
onbeSlniBteDi Aller. Warum aber, fo hAren wir von! allen 
Seiten fragen, lieri llr. Hiklas Kiadlingtr feine Sclnift, At 
t* gar nicht* Bedencndei emliHlc, drucken? Geduld, lieben 
Frenndel er Telbß meldet um unbefaoeen ilis XJrriche. Vom 

S'lDien au« vier DruaklMgen beliebenden Werk vraren zwer 
Ogcn bBrell* abgrdrackt, am dritten vrurda eben gefetzt, nU 
i$j Vf. fand, er habe Geh tSuIclieii Ulleni.d« Xchrieb non der 



ßogeu, um dem. Publicum ehrlich z<i bsrrcluen, vria alUi u- 
gegangen und wie kun(ic!it-E er gewercn fep. So wuri« ä" 
fiteraTirohs Arndceragen von liefern JuIlt nocli um aiaalekAu 
Garbe vanAabr«, nidtt awar so uufqrem liiiueR-, d^h la •>' 
Difer ETgOEilichkeit.. 

K0^6 beyläufig noch dia Benicrkung'etlaubt fBjo, Mh 
■Wenn von Stein driicken aiter Art dio'Rede Ul, mm BttKu««- 
vragi eCTrai den jetiigen UtliaeTaplilfchali libaitai lliaUcbo 
vorilellen ilarE, dann diafa Erfisducg war b^atüfunbreZiil 
uiibckacoti foDdora Werke von der Befcbaffenheic def Hol" 
fchnitte, WO Halt de> boliemm Stock« eine Steiuplu« S" 
nomnien worden, dna Bild üaoh erhobcTi fich zeigt, der Gnsi 
um dafTalbs venieft ift, TrahrfclieinKoh. doreh Atzen. Drfi 
dergleichen alca Steiii^Tacka vorhanden find , Ufu fieli wmip 
flan. nicJ« gw-dehin leuciien. Reo. tat lalbft auf folcte ffiib 
Beaibeiitte Steinplatten, die dem XVI Jabrliiirderl »ngetCrf» 
mochten, gffohan; fie waren freflich jiirfit zum AMnltlta 
beftimmc, aUein man bitte beliebigw faU« Truhl Abdraü« 
von dunTelljea celnaea kämen 
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. Li^iF^o, in 4er Baumgärinerfchen Buchhandlung : 
UaiiärjU^ch^f T^Jchcnbufh. Erßer lahrgang. Mit 
di^j^OPl^en. ,i\^\g. X u^ fip7 S* gr. 8* broch. 

. .(^ilUhlr. xi^ffO \ 

JJiefea Tar«henbti6h kündigt fick durch den, in 
druQB VoMienchte abgegebenen Plan und durch die 
in dem erfien Qefte mitgecheiltcn Auffätse auf efne 
gleicb vortheilbafte Weife an. Es foU haupträchlich 
der Kri^gsgefchichte- in. ihrer Mreiteften Ausdehnung 
tMsd ndannicbfanhften Behandlung gewidmet fejn, 
AuffätEen über andere GegenAände der militari fchen 
^iffenfchaften die xweyte >£telle einräumen, und 
nur fol eben. fich verfagen, die, als Anweifungen 
für irgend eine befondere Tmppcngattvng, den ei- 
l^entlichen Lehtbüchem angehören. . Sehr zweck- 
mäfsig ordnen die Herausgeber die gefchichtlicben 
Darftellangen , welche fie zn liefern gedenken , un* 
ter vier Hauptabtheilungen : i) Die Gcjehieku gan» 
ztr FddUig^ 9 von . Skchv^rfiändig^n , auch wenn 
fie nicht Augenzeugen wuren , verfafst; c) B^richt^ 
über fimzßlttc. Sehla^l^en^ Tagebücher tu f. w. von 
Augenzeugen;: s) Leberubejehreibumgen berühmter 
Feldherven der neuercin Zeit mit befonderer Eück- 
ficht auf ihre Feldzüge und 4) Erzählungen ausge^ 
zeiehfte^er Handlungen von Kriegern jedes Grades. 
I>er Stoff mulls aus dem Zeiträume feit 1793,' wo die 
Kriegführung (o grofse Veränderungen erfahren hat, 
genommen feyn. -— Für die Aufßieze atia dem übri- 
gen Gebiete der militfirifchen WifTenfchaften konnte 
b^dem weiten Umfange delTelben die Begrenzung 
niwt genau abgenleffen w^erden ; doch wünfcht die 
Redaction zaverlälEge Nachrichten von der Einrich- 
tung und dem Zuftande der verfchiedenen Heere, 
befonders der D^utfchen Bundesßaaten , geben zu 
können, und ladet daher Alle, welche im Befiu für 
diefes Tafchenbuch üqh Cchickender Auffätze find, 
£u freundlicher Mittheilung ein. 

Inilem die Herausg. mit Befcheidenheit ihren 
Plan dem Urtheil der EinfichtsvoUen unterwerfen, 
verfprechen fie zugleich , durch Benutzung fruchtr 
barer Bemerkungen zu beweifep, dafs die möglichfte 
Vervollkommnu3U[ des Tafchenbuches ihr unausge- 
letztes Beßreben ley. ^— Sie werden hoffentlich an 
ihrem Plane nichts ändern , und gewifs überall der 
verdienten Anfinunterung begegnen. Vielleicht dürf** 
te e^ wünfchenswerth Tch^men, die Namen der 
i* 4* L» Z. 18^9*, ff^i^rter Band. 



Vff. der Auffetze zu kennen; doch auch diererWunfcBt 
leidet feine Einfchränkungen und ift wohl nur hey 
der vierten Rubrik odei^ bej EreignilTen, wo die 
Berichtigung früher gefafster irriger Anächten fich 
auf das Anfeben der Zeugen ffützt, unbedingt aus» 
zufprecben. Werke, die durch ihren inneren Ge- 
halt beßehen, können dadurch, dafs ihre Urheber 
ftch dem öffentlichen Dank entziehen , nicht rerlie^ 
ren; die Herauf, felbß aber werden ihre AnouTmi- 
tlt oft'aU Schild gegen die Zudringlichkeit einfeiti- 
ger Darßellungen nicht entbehren können. 

Auf die würdigße Art führt, das Tafchenbnch 
fich durch di$. beiden meißerhaften Aufßltze: No. I* 
OeUhiehte des Feldzuges von 1798 und No» IL Ge» ' 
fcMchte de4 Fpldzuges von 1793 in den Niederlanden p 
(S. X — 148) bej dem Publicum ein. Sie werden hier als . 
Bruchßücke eines gröfseren Werkes, welches, die ' 
flmmtlicben Feldzü^e von 1790 bis iBic umf^ITeit 
foU, mitgetheilt, bilden aber für fich ein Vollender . 
tes Ganzes. Alle MarCchlinien -und einzelnen Mär* 
fc)ie . find darin mit Bemerkung der fedesmaligea 
Entfernung, genau angegeben, die Stärke der Corps 
M^ird forg^ltig befiimmt, und wo der Vf.^ der detn./ 
grofsten Theil des Kriegsfchauplatzes felbß bereifete,^ 
und folglich feine mit Sachkenntnifs und ßrenget 
Prüfung ^ benutzten Quellen an Ort un4 Stelle be« } 
richtigen konnte, von den bekannten Angaben ab- 
weicht, führt er ßets die entfcheidenden Gründo . 
an. Sein Werk iß jedoch keineswegs eine blofso ; 
Aufzählung .militärifcher Bewegungen; es enthält 
in dem gedrängten ^aume eipe lebendige Schilde- 
rung jener Feldzüge und der ajc^f ihre .Erfolge, ein- 
wirkenden phjfifchen und moral; Gehen V^bältnÜTeiK. 
hej welcher der gebildete Lefer jedes St^i>des d.urch 
die ToUftändige Segreozung • des Plans ». ^v<^h die 
Ordnung und Klarheit der Darßellung und durcht'. 
den ruhigen, dem Gegenßande angemeiTenen Vor«« 
trag fich angezogen fühlen wird. Jedem der beideia 
Auffätae iß ein Verzeichnifs der Quellen nebß einer 
kurzen Würdigungd^rCelben angehängt, und ii^ Ein* 
gange giebt der .Vf. Recbeivfchaft von der Art, wie 
er fie benutzt.bat. — *> Rec. glaubt diefe Stell^ (S« 7 
undfi) militäritchen Schriftßellern, die in der Kriegs« 
gefchichte etwas Qediegenes und Pragmatifches 
fchaffen wollen, ^anz befonders empff»hlen zu dür* 
fen* — Die drcy Plane — von dem Gefecht bey 
Valmy und den Schlachten von Jemappes und Necr« 
winden — entfprechen vollkommen ihrem Zyi^eck^ 
ind^m fie in möglichft kleinem Format die Eigen^ 
LI 
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thümlichkeit^n des Bodeni und die Stellungen der 
Truppen In den Hauptmomenten der Schlacht mit 
Deutlichkeit bezeichnen, 

No. IIL B^wegtmgen und Gefechte des HönrgL 
Sächßfcken Corps im^ Feldzuge v^n ig 12. Fragmente 
aus dem Tagebuehe eines Oßieiers die/er Armeen 
(S. 150— >88) gewährt eine gute Überncht der Be« 
-weguiigen des rechten Flügels der Franzd&fchen 
Heere, und enthält einen befondejren Werth diych 
die genaue Angabe der Märfehe. Der Vf. nennt 
mit Unrecht dieTen AufTatz^: Friffmente; eir bildet' 
ein Ganzes» freylieh nur in UmrilTen» aber die Be- 
gt^benheiten ßnd wahr und vollßändig darseftellt» 
und nichts» was- zu einer deutlichen Vorftellung 
iHin dem Charakteriftifchen des Feldzugs dienen 
kann , ill darin aus der Acht geladen. Bej der an- 
gehängten Schilderung des Führers der Sachfen glaubt 
Rec. erinnern 7.11 mülTen, dafs der Graf Rejnier kein 
Schweizer, rändern* aus der Gegend von Montpel- 
lier gebürtig und in der reformirten Religion erzo* 
gen war. Seine kalte VerfchlolTenheit hatte in -der 
That etwas abftofsendes, und ftach befonders, als er 
drey Jahre früher auf kurze Zeit an die Spitze der 
Sachfen trat, nachtheilig- gegen das Betragen des 
von ihnen angebeteten Fürften von Ponte Corvo "^ 
(des Honigs von Schweden) ab. Sie hatte ihi^n 
Grund zumTheil in dem mit mühfamer Anßrengung* 
überwundenen Naturfehler des Summlens, theils 
in einer vorberrfchenden Neigung zu höheren Wif- 
fenfchaften, die ihn die kleinen Einzelheiten* des = 
Dienftes langweilig machte, hauptfächlich aber in 
feinen gefpannten VerhältnilTen zu dem Saifer und 
der dadurch verftärkten argwöhnifchen Stimmung, - 
die ihm aus feiner in den Stürmen der Revolution 
hingebrachten Jugend anhing. Allerdings „imponir- 
te feine^Sohweigfamkeit deni grofsen Haufen,*' aber 
mehr noch jene unerfchülterte Ruhe und Sicherheit 
im entfcheidenden Augenblick, die Atn Krieger mit 
nlibegrenztem Vertrauen zu feinem Anführer erfüllt. 
Indem Reynier bey feinem ßurren Ernft fich dennoch 
die Liebe der Truppen erwarb, kann er als ein fei-* 
tenes Bejfpiel gelten , dafs Popularität nicht durch*» 
aus nothwendig ift, um die Zuneigung der Menge 
au gewinnen. 

' No. IV. Beytrag zur Oefekiehte des OeBrartchs 
dsr reitendem Artillerie in den letzten Kriegen^ ftellt ' 
in der Befchreibung von zwey Gefechten des Wal- 
modenfchen Corps, bey Vellahn den 21 Auguftund 
ad der Börde den 16 September 18»3» zwey merk- 
würdige Beyfpiele von dem auf, was reitendes Ge- 
fchütz,' von befonnenen Anführern zweckmäfsig ge* 
braucht, durch feine Beweglichkeit zu leißen im 
Stande ift. Bey der nicht ganz klaren Darftelinng 
A6b zweiten läfst fich jedoch nicht genau entfchei* 
den, wie viel die Schwäche oder das Benehmen 
der feindlichen Jleiterey zu dem Gelingen derküh« 
nen Ausführung beygetragen haben mag. 

' Auch durch das Anfacre, durch AveifscH Papier" 
und einen forgf^ltigen Dru^i^k empfiehlt fi<*h dJefe ' 
Zeitfchrift, deren Fortfetzung alle Freunde* der 
Äricgsgefchichte mit Verlangen entgegenfehcn wer- 



den, filofs S. 194 ift durch Weglaflung einer Sylbe 
in dem Won^te: Hufaren> ein verzeihlicher, aber 
lächerlicher .Druckfehler durchgefchlüpft. 

■ r ' Bnd; 

D^RnsTADT, b. Heyer u. Leske: Die Kriegsdienß^ 
Ordnung der gefchloffenen HauJ-en und der Be^ 
fatzungen im Frieden. Ein Handbuch in drej 
ilbtheilungen Für den Deutjcken ff^ehrmann über* 
Haupt , zunäckß jedoch für die QrofsherzogUA 
Seffljche fVeht' Und Landwehr -ManJ^fchaft. Von 
Franz Röder^ Major im Grofsherzoglich Hefli» 
fchcn Leibgarde- llegiment und Lehrer der milit. 
AViflenfch« an dem Grofeherzogliohen Ofiieiers» 
bildung^-Inftitilt zu Darmftädt. Ikitte Jbthä* 
lung. igiS* 4B. Vorw. u. Inhaltsanz., 4718. 8t 
(iKthlr. 10 gr.) 
.. tVgl« J- A. Lw Z. igi?. 1^ 190»} 

Der Vi. hat dieCer letzten Abthetlung ein Vorwiert 
vorausgefchickt , welches zugleich, > als >,Epilog," 
zu feiner Rechtfertigung gegen ihm gemachte Ana* 
ftellungen diesen foll. Der aiiAändige Ton, in wel- 
chem er feine Sac)ie fuhrt, entwaffnet die Kririk^ 
und gern wird man ihm zugeftehen , dafs er ein 
lnüh[al^Je§ Werft unternommen hatte, zu welchem, 
wie er felb&'fagt, viel Uefignation erfodert wurde. 
Aber wenn auch „folc^M Materien (8. Xi) fich gerade 
nicht amüfant vortragen laffenV« fo bleibt dodi eben 
fo wahr, dafs fie nach einem zweckmäfsigern Plane 
hätten vorgetragen werden kdnnen, und dafs die Aus- 
führung dem Titel nicht entfpricht. Eine Kriep- 
dieußordnung für den^Deutfchen fVehnnann übet' 
haupt hifst allgemeine Regeln erwarten; zwar folgt 
gleich die Befchränkung nach, aber indem dicii» 
den Haupttitil aufhebt, entfteht ein Widerfprucb, 
der iii dem gäneeil Buche durch Weitl»ultigkeil 
ohne Vollftandigkeit fühlbar witd* Wollte derVt 
eine allgemeine Hriegsdienftordnung entwerfen: fo 
hätten die vielen blpfs örtlichen Vorfchrifteh and 
alle willkührlichen Einrichtungen, bey 4entn die 
Art der Beilimmung völlig gleichgültig ift, oder von 
befondercn VerhältnilTeh- abhängt, gana weggelaffen, 
oder, unter den vcrfchiedenen Arten die einfacik 
und zwedimäfaigfte angegeben werden follen. wfc 
wenig aber diefes gefchehen fey, beweift unter vie- 
lem Anderen auch das S. 199 vorgefchriebefie Ver- 
fahren beym Ausgeben der Löhnung* Werin aber 
das Buch blofs für ein b^Ibnderes Ileer bclHmrot 
feyn folltej wo^u denn das viele der Einrichtung 
deJDfelben Fremde und folglich Unnütze? — Der Be- 
helf; dafs alles, was ausfcbliefsend ilur die 'erofj- 
hcrzogl. Heflifchen Truppen angehen foll, mltWei' 
ncrcr Schrift gedruckt ift, hebt äieftn Wachthcil 
nicht auf; er giebt vielmehr nur einen fei tfamcö 
Mafsftab für das, was der Vf. als i^emein gfiltig 
vorträgt. Faß in jeder Abtheilung findet ^an der- 
gleiclwin; weder (S. i55) der^ganze AbfdKmtt ton 
dort Sigtralen ^ur Zeitbeftimtnüng dcis^ <5*rnifondicn- 
ftesy wdbejr auch (S. 157) die SWttagsfnppe nicht 
fehlen darf, nocH (S. i64) dato weitTäuftigc -Caf itcl 
voa der Wacbparade, oder die ermüdenden Anwei- 
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f%mgtn tu, HBflfddceittfbeteugnngen u.v.a. find klein 

Sedrackt^ und R<o. glaubt am bellen durch' wört- 
che Mittfaeilttng einer diefer %ür allgemi^inen Kriege« 
dienßordnung gerechneten Stellen I^in Urtheil be- 
gränden-BU können. ^,Der PlatsbefehUhaber*' heifst' 
e»(6*77^ ^muf« an derSipitse der StabsofHciere, oder, 
der (kinxntUdhen Offici^r^ der Befatzung ftehen, ' 
wenn didfe -der im^PIatae eintreffenden Landesherr-' 
fchaft^i»* oder auch dtm Feldherrn «^ ihre Hrßdigung 
darbringen, und (nach erhalteher Genehmigung um 
die ihnen beßimmte Stunde) vorgeßellt fejn sollen. 
Eben dief^a mufs gefchöhen, wenn in der Folge bey 
feyerlichen Oelegeriheiten der Landeaherrfchaft in 
ihrer Rcfiden« — oder dem Feldherm — yißten der ^ 
Befatzungsojhiiere en Corps sm machen feyn dürf- 
ten. Den "pifioieren eine« jeden Regiments oder 
Coi^A^t <ä4' dagegen frey» in anderen, als'den 
eben erwähnten Fällen, wenn fie (z. B. tey Priti-' 
ZO0 des FftuCea, bey hohen Fremden oder einheimi- 
fchen MiHtärchefs u. f. w.) Vifiten an Corps machen 
wollen, diefes, nachdem der Platzbefehlshaber da- 
von inl^enntnifs gefetzt ift (J.öo), entweder für fich 
zatliiin, oder^ Trenn der Platzbefehlshaber die Vi- 
fitew n^it feinem Stabe gleichfalls macht , ^fich an 
diefen anzufthliefocn tt.t. w;'* - 

Der V£ hätte feine Arbeit fich felbß leichter und 
fein 2tt.ch nicht nur um zwey Drittheile kürzer, 
fondem auch» Weil dann nicht foviel Refi^nation 
dazu geliören würde, es zu lefen, eewifs weit nütz- 
licher ULachen können, wekin er alle folche müfsige 
Vorfchriften daraus weggalaifen, oder wenigßena 
in daen befonder^n Abfehnitt verwiefen hätte ; zu 
dem Beratzungsdienß, welchem diefe dritte Abthei- 
gewidmet iß, gehören die Befuche nicht, und wer 
würd^ fleh wohl einfallen lalTen , unter, der Über- 
fchrift: yerhäkniJJ'e des Plaizeommando^s zu den 
Corpsbejwhlshabem im Platze^ zu den Ivfpeetoren 
und fVaffenehefs und zu dem MiÜtair überhaupt 
*- ein Vifitenreglement zu fuchen ? Ungeachtet 
die Iphalteanzeige bey diefer dritten Abtheilung 
allein 3B enggedruckte Seiten einnimmt, weib 
doch der Lefer nie , was er in den Abfcbnitten fin- 
den "«ii^'d» oder wo er etwas fuchen foll, und wer 
£ch fb diefs ungeheure Vorrathshaus wagt, wo Exer- 
cierreglements, Dienßeinrichtungen und willkühr- 
liebe Gebräuche, Verpflegungs- Angelegenheiten, Ge- 
richtsordnung, Polizey - Verfalfung und Etiketten- 
Vorfchriften durcheinandergeworfen aufbewahrt lie- 
gen, wird den Mangel eines Sachregißers, durch 
welchea es als Repertonum brauchbar werden könnte, 
unangen^m vermiiTea« 

Von dem Oeifte des Ganzen läfst bey einem Bu- 
che , das nicht etwa aus den vorhandenen Vorfchrif- 
ten ahgezogen iß, fondern blofs eine Menge derfel- 
ben mit nicht imn^ier glücklicher Wahl zufammen- 
getragen hat, ßch nicht viel fagen. Man darf übri- 
gens wohl vorausfetzen , dafs bey keinen Truppen, 
und vollends nicht bey Landwehren auf Beobach- 
tung, ^erfelben in ihrem ganzen Umfange ßreng ge- 
halten werden \yird , denn um au« ihnen nur die 
Nebendinge des Dlenßes fich bekannt zu machen. 



Würden jahrelange Anftren^ngen nothig feyn. Lei« 
der aber iß das Buch fo eingerichtet, dafs die Ne* 
bendinge fich nicht von dem Wefentlichen trennet, 
laßen, ^ und erinnert lebhaft an die Zeit, wo allea 
militärifche Streben dahin gieng, dem Krieger ziim 
Gebrauche feiner Vernunft ja keine Mufse zu laffen*" 
ihn durch unabläßiges Plagen mit unbedeutenden, 
Kleinigkeiten nach und nach zu einer Mafchine au* , 
zuflumpfen, die zuletzt felbß ihre Gliedmafsen nicht 
anders .als nach Signalen und in l*emp*08 zu bewe* 
gen weifs. Dnd. 

■ > 
Stuttgart, in dier SattleiTchen Buchhandlung: 
Zeit fchrift für Kriegswiffenfchaft. Herauage-1 
geben von einer Gefelllchaft Süddeutfcher Öffi-^ 
eiere, iter Heft. i8»9- 140 S. gr. 8« (^8 g*"*).'-^ 
Die Herausgeber fagen uns über Zweck und Plan 
ihrer Zeitfchrift nichts; nur au£dem Ümfchlage fin- 
det fich eine generelle Angabe der Rubriken des In- 
halts; wir müiTen uns daher fogleichan das hier Ge- 
gebene felbß halten, um über die eigentliche Teii-^ 
denz eine Anficht gewinnen zu können« 

I. Der kleine Kriege von dem Vf. der Vorlefun- 
gen über die Tactik derReuterey (Königl. Würtemb. 
Gen. Major Or. v* Bismark). Allgemeine Anficht dea 
Gegenfiandes in ziemlich aphorimfcher Form, dpch 
mit hellen Bemerkungen reich durchwebt, vn^ wir 
es von dem Vf. gewohnt find. £r will freylich einen 
ganz anderen kleinen Krieg als was man gewöhn- 
lich darunter verfleht; aber er wifH fich doch felbft 
fagen mülTen, dafs der Landßurm, den er dazu in 
Anfpruch. nimmt, blofs da etwas leißen wird, wor 
fchon die gewöhnlichen Befch^ftigungen der Ein-* 
wohner der Kriegsübung gleichen; eine blofs Acker- 
bau oder Gewerb treibende Population befonders \tk 
grofsen £benen wird in der Regel nichts leißen» 
Ein Wort zu feiner Zeit find die Bemerkungen über 
die Landwehrfucht unferer Tage. H. Gedanken 
über wohlfeilere und leichtere Jnjchaffung der Ger 
fchützröhreh nebß einer ßröfseren Haltbarkeit als dim 
bisherige. Der hier mitgetheilte Theil des Auffa-- 
tzes bezieht fich nur auf die wohlfeilere BefchalFung, 
und auch in diefer Beziehung nur*auf kleinere Staa^ 
ten, die nicht viel Gefchütz brauchen « kann alfo 
nicht allgemein intereiTiren ; über das vorgcfchlagen« 
Formen mit Sand muffen praktifche^ Erfahrungen 
entfcheiden. — Wir halten übrigens dafür, daCs fol- 
che rein technifche Abhandlungen niemals in ein fmr 
alle Militairs ohne Unterfchied beßimmtes Journal 
aufgenommen werden follten/ weil dadurch ntur 
für andere allgemein interelfirendeAuffätze der Raum 
genommen wird. UL Über den Gebrauch und di^ 
Froportionirung der Feldhaubitzen^ iß mehr gemein* 
nützig; denn auch der Infanterie- und Cavalerie» 
Officier müITen Kenntnifs von der Anwendung dev 
Artillerie haben. Was der V,f. über die Anwendung der 
Haubitzen, wie fie feyn follte, fagr, iß ganz richtig; 
die Eintheilung von je zwey Haubitzen zu Einer 
Batterie halten wir aber für zweckmäft^ig, befoiidera 
wenn — wie z. B. in Preuilen — noch bfTonder# 
Ilaubitzbatterieeu exißircn; die bey den Prcuil\ H» 
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«rügte 2ti grofsp LSn^e könnte allerdin^Sj verkär.^l;i, 
Fi wie das gani6 t'eldgefchiitz erleichtert werden, 
tey einer grofsen Armee ift das nur weg^h der un- 
gelieurenKofien nicht foleichtauözufülireri. IV. Die^ 
Schlacht bey Leipzig. Auszug aus einer Oberfetzungj 
des Jominifchen Werks ^ übet den Feldzug la^.^^^ 
W^rc das Original fchwer zu erhalten, To wurden 
W^r uns der Aufnahme diefer DarftellüWg freuen ; da> 
rt aher fehr rerbrextet ift: fo Ifonnte der Raum, 
-wohl beffer benutzt werden. Die Dairftellung die-' 
/^Schlacht ift übrigens bey \vciteni die richtigfte 
in dem ganzen gedachten Buche» und die Üb er fe- 
tzung fliefsend ; aber . eine Men^e unrichtiger Orts- 
namen hHttedct Überfctzer, wenn er nur .^e?r j Plan 
^ur Hand nahm, berichtigen Itännen^ z. B. ftatt lAt" 
hentkai, Lindenthal; Äatt llötenthal, Störmthal; 
(S. 75) ftatt linken, rechten PUiSe Ufers; (S. 79 Z.'5 
müfs ftatt Infanterie, Cavalerie ftehen) ftatt Schwan^^ 
feld, Schoenfeld, S. 97 Z. d ftatt rechten^ linken T^r- 
Käufers. Die Befchreibung der Stadt Leipzig ift 
in Bezug auf den „breiten Wall" unrichtig , es exi- 
ftirt dort auch Kein ,Jenafches fondern Grimmaifches 
Thor. V. Ober die TVaffenübimgen der Infanterie im 
THeden^ als F^orb'ereitung zum Krieg. Ein durch- 
aus unrichtiger, zu viel verfprecjhender Titel, der 
eigentlich lauten föUte: Bemerkungen über einige 
elementar -tactifcheBeßimmungcn in dem Exercier- 
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i:eglem?^t für, ^ie KönigU Wölet<«)bef%Jfclie:brftBte-^. 
rie; denn es handelt -üch darin .um nicht«, als die 
Anordnun^gen für dijß Hvand^riffe, die Gangart und 
die Cljiargiruag. . Daraus geht übrigens herror. dab 
da#; Exercieren b?y der genannten Infanterie etwii 
weit}ätiftig ift ; ein Maftejr yoS J^inCachbeit ift das 
fchon vor .fteben jabte^d ^rfchieneuis £xercierregk- 
i^nip fürdie Rönig}. Pr^uff. Infanterie« Der Mei- 
nung des y,Ulf dafs der BajpnettAnguff -p-^aufaerbej 
Nacht -* nie mit:jungeladei|en Gai^^ebren gefcbchen 
folle, müHen wir geradezu widerfprecheQ. Wean 
ein folcher Bajonettangrif); mit Energie «us^efübrt 
werden foll , darf der Soldat gar Ikeipe MdglicUett 
z[um Schie|*8eo ,Xchen,/ fpnft. beginnt «r- beronders 
bey neuen Trupjpe^i — bald /^ia^PlsJckerfeuer (hin- 
ter welchem der nicht recht (efte Soldat gar va gern 
die Furcht verlief ktj) 9 und der eigentUcbe^lx^ 
mifslingt gewif^ i . 

Eine fachreiche Mannicbfaltigfceit, grSbeir A 
in der hier gegebenen Prob^,. ift demnach diefei 
Zeitfcnrift wohl zu wünfcheh; die kleinen Süddeot« 
fchen Armeen, von desfen^ fte ausgeht, haben fo jide 
Erfahrungen gemacht, daCa^man von ihren Officieren 
bedeutende Beiträge zur Kri^swiiTenfchsft nsd 
Kriegsgefchichte zu erwarten berecbigt ift. 

• bb. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Sch5iib ^flüSTB« Iiudolßait% htjm Hezansr.: Jomnnit 
Settmdi Bafia, «leganttae ftudioüs bauacoribus offorc Carolus 
Fcppo Froebek Typographot. 1319» 60 8. in Sedes, faabflr geb. 

Oogleieb dl« KfifTe des Johannes Seemndmi Cg^b. im Haag 151 1, 
Itechngelehrttr» Redner, StMUmann, g eAoi ben eis Geheim ichrei* 
ber Kaifer Karls des Fflnften im September 15^6 , noch nicht 
25 Ifht ftlt) nicht unter die felteneren Werke der neueren 
Lueinircheu Dichter gehören, und felbft noch mit beygefflgun 
Verdeutfohangen verfohiedener Terfafler in Buchhuidel um* 
laufen: fo rechtfertigt fioh dodi dei^ gegenwärtige neue Ab- 
«Imck diefer beliebten und anmnthigen dichteriTchen Spiele 
liialinglieh durch fich ferlba. Erflbertrifft niohtblofi alle fra- 
heren Ausgaben des Johannes SeeanduSt föndem überhaupt was 
Von LateiniXchen Dichtern der lotaten Jahrhunderte' neu anf^* 
legt ifiy an gefchmachvoller Zierlichkeit des JLufiem foweic , 
Ml kein Freund diefer laft vemaehli/Geten Mnfen feiner wird 
entbehren wollen, mancher bisher gleicngültige, vielleicht da* 
durch angeleckt und £;ewonnen wird: bey dem geftlligften 
Tafchenformat ein fchön^s, pergamentlhnuches Velinpapier 
HHd eim bey aller Kleinheit der Lettern vollkommen deutlicner, 
dem Ange wohlthuenüer Perldruck, jede Seite mit 'rother 
•rabetkeBArtiger Einfaflung und rothen Qoerlinies* sn Anfang 
und Ende jedes Gedichtes , das ganxe fauber geheftet und am 
Schnitt vergoldet« Nur was die rothen Verziemngen anlangt, 
fio bemerken wir , (da von Kabinetsansgaben diefer Art ge« 
wüknUch nur e^ne geringe Zahl von Abdrücken gemacht wird, 
und der Beforger in dem kurzen Vorwort eine ihnltche Ans* 
|rabe des gan/.en io^anntfi «Stfcutiia/ verheilst, wenn diefe Probe 
Beifall finden tollte,) daCs diefer Farben wechfel , der an den 
feltenen Venediger Abdruck der Batrachovomachie durch Lao« 
nikos von Kreta von 1436 erinnert, für unler Auge erw«s durch 
SU *grellen Abftich Hörendes hat, wozu noch der Urafland 
kommt , dafs in mehreren von uns verglichenen Abdrücken 
diele Miniaturen der Schirfe und Sanbezkeit ermangeln, durch 



die der Dmck telbft fich fo fehc empfiishlt, dafii fie hilbrver- 
lofchen überlaufen, oder nicht voUkon>teen ausgedmtkc fiii 

Aufser einem artigen Lateinifchen Begrüflungsgedidit tw 
Gtftt/mg' hat diefe Ausgabe weiter keine eigenthürollcheodcr 
neue Aiisfiattuug erhalten, deren auch die Küffe nicht beddr* 
fen. In fortlaufender ZiUlong^ find jedoch den neonzeha G^ 
dichten, die Johannes Secnndus felbft unter diefem NsflJSe w- 
famm^ngefafst hatte, drey andere» auf lie in Bezug fteheo^ 
augehfingt, von den Epigrammen des erßen Buches daia^M 
*uod das 53fte , und aus dem erften Buch der Wilder isA k* 
kannte üppige , fchou von dem Schlefifchen Dichter GosAtt 
nachgedeutfcate Epithalamium. 

Was aber von einem 'Abdrack diefer Art zu fodera wir, 
Richtigkeit des Druckes, iil auf das voflkommenfie geleitet. 
Mehrere ' kritifclie Berichtigungen , befonders * wo iii ' ^ 
gewöhnlichen Ausgaben der Vera hinke , s. B. Bad 9t\>7* 
19, 2. lg, ^4. machen es wahtfcheinlich , dafs die Leipxig^ 
Ausgabe von 1807 mit Paflbws Überfetzung dabey zum Grande 
releet ift. Diefs hat jedoch Einen Nachtheii gehabt D«r 
V^rdentfcher glaubte es nämlich verantworten zu käaseai 
wenn er Bas. 14 nach den, Worten: Imheües fadamtfeptrh 
vißraSf die zwey Verfe 

Utt siervo toties rigens fmptno , 
Pertundam tunieas nieas tmasque. 
In aller StiUe weeliefs , und zu An^mg dos fo^nden et ^ 
mt verwandelte. Der Lajteinifche Hramulgeber, der fioli j* 
auch nicht fcheute, das Epithalamium in feinet 6aDUiiIiii{ 
aufzunehmen, brauchte die Rückficht/ des Überfetzers niob^ 
zu theilen ; er durfte uns den unverftümrodten Dichtar eibeo. 

Doch wir wollen nicht rechten,, vielmehr für diegenlligt 
Mufengabe danken, nnd um den verl^roohenen glänzen Jokit 
nes Secundus — vro möglich mit einigen ge£chxchtlicbso Ai* 
merkungen, deren befonders die EjkA^eln, die Wälder und 
einige Elegien bedürfen «- gewifs in vieler Kunen bitten. 

F. f • 
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U ^ T B E M A T I K 

JLurotfA, b. Hammerich: TaFd zur bequemem Bs^* 
reekniine^s Logarithmen der Summe oder Diffe- 
renz zweyer Gröjsen , welehe Jelbß nur durch ih* 
re Logarithmen gegeben find. iS&7* 53 u* ^^^ S« 
4. (a Rthlr. ^ gr.) 

JLla ea to oft Torkommtt dafa man den Logarith- 
men der Summe oder Differenz sweyer Zahlen ku 
iv-iiTei^ verlangt , deren Logarithmen man kennt: fo 
hat Hr. Bitter (jau/rfchon vor mehreren Jahren kleine 
Tafeln» um die Rechnung fchnelter ala durch die 
gewöhnlichen Loearithmen - Tafeln su fuhren» in 
der monatl. Correqiondenz mitgetheilt. Diefe Ta« 
fein "waren nur bia auf 5 Decimalftellen berechnet. 
Hr. Ötfii/i Huberte den Wunfeh , dafa man fie ein« 
mal erweitern uud bia auf lieben Decimale fort- 
führen möchte. Diefem Wunfche hat Hr. MatthieJTen 
durch diefe hier gelieferten Tafeln Genüge geleiltety 
tmd lieh dadurch gegründete Anfprüche auf den 
Dank der mathematifchen Rechner erworben. . 

Der Vf. giebt in der Einleitung Nachricht von 
der Methode» deren er fich bey der Berechnung be« 
dient hat, und von dem Gebrauche der Tafeln» 

Wenn die Logarithmen log. a und log. b gegeben 
find » fo verlangt man log (a -f- b) oder log (a — b) au 
finden. ^ Die Tafeln fipd nun fo geordnet, dafs unter 

A in der erßen (Kolumne log a — log b s= log ^^ 

ftehti däneben aber unter B in der zweyten Colum- 

ne \ogC% -f- — J » in /der dritten Cölumne unter 

C aber log ^t -{* qr J ^^^ findet » fo dab man ent* 
weder C -|-log b oder B -f* log a ni^hmeh mufs'» um 
log (a 4« b) zu haben. Aus eben diefen Angaben der 
Tafcl'kann man iuch log (m — n) finden» wenn 
log m und logn gegeben find. Man fucht nämlich 
nun log m — log n unter C auf und findet daneben 

A =. log (J^ ~ i),alfologn + logA=rlog(m— n). 

Die Tafeln fi.nd nach den Werthen von A geord- 
net, und gehen, s'uerft von A. =s o bir A = 2,0000 fp 

fort, dafa man für jeden um -—^ verfchiedenen Werth 
von A die zugeh5rigen B und C findet; von A = 9» 
bia A =3» fchreitet die Tafel immer um «»55, von 
A = 5» bia A =: 4» um tSs» Yon A sr 4, bia A = 5» 
um ^Q toxi. Die Gründe für diefe anfcheinende Un* 
Gleichheit werden wir noch erwähnen. 
J. d. h. Z.' ft^^ Werter Band. 



Da A = log a — log b, fo erhellt dafa 

C— B=log(a + b) — logb — logCa4-b)+logaa»A 
iß, woraus noth wendig folgt» dafs da» wo A nur 4 
Decimalen enthält, in B und C die folgenden 3 Do« 
cimalen, (denn bia auf 7 Decimalen ift die Tafel be« 
rechnet), ganz gleich feyn mulTen; eben fo da» wo 
A nur 3 Decimalen enthält,' die 4 letzten» wo A 8 
Decimalen enthält, die 5 letzten in B und C ganz 
gleich fejn muffen. Diefs hat zu einer fchicklichen 
Abkürzung Gelegenheit gegeben. Wir wollen bey 
dem Gebrauch der bey gefügten Proportional thefle» 
wodurch man» wenn A auch 7 DecSi malen ven^ält, 
dennoch die Rechnung mit Hülfe der Tafeln führen 
kann, nicht verweilen» indem jeder leicht damit 
fertig wird» wenn er Logarithmentafeln «u brao^ 
chcn gewohnt ift. . 

Über die Art der Berechnung und die dahey nSf 
.thigen Hülfstafeln giebt Hr. M. umßändlich Recheii« 
fchaft. Es kam darauf an. nachdem für gewiffeWerthe 
von A die zugehörigen B» C bekannt wären» durch 
gute Differenz -Beftimmungen die Werthe von B^ ^C» 
zu dem zwifchen liegenden A anzugeben. Zu jenen 
feßen Vergleichungapuncten dienten zwar theila 
fchon die GauHifckenTaMni da aber diefe auf zu 
wenige Decimalen berechnet waren, fo wurden mit 
Hülfe der gröfseren f^ega/ehen 'Bifeln die nöthigen 
Werthe von B und C vollkommen genau berechne^ 
tlnd nun die Differenzen benutzt, um die zwifchen- 
liegenden Werthe zu finden. Für diefe Differenzen 
finden fich leicht Reihen, die zur Berechnung nm fo 
bequemer find, da man ftir gleichförmig wach- 
Cende A gevriffe immer bräuchbare Conßanten be« 
rechnen kann, die dann leicht die erfie Differenz« 
^eihe und auch die zweyte Differenz - Reihe ergeben» 
Mit welcher Sorgfalt Hr. M. hier fein Verfahren eii|« 

{'gerichtet habe, mufa man in der Abb. felbß nachle- 
ben, w<) auch die zu diefen Vorarbeiten berechneteii 
Hülfsufeln mitgetheilt werden. 

Der Grund, warum die Tafeln,, welche Anfangs 
für jeden um 0,0001 verfchiedenen Werth von A 
das zugehörige B und C angeben, nachher rafcher 
fortfchreiten , liegt darin, dafs für A s= •» die Dif- 
fierenzen von B kaum nodi 0,000001 betragen , und 
ebenfo wie die Differenzen von C lange nngeändeVt 
bleiben. Wegen diefes Umßaiides ift es hier zurei- 
chend, die Anzahl der berechneten Werthe genn- 
ger zu nehmen, da das Einfchalten mit fo volli.om* 
mener Sicherheit gefchehen kann, und mehrere An- 
gaben die Tafeln nur unnöthig vergröfaem wurden; 

Mm-' ' 
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Hr. M. theilt eine gcnaueraUntcrfuchung mit, tvo 
eigentlich» wenn man nach ganz thellimmten Qrün- 
den diefe nach und nach feltnereii Werthe 'wollte 
anfangen" laUeh, die Berechnung anfangen mürete 
ftcfi auf Ikrterfchtede von 0,001, ron 0,01 und fo wie 
für A zu befcbränken; zo£ aber vor, die Tafel auf 
eine gleichförmige Weife bis A s^ s , dann bis A =:: 3 
fortzuführen: obgleich jene Rechnung etwas andere 
(wenig verCcbiedene) Grenzpuncte fefifetzte. 

Diefe Bemerkungen werden hinreichen, um den 
Fleifs und die Umficht, mit welcher Hr. M. feine 
Arbeit unternahm, fo weit als es in der Kürze mög* 
lieh ift, in9 Licht zu ftellen. Auf die Correctheit 
t des Drucks fcheint viel Aufmerksamkeit gewandt zu 
feyn ; äoch müfste man die Tafeln erft länger brau- 
chen, um über die völlige Correctheit fich ganz zvt 
verlichern. '\ 

i. e. e, ^*^ 

-' . . 

V 

^ GöTTiNOEN, b. Vandenhoek u. Ruprecht: Dr/fer* 
tatio analyticm de Junttionibus quibusdam jym* 
imetrieis. Auetore Dr. Jok. Fridm Fofftlt. i8i8* 
53 & 4« (^2 gr.) 

Ditffe Abhandlung betri-fFt einige Theoreme, welche 
JEtt/er in feintfr Integralrechnung aufgeflellt hat. Da 
die dort miteetheilten Be weife auf Ortinden der bö<< 
* liei'en Analyns beruhen , fo glaubte Hr. Pojfelt ipit 
Recht, dafs eiti elementarifch geführter Beweis füif 
Aiefelbe eine wahre Bereicherung der WiiTenfchaft 
tejt und machte diefen Beweis fener Eulerifchen 
liitoreme cum erßen Gegenßande feiner hier mit» 
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gctheilten Untcrfuchung. An diefe aher knöpft « 
noch'eine weiter seheadeCc trachtung, indem er theils 
Fälle, die Euler nicht mit in feine Unterfuchung auf- 
nahm« erörtert , theils über verwandte FÄrmfln ficue 
Aufklärung giebt. ■ * -^ 

Die Abhandlung giebt einen überaus rühmlichen 
Beweis von dem Scharfünne ihres (nunmehr alsPro* 
felTor i;i Jena angeftellten) Vfs., und läfst'uns von ihm 
etwas Attsgezeichnetea im Fache der thejoretifchfn 
Mathematik hoften. Man wird ihm vielleicht dea 
Vorwurf machen , dafs feine Darßellung fich nicht 
mit genug Leichtigkeit lefen lalle; aber wer die Ab- 
handlung forgfälticer durchgeht, mufs wohl geftebn, 
dafs diefe Schwierigkeit meißens in dem Georaucbe 
fo vieler abkürzender Zeichen liegt, und dafsdiefem 
HinderniHe nadr (icr Niatur des Gegen ftan des nicht 
wohl abzuhelfen war. Indefsan' einigen Stellen 
fcheint es uns doch, dufs eine e|was gröfsere Aus** 
ftihrlichkeit paffend gewef^n wäre, und wir haltPÄ 
es für Pflicht den VfTzu bitten, d^ifs er doch tef« 
tig mit etwas mebr Sorge für die Erleichternng dei 
Verftehens, die.Erörterungcn ausdrücklich raitlbrtlf, 
die der Lefer fich noih wendig deuUith vorftellca 
mufe, um mit vollkommen klarer UeberzeugtnigMrci« 
ter zu gehn. 

Was den Inhah der Abhandlung/ betrilft: lotft 
es nicht möglich , davon hiet mehr als einen feb^ 
oberflächliche^ Begriff zu geben , da jede weitere E^ 
örterunff ohne weitläuftige Formeln unmöglich iH 
Die Eulerifchen Thec/reme lalTen üch fo darfldlem 
£s erhellt leicht , dafs 
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ift, tind nnnlSfst fich leicht überfehen^ wie Shnli- 
che Formeln gebildet werden , wenn Aatt zwej Orö« 
rsen, fiatt drej GrSfsen, n Grdfsen zur Bildung die« 
fer fjinmetrifcben Functionen angewandt werden. 
Die allgemeine Behauptung, dafs auch da, fo lange die 
jPotenzen im Zähler einen kleineren Exponenten als 
n — I haben, jene Summen s o werden, und wenn 
Äe den Exponenten s n;— 1 haben, clie Summen z: a 
'Vverden, ift der Gegenfia^id der JEii/tfr/<7A«nTlicoreme, 
Der Beweis wird hier elementarifch blofs mit Hülfe 
▼on Betrachtungen aus der combinatorifchen Analj'- 
tik geführt ; -^ einBeweis, der, fobald man fich mit den 
Bezeichnungen dcsVFi^. vertraut geiiiacbt hat, nicht 
fo Tehr fchwierigiß ; obgleich ein etwas ausführliche* 
irer Voiirag noch über manche Seh wierigKeiten leich^ 
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ter weghelfen könnte. Der Vf. geht aber nun vrdter^ 
indem er die ^Exponenten der im Zähler ßeheodeo 
Gröfsen, theils als ^anze poßtive Zahlen, die gröber 
als n — 1 find« theila als' negative 2^hlen betracbtet; 
er beftimmt auch da die enti^ehenden Summen unfe- 
irer. aus n Gröfsen zufammengeCetzten fvmmetrifcbtfl 
formen auf eine bequeme Weife. IJann gA^^ 
zu noch zufammengefötzteteri Fcrrttien über, yroü* 
Zähler in Stimmen von Combinationen jener Grörseii 
multiplicirt werden p. f. w. Doch es ift nicht woM 
möglich, ohne die Zeichen des 'Vfs. , deren ErKli- 
Tung uns hier zu weit führen v^ürde, darüber utid 
über die gefundenen Refultate ix^it einiger Ldfchn^- 
keit zu fprechen. Auchkönn^i wir uns einer w^if* 
Iftuftigeren Ana^ge^de^ rcichnj^tigen Jiihalti 1 jo^ 
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•welch««! -wir nur das We^^gÄq Ib^rülarcn lto«n^r 
um fo eher überheben y da eiit fa durchaus ilieoreii- 
fciilslr G«geiiftanA*däch nut für den M^thematij^er 
In tereflfd haben kann, und diefer tmftref tig das Btich 
f^lbdlefen nxufs. .tine p^uitj^tc es genügen, auf ein 
Buch aüfmerkfam zu machen, ^eflcn Vf. ein fo vor«» 
zügMcYy^QV^htkt fitigt f und su den beßen Hoffnun- 
gen bprefchtiget. 

*: . f' . . .' t • *• e* c» 

• 

Wien ,. b. Gerold: Abhandlung ül^ diä währe Na* 

tur des Fößtiven und Negativ&Ptg neb/l einer leiokt" 

.' ' faßlichen Berichtigung der Begriffe vtm den fa^ 

genannten,unmögHchen Qröfsen in ihrem lEJnßnJjfe 

\> auf die Ikeorie,der Gleiehungen. Eina nützlich^ 

-, iifid.ik>thxvendige Beyla^ swi allen matlien^at* 

•LehÄuchern. Von jinton Herrmamr. i8*8- 

Es ift nteht zu leugmen^ daf^ häufig die fo wich- 
tige Lehre von den erttgegengefetzten Gröfsen und 
ihrer Berechnung .niciit.n^it 4er gehörigen Genau- 
igkeit und l)euUjchkeit in den Lehrbiichcm al^e- 
handelt wi'^i und eS lafst (ich erwaTten , dafs öf? 
f^r noch beym. mündlichen Vortrage jene fo tin€:r' 
täfslichex]^ £igenfchaft^ll eipea grundlichen und 
wahrhaffci mtUzlichen UnterxichU/ mögen. veripif^C 
werd.en, obwohl Thibaut^ Brandes , Kries und A. 
auf den .rechten Weg leiten könnten. Darum ift es 
nicht %unyerdienft1ich9 wenn denkende Männer und 
erfahrene Lehrer ' ihre bcfondere Aofmerkfamkeit 
diefem wichtigen Geg^nftande widmen # und vor- 
zp/glich jjinfäng€;rn die Sache recht deutlich zu ma« 
cheix fuchfSfb .Di^fe kleine Schrift verjd[ient daher 
nrit Beifall auf^nommen su werden, um lo mehr, 
da Ae, nach unfer^r Anficht wenigflens, im Gan« 
&en die Sache richtig und zugleich fafslich dar« 
fiellt; In Beziehung auf die fehr gewöhnliche Ver- 
gleichung der negativen Gröfsen mit Sehtilden 9, he^ 
merkt der Vf. , dafs* in gewiffen Fällen • Sekuiden 
auch als etwas Pojitivesf das baare Ferm&gen da- 
gegen als d^s Negative betrachtet werden könne, 
wenn z. B. eine überwiegende SchuldenmatTe zif 
bereehnen fel^; uud fehr .richtig fagt er, dafs an 
fich^ B. B« eme Schuld, keine Oröjsa negativ fey; 
.fondern immer nur als Oegenfatz einer anderen 
beftimnUen Grofse, die man als die zu addirende 
und mit dem gefuohten Befultat gleichnamige z.i^ 
betrachten habe. Überhaupt ift immer der Begriff 
des Ent^^gengefetzten feftzuhälten, wenn man eine 
rightig^ r^id deutliche Einficht in das Wefen der 
pofitiven und negativen Groüsen. und. ihrer Be^veph- 
nung gewinpen willv Ganz ftimmt auch Kec. mit 
dem Vf. überein, wenn er die Ausdrücke.: fVeni" 
ger ^oh NichiJ ^womit nicht feiten daa Negativa 
besBeichnet wird) und von Nichts etwas hinweg" 
nehmen oder abiiehn — - mifsbilligf, und als uniftia« 
thematifchti fa als unrichtig an lieh«, verwirft« in- 
dem ja die Bezeichnung d^s* Negativen nichts an 
der Qröjse Mndere, fondern nur anzeige« in wel- 
cher Bedeutung eine gei/yi^e Gröfse in Beziehung 



X auf cin^ a.nder^ zu nfhmeti fey, und da, was em- 
mal Nichts fcj, unmögrich kleiner werdeit kön- 
ne* Das ift vollkommen wahr; auch foll der 
Ausdruck, den man von einem, der fchuldig ift^ 
branchtv er\ habe w^eniger als nichts ,• nicht eif 
genriich jenes fagen: indefs^ vrie man den Begriff * - 
der .Schuld nicht ^nrchaus auf die negative 6r3fsd 
übevtra gen darf» fo foUtc map auch das l^egativ^ 
nicht allgemein auf jene Art bezeichnen« 

Der Fall der Subtraetion , wo der Minuend 
kleiner als der Subtrahend iß, wird gut erläutert 
und' gezeigt, dafs der Reft eigentlich nicht auf \ 
dien erfteren, fondern auf den letzteren zu bezict . 
heu fej. Die Multiplication 2 negativer Gröbei# 
erläutert der.Vfr dadurch, dafs er von der Multi- 
pltcaiion einer Differenz mit einer negativen Gröi 
fse ausgeht, und nun ßatt — a x — b l^chreibt« 
— 'a >< (b — 2b), woraus fich leicht das Product,. 
ab.ergiebt. Doch Tcheint fchon die Bemerkung 
»hinlänglich zur Erklärung diefes Falles ^ dafs der 
negative MultipHcator bezeichne, man follc ^ci 
anderjen F;actor in der entgegengefetzten Bedeutung 
nehmen. Die verfchiedenen Fälle der Divißpn er* . 
klären fich' leicht aus^ der Multiplication, als denk 
entgegengefetzten; und der Vf. konnte fich hier/" 
dünkt uns , .etwas kürzer faffen. Im Folgenden erw ' » 
läutert er ^die Bedeutung des Entgegengefetzteir, 
des Negariven, bey geometrifchen Gröfsen (wozu 
eine Kupfertafel .gehört), und bemerkt wieder hier 
fehr richtig, dafs rückwärtsgehende (^derYl. fchreibc 
einigemal, rückwärtige) Bewegung nicht noth^ 
\Vendig als negativ anzufehen fey. Diefe Betra^- 
tung dient zugleich zur Erläuterung der Rechnung 
mit entgegengefetzten mathematifchen Gröfsen , noch 
beffer, wie bemerk^ wird, die trigonometrifchen 
Linien f deren Kenntnifs jedoch hier nicht voraus- 
gefetzt wurde. Über die fogenannten unmögUehem 
Gröfsen ^ndet man auch in Lehrbüchern Äufsa^ 
rungen,jdie den .Anfänger nothwendig fehr befrem- 
den, 'ja, die ihto geradehin als ungereimt und^ wir 
derfprechend erfcheinen müJTen. Der Vf. fügt einige 
gute Bemerkungen darüber hinzu, und macht vor^ 
züglich. darauf aufrnerkfam, dafs man., um einen 
richtigen Begriff von jenen fogenannten unmöglir 
eben Gröfsen zu bekommen, das Product aus 
gleichgrofsen , aber der Bedeutung nach entgegen» 
gefetzten Tactoren, nicht ,als ein Quadrat b'^zcich- 
jien dürfe. Bey diefer Anficht werde man nicht 
in den Fall I^ommen, aus unmöglichen Gröfsen 
durch Rechnung mögliche finden zu wollen* Auc^ 
fueht er deutlich zu machen , in .me fern , . ilf 
Quadratwurzel aus einer negativen Gröfse zu bci- 
ftimmen, kfine ungereimte un^ an fich unmbgli» 
eh^Fodenxng genannt werden könne. ^ / 

S. 71 foll es wohl heifsen: Für alle diefe Glev 
phitngen ift die Ungleichheit d« Bedeutung. u» f. w- 
liicht, Gleichheit^ — Der Vf. verfpricht noch eine 
ausführlichere Abhandlung über diefen öeg^i^ft^nä^ 
^s -war daher doppelte Ffiichty aal diefa.vei^^ , 
JBogen aüfmerkfam zu machen» S. P« 
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MAvmKAVtK. OBuSngent b. Dduerlicks Praeoipuormm 
inds u Nmtono oonutumm ^ compqfUionsm virimm dmmonfirandi^ 
r^emfiOi iincunr« C. Jmopbu la cenamiiifl civinni AOMteinU« 
CeorgifteAngaflMpnMnio oniAta« ifiiy« 7» 8* 4. mit ftKupfert* 

JSuia reehc gut abgefaftte Darft^ung der B^weif«, üia 
fffir dai G«fa(z der Zafaamiaafetxutig der Kr4fte b^jr Tariblii^» 
deatn ScbriftfioUem Torkoipiaieii. Der Vf. Uieiit ue in sv»ey 
S[Aii|it(Dla£C»B9 in rein lUtifche Beweife, und in foiche^ bey 
weläien auf Bewegone RÜckfiobt genommen wird. Die er* 
fteren And tbeile von der Att;, dafs üe keine jcndex« i^ebre der 
Statik alt fcb^n bekannt Torautfetzen , tbeila Aütxen fie Heb 
«uf eine andere Lekre , s« B* Auf die rom H«bel« JDiele Eiu- 
^htUwng \Sl rqcbt palTead* 

Unter denen» weiche ohne etwat anderes aus der Sutik 
Torauszufeuen , und ohne Rftckfickt auf die Bewegung unfere 
Tbeorieen ablundeln, ftehen dio voran» die eLu/e melir geonie* 
triMbe Darftcllung befolgen » dami folgen die in anaijtilcber 
For» dargeftellten , anter denen die yon Lapiac^ und Foißoa 
4ie btfkannteften und fohöuften find. 

Im Allgemeindn rerdient des Vit* Darftelinng der einael^ 
lieQ Boweile, ungeachtet mancher kleiner C^ingel. riel JLob« 
8ei^e Kritik ift oft etwu au kurz ausgefdleo , doch fcheint 
^«nm« in einzelnen FiUen wenicftena, feine B«fobeidenbeir, 
^9 Mgen geachtete Mlnn^ fich keiaeu Tadel beraua nehmen 
mochtet Urfache zu feyn. 

Im Einzelnen haben wir Ide and äti^ Mlncel gefunden« de* 
tm wir einigo anffihren wollen , um den vL» der fehr eute 
Hoffnungen Ton fich erweckt» auf das aufmerküm zu macheu, 
frorin er uns noch von der Vollkommenheit entlernt fcheint« 
und zugleieh um «iiiig« kleine Inthümey zu berichtigen« 
Waa das Erfie betrifft ; fo iff Hr. J. im AojMir|ick nicht uo^ 
Buer pAttOtlich genug; er verUftt fich zuweilen viel zu fehr 
nnf oM • was man In der Figur (eben Coli , Aatt dafs man» 
3iach EufUds Vorbilde , allemal genauer angeben follte , wie 
die Figur conftruirc ift. Wir haben B^momlliU Schrift nicht 
xnr Hand« om z|t Cehen. wiffern diefer etwa felbÄ die Ver* 
nnlaflung tu dm Daxftellunc gegeben hat , welche fich (. 14 
,£ndet ; aber^ der hier autgeTprocnene Lehrlatz kann zuna Be- 
lage diefer Behauptung dienen. Denn daft hier gar nicht *Dg<^ 
^el>en iß » wie crofs man AG und AH denken foU, (die Fi- 
gur zeicht Äreyhcb» dfSt ihre Eadpuncte in £C liegen,} iff ein 
«r«f«Qtlicber VerftoCi gegen die pricife und richtige I>arle« 
Iping eiuet Lehrfatzea. 

einige kleine Obereilungen mafleK^ wir auch nock 
nnfflhren. In der BeurtbeÜnng von BemoullTs Beweis i& 
nt unrichtig, wen» Hr. J, p. 15 lagt, BU fcheine ihm 
ssi^(BP'-f BO* 4- BIA-f BS^; zu fevn. Er hat hier die 
leichte Überlegung nicht beachtet , dife AB den BP und BL 

BMdenBOnnd BS 
Iquipollent ifi ; ana den Seitenkriften BP -f BO und BL -¥- BS 
^«r die Mittelkraft hervorgeht , die BfrnfimlU angiebt« Die 
ieroere Rectmunc BtrHoullis hatte fich bequemer trif;onome* 
Mirch führen lauen , und Hr. J. hilne mit Vortheü hier von 
dtt Bemoullifchsn Darilellune abgehen» und den Beweia» dafe 
X s= s. BL , trigonometriCch fflnren können. 

Was Hr. J# gegen Evtelw^ins Bewein anfahrt, iff gröfsten« 
^beila richtig; doch fifmmen wir fofern^ ala.bloff von der 
Xinge des Beweifes die Rede ili , nicht ^n fein Ürtkeil ein. 
Denn da der Beweis fich fo klar Oberfetzen läftt, und der 
ganze Weg zum'2iole ziemlich offen da Üe^t : fo ift die Lloge 
•minder nachtheUi^> &!• ei«e kürzere aber xn fich fchwierigere 
jBeweiaart. Die flbrieen Einwürfe find richtig, aber fie lauen 
fich nach det Reo. Anficht durch eine geringe Abinderune und 
Vervollk^i'^'^"'^^ ^^^'^ diefer Bewei«art ^nz beben. Doä dai 
atnzDScbeA » gehört nicht in Hn, J^s. Vorhaben. 

Die etAüu d^JUmhert CSl* 47P gemachten Einwflrfe leoch» 
•tes uns nicht ganz ein. Hr. J. Ugt, daCi IC^ AI fef, (denii 
Jo mufi et heilten), beruhe auf der Unterfnchung, ob Ji t:: bG 
*ider Ji < bG fey , und diefe habe d^JUmberi nicht durohgo» 
■fotec i^'JU bat aber ALbl ab Rhombue angekondigtund 



AJ > AL gofuaden» aaoh richtig ai^^dantet, obgleich «lehtMf 
uuiezn erwthnt. dalii i in dei: j^eraden« mit BC pacalielea» 
Linie JK ift» alio Ji <. bG erhalten , da AL = bl und ihr pt* 
rallel ifi; ei iA allo Ai '<10«n&d die SchlfllTe folgen gau 
richtig. 

Dem JEUnwurf gegen J^M^bmrlm Jtimn^ anab Rea btj» 
Wenn fich auch daa noch alleofalla VertheidigenÜefiie, d»ii 
Ü. eine Kraft in .einen Punct hin verlegt , der nicht in ihm 
eigentlichen Richtnng, fondem in deren rflckwlru gezegentt 
Veri&ngerun^ liegt i fo ifi doch dea Uiehin • und Donhia» 
Vciiegene« ner Krlft^ zu viel , * «md ea i£t fohwer «ine Alan 
Überzeugung durch diefen Bew«ia zu gewinnen , felbfi w«a 
man geflohen muÜB , daft m^ niohu eiuzuwenden habe. 

Diefea mag von einzelnen Bemerkungen gnnug #svn. Die 
vielen Drubkfelüer, machen beym Lefen einiee S<»wierigkd^ 
nnd manche minder fiöreode fallen w«nig£ene «nanginiiiM 
auf« z, B. daa oft rorkpmitiande juMnoientf, pinynA^i^und än(jL 

^ . a. «b e, 

JLetptig , *h, Knmaier : Über dh B$Mtiduumg dm- ZMm 
mit Zijftm vona. hemdijmu a»9> ^ ^ ^^ ifi gr } 

Der einfache Gedauke , data uufere DarSeuung der Zab* 
Ion durch Ziffern auf einem Corobinireu und Permutiren der 
einmal od^ mehrmal gefeuten Znblenneicheti beruht, ifild« 
recht gut aueeimmder^eietzt. Die zehn Zeioben oy t, a «ccw 
allein gefetzt, bezeicjinen fo viele Einzelne alt die ZÜtt 
bedeutet; zwe^ Zahlzeichen hinter einander, wo in dtr Ori» 
nung alle Verbindungen von zwey Zeichen und alle Verfcuna« 
>gen derfelben vorkommen, gehen, weil <tie voMnAiiiMKie 
Ziffer ein Vicllacbea von Zahn bedeutot, nlUr Zahlen^ die «aar 
ao mal 10 find, u, f. wr* ^ 

Der Vf. finllt dieCt ia allgemeinen Zeichen dar, ' indem « 
dem Zahlzeichen, welch«» in der zweyten Stelle fiehr, dea 
xlacben urfprüueiichen WeKh , dem Zahlzeioben, welebet ia 
der dritten Stnlto Aeht , den xxlaahen urfprflcHclMn Wertk 
lt. f. w. heylegt; hieduroh hat er di^ Darhelmng fArtUib 
juicb ^on uAierem Decimaifjrfieme abweichenden ^jaein« dir 
Zahlenfchreibuug anwendbar gemacht, wenn nimlich diefil 
Svfteme auf demtelben Prihcipe beruhen, daa lA,' der Zifcf 
aSen die recalm&Iajge Erhöbnug des W-anbee mäok Maligabt 
ihrer Stelle beflegeii, wie wir.ea thun. Dafe die ^riiateroa- 
— in dadurch ein etw^aa mehr algebrifchea Aiifehen erluitcg 
,ban, wird hoffentlich die Lefer nicht aurtckfchrecken. 

B. 
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Soaöns KUnevs. Quedlmbrn^, b. Bal^t JhemUHuki' 
rmmgßm rntit jurajui/chen und po^ftUchen B^y trägen vo» KUtm 
Schmidt^ Grmmberßt Schlüter, Elife Bärger ^ Üerfmgt liiont^ 
Goldmannt Rejet ß&pping» Prätzel n. a m. Herauegeg^ben foa 
Friedrich Bjaftmann, 1^15. 272 8. 8* (& Rthlr. -g gr.) 

Auch diefe Oefellfchaft , die fich znr Erbeitemag tribc 
Abend ftun den , oder zur Vertrctibunjff langweiÜger, oiittc 
Herrn Jl#. Vorfiue verfammelct hat, if wie alle grolje Gefeit 
fohaften« fehr gemifcht. Zum Glück find die wenigen (yeiA> 



ae- fin4 meifieot Verfe, waa ht darbringen. Bo hat ein»» 
wifier' Hr. Philln Hörn ein Siegeelicd nach der SciiJackt 
bey Leipzig vemehman lauen, indem fichfolgande V^* ^ 
Aneaeithniing werth finden: 

Germanien, dn bift bafreyt,- *diah drfiokec 
Vicht mehr der Aip der Tyrrnnuey; 
Ein ew'ges Grün hnt deine ^Mmf ge/^miUkMt i 
Du athmefi wieder frey. .~ r- 
Wal biÄ du nun ? du zweyter. TAnnii von Bmhä^ 
^ Rangfl' nmtU zum tiimmeisdom empor; 
Dein ;;tciz gebar die trei^dlU PanAel 
X Za jenem — » klugeii Thor! 
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Leipzig^ b. Cnobloch : Memoria Serenijfimi Frin* 
cifHs^ Ludovici Augufti CaroL Frid. AemiUU Dücls 
jiscaftio' Cotheneftju f Academiae Lipfieinlis civis 
D. XVI ]W. t^cembr A. C. MDCCCXVIIl pla- 
cide defuQCti, Vniverfitatis Lip&enfis immaturam 
mortem lugentis auctofitate et nomine fcripta 
a Ckrrjiicrno Daniele BeckiOf Vniv.Semore et Pro- 
gramm. i8i8- «8 S. 4. (6 gr.) 

•i-^anges Leben mit ausdaurender Kraft des Leibes 
VLtid des GeiR^a fcbien den äheften Griechen ein Se- 
^mlooa, wodurch der gute in Erfahrungen geläuterte 
Mensch ein Bild der Unfterblichen ward. Tdema* 
cbos Cagt Od^ Hh sH« Befragen will ich 

KcftoT, der Vorfallen Gerecht igkeic Keimet and Weisheit; 
i;)eDD drey ÜdeBfchengcfcklechter » erzählen üe, h«b* er 

bebet rfchet» 
Dafe einUnfterbliohermirer gleichr«nidfiiil(etT0nAnfehn. 

Frühzeitiger Tod war Strafe des Lylcurgos II. VI, 

J30 ^40, weil er gegen die Macht der- Götter fich 

empört hatte. AchilleuöMagt ll.I, 351, für die vom 
SchicKral befchiedene LeHensknrze werd* ihm nicht 
einmal Ehre zur Entfcbädigung; und in der Unter- 
-vvdt Od. XI, 48H ruft er unmutsvoll : 

Nicht mir rede vom Tod' ein Trofiwort, f^er OSjffen$l 
I.iri.'ej jft wollt' icli das Feld »U T«ffe!öhner beßetlen 
Binem dürftigen Mann ohn' Erb' und eigenen WohlHand, 
AU die (ämmtltcbe Sehaar der gercbwuiidejieB' Todcen 

brheifcben. 

Freudenlos -W«r allcr/dings des Aides duftere Behaiu 
fmig, nachmals der Hades genannt, innerhalb dei: 
Erdfeheibe, wo die Schattenbilder der A^]^erchiede• 
r>en, gute und böfe'dfrr^bejnander, mit dumpfem 
BewufstFeyn wi^ im Traume fck webten, ^^war un» 
ter lieh felbftGefpräclie fühlten, aber für Lebende 
Aivacben Sinn nur nach gekoUetem Blut empfingen. 
I>em Teirefias allein", als gp^begeiftertem Seher, 
blieb ungefchwScht auch im Tode di6 Befinnung, 
daCs' er d^n lebenden Odyff^us fogleich Raunte; 
aber zum Weiffagen ^erhellte üch fein Geift nicht 
eher, als bis, er n^it Blut etwas Leben , gpfcblürf^ 
hatte. Qual duldeten einzelne Götterfeinde; fonft 
^ward kein Verbrechen geftraft,^ und keine Tugend 
belohnt. Diefem gefpenftifchen Hinträumen im 
fichattenreieh enthob Zeus einige vorzüglich begna- 
digt« Heroen feiner näherep Verwandtfchaft, dafs üe, 
Tötu gemeinfamen Tode frey, in Elyfion, einem Ei- 
lande des weftHch^ Okeanos, mitRhadaman^hys fort- 
leiiteil inparadifcßfchcrbeligkdt^ Durchaus h^rrCchta 
SU Iijom>«ro Zeilen das Gcfühl^ Jd. XU, 341. 
7. J. L. Z. 18^9* Vierter Sand. 



\yohl ift j.gHoherTod gramivoTl den elenden Menfehetit 

kein ßärkcrer Ausdruck des Abfcheus war, als dafi 
einer verhafst fcy, wie das dunkele Todesfchickfal. 
11. III, 454. Od. XVII, 500. ^ 

Gleiche Vorflrellungen hegt noch HeQod um die 
2wanzigfte Olympiade. Im Anfang, fagt er EjKy. 109, 
lebte das goldene Gefchlecht der IVlenfchen unter de« 
RronosHerrfc^aft, wie die Götter, ohne Leiden und 
Alter, bey Milch und felbft wuchernden Feldfrüch- 
ten , bis es endlich (nach taufend lahren, fagt er 
anderswo), wie hinfchlummernd, su wohl Ih öligen 
Dämonen ward; das ülberne« dem vorigen 2ln Wuchs 
und Geünnung unähnlich , hatte noch ein hundert«^ 
jähriges, obgleich unweiferes Knabenalter » doch 
kaum zu Jünglingen gereift, ward es, feiüi^ ün- 
friedfamkeit wegen, und vreil es den Göttern nicht 
opferte, von Zeus frühzeitig hinweggeraft; das eher- 
ne Gefchlecht,' duvch Fleifchfpeife zu ungehcuereii. 
Riefen genäbrt, verkürzte fich felbft das Lebe^ 
durch kiiegcrifche Gewaltfamkeit; die folgenden 
Heroen, ein edleres Gefchlecht, auch Halbgötter g«5-t 
nannt (wozu Neftor gehörte), fanken auch frühzei- 
tig im Kampf, theils vor Theben, theih gegen Trb!-* 
ja, zum Theil aber verfetzte fie Zeni in die TeHgea 
Weftinfeln des Okeanos, zu den Unfterblichen nntet 
Kronos, wo fie harmlosJebten vom üppigen Ertragt 
des Gefildes ; das eiferne Gefchlecht endlich, welcHHil 
der Dichter anzugehören beklagt, ift durch' MiQe- 
tharen.fo jammervoll und kurzlebend, dafs der ebtrr^ 
geborene fchon als Graukopf erfcheinti Ein Glück 
alfo uiid Lobn der Jugend w^r langes Leben; für 
Unfegen. galt früher Tod. Denn die Geftorbeneu, 
heifsL es Epy. 155. • ' * 

'Stiegen saf wufiigonBarg d^ fc^audricliten Aidei nieder;, 

und' um den Eingang dief^ grauenvollen Wohnung 
am Weftrande Theog. 760 (7*7) find alle Schreck* 
niile gehäuft V. 729 (736):' ' 

Don lind der dunkeien £rd% und des iinfteren Tartaros« 

Abgrunds , 
Auch des verödeten Afeers,' und Ms*'ftemnaifttnkeiteii 

Himmels, ' : . 

Ailer Beeinn und Enden find dort an einander gerelhe^a- 
Farchteruch dunoipf^ vgl! Wuftes, wovor fel^ grauet den 

Göttern. ' 

Aber noch wJihrend der eifernen Entartung erlebten 
die unfcbuldigen, von den Göttern befuchten Hand^ 
Völker ganz oder beynab das Alter des .goldenen Qe« 
(cjhlechts. Aus der Sage des bis zur Weftmündung. 
des Okeanos ver.ftürmten Samiers Koläos nahm Hefiod < 
Etierft die grofsen Hyperboreer desgefegnetenL|inde«(^ 
dßSf^ gefchichtlicher Name TfrtelTos ward: aua* 
n . 
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der felbigen ertbcilten Simonicle» und Pmdar den 
Hyperboreern, die dem letzteren an den Quellen 
dei Iftro» 0t i« um- die; Pjrenäen) unter Ölbäumen 
irohnten, ein Alter von taufend Jahren: Alteffeltk, 
S. XIX— XXV. Myth. Br. U, i6, i8. Die äufserften 
Länder der We^t, Tagt Herodot 111, io6, haben das 
Schönße zum Loos: die lanelebenden Atbiopen füd« 
"Wärts über Ägypten find die gröfsten und fchönften 
der Meufcheh; llly !?# Co; und von da vreftw^rts 
\>i% 9um äufserrten Ende wohnen die gröfsten ^und 
fch<)nften und zulängft lebenden Männer, 111, "ii4* 
Auch die Hebräifchen Urkunden gewähren den 
^rßen der frommen Stammväter eiri faft taufendjähri- 
gee Alter^ welches nach der Sündfiut allmählich ab- 
nimmt; die winzigen Jahre neuerer Erklärer hat 
Bredow in den Unter Juehun gen alter GefchichtCf Geon 
grapkie und Ckrouotogie widerlegt. iWofes verhelfst 
dem, der Vater und Mutter ehrt, langes Leben und 
Wohlergehen; der Pfalmift CII, ß5 fleht, dafs ihn 
Gott nicht wegnehme in der Hälfte feiner Tage. 
Denn vo^ der BabylonifchenGefangenfchaft war den 
luden ihr Todtenbezirk in der Erdfeheibe nicht er- 
reulicher, als der Griechifche Hades, defJTen Namen 
ie. S^^t^iziger für Scheo) brauchen. Er (1 das Buch 
t^er Weisheit lehrt Belohnung und Strafe der Geftor- 
benen ; und, wen Gott liebe, mit dem eile er aus 
dem böfen Leben. Im neuei^ Teßamente demnach 
liat der Scheol ein Paradies, wo Fromme mit Abra- 
ham ruhn am.^^onnemahl, gefondert vomr Schlünde 
qualvoller Buf^ungen. 

,,.. E^d nach He&od erheiterte Jßch den Griechen 
d^ Tadtcnreic|i, als regerer Weltverkehi- das Nach- 
denken fchärft^, und zur Milderung unhaltbarer Re- 
Ugionsbegritfe apideutende Geheimlebrc eindrang, 
ietzt wurden die Abgefchiedenen drunten geprüfl 

J'ßXi dem Richter Minos, der bey Homer nur ge- 
peuftirph wie Orion des LebexLS Gefchäft hachgau- 
Jke^t, i^nd jenem au^ dem Eilanae des Okeanos jdort^ 
l»in verfetzten tlhadamantbys, in fpäterer Zeit auch 
von Äakos und Anderen; die Guten empfing ein fe- 
Ij^ger Aufenthalt in hellerem Sonnenlicht, der allr 
mählich den Namen Elyfion von dc^r Seligeninfel 
annahm, und die Böfen ein dufterer Kerker der Ver- 
^ammnifs, benahfr von' dem alten' TitÄnenkerkcr 
unterhalb de^r Er4' cheibe. Beide Abtheilungen de^ 
Hades f^hilclerte die üppigße Phantafie bey Pindar« 
in den Fröfchen des Ariftophanes, und im Axiochos^ 
Vorzüglich der Geweihele, wie Piaton aus 'dein an- 
g^blicheri Mufäos uiid Eumolpos meldet, war ce- 
-^.^fs, in^yfion^apjGaftmähle der Heiligen den Lohn 
feiner Tugend zu empfahen, einen ewigen Wonne- 

Öle HomeWflifche Hymne ^n Demeter verkün- 
digte zuerft um die dreyfsigft^ Olympiade', dafs den 
Vollendeteh der' hehren Weihe nach dem Tode ein 
feiigeres Loos' bevor ftehe. Seiic>em ward in mehre- 
fen Gefangen ^'^lie man ehrwürdigen Namen dei» 
Votzeit unlerfcWib^ der Glaube kiinftiger Vergeltung 
für Tn^Wfrden und Frevel gelehrt; wahrfcheinlich 
auch Ui des EpJmeniJes drevtaufend Vcrfeirvon IVfl- 
noS uiid RKadamkiikhyai 'Piiidar fagt von den £leu- 



finifchen Mjileriea Ff. XLVIt 

Seliger, wer, da er fäh ein folohes. 
Gebt xiir e6ineti*raioen £rd* htiiabi 
Kennt docJi er de» Lebens Aufbau g, ^ 

- Und kennt den Beginn , den Mtcherc Z«M» 

Und Sophokles Fr. LViU: 

O drermal be^lAckt 
Die (VTenfchen, die, waQii folchet ue eefcbabt am Ziel, 
Hingehn zom Hades! Ihnen ja allein datelbft 
Ift Leben, doch den andern dort ift alter fcLlinmi. 

Den Spruch« das wahre Leben fey bey "den Seligen 
der Unterwelt, und hier oben fey Tod, nutzt Ari- 
ßophanes in den Fröfchen V.4C0 für ein Spotdied: 

Docli ilt er tMann des Volk« nun 
T>*Tt eben bey den To.dten, 
tJnd hat deti Vorrang alles dort Antifellgen* t 

Schon die Neuheit folcher Biegriffe mufs für eine 
allpelasgifche, von^ Nil oder Iiidus gebürtige Urmy- 
ßik bedenklich feyn. Möchte »loch Indiens alfan- 
zenden Trug- Dionyfos bald der wahrhafte iu da» 
Reich der Schatten zurückAveifen! 

Bey Homer hören wir, wie bey Hefiod Epy. 
101. 147 — 181 f' häufige Klagen über de$ Lebeof 
Elend und Hinfälligkeit, //. XVlI,t446. XXIV, 5^5- 
O^. XVIII, 109, 7/, VI, 14^;. XXI, 4^)4; afuch den 
leidenfchatiHchen Wunfeh der Unglücklichen, nicht 
geboren zu feyn, oder fogleich zu ftcrbcn* JL VI, 
545. XXII, 4j3i. Od. V, 306. XVril, 20 !• XX, 6%. 
Aber die ruhige Weisheit der von Klemens und Sto- 
bäus gefammelten Sittenfprüche, friüi fterben fey 
Glück, %vcit das Leben Tod, und der Tod Leben 
fey: diefe konnte nicht Statt finden, ehe, die Outen 
in der Unterwelt ein heiteres Elyfion beljeligte. Ir- 
rig demnach fuchten die «achheüodifche Weisheit 
einige Erklärer in Od. XV, 24^, wo Honter toiä 
Amphiaraos fagt : 

Ov x^i KiJ^f (f>tku^ ZiVf r* atyiox!^ kaj *At^XXwv^ 
Tlavrpiiff ^^iXiryfr** evV 7m»to yv^aos ei/dc». 

Das ift: Amphiaraos war vörzügliiih begünftigt ron 
Zeus, dem G6tt der Weiifa^ung, Od. I, 34Ä, und 
delTen Ausleger Apollon , H. in Apoll. i3ß; in Merc 
4^8« 535 ; dennoch, fo hell er die Zukunft fah, ward 
er, in den früzeitigen Tod tsu geben, vermocht 
durcb die beßochene Gemahlin. Auf ühnlicbe Art 
war //. II, 858 Ennomos kundig der Vögel; aber 
nicht durch Vögel vermied er das fchwarze V«rbin£- 
nifs. Dafür wünfchte ein- Scholiaft den Menandn« 
fchen dedanken : Wen die Götter lieben , der ftirbt 
jung; er verftand alfo: Ihn liebten Zeus und Apol* 
Ion, und nicht gelangt* er %Um Alf er, weil jene 
ihn lieb hatten. Aus befondbrer Huld denn hiue 
Apollon die fchuldlofen Danaer vor Troja, und die 
Söhne der Niobe weggeraft ! Die felbige Deutung 
im Axiochosund Plutarch verwirft Clarke mitlVecht; 
lind Etneßi erklärt: ^uem ffehemeuter "^idem mma^ 
runt Jupiter et Apollo,' neque tameti adjhteeiu- 
temperveniti five^ quem quamqaam vehementer ^tc^ 
tarnen ad fenectutem mm pervenit^ - 
' 'Der gelehrte Vcr/affer des wohl geCchviebefiea 
Trauerprogmmm» «um' Audeukea^einea trfjMirhrn 
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pliie 'ftir imfere Blatter nicht giehört, geht von dem» 
Ssitz& sCaBy dafs' cfe^ bekmriie SpYuoh Menanderd:> 
\}v el S$o\ (jhXüü&i^t ^' iiifpti^y&HBifea^^ fcboh von deir 
ilteffen Zeiten ait Glaube derGriecheiTgie'^^feiifeyv 
£r z^hTt diherr auch, diöin verfcfaiedeilen Zelteii^ 
verfchi^eneil Vdrflelliingeil nicht- ffbhörig fV>nd«rndi 
Jene Homerifche Stelle zu deif TroRivmtt^^ einer AnS 
feiige FöiTdaner* vertranfeuden Keligfon r uiieinge* 
denV des Hotwörifii^eh Todtenwichs. Noi^fatis 
rede , Wgt ler , verlit Fojius r 

X)tn von H«nfen gellebi der Donntxeif Ze\\9 nttd Apolloit 
>lit allvi^alfender Htüd ; doch nicht tai''Sehwelle detAU«fft 
Kam er «- 

JEteniat non [enfus verhorum hie eß / quamqixani^ iit 
€um atnabüut^ tarnen noü attigit feneettitem; Jedt 
qitem äii dmarnnt , non ai^ jen'ectutthft perv^rtit. Da* 
milde noh Jatis recte r fiir male vertit^ Aväre' viel- 
leicht noch et-vvas gemilderf worden, \veni> der Verf.- 
bedacht hätte,- dafß manchmal der Getadelte "in nn* 
fchuldfgem irthümiftr manchmalauch<ler Tadel nde«- 

LJTERJTUAÖES C HJ C H XM. ''' 



Lbipsio » b« Brockbaua : ^Ugempinfis .hihli<fßraj9kif 
Jeh€i LexicoUf von F. J. Eher i* kdVe Lieferung*^ 
A — Bibl. ißflo; 192 Sr in 4. (Jede Äbthdl. voir 
19 Bogr 1 Rthlr. 16 gr, Druckp. ft Kthlr. 6 grl 
Schreibp; mit der Vt:rbindlicbKrJitiiprigereizt(ur 
Pranu^etation;. einas^elne Abtbetittngen befon^ 
dere k 1^ Rthlr* Druckp. sÄthlr, i^ gr. Scfereibp.^ 

Dafs in Deutf^hland füiT' die aUgemewe ündmah 
tlmelTe Bftliographie bey 'wdtem <nock nirchf fovie} 
gelciftet worden, als in* Frank rfeicli und England: 
trüber ift wohl unt^r Mteratoren nur Eine, Stim- 
me. Befondera mufsten praktifche Bibliothekare die*r 
f e Erfahrung reithcr* faft t«glich machen, und,- wenn 
fie das gefühlte Bf dürf^^P^ 2um Voitheil ihrer Amts^ 
fübrung befeitigen wollten, denMat^gel aUgempnet 
Siilfsmittc} durch grob«n Aufwand an Zeit und Ar«^ 
beit,., jeder für heb und daher immer irar eiwfeitig 
und unvoltkommen , zu eiletzen fuchen. Es :war 
demnach ein tehx glücklicher Zufall, dafs ein mü 
der- Literatur in ihrem ganzen Umfange vertrauter 
und dabey in mcchanifcher Wirkfamkeit geübter 
Qelehrter, mit anderen Wortch, ein Bibliothekar, 
^-wi« er überall feyi^ follte, mitten im.SchooTs ei- 
Tier fehr reichhaltigen, mit fehenen Schätzen al« 
lier Art ausjgcftatteten Bibliothek, und ein wilTen- 
fchäftlich 2e)>ildeter. kenntnißreicher, mit beharr* 
liebem £i&r ausgerüfteter ' und keine Koften und 
Aufopferung fcheuender Bmchhändler , in dem MitK 
telpuncte des Deutfchen Buchhandels und unter den 
güoftigßen Hterarifchenünigebungent — dafs zvrty 
Mlinner diefer feltenen ^rt fich in d^ Idee eines 
folcben Werkes beffegnetcn; ^deffen Plan fie, kei- 
Tier von den AbficWten des' Anderen tviffettd , Jeder 
für ficb entworfen hatte« Hr.* Eäct^ machte' diefc 
Idee in einem zu Anfang des J. r^x^ er f e biewen wi " 
Profpeclu« bekannt i Hr. ^r(?cAAatf,r vermehrte feit« 



dem d?n Rcichth^irry feioer'- «tpr- Ausführung nSthf- 
gen Hüllsmittel : beide aber wetteiferten in fo ün»* 
verdrpffener,^ i ru cli t barer Thäiigkcit, dafs, ungeadi- 
tipt die erbetene und gehoffte Uiiterfffit'zung vort an^ 
deren Literataren r^ur fparfam erfoTgte,- dennsrch 
fchon jejlV*t eiii^ vielverrprechender Ähfatig der gra«^ 
f«cn\UK^terTlehmung^ dem Publicum vor Augen ge^ 
brapht^ mid AUea- (p eingeficbtet irt,« dafs man die 
Vollendung des Ganzen, w:clches aus zwey, in Hef-' 
ten^vo«; lO zu. i2>Bogen erfcheinenden Quartbändeö 
betlehen foU, innerhalb z^vey Jahren mit Gewifa- 
beit erwarten darf* 

Es-Ift die Pflicht literarrfcher Inflitute, die Auf- 
nierk&mkeit des Publicurhs auf ein folches Werk 
gleich nach deffen Erfcheiniing hinzuleiten; und 
hier i(^ es zwiefache Pflicht, da nicht znnächß von 
Aivloekun^ Uer^t-wilHgcr Käufer die Rede feynkann^ 
fondei,n vielmehr von Anmalmung und Äuffoderung 
Colch«ir Literäioren und befondefs folcher Bibliothe- 
kare, welche NotizeU' von einzigen Exemplaren, Per- 
pameiitdrucken aller Art, bisher unbekannten Seltcn- 
ht^iten von Werth, und überhaupt von folchen Din- 
gen mitzutheiien imStapde find, nach welchen «ucl» 
der gelehrtefte- und timfichtigüte Bibliograph , ebcr| 
Weil üe ihm obne vorhergegangene Sachriqht gan^ 
)inbekannt bl^^benr nicht natocntITch fragen kann. 
Der Plaii und Zweck diefes Werkes* geht näm- 
lich auf Nachricht und genaue äuEsere Befchreibung 
von denjenigen älteren undrn eueren Büchern , wel- 
che tKeils wegen ihres intieren Werth e» und Inter» 
^S€^ itheils wegen gcwiffer äufserer Eigenfchaftcn 
oderSthickWe a/^^ew^f» gefchittÄt und gefucht wer; 
den,' liebft bey läufiger Artgabe der Preifey woftir 
fie ,in naxQbhaften Verfteigeruiigen oder atiderwärti-, 
^en Bücberverkäurfen bezahlt worden find. Die 
innere Eihrichtung des Werkes a%er ift folgende: 
iiif dipiomatifch - treue und m^glrchft völlftändige 
Angabe des Titels folgen erläuternde Noten, welche 
in möglichfter Kürze nicht Beurtheilungeir des bi* 
h^ältes det Buchet enthakeny wohrabenNotizen über 
idie Zahl der Bände (lu nicht fighirteri oder paginirr 
ten Werken die Zahl der Pogen oder Blätter), über 
Zahl und Folge der Kuprferftiche uiid Charten mit 
Bemerkung der Nachftiche, Über die erften un4 
Jbeften Ausgaben, über Eigenheiten und Verfchie- 
denheiten der einzelifen Exemplare, ^ über andere^, 
innere^und^ufsere Eigenheiten oder hiftorifchen üm- 
tlände, wegen welcher ein Buch vorzüglich gefuch^ 
wird. Ein Anhang f oll noch votlftändige Verzeicbr 
•niffe derjenigen aus den Preffen berühnitcr Buch^ 
drucker hervorgegangenen Bücher enthalten, wel- 
che von B'ücherlici)babem geftrtnmelt werden, fo 
wie einiger anderer Sammlungen, deren Vollftändi^ 
^eit auch :unter die Vorzüge einer gewählten Bi- 
bliothek gerechnet tvird. Ein fehr guter Gedankt 
ift es,, diejenigen Werke, welche die Königl. öf- 
ifeotlicbe .Bibliothek zu Dresdep befitzt, mit Stern- 
(phen*«u. bezeichnen. Sollte der Wünfch des Vfs. iü 
TErfdllung gehen ;^*'ffiaf» ihm von*^fälligen BiMiott^^ 
• h a >on bekannt gemacht würde , aufweichen öftent- 
lichen Bibliotheken Deutfchlands jedes (elteuere Buch 
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fich finde: fo wurde diefts Werk doppelt interef-» 
ra:>t und lehrreich werden; lehrreich befonders für 
d<tn Gelehrten bey (einen literarifchen Berchäftigun- 
grea und Unternehmungen, intereflfant zur genaue« 
T^ Kunde der Deutfchen Bibliotheketi. Leider aber 
find der MoreW nur Wenige, in Hinficht zuvor- 
kommender Gefälligkeit, und noch Mirenigere in An- 
fehung genauer und umfalTender Bücherkünde. Füi^ 
manche fogenannte Bibliothekare möchten, vorher 
noch Lexica ganz anderer Art gefchrieben -werden, 
duich deren Studium fie befähigt würden , zu die- 
fem hibliographifclien Lexicon zwcckmäfsige Be3F- 
träge zu liefern. ^ 

Was nun iadiefem erften Hefte von dem Vf. ge- 
liefert worden, ift alles Dankes werth, und berech- 
tigt zu den fchönften Erwartuiigen. Es wird nichf 
fehlen, dafs diefer Lefer die Grenzen allgemein g«* 
fchätzter und gefuchter Werke enger, jener fie wei- 



ter zieht ; dafs Mancher einzeln« Namen geachteter, 
«bis ihre Fächer verdienter Schriftllellcr vermifsi, 
(^ B«, um nur zwey ^ns den Wohnortern deeVfs, 
und des Verlegers anzuführen , Amman und Beck\ 
ein Anderer Ausgaben alter ClalTlker aufgezähh &n- 
det, die ihm der Au fFübrang nietet werth dünken; 
all: in wi)'^altt;n esfür unbillig, über folcbes tin- 
zelne mit dem Vf. zu rechten £r verfolge mutbi^ 
ohne rechts und links zu blicken, und dadurch üch 
aufhalteu zu laHen, den mit Ei^Jlcht und Krwift ein* 
gefchlagenen Weg; kleine Mängel und UnvoUkom* 
menheiten, deneii ein Werk diefer Art am mciften 
Unterworfen ift, kann leicht eine zweyte Ausgabe 
heben, welche um fo gewiÜ'er erfcheiueu witd, je 
fcbnellcr und ungeQörter diefe erft vorwärts fchrei« 
tet: ihm fowohl, als dem wackeren Verleger, bleibt 
Anerkei^nung und Dank bey der Mit -und Nachwelt 
gewiCß. . H. B. 



KURZE A 

VtRMitcRTB 8cBaiYTSN* i) Altotia % b. Hamroerichf 
'JlltaT. Den Mansn F. O, KlopfiocJCs errichtet. Von Friedrich 
J^udwi*^ Grafen von Mottke^ Domdecbaaun zu LObeok, 
KöDiglt Däo. g«Ueiineo CoBforeD£*Eathe, Groftkroiiz d«s Daiir 
lUbrog • Ordens. Aiu dem Lateinifcheo aberfeut von Karl 
iteinhard. igiS. ÄO S. 4- Jgeheftet (ä gr.) 

fl) Leipzig t b. Gewichen: EJi^pftocks Manen geweihet» 
llipidar-Infchrift, Lateinifdi- D«iufch. \%i^, 51 S. 4. 

Zwey Nachbildungen der bekannten, im J. igis gedruok«^ 
ten Denkfchxift. Der er^n ilt vorgefeut die von dem Über« 
letzer im J. ig 17 gehahene Anrede an Klopftock*s Freonde 
und Freundinnen bey der Feyer feines Geburtsuges , in wel* 
eher er von (einer Oberfeuonsr feht befobeiden fpricht, und 
tn einer -Anmerkung find die Worte beygefilgt, mit welcbei^ 
•r i3t5 die Urfchriti unter den Sockel dt% wiederhergeAellten 
Monnmentei des Dicbtefs niedcrlecr«. 

In No. a ft«'bt das Latein. Original der Deutfehen Ober* 
fetzuog von üalem zur Seite ; voran ^in fobönes ZueignuQgs« 

fedicbr aeCfelben an Moltke- Uiete Ob'errnzujng ift kräftiger, 
Öniiffter, mebr Poetifch. Man darl fjigeii , dafs folche das 
oft etwas verfchrobene und TerkQuftelte Original an hiarfaeit 
und Einfiicbboit übertrifft. D. £. 

Erlangen th' Palm*. Friedlieht Denkmal^ oder lettU Ehre 
einem würdigen JLekrer erteicfen vou dunkbaren Schülern, Zu- 
BiIclLft für SchuUebrer uod angehende Getftüche von JohanH 

Ceorg KM'^r. »Qi^^ XII u. 108 S. 8 C^gf ) ^ . 

Der Zweck diefer Scbrift iU, SobuLiehT^r und }wag0 
GeiftlicUe auf die Wichtigkeit ihres Berufes aufmerkfAm zu 
snscben, fie zur gewilTenhaften Verwaltung ihres Amtes za 
•rmunteru, und ihnea frtf dalTelbe kiebe, Eiter und Mjirh ein- 
KuflOfsen« Waa freilich riete Andere auch fchon bezwecke 
feu, das fuchu der Vf , wie er meint und fagt, auf einem pnz 
iienen, noch nie betretenen Wege zu erzielen. ü«d <ber«r 
Mette We* welcher ift er? XvTach einer kurzen Schilde* 
mnff des thStigen Lebens eines würdigen SclmlUhrers W«/- 
den die näheren ümliÄnde (eines Todes angegeben, die Beftttr- 
aung und allgemeine Tinuer, welche er an dem Orte fciyps 
funtzig jahrigen Wirkena verbreitete , befchrieben, die Vcran- 
Aahangen zur Beftatiung dtfl*. Iban und das ganze Lcichenb^* 
eingnila mit allen dabey Btaii habend^^u Fe5'erlicbkoitcn ff«- 
»au erzählt. Durch eiifge/^reute Bemerkungen, Epifoden, be- 
lehrende Winke fucht der Vf. das' Alles interefianter und 
wirkfamer zu machen. Auch ein Paar in früher Jugend ver- 
•fffticte Leichengedichte find beygefagt, und einö Grtbred« 
und eine Gedächtnifsrede, wovon jene 'mrfhr aaf dos Gefühl 
wirken, diefe mehr den Verftand in.Anfpruch nehmen ,, und 
'eiMQ '«rfdtOpfeii4^ imi4 i^OadU^h^ DAr&eUunj; aljer iLeilo 
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det Lehrbemfee geben foUt«. Statt de« eigefitÜcfaeb Le» 
bensUufes FriedU%bs ifi' der von des Vfs. Grofavater bejge* 
füge , aus deflTen Leben er viele ZQge zu dieftm Gen^lde eac* 
lehnte« 

Wir milflen gettchen, dafs wir in. d«ro Allen niclttsKroii 
finden, und den Weg des Vfs» für einen^noch unbetretOifa 
nicht halten können. Und ob die anafttlirficbe Befchreibssg 
des .LeiohenbegAngniffaa bey Anderen, gr^faere VVi'kuagci 
l^ci vorbringen wrde, als der itec. von deigleicken iJcfdud- 
bungen zu ex fahren pflegt, will er unentfchieden laflen. 

Die bcbildeiung fricüliebs und der Einwohner him Oh 
tel iA gnts nur hatte der Vf. nicht T-erg^flen foUen, daff,fo 
viel auch Prediginr ond Sohuilehrof auf eine Gemeine wirkm 
Ii6nii«n, doch nooh manche andere Dinge Einflufs habesi uoi 
auch ein untädelhatter JPre'diger oder 6chullehrer mancheaVfl^ 
driefslielikeiten und VorwQrfeo und ßtreit^keicen kaue loi- 
gefeut ieym , wie v felbA in dem Leben feines Grolsntsrt 
infsen. f*/.Tod,Tfrleitet den Vf xu ^uer Redfeh'gkeit nniM 
Ausrufungen und Ausmahlungen, die dem Rec wenie xuff 
een. Recht ^nt aber finden wir die^Girabreo«, auch die rrs* 
digt, obgleich der Vf. felbft fagt, dafa diefe wtaigcr 
fOr Zruhörer nie für Lefer berechnet fey. T|iüeIWt lieifit ci 
S. B^s t«iHr follt uiciiC den, der fich der letzteren \onAsf 
(;aciv.hthum, tJjre, ^lanz; rülim«, fordern den beneiden, ^<t 
erfter« (Tugend, ünfchuld lind Heiligkeit {l')) befitit.*' Wir 
folten ^iiemand<;n benelitOQ, vrohi abtr den Guten vm^ ^o* 
fen ähnlich zu werdto ftrvben. 

i;a» Leben des Ororivaiers bitte vielleicht etwas liii"'t 
ertäbll weic%) fullt-n, obgleich der Aoffstz, vrie er ifi, deiiCfl, 
die den Mann ^elürnnt hmbin, angenehm leyn wird. 

1. C. F. D. 

Leipzigs b. Kummer : Denkwürdigkeiten der Printeßn^e^ 
roVmtr. In tirirf^n an ihre Tocltter, die-PrinzrJhn Cnarlctte, 
Herausgegeben von Thomas A/che, hi^i. Aus dem EnglifciieB^ 
1^15. Zwey Bdr. V 5b/» u-vag^ S. g, (i RiUr. oo gr.) 

Deal Vorgeben nach foll die Prlnztinn von Vvalas «liefi 
Denkwnrdigkeiton folba an üire Tochter gefchnebea habea: 
der Ocutfche XIrrausgebcr i^iW aber diefem Vorgeben kein« 
Glauheu bdymeflWn, weil *r fiir im Widecfpruch imt ddt Ueuk- 
•crt der Grofseu,- um den ««uen-au .etitem Demfcheu 11«^ 
wie df-r dus Herzogs von Rrapufchweig war, >und mit öcm 
'Zartgefühl lies weiblichen Gefchlechts nicht wohl vereinbar 
findet. Die Erfshrungcn in d^efen Stilcken find aber wold 
%ü v^rfohiedea^ als dafs man darauf mit Sicherheit- reeboM 
kannte, Du#)qH Zweifel di^(er Att verlieren aber DeBfcwä^ 
digkf iten nioitt wenig an XateiTeae. Die Obeifeuung iß g"«» 
weuigfi^ns recht leibar* q. 
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RKBAUUNOSSCURIF 

£liP9iiT u« Gotha » b. Henninga: ChrißUcht Re* 

^ iigionsvorträgc^ über gewöhnliche JPericopcn und 

ßefgewähUe. Te$:tß^ gehalten van Dr. Heinrich 

^mpkß ßehatt^ Prof. der Theol. und Dixeetpr 

dea «udemiCchen Gottesdioift^Siafc^li I^na« Erßer 

' Bandy Sonntagapredigten und Homilien. ifiig. 

VI u« ft64S. Zwejter Band aSftS- 8« 

X.jange Zeit liatRec. in einer Sammlang von Pre«> 
digten nicht fo Tiel Erbauung und fromnen Sinn 

fefunden, als in dielen Arbeiten des Mfurdigen 
fe. Es kann nicht Fehlen, dafs feih in der Vorrede 
Ättsgefprochener Wunfch. chriWicheOenrtither Mrahv- , 
bäft zu erbauen und auf das £ine, was Noth ift^ 
hinzulenken, in Erfüllung gehen werde. Wiewohl- 
thddg mufs ein Redner befonders auf Jünglinge wir- 
Icen « die unter fein^ Leitung den theologifchea 
Willen fchaften obliegen » wenn er mit folcher Klar* 
Iteit, Beftimmtheit und Herzlichkeit fowohl zu ih- 
refn'Verßande, als zu ihrem Herzen fpricht! Es klinn 
nicht ohne Eindruck bleiben , wenn oft folcbe Vnr- 
trä^e gehalten werden, bey denen es ungewifs ift, 
W^efcbe von den genannten Eigenfthaften das Über» 
gewicht haben, ihr Vf. bleibt &ch auch hier gleich, 
und bemerkt ganz unverholen, fein einziges Beftre- 
1>en gehe dahin, klar und lebendig auszusprechen, 
-was in ihm felbft als chrfftlich-religiöfe Uberzeu« 

guiig lebe, gewirkt vom Geifte Gottes, und die höch- 
e Würde des öffentlichen Religionslehrers findet ev 
darin, laut und offen zu bekennen^ es gebe keine 
höhere Weisheit , als das Evangelium von Jefu Chri* 
fio, dem Sohne des lebendigen Gottös. Und wer 
würde ihm darin nicht gerne beyftimmen ? Rec. 
macht es fich daher zum wahren Vergnügen, den 
Inhält diefer Vorträge kurz anzugeben* 

Der erfte Band enthält i6, der zweyte 14. Jene 
find an Sonntagen, diefe an Bufs- und Feft- Tagen, 
tbeils in der: akademifchen Hirche « - theils in det 
Sta«*kirche zu Jena gehalten w^orden« 1) tJber dtn 
0HMen Ruf des Evangeliums. Homilie über das 
EvaVig. am t Sonnt, nach Tcin. Hier fcheint uns 
'der Haupt fatz etwas zu ujabeftimmt ausgedrückt zn 
feyn. Das Evang. ruft nicht, es läfst an uns Fode- 
iruncen ergehen. Übrigens ift diefer Vortrag eine 
niuSerhafte Homilie , in der alle aufgfßellten Sätze 
BUS dem Evang. abgeleitet find. - Det dritte abge- 
leitete Satz: es giebt viele, die jenen Ruf nicht hö- 
ren wollen, und fich mit leeren Äufl^^iichten entfchul* 
J. ^. Li* Z. 3 19. Ficrter Band* 



digen^ wurde Rec. noch genauer durch ffezeicft*' 
nung der Ausflüchte felbft, näniUcb der Liebe zuna 
Irdifcbea, nach Anleitung des Evangeliums angege* 
hen'uod in der Ausführung des zweyten noch mehr 
das- Vernehmliche diefer Stimme, worauf fo viel an* 
koninU, hervorgehoben haben, s) fVie mufs das 
Straten *naeh ßttUeher f^ollkommenheii hefchaffen 
feynf als ein achtes ehrißliches Beßreben? Wieder 
eine Homilie über Matth. 19, 16 «-^ a6. Es wird gans 
nachdem Texte gezeigt, dafa diefs Beftreben ein de- 
znuthsvoUes, unermüdetes undvertrauungsvolles feya 
nxiAe. ' :Das letzte, das vertrauungsvolle, liegt wohl 
«icht eigentlich im Texte*. Eher weift diefer auf die 
Selbftverieugnung und Aufopferung hin, welche teit 
diefem Beftreben verbunden feyn müIFe. Der Jüng- 
ling, 'heiCst es im Texte, ginjg betrübt von ihm, 
denn er hatte viel Güter. Dann lag nicht fowolbl 
ein Mangel an Vertrauen , als an Selbftverleugnting, 
3) Der Neid und die Mifsgunß über fichtbare Be^ 
Mahnungen der 'edlen Thätigkeit in ihrer Ferwerßieh^ 
keil über das Evang. am Sonnt. Septuagef. Der Zu- 
fatz im Hauptfatze: in ihrer Verwerflichkeit, hätte 
billig wegbleiben können , da er fich von felbft ver^ 
fteht, fo wie -auch nicht blofs die Belehrungen edler 
Thätigkeit nicht z;u beneiden find, fondem über- 
haupt keine Art belohnter Thütigkeit beneidet wer- 
den darf. Die Ausführung zeigt auch, dafs ficht 
der Vf. an die Befchränkung des Hauptfatzes nicht 
gebunden hat. Im zweyten Theile , wo von den 
Verfündigungen der Mifsgunft gegen andere die 
Rede ift, heifst es: Sie verbietet uns, den Beneide- 
ten felbft mit » pirteyifchem (foll wohlheifsen: un- 
^arteyifchem) Auge zu betrachten. Aber die Mifs- 

Sunft verbietet uns daa nicht, fie hindert uns nur 
aran. 4) ff^ie offenbart fich Qott , wenn er die Vöt^ 
her ßryt? Über das Evang. am 10 Sonnt, nach 
Trint. Ein herrlicher Vortrag, der tief eingreifende 
Schilderungen enthält. Der ftrenge Logiker könnte 
vielleicht .nur das einzige daran auszufctzen finden, 
dafs der erfie Theil nicht genau zum Hauptfatze 
pafst. Die Gefchichte ift nach dem Vf. Zeuge, a) der 
Langmuth und. Barmherzigkeit, b) der unparteyi- 
fchen Gerechtigkeit, c) der unendlichen Weisheit 
Gottes. Allein der erfte Theil enthält ear nichts 
von der Offenbarung Gottes, wenn er die f^ölker ßraft^ 
was doch nach dem Thema zu erwarten war. 5) jjie 
irdifche Sorge des Chri/ien. Homilie über das Evang. 
am 15 Sonnt, nach Trinit. Recht fehr gut wird 
hier nach dem Evang. bewiefen, wie der Chrift im 
Irdilchen zu forgeu habe« 6) JDie Freude ati Qott 
O 
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in ihrwi hohen PTerthe über ^hiL 4, 4-* 7 'am fi A^ 
vtnt. So weni^ der erXte Tbeil^ vro die' Freude, an- 
Gatt näher befchrieben wird, eigentlich zum Haupt* 
fats gehörte^ nach VFelchem der Zuhörer bloTs die 
Entwickelimg ihres hohen Werthes erwarten feilte, 
fo hinreifsend und erweckend ift der ganze Vortrag. 
7) I>ie yerfchieäenheit der Anwendung^ welche die 
Bürger diejar''f1^tlt von ihren Kräften maehß/ii in ih- 
reu verfchiedeuen Folgen, . Eine Homilie über Luc. 
19, 23 — 27* Mancher -vrürde diefen Hauptfatz kür- 
zer aus'gedrücXt wiinfcheri,. Warum nicht lieber: 
die Folgen der rerfchiedenen Anwendung ^unferer 
Kräfte? 8) ^^^ herrliche fValten Qottes in der Be^ 
kehmng und Feredlung der Menfchen, über Apoft. 9» 
S<«*^22. Wenn d^s^ herrliche Walten Gottea dabey 
darin gefunden wird, dafs ^Oott bald duiSch Unfsere 
Uiüftände und £reigniffe des Leben» , bald durch, die 
heglückende Anftalt Jefu « bald durch Menf^hen* die 
mit uns in Verbindung kommen, auf nnfcre Vered» 
lung hinwirkt : fo find diefe drej Functe doch ei- 
gentlich nicht coordinirte Glieder, fo fchdn fie auch 
aus dem Texte abgeleitet werden« g} Dafs ein 
achter religiöjer Sinn und Glaube aueh in den hih 
heren Jahren unferes Lebens der treue fle: SehuiZr 
geiß fey. über FL 71, 14. 18* . VorireiHuJh* wie- 
w^ohl Rec. doch den bildlichen Ausdruck: treuefte 
Schutzgeift, nicht gewählt haben würde, zumal da 
nicht fowohl die Treue delTelben, als fein Nutzen 
bewiefen wird, lu) Das Wort Qottes und feine 
fVirkfamkeit unter dem Bilde des autgeßreuten Saa» 
mens» Homilie über das £vang. am Sonnt. Sexage« 
fima. Uns fcheini, dafs dietzwey Arten Ton Me»> 
fchen, bey welchen das Wort auf den Weg und bejr 
welchen et auf den Fels fällt, in ihrem verfcbiede- 
nen Verhalten noch weitläuftiger und beftimmter 
befchrieben werden könnten. 11) Das Verhalten 
Chri/li bey den f^erläumdungen und bey der Bewun^ 
derung der Jtenjchen^ Homilie über das £vang. am 
Sonnt« Oculi. Mancher würde bej diefem Vortrage 
wünfchen , dafs mehr |;ezeigt worden würe , wie 
man das Verhalten Jefu m feiner. indiyiduellen Lage 
nachahmen könne. 12) Wie uns d^r Oeiß des'Chri^ 
fiemthums durch Freyheit zu einer wahren Selbßßän' 
Mgkeit verhelfe^ über das £yangelium.am Sonntage 
Rogate. Durch Freyheit zur Selbßfländigkeit ? Wa- 
rum diefe Zweydeutigkeit? Schade« dab fich ein 
6ch\)^anken zwifchen beiden Begriffen durch den 
ganzen Vortrag verbreitet hat. £ine fchdne Stelle, 
an die Studirenden zu Jena gerichtet, mae hierFlatz 
finden: „Ihr nennt^die Jahre (S. Aoi), die eiich, als 
Jünger 'der WilTenfchaft, auf unferer Lehranftalt zu 
etirer künftigen fieftimmung vorbereiten follen, eine 

f lückliche Zeit der Unabhängigkeit im Leben ; aber 
eherzigt auch vor Allem, was eine wahre, wiir* 
dige chriftliche Freyheit fey. Diefs ift die wahre 
Unabhängigkeit im Leben, die euch kein Wechfel 
eurer Jahre und Verhältniffe entwindet, wenn der 
Jüngling Herr und Meifter über fich felbft zu wer« 
den weifs — wenn er fich gewöhnt, mit freyer und 
leUendiger £ntfchlielsttng die .öffentliche Buhe^ die 



bürgerliche Ordnung , die beßehende Verfaffung un* 
geßört zu laden —^wenn^er fich keine Meinung, die 
mit der heiligen £hrfurcht g^gen Chriftum nicht 
bejilehen kunn, keinen QrundEatz, den er in Stunde^ 
ftillerEinOimkeittrer^ami^en müfste, kei;iq QeirQhn^ 
heit, die mit dem guten Sinn für Recht ftreitet, ; auf- 
dringen und gebieten läfst" u. f. w. 13) Die Kin- 
der die/er Weit und die Kinder des Lichtes in ihrem 
entgegengejetzten Streben. Homilie über da« £vang< 
am 9 Sonnt, nach TrinI Hier umFafst offenbar der 
dritte Theil fchon das, Was im ÄWeyten gefagt w^ar. 
Denn wenn nach dem dritten Theile die Kinder 
diefer Welt nur auf da* Vergängliche üinien, und 
nach dem zweyten von äufserer £hre bey den Ken* 
fchen gefeffelt werden , fo liegt ja eben diefs Letzte 
in dem £rßehii. ti^y Welche heilfame Ethehmgen ^der 
religio fe Mienfeh in dem Anblicke des HUfänds finde^ 
über fef. 40, 26. £s find eigentlich nicht firhebnn- 
gen felbft,, die hier dargeftellt werden, fondem Leh- 
ren und Überzeugungen , die erheben können. %$) 
Warum die Liebe das Hächfle im Chrißenleben Jey. 
Homilie über die Epißel am Sonntage £ftomihi. 
Wäre es nicht nöthig gewefeh, diefe Liebe etwas 
genauer, als gefcheheä ift, nach ihrer Reinheit i^d 
Ausdehnung zu charakterifiren? Nur dann würde es 
recht einleuchtend werden y dafs auf ihr derWerth 
unferer Einfichteh und Gaben und die fittliche Wür* 
de und Reinheit unferer Thaten beruht. Denn was 
aufser. diefen zwey Puacten im dritten und vierten 
Theile angeführt wird , dafs nämlich die Liebe mit 
ihrer Kraft in alle Verhältniffe des Lebens eindringt, 
und dafs fie unvergänglich und unveränderlich ifi, 
das folgt aus den beiden Beweifen^ die der erfte und 
zweyte Theil enthalten ^ eigentlich von felbft. iQ 
Homilie über deii Wunfch des fcheidenden Jefu: 
heiligere in deiner Wahrheit, dein Wort ift die 
Wahrheit. Job. i7f »7- Von dem fchweren Begriffs 
Heiligen, hätte man vielleicht .mehr als eine kurze 
Andeutung gewünfcht. 

Gleiche Vorzüge haben die Fredigten und Ho» 
milieen des zweyten Bandes, die an Bufs-und FefU 
tagen gehalten wt)rden find, wovon des Raums wa* 
gen nur hier die HauptDitze folgen. 1) Der Unglaxh 
ie, der das Evangelium verachtet und vermirFt^ über 
Joh. id, 46 --- 50. fl) Wie wöhUhätig ein Uiendiger 
Olaube an den f^erfbhnmigstod des Erlöfers auf As» 
he undFeßigkeit des Oeiües wirhi^ über Rom. 8» S> ** 
39» (dafs hier die verfcniedenen Begriffe Ruhe des 
Herzens und Feftigkeit des Geiftea zufammengefteÜt 
find, hat einige Zweydeutigkeit in das Ganze ge* 
bracht.) g) Die untrüglichen Merkmale wahrer ^Kin*' 
der Qottes^ über I Joh. 3, 1 ~ 3. 4) Oterßi^ ^^^ 
den des Lebens , in welchen das Bewujstjeyn unferer 
ßttlichen CThvollkommenheit vorzüglich lebhaft wird 
über Jef. 38t 17- Si Das Beburtsfeß Jefuf ein herrlicher 
Triumph des Glaubens; es mufsjchonhienieden iejffer 
mit der Menfchheit werden^ über Luc. d, t ^- 14, 6} 
Die Schöpfung der ßchtluiren Welt und die neue 
geißige Schöpfung^ welche durch Jefum gefehehen iß^ 
über Joh. u^ 14. 7) PFie mächtig der Einßufs iee 
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Ölauicns an ÜnfierhÜehk^ii auf uuferßfFirkfamJUitfiur 
menjcklieht fVohlfakrt Jev^ über Job. 14» 83. 8) ^/ 
feytrn den Sieg des GöttUcheu im lU^nfcken über die 
irdifehe fiaiur^ über denCelb«n Text. 9) Do^ £vaiif ^ 
^'lOD Jefu wirkt noch immer hohe Seget/ierung auf 
Erden^ über denfelben Text; 10) Der Cnaube an Je* 
Jian dcnAujer/landenen^ l'^^^^ ^ ^S* ^^) TVenn kön» 
nen wir uns aas Zeugnih geben : mr wandeln mit 
dem auf er/iandenai Jefu r ,i^her denfelben Text«(Wa-> 
rum ^ade:^ mit dem auferftandenen Jefu? Wenig« 
fiena die beiden erßen Tbeile fodem diefs nicbt.) 
ifi) Diejichtbare Gemeinfchajt Jefu des a^fer/lande* 
nen mit feinen Jüngern ifl ein heiliges Vorbild für die 
Kirche Jefu (Etwaa fcbwer und von nicbt grofsev 
Fruchtbarkeit). 13) Dar hohe fVerth der Jron^men 
X^emuth, bey Segnungen des Höehßen (über L^c« 1« 
39« <4) f^äs nnd wir dem gqUliehen Anjehen ^k 
Meiligen Schritt im Oeifle unferer Kirche /c?wUifgß 
Jim Äoforraationsfeße über fi Tim. 3, 14 — 17. 

Man Ciehtf die Hauptfätze find zwar nicht gß^ 
(licht und neu, aber, doch alle interellant. Wohl den 
ftudirenden Jünglingen, 'wir wiederholen es, die 

fiinft Mitarbeiter am. Reiche Gottes werden iRral* 
cn, wenn fie ein folches Mußer und Vorlbild W 
ben! t- R — 

LOiiBBURO, b. Herold und Wahlftab : ^re^gten 
über freygeioählte Jbfchnitte der heiligen Schrift ^ 
Tor oer St. Ansgarii- Gemeine zu Rremen gehal« 
ten' von Johann Heinrich Bernhard Dräfeke, 
Erften Jabt<gahgs »wejrter Theil. 1317. VIII 
^ ir/^bar*' ' 8- T» Rthlr. 12 gr.) 
\ ' * Vf&tf^ A. t.. 2. X819. Wo. 166 f.] 
Dex^ reiche Geift des Vfs.. und beronders die ihm 
ftu Gebote Hebende Fülle von Witz zeigt fich auch 
in diefer Sammlung. Allein da Hr. Dr. viel predigt 
und Üeine fämmtlichen oder doch die meiften Fredig- 
ten drucken läfst: fo facht er in jeder neu zu feyn, 
ixnd da kann es kaum fehlen, dafs er zuweilen, eben 
durch den Reich thum feines Witzesr auf Formen und 
Wendungen geführt wird, denen man (das ^üunßlicbe 
mxi fehr anficht, und die weniger geeignet find, zu er- 
leuchten und zu ergreifen, als zu unterhalten. Wir 
rechnen zu denen Fredisten, in welchen diefs der Fall 
ifki gleich die erße diefes Theils, eine Neujahrspre* 
digt. In ihr iß viel Kunß, viel Ebenmafs der Tbeile» 
viel Witz ; aber ungerechnet, dafs fchon die ausführ- 
liche einleitende Belehrung über den Sinn des Aus- 
dru<d[s ; Lied im höheren Chor — in einer Neujahrs^ 

Eredigt nicht am rechten Orte zu . ßeheh fcheint, 
nden wir die ganze Pr. zu gefucht. Unfer Leben 
ift eine Reife: und vrit reifen als Gefangene,, aber 
in die Frejrheit; als' Fremdlinge, aber- in die Hei- 
math; als Leute aus der Frovinz, aber in die Haupt- 
ftadt ; als Wefen , denen der Alltapkreis nicht ge- 
nügt, aber aufs Feft. — Die s Predigt vergleicht das 
Morg^gehetmit der JUorgettfonne 9 die den Himmel 
enthüllet, die Erde erwecket, das Leben verklSrt, die 
Welt erweitert, die Kräfte befchwingt, die Herzen 
erfröhlicht. Die 3 Fr. ßellet Jefum vor als den keliem 
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Jdorgen/lerm Die 4 giebt ff^nke für das Uorge^ 
gebet. Die 5 Predigt, tnm dem Abendfegen f geulk 
uns unter den Predigten vom Gebet in diefer Samm* 
lung am befien, weil fie wehigftens mehr, als die 
übrigen, auf das eigentliche Wjefen des Gebets hin« 

. weifet. Die 6 Predigt entwickelt den Inhalt de* 
Verfes; BreiC aus die Flügel beidt, o Jelu n. f. w. 
Die 7 Pr. ßellt dar die Nacht als eine Ferkünderin 
Gottes. Die 'S Predigt bandelt von dem irey fachen 
Fluche der Nachts womit gemeint iß die wilueZer* 
Äreuung, der licbtfcheue Frevel und das böfe Gc- 

~ willen. Was als Beweis angeführt wird, dafs das 
irdifche Licht fich nicht mifsbrauchen lüffen wolle, 
eine Unthat mit anzufehen, entfieht doch gröfs- 
tentheils nur aus dem Befireben des MilTethätera, 
unentdecUt, ficher und upcefiraft zu bleiben. — In 
der folgenden Pr. wird der dreyfaehe Se^cn der 
Tracht betrachtet, und damit gemeint der liebende 
Hauskreis, das weihevolle Gemüth undtder Aera- 

* belle HimmeU Schön iß die Schilderung des Ifebeft- 
den Hauskrcifes. Dafs aber der Tag nicht darbiete^i 
Jiönne^ was der Abend in den hier erwähnten Rück« 
fichten darbietet, dafs da der innere Menfch nicht frey 
genug dazu fey, möchten wir fo unbedingt nicht b^- 




mit dem, was Jefns nach der Erzählung der Evan- 
geliflen fagte, nicht ganz einerley. Die 10, eine 
Charfreytagspredigt, über das Wort Jefu: Es ift voll- 
bracht, entliält neben vielem Trefflichem auch einige 
Au£serungen, die fchwerlich als ausgemachte Wahr- 
heitengelten können. „Jefns tilgtemit foinom Blute 
die Schuld der Sünde. ** So fpricht nicht einmal die 
Bibel f die doch aus der Opferfprache manches Bild 
hernimmt, das nur aus der Gewöhnung an dieSpra«« 
che und die Vorßellungcn des Opferdienfles fliefse» 
konnte. Die 11 Predigt betrachtet das Feß des Aüf- 
erßandenen als ein Freudenfeß für alle redlichen Ar- 
beiter am Werke Gottes. Die löPr. beantwortet die 
Fra^e: Woran erkennen wir, ob der Auferßandene 
mit uns wandelte? Folgende Stellen dürften viel^ 
leicht das wider fich haben, dafs fie Etwas zum 
Merkmale eines chrißlichen Gemüths zu machen 
fcheineu, was Naturgaben vorausfetzt, die nicht all» 
gemein find.,. Wir haben Schönes vollendet; und wiiP 
fchwimmen in überirdifcher yVoune." „Wir leiße» 
uns nicht Genüge; und wir verzehren uns in from^ 
mer Ungeduld. Wir werden erdrückt von den Män^ 
geln diefes Dafeyns in der Zeit; und es beginnt uufj^ 
nicht inl Herzen blofs, nein! auch unter den Füfsen 
zu brennen, und uns iß, als müfsten wir hinaui^ 
und bald.'* Ja, es liefse fich noch zweifeln , ob^dai 
hier Bezeichnete gerade nothweirdig zu dem gehöre 
wonach der Chriß ßreben foll. — Steht auch unfer Le* 
ben unter^ dem Einflufs des heil. Geißes? Zur B^eant* 
wortung diefer Frage leitet die 15 Pr. an. „Eä iß, *• 
heifst es S. 206, „eine gemeine Rede, dafs, was ^mal« 
(zur Zeit der Apofiel) gegolten, nicht mehr geltet Mit 
Granden «vwiefen hat man abet diefs Vwgebea -nie» 
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Und nimmet wird mans erweifen. Der Allmachiige 
hat aucb noch jetzt grofse Zwecke raic feinen lUn- 
aern auf Erden, wie damals; nnd fetzt an brof.es 
iuch jetzt noch Grofse», wie damala. Der Geift 
der von Ihm ausgeht, miif- daher noch jetzt in feinen 
Zöftlingen wirken, loat fu brauchen, umin ihrer La- 
«e und mit ihren Kräften feinen Willen zuthun. Ift 
Sun in irgend einem Augenblick, für Gottes Sache, 
heul oder morgen, ein Wunder erforderlich: fomuU 
e? heuf oder morgen zu Gottes^Ehre gerchchen kon- 
iien durch Deu. welchen Er durch feinen Geift dazu 
tüchtig HU machen würdigt. — Freyhch, uns ziemt 
nicht, liber den einzelnen Fall, WO diefa nöthig rey, 
aaentfcheJden: Auch ziemt uns nicht, Grad und 
Mafa anzugeben, bis wohin unferc Herrfcbaft über die 
K-turach erbeben werde unter göttlichem BeylUnd. 
Esziemt uns überall nicht, dierepderjenebelliinmte 
Geftalt, diefen oder jen«n beftimtnten Erfolg unferer 
Thätiekeit in erwarten. Aber eben fo gewif« siemt 
"uns, an glauben : jede Kraft, die wir in Gotle« Uienfte 
hedürfen, gebe Gott, wenn wir Ihn bitten."— Die 
.. -n. v.rJ?^ftigt fich mit der Frage: Was müffert 
imdieGäbe des heil. Geifteszuempfahenl 
I — diefs find die Theile der Rede — der 
it -widerftehen, unfere Notb uns durch» 
laffen (wo der Vf. Gefühl der Hülfsdürf- 
HülfsloGgkeit fodert), Bufsethun, und 
taufen mit der Taufe des Evangeliums, 
jefagi Hr. Dr. gana richtig, die Kalhgeber 
igaufdie obige Frage drehen ßch meiftene 
Fenbaren Kreife um, indem die Mittel, wel- 
:blagen, das bereits vorausfetzen, was ge- 
ich erftrebt werden foll. Wirfind derMei- 
MbeydieferPredigtgegeneben diefen Vor- 
genu'g auf feiner Hut gewefenfey. Die 15 
, wodurch das Gebot der Liebe (Jöh. XIII, 
e eigenthümliche Bedeutung für uns ge- 
winnt. Diefc Ankündigung des Thema Tcheint uns 
nicht deutlich undbeßimmtgenug. DerlnhaUder Pr, 
iftzuerftBeantwortungderFrage, was Jefus unter der 
Liebe verftehe ; dann der Grund, warum Er daa Gebot 
ein neu.Gebot nennt (Hr. Dr. fuchi diefen darin, dafs 
die Liebe, in fofem fie die Tugend ift. Geh immer in 
anderen, Mechfelnden, neuen Formen verfichtbartj; 
eineÄuffoderung an die Zuhörer zur Prüfung, ob der 
Geifi der Liebe iie regiere; dieGrünfle, warum Jefue 
diefeFoderung thue, nämlich, weil erdie Menfchen 
wiedergebären, erneuem — beglücken undzum Got- 
tesreich vereinen ^volltej warum JefuB in denletzten 
Reden vorzüglich oft auf jene Vorfchrift zurüchkotn- 
me ; dafs und warum die Liebe ein Kennzeichen unfe> 
terGemeinfchaftmit Jefus, und zwar das einzige, fey. 
Sollte nicht AiVer/7dic Auffoderung zur Prüfung fol- 
gen? — Die iSPr, betrachtet die thcuhehmende Liebe, 
wie ße den Menfchen ziert, das Leben würzt, die 
Welt beglückt. Wir hallen diefePr. für die vorzüglich- 
ueunter allen bisher genannten, wie der Vf. uns immer 
da Vorzüglich gefällt, wo er in das Leben hineingeht.— 



Die Liebelafst lieh nicht erbittern — ift der Inhalt der 
folgendenPr. Liebe erklärt Hr. Z>r. hier fo: „Frende 
am ächSnen, Hohen, Vollendeten, und an Allem, -wa* 
davon das Gepräge h^t; Sehnfucbt, diefes Seh., H. V.. 
um feiner Herrifchlieit- willen, io ans aufzunehmen; 
oder vielmehr üAs,' mit Allem, was wirGndund haben* 
daran und dwin zu verlieren." Esg!ebtnachibm„auE 
EineLiebei L. «u Gott."Dabiftdem jprachgebrancbe 
doch nicht gemäfs; und foll der Prediger ohne weitere 
Vorbereitung Erklärungen geben, die mit dem bekann- 
ten Gebrauche ftreitenf Sollte nicht erß vondicfem 
der Übergang gemacht w^crden? Auch bedurfte ea je- 
ner Wendung nicht, um den Inhalt diefer fonft fehr gu- 
ten Predigt zu begründen. In riiiiem Ausdrucke bat 
Hr. Dr. ßch vergritt'en. Der Wecbfel ^da Gegcnftände, 
an denen man hing, G. der Erbitterung werden) hat, 
lagt er , feine Urfacben, oft srofse, das Her« «errei- 
' fsende, oft geringfügige, nurjehtinbar:" Das wären 
Dinge, diennrUrfachenxnfeynfcheinen; hieriAaber 
Tön wirklichen Urfachen die Kede, Hr. Dr. dachte an 
Dinge, die Urfachen werden, weil ße etwas andera 
fcheinen, alsßeßnd, oder voä denen man Scbeingrnn- 
de hernimmt. — Eine Auffoderung zur wohl thuendea 
I^^btenBChdemBeyfpiele Jefu enthält die ig Pr. aber 
Mark. VII, 31 — 37. Die 19 handelt von der GaQ&eund- 
fchaft; die au betrachtet denrCbriftefi als Schuldner. 
Sie iß durchaus praktifcb, und gehört zu den TorzBg'- 
licbftendiefesBaQdes. Minder befriedigt hat uns die 
folgende von der Fürbitte, weiJHr. Dr. mandaeEin- 
Wendungen, die nahe liegen, aufh b^ri^Ji^t werden, 
mehr zu verfchleiern, als gründlich zu ^atitworten, 
zuweilen den auf Gott vertrauenden Sinp'mit der Für- 
bitte ^uverwecbfelnfcheint. Gegen den ScbIjiU fygt 
er: „Dafs es uiinötkigi^, einzelne Bejfpiele von er^ 
hShter und mit heilfamen, ja auffallenden, Erfolgen 
gekrönter Fürbitteaufauführen, bemerktibrohne Er- 
innern." Wir feben nicht, wiedasunnötbigfejn m& 
ge. Wenn es ßch thnn lafst. hbcx der Vf. fetzt hinzu; 
,,Auch läfst ßch dergleichen nicht f^^lich, wenigfiena 
nicht inKurzera, thun. D^ ße ab«r nichifehleu im 
Leben der Gläubigen, derg^leicheu Erfolge, and /(«w« 
fie kommen, dafs ein glSubiserSiilu ße erkennt and in 
den Zufammenbang, in welchen fiegehüren. zubrin- 
gen weifa :_ das ill eben fo ausgemacht, als die Freudig- 
keit grofa ift, die wirbabtn zuGott, dafs, fo wir El- 
. was bitten nachSeinem Willen: fo hörter una." Diefe 
Äufserung kann Niemandeu befriedigen, wohl ab<s 
verkehrt verftanden und gemifabraucht werden. — 
Die CS Fr. über den Auslprucji: Weinet mit den 
Weinenden — die aj, die z«igt, wie die Liebe Ga- 
tes tbnt an den Glaubcnsgenolfen, die 24 über den 

Satz : die Liehe deckt der Sünden Menge zu und 

die «5, welche die Frage beantwortet : warnm ift 
Liebe gröfaer, als Glaube und Hoffnung? rechnen 
wir zu denen, welche die Erwartungen fo) eher er- 
füllen, die in der rechten Abßcht zur Kirche geben. 

j. a F. D. 
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i^ERJUIS C HTE SCHRIFTEN. 

Synodal' und Unions'- Schriften. 
[Vgl J. A. L. Z. 1819. No. 100.] 
«^ Magdeburo, b. Heinrichohofen: Ideen zur Sy* 
nodal ' Verfaffung der evangeliphen OeißUch- 
, kek in dem PreuJN. Staate, aus dem Staiidpuncte 
des Territorial" Syfiems. Von Ludwig Schaaf, Pre- 
diger zu Schönebeck Bey Magdeburg, ißig. VllI 
u. 160 S. 8- (46''0 "' 
b) Glogau , in d. neuen Güntherfchen Buchhand- 
lung: Über die wiffenjchaf dicken Fortbildung der 
ßmQiiichen dureh die Synoden. Von D. L^Köh* 
fcr, Paftor zu Glogau, und G. S. Röhler, KänigU 
, Feldprcdiger. ißig. IV u, 29 S. 4. (8gr.) 

5) LBieziO, in der Gräfffchen Buchhandlung: Der 
Oeiß unjerer Sjnodral- Verfammlungenj erwogen 

. von Theodor Zi^mfseu , Doctor der Theol. und 
Phüof.,. Paftor au Haushagen bey Greifawald. 

4) Bmlin» b, Dietejrici: reriheidigung gegen die 
Sefehuldigungen des Herrn Oher^ Presidenten von 
Büiow zu Magdeburg, von Dr. Karl Auguß Höh" 
lef^ Paftor zu Waldau bcy I^iegnitz» Ritter u. 
f. w. i8*8« 100 S. 8. (Sgr.) 

^ Leipzig, b. Märker: Sonnenklarer Beiveis^ dafs 
ein .ehrißlicher Regent ßets der oberfie Bijchof 
der Kireke in feinem Lande Jey. Von Ludwig 
Auguß Kaehler, Archidiakonus in Coubus. i^xg. 
€6S. 8- (8gr0 

6) Magdeburg» in der Creutzrcheii Buchhandlung: 
Sind Kirekenßrafen ein wefentliches Stück der 
KirehenzUehtr In Beziehung auf zeitgemäfse Rir- 
chenordnung^» beantwortet von Ludwig AUgu/i 
Kaehler, Archidiakonu8 in Cottbui. 18^9. 88 S. 
gr.8. (10 gr.) 



. ts lieh fich erwarten > dafs die im Prcuflifchen 

angeordneten Synodal- Berathungen , die feyerlich 
-und mit Würde angehoben und befcWoITen werden, 
tind welche eine kirchliche Synodalordnung herbey- 
f Uhren Tollen, unfere Literatur mit einem neuen 
Zweige vermehren würden. Nachdem Hr. von Bü- 
iow mit einem Contra begonnen, lind eine Menge 
'Schtiftftellci', die grörstentheils Geiftliche find, mit 
'ihrem Pro hervorgetreten. Ehrenwenhe Stimmen 
haben fich vernehmen lalTen, haben den Principien 
' philofophifcft und hiftorifch nachgeförfcht , und 
-wenn es — wie nicht zu zweifeln — nipht an'kii- 
tem' Willen fehlt: fo trird den obeten Behörden 
/• Ar L. iS. i^tg. Fitrtcr Band. 



trefflich ;in die Hände gearbeitet, um eine zeitge* 
mäfse, daö innere Leben der Kirche begünftigende 
Kirchenordnung aufzuftellen. Da überdiefs die Sa- 
che nicht tumultuarifch und übereilt betrieben 
vielmehr die Landesfynode nach Anhörung derKreis- 
und Provincial - Synoden nach einem Luftro * zu- 
fammcntretcn wird : fo haben alle Theile Zeit, die 
Sache vielseitig zu überlegen. 

ühter die betten in dicfer Angelegenheit erfchiene^ 
ncn Schriften gehören Un. SchaafsIdeenK 0.1,, welche 
das Vorzügliche und Verdienftliche haben, dafs fie den 
GegenftandTyftem^tifch behandeln. Der Vf.- höhlt et^ 
was vreit ausjund fpricht im erften Abfchnitte von dtnt 
Reiche Gottes undChrifti» entwickelt die Idee deif 
chriltlichen Kirche , um fich dadurch deii Weg zu 
bahnen zur ^Entwickeluriff des Territorial fyftemsl 
So lobenswerth es auch iff^ das Neue fo eng ali 
inöglich an das Beftehende anzufchlieCsen , um dem«^ 
felben hiftorifche Haltung zu geben: fq kann fich 
doch Rec. von einer Synodal- Verfaffung innerhalb 
des Territorial fyftems nicht viel verfprechen. Die* 
fes Territorial fyftem ift in neuerer Zeit in PreuITeii 
ßrengcr ausgearbeitet und hergeftellt, die Gonfi'fto^ 
riün find da mehr befchränkt worden , als in irgeftA 
einem anderen proteftantifchen Lande. Denn indem 
die Gonfiftorien blofs auf das rein Geiftliche in Theo* 
rie und Praxis befchränkt, die Regierungen hinge- 
gen mit allem dem , was zum Beßehen der Kirche 
als einer ficbtbaren Gcfellfchaft gehört, beauftragt 
wurden, fo dafs die Gonfiftorien felbft des kirchli^ 
eben Rechnungswefens entbunden find: fo wai'd 
die Kirche dem Staate noch inniger incörporitti Die 
Gonfiftorien pflegen demnach die Seele, die Regie» 
rungen hingegen den Leib der Kirche. Aber wo ift 
die j^räftabilirte Harmonie, die die Bew^gungeli 
der einen mit denen des anderen zur Einheit ver- 
bindet?* Indem das Qanze der Kirche unter ganz veA> 
Tchiedene Behörden verthei^t' und zerftückelt wird« 
fo kann es nicht fehlen , dafs das innere Leben öf- 
te»-8 durch das äuf&ere gehemmt vnrd, beide in 
Widerfpruch mit einander kommen, wie in deih 
Rednerfpiel, wo der eine f|>ricbt, und der andere 
die Gcftus dazu macht. Rec. hält es daher für bdt 
fer, w^enn der Vf. die Idee einer SynodalverfaHung 
rein und felbftftändig dargeftellt und hinterher ge- 
zeigt hätte, wie diefe Idee fich in einem gegebei^n 
Lande am zweckmäfsigften ins Leben rufen lalTe, 
und unter welchien Modificationen von beiden Sei« 
ten die Ausführung^ möglich fey. — Nachdem nun 
der Vf. im zweyten Abjchnitt die Idee des evangel.. 
Kirchen dienftee alfo datftellt, dafs er im erßen Gap' 
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Ton der Vorbereitung zum geißl. Jlmte, uiJd zwa^ 
von der Schul- und Uni verfitä ts - Bildung und von dem 
. Capdidatsjißanjd ; im zw^yten von der Führung des 
geifil. Amtes, und'zvrar yon dem Amte der Sjnode 
und demPfarramte redet, ftellt er endlich, im drit- 
ten Abfchnitt die Ide^ des Sydonqlrtchts auf, und 
^ handelt von der Kreisjynode ^ ihrer Stellung zum 
Superintendenten, ihrer Verfaffung und ihren Rech- 
ten; dann von der Provinzial/ynode^nnd e n dl ich- von 
^r.Lundajfynode in gleicher Ordnung, nur dafs in 
der -zweyten von ihrer Stellung zum Generalfuper^ 
inlendenten , und in der dritten von deren Stel- 
lung zur höchAen Staatsbehörde die Rede ift, %vo 
Sznn die VerfalTung und Rechte jeder folgen. Keine 
der uns bekannt gewordenen Schriften über diefen 
Gegen ftaiid hat denfelben fo vollßändiff, mit ei- 
nem folchen Totalblick behandelt, als diefe; Grei- 
ling imd unfer Vf. können /ich an einander vervoll- 
fiändigen. Rec. bat diefes Werk mit Vergnügen 
i^nd Belehrung gelefen , und wenn er auch nicht in 
aUen Einzelnheiten mit dem Vf. übereinftimmen 
^ann, To empfiehlt er es doch Allen» die über die* 
t^TL, Gegenftand Belehrung Tuchen. 

No^ 8 ift eine GlüdCSyünfchungsfcbrift an den 
Prediger /. 23- Tfchirrur zu Saabor zur Feier feiner 
fünfzigjährigen Amtsführung. Die wiffenfchaftlichc 
Fortbildung der Geiftlichen ift nijin zwar nicht der 
unmittelbare Zweck der angeordneten Sjnoden, fon- 
dern, das kirchliche Verfaffungswefen. Allein wenn 
diefes zu Stande gebracht ift, und die Synoden fer- 
ner beftehen werden, fo können fie dann keinen 
«^ndei^en Zweck ' haben , als die wiffenfchaftliche 
und amtliche Fortbildung der Geißlichen. Nach; 
4cin der oder die VerfalTer die Einwendungen Avider- 
l€gt haben, dafs die WiffenfcbaftHchkeit die Popu- 
larität hindere, vom Leben entfremde u. f. w. , zei- 
gen ße, wie folche Bildungsfynoden eingerichtet 
."werden können, dafs fie fich in einen wilTenfchaft- 
iichen Verein verwandeln, einen Studienplan ent- 
Werfnn, aus ihr^ Mitte einen wiitenfchaftl. Vor- 
«Aand bilden,* fchriftliche Arbeiten aus allen Thei- 
Jen der Theologie in Deutfcber und Lateinifcher 
^raf:he liefern, unparthcyifch prüfen u. f. w. Wo 
^^ittweder folche Vereine beftehen oder künftig con- 
ilituirt wer^^B j kann man diefe Ideen mit Nutzen 
^bra\iqben^ ^ , 

No, 3 iÄ eine Synodalpredigt bey der Kreisfyn- 
We gekalten. Sie handelt nach Matth. \^ so über 
/6tn S^tt: Was könneii wir dazu thun, dafs JeCus 
iChfißns auch bey unferen Berathungen über die An- 
rpcltgenhditen feiner Kirche mitten' unter unß fey ? 
Der vi. beantwortet die Frage: i) wenn wir ablir 

fen den w;eltHchen Sinn, und zwar wenn wir uns 
Qvvahren vor dem Leichtfrnn durch Emft, vor dem 
£igenutz durch Hingebung , vor dem Selbftdünkel 
.durch brüderliche Eiutracht ; a) — ganz erfüllt find 
von dem hphen Zwecke unferer Zufammenkunft, 
indem das Band kirchlicher Gemeiufchaft feßer ge- 
knüpft, der öflFenilicbe Gottesdii^nfl würdiger gel^al- 
.tet wird, ui^d die Lehrer zum Di^uße dqr Kircljie 
fich vollkommener machen ; j; wenn wir un-wandel. 



bar bleiben in gläubij^er Zuverficht, dafs Gott dem 
Geifie der C^Brer Weisheit ihren Worten Kraft ge« 
* ben, und^fcin Werk heirlich hinausführen werde« 
Die Predigt ift in Reinhai'dfcher Symmetrie und mit 
hoher Begeißeruiig gefchriebeü, und '^ufs die Ge- 
müther lebendig und warm ergrißen haben. Aber 
einen fo talentvollen geiftlirhen Redner mnf« Rec 
auf zweyerlcy äufmerkfam machen , auf feinen nn* 
natürlichen Syntax, das Subject- eines Satzes an das 
Ende diefes zu ßellen , z. B. Vielleicht nur einen 
fchwachen Verfuch wird zu machen vermögen die 
unfrige Zeit; (!) dann auf dem Fehler vieler Geift- 
lichen, die ihr eigenes Idiotikon haben, wie nnfer 
Vf. das öfters vorkommende Wort £«ptüfan£. 
Endlich hat auch der Heiland nicht gefagt : mei- 
ne Werke — fondern meine Worte vergehen nicht. 
Durch folche willkührliche Änderungen wirdf ein 

febildetcr Hörer oder Lef«r gar zu leicht an Goethe» 
rolog zu den neueßen Offenbarungen durch Bahrdt 
erinnert, wo letzterer fpricht: da kam mir ein Ein- 
fiill von ungefähr, jo redt' ich, wenn ich Cfai- 
ftus war. 

Ausführlicher als Schuderofft fchärfer ala Küßer^ 
(S. A. L. Z. igi^i No. loo.) kämpft in No. 4 Hr. Dr. 
Röhltr gegen die Befchuldigungen des Herrn Ober- 
präfide^iten von Bühw. Diefe Befchuldigungen find 
unterem Vf. theils perfönliche , theils fachliche. 
Jene widerlegt er bis S. 27 wie Rec. dünkt, hin- 
reichend und gründlich; den übrigen ift der übrige 
Theil der Schrift gewidmet. Vor aUea gedenkt der 
Vf. des Gefpenftes der Hierarchie, dds in den däm- 
mernden Köpfen mancher Weltlichen fpixckt. Einen 
fcharfen Begrift' von der 3iera£ehie ßeUt unf^r Vt 
aber nicht auf, fondern ihm orfcheint diefelbe nur 
in der hiftorifchen Geßalt der Römifch- Pähßlicheo. 
Siegreich zeigt er aber, . wie das Ding „Hierar- 
chie *r dem Geiße des l^roteftantismus und der Zeit 
fchnurftracks w.iderfpreche, un4 wie dieGeiAUchen, 
4ie vpn Amtswe^en , Vorfcblige zu ^iner belTeren 
Geftaltung des Kirchenthums tbaten, etwas -ganz 
anderes als Hierarchie wollten, nämlich eine Ver- 
faffung, w^elche das wilde Thier der Willkiihr an 
beftimmte Gefetze bindet und durch Vernunft fcf- 
felt. S.^7. Aber fo ernfthaft ift es von Hrn. t?. Jl, 
auch nicht gemeint; fondern Hierarchie ift ihm, 
wenn die Weltlichen nicht mehr die bberften Kir- 
chenbeamten find, fondern die Geißlichen. Mit 
,der chrifllichcn Kirche hat es freylich eine gan» an- 
dere Bewandnifs, wie mit anderen Gerellfchaften. 
Bey einer Schneidergefellfchaft z. B. iß nieniala ein 
^Schufler Obermeißer, fondern ein Verfiändiger aus 
dein Gewerke. Allein mit der cbrifil. Kirche ift es 
anders! — Wenn Herr v. Ä behauptet: die chrift- 
liehe Kirche bedürfe keiner VerbeüWung, da ja al- 
les nach Herzens Luß ßehe, und doch auf der an- 
,. deren Seite wieder fagt ; nur die Geiftlipben )baben 
fie verfehl echter t: fo iß das zwar ein Widetfpmch, 
aber doch'ejn Spruch. Mit Recl^t fagt dfy Vh &.67. 
.So wie es. Menfchen inDeutfchJapUw^lit, .'vvelcben 
.Volk und. Volksvertretung, ein Gr^qf^I^i^dt (o wie 
man in der ]?olitik von ge);ieimen Plai^en.uad Um- 
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tr¥6})etk liefet» 'die ni^genis befiebn, liin den Regent 
ten dais- Regen und Streben der VölKer verdächtig 
SU machen: fo giebt «slVtenfchen, welche derGeift'^ 
licfa^ei.t dergleichen 'ftaataveibrecberirche Pläne, (z, 
fi. der' Hierarchie n. L w.) zur Laft legen» um fiQ 
verdächtig «u machen. ^^ W|w der Vf. gegen die 
ttülowFche Behauptung erinnert» dafs ein GcilUichef 
^üf dein' Lande niit 4 — Qoo Rthlr.. an/Iänäig leben 
k'önne ^— mag man im Buche felbft nachfeheli. Die 
iTchmählichfte Befchuldigutig dea Hm« t>. B- aber 
Sft diefe: daTs aus den biofs ron Geißlichen beauf; 
i&chtigten Schulen ein unpatriotifchea Gefchlecht 
lierrorgehen w*örde> -vrodurch inabcfoud^re PreuC- 
fen der Spott feines Welttheils und der Raub ande- 
rer Staaten würde. Hart, fehr hart, wenn der Chef 
eines Cooliftorii alfo von einem eanzeu Stande zu 
. fprechen wagt/ Und doch find, (0 viel Rec. weifs, 
die Getftlichen auch im Pfieu/TiCchen, nicht nur die 
I*fihrer der Fürften und Völker; denn Medicinern 
tind Cameraliften püegen folche Stellen nicht über- 
tragen zu v^erden , et fey denn, daüa fie das geift- 
Mcbe pSdagogifche Studium gemacht haben , "^n- 
'dem auch die Auffeher über die Schulen, und aus 
Riefen eben von den Geißlichen beauffichtigten 
Schulen ging das fromme, patriotifcbe, Vaterlaivd 
und König vertheidigende fieldenvolk hervor,. WQ- 
'durch Prcuffen nicht der Spott, fondem der Ruhm 
und die Bewunderung Europas, und der Belteyex 
des'Vaterlandes aus den Klauen des Feindes ward., 
'Glaubt Hr. v* B. duröh- bürgerliche luftitutionen, 
'«• B. Maütb-G^etze-, ein belFcrca Volk zu.bildeti? 
Das Merkwnrdigfte aber bcy diefer Sache, di|S Hf. 
'v.Bl wohl felbft gerwe 4«r Vergeffenheit übergeben 
W'ird, ift, dafs ein Preuffifcher Paftor ßch und die 
gute Sache gegen einen fo angefeheneu PreuOlfchen 
boben Beamten öDFentHch vertheidigen darf. — 

£in ausgezeichneter Denker, Hr. Kahler ^ von 
welcbem vor kurzen in diefen Blättern (No. 140) 
ein geiftreichcs Werk angezeigt worden, hat uns 
bis jetzt mit zwey Synodalfchriftcn beschenkt, die 
'liiet niich einander angeaeigt werden folleg. Reo. 
mufs aber mit dem BekenntnilTe anheben, dafs ihm 
bey dem halben Schellingiaiüsmüs des Vf. die Rede 
delTelben nicht ganz frey von Dunkelheiten ift. Hn 
H.f der Vereinerleyun^Sr Methode zugethan, giebt 
(Jen gewöhnlichen Begriffen, z. B.^ des Snpernaiura- 
'lismus und Hationalismus, die wie Übernatürliches 
und Natirtjjiche^ einaufdw enigegengefetzt find, ei- 
ne ungewöhnliche Bedeutung, bebt den fpecifi- 
leben üüterfchied derfclben auf, und fö wird es 
nicht fchwer , eine höhere Idee ^u finden , in wel- 
cher entgcgcngefetzte Begriffe zufammen fallen. Was 
der Vf. hier nach feiner Art fonnenklar beweifen 
will, wird unferes Wiffens nur von Verirrten ge- 
leugnet, die lieh weder in der Idee der Kirche noch 
a'e5 Slä^tts gehörig orientirt haben. Erft vor kur- 
kßm' i^ i^. ui^ferct Zeitung No. ifli aus- Greilings 
Se^^afekrB^en vl f. W. angeführt worden, wie die- 
f^ 'dief^be Behauptung aus der Selb ftftändigkeit 
der iirCh^ wie (le$ Staates herfeitet. Aber das mufs 
ReÄ k^t .kphenhen ,' data er di^ Sonne fonft fchon 



klärer gefeben hat , als in diefem fonnenUareii Be* 
weife.' Zuerft fängt der Vf. mit einer Theorie dea 
Beweifes felbß an. Da nun aber, mit Friedrich 
Heinrich Jaeobi zu reden, alles Bewiefehe nur eine 
mittelbare Gewi fsheit aus der zweyten Hand ift, und 
etwas unbewciäbarcs erlies unmittelbar Gewiffes 
vorausfetzt, von dem erfteres feine Gewifsheit zuf 
Lehn trägt: fo vermifst Rec. eben diefes erfte un^ 
mittelbar Gewiffe. Aus des Vf. Prämiffen folgt frey» 
Üch fonnenklar die aufgeftellte , auch von dem Rec^ 
nicht^ geleugnete Behauptung, Aber eben in den 
Prämiüen iit Rec. mit dem Vf. nicht einig. Der 
Vf. verklärt und fublimirt nSmlich die Idee def 
Staates zur Idee eines univerfalen menfchlichen 
Gemeinwefens der durch^unft, Wiffenfchaft, Recht 
und Religion verbundenen Menfchheit. Abgefeheo 
von diefer Idee als folcher kann man fagen« dala 
die gegenwärtigen Staaten, die Fichte Nothßaaten 
nennet, üch zu diefer Höhe noch nicht hinaufculr 
tivirt haben, und dafs die Staaten fich wohl dieFol^ 
gerung des Vf. gefallen laffen, ohne die Prämilfo 
derfelben zu erfüllen. Zu dem wird das Leben det 
Menfchheit als folcher weder durch Men Staat al- 
lein, noch durch die Kirche allein erfchöpfend dar- 
geftellt, fondern nur durch beide zugleich. Im Le- 
,ben der Menfchheit, die fowobl über dem Staate, 
als über der Kirche Hebt, giebt es zwey Sphären, 
.wovon die eine der Staat, die andere die Kircbe 
ausfüllt: fo wie das Reich Gottes in der Wirklich- 
keit in das Reich der Natur und der Gnade zerfällt« 
.Indem nun der Vf. den fpecififchen Unterfchied des 
St. und der K. aufhebt, und die eine Seite dea 
/Menfchenlebens, nämlich den Staat, mit der Gani* 
heit des Menfcheulebens vereinerleyet, fo folgt frejf- 
Jich, was der Vf. haben will. Der Vf. fagt: ein 
chrißiicher Regent fey ftets der oberfte Bifchof d^r 
Kirche in feinem Lande. Wir geben das txx. Aber 
wie, wenn eine chrififiche Kirche, oder wenig- 
ßens chriftliche Gemeinden unter einem nichtchrift- 
liehen Regenten lebten, bedürften da die Gemeinden 
nicht einet in fich felbRIländigen Verfaffung, und 
dann weiter eines Vertrages mit dem Regenten ? 
, Upi diefe allgemeine^ aus dem Wefen einer ethifch- 
religiöfen Gemeinfchaft fiiefsende , Verfaffung, die 
auf chriftliche und nicht chriftliche Regenten glei- 
. cbe Anwendung hat; ift es dem ^^c> zu thun , und 
tiXi diefer bauet unfer Vf. offenbar nicht« 

Das Gediegenfte, was dem Rec. nocb gegen die 
in neuerer Zeit weder in Anregung gebrachten Kir- 
cbenftrafen zu Gefichte gekommen , ift in No. 6 
in der Unterfuchung des Hn. Kahler zu finden. 
Er entwickelt zuvörderft einen dreifachen Cha- 
rakter der Kirche, den er den urfprünglichen vÄ» 
terlichen, den hieraxchifch- despotifcben, und den 
politifchen nennet. Da nSmlich die bierarchirdhe 
Kirche den Staat bedrohet^ fo mufs die kirchliche 
Macht an der Staatsmacht ein Gegensevi^cht erbral- 
ten , und die kirchliche Herrfehaft durch die per- 
fönliche Freyheit der Individuen bedingt werden. 
Diefe Eigen fcbfift, def Kirche, wo ihr Em flu fs alfa 
beftimmt. ift » äs^h &t weder die Gewalt dea Sut^ea 
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Äoeh die Frojrbeit der Individuen verletzet, nen» 
Aet der Vf. die politifche. Man könnte fragen : war- 
Tum eine in ihren Schranken fich haltende, die 
Freiheit des Suates anerkennende Kirche grade ei- 
ne politifche heifse? Etwa darum, weil ein die 
Freyheit der chriftl. Kirche anerkennender Staat ein 
chriftlicher heifst? Aber diefer Begriffsbeftimmun^ 
bleibt der Vf. nicht treu; fpäterhin ift die politi- 
fche K. unferem Vf. diejenige, die fich in dem, 
iworin fie ßch zeitlich darftellt, dem Staate unter- 
tvorfm hzt. S. 7. Dort war es bloree Selb/lbefchrän* 
kung der Kirche, um mit dem Staate nach dem 
Prihcip wechfelfeitiger Freyheit zufammen zu be- 
lieben, hier aber Unterwerfung. Nicht genug! 
Nach S. 9 ift die politifche ß. diejenige, die ihre 
üufsere SMftßändigkeit aufgegeben, und fie erft 
-Ton der Gewährung der Staatsgewalt empfangen. 
Aufser dem Widerfpruche in diefem Satze fchreitet 
hier die Unterordnung der K. unter den St. zu einer 
yerUichtung der Kirche fort , und da fie felbft ihre 
äufsere Selbfiftändigkeit aufgiebt: fo verwandelt 
-fich- die anfängliche Selbftbefchränkung der Kirche 
^n' eine Selb/itödtung deffen , was an ihr zeitlich 
4flL Wir fragen: wie konnte das die Kirche ihrem 
,Wefen entgegen thun, und wann und wo hat 
.fie es wirklich gethan ? Wer erkennet an diefem 
Charakter die Deutfche , evangelifche, proteftanii- 
-fcheKirche? Eine in/itfr«Selbftuändigkeit^die ^ii/i^r- 
4ieh nicht erfcheinen kann und darf; eine Kirche, 
-dic.'fi^h ohi^e Vertrag auf Gnade und Ungnade dem 
'Staate als Magd unterwirft, auf ein ei^enthümlicb- 
felbfiftändiges Seyn und Leben in der Zeitlichkeit 
-und Wirklichkeit verzichtet ^ — iß jgär nichts. Denn 
ein Leben,, das doch nicht als folches erfcheinen, 
.gleichfam aus fich berausßrablen kann und darf, ift 
' ciüe leere wider fprechende Idee." Nachdem nun 
der Vf. der Kirche das felbßftändige Leben in der 
Erfi^beinung genommen , ihr zwar die unfterbliche 
Sieele gelaüen, aber den Leib durch den Staat nicht 
blofQ gebunden, fondern mit dem feini^en identifi- 
. cirt hat, nach dem Spruche: fürchtet euch nicht 
vor denen, die den Leib tödten, aber die Seele 
.' nicht mögen tödten: fo wird es ihm freylich ein 
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Leichtes zu seigen; da(s Ate politifche: ftlrclie /wef 
der ein Recht, noch Grund und Zwack, noch £t« 
was, weder Ungläuhigkeit; noch Ungehorfam nnj 
Unfittlichkeit zu ftrafen habe ,. noch Perfonen , wel* 
che die Strafe voUasiehen könnten,^ da die politilchc 
K. ihre £xiftenz in der Zeit dem Sta#te überantyror: 
tet hat, nicht dafs er ihre Exiftenz du^rch feine 
Macht fchütze, fondern dafg^er falber an ihrer Statt 
exißire. Wir glauben in dißfer Darlegung des bihalti 
zugleich den Punct der Verirrung, und das Frincip 
der Beurtheilung diefer Schrift aufgefiellt zu haben. 
Erwartet hat Kec. , dafs der Vh vor allen die 
Idee derBefirafung, die gar fehr im Dunkeln liegt, 
erörtern, den ' Unter fchied Juri difcher und ethifcbet 
Strafen , pädagogifcher. und' kirchlichier auseinan* 
derfetfeetf und zeigen würde , inwiefern man Tagen 
könne, die Kirche. ftrafe^ Deopm^ ihre Difciplinar- 
mittel, ihre gradus admonitiapis 9 ihre etwtuige 
Ausfchliefsung, oder mit dem Vf. zureden, Verab- 
fchiedung, find doch etwas ganz anders, als die 
Strafen des Staates. Das hat aber ^pt Vf. nicht ge- 
than,- gebraucht vielmehr das Wort Strafe in aller« 
lej unbefiimmten Bedeutungen, fo daXa Chriftna den 
Petrus mit einem Blicke, Ambrofius den fiaifer 
Theodofius, Mafillon den wollüftigeaa Ludwig u. L 
W. ftraft, wo Strafe Vorhaltung des Unrecbu und 
lebendige Oberzeugung von dem Unrecht bedeutet 
— Nach unferer Einficht hat daher det Vf. feine 
Aufgabe nicht befriedigend gelöfet, fondemeine 
felbfierdachte politifche Kirche fich gefchafieni in 
'deren Bilde kein evangel. .Chrift eine evangeL 
-Kirche wieder erkennet, und fpricht in vagen ße- 
griffeii hin und her. Sonft enthält diefes Buch tref* 
liehe in reiner Begeißerung gedachte und durch- 
geführte Betrachtungen, z. B. was der v£. über die 
Ungläubigkeit, den Ungehorfam, die UnfittlichKeit 
Tagt, welche die hierärchifc^e Kirche befirafte. Rec 
ift jedock in einzelneu Stellen noch auf Wider- 
fpruche geftbf^en, welche theils aus. Mangel ^nfeS- 
heftimmten Begriffen, theils aus der Beweglichkeit 
^iner allzufeurigen Fhantafie entfprungen zu kp' 

fcheinen. 

CDer Be/Mnf* folgt i$n näcliflen StiU:1u) 
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V1ÄMI8CHTS SciiHrfT«w. Giefteriy b. Hayer: Rede vir 
irSffnung der erften Synodal - Verfaxnmlnn^ des Kreifes JVetz» 
lärt MD ß? Jwuiar 1313, gcfprocheu von Alexander Wein* 
reicht KOnigl. Preaff. Superuitendenteii cl«r W^tzlarifcheh Syn- 
ode. XVI u. 7ft3. 8-' (7f?«.) 

Der Hnuptxwcpk .der. Synoden iÄ : Beiebi^ ng , Anfre^cht* 
hfchung und T|eföTdeiung.der Eoligio^rät und Sitdiclikeit, fo 
wie die crliöhete WiilifÄinkeit des Geiniicliei} zur Erreicliung 
(diefes erofsen Zvvcckr, Dazu gehört von Seiten des Icfzteren 
ij Bepgnatwnt w«il der^Stgen feines Wirkens. Aill und nn- 
b^merM fo die M^afchheUfUbmeht, ui^d die Welt die Of 
hen, di^, er . Wngt , mit Gcrin^fehätzung; und Undank auf- 
nimmt; a) Muiliy Weil dlÄ llinderniffe; die' er za befie^n 
bat, Ausdauer, KhighelH ü nd - Glu^ibmislirSifi- fodfeWi/ Oanim 
nfur« -ir gerün^t feyu mit d^n- Wjaffen rfes Liehti^ Diefo b«- 
teivbiAt üej» Vi iTeiften AmilbvOd^riij von .feito, iß bis 40, usid 
ieigt dsnil |)i^ zum Splilufs, der Bede^ wie die Keligion in ci- 
««r iichtb»ren Kirche ilervoVtrMtcii find in -ivelcbctti Vcrliiilt- 
nifTe diefe.zinmSnrade ft«heb baOIFs; Br A^ die beUeiiaraad. 
f4ue «uf ; iiStaat und Hirch» malTeii Eia organiCchet Gaue 



^ausmachen; Religion und Kirche dürfen Tam Staat aiclit ab 
Zweck , fondem mülTen als Mittel zu eiacm hdlmren Zwaek 

' betrathtet und behandelt werden." Wir me^Mi , dafi Stut 
und Kirche deitfelben, Zweck verfolgen und snr Erreiehintl 

: del]relben \m friedlichen Einverftändnifs fich gegcBfritig ^t 
Hand bieten müflTen. Beide find Tnflicute in der Zeit aar Ret* 
lÜ^run^ der höchften i^d allgemeinllen Zwecke der Menfcb* 

' lieir, beide nlfo göttliche Anhalten 1 awifchen welchen Ida 
Zwieffftlt ift, ja nicht einmal gedacht werden kann. Staat 
und Kirche vroilen » dafs der Menfch als MenCch Eocheetehnt 
fey , feine Rechte erkenne und geltend mache , and fich ia il« 
len leinen Ahlagen mit Itöchfter Fr^hvit •m'VfJ#)iele und bil- 
de. El ift hier liicht der Ort, uns Ob^ dieCe Stellpcg ^ 

' KiTcIifl cum Staate weiter auszulaflTen i. es iJft aber mit den fitg- 

. reicbüen Gründen in d/ar kleinen vortrefiFHobeii' Si^hrift m 

C, fi* Brefcius über die Kirehemmcfal' (A. JU 2k Jiuims-No. k». 

^« 5^0 gefchehn, Auf wiflohs fiir den Jt.9 der n^t dsn 

darin rertheidigteu . Grundfäu^ii und Aafiobten im Ginxci 

. yoUkoaunsn «invexilundeu iß • yerweileti» ' 
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305 



N 



n ni. 2;i7« 



3o9 



JENA ISCHE 

ALLGEMEINE LitERATüR-ZEITÜNG 



NOVEMBER i8i9- 



rERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Synodal • und UnionS' Schriften. > 

' {.BefMmfs der im vorigen Stück ahgahrochenen Retenßon*') 

* ^^ BEftLfK, in dptMaurerfchen Buchhandlung: £#- 

* nige fVorte üb^r dasj dem Entwurf zur nei,en 

Kirchenordnung angehängte^ Capkel von derKir^ 

ehenzuche. Von Chriß. Enfehl Gebauer ^ Paft. zu 

Lietzen im Brandenburgifchen. i8^9« 30 S. 8* 

.8) '£i<A, in der BranfchenBuchhandlongj: Outachr 
ten über die KircheHvereinigung». 18^9« iia& 
gr.8. (ifigr.) 

9) FtAUKPORT a. M. , b. Eichenberg: Kurze und un* 
parteyifchePrüfung der vornehm fien und bekannt 
tejlen. Einwürfe gegen die F'ereinigung der beiden 
protejl, Kirchen überhaupt , und das Brodbreehen 
heym heil. Abendmahl insbefondere. Zur Beleh- 
rung für alle , die prüfen wollen. Von Maximi» 
lian Friedrieh Scheibler^ evangel. Pfarrer zm 
Montioie. Zweyte, rerbefferte und vermehrte 
AntL. i8i9- 84 S. gr.8- (6 gr.) 

10) Hallb , in Hendel0 Verlag : Trauriger Kampf 
des Hn. Prof. Dr. Tittmann zu Leipzig wider 
die yereinigung der evangel. Kirchen, und Jein 
feindlicher Ausfall gegen ein kleines friedliches 
Land. Von einem Laien. Mit einer Nachfchrift 
an feii^ Mitlaien. i8>8* 47 S. 8- (4 g^*) 

Jj pfl Hn. Paft. Oebauer Einige Worte in No. 7 ftrei- 
fen flach über die Sache hin, und bringen die 
Unterfuchung weder for- noch rüch warte. De« Vf. 
Haupteinwurf gegen die Kirchenzucht ift, dafs un- 
ter der Kirche doch zuletzt nur — ? der Oru-Geift- 
liche mit feinem Prcsbyterium verßanden werde, 
•wo der erftere das letztere leicht nach feiner Mei- 
nung ßimmen könne, und dafs es da viele Mifsgrif- 
fe geben muffe.. Der Vf. ift offenbar in die Sache 
nicht tief eingedrungen. Was aber auch aus diefem 
Büchlein mit fchlechtem Papier zur Freude des Rec. 
liervorleuchtet, ift der Charakter der proteftantifchen 
Geiftlichkeit, l^rie fie ferne von dem Streben nach 
grö&erem Einfluffe &ch gegen eine in der Kiirche zu 
gründende Disciplin erklärt, und fo factifch die ge- 
machten Befchuldigungen widerlegt. 

\ Im ruhigen Tone der Unterfuchung, mit unver- 
kennbarer Wahrheitsliebe, mit einem acht chriftlich- 
kircblichen Sinne, dem dasÄufsere aus demlnnern, 

J. J. L Z. 48 »9* Vierter Sand. 



das kirchliche Leben aus der Geiftesgemeinfchaft 
geboren wird^ giebt in.No. 8 «in ungenannter Ach* 
tungswürdiger . fein Gutachten über die verfuchte 
Kirchen Vereinigung, nndiiwar in Briefen, welche 
engeblich ein Lutherifcher Prediger an einen Refor- 
mirten fchr^ibt. Auch der Vf. wünfeht eine Verei- 
nigung, aber eine vollftändige, wefentliche, nicht 
blofs ntuelle« Er leugnet, dafs die geiftliche Staats- 
behörde das Orffan der Kirche fey, und fodert, dafa 
man vielmehr die bejahende oder verneinende Stirn» 
nie der Gemeinde indiefcrSache hören muffe. Wenn 
^r aber die Möglichkeit einer Vereinigung bezweifeltt 
Ib hat er doch diefes keineswegs erVriefen, fondern nur 
^achgewiefen» dafs man bey dem neueßen Verfuchp 
fchleuniger ^u Werke gegangen , das Werk übereilt 
habe, und dab die begonnene Vereinigung keino 
innere, fondern nnr äufsere Zufammen&hmelzung, 
nur eine aufammenceleimte« keine organifch zur 
fammen^ewachfene Tey. Diefes aber fpricht nicht 
gegen die Möglichkeit der Saebe, fonde^rn nur ge* 

Sen das neuere Verfahren. ^ Wenn der Vf. behaupte^ 
afs die Kirche in der Einheit des Glaubens und 
der Liebe beßehe: fo ift diefes die Idee der unfichv 
taren {eccUfia noumenon), und die fichtbare wird 
fich durch ein Streben nach diefer Einheit charak- 
teriftren. Woher weifs aber der Vf., dafs die Glao» 
benseinheit und Glaubensgemeinfchaft bey den bei» 
den Schwefterlarchen nicht Einzutreffen fevf Sollte 
^8 zwifchen den Lutheranern und Reformirten wohl 
gröfser^ Verfchiedenheit der Lehrmeinungen . geben^ 
als unter den Lutheranern felber , mit Henkefchen, do 
fVetteJehen. fVefJeheiderfchen u. f. w. Lehrmeinun- 
g^ ? Solche Lehrmeinüngen aber — ftören fie den 
Glauben? Vortrefflich erinnert der Vf. gegen Drßfe^ 
ke's Predigt über den Confefllonsunterfchied , dafs 
die Zwinglifche, fo wie die Rdmifch-Katholifche 
Vorftelluiig der Lehre yom heil. Abendmahl (nicht 
aych das: Mit, In und Unter ?)-blofse Erkläf^ngS' 
verfuehe, alfö Lehrmeinungen fejen., Luther abA 
nicht erklären 9 fondern fchlechthin den Worten 
-Chrifti nur glauben wollte» Alle Unterfchiede aber 
swifohen den beiden Schweßerkirchen beftehen in 
Solchen abweichenden* Erklärungsverfuehen , und 
•Rec. glaubt an die Einheit des Glaubens in beiden 
Kirchen , und wenn die Berliner Synode etwa de& 
Xelben Glaubens lebte: fo hat fie nichts Verdammli- 
t)hes gethan , indem de die Vereinigung rituell und 
factifch verfuchte. . Obrigens dankt hier ein Unb& 
kannter dem Anderen für die fchönet« 
de Untei&icbiang dito 'Gutachteaa^ 
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In No! 9 hat Hr. Pfarrer ScheibUr ein Tehr nütz- 
licliea Werk geliefert Mit Recht helfe t'4ie zweyte 
Auflage eine verbelTerte und vermehrte , da fie um 
Ate Hälfte ftärker ifr, als die erfte. Dort hiefs es;. 
▼on einem Lutheraner, beffer hier: von einem 
evang^ifchen Pfarrer. Da das Buch für ungelehrte 
fromme Lefer belli mmt ift, um ctvvanige Uedenh- 
lithkeiten, Einvrendungen zu beleitigen, nicht 
aher wiffenfchaftliche ünterfuchungen über die Sa- 
che aufteilt: fo begnügen wir uns zu berichten, 
tfäfs der Vf die bekann teßen Einwendungen fleifsig 
■refammelt, diefelben verftändlich und mit Liebe 
fiir die gute Sache beantwortet habe. Die Einwen- 
dungen betreffen theils die Vereiöigung, theils den 
Tieu^n Ritus, und find in diefer Ordnung zufammenge^ 
ftellt. Das am Ende beygegfebene fingirte Schreiben 
von Dr. Martin Luther, Coelicola, hat fchwerlich 
Luthers Geift und Ton getroffen, worüber jedoch 
Reo. nicht mit dem* Vf rechten will. 

Die Stimme eines entrülleten Laien vernehmen wir 
inNo, 10 gegen die Art, mit welcher Hr. D. TiUmanih 
ör<\, Prof.'^der Theologie in Leipzig, die Union befeh- 
dete in feiner Schrüt: Über diö Fereinipingderevaii' 
^ei. Kirchen. Lpz. i8i8- Der enuüftete Laie deckt 
Tor allen mehrere in der genannten Schrift began- 
. cene Sünden auf, hält die Union nicht nur für etwas 
Gutes, fondern awch Ausführbares , wenn nur nicht 
die Hnn. Theologien mit ihrer ftarren Anhänglich- 
keit an den kirchlichen Lehrbegrift* leiden tcha tu ich 
die gute Sache ftören. Zugleich aber wird Tiumiinns 
Befchuldigung „in einem kleinen Ländchen (DelTau) 
treibe mau das ünionswerk mit wahrem Zeloteu- 

ftimm, aber auch d^r fchlichtcfte Bürgerverftand 
6heein, dafs es nur auF die weit fetteren luibcri- 
fchen Pfründen abgefehen fey*S ernftfich zurückge- 
-Wiefen. Die Nachfchrift an die Millaicn enthält 
Empfindungen der Betrübnifs, dafs es unter gelehr- 
ten Theologen noch folche blinde Eiferer gebe, und 
«mahnt, darum den gelehrten Stand nicht zi^ ver- 
achten. Cm. 

ERDBESCHREIEUN O. 

. Köln, b. Du Mont - Schauherg : Über des Antonius 
M von Worms Abbildung der ^tadt Köln aus dem 
Jahre 1531. Von J4 D.F. Sotzmann. Mit drey 
Vorßellungen in Steindruck. 1819* 68 S. in 8* 
Seit dem 15 Jahrhundert fehlte es nicht an Holz* 
ibhnitten, die das alte Köln darßellten. fVenzel 
BoUarg^h folch einen heraus, -dann Mereator^ Braun 
TBL. f. W. ; an allen war mehr erder weniger auszufe- 
tzen , HoUar allein zeichnete .fich vor den übrigen 
jrühmlich aus, bis im Anfange des 16 Jahrh. ein ande- 
rer auftrat, der es auch mit ihm aufnahm, und end- 
lidi als Sieger -da ßand. Anton von JfJ^orms war 
diefer Mann. Ala Maler, Zeidiner und Formfchnei« 
der auffldch berühmt; lebte er um das J. 1509. alfo zur 
Zeit eines Aibreeht Durers und Ludw. Cranacks. 
Sin glücklicher ZufaH brachte fein Werk in die 
~ ~ de« Vis. f der «• S. iT^^niSBißtttdHch hefchreibl. 
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Der Holzfchnitt hefteht aus 9 Blättern im gtbhlen 
Format, die zufammenpailen. Jedes^ift 1 Fufs 11 Zoll 
(Parifci: Mafs) hoch» und etwas über 19 Zoll breit 
Das Ganze betragt alfo 10 F. 9 z. 11 Linien, -oder 
mit Ausnahme dix EinfalTung 6 Kölnifche Ellen in 
der Breite, und ungefähr 1 Llle in der Höhe. Drej 
der auf diefen Blättern vorkommenden Figuren wer- 
den in Steindruck^ dem Lefer mitgetheilt, nämlich 
1) das Kathbaus {Domus Senatorum) ; es beßcht noch, 
ftcnd aber fond fre^, und ift jetzt mit Häufern umge* 
benjfo, dafs fein} obrerer Theil nur hervorragt.* 2) Der 
Beyentorn (Beienthurm); er fteht am oberen Theil 
der Stadt, an der Stelle, wo der £rzb. Mngelbart im 
}, iü6i den Kölnern zum Trotz ein«^ Zwingburg an« 
legte; ob auch der Thurm dazu gehörte» dieb ftehr 
dahin; eine Kölnifche Chronik bejaht es, über fVaU» 
raf fiimmt dagegen aus Gründen , die überwiegend 
zu fejn fcheinen. 5) Ein grofses Schilf von einer 
fonderbaren Form; es gleicht den oberländifchen 
darin, dafs fein Hintertheif fehr erhaben ift; dai 
Verdeck hat auf beiden Seiten Geftelle, wie Rah- 
men zum Tuchtrocknen; vermuthlich überwog nun 
felbige mit Leinentuch, um Menfchen dadurch g^ 
gen die Sonne zu fchützen. Die Vermuthung ISuft 
dahin aus, dafs es ein Jagdfchiif gewefen fey, VitV 
ches dem Rath bey Feierlichkeiten gedient habe; 
zur Beftatigung dienen die feitwärt» vorkommen- 
den Wappen und Helme. Dagegen ift wohl uichu 
zu erinnern. Hatte tnan nicht 111 den letzten Zei- 
ten der' Eurfürften ebenfalls folche Schiffe, die zu 
gleichem Zweck dienten? Man fuhr damit zurl^ii- 
ferkrönung nach Frankfurt; Könige lyid Ftirften« 
die zum lieruch kamen, holte man nait folchen ab. 
So fuhr noch Frankreichs Kaiferin auf ihrer letzten 
Keife nach den Niederlanden auf der Trierfcbcn 
Jacht von Mainz bis Köln; diefes Schilf, das Clt* 
mens JJ^enzesL der letzte Kurfürft von Trier machen 
liefs, zeichnete fich vor allen übrigen durch feine 
GröfseuTHi Schönheit aus, und koftete überftoooofl.; 
als Ciemens von Koblenz flöchtete, kam es als ein 
Gefchenk an Naßau • UJingen , welches noch in fei* 
nem Beiitze iß. 

Mehreres, was nun auf die Sudt Bezug bat, und 
mit Antons Blättern in Verbindung ft^ht, wird ?offl 
/Vf. erörtert. fVallraf, Clajen u, f. w. find feine Be- 
gleiter, obfchon er erfteren nur in der Vorrede nennt. 
Als Anhang folgt ein Lateinifches Gedicht von 323 
Verfen, von Hermann Bufchius^ oder von dem Bn» 
fche^ er war im J. 1463 zu Süjfenberg im MwißerV 
jchen, aus einem adelichen GelchleCht geboren, und 
"bildete fich in Hegius und Agricolas Schule, bein 
Inhalt ift eine allgemeine Schilderung der Stadt; ihr 
Gewerb-Handel, eine Gharakteriftik der Bürgern, f. W. 
Auch ift hier die Rede von den ^onntagsubuogen 
der Jugend. Sie rennt, fpringt, fchwimmt über 
Flülfe, welches alles an unfere ächwimmfchuleii, 
und das in Deutfchland vor Kurzem eingeführte, 
jetzt aber wieder unterbrochene Tuinwefen erin- 
nert. Man vergeffe übrigens beym Anblick des (an' 

seu nichts dafi Bujchius als Dichter ä^fuau Deüs 
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\rolUdmah ihm in Allem glrabenr fo*wiirdemaa 
Ach täufch«^* Man denke z. B. an 6. 62: Quidfo^ 
ra? quid dieam nhidas ßmß forde plat^ms. Viel* 
leicht rdtrieb Bujckius di^Cs in einem u^cHenen 
Sommer. ' 

ALM. 

Kolk» b. Du Mont-Schauber^: Bey träge zur Ge* 
Jehieki0. 4^r S^dt Iföln und ihrer Umgebungen 
▼on FenL /fU^Uraft DoqU und Prof. Mit 5 Ab* 
: biMangen in Steindruck. Auch unter dem l'i* 
tel: Sammlung van Beyträgea u. f. w^ iBand 
enthaltend Schriften vom Frof^ fVallraf. i8^8* 
sio S« 8* 
Mit diefem 1 Theil beginnt ein Werk» daa in der 
F^lge einen ftarken Zuwacha erhalten wird. Denn 
im a Th. werden die fchätzbaren Schriften der 
Hnn* CWi», Vater und Sohn , geliefert, und meh* 
rere Liebnaber der vaterhindifehen Alterthümer find 
aufgefodert, ihr Scherfiein beizutragen , um endlich 
ein vollkommenea Ganzes zu Stande zu bringen. An 
€Anem guten Erfolg ift um fo weniger zu zweifeln^ 
da die ftift erftorbene Liebe zum Alten nun von 
Neuem erwacht, wovon fich der ftärkfte Beweis in 
mehreren Ländern zugleich zeigt. Wir wollen für 
jetzt in Kurzen» dasjenige dem Lefer mitthei« 
len, ^^as der< erße Theil enthält* Für das Ge« 
baltvolle de» Inhalts fpricht fchon der Name deflen, 
der das Meiße dazu bejtrug, eines ß^allrafs. £in 
Mann tritt auf, der als ein Freund und Beförderer 
der Kplnifchen Gefohichte lan§ fchon bekannt iß» 
und eben defswegen nicht nur vom Kölner, four 
dern von Jedem gefchätzt wird,* der fich um die 
Quellen der alten undneuer^Gefchicbte bekümmert 
tini durch ihn findet, was er anders ^:p vergeblich 
fucbte. Diefsmal giebt es uns zwar nichtsNeucs : denn 
es find Sachen, die fchon im I. i^as — 4 in den 
monatlichen Beilagen zur Köln. Zeitung vorkoni'- 
meif ; indeffen bemerkt er felbft, dafs wefentliche 
Abänderungen und Zufätzc hinzugekommen feyen. 
27ltfi diem decet: diefs Bekannte findet alfo auch 
feine Anwendung bey ihm, und zu feinem Ruhm; 
^u v^ünfchen wäre es, dafs es auch hej Mehreren 
Statt hStte. 

Diefer erße Theil enthält folgendest Urgefchichtc 
Kölns. Alter. Bodent Zweck der Gründung der Stadt. 
Thorederfelben mit ihren Namen. TempeL Anbau der 
Feldgegend. Bhcininfel. Altar der Ubier. Brücken 
zur Ih^l, befonders die von Confiantin dem Gro- - 
(ien. Deutz als Bmickenveße. Köln wird von Fran« 
ken verwiiflet, von Julian hergeßellt. Vergröfserung 
der Stadt. Einfchliefsung derfelben in ihre jetzige 
erofse Mauer. Gebräuche der Vorzeit. Abwafchung 
im FluiFe. Alte Heirathsformel. Die alte Gottestrachn 
Es fcheint uns der Mühe werth zu fcjn, einige 
der eben benannten Oegenßande hier zu wiederho^ 
len, und unfere Bemerkungen beyzufügen, aus dem 
Grunde, weil es bey einem und dem anderen Ar- 
tikel d er abweichenden Meinungen mehrere gilsbt. 
Aufacrdem fcheint isna der Vf* darum einigemal auf 



Abwege gerathen zu feyn^ weil eine in ftarXe Xoifi 
liebe zum Kömifchen ihn täufchte. Fehlgriffe, die 
ans diefer Wurzel entßanden, find bey Gelehrten 
nichts neues; Habel fi^nd alles in feiner Nachbar» 
fchafc: mit mehreren, die Rcc. anführen könntet 
ging es eben fo, Bcy Un, If^Uraf zeigt es fich fchoi) 
in den Namen der Pforten z. B.Marc- (Mark) fforte 
iß ihm port4i Martis ; die Hochpforte: porta Jovis ^ 
^ Paffen - oder Pfaflen - Pforte : porta Vmphia^ von Vm* 
nus Paphia ; die Ehrenpforte: porta Berae ^ oder 
der Jurio. — Was die Rheininfel betrifft: fo iß e* 
feinem Zweifel unterworfen, dafs fie einft da war, 
obfchou die Külnifchen Chroniken davon fchweigea* 
Aber hatte fie jene' Ausdehnung, die Hr. fV. ihr 
giebt? erßreckte fie fich vom Beienthurme faft. 
über die ganze ofiliche Geeend der jetzigen Stadt t 
Bald follte man glauben ^ die Anficht von Köln FoU 
XCI in Sckedels grufser Weltchronik habe ihn diefs« 
mal irre geführt; denn hier iß felbß der Beienthurol 
auf eine Infel gefetzt! — Wie vieles über den Aluv 
der Ubier gefchrieben ward, iß bekannt: dafs Hr, 
PV.ihn auf, der Infel fand, war leicht zu denken; 
warum ? die Quelle ward oben angegeben. Seine 
Stütze beruht auf einer Anhöhe , die noch in Köln : 
auf der Akr heifst; hier glaubt er, habe der Altav 
geftanden, und daher fey der Name entßanden« 
Aber Kec. denkt, Ahr heiCse an fich fchon r 
eine Höhe; aiquj iß bey Griechen: elevo ; ara fprofst 
aus der nämlichen Wurzel. Wir kommen alfo auf 
diefem Wege noch nicht aus der Ungewifaheit^ 
wo eigentlich die Ara der Ubier ßand. — Von Con* 
ßantins Brücke wird hier viel Lefenswerlhes g6- 
fagt, abgerechnet den Umßand, dafs fie auf der Stel- 
le foll geßanden haben, wo auch /. Cäjar die fei- 
"ig^ gehabt hätte. Bec, wrill hiebey nicht ver» 
weilen, -indem dasjenige dem Lefer fchon wird 
bekannt feyn, was man in älteren und neueren Zei« 
ten über die Brücke des /. Cäfars gefchrieben hat. 
Komp^en wir zur Frage: wie lang die von Conftan* 
tin gedauert habe : fo trennen fich die Meinuilgen« 
Hr. fV, läföt fie noch unter Karl d. O. beßehen, 
und diefen darüber gehen; ihm widerfpricht aber 
das Beyblatt zur Kdln. Zeitung vom J. ißi?« ^o. i8* 
Denn hier heifst es: die Compilat, chronoU hey Leib» 
nitz ^g^v. if/ir/ d. G. machte 2u Köln eine Brücke 
über den Rhein. Das Chronieon Tvron. bey Märten^ 
fchreibt: Karl machte zu Köln zwey Brücken, und 
hefefii^te diefelben. In den Annal. Noves. bej ilZar« 
tene l|eß man: Da Karl nach Köln kam, liefs 
er mit wundert)arer Kunß und fehr grofsen Ko* 
ßen zwey Brücken über den Rhein bauen; diefen 
folgt auch die Köln. Chronik S. S33. DiC^Rede ift 
hier von hölzernen Brücken ; aber wozu war diefs 
nöihig, wenn Conßantins Brücke noch beßandt 
Normanner und Dänen waren alfo in den Jahren. 
88t— Q8» dann 89^ il^^e Zerßörer nicht, und der 
£rzb. BrunQ that weiter nichts^ als dafs er ein längll 
unbrauchbares Werk gänzlich abbrechen Itefs. . üb 
das- der Brücke gegenüber liegende Heut von Tuis* 
€on feinen Namen ferhieli^ woUen wir i^ndesen zur 
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, Entrcteidang ütcriaffen: es giebt wcnigftcns äet 
Erläuterungen diefes Namens mehrere. Das nämli- 
cbc mag gelten von dem vrad S. 88 v<>"^ Otreons- 
Vriefch gefagt wird; Hr ^.leitet es vonJ>;ei^ 
(Streit), weil er glaubt, es habeBezug avf dieMord- 
eeTchicbte der 300 cbrif!^ eben Soldaten aus der The- 
btifcben Legion, die hier foU vorgefallen feyn. Rec. 
fraet dagegen : Hört man denn das yVortDrUfeh allem 
an diefer Stelle? ift eß nicht noch gangbar am Rhei- 
jie? ^an vertfeht darunter einen Weinberg, der 
Öde liegt, der ausgetragen hat, und von Neuem inufs 
angelegt werden, Diefs ift wohl hinreichend, um 
wlniffftens an Hr, W. Angabe zu zweifeln. — Über 
den ürrprung der 7 Thürm^j die W. S. 56 benennt, 
find wir noch ni4?ht im Reinen. Bald' loll Julian 
fie anTOlegt'haben , und zwar auf der Infel , «ur Be- 
feftieuriff derfelben und zUr Deckung der Kriegs- 
fchiffe im Hafen; bald entßanden fie durch Franken: 
allem Anfcbein nach find fie von einem Fpäteren Da- 
tum- vermuthlich entftanden fie damals, als die 
Rheininfel fchon lang mit dem Ufer der Stadt ver- 
bunden war; Letzteres bewirkte die Zerftörung der 
Brücke Confiantins am meiften ; Trümmer von 
diefer verengten den Rheinarm, fie machten das 
WalTcr untief. Überfchwemmungen des Rheins 
fährten des Unraths immer mehr hinzu, und fo ver* 
fchwand gtofsentheils der Rheinarm von felbft, dem 
man vielleicht nachher durch Einwerfen von Schutt 
«och zu ^äälfe kam. Der offene Platz, der Infel- 
xnarkt erfoderte nun eine Bedeckung durch Mauer- 
werke ; und warum foHen die hier flehenden Thürme 
mit diefem nicht in Verbindung geftanden haben? 
Auch bey der Befefiigung der Stadt vom Beienthurm 
abwärts bis zum Pilzengraben ficht man bey Hr. W. 
noch ein Schwanken; aber 5of tniÄWW fagt S. 33 i diefe 
Stadtmauer iß neuerer Entßehung, und 1497 er ft 
aus den Geldßrafen der Wucherer aufgeführt worden. 
Zu den Gebräuchen der Vorzeit rechnet Hr. fV.^n 
einer eigenen Abhandlung die Abwafchung im 
Rheine, die jährlich am 23 Jun. Statt hatte. P^trarch 
fah diefes Feft im J. i330, und befcbreibt es lu fei- 
nem Brief an den Kardinal Colontta. Kölnifche 
Weiber und Mädchen nahmen vorzüglich Antheil an 
aiefem Gebrauch, und glaubten durch das Ab- 
wafchen im Rhein alles Elend des ganzen Jahres ab- 
«ufpül'en. Man fragt nun: wie entftand diefer Ge- 
brauch? Hr. fr. antwortet darauf: die alten Ubier 
verehrten den Rhein als eine Gottheit; die an die- 
fem Flüffe wohnenden Deutfchen wufchcn ihre neu- 
«bomen Kinder in fei bigem u. f. w. Sollen wir nun 
iufrieden feyn? Aber, kann rtan Wohl emvvenden. 
folltenErzbifcböffe und Synoden dazu ßill gefchwie- 
Iren haben , wenn üe gevyrufst hätten , daf» diefer 

* Gebrauch eine heidnifche Luflration gewefen wäre? 
und warum gefchah diefe Abwafchung gerade uni 

^ diefe Zeix,» an diefem Tage, und keinem anderen? 
Mufs man hier nicht auf den Gedanken kommen, 



€S fey' ein Andenken ^^refen an löhanrtes ? Er führt 
den Beynamendes Tdufe^s; er taufte Chriflos im 
Jordan : vermuthlich kam der GebVauch durch die 
Kreuzzüge nach Köln, und dann fälUdad Ungereimte 
der erften Hypothefe von felbft We« — jpi^ ali^ 
Heyrathsformel zeigt recht den Kölnifchen Dialekt; 
ohne Überfetzung würde fie ein Deutfcher aus dem 
Oberlande nicht verftehen. * 

Zu den vermifehten Auffätzen gehört S« 1G7 
SUck auf den Urzußand unferer G^^nd (sueiß 
gedruckt im J. igto). Der Vf. geht auf • eine Zeit zu- 
rück, von welcher alle Gefchichtbücher fchweigeo: 
er fchliefst mit Recht aus den Foffilien, die. mau in 
vielen Gegenden findet, dafs es hier einfi anden 
inüITe ausgefehen häbeii;* das Klima war vom jetzi- 
gen verX'chieden ; Berge und feftes J^and fiebt mm 
nun da, wo einft ein weites Meer fich.ergofe. — 
Mit diefem lefenswerthen Auffau ftebt in Vexbin- 
düng: die er/ie Bevölkerung unjeres JLßudet Dai 
Meifte läuft aber auf Muthmafsuiigen hinaus. — Der 
Dom zu Köln wird aus des Hn. Böncker : Gefch. da 
Überbringung u. f. w* , derJLeliquien der h. 3 Könige, 
nmftändlich und Cchön befchriebenu Zu bedaueni 
ift» dafs diefes RiefengebSude des i37ahrh. nicht sa 
Stande kam; an feine . VbHdndung iß wohl nicvsa 
denken.— Über das Verfchwinden der Kircbenmuük 
in Köln werden S. 000 viele Klagen gefülrrt, und 
zwar mit Recht. Durch die Vielen reichen Stiftns- 
gen bildete fich manches Kunßgenie; Componifthi, 
Virtuofen gingen aus diefen Schulen hervor. Der 
Vf. führt mehrere Namen der ausgezeicbnetftenMän» 
ner an, auf welche Köln ftolz fejn Jionnte: -* aber 
mit dem J. 1305 verfchwand dife Quelle, aus deifo 
vieles Schöne entfprang u. L w. Wie viele Stidte, 
ja' ganze Lfiiider können in diefes Trauerlied der 
Kölner ernßimmen! Hatten JTod/eiiz , Trier, Mainz 
ü. f. w. nicht ähnliche Stiftungen? Aber auch diefe 
wurden ein Raub der Franzofen. Wem wird es ein- 
fallen neue zu machen, da man mit den alten lo 
fchmählich verfuhr S 

Den Schlufs diefeS Theils 'macht das Ha.us dei 
Familie v. Ha^uenaj. Diefes von einer reichen, am 
den Altburgundifchen Miederlanden, abftammendeo 
Familie, erbaute Haus lag auf dem l^eumurkte, und 
befteht noch mit einiger Abänderung. JElinft diente 
es zum Aufenthalte der Kaifer, wenn diefe durck 
Köln zur Krönung nach Aachen reißea« FriedrichVl 
bezog es. 

Die Abbildungen in Steindruck zeigen 1) den 
Römifchen Thurm bey S. Klara. 9) £i)> verßüiDmel» 
tes Bild, diis einft in derN^he der Matktp forte ßand. 
Das 5 Blatt hat Bezug auf die nun auc)i nicht mebt 
foeßehende S. Michaelspforte. D^s 4te ßellt die Fa- 

Ehenpforte dar. Das 5te die Conßantinsbrücke nach 
rölmann und Aldenbrücik. Wir fefaen der Fortfe* 
tzung diefer Beyträge mit Begierde ent^gen. 

ALM. 
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' ÄBpji^Aü, b.'ÖmSnfer:- ppr Wttff flff rfieSeJrier. 
\^ Eiul^itung, OberCetztiiig uhd AhmerKungeh >. 
'■ ' iiav: Sunnit, Dr. und -PvAfr d. Tbeol. zu Bres- 
'\ ■ ,^iü. "iöia- XVU u.. ags S: g^.'a-', lf> Rthh. ia gr.) 

Ä'lu einem Aufwände von ÖelchrramTseil hat der Vf. 
eine eläivzende Hypöthefe; die Eichhorn in feiner 
^nl. ui.d^N,"!". S. 41 1 u. r. w. aufftellte, wo müglich, 

$bcll ^lä^Mnder, getnacht: hgmlich die, daU der 
i^ief an, di«, Hebräer niclit vom Ap. Paulus .'fonderq 
yo/i trsijilid einein.Mitgliede' der Alcxandririirfchca 
ScJ^uH.^Q Ägypten getcpriebeii worden fey." B^fOn» 
der^fi^^tHr. ^cA»allea da», was Dr. Q.Jt^'.Sfteyev'^Xi^ 
Z>r.,^, Q. Storr segnen jeneHypOtliefe, oder überhaupt 
gegen di^ Zweit'eVan der Achtheit diefesBriefes auf- 
geboten haben, zu übei:£ieten. Und damit gelingt 
ea ilim^ auch, ^enn er macht <Iie Zw^eifel gehend,' 
Reiche Von jeher ditifen Brief verdächtig machten; 

ßfteljt d*e Verrciiiedenhelt in» Licht , welche awi- 
hea dcA Anflehten diefes Briefs und Schtpaulinl- 

. gelber Statt finden Toll; er hebt gefcfaichtliche Andeu- 
tungen aus, durchweiche der Briefftelle^verrat^eij 
fcibe, daUa er nicht Fanlufc fey, und vorzüglich 
luhrt er den Bewei« . dafs die Sprache gana unpau-' 
jjoif«^ fey, biB xut Überzeugung. Dagegen fetzt er 
di& Ahnlichlieit zwifchen der Sprache jenes Bricf- 
fielleu und Philos Sprache durch Parallel R eile 11 au- 

' ber Zweifel. Diefe Ah'nUcfaXeit ifl nun swar Ungtl 
erwlefen; denn fchon'iTSo fcbrieb Jo. Benwd. Carp- 
sav Ceine Jacr, txereitt. in_ 8. P. ^piß- »^ tiebr. e» 
Phil. Alex. , und Euhhorn hat in f. Einl. für diefeo 
Beweis nicht w^nig getlian: nichts deElo weniger 
aber kSnneu wir auch jetzt jene glänzende Hypo- 
tbefe für etwas Anderes halten, als für «ine Hypo- 
thefe. Erwiefen ift es, -Wie'adch'Hr.' ScA. zugiebt, 
'AJaia }ener Brief noch vor Jernfalems Zerflörung ge^ 
fchiieben Key,, Er mufs fogai alter. feyn, als det 
Brief Jakobi (der wenigfiens vor dem J, Chr. 6tf ge- 
lehriebenWatd], denn Jak.' fl, fiS"* eine deutliche 
Seziehung auf Hehr. 11, 31. Jakobua hebt das Bey- 
fpiel der Hur« Bahab* ficktbar heraas. So anclj daa 
Beyfp. Abr, M. vgl. Jak. s. si <mit Heb'r. it, 17 — 1^ 
IJnerweifilich aber ift es, dafs damals fdhon dasj Chn- 
ftenthum in der Alexandr. Schule Eingang gefup'- 
d<!n habe, und voii einem Behenner deOFelben av^ 
.Alexandrini fche Weife gegen die eing^Wtarzclteä 
Vorurtbeite de« lerafalemfchen Jildenthums verthCi- 
aigt worden tty. Denn waB\£a(«b. (KO.II, 1& 



17 n. G4) erzählt, verdieAl 
iien Glauben. 'A)a der Alexi' 
lö nachEphefii^ kam. i^i>ä J 
Ztr.) da Wufste 6r nür'erft- 
ni» (Äpgfch. iQ; s!s)'. "Aber 1 
fer Apono felbft der Qrieffte! 
es Vermuthet, und in delr T1 
liem Alexandriner mit faVieli 
als von ihm. Aber Was ha! 
für Gem^infchaft mit den cl 
äas Terüfalcmfche Judentbum 
Anfchen, welches derfiriefllel 
C. 5, II — 14. C..6. 1- u. f.^ 
ihnen gewcfen? und was la, 
Vrieder zu Ihnen kSmet. C. 
denhdieGemein.de, au we 
«inen Brief, wie der an die 1 
bcn kSnnen? Und kann ma 

iien Alexandriner aU Vf. dicfes Briefes denken , ohne 
eben die FVagen zu thun, und noch gröfcere Uiii- 
Wahrfcheiiilichkeiten zu finden? Ferner, war denn 
die^Neigüng zu allegoriOren bloffi' der Schule zt^ 
Alexandrien , war Ij^e nicht auch der Scbltle zu Tar> 
fus, war fienicht'allcij^ Judifchcn Schuten Tchon 
zu Paulus Zeiten eiKeii? Oder war etwa die be- 
kannte Allegorie OalT \, ai auch ans der Schule zii 
Alexandrien? Wenn Paulus im Br. an die Oal. auf 
Allegorieen einging , wafunj nicht im Br. an die He- 
brSer?' Ja, aber philos' Sprache hat Paulus nirgert^ 
geredet; -wie follte er fie hier geredet haben? Nun. 
wenn der Ächtl^eit ddi Briefes'^oft' niclits entgegen-. 
. Bebt, als diefer Zweifel, der ift zu heben, fhii 
kann er denii fÖglich der kirchlichen Überlieferung 
deren Origenes beym Enfebfui gedenkt, tH. F. VI, 
«5.) da» Gegengewicht halten? War der Brief nicht 
von Paulas, warum nennte Geh tein Vf.' nicbt? Es 
thut ja am Ende docfi, ^Is ob er feinen Lefern.vSl- 
lig bekannt wäre. Von Paufua .i(l diefe Eigenheit 
wob) zu erkläre», wie wir gleich fehen weVdcni 
aber von keinem Anderen- Sollte der Bri^f tibe^^ 
untergefchoben feyn : fp Wäre es ganis u neikltrlliifa^ 
w^arum ihm Paulua JSame ninhtvorgefet^^t,^ l^rurii 
ihm Paulus Bedeformeln nicht beygemi fcht wor- 
den wären. Denn dn Betrüger h&tte dqch gewifi 
dem Äpoftel fo viel alB'müglich nachgeäfft. Und 
diefs konnte durch die Otub* Schlufs - und Cita^ 
iions-Foirmeln atiil^ichteRen gefciuhen.' Wie köniidi 
ifeB. dafs voui 13 C. an die Spract« ganz Padüi^rcll 
wird? Dieffl ift.i^ J"-^- liif^fUiOfÄfe. ad Inter'pr. 
■^Jcriptr. F^fiJ^t^l^e^im^^S. %o5—6. betone. 
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ders durch Vergleichnngen ^t Stellen ans dem ~i Br. 

an die ThelT. unwiderleglich- dirgethao: vrorclen. 
Wer maTs ijicht bey den befonderen Umlländen, auf _ 
■üb'elche hier angefpielt -wird* ga(i* «iiSvi|]küftrl^ch '■ 
an^äuiua "denlien^'TVie z. B. C. 13, ts Tlmöfh^uB '' 
erwähnt wird: fo könnt« nur P ihn 'n'ivaiin°r 
Selbft Eiehhon fieht £ch genSthigt, um diefcr Stelle . 
t^illen anzunehmen, dafs Timotheue "üdb tlach P*^. ~ 
Tode in einen anderen' -Wortf üh fer angeEbbleffen ' 
~* " '" ~ ----- rmuthun- 

ledaiiken. 
Auch hat 
' fichlhar^ 
n.d wenn 
es an die 
'0 hatte er 
rn die ei- 
ichten be- 
ferero für 
<laa Mof. Gefetz anfänglich verdächtig, und endlich 
gär verhafat. Die TäthrelhaTtcn Erfcheinangeiit -wel" 
^be an dem bezweifelten Briefe zii benierken Und, 
nnd welche tir. Seh. durch feine Hfypplh. von einer 
flucht -des BriefRellers aus Italien »ach Ägypten, 
, g, 15 «. vf^ weder vollmundig noch natürlich er- 
klärt,, .la (Ten Ücb'doch wohl aus der Gefch. dea Ap. 
"B. am heften erklären, und zwar folgendermafeen: 
Paulus hatte nach ~feiner letzten Ankunft in Je- 
j^iTalem fich bereden lalTen, den cbriHl. Eiferern für 
die jüd. Satzungen durch eine Thatfache jsu bcweiren, 
ä^fs er )tein Abiriinniger fey, Apg. ai. ii — CÖ- Di« 
^jjaführiiiig ward gewaltfani rerhindeit, und des A- 
''"'"' ' ".ehre durch fein traurige» Schicfc- 

ger. , Was war natürlicher,^ als 
nunmehr fchriftlich entgegenzu- 
{ene Eiferer mufsten behirchten, 
^rvichelt zu werden, und durch 
>eir|if , die Ruh« zu verliieren. die 
n .hatten. Apgefch. 9. 31. Deßj> 
fie, die erwönfchte Huhe durch 
leiitfalenifchen Gottesdienfte > zu 
^ieht fich der ganze Zweck tind 
Dief« bat aber weder Hr. £iVA- 
lurn noch Hrt^cA..,erkannt. Der Brieffteller wiU zeir~ 

5" ^a•. dafa durch Engel (m. vgl. s Mof- 03, so — 113.) 
i^rcb, Mofen, durch Aharon Gottes VerheiCanng 
nQol) nijcht erfüllt, Gftttes Volk noqh liich^ , zur Buhe 
kekopimen fe^- Uiera küipne und foUe l^ofs durch 
den SohQ Gölte* gefchehen. W«r alfo zur Bube 
^ifinj^CB wolle,. njuiTe'fiandhaft Uyn im GlaiibeQ 
kn deii Sohu Gottes. Durch Glanben überhaupt ge- 
lange der Menfch zum Ziele. Diefs lehre dieganae 
Geuhichte ^er Heiligen. Nun iß bekannt , dafs F. 
^iivc Briefe faß niemals eigenhändig Echrieb: man- 
che inoclite' er dic^ren, ai)dere aber deni Schreiber 
nicht \v5rt1ich vortragen, fondern bloCs dem Inhalt^ 
a^ch ingebfii. 2 Späher erklärt Jich ^e Abweichunf 



■. ~ eingreifen, Selbft serchrieben hat P. den BrieFn 
1. !die tfebt. «qVeikJlu ni(i>t, wenigftens die erfta 



tc^CC. nicht; aber in fei: 



1 Namen und nach fei- 



!ft Ileert liefs er ihft Ju3a»bli#"n'Tinfl"»wir, "VI» 
der Arex. 'stil zu -heVtiVn'fcfc^int.-J Vofc i^' .^lAlb; 
n»fin.niit dififrm w«'' F "rrirav^, diefer kam faöcki 
wuhrrcheinlich auch auf das Feft nach Jernfaleia. 
Vfeiiigftens finden wir ihn 1 Cor. 16, »0 u. TiLJ, 
ig-*irf«eifei>. Und follle er denn iey leiner Feft- 
reife nicht auch feinen gefangenen Freund^ zu Cfli* 
rien mit beTuc&t liabetl? Dort aberift-flcrir. an die 
Hebr; g^tcjij-ie^en, ^werden , uad z wa» zu dp ?ö<i 
ala .P. bey Felix im. Verhafte waif. " ' Dean ä^mlU 
konnte er «her> als a? Rom, auf baldigaBeFreyao]; 
botfen. M. vgl. AjigeCcbu sj*.- e6 ^it'Ebr. 13. a^- Ti- 
molheiu füllte w^ahrfcheinlicli das Löfe'geld fufPin- 
lu4 eintreiben; defehalb bi"S ^^^ ^P- Befrejun^rtf 
von ab, dafs Tina, b^ld, d. fa. vor Pelix Rbgange; 
mit dem Löfe^cld eintrHfe. Des Apol^els GeObrieil 
mochten, w^e Ariftarchus, Apg. S7,' l.'ff. rgl. mit 
Cor. 4, 10 n?it 4em Ap. zngleich verhaftet WOrd«* 
feyn, Tim. aber halte wahrfchcirilich zur Berreibunj 
dea erwähnten GefchSfta von Feliit die Frejkeit er. 
halten. Defshalb bcifst'es Ehr. 13, 93 er teylotetfi- 
ben i/varderi. Die Befreiung dea Ap. Vvar abtt nci( 
für die Empßnger dea Briefes wichtig:' denn P; 
fammelte für fte Collectcn. Defshalb konpferficb 
auch wohl ein Anfebeji gegen fie geben; einen Aii> 
ßel aber wollt* er fich gegen fic nicht riennen, weil 
diefer Titel, ihm von den Eiferern füT da» GeteU 
ßreitig gemacht wurde, 1 Cor. o, =• Lieber fetxte et 
dem Briefe gar keine übeifchnft vor. Der, örati 
K. 13, 04 kann allerdinga, wie Hrl Seh. heweilfc iiidlt 
Leute iii Italien, fondern nur Leute mi's tt alten tu 
Urhebern haben. Doch denke man bierbey ja nicbt 
an priacilla und Aquila, überhaupt nicht anVeniic 
hene. aus Italien, töndcrn an das Haus dea BiapC- 
m^nnes. Cornelius zu Ctfarien, denn dclfeti SchlD 
biefa die ^<^{/'<:Av. Apg. ib,:i. DiefeS'tfaiia rnnritC 
doch wohl ^en Eiferern 'tux da» Gcfetz''beltanilt g» 
pug feyn-, Apg. lO, ^^S. ,, * , 

l)och dief» fey genug über dieftn Oegenftinä' 
Die einzelnen Bemerkungen, die wir nun uocli la 
machen haben, werden zum Beweife dienen, dih 
auch Hr. Seh., wie die dogmatifchen InteTprem, 
im Texte oft fand, was er darin 6nden wollfe. Dieri 
gefchah befoiiders in" der Raupiftelle dea Bcvreift^ 
dafs' der Vf. dea Br. an die' Hebr. fich felblt aheTne 
von P. vei^fciiiedene^^rfon verrathenhabe, nlmtiA 
Cl. 3. Hier. JoU' der Briefft. fich mit zu denen 
rechnen, welche Chrilli Lehre nicht von Chr. felblt 
Xondem von denZuhörem deHelben erhalten h*H«»: 
F. hingegen behaupte, fein Evang. von S: Cbr. felbS 
empfangen Bu, haben. . Allein, diefer Beweis ftfiW 
fich lediilich Auf ein. faifcbgefetztes Comma, wu' 
chea no<^ überdiefs den Schein erregt, als f*7 die 
Seligkeit vpnJefii ifioti angeküiidiglt'vo^tt^inea Z|- 
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es, Stils in tJen'^V^X^M""**''.^,^^'°>I ^e gew'tBaucS "^rerp.aber fjgeti^iicfi^ tr^rui/^«^/ Worden. Es.foll^ 
njhr.j ^1?-*'^ oachfueiijnfilje^n kriiL,Ünt£rfucbun- mchtjhüiter K|tf{f(OU('^fjpn^em,h/pter oHoiwatrpy'fieliB. 
en'übes fie r£beiift'',~"in dfe Gerchi^bte 'de^ j&^. f. i)eno die ätelle.bea^eliLtfioa.eigeoiliph.^'iit'^enApgC 
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mö , 44 fT-fÖr li^Iel^t^lan Vorfall , duCi t die > ^^Icbe 
•«^Ä d€/t Seliglidt durch. Chr. nur e rß gehurt halten,^ 
r«boi> W bft & Jasfpra^hcn ( V.46)» und eben dadurch 
Miie -Hmudtirbare ßaftätigung dac HeiUUlwre M^rdon. 
J&iie St^ll«» nä]ulicb.£br.;9i 5t lautet» eigenUich{J^< 
9»Ak. 'W^ch§.4fiutfiffi€0^ dA &e AalaCi ntbm, 1)erpdro* 
«Ufeca au w<^i:de»,duiRc]».d«P'Uet?n.Kon. den Hören- 
clea> für uiiii^relbft dMiivch).bi»aiUgt !viiard. ,.Durck 
den Ä^.g^ht %nt ..A^l^j nahm*' unU „von d. Hör^S 
geht tkniffi^fp. x. wtr^en.** - 

Hoch jonbedeotei^er uud leichter su beben und 
dvo Bewieifi», -welche H.M$viA» aus C, 13, 7 u, f, w, 
CL *^^5a. C. 5t »3 u-f.MV* CL 6^ 1 u«L.w4 ^^^ fein^ 
SjH:lie herbeyhoU; aber wir« muffen üe hier übex« 

Unter den dogmatiTcben Bew^iC^ 6l!?d folgfendt 
mmtfy die ftärlcßeii : 1) ds^Ca der ChriiO: in dem Ärei« 
tigen Briefe ein ea«z anderer fef, ale in. den äeht> 
panlinifchen BWeteu s), dafs auch der Glaube («-mttiO 
m jenem etwa« giinz Anderea fey, als in diefen» 
Die «rfie.Ton dielen beiden Behauptungen gründet 
fich vorzüglich, a^f C. 3» 1 u. 2. Denn daCelbft 
nberfet^ .Hr. Seh. „Ächtet auf den Apofitl und 
Hoheapriefter unfers BekemitnilTes , auf Jefum» der 

Setreu war dem, der ihn ^chagenx fo war auch 
lofes in dem ganzen Haufe defleiben.*' Dafs aUo 
J. hier blofs Jpoßel genannt 9 dafs er für ein Ge- 
CchQpf Gottes er^iläret werde • diefs foll gan^s gegen 
P* Lehre feyn. Aber 4firQaTpA.o( ; A^ht hier ganz» wiis 

das He^r^ ^^jf^?; ^^ Beziehung auf Mofen» als Gor- 

tes Prophet, Stellvertreter, dergleichen Mofee war. 
XHtfCis fodert^ di|;r |;anze Zufammenhan^. Demi Chr. 
foll mit Mofen und. mit Abarom verglachen» werden. 
Sben fo fehr fordert der ganze Zufammenhang, dafs 
Tcu irofif^airri aurlv nicht heifse: f^JUm^ dtr ihn g^ 
Jfihaßen^^^ (ondetn: dem ^ der ihn an/tellu^ nämlich 
ab sWfcbafter and Hohenpriefter. Dafs aber nQuim 
diefe Bedeutung habe, Ift behaont Will Hx. 
Sek. «twa. Marc. 3« 14 auch iiberfetzen: „Und er 
^fchuf ihrer zwölfe, dafs fie bej ihm wilren.M 
Immerhin weife Hr. -^oA« die Oberfetzungen nn4 
Erklärungen ab , die blofs. der Dogmatik zu Liebe 
gemacht worden find, daa ift recht gut! aber er 
bedenke auch, dafs- die, welche der Dogmatik zum 
Trotze gemacht werden, eben fo abgewiefen zu 
werden verdienen. — Wlatit foll bey P. Chrifiliehe 
Tüchtigkeit ^ das ganze innerliche Chrißenthum [eyn. 
S;*ii2. Aber wie» w^r denn dieOi auch der Cmob« 
eines Abrahams, den P. Rom. 4 als Beweis für fei- 
nen Satz anführt? „£rft mit dem Cbrißenthume foll 
ihm der Glaube kommen.'* Ja, im Allgemeinen» 
für alle, diefs fagt P. allerdinp 6al. 3, 93. u. f. w. 
Aber heifst Chr. nicht auch im flebräerbriefe der 
i4of^nge.r ü^d Xoll ender, des Glaubens? C» is, xi. 
Überall fetit P. ^en Glauben de^ Werkh Eiligkeit 
entgegen, und diefs gefchiebt auch im Hebräerbrie- 
fe. Hier aber foll der Glaube, nach Hr. Sch*s. 
Erklärung, Zuver/icJu, Fejiigkeit, QewiJiKeit ih 



Beziehung auf etwas Faeti/ehes feyn«- Diels findet 
er befonders C. 11, t«; dieun dicfe Stelle betrachtet ' 
er als efine Definition des Glaubens und überfetzet 
fiec ,,Nun ift gläubige Gqttvertrmun nichts ande* 
res, als.ciA feßer Grund für das^ was man hoffet» 
eine gewilTe Überzeugung ypn Thatfachen, die 
nicht zu fehen find.'* ^ Aber ü7rö<rra<rW iß ni^ht 
Qrund^ fQndern fVefen^ wie C. 1, 5 und die Wor- 
te : hkiuCfi}4£vji»v vfjayixdriüv gehören zufaifamen, finci 
eben fo viel, als fuXXoWwv dr^a^üv C. lo, 1, wo 
cKia (Schatten) als Gegenfatz von ÜTGdTatn? (Wefenl 
ficht, aber ßatt delTclben amcuv in ISeziehung auf 
dos hiniimlifche Vorbild oder Urbild der Stiflsbüttei 
gebraucht wird« Das Gefet^ wird C. 10 als der 
Schatten, der Glaube hingegen. C. ii als das Wefen 
zuKünfii^cr Qüter, auf die man hoffte, dargeftellt« 
1(1 das nicht acht Faulinifch? Aber der Glaube ift 
nur dann das Wefen der Güter felbß , wenn er Übei^'^ 
Zeugung von dem Unfichtbartn iß , dijh* wenn ma^ 
nicht auf das Sichtbare ^ fondern auT^das Unficht* 
boxe üeht. Diefs wird eigentlich' C. 11 ausgeführt. 
Aber iß es nicht ganz Eiuerley mit dem ächtpauli* 
oifchen Ausfpruche 2 Cor. 4, 17. i8«? ' 

W^s.nuudie Überfetzun^ an und für jfich be^^ 
trifft: fo ßechen die Reminiscenzen aus Luthdri 
Überfetzung, die. Hr. Schu felbß eingeffeht, fehr 
grell ab gegen Ausdrücke, wie folgende findf C. 1, 
3* „als 7riirg«r aller Dinge.** C 6, ii. ^ff^ervollßän^ 
digung eurer Hpffnungen,*' C. 9, 9. ^^Qleiehnifs» 
^rßeiiung.*' V. \o. „leibliche Jngemejenheit'' V. JÖft 
^Oüne Sündengefchäft*' (? ?) o. a. m. Auch iä die 
X!onfequenz, mit welcher einmal gewählte Au^ 
/drückte durchgeführt werden, follten, an manchem 
Jäi&griffe f«huld. So wird z. B. C.9, 16. 17 voo 
der Stiftung überhaupt gefagt, was nur voii dem 
•Vermüchtniffe gilt, denn- diefe Stelle iß fo übet* 
fetzt: „Wo nämlich eine Stiftung iß, da mufs der 
Tod des ;St]ft enden erfolgen; die Stiftung hat ntnr 
Kraft in Hinficht auf wirklich verßorbene, fintemal 
fie nicha bewirkt: Jo lange der Stiftende leben 
bleibt.** Gleich, als ob eine Stiftung nicht auch 
fchon bey Lebzeiten des Stifters gültig feyn könn« 
te! -T- Gegen die .eigene Überzeugung überfetzt Hr. 
Seh. Ca, 16 iw^aixßdnrai durch ^Ift;** denn 
er geßeht in der An;n., dafs man fich bey diefer 
Deutung fcbwerlich beruhigen könne, und fchlägt 
vor, den Ausdruck auf den Tod, auf den Herrn des 
Todes zu beziehn und zu überfetzen: „denn frey- 
-lieh «icht £ngel ergreift er.» Jiolt er u. f. w." Aber 
wie, ift der Herr des Todes nicht nach V. 14 eben 
fo viel, als der Teufel? Nun! fo bitte ja V. 16 im 
Grunde folgenden Sinn : „die Engel holt der Teufel 
nicht, fondern Abrahams Nachkommen holt er*M! 

Der Anhang enthält zwar nützliche - Verglei* 
xhui>gen zvy^jfchen Redearten im Hebräerbriefe und 
«na Philos Schriften, trägt aber zum Zwecke des 
Ganzen nichts bey; dagegen ift .daaRegifter der er* . 
klärten Wörter fehr zweckmäfsig. 
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und feine Eigenfchaften in Sokratijcher Lehr^ 
form. Voti Michael Kajeiän Hermann., bilchöt- 
licheni BesiAsvikär , k. k. Scbulinfpector, Con- 
fiftoridrath^e und Dechanr zu Dcblaa. ifti?-^ 
596 S. 8. (tRtMr. agr.) 
Der Vater, welcher hier mit feinen Kindern ficb 
mntcrredet, Theöphil , Nvir« ein ächter Uebhaber 
Gottes. genannt, ein AuödrucK. der uns nicht ge- 
füllt, fq oft er auch ebemaU gebraucht wurde. Am 
Ende des erften Gefpraches wird von einem veniünf- 
tigen Paumeiaer geredet, der dem heutigen philofo- 
phifchen Sprachgebräuche gemäfs^ ein verßänd^g^ 
teifaen follte.' Unrichtig iß d^s öfter vorkommende? 
jemand rer/tändigerÜsLit ein^ Verftändiger; auch 
kann man nicht Tagen: der AUmäcktifs/le, wie S. i84 
Vorkommt. t>ergleichen Fehler liefsen fich noch 
verfchiedene aiizeichnen. Schon auf dem Titel rollte 
ßatt Religionsgejpräcke blofs Gefpräche flehen ; denn 
Gefptäöhe über G, u. f. Eigenfchaften muffen Reli- 
«ionsgefpräche feyn. Im Ganzen fchreibt jedoch der 
y(: ziemlich richtig; auch ift der Ton angemeffen.' 
. allein die auf dem Titel gegebene Yerheifsung 
Sokratifeber Lehrart findet man nicht erfüllt. Der 
Vf. zeigt, dafa er Sokratifch fragen und belehret 
kann , aber er trägt noch Manches erzählend und 
dogmatifch und ermahnend vor, was wir jedoch 
nicht durchaus tadeln wollen. Auch dafs feine meift 
teleologifchen ßeweife,' fo wie er fiegiebt, man- 
chen Einwendungen Raum laffen , und den Denker 
nicht befriedigen, wollen wir ihm nicht zum Vor- 
wurfe macbeta; das Gemüth kann Manches ergin- 
gen. Doch aber bitte aii vielen Stellen eine andere 
Wendung den Vortrag befriedigender machen kön- 
nen; befonders haben wir uns gewundert, dafa dem 
Vf. das Lückenhafte und Unbefnedigende feiner fo- 
.genannten Beweife der moralifchen Eigenfchaften 
Gottes nicht merklich geworden, und dafa er dabef 
nicht von der fittlichen Natur des Mcnfchen auage- 

f;angen ift und darauf gebauet hat, Aufserdem 
pringt der Vf. zu häufig von Einern Oegenftande 
aum anderen; SAx oft fragt er, wie Etwas fich vw- 
lialte, und die Söhne antworten, als wenn fie die 
Antwort fchon auswendig gderntiiätten; dem Gan- 
zen fehlt 'es an Ordnung, wodurch die wahre Ein- 
ficht und Überzeugung nicht befördert wird, und 
woraus eine Menge unuöthige Wiederholungen ent- 



fteht; die tietraditüng einer einzelnen' Si^^rchaft- 
Gottes führt den Vf. auf Scblüffe und^ afcetrfc^e iUft- 
Wendungen , welche andere noch Dicht erwogene, 
vorausfetzen, und überha^]^ Werden lifiafig-AiiisaAi- 
men eingeaiifcHt, die ear nitht oder doch nicht 
genug Torfoefeitet fii^dy^w-ebiii wir aKich reehneOt 
dafa den i£nabeif ,;WeUhen (Wa» Äreyli^^hey ihii«iv 
wie fie hier ficU^^iee», «ift^^hVrcheiali^h ift; Gott 
nun 2uerft genannt 1 ft^'in Unterredungen , wodurch 
fie ßufenweife weiter geführt^ 'die in ihnen Heben- 
den Ideen entwickelt Werden follen; bald «lachdem 
fie auf den Gedahkefn voii Gatt gebracht- find, gleidi- 
fam im Vorbeygehten^ von einer Von (?oit* herrwtoen* 
den ^Schüft ^fagt s utid k)hne Weit^re^ von den Aus- 
fprüchen, als göttlichen Erklärungen, Gebrauch ge- 
tnaeht wirdr Wenh fich diefes auch fonft rechtfer- 
tigen lieGse, fo jpafst es doch w^nigfiens nicht au 
der Idee diefes Buches. Die redend eingeführten 
Knaben find fich felbft zu ungleich, und wiiTen auf 
der einen Seite zu viel , auf der anderen zu wenig. 
Noch find gegen manche einzelne Behauptungen 
Erinnerungen zu mik:hea. Dafs wif im Somisei 
verfcbmachten oder im Winter erfrieren naüfstoii, 
'wenA die Sonne uns niher odet entfefnter von ans 
Wäre, das ift fo ausgemacht noch nicht, als derVt 
taieint, wie ihm die Phyfiker fagen werden. — r JS. 145 
heifst es: „Der Gedanke: Gott ift Zeuge meines 
Thuns, fein Wille ift mein Gefetz, fein Beyfall ift 
mein Lohn-* kann uns allein da zur Pflicht ftärkea** 
(belTer: Allein der Ged.... ^apn uns da z. P* ft.) 
„wenn" (wo) «»mit der Übung derfelben keine in- 
jbere Ehre, kein unmittelbarer Vöktheil - verbunden 
ift." Hier fcheint jede unjeigeiyiützige Pfiichtäbniig 
für unmöglich erklärt zu. werden« 

So wenig wir nun diefe Gefpräche als mußer« 
haft rühmen können 9 fo wenig und wir gemeint, 
ihnen allen Werth. nM Nutzen ahzufprecheu. Da 
in ihnen eine gute, fromme Gefianung &dk ans- 
Xpricht, da Manches recht gut entwickelt wird, da 
der Vf. alles praktifch zu machen - fucht , und vet- 
ftändlich redet: fo wird^-die lugend, die fich mit 
diefem Buche befdiäftiget^ es nicht ohne Gewian 
, für Kopf und Herz lefen, und auch mancher Lehrer 
mag Eines oder das Andere daraus lernen, zu einem 
oder dem anderen guten Gedank^i dadurch geleitet 
.werden können. 

J, C. F. D. 
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J U R I S P R U D E N Z. 

G(alls«. b. Gebaucr u. S. : Repertorium der Poli^ 
zeygijetze und Verordnungen in den Königl. 
Prenjlt/cken Staaten^ Ein Handbuch für die ' 
mit der Polizeyverwaltung beauftragten Beam- 
teB^, wdcbed die in don Edictcn-Sammlungeny 
der Gefetsfammlung, den Jahrbüchern für die 
Preufllfche Gefetzgebung, den Annalen der in«- 
jfieren Preuflifchen Staatdverw^altung, in Sten* 
gel» Bejtrögen zur JuftizverfaHune , in dem all- 
gemeinen Landrechte y der Criminal- und Ge- 
richts -Ordnung» den Amtsblättern fämmtlicher 
^önigl. Regierungen, fo M^ie in dem Reperto- 
rium der Berliner Polizeygefetze aufgenommen 
nen Verordnungen in eii^er fjßematiTchen Zu- 
r famraenßellung enthält. Herauegegeben von fV. 
S* von der Heyde^ interimißifchem Polizey-Di- 
rector zu Merleburg. Mrßer Theil. t%ig. X und 
$70 5. 4. 

X* aß in «Den Staaten ift es den Polizejbeamten 
überlalTen worden. Ach die Materialien für die 
Kegeln ihrer Gefcbäftsführung felbß zu verfchaf- 
fen , und aus den zerßreuten Orten , -wo fol- 
ikhe aufbe'wahrt find, zufammenzufuchea. Daher 
kommt die häufige' Klage derfelben über den Man- 
eel eines umfallenden Polizey- Codex, oder wenig- 
ftens einer zuverlälEgen Sammlung der beßeh^nden 
PoHze3rv-orrcfatiften , welche man auch in PreulTen 
▼en Gefchäftsmännern' zu klaren gewohnt gewefen 
ift. Seit zwey Jahren föUen die von Hu. v, Kamptz 

Sdigirten Annalen der inneren Staatsverwaltung 
efem Mangel .abhelfen. Sie enthalten jedoch nur 
^ie : neueren Verfügungen feit ihrem Erfcheinen* 
Für die frühere Zeit jgiebt es keine folche Sammlung. 
Zwar bafHr.v.B^r^m feinem bekannten Werke eben- 
falls eine grofse Menge polisejUcherVorfcbrl^ften aus 

. dem Preuflifchen mit aufgenommen; allem nach 
der Beßiimiung diefes Werkes iß es w^it entfernt, 

. ein voUßändiges Repertorium der PreuSlfchen Poli- 
'xejgefetze abgeben zu wollen. -« Dafs von Seiten 
der Regierung noi:h kein Polizey - Codex veranßaltet 
worden iß, kann man weit mehr für Weisheit, als 
"ßir Nachläffigkeit, mehr für ein Glück, als für ei- 
tkt^ Mangel ahfeben. Bey dem Standpuncte , - auf 

. 'weAshem die PolizeywilTenfchaft dermalen no^h 
fieht^^ey dem grofsen Streife, der noch übtr den 

. JBegnff, den ^Umfang und den Zweck der Poliaey 
h A* fM i^^ 18^ f^wUr Sand. . 



Statt findet, und bey der völligen Unbegrenztheit 
der Polizey- und Criminal- Gewalt, würde ein Po- 
lizey- Codex nur den Nachtheil mit fich führen , die 
wilTenfchaftliche Sonderung jenei^ Begriffe tu ßören 
und zu verwirren, und das geCetzliche Aafehen ei- 
ner Menge von Vorfchriften, w/'lche das augenblick« 
liehe Bedürfnifs und die Meinung der Verordnen- 
den ins Dafeyn gerufen hat, zu verewigen, da ev 
•doch eine Wohlthat iß, dafs fie mit der fortfchrei- 
tenden Zeit ßillfchweigend derogirt und aufser An- 
wendung gefetzt werden.^ Das PreuIIifche Crimi- 
nalrecht hat bekanntlich eine .grofse Zahl von Poli- 
zeyvorfchriften mit aufgenommen. Theils find in- 
deffen diefelben nicht ausreichend, theils nicht 
voUßändig. Überdiefa betreffen fie nur die Ver- 
hütung namentlicher Verbrechen. — . Unter diefen 
Umßflnden iß es als ein baarer Gewinn für den Ge- 
fchäftsbetrieb anzufehen, wenn eine Privatfamra-«^ 
lung der vorhandenen Polizeyverordnungen de» 
Beamten in die Hände gegeben wird, aus welcher 
fie nicht nur jene felbß insgefammt kennen lernen, 
-fondem auch, was dem Gefchäftsmann oft eben fo 
unentbehrlich iß, mit leichter Mühe den Ort und 
die Ouelle der Bekanntmachung erfehen können« 
Ein folcbes Hülfsmittel zu liefern, hat lieh der Vf. 
nach der Vorrede und der Anlage des Buches vor- 
gefetzt. 

Das Gimze foll, mit dem Regißer, in drey Octav- 
bSnden erfcheinen. Diefs iß nur möglich durch dea 
compendiöfen Druck und durch die innere Einrich- 
tung des Buches felbß, indem einmal alle durch 
neuer« Verordnungen ganz aufgehobenen älteren Vor- 
fchrift^n weggelaffen, anderen Theils alle in der Ge- 
• fetzfammlung, den Amtsblättern und den Annalen 
' der Staatsverwaltung , fo wie den Landesgefetzbü- 
ehern befindlichen Beßimmungen blofs nachgewie- 
fen, dagegen die in der Edictenfammlung, den Jahr- 
büchern der Gefetzgebung und den Beyträgen zur 
Jufiizverfaffung enthaltenen Vorfchriften wörtlich ab- 
gedruckt worden find. Diefe Einrichtung iß zweck- 
. mäfsig, indem, w^ie der Vf. in feiner äufserß be- 
fcheidenen Vortede fagt , doch von jedem Polizqr- 
beamten der Befitz der zuerß genannten Werke zu 
erwarten iß, dagegen die Anfchaffung der letzteren, 
wegen ihrer Kofifpieligkeit, kaum verlangt werden 
kann. — • Was nun die Quellen #nlangt,< fq geße|it 
der Vf. felbß, dafs er die vollßändigen Amtsblätter 
aller Reei^rungen iich nicht habe verfchaffen kön- 
nen. Diefs ift für keiaen |p:Qfsea Schaden zu ach« 
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ten. Denn die 6eneralrero];c!nungen miilTen ßch in 
allen Amtsblättern finden; t)lof8e Provinzialvetfü- 
gungen gehören in diefs Repertorium eigentlich 
nicht» ;und können lediglichr notittae catja einen 
Platz darin finden. — In diefer letzten Be- 
ziehung verdient es eher Tadel*, dafs der Vf. 
von den Edicienfammlungen allein des Mylhis 
Corpus Conßitutionum Marchicarum ausgezogen» die 
Sclilefifchen und MagdeburgirchenEdictenfammlun- 
gen aber ganz unerwähnt gelalTen hat. filan mufs 
diefa wenigftens 'wüTen, um den Umfang des Reper« 
toriums beym Gebrauche zu Keni;.en* DieCs abgc^ 
recliiiet ift nicht allein die Wahl der Quellen zweck- 
naäfsig zu nennen, fondern es ift auch der ange- 
Arengte Fleifs und die MühCamkeit des Vfs. in der 
Auffuchüng und Zulammenfteliung^der Materialien» 
•wodurch diefes Repertoriimi feinen Werth erhält, 
gar nicht zu verkennen* Die praktifche Brauchbar- 
' keit delTelben erfodert indelTen noch ein überaus 
Tollftändiges und detäillirtes Regifter» welches mit 
dem letzten Bande exl'cheinen foli. 

Cfoer die VcTllftändigkeit im Ganzen» das heifst» 
der in den Plan gezogenen OegentUnde, fo wie de- 
ren Eintfaeilung» läfst fich noch kein ausreichendes 
IJrtheil filllen. weil der Plan des ganzen Werks noch 
nicht vorliegt. Soviel aus diefem erften Baiide zu 
erfehen ift, entfpricht derfelbe den Anfoderungert, 
welche an der inneren Einrichtung eines folchen 
Repertoriums zu machen find. Y^^vm. in diefem Ban-^ 
de findet man die gefammte Sicherheits - Polizej, 
und den Anfang der Wohlfahrts-Polizey, von wd- 
cher dieBevölkerungs- und Gefundheits-Polizey vor- 
kommen.^ Die Sicherheitspolizey aher ift eingetheilt 
-worden in die öffentliche und allgemeine Privat- 
Sicherheits,- in die pcrrönHche,EigenthumS,- Frey- 
heits , - und Ehren - Sicherheits - Polizey. Diefe Ein^ 
theilung ift zu loben, und nur gegen die Zufammen- 
Aellung der heiden Gegenßände der erften Haupub« 
theilung etwas zu fagen. Ob dieUntcrabtheilungon 
das Ganze der Hauptabtheilung erfchöpfen, darüber 
wird man erft nach Erfcheinung des Ganzen abfpre- 
chen können, da mancherley Gegenftände fich fehr ver- 
' fchieden claflificiren lallen, wie z. B.die Grftverord- 
nungen zu der perfönlicb^n Sicherheits - aber auch 
2ur Gefundheits-Polizey gazogen werden können. Ein 
• Zerrdfsen der einzelnen Verordnungen, oder auch 
* »ur der fpeciellen Materien, Würde fehr unCchicklich 
•"gewefen feyn. Es ift genug, wenn ?i^ fich in dem 
•Repertorium an einem angemcffenen Orte befinden, 
und das Regifter mufs deren AuflRndung^ erleichtern, "" 
Dagegen läTst fich die Reichhaltigkeit der gefammd- 

- ten Beftimmungen und deren ordnungsmäfsige Zti- 

- fammenftellung fchon aus dief^m Bande genügend 
erfehen; und eben darum ift die baldige Nachfolge 
der beiden anderen Bände recht fehr. zu wün- 
fchen.- '^ 

Im Einzelnen finden wir zu erinnern dafs 
>cin Ginind abzufehea ift, warurfi S; i und 4 ei- 
ne weitläuftige Inhaltsanzeige des Pafsgefelazes und 



der Verordnung wegen der Aufenthaltscharten ge- 
macht, und S. 29 und 34 das Publicandum wegen 
geheimer Verbindungen fogar wörtlich abgedruckt 
worden ift, da folche in der Gefetzfamnäung ß^ 
hen. — - Das Publicandum S. 6 gehört gar nicht in 
das Repertorium Preufllfcher Gefetze, und S. 74 find al* 
JeVorfchriften wegen des ToHwnrms der Hunde längft 
aufgehoben. 5. cg hätte der JJ. 544 und 563 derCrim. 
Ordn., nebftderlnftructionv. ö7Marz 1797, wieesbey 
Entlallung der zur Fetlting oder Zuchthausarbeit ver« 
urtfaeilt gewefenen Perfonen zu halten, nicht uner- 
wähnt bleiben follen. S. 36 fehlt das Patent v. sgften 
Juli 1794 wegen Abftellung des tumultuarifchen Ver- 
fahrens bey Befchwerdefuhrungen. S. 42 wSre das 
Edict V. laten Juni 1735 wegen Beftellung der Dorf- 
nachtwächter, und die Ordnungen für die Nachtwäch- 
ter in Berlin und Potsdam von 1*727 und 177a aiis der 
Edictenfammlung aufzunehmen gewefen. S. 95 feh- 
len die Befc. v. 6ten May 1751» 3 Febr. 1758 und 
igten Octbr. delT. J. über den ausfchliefslichen Gift- 
verkauf durch die Apotheker. S. 128 wäre noch das 
A. L. R. IL fio. §. 1402 zu ailegiren gewefen. S. 188 
gehört das Publicandum von i7g5 nicht hieher, Ion« 
dern unter die Vorfchriften wegen AufkäuferAy der 
Feldfrüchte; dagegen vermifst man aus' den Stengel- 
fchen Beyträgen das Refc, v. cten ^Juli i8>4 wegen 
der Belohnung für Zähl ungsnachüch ten. S.fiis hät- 
te wohl der Lotterien und GlücksTpiele, nebß dcc 
durch das Refc. v. 7ten IDl^br^ 2795 gefchebenen De- 
claration des A. L. R. gedacht, fo wie bey ^ 
zwölften Unterabtheilnng noch das :A. L. R. ü. 20. 
.$. 1441 citirt werden follen., S. fido wäre, (0 
wie des Pferd ediebftahfe, fo auch Ae% fiienendiebftaUf 
noch hefonders zu gedenken gewefen, worüber jnek* 
rere Üorf«rdnungen Vorfchriften enthalten. S.s34itt 
noch auf das A. L. R. II. so. $. 1440, mit demfteft 
V. 9ten Juni --i 806 in Matthis Monatsfcfarift zu rer* 
weifen. : S. i38 beruht es w^ohl blofs auf einem Ver- 
fehen, dafs das Ausweichen aus dem Militardieote 
bey der £hten*6icfierheit8 «Polizey erwähnt Mrorden 
ift. S. £58 hätte doch auf die erft S. 483 folgendäa 
Vorfchriften über das Hebammen weisen hiDgew^^ 
fen werden follien« 8. 274 ift -das Circular v. i^tea 
Aug. 1794 nnd das Refcr. v. 29ften Jan. 1799 in den 
Beyträgen, über die Bevormundungsanzeigen anage- 
lalfen worden. S. 369 ift das A. L. R. U. ig. j|. 13 
und 99 noch in Bezug zu nehmen. 

Da der Vf ohnehin ' einen ' Nachtrag zu liefern 
fich verpflichtet hat: fd werden auch daielbft noch 
die bemerkten Vorordnungen ihren Platz finden. 
Dafs d«r Vf. bey der Medicfnal - PoHzey das AVeik 
von jiugußin fehr benutzt 4iat, kann ihm mdkt 
zum Vorwurfe, fondern i^irr zum Lobe gereioheo. 
Denn ein Repertorium micht überhaupt nicht auf 
das Verdicjnft eigener Erfindung, fondern tturimf 
gefchickte Ordnung und fieniiktzung dervorkanJenen 
Materialierr Atff^ruch, und darf ^diaber Äuch'iAt 

Recht einzelne gute Vikarbeitea s\vockm^fins^l^' 

brauchen^ . ' . \ ^ * \ .< * ,1 .1^ . \ ik^U 
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Ulbt» in der Steuinirchcn Buchhandlung; Abhand" 
lung über die Rechte des Fiscas^ vorzüglich nach 
Königlich Baierijchen Oe fetzen. Von l^t, Johann 
Gottfried Benjamin Jläriin^ Königl. Baierirchem 
Landesdirectionarath. igio. 70 S. g. (6 gr.) 
DieCe Ahhandlung macht keinen AnTpruch auf ge- 
lehrte Unterfuchtingen über die Rechte de$ Fiscus. 
Weder der Philpfoph» noch der Hiftoriker; weder 
^er Politiker I noch felbft d^er tbeoretifche Rechtsge- 
lehrte finden darin Etwat, das ihren Gaumen reizen 
könnte, Der Vf. begnügte fich vielmehr mit einer 
1>lor6en Sammlang und Zufammendellung der' ver; 
fchiedenen Rechte und Privilegien des .Fiscus nach 
Rdmifchem, undbefonders nach Baierifchem Rechte, 
^eae AuffchlüITe, neue Auslegungen, neu^ An rich- 
ten fuchtman hier vergebens ; felbß über dad Baieri- 
tehe Recht findet map nur böchft feiten eigene Oe- 
-danken und Bemerkung/en des Vf. und auch diefe 
£nd von wenigem Belange. Dellenungeachtet hat 
^ie Abhandlung weaigftens das Verdienß einer brauch- 
4>aren Compilation. Sie l>eßelit in y Paragraphen. 
Jn dem 0. t, der den Eingang bildet, macht der Vf. 
auf den Mangel einer guten Definition des Wortes: 
ifistuS'i in den Schriften, der Rechtsgelehrten , auf- 
znerkfam; und er behauptet, dafs kein einziger 
Bech^gd ^lirter mit dem anderen über den Begriff 
dicfes Wortea einig fey. Rec. könnte aber mehrere 
^aeuere- Schrift ßeller nennen, die vollkommen ein- 
'verftanden hierin find; aber richtig ift es, dafs be- 
»fonders unter den älteren Jurißen eine grofse Ver- 
rebiedeaheit diersfalls.berrfchtrvwas vorzüglich da- 
rin feinen- Gruiid hat» Weil n(ich den .belonderep 
'Zweckeu und Anfichten der Eine im. weiteren» der 
-Andere im engeren, der Dritte ini ip^eiteften, und 
der Vierte im engfien Sinne xlaa Wx)rt nahm. Der 
<Vf. definirt im g. fi den Fiscus alfo: £r fej die lan- 
desherrliche Gaffe, in welche alle Arten der Staats- 
-eidskönft«, die aua dem Befteuerungsreehte, aus 
'dem befonderen Staaiseigentbum« deix nutzbaren 
(Regalien und anderen Staatsausgaben fliefsen. Oiefe 
^Definition kann vielleicht dem Vf. in Co fern zweck- 
• dienlich feyn , als« fie ibm eine Generulrubrik für die 
rvenchiedeuen Rechte .und Privilegien des Fiscus, 
die er in feiner Abhandlung der Reihe nach aufführt» 
liefert; aber in ahßracto betrachtet iß fie zu weit^ 
weil fie K^mmergüter und Kammerrevenüen » Steu- 
ern und Landcaffe, und. Alles, w^as im landesherrli- 
chen Eigenth um enthalten ift, ,w^ie Lehen, Heer- 
ßraCsen, Flüffe« Seen, öde Pläue, Berge u. Hw* 
in' fich biegreift; da doch >Fiscus- im engeren Simie 
nur diejenige landesherrliche Caffe iß» wohin die- 
jenigen Gefälle fliefsen, welche der Landesherr von 
einzelnen Unterthanen^ oder deren Vermögen ^ in be* 
fiimmten Fällen^ oder auch, von Fremden f zu erhe- 
ben befugt iß. Der Vf. fcheint hier dem Hn. von 
Kreittmayr gefolgt zu feyn, der in feinem allgemei- 
nen Staatsrechte §. 43. S. ü? ^^11 Begriff von Fiscus 
eben fo allgemein ßelU. Will man aber diefes thun, 
fo kann man noch bcffer und kürzer den Fiscua die 
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Caffe nennen, wohin die Staatseinkfinfte fliefsen, 
aus welchen' die Regierungskoflen beßritten werden. 
Pütter iInfiituUones jur. publ. germ. ^.^^6) und 
die meißen Publicißen beflimmen den Begriff des 
Fiacus etwas zu eng, w^enn fie Letztem nur auf Gtn 
fäJie befcbrönken, welche der Landesherr iron fei* 
nen Unterthanen* oder deren Vermögen, bezieht. 
Denn auf diefe Art fallen alle für den Gebrauch dea 
Territoriums den Fremden an^fetzten Gebühren, 
Äie eigentlichen ?ölle, weg» die doch offenbar su 
den Rechten des Fiscus, im engeren Sinne, ge« 
^ hören. * 

Im JJ. 3. 4. 5. handelt der Vf. von den ordent» 
lieben und aufserordentlichen Einkünften desFiscuSi 
Zu jenen rechnet er 1) die fogenannten Domänen ^ 
Kammer - oder - Tafel-Güter ; 8) die Einkünfte aus den 
Regalien, und zwar a) des Zoll -Mautk -und Geleit» 
regals ; b) des Poßregals , c) der WafferregaÜen ; d) 
debForfiregals; e; des Jagdregals; f) des Be;-gwerkai 
und Salzregals; g) des Münzregals. Zu diefen A)dik 
bona vaeaiuia in 4 Fällen, die er nach K. Baieri^ 
fchen Gefetzen, befonders nach KrüUs Handbuchfe 
des Baierifchen bürgerlichen Rechts, auseinanden» 
feizt; ß^ die bona caduca oder Confiscationen. Hier 
macht der Vf. fogleich dem R. Baierifchen Edictft 
. vom fly Auguß iftog ein tompliment, wegen feiner 
mußerhaften Humanität, womit eS gleich im Ei»- 
gange fage: „dafs der Staat aus dem Verbrechen der 
Unterth<^nen, zum Nachtheile fchul dl ofer Erben, kei^ 
nen Gewinn ziehen foll." Allein fogleich auf deir 
anderen Seite, deffclben Blattes, wo er diefes äufsert, 
bemerkt er felbß, dafs i)in Fällen der Defertion, 
ü) bey Vergehen gegen das Cantons- Reglement,^ 3) 
bey Auswaiiderungen ohn# landesherrliche Bewilli- 
gung, 4) in Polizey-und Defraudations-Fällcn, 5) 
bey einzelnei^ Gegenßänden, welche als Mittel odeif 
Werkzeuge eines Verbrechens gedient haben , und 
was befonders zu bemerken iß, 6) bey allen übrigen 
peihliehen Strafen , womit die Conßseation gewöhn- 
lich verbunden war. diefe fchöne Regel wieder Aua- 
nahmen finde. Uns fiel dabey ein , was in der be- 
kannten Rede pro domo bemerkt wird, dafs in dem 
goldenen Zeitalter des Römifchen Staats der Fiscus 
mit Confiscatic^en mcht bereichert worden fey 2 
T0m moderata judicia popuU funt a majoribus con- 
/litutaf ut ne poena capitis cum pecunia conjunga^ 
tur. Erß in den Zeiten der Tyranney des Sulla 
wurde dieiex Cornelia de profcriptis gemacht, wel- 
che das Vermögen der Geächteten dem Fiscus zu- 
fprach, und di^ Kinder derfelben aller obrigkeitlichen 
Amter undEhrenßellen für unfähig erklärte.^ Je^loch, 
-wer follte es glauben? Cicero felbß hielt eine Rede 
über die Kinder der Verbannten (^OuintiL Orat. Infi. 
XI. 1. 85- l^lln. H. N. VIL 30. Cicero Mt.IL 1. PluU 
arch in Cicer,)^ w^orfn er gegen diefe für das CörneU- 
fche Gefetz defswegen fprach, weil der Staat auf die 
Sullaifchen Gefetze fo fehr gegründet fey, dafs er 
ohne diefe nicbt mehr beßehen könne. Aber det 
Dictator Julius Cäfar, der die Jünder der Geächte- 
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ten -wieder cn clen EhfenRellen zaliofs (Sueton. 
Cap. 4»-) bewieB dem Iledner feine fophiHirche In- 
COnreqoena. - Denn eine Strafe Tviid dadurch noch 
nicht gerecht, d«ffl ße etwas Gutea bewirkt; foll 
&e gerecht feyn: To mufe fie nothwendlg feyn. Ein 
•vrcirer Gefetzgeber wird keine nützliche Üngerech- 
tislieit fanctioniren, wenn er dem Mifsbrauche den 
Eingang verfchliefsen will, der unter dem Verwände 
•ines augenblicKlichen Nutzens dauernde Grundfäize 
der Zcrftörung aufftelU. und das Voik in Thränen 
leben israt, um eine kleine Zahl von GroTsen |lück'- 
iich zu machen. Durch die Confiscationsftraten ift 
»uf den Kopf des Schwachen fteta ein Preis gefetat; 
durch "fie mnf» der Ünfchuldige die Strafe des 
Schuldigen . leiden ; durch fie wird er zum Verbre- 
chen getrieben, indem fie ihn in Mangel und Ver- 
^»eifelung ftüxzen. Kann es wohl ein traurigeres 
Bcbaufpiel geben, als eineFamilic, die, wegen eines 
Verbrechens ihres Hauptes, in Jammer und Elend 
fchmachten mufB, wegen eines Verbrechens , das ßer- 
wcnn es auch fonft in ihrer Macht geftandcn hätte, 
fchon -allein wegen der von denfelben Gefetzen an- 
«eordneten Unterwürfigkeit unter diefes Haupt nie 
hätte verhindern können ? Man mufs daher fehr bil- 
ligen, dafa die Baierifche Gefetzgebung den gerüg- 
ten Widerfpruch in Einem Puncte fpSter felbft be- 
merkt, zu haben fcheint. Denn in einer Verord- 
nung vom 9 Äug. iflog wurde namentlich beflimmr, 
-dafa bey den Verbrechen des Hochverrath» und der 
-beleidigten Majeftäi das Vermögen des Verbrecher« 
jiennoch an feine Erben fallen, übrigen» aber der 
.Verbrecher vom Tage der Rechtskraft des UrtbciU 
.TinfäbJgaueiner letzten WÜIensordnung, oderSchen- 
lung unter Lebenden, feyn foll. 

Im (i 6 fpricht der VF. im Allgemeinen von den 
Rechten und Vorzüecn des Fiscu«; und hier iß es 
nieder auffallend, daf? er (S. 19. No. 4} Tagt, nach 
ieo '*^" feyen der Vorzüge, die 

jem '"• fß*"" 'Wenige; allein, da 

.£q ^ laten das HRmifche Recht bis- 

,|]^, , icMich angenommen gewefen 

fgy- ierircbenFiscus auchimZwel- 

M alle die Rechte und Vorzöge -zu Statten kommen, 
W'elche in dem Römirchen Rechte enthalten feyen. 
Denn ift diefes Leiziere der Fall: fo kann derBaie- 
tifche Fiscus mit den Rechten undVortügen, die 
er hat, recht fehr zufrieden feyn; indem es nur zu 
beXapnt ift, wie grofs und zahlreich die fiscalifchen 
-Rechte und Privilegien find, die im JuRinianeifchen 
Gef^tzbuche aufgeftellt find. 

Jn dem J. 7 führt der Vf. der Reihe nach die 
Rechte und Vorzüge des Fiscus in aufs er gerichtlichen 
Haadlungeo, nach Römifchen undBilerifcben Rech- 



ten, an; und diefe Reibe ill nichts weniger als Mein; 
p Hauptrnbriken- werde« hier aufgefii'hn. In Ü-J. 
tll fodann die llede von den Rechten des Fiscal in 
gerichtlichen Handlungen; Und d» Werden im Gan- 
zen 17 folcher Hechte, oder Auenahmen von dei 
Regel, nahmhaft gemacht; gewifs eine grofse An- 
zahl! Man weifs ja-, dafa die Privilegien des FJicas, 
welche in' dem Jurtiniauetfctaen Oefetzbuche enihil- 
ten find, und durvh die Ansdrticlte, dere» ficb 
die Gefetzgeber dabey bedienten, noch verbabtei 
■wurden, und nur die Wirkung fener Z«itea wi- 
ren, in welchen die Regierung nicht durch Ge- 
fetze regiert und gemildert, und die moratifchca 
und gefelirchaftlichen Tugenden ^venig geachw 
wurden. — S. ao J. 7. No. 2. a) führt der Vf, 
das Privilegium dts Fürjlen, wornach' die Oot«^ 
welche ad Patrimonium principis privatum geboren, 
nicht früher als innerhalb 40 Jahren präfcribirt wn^ 
den, als ein Recht des Ftjeus auf, ungeachtet er [elbS 
kurz zuvor (S. 19) ausdrücklich bemerkt hatte, iih 
der Fürft in Ablicht auf fein Privatvcrmögen die Vor- 
züge und Rechte des Fiecus nicht geniefse. — 
S- 45 zweifelt der Vf., ob die L. 33 D. de re judit., 
nach welcher ein gegen den Fiscus «aBgerprocheaei 
Urthel innerhalb ^lahren wieder abgeändert wetdn 
hönne, nach K. BaieriTchen Gefetzen Anwendung 6^ 
den könne, weil dadurch der Ausgang eines PfscelTti 
wider den Sinn der Baierifchen Regiemng allsufehr 
verzögert würde. Der Vf. idhier nicht genau, und vei- 
wecblelt zwey verfchiedene Gefetze des Bömifchen 
Rechts mit einander. Statt der L. 3^. D. dt rijudii. 
hatte er die L. an. C de fent. adverf.jise. Imt. rttrait. 
anführen follen; denn nur diefes Gefeiz verordiitl, 
dafs ein gegen den Fiscns ausgefprochene« Unbd 
ohne Weitere« inserbalh 3 Jahren, durch Wieder- 
berftellung in den vorigen Stande foll aufgcboben 
werden ItÖnnen ; da im Gegentheile die von ihm an- 
geführte L. 35> O- ^' ^* jiidic. nur von der infbc- 
bnng eines Urtbela ob infirumenla novitvr rtpaUi 
bandelt. Und nach diefer Unterfcheidung viidein 
Interpret der Baierifchen Gefetze awar an der 
heutigen AnwendbarXeit der L. uh. C. d*j*nt. U- 
varj. Jise. lar. , nicht aber auch eben fo an der An- 
wendbarkeit der Zi. 35. D, d* rtf judie. xweiCela 
kBnnen. 

Im (J. 9 führt der Vf. noch 5 Vorfchriften , oder, 
wie er fie nennt, Cauteten an, welche bey Fnhninj 
der fifcalifchen Ptoceffe in Baiem zu beobachten 
Und; fo dafa xlfo der Baierifche Gefchaftstnanii du 
HaupCfächlichftK, was die Hechte des Baierifcbea 
Fiscus betNJFt, in einer oatürlicbea Ordnung hia 
dargeOellt findeL 

Hl. 
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w Vf. fagt viel Schönes, viel Neues, Tiel Vot- 

-täreittiches in diefeni Werke; befonders von der Er- 

fiiuhmg der Scbutspochen S. 219, von der Cbarakte- 

-idltik derfelbeii S« ;A75» von ihrem EmporfprolTea 

Sm 1^78« ihrem inneren JBan nnd ihrer Auffallenden Ver« 

Ichiedenheit darin von den falfcben Schutzpocken 

• 8, 288, Ziß und 467 Anmerkung^ Auch find feine 
Gründe für' die allgemeine Impfung im Frühjahr 

* S. 494, für die forgfültige Auswahl der Impflinge «um 
Weiterimf^fen & 945, nir die erfoderlichePnncilich- 
keit bej der Impfung Avie bey der Contfole» für 

'Sie unzureichende nur Einmalige ärztliche Controle 

ider Geimpften S. tio u. S14 und die daher nöthige 

Naobrecfaercfae der Geiftlichen S. 318 fo wie end* 

»lieh für die noth.wendig fortzu fetzende Vaccination, 

^iich wenn in allen Staaten der Welt die Impfung 

' bereits ^efctzlich eingeführt wire S. 493 '— gewifs 

Jedem einleuchtend. Gleich dankbar werden auch 

die Bemerkungen über die zweckmäfsigfle Impfme- 

'tliode S« s5t» über den Einflufs der Ortslage, der 

"Witterung u. dergl. auf die Impfung S. 290 — - 290, 

ifiber At^n Charakteriftifche der zurückgebliebenen 

^Impfnarben S« ii%\ u. 285 fo 'v^'ie mehrere treuliche 

Winke aufgenommen werden. * v 

Eben dcfshalb wünfchen zuterlaflig auch die 
'tnelften Impfärtzte des Rezat •und. anderer Krcife, 
däfs diefes gehaltreiche Werk früher hcrausgekom- 
in'en feyn möchte; um fo mehr, jweil manche vor- 
malige abftracte Regeln in den Biefehlen, hier bey 
Anführung der Gründe» worauf de fichftützenf ein 
•irreitgrörfteres und allgemeineres Intereile erregen. AI- 
l^n bey den grofsen Vcrdienflen diefer Schritt um das 
^^rfammte^Impfwefen cnthilt dicfelbe doch auch Co 
^iele gewagte, deA täglichen Erfahrungen widcr- 
iprechende Behauptungen, fo viele unverdiente De- 
fchuldigungen der Impfärzte, ja felbft mehrere fo 
bedenkfidie RathfchlSgev dafs es Pflicht zu feya 
CoheinC, ddTs fich in diefer die ganze Menfchheit in- 
tereffirenden Angelegenheit jede reife Erfahrungs- 
fiimme dagegen erhebe. » 

Her ^f rlth in .vollem Ernft feinen Impf^rzten 
8.M8« »i«*S3^* 55^ ^ f • ^* ^^* <lars&e&ch nicht ab: 
^ h d^ L. Z. a8i9. J^i^UrBaad. 



Juilten lallen follen, fchwacfae» fieehe, krSnklioh^ 
mit katharraliCchen Affectionen behaftete Rinder z«c 
impfen , una. ihnen aufser der Schutzkraft der Va<^ 
eine auch die Genefune und einen befleren^ Gefund- 
heitszuAand zu verfchaffen ; w-as zwar allerditigs Sit 
einzelnen Fällen durch die Erregung und UmUlm- 
mang befonders eines bedeutenden Impffiebers ge^ 
fchieht ; allein die traurigen £r£shrungen von S* 5^ 
bis 365, denen gewits noch jeder aufmerkCam^ImpS- 
arzt eigeu bejfügen könnte; fprecben zu fehr g^ 
gen eine fo allgemeine gewagte Regel , als dafe man 
nicht eben fo emftlich dagegen Warnen-, und de» 
Impfärzten dringend emptehlen foUte, folche fiecb& 
Kinder zuvor durch andere zweckmäfsige diätetiCdhe 
oder innere und änfsere Heilmittel herzußellen, und 
fie daher wie die «ur Zeit der Impfung mit Fiebe»- 
zufällen , Ijitzigeu Ausfchlfigen , Zahnen , Gichtett 
u. dcrgl, behaftete Kinder auf die uächßjährige Im- 
pfung zu verweifen. 

Sehr bedenklich ift es femer, wenn der Vf. 
S. Si5. 4xK 360 u. an a. O. mehrere Fälle von ficht- 
lich kränklichen, oder höcbft ktätzigen und berp«i- 
tifchen Kindern aufführt, aus deren Puffein mit dem 
beften Erfolg weiter geimpft ward^ ohne 4a(s in 
allen diefen Fällen gegen eine folche ge£ahrliclle 
Nachahmung geeifert wurde. 

Aufserft nachtheilig für das Impf Wefeu ift det 
Mafsßab , nach welchem der Vf. feine Impfärzte be- 
urtheilt. Nur der, welcher fehr wenige Fehlim- 
p funken angiebt , bat mit Genauigkeit und Sorgfalt 
vaccmirt; bey den übrigeu liegt nach S. iQ6. 199. 
S04. ai4. 417 u. f. w. die Schuld der milslunge« 
nen Impfungen blofs an dem Mangel von Pünet» 
lichkeit und Aufmerkfamkeit« Uns aber fobeiut 
diefer Vorwurf fp ungerecht als rerderblich. Unge« 
recht — weil epidemifche Conftitution, gra/ürende 
Kinderkrankheiten S. 341, nafskalte oder zubeifse 
Wittei*ung, Gewitter am Tage der Impfung^ fehler^ 
hafte Diät und Verpflegung der Impflinge, örtliche 
Verhältniffc und eine Menge aiiderer Lecalucfachea 
S. 290 — C9:}, ja endlich felbft die geringere oder 
gröfsere Kaufticiiät des Impfftoffs, und die fubjecti* 
ven Verhfiltmlle der Geimpften S. /^oa z. B; der Zu* 
ftand ihrer Haut, der in gebirgigen Oeffeaden und 
bey Oflwinden doch ganz anders als auf dem ffacheM 
Lande und während dcir Weft- und Snd -Winde Xeyii 
mufs, fo wie noch viele andere äuCsere Bedingua« 
gen von Reinlichkeit, Kleidung^ Wohlftand, Armuth 
u. dergl. den Grund der mehreren Fehlimpfiingeii 
in einem oder dem anderen Impfbezirke ohne alle 
Schuld des vaccinirenden Arztes enthalten k&nneiu 
Verderblich -*• weil ftch fo jedeip Impfarst forgfäl- 
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tig in Acht nehmen Mirird, .niclirala fcblecht^ Im^^ 
p^r an den Pranger der BUblicität geUeüt zu wer- 
d^. . Diefs ift dann .aber gerade der W^gf wo nicht 
ui Verheimlichung von FeJblimpfungen« doch zur 
Gutheifsang fchlechter aufgekratzter Putleln» zur 
Schützungsannahme nur Einer auch Kleinen unvoll^ 
fiändigen Fußel » und überhaupt zuii^grofsan Scha- 
den dea ganzen Impfwefens, Alle jährlichen Fehl- 
iidpfungen der Arzte follten daher ftrenges Geheim- 
viufa bleiben, und v^eder in ÖffentUchen Rügen noch^ 
in Tabellen» wie zu Ende die fer Schrift» bekannt 
gemacht w:^den; die K. Regierung würde die 
lyirklieh nachläilig befundenen Impßirzte fchon 
durch andere geeignete Mittel zu Erfüllung ibrer 
Pflicht i anzuhalten /vfilTen* Rec, hat oft felbftnach 
dem glä^^endften Erfolg einet Jahresjmpfung im 
^ranf folgenden doppelte Sorgfalt angewendet , um 
gin fthnlichea günftiges Refultat Zugewinnen; und 
dennoch-fah er feine Erwartung getäufcht. 

. Gegen alle Erfahrungen ift eaendlichj.wenn der Vf. 
1)ehauptet» -Öars die Vaccinie mV fchlummemde Krank- 
beitaanlagen wedie» S. 5^2 Anm; dafs &ch ihre Ljni- 
^h^ nie mit anderem fchon in Körper vorhandenen 
oder erft neuerlich in denfelben angenommenen 
KrankheitaftofF amalgamire. S. 370 und 571 ; dafs in 
der Periode der HückbiWung derlmpfpußcln niemals 
Krankheiten auArechen, S 371; und dafa felbft die 
vnächte Vaccine nie langdaurende Gefchwüre od^r 
andere uiYgüiißige Folgen hinterlalTe S. 316 und 368.' 
Dem erfteren widerrpncht fchon der obige mifslicbe 
Bath. dafs man Kinder die lange üecb , krSnklich, 
mit Kopfgrind, Scropheln u. d. behaftet find, im- 
pfen folle , um ibnen . einen belferen GefundheitÄzu- 
ftand zu verfchaffen, d. h. ihren trägen fchlnmmern- 
den Rrankheiteftoff, den fie längft in ihrem Körper 
herumtragen , durch das |rapffieber z'u einer heilfa- 
-mcn Krife zu wecken. Aufeerdem beobachtete Rec, 
tind gewifa mit ihm mehrere Arzte« dafs vor der Im« 
ipfupg kräftige, ftarke^ torofe Kinder, unmittelbar 
90fi dem Impftag an fchwach, mager, kränklich 
iviEUrden, und es lan^e Zeit bliebet. Das zweyte 
•"^id^tlegen die jährlichen gelben Impfpufteln der 
l^ätzigeu Judenkinder fattfam S. 344« ja Reo. felbft 
bat fchon zi]i feinem gröfsten Argemifs Kindern 
-JCammt den Sehutzpjocken die Krätze mit eingeimpft« 
Bejm dritten und vierten ift ja fchon der fo oft fpä- 
ter erfoheinende fecundäre Ausfchlag Gegenbeweis, 
xtnd fowohl von traurigen Nachkrankheiten als von 
langdaurenden Gefchwüren fel}>ft nach den regeK 
mäfsigften ächteften Schutzpocken find Rec. mehrere 
BeyTpiele im frifchen Andenken t die er gleich den 
obigen alle namentlich anfiihren könnte. Endlich ift 
es auch gegen die Angabie des Vfs« S.516U. 517 nur 
KU Wahr, dafs die häutige Bräune nunmehr weit 
häufiger als fonft vorkommt. — Allein wer wollte 
Jene fcitenen Ausnahmen einer fo günftigeu Regel, jene 
autfteigendenSeifenblafen gegen das allgemeinere Ge- 
fetz der Schwere, wie der Vf. fo fchön vals richtijB^ 
lagr , zu einem Vorwurf, zu Eraielang einer Abnei'* 
mna g^gen die Vaccine mifsbrauchen ? Wer wird 
to -unbUiig feyn , da^ jetzige häufigere Erfch* i- 
cen- de« Croups ohne weitere Beweife auf die Schuld 



der ImpfuM zu wälzen, was weit mehr|in elima^ 
matilchen £iuflüireii, im Luxus, in der umgefonn- 
ten Conftitution der Altern fehlen Grutnd haben 
kann! Nur mufs Wahrheit -^ Wahrheit «nd Thit« 
fache — Thatfacbe bleiben ! Der etwas zu Icidcff- 
fchaftliche Vf. fchadet fich und der Impffache, weua 
er mit den Machtfprüchen: „Es ift kein einziger 
Fall vorgekommen. '• „Es exiftirt nicht Ein FsU. 
Das^ müilen suverläüig falfche Schutzpocken gewefen 
teyn** u. f, w. je\le Ausnahme der Hegel verbannea 
will ; da ihm doch Erfahrungen eben fo gefunder 
tind guter laugen gegen diefe apödiktifch vermein- 
ten Wahrheiten entgegengeftellt werden können. 
Sein Syftem — f,//^i> die f^aecine die Pockenänla^i 
tilge** — fokünßlieh, fo prunkv<^ll , (o verfcbwen« 
derifch es auch erbauet ift^ hat Rec.wenigften^ nicht 
befriediget. Hier feine meift negativen Gründe! 

Der Vf. fagt S. 460 und 490 : Der Tilgungsproceb 
der Pockenanlage durch die Vaccine ge^hieht ioder 
höchften Ausbildungsftufe der Puftehi, und zwar nickt 
allm9fblich. und fuccelüv, fondern plötzlich, oftaa- 
genbUcklich durch eine Explofion im Moment te 
Akme des Befruchtungsactes..'^ Dähey entftehegleick- 
zeitig ein Fieber, das nachS. 44.7 u. 470 „kaum medi- 
lieh, fehr fchwach, undeutlich^ und von fehr gmth 
gern Grade fey ; '* dagegen nach S. 308« 30^ 31 1 o. 36S 
„fehr ftark, intenfiv, von hohem Grad, und m jederHift* 
ficht bedeutender, als das confenfuelle Fieber von der 
Puftulation. V Und t,diefes bald unmerkliche bald 
fehr heftige Fieber, das auf der höchften H&he der Vac- 
cinepufteln erfcheint, ift nun nach S. 407 der einsige 
unumftöfsliche Beweis von dem in diefem Zeitriom 
vorgefhenden Tilgungspröcefs der Fecken- Anlage! — 
Das oft fehr bedeutende Fieber, S. 304 n. 307, das fich 
fchon einige Ta^e nach der Impfung einftelh, und 
bis zur Verfchwmdung der Randröthe dauert; oder 
jenes, das gewöhnlich >nit Erfcheinung der periphe» 
rifchen Röthe eintritt, und fich erft mit fener en- 
det, fo wie das fo häufig in den erften Tagen der 
Impfung Aatthabende Niefsen, Halsweh, Brechet, 
Durchfall u. d. find nach S. 308 Anm. lauter conjat' 
fuelle Erfcheinungen , die gar in keir-er Verbindung 
mit der Vaccine ftehen! Blofs das oft gar nicht zu 
bemerkende Fieber auf der höchften Ausbildangs- 
ßüfe derPufteln -—das ift kritifch, entfcheid|nd, die 
Pockenanlage Mein tilgend ! •— Diefea Tilgung6fi^ 
ber i^ nach S. Jos das Refulttft eines Rampfes swi- 
fchen dem Angriff der Puftulation auf die Pochea- 
«nlage und dem entgegenwirkenden Organismi]^ 

Faft follte man hier aller fonftigen Analogie 
nach denken, dafs die Gewalt diefes Angriffes, nnd 
die ihr entfprechende Reaction des Organismus fich 
dem Grade nach durch ein fchwScheres oder ftärk^ 
res Fieber Sufsem müfste; dafs auchdasX^üantitatiTfc 
der angebrachten Ljmphe, die Anzahl der entftehen- 
den Pufteln Rückficht erheifchten, je nachdem dile 
Pockenanlage gleich dem Fuchs in der Uifible ihre^ 
Poften fchwächer oder gewaltthätiger "f estheidigte.* 
Aber nein! Nach unferem Vf. (S. 447) macht wedeir 
die Puftulation der Variola oder de« i Vaccine ^ noch 
auch' der :i3rad der neberhaften' ReatCicm, ober 
gleich^ im geraden V erhältnifs «inia dem Grade dei 
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Jlngrifls flEtelit ^-^ triflnc Dlffcreii* in dem TiTgungiB- 
procelTe aus. ^ Blof8 4m Materiellen lre{HrBrehtirt iicli 
nach S. Jod diefer Kampf nnd diefe ZütiicKi;^ir)^un^; 
«tir die Randi^ötbe ift'nachS. 098». ioi der Wi^ 
derfehein davon, der BeAex^des inneren allg^mei* 
Uken orgatiifcheii Leidend; und niclit ein fniheres 
oder fplt^rea Fieber vom ißen bi» 'zum gten Ta^e 
dlerlmpfhng, fonderh ein oft MoTf eingebildetes nicht 
bemeirlcKche«» dennoch aber na^ 8. goishöchft-wefent- 
lich erfjoderTiches Ff eher um die Zeit des hdcbftep Stati- 
Aea derVacdtnepuftel zeigt diefe Gegenwilrkung an. 

Dennoch in Tvieder nach S. 305. 421«— 404. 447* 
451.- 454. 4^ u, 463 die PuRnlatfoh bey der Variola 
öd^r Vifcccinef, in ivelcber ßch doch die Intenfität, 
der ö^räd ^ die Differenz diefes TiTgungaproceffes Jt* 
imin reprifentiren foll , einmal fchlechtei^ings ku« 
•fteViifeTcnilicb, nicht nothwendig und vött liHnem 
diagnoftifdten Wertb; das anderemal S, 4'5Ji* erfolgt 
die Puftulationi früher, zahlreicher, andauernder. 
Je grdfser die Gewalt des TügunspröcelTefl ift; 'das 
'dVittemal'S. »97. 300 376 Anni. hängt die Zerüöriing 
^r Pöcketianiage 0Uch iuw Thei! vöti der Pußula- 
tiöil* ab ; -die RandrtJthe dbrfelbeil gehört nicht nur 
»Tl ein ihr,* fondern audh deta Tilgüngsfieber j|n; 
diefs 'Fieber wird lebhafj?er und . bedeutender, je 
mehr Lymphe in die hnpfwunde gebracht- wird / Je 
■^fier und je tiefer eingefchnitterf oder eingeßochen 
wird, und fe mehrere Pttfteln alfo entftehen. 

Nach S; 469 foH die völlige Schtitzuitg der Va- 
rioTa und der ihr nafch S. '470 ganz gleichen Vaccine 
^or den Menfchenbliittern; aus defrieftigheit des 
TflgungsfiÄers, aus "Wem hdheh Grad des als zweyte 
"Hiranhheit nachfol|e«.det» Aüftfchlä^s, und aus dem 
nttmerifchc^ Vei*hil#nifs defr Puftefrt teÄverföfEg ei- 
liaunt it'crden. ürtd docli foll 1) tlieils'nach obigem 
der Orad des Fiebei% nii^ht das mindefte Unterfchei« 
dungszeichen von der Tilgung der Pockenanlage 
Xeyn, theils foll diefes Fieber nach S. 298 u. 305 durch 
die kräftigere Conftitution und das höhere Alter der 
Inrpflinge, nach S. 3'* durch allgemeine innere und 
9nfsere Einflüffe, und — 'He^. getraut lieh noch zu» 
aufetzen, durch individuelle reizbare ConftitutiOÄ 
des Impflings^ durch Reaction feiner derben, fprö^ 
den, Fchuppigen Haut, durch Fehler in feiner Dftt 
und in feinem Verhalten, durch fpecifike Schärfe 
d^ ihm beygebrachten Impfftoffs, und durch Ein - 
und Rückwirkung der peripherifchen Röthe und 
Schwiilft— gefteigert werden können. s)Soll diePu* 
fitilaiion und der fecundäreAusFchlagin beiden Krank- 
heiten, nach 'dem früher Gefügten, durchaus nicht 
iyefehtlich. Und fehl Pafeyn nicht abfolut erfoderlich 
fe^rf. ^ ünd'3) foll nach S. 305 die Anzahl der Pu- 
Äeln nicht den mindefrenEinflufs auf die Tilgung det 
Pockenanla^* durch die Variola oder Vaccine haben. 

Alles ^aS den Tilgurtgi|proccfö dfer Pöckenanla- ■ 
g« dttrch die Variola- fowohl als dwch die Vaccine 
begr^Yldet^und ausmacht, bit nach ^.'^309 u. 449 blofs 
iri de<n fötlfiri^en Syfteme ^h, Ore Symptome bei- 
der gehenCiiacM S. 45© »« Aex urfprühglicheu AfHci* 
rang des Nervenf^ß^ms hervor. Die Wurzoln von 
beiden ßecken nachS. 4S3 ti, 454 in dem Nervenry; 
Acm und in dem Tilgungb-proceJQfe felbft; «nd die 



PnßuUtion derVtribla, ^fe diie det^Vaicine, find nur 
eine zweyte Krankheit, nur Träger fenes Ideellen^ wie 
Alle fichtlicken Erfcheintragen bey Anderen. anle- 
ckenden Krankheiten, die auf ihrer böchßen Höhe 
ebenfalls den gleichartigen Stoff wieder erzeugen^ von 
dem fie felbß hervorgebracht worden 'find/ S. 451. -^ 
Diefei^ Satz enthttlt viel Wahres, viel Tie^dachtes. 
Aber er pafst nicht zu den Vorderfätzen d.i^ Vfo»; ef 
hinkt wie alle Glei^hniile. Denn 1) glauben wir» 
dafs der Baum da feine Wurzeln hat^ wo er ffepflanzt 
wfrd*; s) Kann die Variola - und Vaccine-Pußel beymk 
Product des Tilgungsproceffes feyn, v'da ße fchoi» 
Am 3ten, längßens 4len Tage, hervorkommt, und je» 
ner erß am toten, iiteVf, laten Tage Statt haben foU; 
3) Würde fich eine folche entfcheidende Afficirung 
d%s Verven fyßems ßets durich ßärkere Reactionen 
liusäFeichnen ; uhd 4) würde dadurch die Anlage zu 
der Pockenkrankheit nicht getilgt werden , da auch 
das h^ftigße Nervenfieber mit gröfster Afficirung des 
fenfitiven dyßems do<Ai nic^t vor dem^wiederfaoUeo 
Angriff diefer Krankheit fcbutzt» *S 

Ühtrlaeher^ Saeeo, Aeii u. A.'S. 454 «• 489 ^^ 
Mn daher vollkommen recht urtheileh, wenn fie-be« 
baupten, dafs die Tilgung der Pockenanläge fchon* 
vor und mit EiHßehung der varioldfen und KuhpO* 
ckenpuftel , und während des ganzen .Verlaufs dev- 
felbenin ßeieender Progreflion bewirkt werde, ^und^ 
dafs eben diefe Pußalation jenen fuccefliven ' Til» 
gtingsproceßi wahrhaft begründe. Die Zuckungen 
und ConvuHionen , oft fchon in den erßen Tagen 
der natfirHchen oder künßlichen Anßeckung, da« 
nicht feiten gleich Anfänglich blaffe trauernde An-^ 
fehen^ mehrerer Impflinge, ihre Unruhe, Schlaflo^g- 
keit, Hitze, Schweifs, Fieber, Dürft, oder ihre 
Schlaff igkeit, BetSubun^, närrifches verdriefsliches 
Wefen, fo wie ihr baldiger Mangel an Appetit, ihr 
fpecifiker' Geruch ans dem Munde, ihrÜbelfeyn, bre^ 
cherifcher Reiz^ Durchfall, und endlich ihre katarrh«* 
lifchenZtifklle, wieNiefseii, Nafenbluten, (entzündete 
Augen, hartes Athmen u. dergl. fprechen febr dafnir, 
dafs der gajize Organismus fogleich nach Reforptioa 
der Impfiymphei oder nach Aufnahme des variolöfen 
Stoffs angegriffen werde, und fodann in fieigender FoU 
ge die Pockenanlage vertilge. Gegen diefe fehrnatnr* 
liehe Annahme können die Fälle S. 421 u. 4sSr ^<> 
keine Puftulation und doch höchft wahrfcheinlich , 
Schützung ^htßand, nichts beweifen^ indem die dort 
vermehrteil und' fcbon vorhandenen Ausfchläge und 
Wunden die Stelle der Puftulation vertraten. 

Der Vf. behatiptet S. 385- 4o2. 404. 489 u. 4g6 
Ai^. , dafs kein einziger Fall exißire, wo fich die 
ächte Vaccine auf demfelbenorganifchen Boden, wor- 
auf die PoCkenknlage bereits mit fichten Schuupo* 
cken oder der 'Vfahrenepidemifchen Variola verolgt 
worden wäre , wieder erzeugt hätte ; viel weniger, 
dafs eine efrvvA doch noch entßandene vegetative Af* . 
terpußulation, wie er fie nennt, zur Fortpflanzung 
ächter Vaccinepufteln tauglich und w^irkfam Wäre« > 
Nichts ala lauter faifche Schutzpocken find diefs^ 
wenn auch ihre Entßehnng, ihre Zunahme, ihr Ver- 
lauf, ihr Bau, ihre Form, ihre Lymphe , ihre peri- 
fphirifche Röthe und Gefchwulft, ihr Zurücktritt^ 
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der €eht^(Un charaliteriftifchent Impfpafteln find! «-«- 
Shirch die vielen Gegenerfahrungen der Aratedeslnr 
uni;Aii«laftde$» S.4o5Anm.> durcKdie neueren Beob- 
Jichiungeu der Engländer» befonders dea.Dr. Jfuct^r» 
465 iind. Anmerkung« und durch die neueften Behaup- 
tun^^n dea Dr. Schmidt & 499 und 517 Anm. über- 
vräUigt, g^(lehtderVf.diejkdoch endlich zu ».erklärt 
aber die Sachejehr künßlich S. 4x)5 u. 465 fo, dafs 
fich noch ein Theil der VaccinelTinphe unserfetzt 
i^nrhalten haben könne« der fich unter giinßigen Um» 
'ßänd^n^adf noch rein Fooken&hige fortgep^^nzt« 
-feum neuen Leben entzündet « ^ und fich über fei-. 
ne niedere Durcbgangaftufe durch fchon Cebla^- 
;|ttrte .öder Geimpfte erhoben hätte. Aber, -«roswi 
.'diefe erkünfielte Erklärung, da, fich die Wahrheit 
der Sache fchon a /^rior/ er weifen lifst? Url^rnng* 
lieh ift die SchutEpocken * Lyniphe ein Ausfchlag«- 
^ftoff von kranken Thieren» der auf eine andere 
• Gauung belebter organifcher GeCchöpfe — den Men-^ 
fchen nl.*^etragen wird. Je reiner nun diefctf 
■Stoff in feiner nrfprüpglichenZufammenfetzung und 
-Krafl erhalten wird ^ defto ficherer und gleichför- 
jiniger» mülTen feine Wirkungen und feine Erfolge 
feyn. Nun kann er aber bey feinem^ Durchgang 
durah fchon richtig Geblätterte oder mit vollem Er- 
folg Geimpfte keine Veränderung erleiden, da in 
diefen felbft nichts mehr, waa die Pockerranlage be- 
triAt, zu ändern ifi; ea niufs daher folcher Stoff von 

Sanz gefunden Subjecten und aus hellen cbarakteri- 
ifchen Pufteln abgenommen, wo nicht ^och wirk- 
fauier, doch eben fo kräftig fe)m, als von Erftge* 
impften, und daher auch eben fo fpbützend %vir« 
Ken. Übrigens find, unferen Erfahrungen nach, di^ 
Bey fpiele weit häufiger, wo fchon natürlich Geblat- 
terte von einer nachgefolgten Impfung wied^ regel* 
mäfsig angegrifien worden find, als drefs bey früher 
uiit vollem Erfolg Geimpften von einer folchen Re* 
vaccination gefcbah. Diefe Erfahrungen enthalten 
.aberein hohes fprechendes Lob für die Vaccine, inr 
d^tn- fie hiernach kräftiger als die Men fchen blättern 
^Ibft die.Anlä^e und Receptivität zu diefej), wie zu 
der Vaccine tilget. Dafs in dem Kezatkreife nichl 
gleiche Erfahrungen gemacht worden find , Hegt in 
dem einfachen Grunde ^^ dafs keine angcftellt wur- 
den. Gleiche Bew^andtnifs mag es mit derfo oitma«? 
lig'en Bepbachtung^ eines Dr. Sacco und Kleins haben, 
8. 421 u« 493 Anm., dafs Vaccinirte» ohne allen Local* 
apgrifi* von FuQeln, dennoch mehrere charakterifti- 
fche Symptome des in ihren Organismus einwirken- 
den SchutzpockeuQoA*es bekamen, und von s und 
3 nacUherigen Impfungen nicht mehr angegrifien 
worden find. Es itheinen daher auch diele Erfah- 
rungen, ftatt einer veimeinten Verwechslung, vJel- 
rnehr die Auf merk famkipit beider Ärzt^ auf den Lauf 
d^ Vaccine 201 beurkunden. 

- Nicht gauK billig fcheint es, wenn defr Vf. S. 203 
U»sio die Abn^gun^ der Eltern zur Mitiheilung des 
Joffes von ihr^ geimpfun Kindern blofs, der man* 



^elhaften Belehrung ron Seiten ler Tmpfihrste, uad 
ihrer fmangemeiTenen Veranfiallung cum fehr wei- 
ten Transport diefer Impflinge beypiiCst; auch die 
ohne.d^s Hülfsmittel 'des I^oofenf; ge;wif0 öfters n&. 
thigen Einfcljireitungen der Pi^izeybehörden S. 19; 
uiid ai3 fo hreng u4^1t ;^ dagegen & 194 mit dichte* 
rifchem Schwung' di/B zuvorkoiam^i^e Bereitwillig- 
ikeit einiger Mütter lebt« Auch in demKxeifedci 
Rec. ift die Impfung allen lifüttern an ibiea Eis- 
.dem. willkommen; keiner, aber die Abgabe desStoSi 
von dent^lb^n. Ausficht auf reichliche Bdohnnsg 
diefes kleinen Dienftes, Bequemlichkeit des Fahrend 
gute Bewirthung an der neuep ImpfOkation, üudbef 
der Karten UeriickJ&chti^nng der Ökonomifchen Vq- 
.hältnilTc, der Mütter hier zn Landete einTigenMotifje 
. di?s frey willigen Mitgangs an eine neue ImpCfiation. 

Ql^ich unbillig ifi es, wenn der VC S*3aa oad 
460 unbedingt Tagt: dafs die in früherer Zeit häufi- 
ger bemerkten fecundären Auffchläg^ bloCi von ei« 
ner unangem^enen Impfmethode der Ärste-hernütf* 
ten» Zuverläffig beruht 4a9 nun feltenareErfcheinen 
.diefes Ausfchlags t\uf der £orgf^Uigen fregreo Arnwdil 
unter £0. vielen Geimpften, was den Implär^tea vor 
Erinnerung des allgemein bindenden lmp%efet2ei 
nicht fo SU Gebot;e ftand. Vielleicht $rägt a,|ich nodi 
der betrjügliche Umfiand mi|t dan b^, dafs die(i^ 
impften nunmehr nur am Controleiag und fp&tcr 
feiten mehr von dem Impfarzt gefehen werden. 

Bey der grdsen Umficht des Vfs. hätte S. l^ bil- 
lig auch die . oftmalige .Erfahrung angeführt wei- 
den follen, daf# Stoff, von sweyerley. Impflingen auf 
ein InipfiE^hi^es getrjigi^n, odfr d^e VaooinatioD tof 
den einen Ai'u^ init urockeneo^j^^was angefeacht^ 
tem , auf den anderen Arm mit acan fo ßbtn tili aus 
einer Impfpuftel genommenen ^ Süffigen Stoff «ng^ 
Aellt, dennoch auf beiden Armen immer ^eich 
wirke. Es fcheint hier, dafis die ßMrkere fläffige 
Lymphe den wegen feines Alters fchon trügeren rer« 
trockneten Stoff zum gleichen Angriff und Fortfcbei- 
tcn vvecke und unterftütze. Doch bat Rec auek 
Fälle erlebt, wo^ trockene, lang aufbewahrte und 
nun mit reinem 'WafTer gehörig verdünnte Schatz« 
pockenlymphe weit gröfsere, vollere, in allen cha^ 
rakterißi fchen Symptomen ausgezeichnetere Pußehi 
erregte, als jene aus flülTigem Puftelftoff entftandea 
waren. So. verfchieden und relativ wirkt di« ge- 
ringere oder gi^ofsere Schärfe des Impfftoffes, and 
die ungleiche fubjective Conftitulion der Impflinge. 
Endlich hätte S. s^-^s^o bey Aufisählung der at* 
mofphiri.rchen Einwirkungen auf die Imp&ng aocb 
vorzüglich der Elcctrißi^t bey Oewiuem ge(iadit 
werden follen, di-e S« sSb nur im Voabftygehea er- 
wähnt wird. Aec. kann F^lle aufzählen, wo durch Ge- 
wi ucr auaTage der Impfung der ansgeseichnetße Impf' 
ßoff fo fchlecht wirkte^ und fa wenige oder dodi am 
gten Tage noch fo kleine t^uft^n erBeugv hatte, daibaa- 
ter mehr als co Kindern ^es Qnes kaum S-waren, die 
zur Weiterimpfung gebMUtcht werdei» konnten« 
QDer B^/whttijfs fOgt im nmOftm JMdkO 
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dicht von den wibren M«iirchenb1atteni befallen 
■werden mOcliten. In welcfa« LiAe Tollen dieref Als 
Nachtrag nochindieheuiige? oder erfl in die nächft- 
Jihrige nach oocbniHls vor genommener Vaceination 
•n ihn<m? Gans abgewielcn litSimen &e, unferer 
HeiiiniAg nach, nicht mit Sicherheit werden. 

Noch hStte in (liefern ^, angegeben w^erden Tol- 
len , wüi mit jeneiiimiidirjt der Helfenden nnd Bet- 
tdjndcn angc^vffen -werden ToS, die zwar an einer 
Impfftation vaecinitt werden, aber foeleioh nach 
der ImpTung wieder abreifen. Biiber hielt man für 
das cweckmSfsigße, den Müttern folcher Geimpften 
fchrifilKhe Scheine über die geEchehene Impfung 
viit der Weilung <2a ertheilen, daf* fie iioh nacdi 7 
bOchAeni itf Tagen hej irgend einem autorifivtcn 
Impfarat einfinden foTlten, der dann. nach der in 
dieren- Schein enthaltenen Hequifiüon ihre Kinder 
beynt richtigt;» AngriJf der ImpAmg in f^ins Tabelle 
■ninehmcni, odeit ihnen im entgegengefeUtea Fall 
einen InteriniBrchein aiiBßellen wird. 

5. 131 Z. 1 ift angegeben, dafa diejenigen Indir 
vidnen,' die in einem AmUb^sirk. de! Bexatkreifef 
eeimpft werden,- worin Jit nicht gmhoran ßnd , oder 
do^ KoiZeit der allgeuwinenimpfung mit ihrenÄlterq 
nicht mehr wohnen, dem .nanmehriges trefi'enden 
Gerichtaaist angezeigt wcrdenCollen, damitfieladex 
dortigen Lifte der noch Impffdhigen gehörig gelöfcht 
^Verden. Sollte denn aber diefc Überweifuug nicht 
aneh von jenen geCchehen, die fchon 1 oder 2mal 
oder noch gar nie geimpft worden , aber nach den 
vecherchirenden Bemerkungen .der K. Pfarrämter in 
den vorjÜbTigen Inipitillen^ nnmn^r ausgewandert 
find; wohin befondera die Kinder armer Juden ge- 
hören, die in irgend einer Schlafdltte geboren, bald 
■ darauf wieder mit ihren Altern in ihre Heimat abr 
reifen f 

Der Nachtrag cn diefer Irsilicheo Impfinftru* 
ction S. 800 macht die BufiallendeFodernnsL dafs die 
nach Annahme der pfairamiliehoi ImpfÜuen, alfo 
Ceit dem siten Decemher voriges Jahr* 1 'VerAorbe<- 
nen noch in den Generalconfpett — wahrfchei^lich 
unter die Kranken? —r ?qfg$:nammen. und dep 
im nichften Jahr Kur Imnfnng Übrigbleibenden he;- 
gezahlt werden follen!! — Dagegen foUen die, 
-welche fchon vor Aufnahme dieler Pfarramtlißen 
Kcfiorben oderaiugewandert, und iaher unrichtig (?) 
jn die&n Liften verzeichnet find, na,cb S. ta5 $. fl 

Selsrcbt, nnd dem nachtrlglichen VerzcichnilF« au 
SB pfarramtHchen ImplIiAen bexgefetet werden. 
I<«tx^es ift, was die Ausgewanderten betrifft, offen- .- 
bar irrige Anficht. Denn wenn die ti^iftlicheu jene 
im vorigen Jahr, geborenen undinebendcmfelben aus* 
gewanderten- Kinder , nicht auch zugli^ich mit allen 
iilirigtni iu dem vorhergehenden Jahr gebornen und 
noch lebenden Kindern in ihre in de» erßen Tagen - 
. d«a neufln Jahn an fertigende ImpiUßen aufnehmen : 
to bleibt dem GedchtaarKte unbekannt, dafa folche 
KindCr leben, und wo fie lieh aufhalten, nnd er 
Scann fie daher auch nicht an die treft'eiiden Phjrbkate, 
-WM doch wohl ftur rQU«n SicheiUcit d«« Michtüber* 



fehenanöthig feyn wird, ühenMifea. "Sind dief« - 
im letzten Kalenderjahr Ausgewanderten g^r nur in ' 
eine andere der dilTeitigen Ffarseyen gezogen, to 
mülfen fte um fo mehr, ihres richtigen Namens, nn^ 
Alters wegen, noch in der pfarramf neben fli^^H^f^^ 

Geburtsortes ftehcn, df— *' ''•~ '*--"'- -"- -• — ' 

Pfarrey, wo fie jetzt T 

nach allen diefen £ig 

Uauptimpftabelleeinget 

wendig muffen daher 1 

gewanderten in der Im] 

bortspfarrey verzeichnet fe^n, t|nd nur unter den 

Anmerkungen ihre Auswanderung und i^r j<:t2igcr 

Aufenthdtsort angezeigt wreden. 

S.' 143 ift beßimmt, dafs in der Bufarilt ',>B<- 
mtrkungea" in dem Generalconfpect, übern f uiict^ 
genaue Auskunft gegeben werden foll. iJa Jedoch 
diefer Confpect über die Jahresipipfung wiederhole 
alle fchon in dem früher eingeTendeten tabeTlari- 
fchen Verzeichnif« angeführten Ortfchaften, WeileiV 
Höfe und Mühlen enthalten foll: fo reicht kaum 
ein gewöhnlicher Bogen zu. allen diefen Angabei* 
hin; es mtiiren daher diefeg, wefentlich deraHaupti 
berichte zukommenden Functe , immer fo in diefe 
befchränkte Columne „Bamerkuneea" eingekritzelt 
werden, dafs ein Mikxofcop zu ihrer Dechiffrirung 
erfoderlich ift. 

Den S. 14t. f. 17 angegebenen Functen zu dem 
jährlichen ärztlichen Hauptbericht über die vollzo- ' 

f;ene Impfung möchten noch folgende als wefent- 
ich nolbwendig beyzuzählcn feyn, die jedoch' ii» 
der Schrift des Vfe. «um Theil fchon zerftreut enthal- 
ten Qnd: Barometer- und Thermometerftandamtmp^ 
tag. Luftzug, und ob derfelbe mild oder ftrengib 
W""- Witterung, ob kalt oder warm, hell oder tfü- 
benndneblicht, Gewitter. Aegcn. Lage der Statioris^ 
und der dazuconcuriircnden Orte. Ob hoch, niedrig. 
in Schluchien der Gebirge, an einem Abhang, unX 
gegen welche Hiniimelsgegend diefer geneigt. Ob 
an einem Flufs, oder nahe an Wäldern. Ob Bächo 
durch den Ort laufen. Woher jeder diefer Orte'ßct^ 
den meißen Luftzug haL Epidemifche Krankheiten, 
b^fonders der Kinder , zur Zeit der Impfung, DiäC 
und Verpflegung der Impßinge in den verfehl edeiien 
Orte^ befonders gewohnte od«K vernachlslligte Reiii- 
lichkeit im Abwafchen und der friCchen W^fche bcy 
diefen, wie bej den übrigen Kindern. Endlich Wohl» 
Aand nnd Armutb einzelner Orte, nnd fomitiiu,ch reich- 
lichere, gefündere, od^r kümmerlichere und fchledhie- 
re Nahrungsmittel der laugenden ^ütter, der KindM 
und der Impflinge. Zuletztob nicht bemerkt worden» 
dafs das Gefchtecht der Impßinge einen UnterlthieS 
im Erfolg der Vaccination'^ache, fo dafs die Ptt- 
ßeln bey der zu vermutbenden geringeren HautreO- 
rftenz der Mädchen, leichter, früher, hSufiger hct- 
vorkommen, am ControUag fchon weiter vorge- 
rückt find, nnd entweder von -wenigeren, oder ih- 
rem reizbaren Nervenfyflem nach faß zu erwarten- 
den mehreren allgemeioen Stuiungeo des Orgimii^' 
atu begleitet- wc'd^ih 
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^'R^cV ^laiAl feit melwrcrw^allrtix 'läciitig be*i 
lerltt zubabert,. dafs fich felbft im Lauf der Vaccine 
er angeborene^ th^ge , fiebendige , rege Charakter 
er^Jüdirchew Wition und ihre oiieixialitche Ab- 
uttft b^tkUtiäe} irtdenj dib Imp^uftaln bey iiirui 
thid^rf,- W^iMi auch alle idai üb»iben Oft b4y dea» 



inVcht fin<^; Vadh iant der reinften FhiiEgkcü prairv 
cn ; T/vözu freyiich auch die -vveichiichere, aärtli- 
herc Erziehung diefer Kinder, das forgfällige Ab- 
alten ^6t jedem rauhen Luftzug, die Wärme ihrer 
veich^ren fetten, • die faft 'fteu gebetizM» W'ohn^ 
im\toör,'nas^lang fortgeftizte Trinken arf der Mtitterr 
iru^, ja t^lbilVielleicht die in der Reget immer AVeitt 
eiiiercn Äpeifenf, ' welche die Altem der Judenkin-' 
^y.' gegen deiKchriftlichen Bauerund Profelfionißen 
eniefs^n/das Ihrige mit beytragen. 
^ Scbiif^eift e«, dafs in diefer äirztli eben, t/oa fei- 
ler kleinen Lücken' h5chft zweckmäfsigen Impfin- 
Iruction $. i'^oi keine richtig^ chi<onologjfche Ü4*d- 
luW ^t:oi)*dchtet Voirfleri ift. JJ. 8^1» t diel mj>fmei 
hocfe viiiVten unter tlöri Verhandlungen tüber dielm^ 
?fiing.nr.l Cöittrolfe. ''Am^ Ende kommt' nach det 
)cfc\iricbriT(?ti Conti^ole die -genaue Ein tragüiig de« 
Mters der Impflinge in die Jmpftabdl^ vor.* JJ. 9 
ap^t iiach Beendigung der Cdntrölc im Vorigen g. ^ 
lie Impfufig wieder frifch an*, und am Ende deffelt 
kui Collen fogar Jetzt erft die Bogen zu diefer längll 
'^rchlolTeiieri Inipfung üiid Contröle in ^rfn befon- 
lerc^Heft «ufammengelbgt werden, um die Ge*mp&' 
eti darein zu Verzeichnen, gi to ift die nede aber- 
rai^ls von der Conlrole. Dagegen J.< ii n. yt nofch^- 
[n^iU.vo'n der I-mpfung, und zwai? in letzterem JJ-. äu- 
erft von der Weiterimpfung, danö atif einmal V6n der 
Impfungaller, die ßch bej der Impfung einteilen. Nun 
^oji Geixhenken an die Kinder. Jetzt abermals von det 
VVe^terimpfung, und zuletzt fogar erft von dem Lo? 
pal zur Impfung, g. i3 fingt dife Irnpfang^ vi^ifeder 
lieu an, uud 0. 14 folgen tndlicH die Scheiifie. So 
find auch JJ. 16 u. i7die t^rfnctezuden HadptbferiehteA 
iiicht ganz nach der.Zeitfdl|e der Gcfcliäftc be)r der 
fmpfung angegeben. Aut;h m d^h Tabellen, VekJhfe 
(iUpyf. zu diefen Inftructionen entwarf, werden ei- 
nige nähere Beftimmtmgen vermifst. 
I ; lo den pfarramtlichen Confcriptionsliftei^ S.gk 
toiiif^ eg'^m Inhalt, pach auch in dfer Auf-undÜbeS- 
rao^aft lieifsen „€t der Imfpflicbti^en und Imf^ff»- 
higcn^« iipd hicHt umgekehrt. Die AbthtiilüngeÄ • 
a1^ V"^9i' welche f^mnitHch^ noch zu Impfende 
geferacjit v/efden Tollen , kpnnten unferer Meinung 
nacK f«2^''<^^^^^ fo lauten:' L Impfpflichtige, die 
ixocU niemals geimpft worden. 11. Schon zweymal 
öbW E^^ölg geimpfte. III. Schon imal ohtie Erfolg* 
geimpfte. IV. Impffirliige, die nocW niemale* 'geinif)ft 
tvoiaen. nieAnnJlti<^rungd(*lrfchbnzweymäWeniii)l- 
itn jaV die Impfpflichtigeii WäVc natürlicher, **al9 



weHii liiB prft aiü Endöd«/ ^»«lÖii'Lifte'ftdhiffi, ^ell 
aticb unter ihnen Inlj^tpflitditigeAjnLjiömieu^ Aaber- 
dem hätte- diefe Ei^theihiug (ein^.Nu^eu bejder 
Impfung felbft, weil hier diefd älti^se«]^ Kinder, dict 
ge^&hnlich Xd&euer umd furcbifÄmer £üid » vox den 
kleinern und anbekümmertetfi »drilnipfung anfgetu- 
fen - wurden. .' :i'' .\ ( -ivJ/ lü 

In der iabellarifchea Lifte«Iäber diearelHcbetf 
Diäten S; i4.B't'oll^ diefe üöfteu aueb^BAcb Tagediäten 
berechnet w^erden;. e& ifi;ai>er keine Üubrik fax dief^ 
Angabe -vorbanden. - • . • ^ - . 

Im General6onfpeet.lS.' i4gi fiöÄih' allen fpeciel- 
len Hatiptcolumhen die Irapfpdichidgen wieder v6ii 
dem Imufifähigeii gefcbkdthi^ » nurtrof^e ünt^r deir 
Kahl allWt Pocken föhigen nicht : Eben (aift nach, je- 
dem £nda einet Bauptabfohnitt^ dieUoialfaname an- 
gegeben^ nur maash den Bubriken;4erGe^mpft^n nicht* 

In die 4 v^irdcrften SpaÜbeit wZaM ^er Vpclwtfäi^ 
A/ge7i>^* muffen aufs^' jenen Impffähigen, vi^elclie in 
den pfarramtlichen. Liften richtig vereeichn^t lind, 
wahrf^helnH^hiaitcfh jenekon^men, /welche erft im 
laufenden Jahr^'^boMn,: ibiugewanderci,. von ana»' 
Wärts fcnji^roebifti, ' und in ^n pfinraüitliehfin und 
füdifchen tmpfiiften ver^eiTvn worden find. Eine 
D^ebencolumn^för alle diefe Zugang^, nach den Pfar* 
Ireydii und OHen^ wie ea int Obevdonaukreife ein*» 
geführt iü^ fdheinrdaherEU'riErleichterung der Über* ^ 
.licht feliv aweckmäfaig tpt fejn. In eben diefem Oc* 
neralconfpect bitte die Auffohrift einerCoIunuie 9,we* 
geh «SU frühem Alter** '.billig ganz. wegbleiben kön- 
nen, vWe^ nutimebröie pferraantÜiehen Liften mit 
Enkie d^ee-Decembctfa jedes vorigen Jahres geCchlof- 
fen w^rd^, un^d'^alfd aiicte die ff|täteO(gebovettca 
fKiiider jcties Kal^dek^ahi^ bis suxn Zeitpunct der 
al4geitieinen lÄipfung^ilu ififay und liini , bejnabe 
J Jahr alt find. Dagegen witrden hier ß RtÜmkea 
^on^^Öeßorhdnen^^ xir\d\fAn»§€taanderteit*'iYirQn rich- 
tigen Pl^tz gefunden» haben. . 

— Die Auffbl^rift bey^def 'Gefammtftnnme riletfiir 
die >nächfte Impfung n«ch 'verMeiboiden Impfflirf- 
gen , h^ifis« M^hrf^lie|^Uch«aiua' durch einen Druck- 
fehlet \^Imf}fpflivkH'gen*^y durfte, aber wifklieh ia 
dieteffbeisden VerkÄUmlTe »bgfetheilt werden.' • 
-' *> fcJHigÄ hegte ehdlich Äee. den:Wunfch, daf» 
"bey ernenert^m Druck von /«i/9^<?Ä*ni«i (S.556 unter 
Tabelle IV) da^ Wort „at^** in ,,geh»ren Hau—*' um- 
eeändett würde, »weil diefs eine leichtere und be- 
Itimmtere Übetficbt des ticttrigen Altere dicCer Ge^ 
impften , ' thei!iB b^y ^det Vpriei^ong diefeif SchciBe 
*in denSch^len», th^iis bey ihter Aaimbibe sti Li^luF- 
^ingenvu.^d* gewähren ^ ffufG^deln keine mühfame 
Rüc?4i'echn'ftng «rfödem^ 'keine Verwetlislun^ f&u 
gleichnamigen 'Riilderrt, und keinen Unterfcbleif 
mit deh^cheinert -fchonverftorbener KittVler zulaf- 
fen würden midbey dennoch ehtßaindcnen Irrun- 
gen ds^s pfarraa^liche Gdb^rtsrej^ftef Xogleieh be- 
fiimmte Auekunfll'diirüb^* eriMeAen^önsice; 
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^ o «nbedeutend ihrem Inhalte na^h aach beide vor- 
liegende rhetowfche Schriften ie^^Tiberius nnd Ji«- 
füs find , zumal da über die VflF. faft alle Nachrich- 
ten fehlen: fo läfet doch der Name des Herauaee- 
bers, unftreitig des unter den Franzöüfchen PbiloTo- 

f^n fettt a^sgeseichnetlben Kenner» der Griecfaifchen 
prache, auf die forgfätigße Bearbeitung des vor^^^ 
fcandenen fchliefeen, W«s allein fohou hinreichen 
-wirird, diefcr Schrift einige Aufmerkfamheit au e»- 
tfegen. Aber es fand noch ein beConderer Umftatid, 
fiatt, der Hn. JB. cur Herausgabe des Tiberius be« 
\^og, und auch für Andere ein erfreulicher feyu 
-vrird , den wir mit den eigenen Worten des Heraus^ 
gebers mittheilen , S. V. „/n eodiee f^mtieaiio 48St 
tj^jem aliud ifuaergns tvolvebam^ htVBfd Tiherii £x^' 
fxara ; et ^ cum voluifftm conf$rendo experiti num 
effent tditis emendaiiora^ non Jme ^uadam volupta- 
tu (nam non earent noßra ßudta ifoluptate) animad* 
t?ereif Tiberium manu Jcnptum duplo mmjorsm efh 
ijuam editum Tlbhrium^ U altermm partem , qua Fi* 
guras EtoeuUonis exponU, QaUo defuiffc^ primo 
Hu jus libri editorit nee non Fljehero qm Oaleanam 
Bditionem keravit^ indUigenter nimium.et ineuriofe: 
etenim immania priorum typ0gn*pkorum peeeatm 
faepins repetere non dubitavit.** Zu dieTem Hüliji- 
mittel der Vatieana gefeilten fich noch die Varianten 
einer König!. PariferHandfchrift, gexftbh 10918 # die 
aber weniger benutzt wurde, da fie faft mit dem 
Galcifchen Text übereinftimmten » und endlich die 
dem Vf. von Morclli mitgetheilte Vergleichung ci^ 
ner Handfcbrift der Marciana in Venedig, die je- 
doch zu fpttt einlief, und nur in den ^ddendis S< 
02 nachträglich berückfichtigt werden konnte. Für 
den Bufus wurde »gedachte Parifer P^mirchrift. bc-^^' 
nutzt, aus welcher auch der bis jetzt unbekannte 
Name des Vfs. diefer , früher von Tho. i^ale her- 
ausgegebenen rheior\tc\k^nStkirkiUTixv\iqiir^Kri^ zu-, 
erft wied^ gewonnen wurde. Beiden SchriftftellerK 
liefs der Herausgeber gleiche Sorgfalt angedeihen: 
fo dafs -des Rec. Unheil über die Bearbeitung des 
^nen auch für die des andern gilt. 

Wie werth der genaueften Beachtung die Vati- 
canifche Handfcbrift gewefen, und wie lehr die 
J. Ä. Im Z^ «Ö^S* VwterBtuuL 



Schrift des Tiberius durch for^fältige Benutcung^. 
derfelben gewinnen mufste, wird felbß bey einer 
nur oberflächlichen Vergleichung des neuen Textet 
mit 6ale*s Ausgabe deutlich. 

. Durch diefelbe tiandfchrift haben aber auch m^h* 
rere von Tiberius angeführte Stellen anderer SchrifiK 
fteller, hauptfächlich des Demofthenes, gewonherit^ 
rem denen M^ir uns nur auf Ein Beyfpiel befchränken 
wollen. Bey Demofiltmu de äoron. 54. S. 47 ed* 
fFundetl. (S. Q^^ 19. ReisL) heifst es: ircrc^v raü^ 
TSC icavra itoiSv j^jikct hoi wafskxivSti^ xai ikve r^w 
Sf^v);v« wo.at«^er Vau Handfchr. in Tiber. Seet, 
13. dieXuf herzuRellen, ähnlich or. 1 in Philipp, p^ 
4^^, 10. ReisL iiakvGwp£'S'a rBurSs'vrsq nfov iriktpLOv^ 
Öale hatte sXus edirt. Bey diefer Stelle der 
Tiberius nimmt der Herauseeber S. 31. Gelegenheit^ 
mehrere Stellen alter Scbriftfieller nach Pari ferHand^^ 
fchriften zu corrigircn, wo die Präpofition des Ver- 
bums auf ähnliche Weife ausgefallen, als Polemoa 
S* 7- «'^iHOirTsv nach eod. Paris 3017 ftatt ckoitt^v; 
Libanies T. 4. S. 654 ^10(^^701 n;ich derfelben Hand« 
fchrift , w^o fonft ^ü^oi; Theophylaktos Simokatt. 

f^uaeft. Phys. S. 4. dveLirOHkwag (ein Wort, daa 
ch auch bey Philoftratos Imag. 2, 6 findet) nach 
cod. 993 ßatt aitOKksiaä^: defs. Epifi. 6 HaramürtV'» 
Qacttv nach cod* 3047 ftatt iricnuda^av. 

Dagegen werden wiederum von Tiberius • an-* 

S führte Stellen aus dem Urtexte' der citirten Schrift-^ 
Her berichtigt: einen augenfcbeinlicben Unter* 
laffungsfehler diefer Art haben wir angemerkt, Se^-r 
40. S. 50. flg., wo. aus Demoßh. de toron, S. 294« 
19. als fieyfpiel der ovriar^ip^ angeführt wird: 
ripÄTTsrai Ti Tc3v fih ujixiv ffUjuUpcp^iv Jokouvtcw; «(^«ü- 
1^9 Aio^iv>;f. 'Avrix^uas' ti Ka\,yiyo\sv om 04/x Üh^ 
irapsOTiv AttJ^ii^?. "Qairfp ra ^yt^ara xä) t» vci-e'ua- 
ra • . . Erwägt man, wie leicht in. Hand^hriften 
dieVerwechfelung von cic und^: fo wird unbedenk- 
lich aus Demofthenes Texte ftatt ^eßiiara aufzu» 
nehmen feyn (XirA^furra, was auch die folgenden voti 
Tiberi^us weggelaffenen Worte durchaus verlangen» 
orav n xakov f c (rwfiÄ Aat/J^ , rire Kivsiräi» Wir ha* 
Iden die Stelle des Demofthenes ganz hergefetzt, um 
im Vorbeygehn auf xa/ 7€70V£V auEmerklam zu «ua-^ 
chen , was utis für den Sinn der Stelle «weck»* 
los und unpalTend zu feyn fcheint: wir vermutheir 
dafür «ys^cvvcv, oder wenn man lieber wll s^f^cui'^u 
Den Gebrauch diefes Worts, felbft bey Profaikem, er- 
härtet Aiberti zu Hejyeh. v. y€ywv$iv T. u & 907^ 
und 9hirz Lex, Xenoph. h. v. 

Was die Bearbeitung des Textes felbft betrifft I 
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fo bürgt daa bekannte kritifofae Verjbhren i^ Hn. B, 
für die befonnene Handbabüng der gegebenen Hülfs- 
snittel , die ihm nnr feiten' nicbt auszureichen fcbie- 
nentf wo er dann dnrch Conjecturen dem -Text zu 
Hülfe kam» die fcbarffinnig und» und zugleich mit we* 
nigen Ausnahmen die urfprünglicbe Lesart ficher 
'WiederherßelUen. Als Beyfpiel führen ^vir an 
Seet 269 & 44* TijV fxivTOi €7ravaA];\|/iv ^aXtXXo'^iav 
KaiKsivo^ ovofxa^sip WO wir Hr. B. Coiijectur Kaixi- 
A|09 geradezu in den Text aufgenommen su fehen 
gewünfcbt hätten, eben fo wie Se^t. 34. 5.54« Die 
Conjectur an beidem Stellen erhält vollkommne Evi- 
denz durch Sect. 46. 6. 65 und andere Stelleu, wo 
£ch ausdrücklich auf den Hhetor Kaikilios bezogen 
wird : vgl. über ihn noch Falcken. jimmadv, ad Arn^ 
monium ^9 $» A 94» 95* 

Ein anijeres in dem felbenAbfchn.fiS vorkommen* 
des Be>fpiel diefer Art liegt zu nahe, als dafs es hier 
«aerwähnt bleiben follte. £a heifst nämlich S. 43: 
'£iravaAj;\{/i9 ii icnv irav ri aßro ivQixa ih ^v t£ aü* 
Tva xaA:j^, :^ t^ airi} ve^iiico narat ^Ov a\}rw ciffJLBiovi 
TST«ryjL($vov9 oToy u. f. w« DaCi der Fehler der Stelle 
in dem Annlofen koX^ liege» fah Hr. J3. richtig, 
wi^auch, dafs man andelTen Statt Kookco lefen müfTeti 
nur zweifeln vrir; dafs nach diefem Worte ^ noch 
ausgefallen fey» da- diefem derRhetor wohl eine ani 
dere Stelle angewiefen haben wurde, wenn ec de£- 
felben bedurft. hätte. Wir vermilTen es nicht. 

Indem es als eine Eigenfchaft der Kritik anzu* 
fehen ift, dafs nicht alle, die diefs Gefchäft treiben, 
über alles diefelbe Meinung theilen können: fo wird 
«snichtcu verwundern feyn, dafs Hr, JB. Kritik uns 
^cht überall über die Richtigkeit der ge\väblten 
Li^sart gleich überzeugend gewefen, wodurch je- 
doch gegen feine Verfahrungsart durchaus kein Ta- 
del erhöben, noch fein Verdienft als Herausgebers 
S Schmälert werden* folL Auch mufs Rec. geliehen, 
er das Büchlein faß ganm durchgearbeitet zu haben ^ 
&ch rühmen darf, dafs nur an fehr w^enigen Stellen 
des Hejraüsgebers Meinung nicht auch die feinige 
gewefen. Da wir hier nur eine Anzeige des im 
Auslande gedruckten Werkes beabfichtigen: fo liegt 
#s aufser unferem Zweck, diefe Stellen ausführlidi 
mu behandeln: jedoch zeigen wir ohne Auswahl küra- 
;lich an, was eben zur Hand ift. 

SecLai^ 8. 4^.439 'Avaarpo(pj Si Sxhf i<n)v, crasf 
wm ivojiarß fjLsrd Tcav ^tojuuircvv aura dvaarfi(pijrm» -* 
flävra yif <iV ravra avaffrQi(i>frai. Hr B. „Forte. 
^% sairra**i wir glauben der Stelle durch ciV rdvrd 
▼öllig zu helfen. «— Sefit. 39. S» 53. *T9ro<Pcpa Si^ 
itrrtv OTAV fo) d^s ^Qoßaivif i Xiyos^ dXk* iiroSsis rit 

XfivifTai iTfoq avroVfWJWBf ivo dvrtXtycfxsva «r^cscv- 
va fiffiOt!jiist09* Hr. £. fagt in der Note: tfVepO' 
nifndum. wfcs avrc 0t forte afvrcAryxoV^va , vel avriAc- 
yovT«**, von welchen Vorfchägen wir keinen billi- 
gpn können. Wir halten dagegen irpc^ miVov für 

fanz richtig, indem Schreiber wie Lefer, "wo von 
töfcn uJftd Antworten die Rede ift, von felbß den 
^ribiHos im Sinne behält , wenn gleich das nächfte 



^^7fj(.aT09 eigentlich ^q^avri verlangte. Von den 
weiter vorgefchlagenen Text\ erbeflerun^en gtfteht 
Kec. die Motbwendigkeit keineswegs einzufehen: 
d'^Tfiki^ypixtva fcheint uns fogar nach der Bedentnos 
der in Hede (lebenden rhetorifchen Figur üiroi^o^ 
und nach den dazu vom Tiberius angeführten Bej* 
fpielen geradezu unpaffend. 

Obwohl durch die Hu. B. eigene kritifche G^ 
wandheit, aus einem Wuft von Varianten die rich- 
tige Lesart herauszufinden, und verdorbner Sielleo 
Fehler zu entdecken, wenn auch nicht immer zu 
heilen, für vorliegende SchriftfteHer fo viel gewoii« 

^«en worden, dafs in kritifcher Hinficbt wohl vor der 
Hand eine hinreichende Baus für den Text gelegt 
ift: fo wird doch dem genauem Kenner des rhe- 
torifchen Sprachgebrauchs noch manches da'elbl 
einer verbelfem£n Ändcitung zu bedürfen fcKei* 
nen. Ja es finden fich felbft noch oftenbare Feh* 
1er des Textes, die dorcb forgf altige Kritik ficher 
gehoben wetden. Wir führen einr Beyfpicl an: 
Sect. i^p. S. 59. 'AtT\}vS6rov äs eariv, ^ «oAAttvoS 
;^p^rai i £L^ixoaStyfiq9 hot ovofia, na) nari Hwüft 
XAi iv rotcffi^ wo nach xara xwAov offenbar xai xard 
KofAfia ausgeBillen ift, wie aus dem Zufanimenhange 
des ganzen Abfchnitts unwiderlegbar hervorgebt 
Der deutlichße Beweis liegt in den Worten am £n» 
de des Abfchnitts, wo der Vf. das Gefagte noch ein- 
mal zufammenfafdt: Tcv av^juam xfp^^i^rai ^ Kar cvo- 
jma sfV irX^5o^, i^ xarä xcuA.oy siV xaAXo^, ^ aari 
MO|K|u» $hivigynav9 i nara riiroi^g eiq ^fiirpon^ro. 
Dieb bezeugen felbft die von Tiberius ange&ibrtea 
Beyfpiele, wo nach der üeihe Afyiidetai xArao^o/ittf* 
xari xcuAovi Karci xo^^tt angeführt werden. Hieiin 
fchliefst fich ein firyfpiel xara roiroii^ «n, das aber 
als folches nicht w^tlich angegeben, fondem sui 
überhaupt als die allgemeinite Art von Afyadetea 
durch Hoi roSro dcwSir^q bezeichnet wurde. 

Endlich ift noch kurz der Textesverbeifernngea 
zu gedenken, die in den Noten, die rein kritifcbeD 
Inhalts find , beylfiufig vielen verdorbenen Stel* 
len anderer Schriftfteller. gewöhnlich auf eine felrr 
glückliche Weife zu Theil werden. Die Selieabeit 
Englifcher Werke hej uns beachtend, giebt Kec. eio 
Verzeichnifs diefer emendirten oder • erkUrteo 
SchriftfteHer: Aifchinea S. 55.78* Alex«ndridesAül^ 

. näei S« 60. AlbiphronS. 41. Alexander der Rhetor 
S. 44. Jnonymos in Notiees- tt Mxtruhs -de ia hM, 
nationaU ä Paris S. 17* 18*9 Antsphanes Ätbeniei 
S* 43. Michael Apoftolios & 45*,- Appüleius & 4^« 
43. Ariftainetos S. 30. Auetor vitme Homerisae S. 
%6. Cafliodorus S. 74. Demofihenes S. 37. 47, 6ck 
6a. 63. 78« Dionjfios von Halikarnafs S. 16. 38 G?« 
Diotimos S. 17. Eumäihio« S. iß* Fortunaüsuos 
S. 91. Gorgias S. 60. Heliodoros S;8d- Henniu S, 
60» Hermogenea S. 50. Herodianes & 16. 66. £ine 
Criechifche Infchrift 8.69. Julianos S. 37. Libs- 
nios S. 3r. 46. 5t. Jo. Lydos S. 36. . Lyiias 8. b5* 
Manuel Palaiologos S. 127. 68* 79. Marinos S. s7f 
Maximns Planudea S« X. Maximus von Tjros S. 
46« Noiinoa S, 38« Ouofandroa» d^f^i Origoncs S* 
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Sß. Philox^noa Atlienaei S. ^8« Phoibammon S. ig* 
Photioe S. 56, Plutarchos S. 16. 26. 56. 41; 45. 46. 
54, ^ 76. Pfelloe S, 37. 88- Quintiliantts S 54. 
€3. Scholiaft des Hermogenes S. X. 54. Theodoros 
Prodroroos S. 41. 61. Tbemißios S, 43- Tünariön 
*• 44- 88- Ti7phon S. xg. ag. 86. 87. Tieiaes 8. 68» 
Tellei»8. S, 62 Vlpiantia S. 83* 

Die Lateiiiifche Uberretzang 6ale*8 hat der nßne 
Herauegeber ganz weegelaffen, und wir rennilTeii 
fie kcinc8\ireg8 bey einem Scbriftfieller, d«n nie- 
mand lefeii wird, als -wer ihn im Original zu ver- 
ftehen vermag: dagegen, find Gale's Anmeif^nngen 
^anz wiedergegeben. Endlich braucht nur in Er- 
innerung gebracht zu werden, dafe daa Werk in 
England gedruckt ift, um reinea Drucks und Tcbö* 
v.ea Papiers gevriü zu feyn: auch ift uns in der 
That keih Druckfehler aufgeftofsen ; ^ welches Lob 
iBberhaupt die meiden in England gedruckten phi« 
l^ologifchen Schriften trifft , während dagegen die in 
Deutfchland gedruckten noch immer die ftärkße Kü* 
jge ^in diefcr Hinficht verdienen. ( 

F. O. 
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Stottoart, b. Melzler: AnneUn dpr fVürtemher^ 
gtjth^n Landwirthfckafe. Herausgegeben von 
liarl Freyhtrrn von Farnbülen ir Band t bis 4< 
Heft« i8i8. X und 437 S. 8* (^ Hthr. 4 gr.) 
Hier be^nnt eine neue Zeitfchrift, die, wenn fie 
durch eleich gute Abhandlungen unterftutzt ^ird, 
ala diefer erfte Band enthält, für WnrtembergsLand- 
winhrchaft bedeutungsvoll werden mufs. Das £r- 
Tcheinen der einzelnen Hefte iß an keine beftimmte 
Zeit gebunden; vier Hefte machen einen Band. 
V Das afte Heft enthält zuarß eine dreyfache Ab- 
Handlung des Hn. A.^ 6. in Stuttgart- Zuvörderft 
lefchreibt er die Feldwirthrchaft im Nedarthal zu 
Oberefslin^n , fpriebt über den Anbau und Behand- . 
Inng des Dinkels, und fchlägt endlich eine Zwey- 
felderwirthrchaft vor, die er felbft bey fich einfüh- 
ren will. Oberefslingen mit sag Familien bat 88^ 
STorgen Acker, 538 Morgen fiaumgärten und Wiefen» 
180 Morgen Weinberge, 300 Stück üindvieh, i8Stück 
Zugochfen und 10 Pferde. Der Acker wird ' f ehr 
foTgfSIltig'gebflut, und die Lage ift ganz vortrefflich. 
Dennoch herrfcht fehr oft Hungersnoth hi«rr, wovon 
der Vf. den Grund in der^Dzugrofsen Zerftückttlung 
der Lftndereyen fucht. Er glaubt daher, dafs dicfes- 
Übel weniger eintreten werde, wenn man den Ge* 
jreidcbau ganz aus unferen Ackerwirthfchaften weg- 
liefse^ dagecen aber nur Kartoffeln und Hnirenfrüchte 
baute. Beides folle man zum BrodbacHen verw^en- 
deh. Indefs äufsert er l'elbft fchon feine^edenklich- 
kei^en gegen diefes **yflcm, und wir fetten hinzu: 
Auch die Kartoffeln fchlagen in vielen Jahren ganz 
um. Im Jahr 18^6 baute man in der Provinz, wo 
Hec. lebt, von Kartoffeln. den Saamen nicht. Hül- 
fen frö ehre find wenig Rens in vielen Gegenden un* 
£cherer als Halmfrüchte« leiden vorzüglich in der 



filUthe, «md erfbdem bey d«iii ^iubtlngen weit 
x^ehr Mühe und Sorgfalt. — : Über ätn fVoiUuih- 
M in Württmberg S. 1, a, 3- Der Einfender fchlägt 
in Nq. 1 einen VV ollmarkt zu Heil bronn vor; dage- ^ 

Sen glauben die Ungenannten in H. ß und 3, Cann« 
adt eigne fich feiner Lage wegen Keffer dazu. — 
Bsytrag zu einer Beurtheilung der J^ürtembergifekmt^ 
Abgaben v. A C U — r- S (^-^- *^ -♦ 3)- Sehr wahr 
|ft es, dafs der Grundbefitzer den gröfseren Theil der 
Staatslaften zu tragen habe, und die Grundßtze, die 
der Vf. nach Soden und Smith aufftellt, find richtig; 
allein wie find nun diefeGrundfatze anzuwenden, oh* 
ne auf der anderen Seite zu fchaden? Diefe Seh wie» 
rigkeiten lernt man erft bey der Anwendung gans 
Kennen, — Beleuchtung zt^eyer Aufjätze im ^ür* 
tembergifehen Archiv in Beziehung auf die Stallfütte^ 
Twig der Schafe. Bec. bat diefes Archiv fchon in 
diefen Blättern (1819 No. 30) angezeigt, und ea 
freut ihn , dafs der ungenannte Vf. mit ihm einver* 
ftanden lik. Überhaupt mögen fich alle Landwirthe 
nur mit grofser Vorgeht zur Einführung der Stall« 
fiitterung der Schafe entfcbliefsen , die man jetzt 
fo unbedingt anpreifet. Ohne Behutfamkeit könn- . 
teil fie leicht in groföcn Schaden kommen. — ^ Ute 
Landwirthfchaft in Olemjgau. Man treibt Dreyfel- 
derwirthfchaft mit reiner Brache. Ein Theil der 
Brache wird zum Wurzelgewachöbau und zum Klee- 
bau verwendet. Lucerne und Esparfette gerathen 
in diefen Gegenden gut. Wo man in die Kartoffel- 
länder i^ interung (Dinkel) bringt, pfercht man 
gleich nach derBefaamungdcn Acker, per Vf. fcl^lägt 
mehrere Frucht folgen vor; aber immef follen folche 
Kartoffeln nach Hülfenfrüchteü kommen (??). Inder 
viel nördlicheren Gegend, wo Rec. lebt, ift das Be- 
fahren des Klees mit Dünger in den meißen Jahren 
^ehr nachtheilig. Auch das Schneiden des Klees ver- 
mehrt die Arbeit ungeheuer, und nutzt wenig. — 
Über den Cheptelvertrag der Franzofen und dejfen 
Amvendung auf ffürtemberg, Reiche, aber nicht 
angefeffene Leute kaufen Schafheerden an, und 
übergeben fie Liebhabern gegen die Hälfte der Nu- 
tzung zur Pflege und Fütterung. Dafs die Bedin- 
gungen folcher Verträge fich unendlich verfchieden 
modificiren, braucht nicht erwähnt zu werden, 
Faft in allen Ländern Deutfchlands findet man ähn- 
liche Einrichtungen, f^on der Einwirkung der {oge» 
nannten Feudallaßen auf die LandwirtJtfchaft ink' 
fVürtembergifeheft. Frohnden find dem Berechtigten 
eben fo nachtheilig, als dem Pflichtigen; der Zehnte 
ift* das gröfste Hindernifo aller WirtbfchaftsverbelTe-, 
rungen. Eine beftimmte Abgabe dafür zu erlegen» 
ift nicht ungerecht. — Der Schaf- Übertrieb auf ei» 
nen Theil der Markung der Stadt O^öningen. Auch 
hier herrfcht der Schafmeifter noch mit eifernem 
Stabe, und verhindert jeile sweckmäfsige Benutzung 
des Grundes und Bodens. Wann werden die Regie- 
rungen diefe Uftige Bevorrechtung aufheben? — 
Zitßand der Landwirthjchajt ar^ dem niederen 
S*-hwarzwalde. Kein vorth eilhaftes Gemälde von 
der Landwirthfchaft in jener Gegend. Die Felder 
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jener Guter find in Mäh- nnd Brenn -Äcker gethelltU 
Die Mälv^cker h'agen hinter einander Karn, HaPer, 
KÄrtoffelu, Flachs, und werden in 6 his 7 Jahren 
zweymal gedüngt. Die Brennäcker werden ,, nach- 
deoi &e lo« is auch woBl so Jahre Gras getragen 
haben , aufgerilTen , und. nachdem man den Rafen 
gebrannt hat, nimmt man 3 bis 4 Halmfrüchte her- 
aus, und legt fie dann -wieder zum Gras wuchs nieder. 
Dünger erhalten die BrennScker gar nicht. Wird 
djer lilce. frühzeitig unter Winterung im Frühjahr ge- 
fäet: fo ifts nicht noth wendig ihn einzueggen. Grüne 
Wicken ^wären ein gutes Milchfutter?? Auszug aus 
dpr, Rechnung einer neunfeldrigen fVirthfchaft von 
i8o8"^^8'ö. Sehr lehrreich. Einige fVinke über land^ 
lüirthfchaftliche f^ereine und Lehränftalten in fVür- 
t^iuberg^ Wofern diefe AnÄalten nicht auf einem 
V;6rfl3chsgute das BelTere in üusübuiig zeigen, wer-' 
den iieu wenig nützen. — Tabellen über die von 
dem Herrn Hausmann^ Tkierarzt zu Heilbronn^ in den 
Jahren tßiS und igi? vorgenommenen Impfungen der 
^ehojpQckeh. Von 100 Impflingen fti^rben imDxirch- 
fchnitt zwey, von den mit den natürlichen Blattern 
B^falluen die Hälfte. 

Ulm« in der Stettin! fchen Buchhandlung: Das 
Ganze des KartoßelbaueSf oder Gejckichte^ vor* 
theilhaftejler Anbau^ und Benutzung d$r Kartof- 
feln^ von Dr. Bari PTilhelm Jiieh^ Königl. Bair. 
l Hofrath und Prof.; mit Zunitzen «ines aufmerk, 
famen Kartoflfelpflenzers. i8»8' »758. 8. (»sgr.) 
. Die Kartoffeln findip unfercn Tagen ein fo wich- 
tiges Erzeugnifs geworden, dafs der Gedanke, über 
den Bau derfelben Alles zu fammeln, was die Er- 
fahrung darüber geffeben hat, riles Lob verdient. 
Wenn aber der Vf. diefen Plan ausführen wollte: fo 
^luCbte er auch Alles in feine Abhandlung aufneh« 
ipien, was auf das Ganze Bezug hatte. Allein un* 
fjBTS BecHinkens hat er die beiden erften Abfchnitte 
(Gcfchichte der Kartoffeln und die Methode ihres 
Anbaues) zu unvoUftändig» den letcten Abfchnitt 



al^r (von dem ökdnomifchen üebraruiDh diefer Fnicht) 
zti breit abgehandelt. Von den Feinden und Krank« 
heiten der Kartoffeln ift gar nichts gefagt. 

Der erfte Abfchi)itt vpn der Geichichte des.Kar- 
toffelbanes enthält nichts, als das allgemein Bekann-^ 
te. Gleiche Ünvollfiändigkeit findet. man auch in 
dem zweyten Abfchnitt über die Cultur der Ktr- 
to£Fieln. Hier zum Beleg unferes Urtheils aur Eini- 
ges. In der Gegend, wo Bec. lebt, baut man eine 
bellrothe Frühkartoffd, Jacobskartoftel genannt, die 
an Grobe viele Arten der SpätkarioffeJn übertrifft, 
um Jacobi efabar w^ird, aber fchon am Ende Octo- 
bers ihren Wohl^efcbmack verliert. Die zur Stärke« 
bereitung und Viebfujtter eben fo tre/Hiche ak im £r- 
trag löhnende ^roCse weifse Kartoffel finden fixi 
bey Hn. J. gar nicht erwähnt, und Hr. van Findern* 
dorf gedenkt ihrer nur im Vorbeygehen. Der Tkäri* 
fcken Methode, die Kartoffeln^a pflanzen , fo wie 
jener , der man fich in vielen Gegenden* des König- 
teicha Sacbfen bedient, ift auch nicht gedacht. Ab 
im Frühjahr &317. Kartoffelfaamen nicht ein« 
mal um Geld in vielen Gegenden zu haben trari 

{>flanzten viele^ LandWirthe. die langen in den Kel« 
ern hervorgetriebenen Reinie. fBec*;ha^te, da Teine 
Keller fehr warm find, einen grofsen Vorratfa oft 
zwey Ellen langer Keime. »Er liefs diefe bey einem 
Knoten in dt^ bis vier Stücke zertheilen, und be- 
pflanzte mit Riefen Keimen ungefähr ^ Morgen Land. 
Viele Arme, denen es an Saamen gebrach, pflanxten 
gleichfalls Keime, und wir alle haben eben fo reich 
von diefen Keimen geerndet, ala von^em ausgeleg* 
ten Saamen. Der Ertrag der weifsen runden Kartof- 
fel mit rauher Schale, die wenigftena in des fiea 
Ge^nd den geringften Ertrag giebt, ift zum fecb- 
sehnten auch fiebenzehnten Korn unftreitig zu hoch 
angefchlagen. Schafmift nnd HordenfchVag benntit 
man hier nie zum Kartoft*elbau , weil diefe Frucht, 
der alleemeinen Erfahrung nach, von diefer Dün- 
gung einen bitteren, beifseaden Gefchmackanuimpit« 

Dj. 
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öxoiroMiB. JUpnai b. HammeTich hihI Lehfahn in Wattg- 
rien, b. a. Vf.€ Kritifck diduMfcke fVürdigwts d§r Holßei* 
nifcktn Feidbefriedigune inphyfikalifeh'ökonomijcher Hin/tcht^ 
B«bB IhirftMliing der Mittel ihrer Abfehaffuug und einem Li- 




^ck*;r, o. f. w. t8«8- XXIV und c)9 S. i4, 

t iW Vf. tadelt mit Recht die 111 Ho) (lein ablieben Feld- 

^fhUrdipmgen , wo hohe Hecken auf aufgeworfenen Wällen, 

a^uf allerfey Lanbholz begebend, die ÄcKer umgeben. Er 

Hgt das Nachtheilije^e diefer Herriedigunren far den Getrei* 

rbaii draHirJ] , upü fchUgt dagegen niedrigere Hecken von 
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deo T«ffchic^ni^n Doruaiten und von Steinen Tor, «her obno 
(ij^en ond WAÜo. I)at »sgehlngte LiteraturverzeichniCB iR 



atemlich volKlandir; aber die Sebreibart des Vh. lA felirT«' 
worren. Wer (ioh davon überseugen will, lefe «. ß, »tf 
S. 14 der Vorrede, wo tut deib Ganzen ein gar föndettoa 
Mifsverftand cntßehc. Dy. 

Wien, b. Beck : Troß nnd Rath für Landwirth in Wl/^ 
jähren und JLandesnöthen, Grundbefitzerji , LandgeifliidiM 
und Wirthl'chaftsbcamten gewidmet von Johann Kerl V^ff% 
Freyhetrl. von Hackelbergirchem Wirthroktfit • RatlMii tBtS' • 
IJ u. 128 8. 8- C16 PffO 

Wir glauben unterer Pflicht geistig getbaa zu habeii WMf 
wir 6?iB uafi-yn diefea Bachleins n)it der VerCcheruii£ i»^ 
^n ! Wer (ich nicht zu tröfien und zu rathen wMiif ^ 
auch hier f^lne Rechnung nicht findea« 
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STJJTSpriSSENSCBJFTEN. 

fitBERVfiLD, b. BürdHer: Über Handel u. Oewtrhe^ 
' Steuern und Zölle^ von Benzeniterg* 18 ^fi* U^ ^* 
3938. 8- C*R^^^'' ^2gr.) 

X/iere Aufrktae, tbeila von. Hn. B. , theila von eini- 
gen Anderen » find aua dem DeutJ^hen Seohaehter^ 
yvo CLe xuerft.errcbienen, hier in folgenden 4 Ab« 
tbeilungen zufan^mengeftellt: 1) Allgemeine Untere 
fuchungen über Handel und Geuterhe <S. 1 — 108); 
fi) Bitifchriften der BaumwoUeufahrikanten in den 
JSöniglich Preußifcken RheinprovinZit(n an die Preujfi' 
Jehe Regierung über Oegenßände des Handels u. der 
Gewerbe (S. 109 — ^^165), mit einer voxausgefchiGk«; 
ten Abband], des Heraufg. über das Recht der BitU 
JckriFten (S,. III — 154) ; S) Über Kernhandei u. Kornr 
vereine (S. 164. — 336J; 4) Ober Steuern u. Zölle 

(S. 337 -r Josp- 
in den Bpnzenbergfetun AufDitzen laufen rieh«* 
tige und unridniiee Benati|>tungen» wabre und halb* 
i^ahre Säiace, baubare« und uhbaltbarea Käfonnet 
menty in buntem Gemifcbe dureb einander^ Breit 
und redrelig fpricht ^er Vf. bier über maticberley » 
aber Tiefe und Grtradliebkeit der Un^erfucbungen 
findet man nirgend«. £r Fucht denLeCer mehr durch 
Icbiipaiemde Gedanken und launichte Einfalle und 
Witzelejen für feine Behaupiangen zu gewinnen« 
als durch gründliche Forfchungen zu belehren; und 
-MTcnn wir unbefangen unfere Meinung fagen follen^ 
fo ift der Hauptcharakter aller feinere Erläuterungen 
nichts ab eu» oberflächliches Gerede über Dinge» 
mit d^ren Ehencienten ör üch vorerft gründlich hätte 
bekannt flachen follen, ehe er &ch darüber zum 
Scbrififteller aufwerfen wollte. 

Was Hr. B* in feinen allgemeinen Unterjuekun^ 

gen über Handel und Gewerbe fagt, zeigt, dafs er 

das^Wefen des Handels nicht richtig kennt» fo tief 

er es auch erforfcht zu haben wähnen mag. Er ge- 

liört.^unter diejenigen» die nur in Befcbränkungen 

4ler wecbf^(eitigen Betriebfamkeit, \^ie fie ohne** 

liin ,das Zunft* und lunungs • Wefen und das Verbal^ 

ixitB der Städte und der bürgerlichen Gewerbe zum 

platten Lande gab, die letzte Grandlage eines foli^ 

den Woblftandes finden. In der Meinung» die frey^ 

lieh nicht ganz unwahr iß» n^i^' nicht beweifet» 

-was fie beweifen foJl, alle Fabrikation fcy am Ende 

uicfats anders, als Aeker b au ^ , Erzeugung von Lebens^ 

mittelut h^lt flr. h. es für^boffer, &^U d^r Inländer« 

J. J, L. Z. 1819. Fierter Band. 



und unter Mitbürger » diesen Ackerbätl hinf rntt- 
führe» als dafs diefes der Ausländer thue» der ztl 
keinen Staatslaften bey uns bey trägt» nicht in unfe* 
rerh Heere dient» und den Acker nicht vertheidiaeift 
hitftp[ddn erbaut (S. 92). Es fcbadet nachHn. JB*x An? 
ficbten gar niehts, wenn auch unfer Zoll fyftem die 
fremde Waare mit zrvranzig P^ocent belaOet. Zwar 
tnülTen wir beydiefer Beladung die Waare um zwan- 
zig Procent höber bezahlen i aber die inländifchea 
Fabrikanten werden diefelbe Waare machen ». da ü)i 
um zwanzig Procent begünfiigt find; und in einer 
Reibe von Jahren werden diefelben, durch ihre Coii« 
currenz unter fich, die Preife fo herunterdrücken» 
dafs die Waare fo wohlfeil Werden wird, als fich 
folcbe in nnferem Lande überhaupt erzeugen kann. 
Wohl ein fehr leidiger Troft für unfere armen 
Confumenten» von welchen zuverläffig nur we- 
nige das goldene Zeitalter erleben werden, auf das 
Hr. B. fie hier gutmütbig genüg vertröftet. Wahr- 
fcbeinlich bat Hr. JB. bey dergleichen Troftgrünflen 
nicht bedacht, dafs ein folcbes Syfiem den Grund 
feiner Verderblichkeit für die Induftrie und d€Üi Ra- 
tio nalwohlftbnd in fich felbR trägt» und dafs fblche 
Erfcheinungen » wie Er daraus hervorgeben ficht» 
hach der Natur der Sache und nach de^ Elemeriteii 
aller Betriebfamkeit, gar nicht daraus hcrrorgeheii 
können. Hr. B. fieht die Zölle in einem viel zu 
günftigen Lichte, wenn er darin das Reittings mittel 
gegen den Untergang unferer Fabriken (S. 64.), nind 
eine gröfsere Entwickelung unferer gefellfchaftli- 
chen Einricbtungeri^(S. 144) fieht. Wenn er auch 
ändere hier zu beachtende Momente ganz unbeach* 
tet lalFen wollte: fo hätte ihn doch wohl das Con- 
tinentalfyftem, delTen Unhaltbarkeit er S. 30.) felbft 
äusrpricht, darüber belehren können, wohin es he/ 
der dermaligen Lage des Verkehrs zwifchen Völkern 
führt» wenn fich diefes oder jenes Volk von dem 
Oen offen fchaftbande» das in dem Weltverkehr allo 
umfchlingt, willkübrlichlosreifseh will« Bekennen 
fich England und Frankreich in gewiifer Beziehung 
iu dem widernatürlichen Syftem » das' fich in deia 
Zöllen auf fremde Waare und in dem von ihren Re- 
gierungen angenommenen Prohibitivrylleme offen- 
bart» und find fie bey dief^m'Syfiem in ihrem Wohl# 
ßande nicht rückwärts gefchritten: fo rechtfertigt 
diefes noch keineswegs den Wunfeh des Vfs. » dafs 
man fich auch in DeutfcMand zu einem folchen Sy« 
fteme bekennen möge. Es ift bey weitem nicht aus- 
gemacht» dafs England und Frankreich ibrien Flor 
rm F^brikw*uiidHandels»Wefen nur ihren Zöllen und 
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ihren Einfubrvcfboten fremder Natur- tind KunlW 
Erzeugnifle verdanken. S^hr geachtet, politifche 
Schriftfteller in jenen Ländern find yielmebr der ent- 
sggei^^J(ltzten{^le^niU)g; fie feh^n die.Zölle als fehr 
machüieilig. wirkendf Hinderniffe de« Wohlftandes • 
an. Tnd wenn Hr. JB.(S. 24.) mit mehreren Fabrik- 
herren in den RegiertmgeheÄtrkerr -ron DußMorj" 
und CLehe (S. 142) Deutfchland um det^-vfilleu, weil 
man hier den fremden Waarcn nicht,' wie in Eng- 
land und Frankreich , dürCh'^otte dcW Eingang zu 
yerfp^rren,J[uch|, /J^^u Trö^elmi^rkt von^^urapajiennX^ 
iju WjcTchem die Äusläcd^r jede fchJechte und ver* 
Qif^ene Waare fentlen : £0 möchte es noch eine gro* 
se'Fifage feynt ob -es ^dem Deuifcben Wohlftan- 
Je.mebr, s^ufage, diefem f rödelm4rktenach dem 
iV'unfphe 'len^ Hn^ ß, unÄ fpjner CHentc^i ein En- 
^e. a-u machen« öder ihn. apfr^cbt zu erhalten« 
el^,. verßän(l^i^ Fabrikante.n ,.6ndjcn nicht in foU 
tien Vertpten*> wie. fie ßn-JB. will, da§ Palladium 
ir qie Sicherung ilir^9 Vy'obiftandes. Die nüchterne 
Pa^ellung des Zuftan^es unferes Deütfcben Fabrik* 
wefena« und insbefondere.unferer Fabrikanten auf 
baumwollenen Waaren«.—«! um di^ es fich eigentlich 
TORKÜglicl^ handelt, -7. welche Hr i^^dcrj, felbft ei- 
ner, der sipgefjybenßen Elberfelder Baumwollen waa» 
renfabriHantei? (S. 33) geli^fe^^ Iwit, . .^eigt, nur zu 
klar, dafs durch rolphe,lii()itutiqnen, vfic fie Hr. JB^ 
li^d niit ihm der gräfaer^ ^ffe^' ^J^f^*"^ Fabrikaur 
ten, ^ünfchty dem iDeutfchen' Geweith^^tvefen gana 
und gar nicht zu helfen ift. 3;ie^eigt deutlich» dafs 
nnfp ganzes Gewerbswefen durch den "widematürr 
liche^n fOa^Ug der Dinge ^ . den die Franzpfifche B,^yo« 
l^tiofi, und zuletzt das uns/ aufgedrungene- Contit 
nentalfyllem herbeygeführf haben, in. äuCs^ft wit 
^ern^türliche ycrbältniire gerathen ift , welche bey 
der nunmehr, ^eintretenden Wiederherftelluag einer 

Sati^rgemüfsen Ordnung der Dinge nicht länger be^ 
ehen Jsönnen. Und was Hr. B> in feinen fchim<- 
mcmdenPhilofophemen (S. 54 folg.) — ^ die eigent- 
lich 'nichts find, als. ein breiter und feichter Com- 
incT^rar zu 4^r Vorßellung der Fabrikbei^tzer in^ 
Clevif'chen und JDüffeldorftCcben Regierungsbezirk^ 
{S. i/f) folg.) *— gegei[i diefe nüchterne Darftellung 
des Hn. ^ders vorzubringen gefucbthat^; diefs Alles 
beweiH; weiter nichts, a)^ dafs auch Er» wie £0 Viel^ 
^qrmalen,.. ins Blaue hineinreden, ohne den eigent* 
licben.yZarii#7f caujae et controverßme genau zu ken- 
nen t oder fich auch nur Mühe. zu geben', ibnken* 
nejiiZU lernen. Es giebt -wirklich nich|^ Verftändi* 
geres, ,ala die Bemerkungen des Hn. tfders (S. 48 )1 
«,Einfubnnerbote und Bekftung frepider ManufactUi* 
ren lenken den Fabrikanten felbft von dem T^ohteq 
2^ele ab *^; und (S. 42): i^Man fodert von den He« 
gieniagen, dafs diefe den augenblidklicben Hinder- 
nilTen und Stockungen durch Ein^und Ausfuhrver^ 
Vote gleich zu Hülfe kommen CöIIcb, und äufsert 
fich unzufrieden, wenn diefe nicht gleich derglei- 
chen ausaefprochene Wünfche befriedigen. Abev 
es ift w^eiCe ron den Regierungen , .wenn fie darauf 
fo leicht nicht cingeheB^woUeOa mdiloisgUltig G^ 
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imun und Verluft der Gefellfchaft in die beiden 
Waagfchalen legendi,, und nun zufehen, wohin fich 

* das Zünglein neigen mag^^ 

. Unter dem Maneherlej , n^t^nxHn. S. fainan 
Gegner ?u widerlegen gefucht bat, verdient höcb- 
ftens das einige Beachtung, was er über die Nach- 
titeile der -sf» i^n>A#yK Zollfätze für einzelne Waaren 
(S. 66 folg.}, ;^nind über die Verwendung des Ertrags 
der Zölle zur Förderung der inländifchen Pri»duc> 
fiön mtd *desVcrir^hf^(S."8ö folg) in Antrag gebracht 
hat. Doch können wir jnichCunbemerl^tJairen, dafs 
das ganie^Haffonnemeiit,* durch w'elches diefe An- 
trüge begründet und gerechtfertigt werden Collen, 
mit der Uridee des Vfs., und mit der hier demStaate 
als HeditspÜicht auferlegten Verbindlichl^eitr das 
Gewerbe des Inländers 'gegen di« Concurrenz des 
Ausländers durch Z()lle zu fchiitzen (S, 54), in| ei- 
nem aufi^alleriden^ WlÄörfgrüchie fteht. Auf jeden 
Fall vetdiiÄif^^e» Lehre des Vf$. ^9. fl.-^J, wo er die 
etwaigen Gewerbe, w^elch'e ohne Prohibitivfyftem 
nicht be^fteh^en' könheh, nur dann durch Zolle auf« 

, lecht erhalten willen will , wenn* es fich vorherfe^ 
lien läfst,/ dafs fit fn Zukunft, fobald'fife den gehöri- 
gen Gtad'dcr Völlkommeriheit erreicht haben » auf 
eigerteriPüfseW fteh'en hönnen , in Üer An Wen düng- 
die gröfste Behutfamkeit, ^danritman nicht auf jleere 
Hammngen und fchwindclndeh Üntetnehmüngen 
zu Liebe dem Valke Sünimen abdnnge; welche ihm 
haiten erfpart werden k<iYinen.' Hart ift es überall 
für die Völker, wenn fie die Künfteleyen ihrer Regie- 
rungen und die mifslungenen Verfüche höhen Frei- 
ies, bezahlen foUen. Das Prohibitivfyftem, das z. B. 
England in Rückficht der Getreideeinfuhr beobacb- 
Ut,. möchten wir wenigftcns bey allen Empfehlun- 
gen des Hn. Ä (S. 87) kfeiner anderen Regierung 
»ur Nachahmung empfehlen. -Zwar mag diefes ron 
Hn. B. als ein Mufter wahrer Staatsweisheit auffe- 
ftellte Syftem für den dermaligen Stand der Geld* 
circulation und die Sicherheit 'des Umlaufs der Ca- 
pitalien in England nicht ohne Nutzen feynj 
allein gegen den Vorwarf der Widematürlichkeit 
ift es nicht zu vertheidigen. Die' niedere Volksclaffe 
in England ift dadurch der Übermacht der reichen 

-Gutsbefitzerauf dasEmpfindlichfte hingegeben/ Oder 
iß^ nicht die dYückendfte- Auflage für die niedere 
Volksclaffe, w^enn fie ihr erftes , ihr unentbehrlich^ 
ftes Bedürfnifs, daj^ aUtdgUeke -Bt^od^ zur Sitiierfiel- 
lung des Einkommens des retchen Gutsbefitzers noch 
einmal fo hoch bezahlen mufl»,' wie t|S' ihr bey ver* 
ftatteter freyer Getreideeinfuhr kbmihen würde? 
Und dahin, dafs der Engländer ftfei in Enghmd tt- 
seugtcs Brod zu fo billigem Preife eiffen kann, wi^ 
ea ihm die freye Zufuhr aus BrÄ^^i^ 'mi^^den H^^ 
der Oßhe zu liefern vifrmöchie; — dahin *wird es 
wohl das Englifche Prohibitivfyftem nijj jbringen* 
Selbft der ausgedehnteften Induftrie ^er Englifchen 
Agronomen wird es nicht gelingen , den Englifchen 
Grundbefitzer und Pachter dahin z[u bringen , dafs 
er A^va Confumenten den Englifchen Scheffel oder 
den Quartre^ Weizen ftutt des ingenommenen Nor- 
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tta}prei£er Vdn: aAt%tfr^MHfngeit^ fti» t;ftfrii> aMie«^ 
fse» wofiir-üi» d^r tngliCcheCoiirument) bey ge* 
Haltet £Tnfahr,^ aus bfabant und d^n HXfen der 
Oßfee beziehen könnte. Die hundert und vierzig 
MUHQn^n ThaUr , ^vr^l che nach der Berechnung des 
MtL B^fdte*!£ngl]rche Gefetsgebung d^m EngliTchen 
iiasldXvirthe /7^;äAr/^ dadurch ^zuwendet 9 d^fs C\t 
die^Gejireideeinfulnr f0 la^ige retbotenbat» .ah die 
Breife fintier dem angenomtnen^ncn Nörmalftarnde 
mou asehizig SekilUftg'tn ßehen , <— wo der BörUfter 
Sekeffid -äaf 5>Rtblr. 1 *gr. 4 pf. kommt — diefe Auf- 
lage ift gewifa i'tir den Englifchen Confumenten &»- 
iaerft odrücketid. ' Und fehr fragt es fich , i/rie lari^e 
das £Tia;lifcl^ Volk* diefe -wahrhaft widerriatürliche 
Jiuflage BuMTcagoA ▼«rmag, und -wohin es a<n £hd^ 
liiminiin ^dift-f te ^". yrenn esTolehe nicht mehr trafen 
]umh;.a<leic?fieb^iiir mit Kraft entg>egenftMmmt,' wie 
e^* fchon ittii6)kt6xL Wk§tn den Anfohef^ batM- Das 
w^n &nj fi. (5. -löei.) ^priefene llaifonnemeAt von 
ff^äUam Sp^nce^,' hey Gelegeuheit der Debatten über 
die iitueftk Englifehe Kornbil^ «^ diefe^ Haifonnei» 
mentiftim Grunde ftir weiter nichts änzufehen» als 
fiireih kiinfdrdMs Gewebe ^ön 'Trirgfchlüffen, das 
de^diVolJ&e weder jebtt Bro^ aü^ bilHgeint Pfeifen zii 
effen giebt, . noch- aufch die Aa^ficht^ <ohne ittmdh 
ZiiivAitX jemals dergleichen in Zttkunftzu^erhalten; 
Übrigens mufs feltft Hr. fl. , bey allfr fetner Vor** 
Uebe für däs/zEnglifche und Ftanzöfifche ZoNf^ftem^ 
fich am £nde ztiden Oeft&mlnfffc (S. 107) bequemen^ 
J^ unJerDeiitfehlandJrf weder das Eine anwendbar} 
wwck das Andere, Für Deutföhlatid fodere £r (S. gO)^ 
und mit ihm f^ine oben angegebenen Oieuteri 
CS^'iM^O» 'nur Reichs- und Gr^nz' Zölle; denn 
i^nnf jdiefe gehen aus^dem Streben nach £inheit her- 
Yor, «das <S.96). dem Deutf<:hen Volke ftets geblie* 
ken ül,*f fo dafs ;— wie Hr* B. hinzufetzt ^ — ,i^er 
dem Volke 'diefe bietet» den grüfsl es als feinen 
Hcrrfcher" (?), Uns wilt die Nützlichkeit diefer 
Zölle eben fo wenig einleuchten, als die Nützlich* 
hcst folcher Handelsbefchtänkungen überhaupt. Qe* 
gen diefelben fpricht die eigene Bemerkung der vori 
Hin. B. vertretenen Fabrikanten (S, 141)' in ihrer Bitt«^ 
fchrift an den Fürß&n Hardetihprg. „Deutfchlands 
Gewerbe finden in ihrem niedrigen Tagelohn immer 
eiije grofse Brgünftigung vor tlen Gewerben j e ner 
Infel, wo der Taglohn mit den Fruchtpreifen zu 
einer fo grofsen Höhe gekommen ift." Ift Äiefs dar 
Fall, w^zu bedarf es denn noch der gewünfchten 
Zölle? Wozu bedarf es zum Druck des Confumen- 
teti noch eines künftlichen Schutzmittels, wo fchpn 
ein ha^^r^iphes ^ußreichemi zufchätzien vermag» und 
zwar ohne l)ruck des Confumenten? Sollte wohl 
das künftlibhe lyiittel Hülf^ fchaiFcn, da, wo das 
natürliche unwirkfam erfeheint? \yirklich zeigen 
aiuch die eigenen Bemerkungen des Hn. B. (S. 98) » 
dafsi wenig^ns in den Preumfchen Rh^inprovinzen 
dieT^s^linftHche Mittel keineswegs fo noththtte, wi^' 
die Fabrikanten glauben. Denn Er felbft, ihr Sach- 
führer, gefleht am £nde, dafs die dortigen Gewerbe Paderborn (S. 306 — 313) und Elbcrfeld (S. 322 — 
noch ai^ einer fehr foliden Balii ruhen ^^ und dafs 327} der Aufmerkfamkeit unferer Lefer empfebleAf 



xnebelbndm^ '* der Arbeksfohi» 0i#flii rh^ilMweganfi^ 
tief ftehe, 4viii nicht nochim^lw t^riln^^ gfiben zp 
können, ohne die Arbeiter ans Beftehen.^l^ }u»deri|. 
Was derFürft Staatskanzler den Bittftellerq (^. 145 ^-r 
i,i;4> geantwortet, hat» das- veadiesti über^a^pt \^ 
Erörterung, ^der klagen- unCcneri UeuitCch^ev Fal^r*- 
kanten 'üb^r deÄ^de*maKgen Verfall. ibUi^fjNatiwiig 
die ForgfältJgfte i^eachtong; wieWbhl die' hier, ai^- 
gefpröcbeneii acht ftaatswirthfcbaftKchJenfOrundfataMa 
tHid die* den FjJibrikannsn felbft. gegeben efi Winke 
iß. 150 f.) iiidht ganz irtj Einklänge fteben mit de» 
GrundfStzen 'desPreuffifchen ZoUgefet^es, auf wel- 
che, als ein fchon von der Regierung ergriffenes 
Schtttzmittelv der Fürft die Foiba-ikanten (S. 149) bi»* 
Weifet. Den beretits <iben von uns erwähntenflunct 
den>Zuftattd der Widematürlichkeit, der üchfcit 
dtet FrafizöAfchen Revolution imdas Deutfche Ge^ 
W^bs->4ind Handels- Wefen ^ eingedrängt' ^at, ctn^ 
pfieMt denn auch der Fürft Suatskanfidcr den Rheii>u 
fcbeh Fabrikanten (S. 1/^6 urtd 149) Tsur Beberzigung. 
^Nicht blofs in den Preuff. RheinproVinapn, fondera 
überall in Deutfchland hat der Gang^ den. die Fraiy 
aöfifche RevoluHon genommen hat; äufserft mäch- 
tig «uf das Gew^rbewcfen eiriaewirkt. Dae Regel- 
lo-fe, d^hiet die^Gonfumtion in ^mehreren ArtikelA 
angenommen hat, der «ngdheure Verbrauch mehrerer 
Fabrik** «ndManufaktur-Erzeugnifleim Kriege, ^Pd 
äurch den Krieg-, die Abwflichuiigen^ von .den frü» ' 
beV beftandenen Abfatz wegen und Dichtungen des 
Verliehri, die bey. allen Artikeln bedeutend in die 
riöhc getriebenen Preifö, imd die ewigen Sxjhwan.- 
kungen d^rfel&en ^ die hieuivd da getnabbtcaneueij 
Entdeckungen Im GebieiJe der Technik, die-zurAnr 
Wendung gebrnchtan: Mafchinen , und diie Erleiphr 
terungen, welche dadurch dieGewerbie «rhalt/en ha^ 
ben, — all^s diefs hat- Unfere Gerw^rbsuntiemehme^f 
auf Unternehmungen hingeleitet, die mit dem regelr 
mäfsicen Gange der Dinge , • den der zurückgekehr*- 
te Friede allmählich heAeyzttführeh ftrebt, duEChr 
aus unverträglich find. Au«A achtetimanrfidifc diafr 
auf, dafo die Völker dtihsh die latigjahifi^ßn Kfiegf 
und die maficherley AnÄr engungen, ^ie-ahnci^' dif»' 
fe nötbig maihteh, '-und zule«^ durch die», all ge- 
meine Mifserndte v. L 1816, in ihrem Wohlftande 
bedetitcnd zurückgekommen find; dafo fie alfo bell 
in ihren Verzehrungen überall einfchränken müffeti 
unA wirklich ein fchränken; und dafs es erft dann 
wieder beffer werden kann, wenn die Völker liebt 
etwas erholfft haben , Und allfei wi^er mehr in* fein 
npthwetidigeß natürlichets Gleichgewicht gekommen 
ift. . Bis dahin muffen fich die Fabrikanten ^gedul- 
defi. Vor diefer Periode ift Hülfe weder von Zollt 
gd'etzen* zu erwirtön; noch von irgend einer ea^ 
deren Mafsregel, die man vielleicht zum Schtitft det 
Bedrängten iir Anfpruch nehmen mag. 
Ulster den Atiffätzen über dert i 
And dU^Körrth^ftifre können wir nur dia Auszüge 
den Marktreitiftern von Roc'rmonde (S. s8o -^ ^845 
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•nnitMiAiiWi ilt#i «ifeK ^Im r wai. filier di« Oper 
Nationen ^iet i& 4eii kcztentbeuern hkren zH £.1'- 
'ttrfMl^ Ftänkfwtt am Mafn^ tinä Barmen «ufam- 
Tmengetfäetenen Könwreipeine (S* ösg^— «7«) erzählt 
'^i -^ 'Was'Hr. B. gleiehfam al9 Voreciiuieirung 
Bu dicfa» Miuhcihxngen (S. 167 — tgo) über deu 
TIEornhandel figt, lift hichta, ala 4aa längft Bekann- 
te, von Andern fehon oft nnd bey. weitem gründli- 
riier und rfchtiijer Gefacie. Daf» Hr, Ä in da» We- 
ttti der Dinge nicht tiefgenug ein gedrungen, x^igt 
inebcrohdere das, was er (S. i8«) über die Mifavef- 
^äUnilTe der iPreife dea Br^ntweina und des Bro- 
des in den letzten theuern Jahren fagt«^ Die dem 
Hr.- ß auffallende Differei;iz zwifcben dem Preire 
^es Brantweins und den Arodpreifen hing hey^ 
weitem weniger ab von den vorhandenen _Brant- 
Weinvorrithen« ala von anderen Bedingiui gen, über 
welche wir Hn. B. die bekannten Unterruchungea 
*von Lgaud^rdaU zum Nacblefen empfehlen. \yären 
Brod und Brantwein gleich dringende BedüirfniiTe: 
fo würde der Brafntwem fo tbeuer geworden feyn^ 
wie Brod* Aber da Brantwein, als.menrchlichea Be^ 
'dütfhirs, dem Brode weit nachftebts ToJiegt es in 
der Natur der Sache, dafa gerade die Theu^rung des 
Brodes auf Venninderung'der Btantweiupteife wir* 
Iten mufste, und dafs fich das V^rbfilUiifs, das fon^ 
«wifchen beiden beftand, fo auffallend veränderte^ 
wie es der VL (S. 8^) angicbt. Überhaupt bedarf 
"das , was Hr. B. über das fiefcfaränken des Brant- 
^weinBretineas in theuem Jahren , und insbefondere 
fibet das BefckrSnken des Brennens aus :]lanoffe)n 
(S. 183* ''^d in feiner weitfch weifigen .Ksantwoxf 
t^4)g dev BemerkuBgeil dea Hn. Amtsraths Karte 
über diefen Ge^enßajsd S. 199 folgO ^^g^t ^^^ 
ibancber Bericbtsguug.^ Iftes wahr, was uns pieh« 
rere erfahrene Landwirthe in den Rheingegenden, 
wx> das Brantweinbrenn^n aus Kartoffeln vorzüglich 
betrieben wird» mehrmahls verfichert haben, dafs 
das Brantweinfpuhlicbt eben foviel Nahrungsfioff 
für das Vi^ enthält« als die verfütterte Kartoffel; 
fo ift fedes Verbot des Brantweinbrennens aiui Kar- 
toffeln eine wahrhaft antidkonomifche* Mafsregel« 
land um fo nzchtheilicher, da in theuern Jahren 
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ebeixfe'fehr aof FleiC^hAalnrtiglg Bedadit geabammi 
werden muls, als auftBrod-und Gemüfse. 

Über Getreidemagazme hat nSchlhlem der VC 
hier auch mancherlej nach (einer WeiCe eefagt (St 
1Ö6— a87)- -Aber feine VorfchlMge lallen fich, viie 
überall^ nujr mit grofaer Verficht anvendmu IH^ 
Grundidee des Vf. (S. 186) der Staat k»nne foUhä 
jingUßge^iheiten nur kaufmäunifck hatreibemi 
nämUek des Fortkeils wegen^ .widerfti^t offembat 
dem, was mai^ vom Slaate fodert, wen« man vos 
ihm die Anlegung von Getreidemagazinen, zla Scbntz* 
mittel gegen Q^treidemangel und Theurung, votw 
langt. Auch thut wirklich der Suat etwa« fchr 
überfLüfliges , wenn er tu J/^mi? Oeifte Magazine an* 
le^t. Für daffelbe forgen <Ue Getxeidebändler wek 
leichter, zuv^erläillger und billiger. Die Bereeh^ 
«lung über d^ Ertrag eiujes Magazin, nach den Ideen 
des Hn. A b,ehandelt (S, a87 falgO» konamtvnz beyw 
nahe vor, wie die Bere<äinung des MilchnnIdcheBS 
in der Gellertfchen Fabel. Koruvorräthe ßo Jzkr« Iiia« 
durch unverkauft liegen zu talTeli, wie Hr» A (8» 
fiö8> annimmt, dazu mdchle woU Jeder denkende 
Landwirth den Kopf fchiltteln« ihn Xdbft fclieint 
der unerwartet günftige Abfchltifs der Aechanngea 
ües Elberlelde^ KornverQif^.(Si .84fi) irre geIntel 
9in haben.. Doch da^ giinßige Gef^iick, daedie Un- 
ternehmungen des- Elberfiäder Vereins begleitete^ 
hatten wohl aulser JLlb^rfeld nAr febr Wenige folcke 
Vereine. Statt dafs fich' die Rechnung diefea Vo^ns 
mit einem reinen Gewinn von Mo,768 Kthlr. zo Stnb. 
abfchlofs, lind npch dazu: nach BezAhlun^g dem Zim 
fen der zum Korneinkauf verwendeten il'umme von 
14000 Bthl,, fchloITen üehdie Becbnnngicn'dqrmei« 
ften übrigen Hülfsgefellfehaftj&n der Art näi einem 
reinen Verluft ab. Der Verein zu Barmen rerlor 
von 28^00 Rtlilr. Anlageicapital .nicht weniger als 
16600 Kthlr, (S. 065), und der zu Frankfurt a. M^ 
der fircylich nach anderen Gmndnttzen ver^r, und 
bey weitem mehr leiAete, als der zu Eiber/eU^ vcr* 
lor gleichfalls von der zufammengelegten Smmme 
von is8f5o5 Gulden Rbeinl. nicht weniges sla 
73i8St fl- BJinl« ; 

C^^ B^ffhle/t folgt rm mMften StiuL;) 
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Clbehfelb. b. püfcWer: £7Jer H<»niei. a«J O«- 
wetbe, Steuern und Zölle, vonBmZenbergu.l.vr. 
,<*•/'*%/*'<*« f**<^«W.^*t^ "/|<efc/öck«*!m ß-tctnfiott^ 

AcÜunfi,der Geueideprdre von Äöflrwjdadf , Paaeri 
iora, tmi.m^ihld. vo» dem UUWn Viertel^ de. 
»7 Jjihriiumleru an bU auf die neueRen Zeiten. 
Pi* auA d«rrBlben fK^b/efgebende Erfcbeinung de« 
unv,:rhi.)^i&upäCsige^ Steigenb, der Getreidepreifse 
feit deiTAuab^ttche der ■Pr^nzähichen Kcvolutiart 
bi« W iMifere tag.?- Fiiqht ßr. S. ,CS. 3i3 — 3*4; 
▼or»pa!ich aurclfdTeAväbrend d7( Knege mitTrank- 
reichin allun EuropSiCchen Staaten in, Umlauf ge- 
fcoffim?ne l'«piergel4iii*ir€ zu "kUrcn , und "wu 
-wollen pidit leuguen, daFs tliefe, illetding« zur 
Beivorbjringung diefer Errcheinung etwa» «''6«- 
«virket h»biüi möge.. Allein daa aigcntlichc Ele- 
laent 4er PreU«hiibunff lag docb "vt-ohl m det 
mehlialfl ftüher g^Wöh"Iicheii Nacbfrage, und in 
der,r««noren, »ud. w"Wich auch durcb die Heett 
luhr .bedeutend Tcrpttehrten Coi.runiiion , die den 
Quig. de»' ganaen'GewerbewerenB feitdcni regtllöa 

Semarfit.hat. Überhaupt Tcheint uns da« Ableitei» 
er £fiiöb«M d«r Ftuch^tpreiCe von einer Vermiii- 
äfiima der SilbeTpr«fe, wie der Vf. (S. 3>3.) " 
ja^tnC «i-W Cel" bedenkliche .Sache, *" f^J"- ,D" 
ftUberpreife b^ng«« in der letzte^ Aiialyfs, ab ;yon 
dem Btu«c der Koftjen der tiewi;inung , des Sil- 
Htm; und. der MaMahi fnr die BMcchnupi; diC- 
■for K^it«n ift.dodi wohl nicht im Silber aY.ljichen. 
«Mh »r^ht in foijum greife, fond^ra nui.im Prelle 
4«f JUibensniit^el . T^'^lcbe die Arbeiter auf Silber- 
«ewinnang-. während ihv«? Arbeit in dicfero 6ewM- 
b« wHhJM iMben w»d vej^hteu. Sji|d„a]fo fe^t.dam 
|e»mmr.Vie«K-l d«i,.v7 litliirban^Eit» bi« .I^egeu daa 
lälBt« De*pnnittm de» iß <*'« Pr^ife des Getreides et- 
•viraB »tn. ao Tro*ent .gelegen :, fo ^wtpt dief?« 
.mithlt ,r«V!ohl .ftuf-iain^ftiiUlfm cingeJßffiRfi Vc™*?" 
derang de» Silberwerlh« oder de» Silbemreifp W 
,«» p-'C; fotadwn nur darauf hit»,o(*al> ^er^Menfch 
4n unf«»« EufopäifcIwB Unidern„uV.,na.oien»l»Sl» 
in tmEeram Vat^laa4«. i^cb den|U^» ham' **?Deni- 
.bcddltfaUCe vm .ao,Pi»c«t.er-iKeiWlT.t ;lMt, ■. a\fo-.5« 
^iaqm.neithwTOÄige» Jt*l»eiM»inm!jif]te i^Uf^.,c(n 

bini oder^uXE, dafa der reelle Koßenjpreu der Ar^ 
i, J. Im Z. i8'9- fitrur Baitd^ 



liett'^ßiegen ift. Anfserdem Iiat au«h Vt. B. Aat 
Uiültand ganz iifaerrehen, dafa in der Periode, wel- 
che feine ZurBiamenfteHangen nrnfalTen, fiob def 
Münzfufs bedeutend verändert, und waa die Haup^ 
fiichc-ift, verfehieehtert Hab Bedenkt man, darsi« 
dererficn Periode, welebe-Hr. B. in feiner Zufan^ 
menflelltfne erfafat bat, bia zum Jahr t6go. nacb 
dem damals beftandenen ' Zinnuifeken Münzfufsd 
die Mark fein Sähet zu i6 Otäden auageprigl wui''' 
de; dafg aber feit der Mitte de» letzten Jahrbnnderta 
itn Coftventionsfufse die Mark zu flo Oulden, alfe 
nm 'c5 Proi:ent bSber al« bis zum lahr 1690, «ut^ 
geprägt wird: fo mindert fich die anfcbeinliche Dil' 
ferenz zwifcben den Getreidep reifen der letzten 
Hüiftc des 17 Jahrhundert« und der Periode vort 
1750 — 1784 fehrbedeiitend. Kollete z. B. in Patici*- 
born in der Periode Von ■ 1675 — 1634 ein Sche^ 
Boggen 17 gr- 6D. . in der Periode von 1760 -t 
i784iliingegen 1:8 gr. 4 D.: fo,ift' die Differen» nicht 
etwa iD gr, 5 D- . fondem nur fi gr. 1 ,'a D. - Uni 
diefe Differenz hatte docb wohl nur ihren Haupt- 

ftund in den hohen Getreideprcifen ■während det 
jahrigen Kriegs, und der tlieuren Jahre von 17^8 
— 1773/ welche bcjr der Berechnniiig de^ Duftih^ 
Ithnittspreires van 1760 — i7ß4 in den Calcitl mit 
aufgenommen lind. 

Die vierte Abtheilung enthält zuerft einen Au& 
' faU des Hn. Amt^ratfas Karie über dia Grundßeuer 
üni ' dler^n ffirkung auf die Latidwirthfekaft ; dann 
hrprer h«r.vpr- 
B. nnä zulettt 
ichtnngen ük^ 
ir. karU fbcht 
Heuern auf die 
ch, fpndem fo- 
kfie eines Theils 
gehalten, u^'d 
srznglich geei«- 
fft der Erwerb 
anderen T^ieils 
nn<tel zur FiJJ-- 
■TOiidßeiier vid 
ih yrif Brl^cR« 
(S.34Ö-) Dffc- 
»ncherley geg*« 
ieinesweges ala 
lenit'en Kfinneh, 
Gerede b^e'lieh- 
ntlg'.oder'oichtä 
;iä-^aaea Ä- 
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beftngene Leret der Bebauph^ng (p^364 « ^- Nfll.) 
beyftiinmen können: „Die ünglrt«bc Vrttheilnng 
der StcBcm ift eiiie WohUhat fürs Land, "weim maa 
ela« Regierung hat, die geneigt ift, Tq viel an Ab- 
gaben zu nehmen ale fie erhalten kann. Denn Jie 
ungleiche Verlheilung fetzt ihr eine Greiwc, ^ie-äe 
jjicbt zu öberrpringen vermag. Hat aber das, Land 
das Glück, eine ftrenge gerechte Regierung za ba- 
ten , die gegen alle Staatsbürger auf diefelbe Weite 
SertcBt Teyn 'will, 4ann. ift die ungleiche Verthci*. 
ina ein Flueb- " So^<:be ppliürcbc Witaeleyea find 
offenbar obne Sinn und Geltung; und wenn fie beym 
€rflen ÄnblicK >"ieU«icht auch einigen Schein geben 
IBÜgen: fo. folgt ihnen nar eine um fo dickere. Fin- 
tternifa. , Waa vbrigena. in den^, allerleta^lpu Anffatze, 
ä»r Rechtfertigung der ne^eftcniPreuflifchen Zollge-^ 
fclae über die Gleicbmäfsigkeit der Wirkungen der 
Grund-undConruTOlionB-Stcuera (S. 378} getagt ift, 
berührt nur die äufserfie Oberfläche. Die äufserft 
behutfamc Rolle, welche bey der Vettbeilim^ aller 
Abgaben, überall und awar eben fo gut in einem 
despotifcb al* einem republikanifch regierten Suate 
derVerkehf fpielt; diefe Hplle bat Hr. JB. bey /ei- 
nen Betrachtungen ganx Hberfeben, und auch den 
DiffereHapimct zwifchen Grund- und ConfumtionST 
Sl«uem ojcht beachtet , dafa die Grundfteuei: 
Ton dem Einkommen, und zwar von dem reinen 
achten Einkommen , den wirklichen Oberfchnfren 
4«8 Ertrag» der landwirlhrchafilichen Bettiebfam- 
ieit, geäablt wird, die Confuroiion.sfteaer hingegen 
»on d«™ Bedarf bey der Prodnciion und von ihren 
3«dingangen. Darum wirkt denn, ihrer Wefenheit 
sucht die Verbrauch iftouer ganz anders auf das Le- 
fcfin des Menfchen im Staate, alp die Grundfteaer. 
Bey der Grundßeüer können die Preife des Bodens 
felbß UoU der Erhöhung der Steuer diefelben blet- 
!fcen; und wirkt die Steuer auf Erhöhung jener 
J'reifei fo gefchiebt diefea nur febr fern u^d in- 
direet. Bey der ConfumMoneßeuer aber ift jenes 
.Verbleibe^, der Preife auf ihrenj bisherigen Standa 
.flicht,' leicbt »u erwarten. Denq diefe SteuCT wirkt 
^^ect und unmiHelbK, ,nnd i'ndein die Conlum- 
iionsfteuer dem Pflichtigen daa.Ljfc'en an ßch cr- 
lehwert, ßatt dafs die Örunaßciie* böcbftenii nur 
das Fiohleben erfcbwert, ift der Drucft jener bey 
fp^item allgemein fichtbrffer, als felbß die auf das 
■ JHöctflt getpannte Grundfteaer.^ Die Confnmtlon*- 
■fte^er verkjimmert da^ Leben, di« Gruhdfteuer inacht 
/«s npir minder angenebin. 
' »nfayollko^Bajenheit, der .Z 
• Tcbaft: fo mag der Conlun 
'.Üereäet .werden, wcnn.m? 
'fidien Char»kter auf diefe 
kirgl.,' 'Auf jedeo fall "W ._ . , 

■«aiitheilig, Hier zahlt dei; Confumenl ei^efttht* 
'eine dopptUe AlfS"^«» ■ «»"»"äV die gefctthcb« in 
' Aeji' SUiX, MV^ä^nn wi^er die ungefcwnche' in 
:aen 'Rapfm.img, jäef.'.dGp ^poprM^<nten_ffeIiie Bfe- 



Lkipzio, b.Bauing3rtner: Das Jltmnd PFaut ttior- 
genländ; oder Srläuttningtii der htlUfen Sekrift^ 
aus 4er natürlitimt Befehaffttdnk , dtn- Sagat, 
Sittev, vnd Gebräuchen _Jei Mcrgaiäandts. Mit 
eingeTcbalteter Üeberfetxnng von Samuel Bur- - 
Ae^s Moroni indifcben Gebrftachen und ffO- 
Umm ffard's^ ErUnterungen der h. Schrift «tu 
den Sitten und Gebrauchen der Hindtig. Von 
' £. F. R. RoßnmüUen det Tb. D. linb de* moi- 
gpnl. Lit. ordentl. Pr^t xn Leipzig, fjstrter 
Band. iQtQ. 438. S. 8- (» Riblir.) 

[Vgl. J. A. L. Z. J.lirg. .819. No. 156.] 
toiefer Band eriihSlt die AinmerkBtigeti «n Jen 
Pfalmen|, den drey Salomonifcben Büchern und den 
Rlromtliefaen Propheten , Daniel mitgerechnet, nnJI 
befcblierst alfo die Erläuterung deV kanonif^en Sä- 
eher des &. f'. Wir vermuthea,' dafs nun noch ein 
paar Bände über die Apokryphen und das N. T. fol- 
gen werden. Da di'eTer Band verbflltnilsmlrfBig fo 
viele Bücher umfafst, fo bat die ErlSutemog man« 
eher derfelben auch kürzer ausfallen müffeÜ; Wel- 
ches denn vorzüglich bey Jer^mia and den hleiAea 
Propheten gcfcbehen ift, vdn dCneri maticbe nur Ün 
paar Seiten erhalten haben, Zephanja und Baggal 
.aber ganz leer atisgegangert 'find. Der VL -vrnrde 
diefer Kürze , fchoii aus feinen Sehotilr in P". T., 
leichthaben äbhelfeu können; watd aber obneZwet* 
fei durcb die Abficbt, dem WeHte keinen zu erofaen 
Umfang zu gebert, zurückgehalten. AnCh wird bey 
den rpater behandelten Büchern die be'trlebtliehere 
Kürze dadurch einigetmafsen natürlich, data bey 
. diefen manches nicht mehr er^träMit w^crden darf, 
was fchön bey den 'früher faehi(nA<lten Bficbern 
Vorgekommen ift. ■ Als eine neuC <^Uelle wiUrde.dei 
Vf. jetzt noch vorzüglich haben benntsen k&nnen^ 
die »weyte Reife ÄoriCT-j nach Perßen, '-\Telcher ober- 
all Scbriftßetlen aus I^tnei) ReifebemerkiHigen caer- 
kTSren'fncht, darin aber freylieb ancb de« Gaten sa 
viel tbnt, indem er oft Dfnge erklSren «iU, Jeren 
^rkllrung fchwerlich jemand begehreri durfte. So 
erzählt! er 2. B. wie er eioftens -wahr^rtommen, dafs 
"eine, Vornehme Perferin neugierig aus dem F«ift« 
berabgtffehen habe auf die angtSiomm^ien Frentden, 
und benierkt.dabey, diefer Uniftsnderhllre denAos- 
druck der b. Schrift: „^e Hönigin tßiM hah* an« 
■'dem Fettßer gefafna." Da« SehMi aus *em FenSer 
nurf; dünkt uns, ift ^rpde K^infehr befreofdettder 
und'fchtverfae^eifiicher Umfland. -der einer ErhlS- 
' rung «.US dem Oriente bedürfte.- Äbniicbe Di«nßfev> 
41g'keit withdelt freylibh aiictt unfere Exegeten bw- 
■'■Weilen ai^. "' ■ ■' ■■*'■■ ■"- ■ ■ ■'■■■ ■ ■ ■. 

Hr; floj.ftMderkfbeyCelegenbeit' de« Worte» 
■'IW3 Vt.'i. V. ,1' Wdcbek bey den Hebrüem oft fo 
"virt ali'fl4rÄar«i'ift, drfftf da« b«y Griechen nn4 H9- 
■jurt-n - gett^uehHfcht 'Wött-'»<ir*aie#Jeig«ndMih Be- 
'■iffo'hiif'^det-'fP^if/i-hHi.Vikt^ «AiAft'er'acbideikiiohne 
ZwefTd'iufdt)^' nMk{Hktrti[«h(iti WtiAeubtwfthnci 
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\iiikiihty wclAe jwJtt atip Artt^ifcii Berbern ijrif^ 

heifseiu UntEcheinl dieCe Etymologie, welche al« 
lerdings fcbon von juehreren vertheidigt worden, 
siemlich zweifelhaft» Erdens möchten wir nicht 

feft behaupten , daß ^^^ ITerJm wirWii?h J^ü^ 

Jlefd>€wükn^ betkute^ und alfo ron dem Arabifchen 

-3 Btfr^ Pf^üflet SUppe abzuleiten fcy ; denn» wo- 



\et die Verdoppelung dl^fea Subßantitres in ^m 
NämmegentiÜ y dergleichen fich Ton ft im Arabifchen 
eben nicht findet? IndersabgefehenbievQn, fcbeint 
es un^, da& die i^frika^ifchen Berbern den^ Griechen 
doch 'zu ferne und unbeKännt waren, als dafö' fie 
grade von di^JemFolkeem^ Nam^ bättiea entleh- 
nen fojlen, mi^, welchem fie Ausländer überhaupt 
"bezeichnen Voltten; Viele andere wilde Völker- 
fcbaHem befanden fich viel mehr in ihrer Nähe,, welche 
fie ebenfowohl zu Reprafentanten von Wilden im 
allgemeinen machen durften, und auf die üe in die- 
Cer Hingeht ajicb leichter verfallen mufsten, eben 
Vröilfieibaen. näher lagen. Dazukommt, dafd das 
Wort Barhat^ und ffarwe^ra fchon imSanfkiir, und 
ifi d^ äh^fteti Jndifch^n Büchern einen rohen, wil- 
dem Menrpbe^ßau^^ bezeichnet. Z. 3. HitOfjadeu 
London iQiO. pag. 45 heifdt es in der Erzählung von 
dem fefel und dem Hunde: Gi^rJLhabho brüte srinu 
re iarbara, swahhätvata swadsjchätirasprisja* d. i.: 
^der Efel fprach: Höre, du Barbar, wegen feiner 
Niltur iß das HUndegefdilecht unantaftbar^V Und 
J^m0jprtmf ^eratnjK ?8oö» VoL^I pag. 47a wo Wia- 
wamitras Kampf mit den wildeif flcerfchareh be- 
lehrieben^ird , heifat es: . • 

d. Li „durch fie wurden die JawAo«^ , Kambodtcbas, Warwa* 

• -i TÄ» TcrtiJgfc'f 

Die Vertaufcbung des B mit ff^ kommt im San* 
Ikrit nicht feiten vor. Von den Indiem. iftee» aber 
noch weniger wahrfcheinlich, dafsfie ihr Wort-Bar* 
.i/ira .gerade von den Afrikanifchen Berbern berge* 
nommen , deren Dafejn ihnerl nicht einmal bekannt 
feyn mochte. Bey Pf. '7, v. 14 erinnert der Vf. mit 
Bechtthtnia an die von Ammlanus MareelUnus XXIII. 
4 befchriebenen Pfeile, w^elche mit Naphta gefüllt 
waren , theils an die von Umus^ XXI. 8 erwähnten, 
die mit Werg untt Pech umw ic ke l t wtMrden; ibniiehe 
brennende Pfeile kommen ^ch-noeh vjor, wie fchoa, 
von anderen bemerkt worden, Lydias^ Jgonißic, p. 
45 mwdiJi rs militari ip. \}^ 315. Im Pf. 45, v.'g 
'bistrachtet Hx. ü. das fcbwierige Wort "^JD aU Na- 
-nen eines Volke«, <iherfet«t es jedoch nicht durch 
jArmenUti^ vne es in den Öcholien gegeben ift, foii- 
!dem durch Minder ^ ein reiches Volk des füdlichen 
türabienav deffen Strabo )ib. XVL cap. 4 erwähnt, 
fcbeint übrigens aber die I^iurafform deffelben, gel- 
ten fuJaA^n, da er überfetzt: „wenn aua elfenbei- 
nernen* Paläften Minäer dich erfreuen. •• Rec. kann 
fich nur für die Bedeutung Saiten entfebeiden, «iv» 

mal wenn man an der ungewöbolicheii f loralfoxia 



kernen Anfkeh mehr nimmt; denn im ganzen Zu fam* 
menhange der^Stelle iß bis dahin noch nicht von be- 
ftimmten dienilbaren Völkern die Rede gewefen, und 
das andere Parallelglied des Verfes befchreibt auch 
nur eine glänzende Umgebung nicht menfchlicber 
Art, nämlich von Woblgerüchen duftende Gewän- 
der. Genannt vrerden einzelne dienfibare Völ- 
ker erft nachher. Ps. 91. v. 6 erklärt der Vf. den» 
Ausdruck: „Seuche 2ICp, die am Mittage vfüthet«« 
aus dem Glauben mancher alter Völker an Gefpenft^,. 
die in der Mi ttagsHunde umgeben follten, vel.PAÜ«- 
strat. Ber. L 4. wie denn auch 7. H. f^oß in den 
Anmerkungen zu Firgils Landbau, IV. 401 unfere 
Pfalmftelle auf jenen Glauben bezieht, undfchondio 
iflten Überfetzer grofstentbeils Dämonen indem piDp 

Sefdnden haben. Allein unferer Meinung na^biH 
er von dem HebrJlif eben Dichter Wer g^brauobto». 
Gegenfatz Mitternacht und Mittag nur poetiCcheor, 
Ausdruck für: jHe Zeh, jede Tageszeit . und der 
Sinn der Stelle ift: der wahrhaft Fromme darf zu; 
keiner Zeit Verderben fürchten. Diefe^ Anführung, 
der Thcilc anftatt des Ganzen finden wir bey Mor-. 
genländifchen Dichtern fehr oft; z. B. in einem f ehr 
brechenden Bey fpi^le bey dem Araber Lehid hen re* 
**a, welcher im dritten Verfe feineritfoa//«Äa fagt;^ 
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D. i. : labre, deren erlaubte und* deren verbotene 
(Monate) verfloITen find.*« Der Dichter fagt di<K* 
anftatt: lahre» deren fämmtliche MonAte verfloifen 
ikXiAi d. b. die) ganz verlaufen. Der Scholiaft bemerkt 
daher auch ganz richtig: 




. ^lac^j^ cXjt3 cJ>ao 03 ^5^J 

d. i: «der genaue Sinn ift: fchon v,erfloffent nacli 
ihrer Abreife von ihnen, Jahre voll ftändig." Wii 
)»lten uns daher nicht berechtigt, w^gcn jener Seu* 
f^e des Mittages, den Hebr8em den Glauben an Mit» 
tagsgelpenßer zuzuwenden , um fo weniger da aucb 
jdas Wort ,39p felbß nichts Dämonifcbes zu bezeith-^ 
nen fcbeint. Nur zu oft hat mari mit Unrecht aua 
der ßilderfprache des A; T. ziiimythologifche Vork 
ßtUujtgeiK der Hebräer getchloffen, und z. B. aus Pf.^ 
18 ▼• 5 auch einen Styx und Cocytus der-Hebrler 
gerebaffen. Bey Pf» iig v. 07 bemerkt Rec, dafa 
unur den im A. T^ fo oft ervvSbn^en Hörnern des AU 
tars Piaron nta^p allerdings nicht die bloTsen natürli- 
chen vier Ecken des Altars zu verftehen find , ^ wie 
<bia Weilen geglaubt worden, fondern hornIbnlicb«> 
gekrümmte Zacken an den vier Ecken des Altars* 
;llan fieht diefe Zacken fehr vollftändig erhalten in 
der Abbildung eines Ägyptifchen Altares, welcher 
.unlängft von B€»/«oif^ zwifchen den Tatzen der gro* 
•fsen Spbynx bey^^Cai'ro unter dem Sande entdeck^ 
und nachher von ihm beschrieben ward. DJe gpt- 
tesdienftltchen Alterthiuuer der Äg7f ter geben hB' 



5«7 



», A. t.Z. 'O E C'E'M ffETR i « rji 



«d«rteit aie befie AnrklSrottg' üter die a^r HebiS«.- 
Ber Gelegertbeit d« Worte« nÖi^ifi Steinhauftn, 
BrflV. l6 V. 6 fabelt Burder nach Ä«Wen yiel von ei- 
nem MarkoUs oder JUereurius , dem zu Ehren Steine 
auf eiiwn Haufen geworfen worden, und auf deffen' 
Verchraiw «uch der Bcbratfche Vtrjaßir fich hiSt 
fcezog^ feabe; Hr. iL berichtiget diefi dahin, da» 
Itmer nCnO wohl ein. Steinhaufen zuvcrRehcri 
j^, der durch Steinigung eines Verbiechei-B enlftan-" 
Ätti. Wir ballen nOriD für einen gana gewöhnli- 
Aep Steinhaufen , bey dem weiter Sn keine Neben- 
nTee «n denken ift; der Sinn deo Sprichworte» giebt 
frch t^tade dann' am allcteinfjchßeu und treffendHenr 
Rlan'Toll den Edclftein nicht -uoler einen Hänfen 
^einelner Stein« werf«n.'.' In Hinficht der vom Ver-. 
nlTef begnnftigten alhgorifeh - reliffiäßn Deutung 
Je» Hohenliedefl, bemerken wir, data dicfe in der 
Thai nicht Co TÖUig abgefchmackt und aberglänbifch 
SB,' all wie manche He haben darftellen wollen, und 
daft wenigaen» diejenigen Töllig im Irrthum und, 
■flrelche überhaupt die Möglichkeit einer folchen 
Bichtangsart bezweifeln zu muffen glaubten. Wer 
diöPoefiederlndier, PerferundÄrabereinigermarsen 
«rtift •r-jrehenhai, wirdwiffen, daf» die allegorifch- 
teligiöfe Dichtung hey jenen Völkern, nicht nur vor- 
handen , fondern dafa fie bey jbnen auch ganz 
wifaerord?ritlich weit verhreilet und vorherrlchend 
yi: -svet etwa noch daran zweifeln möchte, den rer- 
■weifen wir befondera auf die Anmerkungen »u der 
TOn Sacr in dieCem Jahre erfchieneneo Oberfeteurtg 
des Pend namek. Dazu kommt, Jaft bey den Heb- 
rSern insbefondere, die Proplieteh ja fo oft, und 
sanz gewöhnlich, da» VcThältnifB Jehovai zum Heb- 
tsirchen Volke vorftellen, wie das Verhaltm^ de» 
Galten zur -erwählten Braut. Hr. R. beziebt fich vot- 
«üglich aif «ine Stelle in Jonea Abbandlang über 
aie rayftifche Poefie der Perfcr. und Hindna, in 
welcher Jonea jedoch die grofse Idee von dem vor 
Anfange der Zeit Bwifcheh Gott und den Seelen ab* 
gefcbloffene, " ' ^ gichtig dargeftoJH 

tat. Jone« «ben mit vieler Er- 

babenhaii de Auadrutfk» von eil 

cem feyerlic m Twe der Ewig- 

keic ohne Ar «»^ ^«=0 Seelen ge^ 



PchlrfTen.ward . ^l»:ein« tji^mlifche ^^mwe-Wietf 
dem Geift befonder» die Worie fpra'ch: Biß du nicht 
mit deinetn Herrn ? Dai ift . b*fl dii Äieht'durch ei-' 
ncn feyerlicheri Vertrag mit ihm verbunden? ^ und' 
alle Gtifter antworteten mit eiiier Stimmet „la!"^ 
daherdieWprte: y«fl>jr;,.JliftdB;ni,cht2" und: B«-> 
ti, ,jla!" in den Gedichten der Perfer und der Tür- 
ken nnanf*>arHch wieiieHf^hrtn:" iMinfon'am-ewl- 
fen Vertrage, in Bezug ^uf dfn am jäi«rten ^age 
ieSeelen gerichtet werden rollen,' VeiWiH es 5di 
▼ioimcbr, wie folgt. - Die Lehre von demfelbeai 
gründet fich auf die Stelle de« Koran« Sör. 7.V, 17»; 
hier fprichtaicht «inefaimmlifcbeStinune. fondcm 
'0ott felbft. »u den verfam^ifnelten 'Seden: vjUiJj 
JCj J d. i. : „Art ich iiitht'0U^ JSftrp? «nA^eSce* 
len antworten dann; jjj i* ».: .MAilerdinga!"- Aitt 
Jfingften Tage ■frerden die Seelen an dieft von ilnieii 
ansgefprochene Anerkennung Ooitia, als ihre« rechc^ 
milsigen Herrn, erinnert. Jene» den MotleiAen 
furchtbare Wort ift daher anth nirbif^ HUiit, roni 
dem; Alaatu, Sin ich nicht? in der'et«en Perr« 
zu fchreiben. Jonea liefe fich bey feiner t'berffr 
tzung dadurch irre führen, dafaerTrtcht bedartite, 
oder nicht wufste, dafs die Frlpofition \^ hier 

pleopaftifch (für den. Überfetzet) bin;t«r dem Veibg 
ly^ flehe, und glaubte def» wegen da« VVort SLi^ 
geben zu muffen: f^kh thj lordt die6 vjcrleitet« 
iBn ferner dazu (^;i:}t*i fdr die Pera.' B.^g/ zu \xA 
ten, wiewohl e» im Horan detttlioh.aia J^f». a.:$i)^ 
punctiri ift. Öie Conftmction der Verb« j^lJ^ (j*^ 
u. t. w. mit 1^ ift übrigen» eine fo gewöhnliche 
Sacbe. daf» wir wohl weiter keine Beweife dafür bejc 
bringen dürfen, ßtellen au» Dichtungen, in denen 
das mahnende ^laitu, welches dieTeifer jUst vai- 
(frechen, vorkommt, findet man z. B. in'/onaJ ^ 
Ba«j. 0siat. p. 189 angeführt,. 

,■.,,.. O.JK. • : 
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Sraoh ^^ Hoirfehaitt. (A S'.} , , , " , „ i,l ■ 
DUfo Budtrn.«rchJB« ift bofoiid«» auf Srromklbiita 
V-ocl'bir. Bieb«fteht lai .i«.T um diB»jUMiwSiid. d.. RüiM, 
Vi-o Einfchnitte »ii|cbT«rfit "nd, "™ dMhomien Wello, w 
*.T,n Mii« «in Rrnnria mit rdinuj Kimmen, u jedom Erde 
^r Welle Bbar «in Scbouf*Ir«d fella ift, Dicit an dar Wella 
Sird!;ii. S.|.ia.ner in dem Bod.u d« R.hw VeA.U. , «i 
«dUhcr ti» nüt ZÜui«n TarlelwiiM fcoUanhw: Uast. du 



üi di« K-btune ^m Kronnd* ^amift. Ergnift, ein Btana 
aie''eii flchlBnict und flöfir IhBBVrtTÄliBiv die KIrWimii T» W 
we« Ach dadurch da* Rad ttiU da« S«hB«f^ln: und Am 
Äaun bewegt fieb am (b MtanUcr vwwim,..j« ^fit/Ayri»im 
der 'andetknadt nit deKi Sdiboker e. B. ao lül u «iocr Uü 
■Bteaofft. \V« fcomabvrlrta gefaliien wird, hi^fx atKa d* 
Schlenkei, aaoh L'mflaDddln auch die nn» ([««natafttiia« 
■IM and UeX fl« vorne auf dn WkMbelnJar «iiw* nimm 

awtUa Ktlü, to d>f* ditCi llafehiiw IsXwrA voitlMUhiA fb 
• Snonirdii&hn UL ■ m V T 
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PJDAOOGIK. 

DABt«tTAl»T9 b. Hejer 11. LesKe: Freywüthige Jahr- 

1 büeher d^r aU§€nieiuen Deutfchen Volksfehulen 

' * mic befönderer Hinficht auf Weft» und Süd- 

Dentfchland , herausgegeben von Dr. F. H. C 

Sdwarz^ ord. Prof. der Theologie u. Grofsher- 

sog], Btfdifchem Kirchenrath zu Heidelberg; Fr. 

L, fViigner^ Grofaherzogl. Hefllfchem Kirchen* 

und Schul -Rath zu Darmßadt; J. /. ^Autet^ 

Königl. Wirtemberg. Oberconfißorialrath , Ober« 

hofprediger u. Prälat zu Stuttgart; Dr. £. A. 

Sehellenberg 9 Herzogl« NalTauifchem Kirchen- 

- und Ober . Schulrath zii^Wisbaden. Er fies Heft. 

1819- VIII u. 8C3S. Nebft einer Tabelle. (iRtblr.) 

JLlie Herausgeber, ehrenwerthe und achtbare, um 
das Deutfche Schul wefen hochverdiente Minner, 
-widmen diM'e neubeginnende Zeitfchrift den allge- 
meinen Unterrichts- und ßildungs^Anftalten der Jü« 
gend des Deutfchen Vaterlandes, und umfaffen ihren 
grefsen Oegenftand nachfolgenden, durch alle ein- 
zelnen Hefte foirti auf enden Hauptrubrilden : l) Oegen* 
Wärtiger Zufiand unjeref V^lktjekulibetms ^ in Hin- 
ficht auf die Idee und Princfpien, oie ihm zum 
.Grunde liegen; der Zwecke, die es verfolgt; des 
Aufwands und der Anordjaung der Mittel und Kräf- 
te, feine Zwecke zti erreichen ; derWirkfamkeit und 
der Erfolge, der Mängel und Gebrechen derfelben. 
II} Chronblögijtke QeJM^hie alles deffen, was von 
der Zeit der politifchen Wiedergeburt Deutfchlands 
an im Ganzen, wie in den einzelnen Theilen des 
VolksfcShulwefens, in ftmmtlichen grdfseren öder 
kleineren' Staaten Deutfcher Zunge Merkwürdiges 
tind Bedeutendes unternommen und vollbracht wird, 
-in) Jährliche Überfichten der Literatur der allgemei- 
nen Volksbildung; Parallden' zwifchen tiüferen Of- 
'CentHchen Unterrichts - Anßalteii und denen anderer 
^Völker; Sammlung der Stimmen; welche von allen 
^eifiv^llen, grofsherzigen* Männern ai|s allen Stäii- 
'4tfn und Völkern über diefen Oegenftand in netreteh 
Schriften öflFentlich abgegeben werden; Nachriclit 
-'Von den, durch Wort und Werk erworbenen Vet- 
dienften in diefer hohen Volksfache ; fey es vop Sei- 
nem der Regierungen, der oVemibBehÖrden , der Vor* 
•Aeher, Auffeher, der Le)irer, oder der Schriftfteller, 
•einzelner- Patrioten tmdi 'Menfchenfi^unde; pragma- 
tifche, das Ganze unferer Volkspädagogik umfallende 
.Gefchichte; iV) Theorie und Krim. Die Theorh 
J*-Ai.Lu Z» //«8*9' Fierter^Balid^ 



nmfafst das ganze Wefen der allgemeinen Volksbil' 
düng und der Deutfchen insbefondere, fo wie aller 
Cch hierauf beziehenden öffentlichen VeranQaltnn« 
gen , der Direction, Infpection, Anordnung und Eitk- 
richtung der Schulen lelbß; die Bildung und Fortr 
•bildung der Lehrer durch Seminarien und andere Aar 
Halten, die Prüfung, Bcfoldung, Würdigung und 
Verforgung derfelben, die Schulgebäude und Lehifw 
zimmer, Schulapparat; das Innere der Schule, mit 
Beziehung auf die verfchiedenen Arten von Schulen« 
.der Difcipliu und Lehrweife^ Der Kritik werden 
nicht allein alle ins Fach der Volksbildung einfchla- 
gehden Schriften^ von welchen zugleich belehrende 
Auszüge mitgetheilt werden, fondem auch alle neuen 
Schulverordnuiigen , Schulplane, Lehrer- Inftructia- 
nen u..dgl. unterworfen. V) Prafülfche Gegenfian^ 
de^ vorzüglich für den Lehrer, für den Auffeher und 
die Eltern. Alles, was zum Belferen und Heilfa- 
nreren anregt, Verfuche erleichtert und fördert, den 
Schulmann erheitert, ßärkt und erhebt, was zur 
ächten häuslichen Erziehung die Hand bietet, und 
ein beiliges Werk der Deutfchen Nation zu höher^ 
Vollkommenheit zu erheben hilft, foU hier eine will- 
kommene Stelle finden. 

Die Herausgeber verfprechen viel und mögen 
nur bey Zeiten tnit fachkundigen und bewährten 
Männern aus allen Theilen Deutfchlands fich in Ver- 
bindung fetzen, ium Wort halten zm. können.. Will- 
kommen wird dann jedem Freunde de^s Vaterlandes 
eine Schrift feyn, welche eine unfcrer wichtigßen 
Nationalangelegenheiten mit Sachkenntuifsi Gründ- 
lichkeit, Freymüthigkeit und Herzenswärme behan- 
delt.' Wie beklagenswert)! auch d^ Zuftand de« 
• Volksfchulvrefenam dem gröfstenTheile vonDeutfch- 
land ift: fo wird uns doch diefe Zeitfchrift gewiCi 
recht viel Erfreuliches bringen« Denn keiner unte- 
rer Deutfchen Fürften und Staatsmänner hegt wohl 
mehr den verderblichen Wahn, daXs ein unwiiTen- 
des, aberglänbiges und ßumpffinntges Volk fich 
leichter regieren lalTe, als ein verftändiget, wohl» 

i^efittetes, wahrhaft chriftlich gebildetes Volk. Frey-' 
ich gedeiht die Defpotie am heften auf dem. ^o^ei^ 
ider Unwiflenheit und Trägheit, gedüngt von Skl«^ 
venfinn und Laßer; aber wehe auch dem Staate^ 
wenn Schandpfahl und Kerker, Zuchthaus und Hen* 
Itersknlecbti» den gehäuften Sündenßoff liiclix mehr 
ziuüchhaUen können. Verheerend dringt ^ie.WuJÄ 
der ^ohert MaHe in alle Gebiete des Lebens ein pna 
TernicbtetinentfetzÜetierBmulität allesSchöne un^ 
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Heilige. Wo man die Schulen verfallen lifat, mnfs mali 
Zuchthäufer errichten» und einen Thaler. dem armen 
Schulmeifter entzogen , mufa man mit hundert Tha« 
lei>l''fnr*PolizeyKhechte büfaen. Die verßumte Bil* 
dang des'Yolka ftraft lieh unausbleiblich mit Keimen- 
der Ünfittlichkeit» mit Ungehorfam undTücke, mit 
Verachtung aller Religion und Tugend. Was nicht 
auf Recht und Wahrheit gegründet ift» kann nicht 
beßehen. Dea Teufels. Reich zerftört fich felbft. 
Wo die UnwilTenheit fchwindet, befiinnt das Güte 
und Vor dem anbrechenden Morgen fliehen die Un- 
holde dtr Nacht. „Das Deutfche Volk iß ftark für 
Arbeit und Genufs» nicht weniger finnreich für Er- 
findungen, vorzüglich für die pützlichen, un.d ge- 
duldig zum trervolTkommnen» fühlend für das Schöne 
TiT^d in Kühften des Gefchmacka unter keinem ande- 
ren, doch glücklicher in^ Erforfchung dea Wahren 
und Vollziehung des Grofsen, vornehmlich verÄän- 
dig und beharrlich, gehorfam bia zur ßrengßen mi- 
litärifcheu Subordination, doch warm bejrm Namen 
der Freyheit, und werth fic zu geniefsen; ein Volk, 
zu allem gefchickt, wenn ihm der Stolz nicht fehlt, 
ohne Nachahmung Deutfeh zu feyn. Das ül unfer 
Volk! '* (Jok. Müllers Darftellung des Furßenbundea 
3 Buch stesCap.) Ein folchesVolk ift nicht gefchaf- 
fen, die FelTefn der Knechtfchaft zu tragen, in de;r 
Napht des Aberglaubens gefpenfterartig das licht- 
fcheue Wefen zu treiben, und den aufftrebenden 
Geift in die eifemeii Satzungen der Defpotie etnzu- 
zwangen. Die Deutfchen Fürften können deTshalb 
nichts BelTeres thun , als durch wahre Aufklärunff, 
durch ächte Religiofität, durch treue Sorge für die 
Veredlung aller Volksclaffpu die dem Deutfchen 
Stamme innwphnende Kraft zu entwickeln, zu üben 
und zu ftärken. 'So bilden und erziehen fie^ fich 
treue, dankbare utid gehotfame Unterthanen. Über- 
<tll, wo die ßändifche VerfaHnng eingeführt wor- 
den ift, hat man auf die VerbelFerung des LandCahul- 
'wefens das erfte Augenmerk gerichtet, und diefe den 
Staatsbehörden recht dringend ans Herz gelegt. Da- 
von giebt auch das Vorliegende Heft erfreuliche Zeug* 
nilTe. 

Diefes erße Heft der Jahrbücher beginnt mit ei- 
ner GefchieKte dw Sckulverbejjjferungen m JDeutJck' 
Iqnd Jeit dihn Jahr^ fjGi^ in einer kurzen Überficht 
Eurammengefafst. Wir er)ialten hier sunichft die 
Darftellung der Jahre von 1765 bis 1770, die daaneue 
Leben fchudett, das mit den friedlichen Zeiten nMh, 
ßem Jahre i^^fi in Deutfcfaland auch für das Schul- 
wefen aufblühet. Der Vf. (unbezweifeh der ve^- 
eV^^ Kirchcnrath Schwarz) hätte hier nicht vergeC- 
f^n follen, dafs der Held' des fiebenjährigen Krieges 
Yelbft' allen andelren Fürften in der landesväterlSchen 
Sorge für die VerbelFerung des Volksfchulwefens vor- 
anging. Das Preuilifche General • Landfchul • Regle- 
ment vom is Auguft 1763 ift vorzüglich; detbi ea 
^(^Ttritt feder Willkfihr und Trägheit nachdrücklich 
deilWeg: Vfit ausgezeichnet müfste das LsndCchul- 
«trefen im Preclilifchen feynrW^i)^' die Beamten und 
itaatdiiehördeii über dielea Reglement mit ßeter Wach- 



famkeit gehalten hätten l Eben fo bitte der Vf. der 
Schulordnung für die Deutfchen Sudt- und Dorf- 
Schulen der Churfächfifchen Lande vom J. 1770 ge- 
denken follen, die noch vollftindiger». umfallender 
*. und deuillirter ift, auch gewiflenhäfter befolgt wur- 
de, als das PreuIT. Schulreglement. Bej den Lehr- 
büchern , die in fener Penode bey dem mathemati- 
fchen und gefchichtlichen Unterricht zum Grnnda 
gelegt wurden , ift das Aeehardjehe Lehrbuch, das 
1765 zu Berlin erfchien, und dreyzehn Auflagen er^ 
lebte, fich auch durch feine gut^ Methode und in* 
halureiche Kürze vor allen anderen auszeichnete, 
vergeiFen worden. So könnte noch manche Sdffift, 
welche auf die damalige Lehrweife £inAufa hatte, 
bey der Literatur nalchgetragen werden, \renn es 
der Vf. auf VoUftändigk^t angelegt h&tte. Die Schil- 
derun^p ift oibrigens treu, anfchaulich und fehr cha« 
raktenftifch. Warum aber fcbreibt Hr. 5» immer 
preijsen und heurathen ? 

Hierauf folgt die Sckulverfajfuug im Herzoge 
thutn NaJfaUt beftimmt durch das landesherrliche 
Edict vom fi4ften März 1Q17 (S. 36 bia isS). 
Hinzugefügt ift der Lehrplan für die Elementar- 
und für die Healfchulen , fd wie die DienUnftru- 
ction für die Ortsfchulvorftände und für die Schul- 
infpectoren. Diefe Schul verfalFüng ift fchon ziun 
/Theil, atis anderen Schriften bekannt und neuer- 
dings durch ])j9achtenswertbe Bemerkungen in GuU' 
wmths neuer BibL Bd. IL St. 4 erläutert worden. 
Aus dem Ganzen , geht ein wohldurchdachter Plan, 
eine verftändi^^ Auawahl des Anwendbaren und 
ein geübter Sij^ für das ^^raktifche hervor. Nur 
feheuit ups Ei^igea %n überladen, Anderes zu fcharf 
Mfpalten, und wieder Arideres zu einfeitig und u^- 
beftimmt. Doch gehört zur richtigen Würdigung 
eines folchen planes genaue Localkenntnifa» dieRec 
nicht hat. 

Der dritte Anffatz von JtAutel enthSlt die Ji^ 
ßalten .zur Bildung kAnftiger f^oiks/ch^Uehrer evan^ 
geL Confpffiim im Königreieh fVürtemberg. (S. Vs7-» 
tli). ^ Auch hier war früherhin f^r die Bildung 
Jpänftiger VolfcafchMU ehrer fchleoht geforgt. Der 
Suat Uioh(e diefemBedürfnifs abzuheuen.: 1) durch 
Errichtung* des Haupt- Schullehrer -Seminarinma zu 
ETslingen • s) durch die Errichtung von PrivatTemi- 
narien von Seiten d^r im pädago^fchen Fache et- 
fahrenen Oeiftlichen, 3) dorch öffentliche Aner- 
.kenmung der beiden PrirvatbildungaanAUteift sh Öh- 
ritlgen und im S^nttgart^r Waifeahaufe, 4) dtordh 
-BietehiMu6kuttg der Eriaubnifa » Lehrlinge ; de» Scbut- 
rlebreiftand^ zu bilden , auf vorzüglich i^efckickfto 
tSohulmeift^r dnd.dnjrch die Auswahl derlelben von 
Seiten de« E. ObeTc^tJfiftoxiiuns, 5) durch öffentli- 
che Unterftütfeung vait %^ Zöglingen des Scfatdleb- 
4rei^ftandes und ^1 dömh: die Unterordniiiig: d^ 6e- 
fammlfaildung künftiger rVolksfchuUehrer- unter dk 
tmioittelba)re AujEficht und: I^eitung der oherfien 
Schulbehörde, dea Obetconfiftoriuma. Wie weit 
die.Abfiahlen ded Staait. durch .dief^ Anordnungen 
erreicht worden fiiiS» und errcichi weiden^ konnten. 
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und wie überhaupt der geganwirtige Zuftanddes 
Bildunttwefena künftiger SctuHehrer im Königr. 
Würtemberg befcHaffen ift, wird in vorliegendem 
Auffatz, der aua ein^m amtlichen Beriebt entßan- 
den zui^jn fcheint, nacBgewiefen. 

• per vleru Jbfchn. enthäl t unter der Überfcbnft : 
dm- .Fürk&ndi§er (von S. 17a — fl«8)# Nachricht von 
Rillen bedeutenden Verfugungen, Anftalteh, Stiftun- 
gen upd Ereigniffen im Fache des Volkarchulwefens 
aus Deutfchen Landen und aus anderen Ländern, 
mit Bemerkungen und Nutzanwendungen begleitet. 
Wir können nur Einiges herausheben. Der Bericht- 
erftatter ^ändert ßch über eine Verfügung des 
Magdeburger Cjonfißoriums vom 1 Octbr. i8»o , aus 
welcher hervorgeht,', dafs an mehreren Orten der 
Provinz Sachfen gar keine Schulhäufer und ange- 
ßeUten Scbullehrer find, fondeni die Gemeine |nch 
»ach Wiljküb^ Im Winter irgend ein Subject zum 
Unterricht ihrer Rinder mieth^t, Rec. kanil Verfl- 
ehern , dafs diefer Unfug noch in mehreren Regie- 
rungsbezirken dcsPreuir. Staats Stattf finde^. — Höchft 
erfreulich iflt die rege Sorgfalt für Verbeffcrting defr 
Volksfchulen im Grofsberzogthum ßächfen- Weimar, 
V^ find goldene Worte, welche der tartdthg in ei- 
ner Vorfiellung^ an ihren edlen Landesftirffen vom 
sd Febr. 18»? ausfpricht: „Wie der erfte Grund des 
Gemeinwohls in den bürgerlichen Vereinigungen 
gelegt wird durch tüchti£e Erziehung, durch Un- 
terricht und durch Ausbildung der heranWachfen- 
den Suatsbürger für diejenigen engerien oder weite- 
ren Ki^eif«» i" welchen fie künftig ihre Kräfte iften 
und das ihnen anvertraute Pfund Vcrarteiten follfen; 
wie alles Befferwerden in den bürgerlichen Veireitoi- 
snngen ausgehen mufs von jenen Puncten (in der 
LmdeshStrlichen Propofition,^ in welcher die Schul- 
«nftalten und LandrchuUehrer - Seminarien den 
Landftänden dringendemjifohlen werden) : fo glaubte 
der Landtag feine Arbeiten mit dem angegebenen 
Theile der fürftlichen If ropofition beginnen zu muffen*. 
Auch xn dem Staauhaushalte des Grofsherzogthums 
Weimar find durch die Drangfale der Zeit Eiriparniffe 
unexläfslich geworden, worüber die getreuen Land« 
HaVide fich an einem anderen Orte verbreite« wer- 
ben f aher in keinem Haushalte dürfen die Erfpar» 
jW/^ an^ noihwendigen Saaten und Pßanzungeh ge- 
w^chtwerdsn.^* -^ Unter der Über fchrift: wUwer* 
den die ^f^clksfehuUehr^r^ in JDtutJshlani befbldet? 
werden mehrere Verordnungen, welcbe die Vermeh« 
rm»g der Einkünfte' für diß VolWrchull ehrer beab- 
•fiphtageSf mitgetheih. In der That, es ift höchßnc^ 
thigt dafr der Hunjetleiderey und Bettelarmuth ein 
£nae gemacht und der Schulmeiftetftand, der gleich 
der feufzendcin Creatur nach Erlöfun^, von harter 
iMenftbarkeit fchmachtet> aus feiner tiefen Verach- 
tung gezogen werden. , Tüchtige Bildung' und tüch- 
iige BefoJ^ung der Männer, Weicbe die äufljlühende 
Jngend eines, bencUch^n, Volks vpn J.reyrsi§.>Iinio. 
»en Seelen bilden fallen -ti- das find die be»den An- 
kelpuncte dfeffen, wWs^ ziin^chd Noth .thut in de^ 
Ikutfch^ öffentlichen Erziehung; ohne fie fruch* 



ten die yreitetten Verfügungen der Regenten , die 
heften Methoden und SehulverOrdnungen wenig oder 
gar nichts« Oefchrieben , verordnet und eingerich« 
tet ift genug; w<i man aber den armen hairtge|rlagteti 
Schulmann in Hunget und Kammer umkommen 
Isfst, da fruchten alle SehulrSthe, Infpectoten^ Lehr« 
curfe und SchulmeifterconferensDen nicht. Einige 
Heginienter weniger — und es ift feht viel gewotf* 
neu. Rec. hat in feiner Nihe, unter den Augen ei- 
ner erleuchteten Regierung, eine Gemeine, die an 
40 fchulfdhige Kinder zShlt, und einen Schulmeifter 
hat, -r- der zugleich Nachtwächter, Feldhüter und 
Botenläufer ift, die geringfte Einnahme aber (6 bis 
S Rthlr.) als Lehrer der Jugend erhält. — Bey Ä€ir 
Einrichtung im Herzogthum.^Anhalt- Käthen, d^U 
die armen Wäifenkinder in ^uten Familien erzogen 
-Vverden, wünfcheri die Herausgeber zu erfahren, 
welche Verfuche und Erfahrungen man in ändereti 
Lindem über den Unterfchied der Erziehung in Wai* 
fenhSufem und in Familieb gemacht hat« Rec. hat 
feines Orts Gelegenheit, beide Erziehungsweifen 
genau zu beachten und ift aus den entfcheidenften 
Gründen für gut eingerichtete W^ifenhäufer. Glei- 
cher Meinung ift nach vieljährigen Erfahrungen der 
^rziehunesdireetor Zamack bey dem grofsen Mili* 
tair- Waifenhaufe in Potsdam. Im Jahre t78ö ftellte 
die Hambürgifche patriot. Gefenfchaft eine Preis:« 
aufgäbe über die richtige Würdigung der Erziehung 
verwaifter Kinder in Familien oder in Waifenhäu- 
fem auf,, und obgleich die beiden Preisfchriftett 
* von Stark und Baun fich Rshi: lebhaft ^egen die Wai'* 
fenhäufer erklärten: fo wurde doch bald darauf Ais 
grofse Waifenhaus^ in Hamburg aufgeführt. Übri- 
gens findet man einereiche Literatur über das Für 
und PUder in Niemeyers Handbuche IL f. iQ$ und 
in Pölitz Erziehungswiffenfchaft IL S. 310. — Bejr 
der Verordnung des Confiftoriums zu Breslau zur 
eifrigen Förderung der Turnkunß iufserii fich die 
Herausgeber .fehr günftig über diefen Gegenftand 
der allgemeinen Volksbildung, und führen für ihre An- 
ficht drey Stimmen hochachtbarer Männer, Socrates« 
Iluthers und türftenbergs an. Wer durch Autoritä- 
ten in feinem Urtheil beftimmt ifejn willk findet 
eine Sammlung folcher Stimmen aus alter und neuer 
Zeit für den Werth und die Nothwendigkeit ab- 
fichtlicher, wohlgeordneter Leibesübungen der Xu» 
gendf in OeisUr^s Tumfreund (Berlin t8^$)« • ** 
Im fünften Abfchn. werden Wtirtgarts und ji. 
£. Orimms Anfichten über den Unterrieht in der Oe^ 
.Jchichte^ vorzüglich der Deutfchen, als religiöfeft 
Bildungmittel , neben einander geftellt. Beide find 
der Meinung! dafs die biblifcbe Gefchicbte als6rand-r 
Idge.alles gcrchichtlichen Unterrichts, : aber auch ia 
der einfachen, frommen, lebendigen und patriar- 
chalifcben Sprache der heil. Schrift, dienen müfle» 
'Weingart, will dauii die Kinder durch die Weltge- 
fchichte zur Deutfchen Gefchicbte führen, Orimm 
aber nach den Gefchichten, "welche die Bibel ent- 
hält', nur für die älteren und verftandesreiferea 
Knaben einier Volksfchule die Gefchicbte der Deut- 
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.rcben folgas Uffen, docli fo, dar« die inricbtigeren 

.ftegebeobeiteii ausführlich behandelt werden, alles 

rührige aber nur fuminarirc}!. erwähnt und in leich* 

itcr Verbindtgfig dargcttejlt wird. . '- 

In.die SchulUagm ausi fVürtßmbprg (S. dsGbis 243) 

tiFV!crd^ti gar Viele« denen daa Wohl dea Vaterlandes 

• und feines aufblühenden Gefchlechts am Herzen 

liegt» aus allen Theilen Peutfchlands miteinftim- 

men t und zu den Pröbcken katechetijcher Schulpra- 

oiis (s55 — ^ s6o) wird jeder Schulin tpector erbauli- 

^ che Beiträge liefern können. ' W.^s über die Ein- 

. richtung der Schulkäufer (S. 244 -— 055) gefagt wird, 

ift fchon oft gefagt, aber immer, noch nicht gebö- 

,yig behersigt worden. ^ 

Wir wünfchen diefer wohlanjg;elegten Schrift 
,noch mehr ^ber der Sache, der & gewidmet ift, 
*fein gefegnetes Gedeihen. , L. Tk. 

Breslau, b. Holäufer: Das Lehen ies funfiigjäJi^ 
rigen Hauslehrers Felix Kaskprbif oder die £r* 
Ziehung in Staaten 9 Ständen und Lebensverhält* 
mjjen. Ein Nutzbuch den guten, ein Trutzbuch 
den fchlecbten Altern, dien Hauslehrern und ih* 
r^ Herren (Principalen) ein Spiegel, all^n Er- 

\ 9|iehern und Lehrern ein tjandweifer, und man- 
chem Staatsbeamten eine Warnungstafel« Her- 
ausgegeben von Wilhelm Barnijeh* Erfter Band 

t 504. S. Zweyter Band 359^. ißiy, 8- (3 Bthln 

Über die Entftehung und den Zweck diefesBucha 
erklärt lieh der Vf. auf folgende Weife: „In einer 
Gelelfchaft (Gefellfchaft) von mehren (mehreren) Ge- 
lehrten und ungelehrten Männern in Berlin kam 
eines Tages vor fünf Jahren das Gefpräch auf die 
Hauslehrerey. Fall alle Anwefenden waren ent- 
w^eder felbft Hauslehrer gewefen oder von Haus- 
lehrern theilweife^ erzogen, und fo drängte eine 
£rzählung die andere. Auch ich lieferte meine Bey- 
ßeuer dazu , emphng aber mehr als ich gab* Am 



meißen waren alle erbaut ron aem Leben dqs fnnT* 
zigjährigen Hauslehlers Kaskorbi 9 mit dem der Vä- 
t^r eines Anwefenden züfammeugelcbt hatte. Dich- 
tungen mochten heb darin mit der Wahrheit ver«' 
^Lcht haben; aber ein folches Leben ail^e^eich- 
net 9u fßben, als Bey trag zur lirziehung» ward bald 
der allgemeine Wunich; ttnd, halb im Gebers, hal^ 
im. Ernfl: foderte in^n mich auf, diefem Wunfche au 
genügen. Alle rerfprajphen mir Beytrige zu liefern, 
'und im Scherz verfprach ich den Ernft. Manche 
^ejträge erhielt ich, und das, was ans demGefprärch 
mir gegenwärtig geblieben, zeichnete ichauf.^^a.f.w* 
Diefes Leben d[es Felix Xaskorbi £oM alfo mehr all 
ein Bey trag zur Erziehung, tut Belehrung über 
eine zweckinäfsige Erziehung angcfehen werden, 
,als ein Buch zur Unterhaltung. In dem Leben des 
.Kaskorbi , der in eilf Häufern Hauslehrer gewefen 
ift, werden alle diejenigen , welche &ch mit der fir- 
siehung befcbäftigen, allerdings über mehrere wich- 
tige Gesenllände aerfelben Belehrungen finden; abet 
um diele Belehrung zu erhalten, müllen fie die zwey 
Aarken Bände durchlefen , in welchen oft mehr zut 
Unterhaltung fteht, alß zum Zufan^menhang der 6e- 
fchichte nöthig war. Ein Aegifter über die abse^ 
handelten wiUenfchaftlichönGegenfiände würde die- 
fer Inconvenienz abgeholfen haben. Denn für Lefer, 
^ welche zur wilFenfchaftlichen Unterhaltung und 
Belehrung lefen, hat das Buch zu viel Fremdartiges, 
,was das Interefle^örtt und nur gewöhnlichen Ko* 
^manlefem zufagt. Auf der anderen Seite werden aber 
auch diele Romanlefer ,keine vollkommene fif*friedi- 
^ung erhalten, weil die Gcfchichte des Hauslehrers 
.Jiaskorbi durch zuviel Ilaifonnement und eingefchal- 
tete Abhandlungen über wilTenrchaftliche Gegenftin- 
de auf eine für iie unangenehme Weife unterbrochen 
wird. Rec. wünfcht daher, dafs Hr. i?. die Art feiner 
Lefer belTer im Auge behalten haben möchte , da in 
einzelnen Partieen das Buch nicht ohne Vorzöge ift 
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PId Aooof X. Nürnberg» in Connnl/Iioii b« Risgel o* Wisft- 
ftsr: DUtmar*s wad MerrnumxCs ErMiehuugi » und Uuierriehu^ 
.m^leU Jär Knaben. iRtg. VI a. 95 8. gr. ß. C8 grO , ,. , 

Dis tnf a%tD Tuel geiuiint^n Pädagogen wollen m diefer 

'8<4tfift dem Publicum vmd den ihnen voigefetzten Behörden 

lUobenfolule ober die Bintichtung^ YerWaltong und Jctuge 

JB^robeffeuheü der ron ihnen 18*7 su NOmberg gemfUten 

X«hr - und findehung • Aenftalt geben. Aus der Art und Weite, 

wie difta gefckiebt, erkennt man denkende, erfahrne und für 

das firziehungtwcfen er?r&rmle Minner, di^ nioht den Buch* 

'ftaben, foodexn den Geift, ans Iferten voxi dem ehrwOrdigen 

Feftaklasi mit herübergebracfac haben. J>em Rec, fcheint aUes 

Seleiket xu "vrerden, wat mao unter den vorhandenen ÜmAin* 
en bilügerweife fodern kann« Die Verfr. geftehen, dafs noch 
viel zucban abrig bleibe, was dem emften Willen und dem 

Semeinfamen Suc£en mil, dei Zeit gewifs gelingen wird« 
lanchtt Mängel haben ihren Grund in der AnpaflTung an ge* 
wifle Mirsftände des belteheoden öffentlichen Hildnngswefens» 
pergleuiUen Rdoklicbten werden hoffentlich wegfalleo, wenn 
das gefaimnte gchulwefen in Nürnbere eine belfere- Geftatt 
gewonnen haben wird. Jetai, boiUht die Anffalt ana 63 Kna« 
ben^ n&mlich ans 1$ Zöglingen und AR Schalem. An der 
Anftalt atbeiten 9 Lehrer , wonuUer g HOlMehrcr aot Iladti- 



Ichen 8chnles. Die 'HAnshaltung beftehc ans 6 Perfonen; Der 
Bchnl - und Penüonspreis ift nicht angegeben« Auch bey die* 
fer An Aalt hat da« Turnen feinen vießaäen Nnizea bew^rC. 
J^ie Vorftehor derfelben fagen darflber &• 15: „Frtllieie Eiw 
fahrnng hatte uns gelehrt, alkSf diejenigen Knaben » j»m> ^f^y 
gereseUe Leibeafibmigen geuieben wurden » AUef 9 wns ma|i 
Jm Unterrichte ihrem Geiffe eulohrte, beeieijger ergriffen» 
fefter behielten, und mit. ihrem 8eyn und VveCen itaiger rar- 
arbeiteten , als ei folche theten , die nicht fo leib^X gMt 
wurden. Diefe Bildung des Leibee foii der Büdung ^ee Ge^ 
«ftes and GemAthei das nöthige Gtcftchge wicht geben und die 
Vereinigung beider den ganzen Menichen ergreifen« WlK- 
rend uns das Turnen zum Mittel der Aasbildung des I^cibü, 
als des Werkzeuges der Seele, diente , gab et uns eine HBifc 
mehr ab zur Hervorbringnnf eines heiteren ,. fröhlichen Jn- 
gendlebene." Eben fo wird 6. so o« 77 der BinfiuCi dee Tui- 
nent suf den Geift der Ordnung, £uter Disciplln, des Fleilses 
und der Vertrag famkeit ger^jlhmc. Wie maf es kommen, dals 
man an anderen Orten gerade SImm . Geg entheü , den G«ill dsb 
Trottes und fügender VerwiMemnr. goftmden» nx^ daher 
4iefe TummelpUue jugeadlichAr£4uir wieder Ttrfchloi^ hat? 
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KRIEOSrVISSEN SCHÄFTEN. ' 



BERi.iKy b. Mittler: Di^ O&feektslehre der leiden 
verbundenen fVatfen : Cavallerie und reitende ^r- 
tiUerie, Von C. JJecker^ Major im Königl. Preuf- 
-fifchen Generalltabe y Ritter de« Ordens pour le 
inerite, dea eifernen Hreuses 2ter» und des St. 
Wladimir* Orden« 4ter ClalTe n. T. w. Mit 6Ku- 
pfertafeln. i8i9- VIII d. 392 S. 8* (» Rthln ' 
16 gr.} 

MJie Menge der Schriften über den Krieg im Allge- 
meinen, oder über einzelne Theile delTelben, bat feit 
den letzten drejfsigJabrenlicb bis ins Unendliche ver- 
Ynebftj aber an guten Lehrbüchern fehlt es uns in 
diefem Fache no<üi immer. Auch abgefehen von den 
Jüngern, die fich fo leicht zu Lehrern berufen glau- 
t>en, und von denen, die mit einem etwas erwei« 
terten Exercier- Reglement alles geleiftet zu 'haben 
meinen, hat es felbft den Meiften nur feiten gelingen 
-wollen, ibi'e KenntnilTe durch Mittheilung gemein- 
nützig zu machen. Das Genie findet üch nicht im- 
mer mit dem phitoTophifchen Geifte verbunden, dem 
allein es gegeben, ift, (ich von dem, was von der . 
Kunft gelehrt werden kann, eine richtige und Klare 
Vorßellung zu machen, und während die Einen ent- 
-vreder alles ausXDombinationen ableiten, oder, in- 
dem- &e das in beConderen Fällen anwendbare zur 
-allgemeinen Regel erheben, die Maxime mit dem 
Grundfatze verwechfeln, verwerfen die Anderen 
geradezu aUe Belehrung, die .nicht aus den fie^fpie- ' 
len der GeTchichte gefchöpft werden kann. Rec. 
gefteht, dafs er felbft fich zu der letzten Meinung zu 
bekennen geneigt war; doch nur um fo angeneh- 
-mer fand er bey dem vorliegenden Werke fich durch 
'die gelungene Löfung der Tchwierigen Aufgabe für 
-eines der wichtigften Fflcher der Gefechtslehre über- 
rafcht« 

Indem der 'Vf. mit grofsler Befonnenheit fich die 
Grenzen voigezeichnet hat, innerhalb welcher noth- 
-yvendig ein Lehrbuch über irgend eine Runft fich 
Kalten mufs, indem er (tets die Theorie durch Ab- 
Iritüng von der Praxis begründet, und, foBald er auf 
diefe Weife die allgemeine Regel feftgeftellt hat, die 
durch Verhältnille gebotenen Abweichungen als Aus* 
nahmen anführt, ifl es ifim gelungen, über die eng 
-verbundenen Zweige der Cavallerie und der reiten- 
den Artillerie ein vollfländiges, die Theorie erfchö- 
pfendes und zugleich durchaus praktifches Werk zu 
liefern. D^rch die fyftematifche Anordnung des 
J. J* L. JZ. 18^9« f^ierter Band. 



Baues, wo kein Stück eingefugt wird, defTen Noth- 
^w^endigkeit nicht deutlich einleuchtete, und wo die 
Stoffe fich ßets' an der^ rechten Stelle fo gefchickt 
darbieten, , dafs derLefer, indem das Gebäude vop 
feinen Augen fich erhebt, es felbft aufgeführt zu 
hilben glauben möchte, durch den ein&chen und 
gebildeten Vortrag und durch eine mufterhafte Be- 
nimm theit des Ausdrucks hat der Vf. eine ruhige 
durchgehends gleiche Klarheit über das Ganze zu 
verbreiten und 'dabey in einem Werke, Wo nichts 
unerörtert geblieben ift', fich doch alle weitfchwei- 
figen Unter fiithungen zu erfparen gewufet. 

Bey der engen Verkettung der behandelten Ge- 

f;enftände würde ein genügender Auszug kaum mög- 
ich feyn, upd Rec. könnte, nachdem er feineÖb^r- 
Zeugung von der Vortrefflichkeit des Werkes ausge- 
fprochen hat, feine Anzeige fchliefsen ^ er Hält fich 
jedoch zu einer, wenn auch nur oberflächlichen 
Andeut^ing des Gangs der Unt^rfuchungen in die- 
fem Buche verpflichtet; und wenn er fich dabej ei- 
nige Bemerkungen erlaubt: fo werden fie hauptfäch^ 
lieh nur dahin abzwecken , einzelne Winke, die 
man oft nur hingeworfen findet, der befonderen 
Aufmerkfamkeit deä Lefers zu empfehlen. 

• Nadbdtm der Vf. in der Einleitung die immer ' 
noch nicht deutlich genug erkannten Vortheile einer 
innigen Verbindung deir Cavallerie mit der reiten- 
den Artillerie kurz berührt, als Zweck derfelben 
aber die Ausgleichung der gegenfeitigen Schwäche 
und Stärke beider Waffen feffgefetzt hat, beginnt er 
(No. I. Abfcl^i. A und B) mit einer Unterjuchung der 
mechanifchen Zujammenjetzung der Cßvallerie ^^(rei" 
Menden Artillerie) — und der Elemente ihrer Wirkfam- 
keitf und geht dann No. II zu der allgemeinen Be/tim^ 
mung beider fVaßen im Kriege über. Äbfchn. A und 
•B handelii von &xi Eigenthütnlichkeiten der Cai^. und 
des Reitergefechtes , C von dei; Beßimmung und D 
von den Eigenthuwlichkeiten f Forzügen und Sehwä» 
' chen der reitenden Art. — • Bej den verfchiedenen 
Befiimmungen der Reiterey wird genau unterfucht, 
wo Gefchülz ihr nöthig fey, und wo nicht, oder wo 
es^ felbft fie hindern könnte. Reo. möchte bey dew 
Fällen der erßen Art (S. 103) auch noch den in Erin- 
nerung bringen , wenn eine fchwächere Anzahl deiv 
ßärkeren Feind geworfen hat, aber nicht wagen 
darf ihn zu verfolgen. ^ Sehr richtig wird (S. 95) 
daa Verfahren, derh Feinde die Referve nachzufchi- 
cken, getadelt. Die Truppen, die ihn g^^fchlagen 
liab^n, find Einmal in Unordnung; fie mögen nach- 
hauen , damit die gefchloITenen Haufen beyfammen 
Bbh 
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1)leiben können. — Was (8.97 u, 106) über das nicht 
immer-unvermeidlicLe Und ftets ni^chtheilige Verre- 
taen der Officierc, befonders bey der Reiterey , wo , 
fo viel darauf ankömmt, dafs jeder AnFühr^r Teine 
£ente kenne, geFagt wird, kann den höheren Be« 
hörden nicht genug zur Beherzigung empfohlen 
werden. — Der Vf. hat vollkommen Recht, wenn 
ex (S. 7*) zweifelt, ob Napoleon wirklich fp irrige 
Begriffe von der Cavallerie gehabt habe, als man 
ihm beymifßt. Die grofse Achtung, welche er für 
die Deutfchcn und FolniCchen Regimenter hegte, 
-teweifet das Gc^entheil ; aber es mangelte ihm an 
Mnfse und an Mitteln, den feinigen die bey anderen 
anerkannte Vollkommenheit zu geben. Rec. felbft- 
horte ihn einft in feiner abgebrochenen Manier zu 
einem General verbündeter Truppen fagen: ,,;> suis 
tris content ds Votre CävalleriCf — le Fran^ois rCest 
pas komme de chevaL ** — 

No. III. A und B Fethtart derhnden fP^affen, C und. 
Bedeckung D Jufßellungskunß der reit. Jrt. — Bey 
dem nur in kurzen Strecken auszuführenden fchrägen 
IVlarfche dürfte doch wohl auch die (S. isi) ange- 
führte Bewegung durch eine Achtelsfchwenkung 
swecknüifsiger feyn , als das fogenannte (links oder 
rechts) ziehen. — Der ausgemachte Nutzen der 
Carabiner für die Cavallerie wird (S. 134) gegen ^ie 
Meinung vieler Theoretiker mit enjtfcheidenden Grün- 
den behauptet. Schon früher (S. 11) ift die in man* 
chen Heeren beliebte Einrichtung , iie den Ulanen 
^u nehmen, gerügt worden. Sie find befonders im 
einzelnien Gerecht von grofs'er Wirkung und durch 
die verkünftelten Schaftpiftolen nur fchlecht zu er* 
fetzen. — Der Vorfchlag (S. 159), den reitenden 
Batterieen eine beftändige, mit ihnen auf die Dauer 
des ganzen Kriegs verbundene Reiterbedeckung zu 
geben, ift durchaus praktifch; beiden Thetlan wür- 
den daraus die wefentlichften Vortheile erwachfen. — 
Key D geht der Vf. vpn dem wichtigen Grundfatze 
aus, dafs die reit. Art. «,bey ihrer Aufßellung nicht 
etnfeitig nnd nur auf fich felbft und ihren Zweck 
liedacht, fondern ftets mit Rückficht auf die Waffe, 
mit welcher fie im Gefecht verbunden ift, verfahren 
müITe," und zieht daraus eben fo einleuchtende als 
1>elehrende Folgerungen. — - Zu diefem Abfchiiitt 
gehört PI. 1 , wo die Bedingungen der Kugel - und 
JRartätzfchen- Schufte anfchaulich gemacht werden. 

MitNo.IV. Qefechulehre der verbundenen fVaf* 
fen u. f. w. beginnt die Anwendung der bisher feft« 
geftellten Grundßtze auf die EreigniOe des Kriegs, 
aus welcher dann die allgemeinen Regeln- fich voir 
felbft ergeben. Nachdem der Vf. (j(. 103 S. 190) fich 
über die nothwendige Befcbränkung einer Gefechts- 
lehre genügend erklärt hat, nimmt er zur /Erleich« 
terung der Überficht ein für allemal eine Brigade 
von i&Escadrons (ein Cuiraflier-, 1 Ulanen*, iDra- 
oner- undi Hufaren •Regiment) und eine reitende 
atterie, von 6 Sechspfündern ,und s Haubitzen, 
fiebft ihrer Bedeckung von 100 Pferden an, und un« 
terfucfat nun die möglichen Stellungsarten und Be- 
« wegun^n einer folchen Truppe^ fo^ohl sum Angriff 
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als zur Vertheidigung. In einer Reihe von Beyfpie- 
len, zu welchen die mit kluger Wahl und Sparfam» 
keit entworfenen ^lane (II bis V) gehören , werdea 
die zweckmäfsigften und einfachften Mafsregeln dar- 
geftellt. Da diefe Beyfpiele nur dienen follen, ir- 
gend einen der abgehandelten Gegenftände deutlich 
zu machen, diß gegebenen Regeln zu erläutern, 
keihesweges aber als Mußer oder Vorfchriften za 
gelten: fo konnte und mufste felbft manches dabey 
-willkührlich angenommen werden , und in diefem 
Sinn erfüllen fie auch, befonders %da fie fich nie in 
w^eitläuftigcn Vorausfetzungen verlieren, vollkom- 
men, den (S. 206) angegebenen Zweck. So wird 
z. B. der richtige und doch in der Eil der Ausübung 
oft überfehene Grundfatz (035 S.), dafs nicht gerade 
die nächfte • fondern weit belTer eine entfernter fie- 
hende Abtheilung van Reiterey zum Schutz bedro- 
iieter Gefchütze anzuwenden «fey , erft durch Fig. 54 
recht klar. - — Das Mifslicbe mancher Bewegun- 
gen, die auf dem Exercierpiatze fich vortrefflich 
ausnehmen, kann nicht fcharf genug beleuchtet 
werden; ein BeyXpiel diefrr Art findet man (S* $149) 
bey Gelegenheit eines beliebten Verfahrens, daa Ge- 
fchütz zu maskiren.. •— 

In. No. V. Oegenfeitiges Verhalten der beiden 
verbundenen Waffen bey einigen be fonder en f^or fäl- 
len des Krieges^ z. B« bey heiihlichen Märfches, 
beym Angriff* oder der Vertheidigung von Engpiffen^ 
Brücl(€;n, Dörfern, Schanzen, bey Hinterhalten, 
beym Durchfchlagen u. f. w* und in No. VI« 6«- 
brauch beider fVaffen im Feftungskriege^ - werden 
die bisher behandelten Gegenftände noch weiter und 
mehr im Einzelnen ausgeführt. Plan Vit der da« 
hin .gehört, ftellt eine wirkliche Gegend und dit 
Art^ wie dort ein Verfteck gelegt werden könnte, 
dar. Es lag nicht in dem Plane des Vfs.'mehr folche 
Beyfpiele zu geben, aber eewifs würden fie fehr 
lehrreich feyn« — - Die berittenen Pionniere, die 
fchon in dem Handbuche für deit Ojjieier (von R. v. 
L.) vorgefchlagen worden find, nennt er mit Recht 
eine wünfchenswerthe Erfindung; follte ergäbet 
vielleicht fich nicht zuviel von abgefeffeben Reitern 
verfprechen , w^enn diefe aus der Linie genommen 
werden und nicht eine befonders dazu eingerichtete 
Abtheilung bilden? Könnte nicht zu den (N. V. A 
und B) angegebenen Zwecken Fufsvolk auf Wagen 
mitgenommen werden? — Es Verfteht fioh übri» 
gens von felbft, dafs bey Aufgaben, wo-die Cavalle* 
rie nicht unabhängig, fondem nur in Verbindung 
mit einer gröfseren Maffe zu handeln beftimmt il^ 
auch nur die Hauptlinien ihre« Verfahrens vorge- 
zeichnet werden konnten. 1 

^ Indem dec Vf. fich mit dem Aufiinden allgemei* 
ner Regeln för das Mechanifche der Gefechtalebre 
der Cav. und reit. Art. befchäf tigt, verliert er doch nie 
' das Höhere aus den Augen , und verAumt keine Ge* 
legenheit, den mächtigen Einflufs des Moralifcheo» 
des Geiftes der Truppen auf die Kriegführung über- 
haupt, und auf die einzelnen Begebenheiten deä 
Kriegs hervorsttbeben« In .den. Scklufibetraektung^m 
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<No. VIL) ffigt er darüber nfo'ch eihi^ treffendeLBemer- 
kungen hinzu. Er fuchtdief es Moralifche nicht in ei- 
ner , gewöhnlich doch nur vorübergehenden » Span« 
«inng, (bndem in der ausdauemdenZuverficht, welche 
aus dem Vertrauen des Kriegers auf feine Waffen, auf 
feine Führer und auf die gegenfeitigeUnterßützung 
▼erwandt^r Truppenarten entfpringt, und beklagt mit 
Hecht, dafs die Friedenseinnthtungen der meißen 
-Heere fo wenig geeignet find, eine folche Zuverlicht 
SU erwecken oder zu ftärksm, oft geradezu auf die 
Zerßörung .derfelben hinzuarbeiten fcheinen. In 
Hinßcht auf den befonderen Gegenßand diefes Bu- 
ches . hält er es für ein nothwendiges fiedürfnifs» 
dafs Reiter und Artillerißen ücrh an einander ge- 
wöhnen, fich als zufammengehörend betrachten, und 
dafs die Führer jedes Grades fich die nöthigen Kennt- 
niffe von der Aufßellung beider Waffen erwerben, 
.damit nicht, wenn fie dereinß gemeinfchaftlich wir- 
JcenfoUen, das Einverßändnifs und wechfelfeitige 
Zutrauen durch unftatthafte Foderungen oder Zwei- 
fel an dem guten Willen des einen oder des ande- 
ren Tbeiles geßört Werde. Die Vorfchlilge des Vfs, , 
beide Tru|>penarten auch im Frieden häufiger mit 
einander m Berührung zu bringen , würden fich 
leicht ausführen laffen. — ^ Mit Nachdruck und ge- 
rechtem Unwillen äufsert er fich noch gegen das 
.£nde über ein höchß verderbliches, im Kriege felbft 
überall'^ nur noch zu gewöhnliches Obel, über das 
Unwefen, welches mit den Aeiterordonanzen ge- 
trieben wird« Die Beyfpiele find leider nur zu häu- 
fig, dafs dadurjDh die treiHichften Hegimenter in blo- 
fsen Caritonirungen aufgerieben worden find, dafs 
fie in fogenannten Erholungsquartiren mehr gelitten 
haben, als in dem thätigßen Feldzu^e. Selbß ohne 
den Mifsbicauch, der die meiße Zeit hauptfächlich 
dem Perfonal des Generalßabes und der Intendanz 
zur Laß fällt, mufs eine Cavallerie zu Grunde gehen, 
die man in Etappenbefjitzungen , Aelaislinien und 
Ordonanzen zerfplittert, und mit Recht dringt der 
Vf. darauf, zu diefen Dienßverrichtungen , die nun 
einmal gejeißet werden muffen, eine Truppe, die 
2U nichts Anderem beßimmt iß» eine fogenannte 
Stabscavallerie, zu gebrauchen. .„Wie mögen wir»* 
Tuft er (S. 386)aus, „von einer Cavallerie, als Ca- 
t^alUrh^ heute etwas erwarten, Avenn'fie geßernnoch 
mit.Dlenßen beläßigt war, die ihren phyfifchenund 
moralifchen Werth bis aufs Innerfie untergra- 
bea! *« — Alles, was nun noch über das, die Manns- 
sucht auflöfende und doch fo fehr gebräuchliche, 
Zerßückeln der Ctfvallerie und über d;ie wahren Ur- 
fachen ihres frühen Verderbens im Felde gefagt wird, 
fiiid goldene Worte, die nicht überfehen werden 
dürfen. : 3ie'^zeugen .von einer tiefen, auf Erfahrung 

fegründeten Kenntnifs des wirklichen Zußandes der 
linge, und bringen nicht etwa, wie man vielleicht 
bejm crften Anblick glauben' möchte, einen gering- 
fn^g^n Gegeiißand, fondern ein ÜbeJ zur Sprache, 
durch welches nicht feiten der ganze J^folg eines 
Feldzuges Terfeblt worden iß* 



Rec. bat, um nicht diefe An&eige au einer ei- 
genen Abhandlung auszudehnen, fich nicht auf eine 
genaue Zergliederung der in diefem Buche mit er- 
fchöpfender Gründlichkeit durchgeführten Unterfhi- 
chungen einlaffen dürfen, und er hält es für unmög- 
lich, ohne ganze Abtheilungen abzufcfareiben, durch 
einen blofsen Auszug ein Beyfpiel Von der Kunß zu 
geben* mit welcher der Vf. Gegenßände, die an 
fich trocken find, ohne Schmuck der Schreibart, der 
hier nicht au feiner Stelle feyn würde, blöfs durch 
die lichtvolle Darßellung anziehend zu machen Weifs; 
doch felbß das blorse Verzeichnifs der abgehandeU 
ten Materien und die Reihenfolge derfelben würden 
hinlänglich feyn, auf den reichen Inhalt und die 
treiRiche Anordnung eines Werkes, das in jedem 
Betracht den Meißer lobt, aufmerkfam zu machen, 

Bey einem folchen Werke liefs fich von felbß er- 
warten, dafs auch auf die Sprache vorzügliche Rück- 
ficht genommen feyn würde; Rec. fühlt fich daher 
geneigt, ein Paar Verwechslungen des Dativs mit 
dem Accufaliv, aufweiche er im Durchlefen geßö- 
feen iß, dem Setzer Schuld zu geben, und die(^ 
um fo mohr, da er diefen Irthum fonß in dem gan* 
zen Buche forgfältig vermieden findet. — Als Druck- 
fehler mögen daher bemerkt werddn; S. 16, eine 
unrichtige Berechnung, es mufs entweder heifsen? 
„/?»r Zug — - anßatt: dh Eseadron — wi^rd ausrücken 
können •*, oder: „iiiw 12 n. f, w. Rotten fchwächer^^ 
ßatt zu 12 u. f. w. iiotten.^* -<^ S. ig, Anßatt: „Sechs 
Büchfenfchützen kommen im zweyten Glieds, *'-^ 
inj zweyttf -Glied. -— S. 55, die Batterie „fetzt fich 
in Zügen, -^ in Züge} jenes gäbe freylich auch ei-* 
nen Sinn,, aber fchwerlich den ];iier gemeinten. •*- 
S. 6s, iß bpnd anßatt bon zu lefen. — * S. 364, Hin- 
ter -Gegenßand« Pofto falTen,"' mufsheifsen: hin- 
ter Gegenßändeiz. — In dem häufig vorkommenden 
Wbrte jinrann^ welches &war auch fchon von an- 
deren Schrifrßellern gebraucht worden iß, kann 
Rec. keinen glücklichen Erwerb für die Sprache fin* 
den, da das gebräuchlichere: .jinrcnnen /a denfelben 
Begriff eben fo kräftig ausdrückt und in dem ver- 
wandten : Wettrennen die Form deutlich genug vor* 
gefchrieben iß* •— Die Plane find fauber gezeich« 
net und gut geßochen, und der Verleger hat fich Ve** 
ßrebt, durch fchönes Papier und einen gefälligen 
und im Ganzen forgfältig durchgefehenen Di^ick die^ 
(es Werk auch im i^ufsereii würdig auszußatten. 

Kf. 



München, in Commißlon b. Lindauer; DU Stra- 
tegie und ihre jinwendung auf die Europäifchen 
und Deutjchen Staaten im Allgemeinen und di^ 
Südwefl'Deutfchen Staaten inshejondere. Von/* 
Vi Y. Mit einem Cbärtchen der Deutfchen Strom- 
gebiete. ißiS. 138 S- gi^'S- (öig^O 
Infofem man annimmt, dafs es wirklich eine Wif- 
fenfchaft gebe, in welcher die Grundfätze der Kunft 
der Kriegführung gelehrt werden l^onnen, mufs 
nan d|is vorliegende Werkten» bcfonders djelTen alV * 
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gemeinen Theil , ala eine Bereicherung der Wiffen- 
j^haft dankbar anerkennen J wenigftens ift dem Rec. 
keine Schrift vorgekommen, in welcher der frag- 
liche Gegenßand folgerechter und mit mehr Concioni- 
tat und Prficifion behandelt -worden wäre. Die fo- 
genannte Strategie ift hier wiffenfchaftlich behan- 
delt,, die Grundfätze fiöd in logifcher Folge ent- 
>iickelt, und der ganze Vortrag ift völlig rein von 
Ab furdi täten, wie fie z.B. Bülow feinen. Schülern 
mit unbefchreiblicher Dreiftigkeit hinwarf. Aber 
das fchöne Gebäude h^t nacTi Rec. Anficht den einzi- 
gen Hauptfehler, dafs ihm der Grund völlig gebricht. 
Es würde^ ganz vollkommen feyn , wenn etwa von ' 
der Zeit Fnedrich dea Grofeen die Rede wäre, wo 
eine Armee nicht zehn Märfche ' vorwärts machen 
konnte, ohne ihre Verpflegungslinien zu fiebern, und 
.dazu in Feindes Land feite Puncte zu erobern; da- 
mala handelte man auch dem gemäfs, ohne eben et^ 
was von der Strategie* WilTenTchaft zu wiü'en, weil 
man die Nothwendigkeit aus der Natur der Dinge 
entnahm, und der gröfstc Feldherr feiner Zeit ver- 
letzte fie nur einmal, aber nicht ungeßraft in feinem 
unglücklichen Feldzuge von 1744 ^^ Böhmen. letzt 
aber, da man vermöge des Requifitionsfyftems in 
bebauten Ländern fich ohne die mindeße Fürforge 
für die Verpflegung vorwärts bewegen kann, fällt 
die Rückficht auf die Verbindungslinien mit der fo- 
genaniiten Eafis faß gänzlich weg; (Buonaparte in 
Wien u. Dresden, die Aliirten i8i4> Blücher u. 
Wellington iQiS bey Paris find augenfällige Bey- 



Xpiele) und es kommt nur darauf an, überlesen auf 
. dem Schlachtfelde zu erfcheinen, wo dann eine ver- 
nünftige Anwendung derfelben mit dem Siege ge- 
, wohnlich auch das ni<;bt wiederherzuftelleade Über- 
gewicht des SijS^ers für den ganzen Krieg entfchei- 
det. Gehen wir (elbft weiter in die Sache ein: fo 
finden wir, dafs auch die fogenannten ftrategiCchen 
Puncte, inl'ofern ke durch das Terrain dazu erhoben 
.werden , keinen flinflufs mehr haben. Denn die je* 
tzige Taktik geßattet den Angrift' ^uf alle Pofitionen, • 
die man fonft nur zu beziehen brauchte, um dem 
Treffen auszuweichen« Wer alfo imOe£ühl dertJber- 
le^nheit die Schlacht fucht, /ler wird fie wahrhaf- 
tig trotz aller Puncte und Linien finden. 

Wer, wie Rec von diefen Anflehten auagehend, 
die ganze WiiTenfchaft iin fich leugnet, dem wird 
man es kaum zumutben dürfen, ihre einzelnen Sitze, 
fo wie ihre Anwendung auf beftimmte Landftrccken» 
durchzugehen, denn er würde nur eine endlofe Wie- 
derholung von Verwirrungen liefern ; dieWiffenf chaft 
an fich verliert auch dadurch nichts, denn es giebt 
Leute genug, denen es wahrer Genufs ift, diefe Win- 
kel, Linien, .Bafen, Objecte u. f. w. zu unterfn- 
.f hen, wie man denn fogar für Buonaparte, v^-ährend 
feines sejours zu Moskau, eine Bafis, Rec. weifs nicht 
mehr auf welcher Hügelkette in Rufsland, gefunden 
hat, auf welcher es aber leider an nichts ala Ort« 
fchaften mit KriegsbedürfnilTen, Speife und Trank 
gebrach. 

B. M, 
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KaiBOfWitsiHioHAVTBii. Berlin f h.'EEaUn t Der Soldot m 

' Bezug auf feinen Stand und Dienfl, Tsrfuch einer Anleitung 

'SU ynterliaftungen det Officiett mit Unteroffieiert und 6enae& 

nen, initberondererRflckfiohtaaf KönieK PreuITifche Cavallerie, 

Entworfen ron F. von der Benieken , Königl. PreoiHreheni Prs« 

mier- Lieutenant. i8i7- Vin u. 136 8. 8* 

Die eröftere Hälfte unil namentlich der fpecielle Theil 
diefee Bucnet besieht fich lediglich auf den Cavallerie*Dienft 
in der Künigt Preuffirchen Armee ; uttr die Einleitung und 
der 1 Abrchnitt bis sn^ 8. 45 enthalten sUgcmeine dem Krieger 
jeder Waffe und alle Heere angehende Grud fitze ; der gefammte 
Inhalt ift eine in Gefpräcfatform gebrachte Entwickeiung der 
' ellgemeinen Pflichten det Soldaten und der befonderen det Ca- 
. vaSeriften ; |wa$ rielleicht im Titel geneuer hitte antgedr&okt 
werden können« 

Seitdem faft bey ullen Dsatfehen Armeen fogenannte Unter* 

haltnngtftunden angeordnet find, in welchen der Offieier feine 

Untergebenen Aber ihre allgemeinen Pflichten , befondert Ob- 

llegenneiten , Natnr ihiet t)ienRet u. f. w. gefprichtweife ün- 

teiAichtet» find mehrere ihnlichiD Schriften erlohienen. Wir 

können ihnen nur einen untergeordneten Rang sugeftehen, 

Da bey dem Ofiicier eigentlich^ ß rlel Geiftetbiidune roraut- 

sn fetzen ift, daft er feine Unterhaltung wirklich belehrend 

- einrichte; Höchftent dflrfie zu Gnnften der Schwächen ein- 

Leitfaden zu logifcher Folge die Fragen wdafchenswerth , die 

Eovfflgiing der Autworten wird aber allemal Oberfifißig Uyn^ 

da ein Onicier der diefe nicht fefbft zu benr^ heilen vermag, 

lieber gar nirSt dienen follte. FOr die Mannfchaften find aber 

foichr' Bflcher nicht gefchrieben« da {fie die Antworun nicht 



auswendig lernen , fondem ^urch eigenes Nachdenken finden 
müITen. 

Haben wir dieft auf die TOrlifgcfide Schrift augeweodec : 
fo können wir ihrer flbrigeut nicht «pdert alt mit Beyfali ge* 
dephen, In der Einleitung : y,der Soldat alt Staattburger** n«& 
dem 1 Abfchnitte ,',Vom £>ldatenft4nde' überhaupt** und .»dem 
Soldatenftande in befonderen yerhiltuifleii*' werden in guter 
logifcher Folge Grundfitze über dat Wefen und die Pflichten 
det Kriegtftandet im allgemeinen entw^ickelr, denen wir aUge- 
•meine Anerkennung und Nachfolj^e wflnfchen mfilTen. 

Der dte Abfchnitt behandelt in dßr elften Abtheiluag die 
Obliegenheiten det' CaTalleriften in der Garnifou » und in der 
zweyten die während det Krieget, den Vorfchriften det KönigL 
Preulfifchen Cafvallerie-ReelementtToUkommen enifprecheod ; 
die Abthciiunff von der Wartung und Pflege det Pfcrdtt, 
w^orüber dat Reglement nicht t enfliilt , beurkundet den er» 
(fahrenen und denkenden CaTalleriften. 

In den Fragen ift unt nirgend ein willktlhrlicher Ideen- 
fprung Torgekommen; die Antworten find deutlich und der 
Frage entfpreohend. Wir mAflen der Armee GlOck 'wfinfeken 
in welcher der gemeine Mann fo weit gebracht wire, dalt 
er mir folcher Klarheit über feine Pflichten dachte und fpriche; 
Rec. ift nur eine unrichtige Antworf S. 54. der CaTallerift fer 
»iCin bewaffneter Soldat zu Pferde **' aufgefallen , er warito 
V dafAr vorfchlagen: «»«in Soldat, welcher zu Pferd gegen den 
Feind zu fechten beftimmt ift.** Denn nach der obigen Defi- 
nition wilrde d««r Filfilier u. f. w.» den der Zu&ll auf ein 
Handpferd führt« auch Carallerift fcyn« 

S. C. 
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GESCHICHTE. 

FßATiSFURT a M. 9 in der Herrmannfeh. Buchh. : 

Der Krifg Napoleons gegen Rufsland in denjah" 

. ren lg» 8 und i8^3» Dargeftcllt von L. A» F* 

von lAebenßein^ Grofsherzog. Bad. Oberamtmann 

zu Lahr. Zweyter Theil »S^Q« ^VI u. 352 S. 

* g'^'S' (l.Rthlr. 20 gr.) 

X-/iefer zweyte und letzte Theil verdient im All- 
gemeinen nicht minder den Beyf^U, vvqlcken wir 
dem erden in unfcrer Anzeige (No. 11 des laufenden 
Jahrganga'diefer A. L. Z.) gezollt haben; der Vf. 
combinirt hier, wo oft noch verwickeitere öder 
dunklere^ Thatfachen darzuftellen find'» nieift recht 
glücklich, und fpricht feine Anüchten mit der wür- 
devollen Freymüthigkeit aus^ die dem Hißoriker 
siemt. 

Wir Terlicfsen beym Schlufs de« m Bandet dad 
Franzöfifche Hauptheer in den Erholungscjuartieren 
in der sweyten Hälfte des Monats July ; Buonaparte, 
mit der Herßellung Polens und Organifation der 
aus diefem Lande zu ziehenden Streitmittel befchäf- 
tigt, hatte noch nicht errathen laffen, wie er feine 
bisherigen Voriheile benutzen werde. Der fünfte 
Abfchnitt giebt nun die Begebenheiten vqm Wieder- 
beginn der Kriegsunternehmungen bey der Haupt- 
lurmee bis zum Einzue der Franzofen in Moskau 
und dem Untergang diefer Stadt (Anfang Auguft «* 
^ ao September). Von Witapsk aus trat B. den ver- 
bängnifsTollen Marfch gegen Moskau an » in der 
Hoffnung, die nun unter Barelays Oberbefehl verei- 
nigten beiden Weftarmren vor oder wenigftens bey 
Smolensk zu einer Hauptfchlacht zu .nöthigen , die 
tö fehr feinen Wünfchen cntfprach... Defshalb kön* 
fien wir der Anficht dcss Vfs. (S. 11), dafs eine fol- 
che auch dem RuÄifchen Feldhcrrn durch rein mili- 
tlirifche Gründe fich empfohlen habe , durchaus 
nicht beypflichten* Wir haben uns üb6r die wahr- 
fcheinlichc Grundidee des ruflifchen Verthejdigungs- 

fdanes fchon in der Anzeige des 1. Theils ausge- 
prochen. Hatten fic dieCe nun wirklich ~ vrie ver- 
jiünftigerweife nicht anderes angcnoimr^.en we/den 
kann — fo wäre es wohl thöricht g«wefen ,. wollte 
Barclay die Armee jetzt fchon einem Schlage arus- 
fetzen, der bey Buonapartes entfchiedner Überlegen- 
heit beynahe gewifs «ur Niederlage geworden wäre, 
und den Streitkräften» die fich eben bildeten 9 jden 
Mittelpunct gera|ibt hätte, ohne welchen fie bald wie- 
der aufgelöll feyn mafsten. Bey der wirklich aus« 
/• J. Xf. Z. 1819. Fierter Band. 



geführten Mafsregel riskirte der Rufflfche General 
nur wenig, und fchadete dem Feinde viel, der fich 
nicht fobald wie er, wieder zu ergänzen vermochte. 
— In der Darßellung der Schlacht von Smolensk 
finden wir (S; 15) den ziemlich allgemeinen, auf 
einer ^twas dunklen Stelle dös Bulletins beruhenden, 
Irrthum wiederholt, dafs Juno t während der Schlacht 
apf das \\n\t Ufer des Dniepcr deuchirt worden fey, 
fich aber verirrt habe. Wir halten diefö Meinung 
defshalb für irrig, weil Buona^rte zu guter General 
war. um ein. heträchtlichea Corps der Vernichtung 
durch die feindliche Übermacht muthwilHg auszu- 
fetzen, und überhaupt die RuiTen, wenn er fie zur 
Hauptfchlacht verleiten wollte, nicht weg demon- 
ßriren durfte. Junots Verirren mag einen oder awey 
Tage vor dem Treffen ftatt gefunden haben. , 

Es ift nach der' oben dargelegten Anficht kaum 
nöthig, zu, bemerken, daCs wir auch die Schlacht 
von Borodino für unangemeffen halten, indem d«. 
die Armee in einem Augenblicke noch der Vernich- 
tung ausgefelzt ward, wo man fich dem Zeitpunct: 
näherte, fie dem Plane des Feldzuga gemifs entfchei« 
dend auftreten »u laffen; indefs mag die allgemeine 
Stimmung, deren Würdigung der Vf. göwifs nicht 
zu hoch anfchlägt, eine Schlacht damals faft dicta^ 
torifch geboten haben. Die Schilderung diefer 
Sohlacht befriedigt uns nicht ganz , obwohl wir. 
gern zugefteben, dafs fchon das hier Gel eiftetebej 
dem Dunkel, das noch zum Thc;il darauf iruht, "dan- 
kenswerth fey. Was über die rühmliche Theilnabme 
der Brigade Thielmann beygebract\t wird, ßimmt 
nicht mit Erzählungen von Augenzeugen, welche 
die Schanze und das Tcnrain, vor dem r<?c^/ ^/i Rufli- 
fchen Fliigel, als den Hauptfchauplatz ihrer Leiftun« 
gen bezeichnen. 1 • ^ 

Über die wahren Urheber der Verbrennung Mos-t 
kau's äufsert der Vf. eine,— wie nm dünkt —tieue! 
und wenigftens fehr fcharffinnige Anficht. Den Nu- 
tzen diefer RieTenthat fchlagen wir höher an, ob«: 
wohl er allerdings durch Buonapartes Verweilen da«* 

Sröfste Gewicht erhielt. 

St^kßer Abfchnitt. Von der Eroberung und Zer»- 
ftörun^ Moskau's bis zum Rückzug der Franzofen' 
über .die Berezyna { 20 Sejptbr — Ende Novembers). 
Sehr Bweckmäfsig hat hier -der Vf. die Ereigniff« 
bey den Flügel - Armeen vor der Gefchichte de« 
Hauptheeres abgehandelt, indem das Looa derFran- 
^öfifchen grofscn Armee in dem entfcheidenden Mo- 
mente von jenen rorher untergeordneten Heerth^ 
len unbedingt abhing. Offenbar beurtheilt der VfL 
Ccc 
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das 'Benehmen äe» Ilti/Iirchen Generals in und nach 
dem Treffen bey Wolkowisk zu gelind; nicht im 
Geiße feines Auftrags, fondern von der dringenden 
Gefahr wich derfelbe in grenzenlofer Unordnung 
S5 Meilen zurück, und kam faft nicht mehr zum 
Vdrfchein. Der Oberfall bey gedachtem Orte war 
ganz geeignet des Admirals Marfch gegen Minsk zti 
decken, er mufste aber vernünftiger unternommen, 
dann energiPcher und nicht mit grenzenlofer Sorg- 
Ipfigkeit gegen den Rücken durchgeführt werden. 
Das groCse Trauerrpiel, 'der Übergang über die Be- 
jrezytia ift eben fo, wie der grauenvolle Ruckzug mit 
treffenden Worten, aber ohne Übertreibung, gefchil- 
dert; der Vf. wiederholt nach dem 29. Bulletin 
Winen Vorwurf gegen den General Ps^rtonneau, wel- 
chen diefer ' durch Papiere , welche im 2. Theile 
von Ä. v. Ä Mittheilungen zu finden find, ent- 
fchieden zurückweifl. £ben fo fcheiiit er über 
Tfcbitfchagow etwas zu:ftreng zu urtheilen. Denn 
obwohl feine Mafsregeln nicht die.befien waren : fo 
füllt doch ein guter Theil der Schuld mit auf Witt- 
genftein; das Benehmen beider Generale, fo wie Ku- 
ttifows felbfi, mag wohl zum grofsen Theile auf die 
Rechnung der geringen Meinung >on dem Feinde 
konimen« Denn ohne diefe ift wenigftens Ney's frü- 
heres Entkommen — aller feiner Fettigkeit ungeachtet 
-^ geradezu unerklärlich. 

Siebenter Abjchnitt. Vom Übergange der Fran- 
zofen über die Berezyna bis zu ihrem gänzlichen 
Aückeug über die Weichfel. (Anfang Decembers — 
Ende Januars i8»3)- Dei' bey weitem wichtigfte 
Moment diefer Perrode ifl Yorks bekannte Conven- 
tian, die der Vf. in ihrer ganzen Bedeutfamkeit auf- 
fatst und würdigt; tfnd auch in der Benrtheilang 
ihrer Motiven das Wahre rollkommen trifft. Eben 
fo treffend äuFscrt er fich über das langfame Vor- 
rücken derRuffen, und — die Guthhiüthigkeit, mit 
Welcher man in Preuffen , fo lange das Wort Krieg 
noch nicht ausgefpr6chen war» iit rü6kkehrenden 
Franaofen u. f. w. pflegte. 

' ^ Mhter Abfchnitt. Vom Rückzug der Franzofen 
hinter die Weichfel bis zu ihrem Rückzug über die 
Elbe, und dem Übertritt Preuffens auf Rufslands 
Seite (i Febnnr— 15 März). Krieeerifche Ereig- 
niffe von Wichtigkeit finden fich in diefem Abfchnit* 
te nicht , da die Ruffen fein langfam vordrangen» 
'imd dadurch ^ahrfcheinlich die ErUärun^ Preuffens 
verzögerten ;. überzeugend fetzt der Vf. die Vorthei- 
le einer früheren Kriegserklärung auseinander, und 
fben fo treffend find feine Schlulsbemerkungen über 
Ofterreichs politifches Benehmen in der damaligen 
Periode. Wenn die in jenen Bemerkungen vorherr- 
fchtade^nficht nicht die allgemeine ift: fo hat fie 
dbeh einen hohen Grad von Wahrfcheinlicbkeit für 
fi^h, und wird durch das nachherige Benehmen 
Ofterreichs gegen den König von Sachfen wenige 
ftens nicht widerlegt. 

' Wir wühfchen am Schluffe unferer Anzeige dem 
Vf. das befte Glück für fein angekündigtes gröfseres 
Unternehmen ^ können aber die Bitte nicht unter- 



drucken, dafs er dabey manches überfliiCsige Detail 
aufgeben möge, defTen wir auch fchon beym erfteii 
Bande diefer Dar ftelluiig erwähnten« Lei. 

STUTTGAao , in der Metzlerfchen Buchh. : "DarfteU 
lung de^ Feldzugs im Spät jähr, igi3 in Deal/ch", 
\ l^nd, vom Bruch des lyaßenßiUßaudes an, iit 
zum Übergange der Franzöjifchen Armee liber den 
Mhein, Mit einer topographifcb^ Charte der 
Gegend von Leipzig, von einem RuIEfchen Of- 
ficier* Deutfeh bearbeitet von F. t;. Hausier^ 
. Königl.Würtemberg. Artillerie-Hauptmann, iflij^ 

XVI, u. 167 S. gr. 8. (» Rthlr.) 
Es ift bekannt, dafs der feit dem Waffen ftillftand« 
' i. 1. %Qii inRufflfchen Dienften ftehende General /o- 
mini Vf. des zu Paris unter dem Titel: Tableau de 
la Campague JCautomne de igiS» pnr un offUier 
Jiusse, erfchienenen Originalsift ; er hat damit ^wahr* 
fcheinlich feiner Theorie .der inneren Operations- 
linie, welche im Feldzuge von iQhü (6 entfchiedeu 
Schiffbfuch gelitten, indirect wieder aufhelfen woU 
lenv und obwohl zwif eben zwey Klippen, dem Na* 
tionalgefühl und den Dienftrückfichten durckfegclnd, 
hat das rein Hiftorifche feiner Arbeit im,.Allgemei^ 
nen doch bey weitem mehr Werth, als man nach 
dem hiftorifchen Theile des TraitS de grandes ope^ 
rations militaires fchliefsend, erwarten dürfte. Wo* 
zudieblofse Überfetzung eines inDeutfchland ziem* 
lieh allgemein bekannten Buches in Franzöfifcher 
Sprache dienen könne , waffen wir eben -fo wenig 
zu fagen, als warum der überfetzer nicht die vor* 
handnen zuverläfligen Materialien benutzt hat « um 
die hier und da vorkommenden Irrthümer Jomi^ 
nis in Anmerkungen zu berichtigen ; er hat deren 
zwar bisweilen, aber nur lehr feiten zu dem ange* 

5 ebenen Zw^eckc beygefügt, und durch einen Thyl 
erfelben leider bewiefen , dafs er mit der Gefchicn^ 
te diefes Krieges nicht fehr vertraut fey. Wir wer- 
den diefs bey den einzelnen Stellen. beWeilen , usi 
bemerken nur noch im Allgemeinen, dafs die „Be- 
arbeitung^'^^ofsentheils nur Überfetzung. als folche 
fich recht gut lefen läfst, und faft nirgend an die 
Sprache des Originals erinnert. 

Folgende Unrichtigkeiten find tws aufgefto^sen. 
S* 3. wird die Stärke des Af^aimodenfeheu Corps zu 
30000 Mann angegeben, welche «0 telbft mit Eitt» 
fchlufs des fpäier förmirten Meklenhurgfchen Land- 
fturms nie erreicht hat; gegen Ende des Waftenftill- 
ftands, wo die Hannöverlchen Truppen noch iiicht 
ftreitfähig waren, zahlte es ungefähr soooo M.; 
Davouß dagegen war incl. der Dänen gegen 40000 
M. ftark. — Bey Gelegenheit des Rückzugs von 
Dresden übergeht der Vf. einen, fehr wichtigen Um* 
ßand, nämlich ßarclay*s eigenmächtige Vertaufchung 
der ihm vorgefchriebenen Rück:&ug6linie über Uohna 
und Peterswalde mit der frtf lieh etwas ficherem 
über Dippoldisu>ulde nndMaxe.u. Führte die Scblacht 
von Culm — wie es leicht njöglich war, eine gfo^«^ 
Niederlage der Allii^ten herbey: fo trug derüuufcha 
General groffentheils die Schuld. 
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Von 3en nlH-ategirclien" Bemerltangeit dea Vfs. 
(auf die wir im allgemeinen nicht allzuyiel geben) 
i|i)jfs doch ilieldee: Buonapartehabe mit dem gröTs- 
^n Theil der Armee von Schießen aus, geradezu in 
den Rüciten des verbündeten Heeres nach Böhmen 
Tuchen rollen, erwähnt werden; das wäre ein ent-- 
{cfaeidendes. feines Feldzugs von 1796 ^viirdigee Ma> 
növer gewefen. in welchem er ficb, beyläiifig be- 
merkt, rorMantua faft in übnlicherLage, wie in Dres- 
den befand, aber ganz anders operirte. 

Die Berchieibung der Schlacht bey Culm ift, fo- 
"Vi'ett fie die Theilnahme des FrcufTirche» Corps vnn 
Hi'i/I betrifft, ganz unrichtig. Welches Motiv den 
Vf. (welcher wahrfcheinlich Augenzeuge war, we- 
nigAens die Wahrheit recht gut weifsj bewogen ha- 
ben mag, das Factum zu entßetlen, begreifen wir 
nicht; "vriT berichtieen feine Erzählung am kürze- 
ften durch die Darßeflung des eigentlichen Hergangs. 
Der General HIeift hatte die 3 Brigaden feines Corps, 
die ihm zur Dispoüiion geblieben, auf den Hi'>hen 
Jinks weggefchoben, weil das'ibm zom Herabftei- 
gen bezeichnete Defil^ des Getersberg^es durch Ba- 
gage rerftopft war; er rückte auf der grofsen Slrafse 
von Nollendorf mit der Idee vor, fich durcbzufchla- 
gen; zur Sicherung des Kückens blieb bey Peters- 
-walde die Arriergarde beynahe von der Stärke einer 
Brigade zurück, der Heft der Infanterie, die Referve- - 
Cavallerie uiiS Artillerie deälirtcn auf derChaulTee 
JenNollendorfer Berg hinab. Nachdem die erfleBri- 
Kade an deffen Fufs angekommen, entwickelte lie 
£ch nndkam foglcich ins Gefecht, da ihr der Feind 
Truppen entgegenwarf; (bis dahin hatte nur der 
rechte Flügel der Verbündeten gefochten, beym erßcn 
KanonenfchuCs. der hier fiel, begann aber auch dts 
Centram feinen entfcheidenden AngrilF). Ric jentr 
firigade attacliirte Batterie zog ficb kurze Zeit dar- 
auf etwas zurück, die Franzöhfche Cavalleiie, die 
ficb hier fchon zu fammen gedrängt hatte, benutzte 
ilkiefen Moment, und warf lieh auf das ihr gegenüber- 
flehende Fufsvolk, welches die einzige Bückzngs- 
Arafse fperrte; diefes — ein Schlehfches Landwehr« 
Bcgiment, ward gefprcngt, und die Cavallerie jagte 
nun die Strafse hinan ; auf diefer deülirte eben die 
Beferve- Artillerie des Corps, welcher durch jene ei- 
ne Menge Leute und Pferde *n passant getödtet 
-worden; an Kanonenerohern dachten die guten 
Benter nicht, fondern nur an das Weiterkommen; 
einThcil von ihnen fiel aber noch derArriergardiein 
die' Hände, wo, foviel wir -wiffen, auch der Ueneral 
Dumoncean erfchoffen ivard. ' I^delTen hatte &ch 
auch der Beft des Corps bey Tellnitz entwickelt und 
kam zum Gefecht, das um fo hitziger feyn mufste, 
da die Frant&Gfche Infanterie, \mu allen Seiten ge- 
dringt, hier die einr.ige Rückzugslinie hatte; diefe 
kannte fie indefs nicht gewinnen, und was von ihr 
der nefangf^ifchafi entging, hat üch weiter rechts 
über die waldigen Berge gerettet. Ans diefer Dar- 
Itellung wird man -entnehmen, dafs der Übrrfetzet 
nicht wohl getban, in einer Anmerkung Buehhotz 
einer ' Ünricbiigkeit zu zeihen, der den freoJIen 



ainen entfdieide&den A;tt1iei> tn cl«n Erdgniffe^ , 

diefes Tags zugefchrieben hat^ 

Das Haifonemen.t-S. 40 Z. 4 v. u. und S, 41 wl- 
derfpricht üch Celbft; wir vermuthen hier kineo od(c 
mehrere Druck -oder gar Oberfetaungs- Fehler, ohr. ' 
ne üe genauer angehen zn kSnoen, dA uns das Ori* 
ginal nicht zur Hand ilL ^ , 

Dafs die Sieger von Gr. Beeren in der Nache 
nach der Schlacht, das Schlachtfeld an zwey DifI-' 
honen des is Corps überlaffeu hSiten (S. 48). >ft go- - 
w^ifs nicht wahr: fo viel uns bekannt, blieb dei 
gröfste Theil des Bülowfchen Corps auf den gewon- , 
nenen Terrain, und nur d?r kleinere ward, aus blo- 
fsen Nebenrüchüchteh, nach Heinersdorf sarückge- 
zogen. 

Nicht Czernitfcheffs Cofaken cntrchieden das 
Gefecht bey Uibnitz (S. 5»), fondern die. Tapferkeit 
der Truppen unter Gen. Hirfchfeld; jene wufstea 
aber von dem ganz ohi *" ~ 
Siege zn profttiren. — 
ift in ihren allgemeinen 
dargeßellt; nurbeymFin 
der „impDfanien Stelinnj 
in dem monient, als be 
witz verloren war, hat mi 
Der Sieg war in diefem'A 
entfchicden; die Mitwirk 
gefähr ebeö fo viel Caval 
des Kronprinzen vervollB 
die Deroute der Gefchla^ 

fröfiern; die armen Sachfen, die fchon durch da» 
nlletin arg gemifehandelt wurden, macht der Vf. 
hier völlig zum Sundenbock. Dafs unfere Be- 
merkung über die, Lage derSchlachi gegründet, und 
von der Scbwedifch - Ruflifchen Armee nichts alt 
das Angegebne zum Gefecht gekommen ill , können 
viele taufend Augenzeugen bekräftigen j der Uber- 
fetzer thut alfo hier abermals nicht wphl, Herrtl 
t>. Plotho zu tadeln,, wogegen er aber ganz Recht 
hat, wenn er die Contenance feiner Landsleuie lüh^ 
mend erwähnt. , , , 

Die Befch^ibung der Schlacht bey Leipzig ha- 
ben wir fchon in dem i. Hefte der Zeitfehrift-für 
Kriegs wiffmjchaft gefunden, und in diefen Buttern 
(No. «Iß) beurtbeilt, und können fie deshalb. hier 
übergehen. ' ' 

Die Mafsregeln des F. M. Wrede in der Schlacht 
bey Hanau.jodervielmebs die Schlacht felbft, beur- 
theili der Vf. ziemlich gelind.. Nicht die Verzweif- 
lung, fondern fcboii die entfchiedneÜbemaacbt mufs- 
te Bnoniparten in einer Schlacht, wo er letztere gel- 
tend zu machen Gelegenheit fand, den Sieg fiebern. 
Wrede» Situation ifl nicht füglich mit der von 
Tfcbiifchagow an der Berezyna zu vergleichen; der 
letztere Hand günftiger,. hätte , ein güntligeres Ve^ ^ 
hältnifs der Truppenzahl für ficb haben können, und 
mufste überdem auf Wittgenfteins Theilnahme mit 
Beflimmtheit rechnen. 

Von dem angehängten Briefe des Vfs. „über die 
Operatiohsliuien der Velbündeicn beym Bruch de» 
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Waffenfliliftandes" mSchen wie lieber nichts Tagen; 
denn eine Baus der gegen Sacfafen operirenden Ar- 
me«! an dct fVag von ff''ai'in biu L.eopoldJiadt- iVt 
für ans zu hoch gegeben; überlaHen wir es deia 
Hn. V. Biitlurlin fie To, wie die übrigen Linien, zu 
Vürdi^en. 

Eine Menge Ortsnamen ßnd, "wahrfr.heinlich 
dem Originale treu, mehr odei minder falfch ange- 
geben. Das Verfolgen der Operationen auf einer gu- 
ten Charte würde diefen Obelßaiid unmügiicb ge- 
macht haben ; uns fcheint es bey einer Arbeit die- 
Fcr Art an üch fchx>n iiothivendig, weil man fonll 
Tiskirt dem Originales vorkommenden Falls auch 
UnAnn nachzufchrciben. hb. 

■ Leipziö, h. Engelmann J Oejehichte der Far-Hie 

Herodes. Ein merkwürdiger Abfchnitt aus der 

alten Qefchichte für Liehhaber der Gefcbichte 

-überbauptund derbiblifcben infonderheit. Dar- 

SckloJ/er, Pfarrer zu GroEJs- 

;,■ ißiS. VIII u. 197 S. 8- 

htc der Herodlanifchen Pa- 
ri ihrer nahen Verbindung 
n Gerchichteüarserft merb- 
lOn an und für „lieh für die 
le haben. Ein Stamm, der 
durch einzelne kühne, kluge und entfchloiCene Män- 
ner lieb fo emporarbeitet, dafs er aus dem Dunkel 
des Fiivatlebens in die Reibe gekrönter Häupter 
tritt, und felbfl von denvkleineü Paläftina-aua auf 
den grofaen Sch.iuplate der Rümifchen Welt, in da« 
grofse Syltem der damaligen Allherrfcbaft, in die 
häuslichen Verbindungen det erften Römifchen Kai- 
Ter einzuwirken vermag, mufs natürlich die Wib- 
"begierde erregen, und die Frage veranlagen : wie ift 
das zugegangen? wer hat das begonnen ? und durch 
Hvelrlie Alittel? Hiezu kommt, dafi diefe Familie 
zu oft in derevangelifchenGefchiehtc erwähnt" wird, 
als dafs ihre nShcre Bekanntfchaft gleichgültig feyn 
k'jnnte. Wie viele Stellen des N. T. erhalten da- 
durch ein neues Licht, wenn man mit den Beßre- 
hungen, Plänen, Ablichten und Charakteren derfel- 
ben näher bekannt ift! Ift aqch jetzt bcy dem Ka- 



men der verfchiedenen Männer, die im N. T. Hero- 
des heifsen, nicht leicht mehr eine Verwecbfelung 
möglich, und iß die filage, die fchon der Kirchen- 
vater Hieronymus führte, wenn er fpricht: miäti 
labuHtur ob hi/loriae ignoraiUiam, putanlts cosdem 
tjfo Herodes, längft beleitigt: fo können doch Uner- 
tahrene immer noch darin irren. Daher fchon iVa/- 
dens Schrift de vita et gefiis Htrodum, worin aus 
der Hauptquelle dieler Fftiniliengefchichie, den Bü- 
chern desJofephua, <fasMerkwürdig(le gefammeltiß. 
Kein unverdienftlicbesWerk war. Da nun diefe Schrift 
im Buchhandel nicht mehr zu haben ift: fo hat 
Hr. Schlojfer Geh ein wahres Verdienft durch feine 
Bemühung erworben, nicht nur das Wahre, was 
JVoV'hat, wieder aufzuftellen, fondein auch damit 
die bekannten Werke eines ßajno^«, Humpkrey, Pri- 
äeaux und den Jojephus felbft zu vergleichen. Nicht 
Gelehrten von ProfeOLon hat er diefe Schrift bc- 
flim;nt, fondern gebildeten Pcrfonen überhaupt, 
welche die nähere ßekanntfchaft diefer interetfan-' 
ten Familie wünfchen, "und befonders jungen Stu- 
direnden, die fich der Gottesgelahrtheit widmen, 
und bey Erklärung dej N. T. der näheren Kennt- 
nifa dieCer Familie nicht entbehren können. Der 
Vortrag felbß ift gröfstenthei.h rein und flieCsend, 
einige wendige Härten im Perioden bau abgerechnet 
Dafs die Kritik bey einer fo verwickelten Gefchichte 
noch Manches zu ihun finden werde, gefteht der 
Vf. felbft ein. So wird z. B. Jofephue eines Wider- 
fpruchs befcbuldigt, indem sr in. der bekannten Ge- 
fchichte des Antigonus antiquit. Jud.,i/i, 15-erziihl^ 
der /elderr Machäras fey vom Antigonus beßoch«n 
worden, und dann jwieder de bellö Jud. 1; lä tM 
heifst; er habe die Beftechniig nicht angenommen. 
Aber lehrt denn nicht der EiTolg-, dafs hier kein 
WJderfpruch zu finden ift? Antigonus würde ihn 
ja nicht mit einem Hagel von Steinen empfangen 
haben, wenn fein Ferjnch^ den feindlichen Gene- 
ral zu beftechen, gelungen wäre. Es ift hier der . 
Ort nicht, in die Ausftcllung mehrerer fgicher Ein-' 
zeUeiten einzugehen, d<>ren uch manche finden lie- 
fsen. Genug, zu rathen ift jungen Theologen, bejm 
Studium des N. T. diefe Schrift nicht ungelefea za 
lallen. — H — 
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OcicMicUTi. Brann/cAutaij, b, Vieweg. Gefchithte dit 
Hersogl. Braanfehtceigf^en Armee - Corpi in deja t'eldxm^e der 
altiirten lUäehte gegen Napoleott Buonmparta »m Jahr iSiS- 
Von «inem OITicisr des Üontfab Suab«. Mit % Pl^tuen. igiö. 
56 8. C'6 gr.) 

Ein« traua DkrRcllniig der Leifiutigen iio, Bf>unrcbwei|^ 
rcben Corpi im Feltlziiee TOn i8<5i tvO es baluniillicli untct 
Wallingion* Oberbclelif^foclii«, und iäIimlickenAiitbeil*n(lca 
EcliUchteii VOD Icigualre Braluni ff'aterloo rahm, und in der 
«rften feinen erliuch ten Föhrar verlor. Die liier gc(;«bcnen N'icli- 
richtati llber äti Delail.der Theilniltroa dei Coip* an den ge- 
imnDteti ScMicIiten greifen Co richtig in -die mehr lub AUge- 
tneine gericIitetuuCrilhliin^aii auderer glnubwdrdiger Ati^>^n- 
zeiig'B ein , diTt iLre Gciiaiiigkeii nirgend zu bczweifeb ift ; 
Üiiicli dia rpaciellera Angnba der UmfiAnde, unter n-elehan 
tUi Htnog- fiel, wird die Eniidaitg anderer Zeitrcbrififteller 
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dei Tilterljchen Heiden TOtnintifober zu machen, 

'Die Diißetlung ift einfnch und meenielTto. — Obtrabl 
».£pl*;n**»,.r... .... .T-..._ ...Va»«.. Ai^- A1l_ r-ii.r - -- - 



— dock einiea 

.u>fgeiiOiiiiner.e fremde Aiitäraa\e ülas renforci.t. rmUiirte, 
aUathirt, all völlig entbehrlich. Die beidrn Pline enllgeB 
vollkünimen, obwohl die BcKeichnuag der Höhen- Abdaehnn- 
gen eclungen«r feyn kannte; wir bamerkaii nur noch, dab, 
auf dam, dem iVJüSlingfclien Werke baygafngteo PUne der 
ScLIaclit voll Im ^uatra brut, de* an dür StraTle nach tiomur 
celegeiieh Dorf Pet-nimont , das rechl» der SHäTso nach CAv* 
Uro! lii'ganile Pierrtmonl, wie wir elaabeo, richtiger ab Üi«r 
gcnanut wird, wo wir Piermont nnd Pietrepetit ietcn. 
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- ^ftift fehr unangenehm, wenn num Togleich auf 
den^ erften Seiten eines Buches Sätze findet , die au 
bewciren fcheinen, dafs der Vf- mit dem Gegenftan- 
de feiner ünterfuchung nicht genug bekannt iß. Ob^ 
das hier der Fall fey, mögen unfere fachkundigen 
Lcfer cntfcbeiden, wenn wir ihnen einige Autserun- 
gen, die wir dahin rechnen müflFcn, mittheilen. 
;;Die An»iehungskraff ift mit einer ihr enteegeng«- 
fctaten Kraft, der Fliehkraft, fo unzertrennlich var- 
bunden, dafs die eine ohne die andere nicht feyn 
und nicht wirken kann.** „Beide find als Eigen- 
fchaften ' einer Hauptkraft unzertrennlich.** „Die 
bePonderen Erfcheinungen der Schwere find: i) die , 
Centralneigung oder^ das allgemeine Streben al- 
ler Materien des Weltkörpers zum Mittelpuncte 
des Ganzen; ö) die Coharenz; 5) das fpecifi- 
fche Gewicht, wodurch die vcrfchiedeilen Welt- 
beftandtheile den gröfseren oder geringeren Grad 
ihrer Centralneigung anzeigen; 4) <^« gemeine 
Sehwere, nach welcher eine gröfsere Menge der- 
reiben Materie einen gröfseren Druck ausübt !*• 
FNach welchem Theilungsgrunde find diefe i. «. 
3. 4 angeordnet?] „Untet der Centralneigung der 
Weltbeftandtheile eine Schwere verftehen , wie fich 
der Druck eines Steines aufs Gefühl äufsert, ift ein 
irriger Begriff; denn diefe Schwere des Steina ift 
fpecififches Gewicht, wobey man den Scheidungs- 
drang zweycr mechanifchen Weltkörperbeftandthei- 
le, der Luft und des aufgehobenen Minerals, em- 
pfindet.** „Die Centralneigung oder das allgemeine 
Streben aller Mafien gegen den Mittelpunct de« Gan- 
xen ift kein Druck gegen den Mittelpunct , fondern 
ein grofser Zufammenbang, wobey die Theile mit 
eben fo viel Hraft; womit fie gegen den Mittelpunct 
fleh' neigen, auch ron demfelben zurückftreben.** 
„Die Luft hat in ihrer Gefammtmaffe keinen Druck 
gegen das Innere, fie ift im Gegentheil centrifugal 
i. f. w.** »,Der Stand der Queckfilberfäule im Baro- 
meter ift Wirkung der Gohärenz oder der fpeciellcn 
Anziehung, weläie die Maffe gegen fich felbft in 
einer der Luft vcrfchloffeneii Umgebung hat; — ein 
Dru^ des den Planeten umgebenden Luft-Oceäns 
findet nicht Statt; die Luft hängt an dem Planeten, 
drückt Aber nicht.** ^ - -f 

J^ A. L. Z. X819. Vierter Band^ 



„Die Urfache der fpecififchen Schwere der bo**. 
fonderen MaiTen, (durch welche die fpecififch leich- 
tern fich höher, die fpecififch fchwerem fich tiefec ' 
Idgern,) ift dem Weltkörper daifelbe, was der Äil- 
düngstrieb dem OK^nifchen Körper ift.** 

Wir glauben durch Mitheilung diefer SStze ge- 
nug gethan zu haben, um diejenigen Lefer anzu- 
locken, die dergleichen gebrauchen können. Der 
Vortrag bleibt fich im Ganzen gleich; denn S. 77 
heifat es z. B» „£s ift ein Elementargefetz der me» 
chanifch bildenden Natur, dafs alle Räume im In- 
nern der Weltkörper mit Materie anffefüllt feyn follen, 
der Widerwille der Natur gegen die Leere dafelbft 
ift völlig gegründet, und im hohen Grade wichtig, 
das Lebensprincip des Weltkörpers, die Anziehungs- 
tmd Zufammenziehungs- Kraft ift unmittelbar diefer 
Widerwille felbft.** „Ein Barometer ill eine kleine 
känfiliche Störung des Gleichgewichts u. f. w. Det 
merkwürdige luuleere Raum entftebt« indem man . 
die Central fchwere mit der CohSIrenz, alTo das AW 

?;emeine mit dem Speci eilen fo lange im Widerfpruch 
etzt, bis jenes zuletzt in einem gewiifen Grade mit 
einem merKlichen Gegengewichte in WirkCamkeit 
tritt, wodurch der leere Raum erfolgt.** 

An einer anderen Stelle erfahren wir, dafs wahr« 
fcheinlich der Saturnsring von einem ehemals als 
Motid dem Saturn angehörenden, durch Auflöfung 
abgeftorbentn Weltkörper herkomme. — Wer alfo ^ 
Geichmack daran findet, fich mit dergleichen zu 
unterhalten, deffen Bejfall kann diefes Bueh viel* 
leicht erhalten. 

i. c. e. ; 

i) Bkblik,' in d. Nicolaifchen Bucbh.: Gedanken 
über den ff^tterungslauf von /• E.Bade.. tgid« ^ 
76 S. 8. (10 gr.) 

8) BsKLiir , b« Chriftiani : P^oraasficht der Be* 
Jchaffenheit eines jeden künftigen fVinters^. für 
Europa und Alien , zwifchen dem 30 und igjieu 
Qr. nördL Breite. Aus der Form des Erdballea 
und feines äufseren Baues hergeleitet. Nebft ■. 
einer illuminirten Witterungscharte. Von 5f« ^ 
gism. Qoitfr. Dittmart Prof. u. Confiftprialfe- 
cretär. i8&9» is S. 4. (h> gr.) - 

Hr. Bode fucht in der un terNo. t . angeftihrtenSchrift' - 
zu beweifen, dafs wir die V^fachen unferes Witte- 
runeslaufes nicht in der Stellung der Himmelskör- 
per finden können, und dafs man daher fehr unrecht 
habe, wenn man glaube, die Aftronomie könne unt 
Ddd 
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«U' irgend einer Vorausbeßimmung der Witterung 
führen. Dafs die auf die Witterung einwirkenden 
Vrfachen fich nicht fo allgemein wirkend zeigen. 
Beb nicht ufo er greise Erdßriche, .viel weniger ul^r 
die ganze Erde erßrecken, ift, wie Hr. B. fehr rich- 
tig bemerkt, ein Hauptgrund gegen die Meinung 
von Einwirkung der Himmelskörper auf die Witte- 
rung. Selbft diejenigen Naturerfchcinunj^eui die uns 
am au£Fal]endAen und fogar fchrecklich vorkommen, 
erlh'ecken üch über einen fo kleinen Tbeil der £rde, 
dafe Hr. Bode nicht unrichtig fagt, ' es habe damit 
inVergleichung gegen dieGröfse der ganzen Erde nicht 
viel mehr zu bedeuten, als es in Vergleichung gegen 
aic ganze Kugel auf fich iiabe, wenn etwa eine Flie- 
ge auf einem 12 zolligen Grlobus mit ihren Füfsen 
4in wenig von dem feuchten Dunße wegwifcbt, 
^er Geh vielleicht auf dem Papiere^ niedergeTcblafen 
hat; denn in der That erßrecken fich die heftig ßen 
Stürme nur feiten über einen Raum von mcnr ala 
40 oder 50 MWlen, flfo nur über einen Raum, der 
gegen die ganze Gröfse der Erde höchß unbedeu- 
tend iß* 

Obgleich fich gegen die tbeoretifchen Gründe, 
warum Hr. B* dem Moi;ide keinen Einflufs auf 
^ie Witterung zugeßeht, (der Morid erwärme nicht, 
fein Licht fey fcbwach u. f. w.) allenfalls Einiges 
einwenden liefse: fo iß es doch den Erfahrungen 
nach wohl fehr pchti^, dafs man nur wenig Grund 
liat, dem Mondwechlel einen Einflufs auf die Wit- 
terung zuzufchreiben, dafs insbefondere eine Wie- 
derkehr gleicher Witterung nach den MondsperiOf 
den keineswegs als ficher zutreffend kann ang'efehen 
werden. Noch weniger kann nun freylich von dem 
Einfluße der Planeten die Rede feyn. Bey ihnen 
gewinnt ein, fchon gegen den Mond Statt findender 
Einwurf, dafs fie ja nicht plötzlich in ihre Conjun- 
ction^n, Oppofitionen u. f. w. verfetzt werden, und 
«s alfo nicht glaubHch fey, das ihr allmähHehei Foit* 
Xiicken die plötzliche Änderung der Witterung 
"bewirke, noch viel mehr an Stärke; und es möchte 
&ch fch wer etwas aneeben laßen , was uns zu der 
Veimuthunjz, fie regierten untere Witterung, be- 
vechugte, 10 oft man auch verfucht hat, diele Mei- 
iiun^ glanUich zu machen; dafs wir auch denXIo- 
jueten keinen merklichen Einßufs zufchreiben dür- 
fen, läfst fich eben fo leicht zeigen. Wir haben^ 
lieifse Sommer, wenn keine Cometen erfcheinen, 
lind wir haben heifse Sommer, wenn Cometen er- 
fclieinen, — diefer unleugbare Vorderfats p^fst 
Schlecht zu dem Schluffe, den man fo häufig hört: 
nun aber fiiid in den heiCsen Sommern tgii und igip 
Cometen erfchienen» alfo waren die Cometen die 
Vrfache der Hitze. Die fchönen und zum Theil 
xecht fehr heifsen Sommer von 1779» i783> *794» 
1798, 180^9 1803 u. a. waren heifs, ohne Beyhülfe 
Ton Cometen. 

Weit mehr Glaublichkeit könnte mA der Mei- 
viung beylegen^ dafs die Erfcheinung von Spnnen- 
Aecken Einßufs auf die Witterung habe. Da das 
l^^ht der Sonne ui^d ihre Wärme etwa« fo Wicbti- 



gea für die ganze Erde ift: fo fcheint es nicht fo 
ganz gleichgültig, jOb fie una die eine oder die an« 
dere Seite zukehrt«, ob fie uns dunkele Stellen oder 
lauter Glanz zeigt, ludefs tritt auch dagegen, dif 
w^ichtige Bedenklichkeit ein, die auch gegen die 
Einwirkung von Mond und Planeten Sattt findett 
dafs ein folcher Einflufs fich über die ganze Erde 
erftrecken müfste. Der Sonnenfleck, der mir heute 
im Mittelpuncte der gönnen fcheibe erfcheint, hat 
eben die Stellung für alle Orte der Erde, und Celbft 
uufere Antipoden fehen ihn' nur um foriel anders 
als es feine Fortrückung in den wenigen Stunden, 
die zwifchen unferen Beobachtungen etw^ verflie« 
fsen, fodcrt; es ift alfo nicht einzufehen, wie es 
hier eine Änderung der Witterung bewirken follte, 
vi^ährend an anderen Orten von diefer vielleicht gar 
nichts txi bemerken ift. Ehe alfo die Rede von Be« 
fiimmüng folcher EinflüITe feyn kann, mufa er& 
die Frage, ob diel Witterungsereigniife in weit« 
entfernten Gegenden in einiger Verbindung Re- 
hen, zuvor aus Beobachtungen beantwortet werden. 
Der Vf. zweifelt überhaupt, . ob eine Vorausbeftim- 
i^ung der Witterung je möglich fey, da die UrnftiOi» 
de, welche ^darauf einwirken fo unendlich man- 
nichfaltig find» da felbft auf der Oberfläche der Erde 
von Jahr zu Jahr Veränderungen vorgehen , welche 
mit hierauf einwirken u. f. w. Im Allgemeinea 
^lüIIen wir auch hierin ihm Recht geben; indela 
läfst fich doch hoffen, dafs wir durch gut angeordnete 
Beobachtungen wohl noch fehr Vieles über die Ui^ 
fachen, welche die Witterung beftimmen, entdecken 
können; und fo wenig auch zu^ioffen ift, dafa wir 
die hei fsen Sommer und kalten Winter jemala mit 
Sicherheit vörausbeftimmen können : fo vrird es 
doch wohl nicht unmöglich feyn, in der Theorie 
der Winde, des Regens und der Gewitter weitere 
Fortfehritte zu machen; und zu welchen unerwar- 
teten Refültaten diefs endlich führe, iftvoraossu- 
fehen nicht möglich. Die Meinung des Vfa , • dala 
unferdimit fchlimmer, wenigftena unbeßändiger 
geworden fey , bedarf wohl noch einer voilfÜln4i* ' 
geren Begründung^ und der letzte Sommer 1319 

E'ebt doch wohl einige Belege für die entgegenge- 
. tzte Behauptung. Dafs einmal eine Reihe von Jah- 
ren trüber , veränderlicher und unangenehmer ift, 
als eine vorhergehende Reihe von Jahren, daaiß fehr 
wohl möglich; aber es ift kein Grund vorhanden, um 
zu glauben, dafs diefes fortgehen follte; wir können 
daher nicht glauben ^ dafs man diefes als eine da»- 
ernde Veränderufsg des Climas anfehen dürfe. I9i(- 
here Belehrungen über fokhe allenfalls denkbarp Än^ 
derungen de«t Climas liefsen fich wohl jetzt fchon aus 
den an manchen Orten feit mehr als 70 Jahren befiäxi- 
dig fortgefetzten Thermümeterbeobachtungen herlei- 
ten, und es wäre vielleicht der Mühe werth, nthcr« 
Nachforfchungen darüber anzuftellen. 

Zum ScblulTe machi Hr. B* noch einige Bemer- 
kungen über den T^utzen, den man fich von Voraua- 
beftimmuiig der Witterung verfpricbt« Allerdings 
giebt CS Fället YfO eine (olcbe VörnttibeftimBxung 
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nntzlicli '^Srei ^pt J^niim^r^n yfmäp fe^aep Bog- 

f\^ix uic}it aiidCäqfi, , weni^ er h/sj bevorftehendw 
ruhen. Fxofte wüfate, dafu diefer JFroii die efceii 
K€imen4e ,Saat treffen wiicd n, f. \v. ; aber in 
unzäbligen Fällen, bemerkt der Vf., >vürden wir 
xxnc äiigftHche Sorge im Voraus haben» ohne dem 
iDbel abhelfen zu können« Diefes lA allerdings ge- 
püttdet; denn wenn das .reife Korn einem Hiägi- 
gen ^varmen Regen ausgefetfl^ift: fo^wirAea verder- 
l>enf \^ir mögen diefes voraufi wiffen od^r nicht. ^ 

No. s. Hr. H. macltt b^kanmliq^.Anfpruch auF 
das ^Vertrauen , dafs er die Witteruiig. yo^^auszuhe- 
llimmen vermöge. Wiip wt^llen ihm den Befita die- 
Xer Meinung nicht rauben, obgleich wir felbft bis 
jetzt wenig Grund gefunden ^ahen» feinen Pro- 
phezeihun^en Glauben beyzumeffen.. 

Die hier mitgetheilte C)ifne von Europa » Afia 
und einem Theil von Afrika ift nach, der' Haup tri ch- 
tui^ der Waffeirabflijjre «iiyjetb^ili; und illuminirt. 
Ver Theil von Europa , delTen Ströme insAtlantifcho 
Meer und die Nordfee fliefsen, ift umgrenzt, und 
eben To das Gebiet der in die Oftfee, der ins Mittel^ 
ländifche Meer, und fchwarze Meer, der ins Cast 
pirche Meer und den Aralfec, der ins Eismeer ftrör 
menden Gewäflfer, „In dem Baue der grpfsen, über 
3000 Meilen langen Gebirgsketten, ^ye-che die Fe Ge- 
genden von einander trennen, in dem Baue desCas* 
pifchen Meerthaies, des Plateaus von Thibet und 
der Wüfte Robi find (nach Hr. D.) die HaupturCa- 
chen aufzufuchen, nach welchen fich bej Errchei- 
nung der Herbftwinde der bevorßehende. Winter 
vorausrehen kfst,. Die entfemteften Oßländer Afiens 
werden alle Morgen zuerß von der Sonne befchie- 
ncn und erwärmt. Es kömmt nun darauf an, wel- 
chen Eingang der Windzug in dem entfcheidenden 
Herbilmonate. nimmt. Von der Abwechfelung die- 
Ces. Windes und Teinem endlichen Stande hängt es 
ftb, ob die Nordhälfte oder Südhälfte von Europa 
und AGa einen gelinden oder firengen Winter ha-, 
ben folL" (Was diefsmit dcan Aufgange der Sonne 
in China zu tbun hat, erhellt durchaus nicht.) Der 
Monat vom 20 Sept. bis 20 oder 24 Oct. ift der ent- 
fcheidende Monat; hält fich der Wind in dieferZeit 
meiftens fudlich^ (oder allenfalls, bis Weft und Oft 
von Süden abweichend) : fo bleibt der Wind irt der 
födlichen Hälfte von Europa und A&a bis zum Früh- 
ling ftehen, und diefe Länder haben einen ftrengen 
"Winter. Iß dagegen in jener Zeit der Wind dauernd 
nördlich: fo bleibt er .zuletzt in Norclweft und Nord- 
oft 3 Monate bis zum Frühling ftehen, und nun 
haben die Nordländer einen Italten, die Südländer 
einen milden Winter. Es entfteht aber die Rich- 
tung des Windes nach der Herbßpachtgleiche von 
der gröfseren oder geringeren Halte» oder dem Eife 
und Schnee auf den oßafiatifchen Gebirgen und ini 
Eismeere. Ergicfst fich diefe kalte Oftluft yom Hoch- 
lande des mittleren Afiens zwifchen dem fchwarzen 
Meere und Kufsland nach Ungarn und Italien, und 
halten die Berge fie von den nördlichen Gegenden 

»urück : fo haben die füdlichen Länder ein^n Kal- 



ten , die nordlicjjen einen gelindep Winter u. f. -«w. 
DerVf, führt dann die Wittcrung§regelh des Schäfers, 
von Banbury an, die ihm eine Bcftaiigung fÖt fein«* 
llegel zu geben fchcinen. . ' 

Obgleich diefe Angaben über die Windzüge Ei-*^ 
niges erUhalten, was glaublich Mingt:^ Ib lind wir* 
doch überzeugt, dafs genauere Vergleichungen mit 
wirklichen Witterungs-Ereigniffen keiiicswegä de»' 
Vfs. Anfichten rechtfertigen werden. Selbft von theo* 
retifcher Seite ßelleii fich manche Gründe den Ver* 
muthüngeil des Vfs. entgegen. Es erhellt ii^lichgar- 
nicht, warum der Eingang, denderWindim Herbftti 
nimmt, (wie der Vf. fagt,) für den ganzen Winter 
emCcheidend feyn foll, da ja in jedem Winter Ab wecsh- 
felungen von Froft und Thauwetter eintreten, und 
bey jedem folchen Wechfel dar Wind einen neuen 
Eingang nehmen kann« Selbft wenn diefs von der 
Lage, der Gegend abhinge, wo die Kälte am grö(^ten 
iß, liefse fich doch ein folches Gleichbleiben >aum 
vermuthen, da im fernere« Laufe des Winters der 
Ort der gröfbten Kälte fich bald im öftlichen Afien^ 
bald im Norden von Europa finden kann. Ferner ift 
auch die Vorausfetzung , dafs der Wind feinen Zug 
ganz an der einen Seite der Bergketten nehme, un- 
erwiefen , und fcheint den Beobachtungen zu wi- 
derfprechen , welche nicht fo gar feiten einen von 
D^utfchland über die Alpen nach Italien dringenden 
Nordwind angeben. Die Bepbachtungen zeigeii 
auch , dafs nicht immer die Kälte nar an einer Seite 
jener Gebirge vorzugsweife herrfcht, fondern ea 
fcheint nur eine Ausnahme zu feyn, wenn die füd«^ 
liehen Gebenden grofse Kälte haben, während es in 
den nördlicheren milder ift; meiftf.ns tritt dje ßren- 
gere Kälte in den füdlicben Gegenden ein, wenp es 
aucb in Deutfciiland überaus kalt ift, ^— doch fin« 
den "dabey Ve^fchiedenbeiten Statt, die fich dürch*^ 
aus nicht fo in einer Aegel darftellenlalTen, -v^ie Hr* 
jD. es glaubt. 

. Hr. IX fpricht von dem richtigen^intreffien fei- 
'n'er früheren Vorauebeftimmungen; es fcheint uns 
^ber, als ob er zu leicht ein folches Zutreften anzu« 
nehmen geneigt ift. Wenn Hr. D. feine Nachrich- 
ten über die Witterung in Georgien , der Ukraine, 
Ungarn, Griechenland und Italien, 'wie wir wohl 
vermuthen müJIen, nur aus Zeitungsartikeln hat: 
fo kann man nicht viel Werth darauflegen.'' Es be- 
dürfte biet viel genauerer Vergleichungen, um ztt 
zeigen, ob denn wirklich die Kälte aus jenen Gegen- 
den des mittleren Afiens her fich fortpflanzte, ob von 
Sibirien bis nach Ofen ^in Oftwind wehte, ob die- 
fer Wind fo anhaltend war, wie es nach Feinen 
Angaben feyn mufste. Denn dafs in irgend einem 
Theile des Winters dort ein kälterer Wind, als bey 
uns ,, herrfchte, (S, 9 Anmcrk.) ift eifle viel ati ober- 
flächliche Bemerkung, als dafs wir auf fie einen gro- 
fsen Werth legen konnten. 

Hr. ja. würde fich ein wahres Verdienft erweri* 
ben, wenn er ausführliche F^er^leichun^en der aus 
den letzten Jahren vorhandenen Witterungsbeobach- 
tungen äoSLeUm und dem Fubliciuu mittbdl^o 
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-^rollte. Ein folclies gründliches Bemühen wiirde 
ditwe^er ihn felbil vo|i der Ungewißheit feiner 
yorauebeftimmungen überzeugen , .oder die Gegner 
nSthig^n,« i^n mehr Vertrauen zu Tchenken, als üe 
bis jetzt ;ihm fchenken können^ Und, welches Re- 
fultat fi^h auch ergebe, Hr. D. hätte alsdann jien 
ficher begründeten Ruhm, etwas, das bleibenden 
Werth hat, für dieWilTenfcbaft gethan zu haben; — 
einen Rixhm,. den vage Wetterpropb^eihungen ihm . 
nie erwwben Können«. . i, e, e. 

\B.\ J [/^ K ü If S t. 

j.Pestb, h. Hartleben: JD/0 Mechanik der Oewölbe 
in, ihrem ganzen Umfang abgehandelt; begrei- 
fend die Brückenbögen und einfachen Gewölbe 
/ jeder üblichen Geftalt^ aus Stein und Ziegeln 
foN^ohl, als aus Gufseifen ; wie auch die zufam* 
jneiigeretzten t*^ pämlich Kajppen-, Kreutz- und 
^öbmifchen Gewölbe, einfachen und doppelten 
Kuppeln^ fowohl im freyeh als bcfchwerten 
Zußande; nebft der Beftimmung ihrer Dicke 
/und jener der Widerlager, und endlich der Dicke * 
der Brückenpfeiler. Mit beft^ndiger Rückücht 
auf diefe Erfahrung und Ausübung für Ärchi- 
tecten und Kunftrerfiändige auf die gröfsten be- 
fiehenden Meifterwerke angewendet , und fülr 
, minder £rfa)irene in diefem Kunftfache mit 43 
mühfam und genau berechneten Tabellen beglei- 
tet von Sebaßian von Maillardt K« K. Öfter- 
; reichifchem Feldmarfchall • Lieutenant im Inge- 
nieur-Corps u. f. w« IMit 9 Planen. 1317. 429 
, S. 8- (4RAlr.) ^ 

Die Theorie, welche der Vf* hier über Gewölhe 
aufßellt, gründet fiich einzig auf die Erfahrung, uiid. 
weicht .defs wegen gsmz von denen abf welche feitf^ 
her unifer« erften Theoretiker über dicfen Gegen- 
ftand entworfen haben, 

Letztere verzichten nl(mlich gans kj^ dje Rei- , 
bung der Grundfteine , und fehen diefe als unend« 
lidi glatt an^; ftatt delTen beweift 4er Vf. » dals ein 
6ewöl})e von. folchen Steinen in der Natur gar nicht 
beßehen k<^nne, weil die unteren Steine durch den 
Druck der Oberen ausgleiten würden. Er geht da- 
her zunächft yon der Reibung der Steine auf ihre 
wechfeireitigenr Berührungsflächen aus, und grün- 
det auf , diefe, die Statik der Gewölbe. Rec. und mit • 
ihm ünfere erfahrenen Steinmetzen und qiit diefem 
priacip gan^ eii^verftan4en ; lie fchleif^n die nach 
Urr^m FugwiAk^ geformten Steineauf einander felbft 
abf um die ßerührung^puncte beider flächen zu 
verm^lnren; .Ae uuchen noch aufserdem die Steine 
Fell^fthaym Auffetzen der Gewölbe in die feine Weifsei 
dieüch in dieZwifcl^enräume des Gefteins eindrückt, 
und fo die Berührungsfläche der Steine nicht nur 
vergsöfserty fqnd.ern auch durch ihre^ nachmidige 
Verhärtung daa Eindringen des Waffers in die Fugen 
hindert. , ^ ^ 

' Um nun die Mcdhanik der GcwöÄe ih ein g^ 



wiffes Sfftem zu bringen , hehän'delt der Vf.. in dem 
etften Theil derfelhen iuVörderftt die Rectifieation 
der aus 3 , und mehreren Piincten gerilTenen , für 
Gewölbe wegen ihtes weiten Profils fich simächft 
eignenden Körbbogeh^ toit den Pilichenfehnitten d«- 
felben, und beträchtet als Grandlage für die folgen- 
de Theorie die fehiefe Fläche mit dem ReiL auf eine 
ihm eigene Art, mit ^Züziehun^ der Reibung und 
des mit der Rauhigkeit ünxi dem Druck der Flächen 
in Beziehung ftehenden fleibungswinkels, und deflen 
Complement; vAt Ait gleitende Kraft der einen über 
der anderen zu finden. . Ton' diefer Theorie tnachf 
der .Vf. ztivördcrft eine fehr fcharffiiinige Anwen- 
dung auf den Schub jedes* Theils eines Brückenge- 
wölheä für die Tendenz zum Gleiten feiner Steine 
über, einander; und erftreckt diefelbe in diefer Hii^-i 
ficht auch auf fphjriffehe' l^uppeln #, auf Kappen, 
Böhmifche und Kreutzgeiivßlbe. 

In dem zweyten Tfcell erwägt 6r vorerft die 
Tendenz für die Drehbewegung der Oewölbe ^ be- 
ßimint insbefondere die Laft, welche ein GcwSlbc 
auf feinen Seiten trageti kann — die fchw^ächSe' 
Stelle eines Gewölbes , nebft anderen damit connexen 
Dingen, und geht datin -auf die Hauptaufgabe» näm- 
lich den Seittnjchub der Oewölbe zu finden , über. 
Diefer Seiteiilchub wird für Circulärgewölbe , für 
Korbbogen aus 3 und mehreren Puncten , (ixt Gothi* 
/che Oewölbe and tut Binden berechnet, durch da- 
hin einfchlagende , die Rechnung fehr erleichternde' 
Tabellen erläutert, und dabey noch die Fälle crwo-* 
gen^, wo Gewölbe eine Mauer tragen, und eine* 
Nachmauerung fo hoch wie der Schlufs felbft ha- 
ben ; neben anderen Betrachtungen über den Fugen' 
fchnitt über Bombenfefte Gewölbe mit einem Sauel/ 
und Zufammenftellung der Tendenz zur Drehbewe-' 
gune mit dem Schub der Tendeqz zum Gleiten. 
Dielem folgen Betrachtungen über den Druck der 
Gewölbe SLVii ihre Leergerüjle, über das Setzen der' 
Gewölbe, über ihre Dicke, "über die Dicke ihrer 
Füfse und fViderlagen unter beftimmten ' Formen 
und Belaftungen-— über Strebepfeiler l ei ferne Seklie-' 
fsen, EinfluU des Seitenfchubs auf das Pundament, 
über die Stärke der Brückenpfeiler, über eiforne 
Brücken in Anwendung auf den Seiten fchub der d- 
fernen Brücke zu Suhderland, — von welchen weit- 
liüftigen und mühfamen, durch Tabellen aber 
fehr erleichternden Rechnungen fich hier keine Ani- 
ftüge geben laffen. 

Die in dem dritten Theil vorkommende Aa- 
"V^endung diefer in -ihrer Art einzigen Theorie 
auf die Kuppeln mit und ohne .Laterne fetzt dem 
Ganzen gleichfam die. Krone auf; weil hier diefefbe 
in ihrer vollen Oröfse den erften Meißerwerken der 
Kuhft, nämlich den Pantheon, und der Kuppel der 
Peterskirehe in Rom an^epafst wird; fo dats die- 
fes Werk als ein ausgezeichnetes claflifches ia fäner 
Axt Jedem, der fich mit folchen Dingen zu befchif* 
tigi^ hat, unentbehrlich bleibt. 

M. F. T. 
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SCHÖNE, KÜNSTE. ' 

• LEtPstG, b. Engclmann: Erzählungtn von Fanny 
Tarnow. 1800/ 337 S. 8. (* Rihlri 18 gr.) 

JLlje geift- und gemütlivolle Vfii. giebt in dierem 
Sändchen vier Erzühlungci^* deren Zweck fo lobehs- 
-werth wie die Ausführung ift. 

Die Erde ^^ Schuld und Bufse^* fchildert uns ein 
junges; von der Natur mit allen äufseren und vielen 
inneren Reitzen hodhbeffabtes weibliches Wefen, 
Eveline, die aber durch einen unFeligen Hang zur Ei* 
t^lkeitundCoquetleric, Und 4u daraus jiatürTichent- 
fpringendem Leichlfinn , ihr und eines, im Grunde 
des Herzens wahrhaft von ihr geliebten Mannes, 
•Glück untergräbt. Dem ^^weyten Gefchlecht iß die 
Lefung diefer Erzählung vorzuglich anzuempfehlen; 
manches im Grunde edle « nur durch Welt oder Feh* 
lerhafte Erziehung zu falfcher Richtung (ich hinnei- 
gende weibliche Wefen, wird darin einen Warnungs- 
fjpiegel feben» delTen ernße Betrachtung ihm viele 
Thränen, vielen Schmerz erlparen kann. 

Die zweyte: ,»C/iciiiV*, ift eine Eheftaiidsge- 
fchichte, worin wir das traurige Gefchick einer* ed- 
len Gattin kennen lernen, die, fühlend und wiffend 
•was des Weibe« edelfter Beruf ift, durch Umftände 
und achtungewerihe Rückfichten beftimi?it, ihre 
Hand einem Manne geben muFste, der zwar Ihren 
\Verth*als gute Frau nicht verkennt, deffen iit Förm^ 
lichkeiten und engen Beziehungen des Lebens befan- 
gener Geiß aber nicht im Stande iß , den hohen 
Werth des Juwels zu erkennen, womit ein iu güti- 

fes Gefchick feine Tage befchenkte. Frauen \Vie 
iefe Cäcilie, die mit folch edler Refignation ein 
Lebien tragen, das fie fchmücken, das ihnen felbß abet 
keine Blütlie bringt, und der tiefßen Hochachtung 
Jedes Befferen werth; deVin in ihnen erfcheint ihr 
Gefchlecht gleichfam verklärt in feiner höchßen Wür- 
de. Mit eben fo viel Geiß als richtiger Kenn tnifs des 
Lebens nnd menfchlichen Herzens und vpn der Vfn« 
Jnehrere Situationen gefcbildert, und be fonders rüh- 
rend iß dieBefchreibung vonCäciliens Empfindung als 
lie, noch als Gattin ihres erflen Mannes, die unver- 
hoffte Nachricht von dein Leben ihres geliebten Georg| 
Scott^ den fie getäufcht durch einen früheren Bericht, 
als gefanch betrauerte, erhält. Was die Vfii« beiläufig* 
fagt über dasVerhSltnifsder Frauen in derlfhe, über 
den oft niederen Druck, den fonft* ganz gute Männer 
Äch ge^en ihre Gattinnen erlauben und dadurch oft- 
mals felbß Schuld an d^r Verfchlechterung derfelbisff 
h AI L. Z. ißii9^ Fteher Band. - ^ 



find, und über das Unrecht überhaupt, welches dai 
ganze bürgerliche Werfen in feinen Ausfprüclien dem 
Weibe oft thut, ift eben fo wahr als bcherzigungs- 
werth, und Reo. wünfcht fchön deswegen, dafs 
diefs Buch recht viele, nicht allein Leferinnen, fon- 
dern auch Lefer finden möge. D€r Ausfpruch : „Im 
' Lebe« de^ Mannes ift die EKe nur dlie überfchrift 
eines Capitels ; bey den Frauen der fortlaufende In- 
halt; des gafizenBuches^S fafat in yteniz Worten da» 
ganze Verhältnifs, an dem. Wenn es mifsverftändeit 
W^rd, fo manches Eheglück fcheitert ' 

No.lll ift: j^nockeineEhe^andsgeJchichte^*uher* 
fchrieben und, der Angabe nach, Frey nach dem 
Englifchen bearbeitet. So bedauernswürdig daf 
Schickfal des hier eefchilderten Mannes ift, fo we* 
nig ift es doch gengnet, jenes Mitgefühl zu erre- 
gen, welches man fo gern dem Unglück zollt. Eia 
Mann, ^er fchwach genug ift, eineta lieblofenv 
keine Pflicht erfüllendem, herrfchfüch tigern Weib« 
gar keinen Widerftand entgegen zu fetzen , fondern 
erft alle^ was er lieb hat» alle feine reinen un- 
fchuldigen Freuden, feine Freunde und treuen 
Diener, zuletzt fich felbft, verzweifelnd an Glück, 
Liebe, Freundfchaft und EhrCf opfert, alles darum, 
weil er weder ihren heuchlerifcheii Thränen noch 
ihrem Toben, wderftehen kann und will; ein fol- 
cher Mann erregt faft mehr Verachtung als Mitljeid^ 
Mitgefühl aber ^ar nicht, und felbft feine guten Ei* 
genichaften verlieren ihren Werth, indem fie noth- 
wendig nicht als das Ergebnifs der Erkenntnifs des 
Guten, fondern gleichfalls als das der Schwäche, er-^ 
fcbeinen. Belächeln mufs man die Äufserung des 
(Englifchen) Vfs., die die Deutfche Bearbeiterin treu- 
herzig wieder gegeben hat, von den ^^dichtcn fVäU 
dem** auf der Infel Wollin (dem Schauplatz der 
Handlung). Für die dichten ff^äldef jener Gegenden 
lat^ die Zeit hinreichend geforgt, Die^ Einkleidung 
diefer Ertählung in Briefen , die ider unglücklich^ 
Gatte einem Freunde fchreibt, fpjnnt den E^den et- 
was in die Länge. 

No. IV. tyMarie^* ift die kürzefte und — auch 
die unbedeutendße Lieferung in diefem Kranz. Sis 
iß gleichfalls in Briefform abgefafst, und wir erfahreii 
in felbiger die Gefühle, Empfindungen unddasdurcli 
Verwandte und die Täufchung in das Herz eines 
jungen Mannes, hervorgerufene Leiden dejr jun- 
gen Marie, eines Mädchens voii «dein und zarten 
Gefinnungen. Zuletzt fehen wir fie als die Braut 
eines wackeren Mann^, von diefer bevorfiehen* 
den Verbindung, bej weldier, nach ihrer 4jiffe« 
' Ee e ' ' ' ^^ . * 
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Yniig» Herz tmd Vernunft ijn reinften Einliling fte- 
lf<^n, das Glück ihr.es Lebens erwarten , welches in 
der Regel jeder zu erlangen pflegt in der Ehe, wenn 
er winiHch die allein guten Führer, Herz und Vet» 
nunft, bey Scbliefsung derfelben zuRathe zieht. 

G. 

1} Leipzig u.ALTBUBuftG 9 b« Broclihaus : DerGue* 
rWa Anführer. A. d, finglifchen der Miftrefe 
Emma Parker. Überfetztvon Henriette Schubart» 
1817. ErßerTheil. 360 S. ZweyterTheiL 355 S. 
8. (3 Rüilr.) 

• - - • * 

St) Berlin, in der Maurerrchen Buchhandlung^ 
Die Kronemvächter ; von L. Jchim von Arnim. 
Erfter Band« Berthold'' s erß es und zweytes Leben. 
Ejn Roman. i8i7« 44^ S^ fl«^ (i Rthlr. 16 gr«) 

3) Drisdev, b. Arnold: Oottholds Jhentheuer. 
Erßer u. zwey tcr Theil. PVallmann der Schutze ; 
von Qußav Schilling. iSi?. 13s S. 8« (& Rthln 

' No« 1 ift ein fehr lebhafter Roman, der angenehme 
Unterhaltung gewährt, und mit viel OrUkenntnifs 
und berechneter Wirkfamkeit gefchrieben iß. Die 
tiberfetzcrin hat gewandt überfetzt, und das Lefe- 
publicum wird fich bey diefer Leetüre recVt ange* 
nehm unterhalten 'finden. Der Roman macht den 
' fünften und fechßen Band der Bibliothek Neuer Eng» 
lijcher Romane aus. 

Deßo langweiliger iß No. 8. Mit fichtbarem 
Beßreben fo umfiändlich zu Werden, dafs die Um« 
Handlichkeit fich felbß, fo zu reden , erdrückt, da- 
£u gehört- etwas , das dem Erzühler von Berthold*8 
Begebenheiten eigcnthümlich iß. Fhantafie iß ihm 
flicht abzufprechen; aber er verbraucht fie bis zur 
Ermüdung und Abfpannung des Lefers. Als ein 
Probchen die ertle beße SteRe , welche wir zufällig 
äufrchlagen (S. 669): ^^ddi bedeckte die untergehende 
Sonne ihr Haupt mit jUhe der brennenden fVolken; 
der König hätte feinen letzten kihtmzug aushauchen 
isiögen , um ihr Feuer noch für einen Augenblick 
finzufachen. Er blickte um fich , denn der Vogel 
fchien entjchwnnden» und er hört6 doch feine Stimme. 
JVeiche (?) Bäume umgaben ihn, und welche zufam* 
. snengeßürzten Haufen yon Baumßämmen, auf denen 
.riefenhafte Pilze mit bunten Giftfarben erwachfen 
, waren. Hier fah er eine Eideehfe^ die auf d<n Tod 
«Iner SrA/än^elau^rte'und ihr vorjang^ dort hack- 
ten unzählige Spechte den Takt zu dem G«fahge ü. 
t.»W'** — Wir wiffen nicht, ob die'Lefer ah die- 
fem Pröbchen genug haben? Iß es nicht: fo mögen 
ke fich in der tragilomifchen Erzählung felbß ein 
wenig umfehen. Eine feltene G^erdüld iß vonnöthea 
fo ein vollgerütteltes und gefthüttelfes Mafs züfam« 
Bienzubringen , um — es auszufchülten. 

• Die beiden unter No. 3 aufgeführten Romane 
jnachen den 37. 38 und sgften Band.d^r Schilling'' 
fchen Schriften aus.' Sie find in jedermanns Händen, 
wjid '^^erden mit Theilnabmie gelefen. Und gewlfö,' 



wergenugfamiß, und keine gar ^u hohen Fodenm* 
gen an einen Romanfchreiber macht, jedoch Unterhai- 
tung verlangt, und leichte, gefallige Erzählung Uebf^ 
der findet hier feine Uechnung vollkommeiü Es ge- 
hört eine unerfchöpfliche Unterhaltungsquelle dasü^ 
fich ewig in den'nämlicben Zirkeln von Obriften, 
Bittmeißern, Amts-CommilHonären, Stadtfchreibem, 
O^erforßern, Schulmeißern , Acciseinnehmem, Hof- 
räthinnen, Apothekerinnen, Kammerjungfern, Pfar- 
rersti^htern , Obßhändlerinnen u.f. w. herum zu 
treiben, immer die nämlichen'* Gebilde hervorzuru- 
fen, und dennoch denfclben verfchiedene -Coloifte 
ziu geben, die glücklich zu retouchiren, und 
das Ganze, in w^elches fie gebracht werden , erfreu- 
lich und unterhaltend zu machen. Das alles verßehl 
der Vf. , und weifs oft mit wenigen, aber kräftigen 
und gefälligen Pinfelßrichen die Umriffe zu Gemäl- 
den zu beleben. Hai man von ihm drey Romane ge- 
lefei): fo hat man fie alle gelefen; dennoch,- liebt 
man fie alle: fo fieht man wohl, dafs man zwar in 
längß bekannter Gefellfchuft fich befindet^ dennoch 
aber hat jedes uns bekanntes Individuum, gleich- 
fam eine andere Tracht, eine andere Maske, ein neue« 
Mährchen mitgebracht. Und (o mögen fie denti will- 
kommen feyn! 

N. E. 

Frahkfurt u. Leipzig, b. Oehmigke: Oer Baron 
von derOrenzburg^ oder die f^erweehjelungen. Eine 
' fehr merkwürdige Familiengefchichte. i8*& 
II Bände. £i6 S. u. 201 S. 8- (^ Rthlr. ißgr.) 

Rec. geßeht, dafs er nach ^urchlefung der beiden' 
Bände von dem Epithet „/JfÄr merkwürdig ^^'^ wel- 
ches diefes Werk an der Stirn trägt,, eben nichts ge- 
funden hat. Sehr unwahrfcifieinlichwürde treifender 
bezeichnet haben. Übrigens geht es in diefem Ro- 
man recht freundlich und glückrich, zu, und an Golde 
^ehlts ganz und gar nicht, was in unferen - etwas 
knappen , Zeiten allerdings eine Art von Merkwur* 
digkeit iß. Dafs der Held der Gefchichte, der Herr 
Baron yon der Grenzburg, zuweilen ein etwas un« 
morallfcher Patron iß> der fich nicht fcheut za Gun- 
ften des Jieben Goldes den Irrthum einer reichen 
Kaufmannswittwe , die ihn für ihren einft davon- 
gelaufenen Sohn hält, zu benutzen, und fich für das 
^ zu geben, was er nicht iß, tbut, v^^ie der Vf. meint» 
nichts, denn: „1) hat er fich fa nicht zuerft für den 
Verlorenen ausgegeben , fondern wurde fürfUbi^en 
gehalten; öjT konnte «der Verlorene ja todt feyn; 
S), hatte diefer bey feinem W^eggehen loooo Rthlr« 
mitgenommen ^derVf. mufs, nebenbey bemerkt, ent- 
weder unermefslich' reich oder fo arm feyn , dafs er 
den ledigen iVeri;«! rerum der Welt gar nfcht kennt; 
denn Taufende, Hunderttaufende und Millionen 
find ihm wie nichts, und kommen und verfchwiu- 
den alle Augenblicke auch wie nichts) Hr. v. Grenze 
bürg brachte aber in das ufurpirte mütterliche Haus, 
noch mehr mit; 4) hatte Mad. Plantiet^'^Jo hiefs die 
getäufchte Wittwe) keine Kinder weiter» unAwürde 
untrö/llich'getvor den feyn, hätte er ihr SoAa nUk$ 
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('Ityh wöUen.** Freylich, da wird jedermann einfe- 
len« dafs der .junge Herr fcbon atü chriftlicher Liebie 
den rechtfc^affenen Mann bey Seite fetzep mufste; 
dafoesihm fo leicht-vrorden war— ein Glück für ihn. 
Zuletzt gleicht (ich indefs nocTi alles ganz vortreff- 
lich ans. Mad. Plantier findet doch noch ein« früher 
todt gejglaubt<;8 , Kind« eine engelfcböne Tochter^ 
clie heirathet der Herr Baron. Der verlorene Sohn 
Irommt auch wieder; es werden noch eine hübfche 
2ali] Ehen in aller Schnelle gefchloITen; nnfer Held, 
reich geworden durch feine Frau, und durch eine 
bedeutende Erbfchaft von einer anderen Kaufmanns- 
"vvittwe in Genua, die ihn auch als Sohn betrach« 
tete (Hr. v. ß. hat einen eigenen Treffer im Auflfin« 
den von reichen Witwen, die^durchaus feine Müt- 
ter feyti wollen) macht feine etwas verarmten Al- 
tern glücKlidh , item feine Gefcbwißer, Kauft grofse 
Güter in. Ofterreich, entdeckt auf diefen einen Schatz 
«-* von Steinkohlen, deren Vertrieb ihn noch reicher 
macht, sengt Kinder und— -ßirbt? Nein, das nicht, 
fondem befchreibt fein Leben, wie wir gefehen, 
Tchliefsend mit der wohlgemeinten Warnung an alle 
Jünglinge» nicht fo rafch wie er (in feiner Jugend) 
davonzulaufen, indem er auf Ehre verfichern könne, 
dafs hochß feiten üch alles fo glücklich fügen werde, 
-\vie bcj ihm, welches wir ihm, auch ohne eine 
Yerficherung aufs Ehrenwort, glauben. 

G. 

Leipzig, h. Hartmann : Opiate Jür Eopf und HerZf 
in unterhaltende Erzählungen eingekleidet, von 
B. L. Albanus, ir Theil. i^xg. X und sog S. g. 
(»igr.) 
In der Vorrede fagt der Vf. , dafs ^h ihm keine 
Erfahrung, während vierzigjährigen lÄgeqd - Unter- 
richts, mehr und ftärker beßätigt habe, als die, dafs 
Haan, um ficber und leicht die jungen Gemüther zu 
gewinnen, alle* Trockenheit und Magerheit bey dem 
Vortrage van Heligion und Moral vero:ieid€n muffe. 
9,Doch, fährt er fort, nicht allein die werthe Jugend 
liebt dergleichen (nämlich durch den tlrzählungs- 
ton) verfüfßte und angenehm gewürzte geiftige Spei- 
fe; auch die bereits erwachfene, felbft das männli- 
che Alter, fieht es mit Vergnügen, wenn man 
trockene Wahrheiten oder kurze Tugend fprü che, als 
Ak und: liebe deinen Nächften, als dich felbft; He- 
bet eure Feinde; thut wohl- denen die euch belei- 
digen u/f. f. in einer modernen Tracht auftreten 
läfstf^e Tfbch üherdiefs mii artigen Blumen ans* 
fchmückt, und dabey in einem romanhaften Tone 
SU fprechen erlaubt. Und wer hörte auch im Allge-' 
meinen nicht lieber pine.öefgfiicbte, als eine na- 
ckende Wahrheit erzählen, die mit wenig Worten 
tfusgv^di'ückt, trocken vernommeii und«* bald ver- 
geffrn wird?" 

Aus der Sonderbarkeit des Oefagteh, in Ton und 
iStil, läfit fich zum Theil fchon fchliefsen, was Hr. 
ji. in feinen^ Opiaten giebt; die Idbhaifteße Phantaße 
vermag aber in der That nicht den Grad von Flach- 
heit üch vorher su denken/ der in diefem Werk* 
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chen zur Schan gelegt wird. Out gemeint mag 
es der Vf, wohl haben, auch fprechen wir ihm nicht 
ein redlich wohlwollendes Herz und c^n edlen 
Eindrücken offenes Gemüth ab: aber von dem Geift 
einer kfaren, gerogeUen AuffalTung, von der Gabe 
eines nur irgend erträglichen DarßellungsvermÖgens 
durchs Wort, fcl^eint er, diefem Werke nach, nicht 
dasGeri'ngße erhalten su haben. In den langgedehn- 
tcften , veraltetßen Redensarten und Wendungen 
fcbleppt fich die Erzählung trag und miThfam fort, und 
die i3| Bogen gemahnen dem unglücklichen Lefer 
wie eben fo viel Meilen, die in tiefem Sande bey 

fjcwaltiger Dürre ein Pilger, vielleicht zur Strafe 
einer Sünden, zurücklegen mufs. Da iß auch nicht 
ein Einziger grünender Flat2, wo der Schmachtende 
fich erquicken kann; und die Abtheilungen diefejr 
fogenannten Erzählungen find nichts als traurige Ffei* 
ler in der Wüße, die 4em Waller andeuten, wie 
viel Ödes noch vor.ihm liegt« 

O. 



i)Ba£SLAü, h.HolSufer: Lufifpieleron Karl Schalt 
Er ße Sammlung. 1817. Q. (s Bählr. 12 gr.J 

s) Hamburg, b. Hoffmann und Campe: Die un^ 
gleichen Brüder. Lußfpiel in drey Aufzügen ' 
von Fr, L. Schmidt. 1817. »36 S. 8« '(16 g'^«) 
No. 1. Des Vfi. Lußfpiele, wdche er in diefem. 
Bande der Lefewejt übergiebt, find auf verfchiede- 
nen Bühnen fchon als Mfpt. aufgeführt worden. Sie 
unterhalten und gefallen. Jedoch mag er fich hüten 
zu viele zu fchreiben, weil er fonft unmöglich Ein- 
feitigkeiten wird vermeiden können. Diefe erßc 
Sammlung enthält die Lußfpiele: Mehr :6109k als ^ 
Verßand; das Heiligthum; der KuCb ua^!idie Ohr« 
feige; Theaterfucht ; (das unterhaltendfteyoigyter allen, 
einige triviale Späfse abcerechnet) ; j^^fi^^^^j^aui^ 
wem, und die Whißparthie, oder der Sifrönnäann« 

No. ja iß auch gut berechnet und unterhaltend 
gefchriehen ; .es.will jedoch gut gefpielt fej^n. Denn 
da die Charakterißik in demfelben der Intrike den 
Bang abläuft: fo mufs die Darßellung thuxi, was" 
die Unterhaltung nicht leißen kann. 

N. £• 

TiJÄiNGEN, b.Ofiander: Po^fiycÄerii//7T«?flW. Samm* 
lung von Gedichten älterer groisentheils jetzt 
unbekannter Dichter. Herausgegeben von Fric^ 
drick^ffäug. Mit einem Titelkupfer. 1819* 3o4 
S. 8- (i Rthlr.) 
Der Herausgeber fagt in feiner Vorrede ausdrück- 
lich: •^'darüber, dafs Einiges durch Weglaffung oder 
kleine Änderungen mit fchonender Bückficht auTden - 
Hauptton (vx^ die Grofszahl lesbarer wurde, -mag 
ich mit den Über fchdtzern des Alter thümli chen nilcht 
lange rechten.'' Da alfo diefe Sammlung mehr fut 
das gröfeere Publicum beflimmt iß, das an einem un* 
gevi^öhnlichen oday veralteten Ausdruck leicht An^ , 
ftp fs nimmt: fo köi^nen wir einer Prüfung der ge- 
ipachten Veränderungen hiev *v^ohl überhobeo feyiu 



407 



t. A. tr Z. . p E C ]^ M ^ ^ R ' t B i §, 



(06 



• ♦ 

Hr.^r.be&Ut eine grofse Gewandheit in derSpVache^ 
die riete feiner Epigramme beweifen, ukderift als ein 
gefcUickter Verskünftlcr bekannt. Aus diefcin Grun- 
de kann man Zutrauen zU'ihn^ falTen;' nur erregt die 
BerphaftenKeit feiner neueren lyrifchen Gedichte, die 
häufig ans Trockene ftreifen, für Änderungen der Art 
ei^^ige Beforgnits, Was wir indefs auf ficb beruhen laf- 
Ten. Es fragt fich hauptfächlich, wie der gewöhnliche 
Lefer, als Freund der Poefie überhaupt, nicht als ein 
"befond^rer^ Liebhaber des Alterthums^ durch diefe 
Sammlung wird^befriedigt werden, und da möchten 
wir einen grofsen Bey fall -wohl bezweifeln. Des Pro- 
laifchenidgarzuviel darin. Die meifte Poefie tönt 
noch ifi der erfien Abtheilung von den Minnefingern 
herüber, deren anmuthige Naivetät und voUherzigis 
Süfsigkeit uns gleichfam in ein milderes Clima ver- 
fetzt. So ift c}as Lied nach ifürtfri^r^ voll fanften, 
innigen Gefühls. Ulrich von Lichtenjlein beantw<xr- 
tet die Frage: Was ift Minne? fein und gedanken« 
reichf ^ Das Minnelied nach Wirli^ ium Theil finn- 
reich, enthält viele zartfe i&üge. Aber in der zwey* 
ten Abtheilung , die ältere (eigentlich wohl neuej-e) 
Dichter, von 15C7 bis 1633, enthält, nimmt das Pro« 
faifche gewaltig zu. Johann Ebermayer (1653) fingt 
yom Frühling unter anderen: 

Es qnascen, konxeti die Fröfch* iii den Pf Atzen» 
Et gurren und Jurren die Tauben in Ritieni 
Die Schwalben heßalhen. die irdenen Wiegeh » 
Die Bienep erkühnen , ht fumfeb und fliegen u. dergL 

Diefem ähnlich fingt auch Matthias Jbele (1673): 

El fchwirren und^/dkmirr^ft die Sc^walhen in Lflfteiit 
£f klingen die Schwingen der Adler in Klüften, . 
Die Lerche tirlirct ihr Tiretilier^ 
Es binkendie Finken, den Buhlen ainüer u. f, W; 

die Wftflerlein glatfchen; 
Sie flitCbhen und fiatfchen, pfitfchpfatfchen tui 

glatfcheii u. f. w. 

BahJöpfer fagt von der Nachtigall : fie kräufelt und 
fäufelt ihr Lied, Wie wenig Naturwährheit ift in 

dielen Worten ! - Nicht fehr witzig klingt auch das 
, Scherzlied von Filip Zefen^ wo es vom Becher im* 

mer heifst : 

Er nrnff voll Ritten feyn , 
Wo bliebt fonfi der Wein? ^ 

Im Ausdruck frifchei' und gedrängtet läfst fich fchon. 
Johann Qrob vernehmen» der hübfche l[«ehren der 
Weltweisheit giebt.und delTen Verfe befonders auf 
das Singbare gerichtet find. — Lohenßein erfcheint 
|ü«r geiftreich gegen feine Macbbarn. — Von Sieg* 



muni i)on Birker wird bey manih^n guten Gedanken 
^ dodi dem Lefer hart ins Ohr fallen I • 

Wat ift denn Gold ? Ein Kotk, 
Den aher Koth gebieret! "« 

So wie von Miehael Konzehl « der fehr vernünftige« 
Troft im Unglück, und fonft noch manchea Erbau* 
liehe giebty der Schlufs von Unbeßandt 

So lalT' ich Erdenkoth und Wuft 
Und ftfch* in» Himmel meine Luft. 

Dagegen kommen in delTen Abjchiei folgende zart* 
gedachte Verfe vor : " 

Aber dich werd* ich lunfch weben , 
Wenn du von der fof^en Ruh 
Dich xum Fenfter Tvirß erheben 1 ' 
, Soll ein Lüftchen ihinicnu ' 

Dich uiDräufeUif und dann wÜTe» 
Dafs ich dich | mein Seelchcn , külTt • 

Weiin dein Schleyer äch wird regen» 
Und yerhfiÜen dein Geficht, 
Wiflie , dann bin ich zugegen , ^ 
Dich zu fchaun , mein holdes Licht t 
Und durch fanftcelindei Spielen 
Deine Wangen aoznKflhlen* 

Am meißen erfreut ff^eckherlin ^ deffen feine und 
finnreiche Wortwendungen und Gedankenfpiele fo^ 
^ar an Gal der on erinnern. .— » Auch Kaldenbach zeigt 
in einigen Gcdidhten Leichtigkeit und Anmuth. iDie 
dritte AbtheiTung liefert ungenannte oder doch (nur') 
unbekanntere Dichter. Darin kommtauch manches 
Volkslied vor, dail man als eine ergötzliche Curiofi- 
lät betrachten kann; a*ber des Profaifchen i(l hier 
Wieder fehr viel, w^^ *: ß- ^^ Spruch vom Wein, 
der das Gedeihen delTelben ziemlich ökonomifch be- 
leuchtet , und Sinter anderen erwähnt: 

Gott^pböce den Stock nnd anch die Rebea, 

Woran du h^ner gewtchfen bifl. 

CpU fflge dir Stecken, Band und Mifi, 

Es ift überhaupt betrübt zu bemerken, dafs dieCol* 
tuT derDeutfcheaPoefie in gar keiner Stetigkeit fort* 
fchreitet, fondern immer wieder zurückfinkt.'- Selbft 
die Reformation^ die fo mächtig und fo fchnell auf 
die gröfere Aui^ildung der Den tf eben Sprache wirkte» 
Konnte der Poeüe keinen fortdauern dehWachstbum 
verfchaffen; ihr EinfluCs ging, bey dam thStigerq 
Streben des gegen leeire Einbildungen und AitHMfeunT 
gen gerichteten Verftandes« vielmehr dahin, die Projk 
eu prüfen, zu reinigen und feftzuftellen. 
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.8c«6i«s KÖRiTs. K^/fii b« dn Montofiefuinnibers; Die 
PtMlutiott oder- dsr Auf§nthmh im Gmßhpfe, £ine kölnifche 
FjBlhilusbtiioire .in eintni Act, von einer Gefellfchaft Kunft«' 
freunde auf dem Theater Torgcftellt im Mtrs »8>8» Herantge* 
geben aum BeHen der Armen, iftig. 80 S, g. ^g g^O 
^ JMefe rQi£9 ««cfpriolit volikoj&meii ihrem TfieL Es Uk 



eher )iey dem Masgel m LMfifpMldlehtBni wlrklidi so be» 
dauern , daft der ungenannte Verfafler fein likht g<meiaet Ta- 
lent fors fiomifchey. leine reiche Ader Ton Witz und Laune auf 
ein gans locaUt StCTok und swsx im Flattdemfclieii Piovia^ia« 
Ulm gewandt lut» 

1U& 
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eniECHlSCHE SPRACBKUNDE. 

G5TTINGEN, b. Vandenhock u. Ruprecht: Grie- 
ekijohe Schul grammatik von VaieiiÜn Clirißian 
Friedrteh Roß, Lehrer am Gymiia&ura zu Go- 
thau. Mitglied der Lateinifch«n Gerclirchaft zn 
Jena. iQiO. VIII u. Sas S. 8- . (16 gr.) 



De. 



/ei Vf. fagt in der Vorrede : „Bej allen Voizügen, 
■welche die neueren (GriechiTchen) Sehulgrammati- 
ken im Allgemeinen, und jede einselne im Befondc- 
ren in lieh fchlierit, Ufst lieh doch nicht leugnen, 
äaTs. faefonders in RückGcht der lV|cthodc,' noch 
Manches zu wünTcbeii übrig bleibt. — Die For- 
xnenlehrei fo fehr tpan fichauch bemüht hat, dicrel- 
be zu vereinfachen, iß noeh nicht fo liclilvotl und 
klar dargeftellt, dafs nicht wcnigdeiis einige V^erän* 
<lerung«n in der Behandlung dcrfelbcn möglich und 
erfoderlich fchienei]. Hauptfächlich aber Ichien die 
Santax einer nochmaligen, forgfaltigen Bearbeitung 
KU bedürfen, indem üc bald eu kuta und unbefrie- 
digend, bald zu dunkel und nnfafslich, bald mit zu 
■wenig philofophifchem Sinne dargeßelll, und geord* 
»let iu. . , . Der Wunfch, ein Buch zu bentzen, 
TVelches für den Anfänger TerHändlich tind auch für 
den Geübteren ausreichend wäre, erweckte in mir 
den Entfehlufa, felbft einen Leitfaden für meinen 
Unterricht sa entwerfen. ... In der Formenlehre 
durfte- nur wenig geändert werden, weil Ge fchon 
metQ trefflich behandelt ift. Doch Tchien die «i»< 
fathe EntwlcktluTtg der Redetkeile, und eine genau« 
B*fli>nmung der vir fckie denen Eigettthumlickkeitcn 
Jej Nametis um fo nothwendiger gegeben werden 
XU müITc»,' ^veil dejr Lernende nicht früh genug mit 
^er richtigen AnUcht dieferVuncte bekannt gemacht 
-werden kann, und weil diefelben in den meiAeti 
Xateinifcbcn Grammatiken, aus welchen man lie als 
bekannt vorausfetzt, mit Stillfchweigen übergangen! 
oder doch nur mangelhaft dargeftellt find. — Bey 
der dritteu Declination beRatigten 'wiederholte Ver- 
fuche, dafs das Auffuchen des Wortftammes, um 
die Flexion danach zu beftimmcn, für den .^nfänger 
ein fruchtlofes Bemühen .fey. Es wurde daher eine 
andere Zurammenftellung gewagt, welche der Ge- 
brauch rechtfertigte. — Die Lehre vom Verhum 
■wurd^, . fo viel als möglich, veieinfacht. Die Cön- 
jugation^i wurde, aus einleuchtenden Gründen, von 
der Conjugation tu gänzlich gefondcrt. Bey der Sil. 
dang der Tempora wurden swar Stamm und Tem- 
puseoduiig «Is die ßcberfte Grundlag« hingeftellt, 
/. A. L. Z. 1819- ^i<trter Band. 



damit jedes Tempus für fich und nnabhSngig von 
anderen gebildet werde; doch fchien es nicht un- 
BweckmäTiig, zur Erleichterung noch auf die in ih- 
rer Bildung und Ableitung ähnlichen Tempora hin- 
zudeuten. Zur voUftändigen Dornellung des Ver- 
buma aber kannte keine andere, , als die tabcllari- 
fche Form gewählt w^erden, weil diefe allein rieh* 
ttge Anfchaunng und klaren Überblick zu gewähren 
im Stande feyn mag. — Die Adverbien etwas ge- 
nauer und vollflSndigcr zu behandeln, als in ande- 
ren Schul grammatiken, fchien um (o nothwendiger, 
da man oft auch in Wörterbüchern über diefen Ge- 
genwand eine richtige Belehrung vergeblich fuchc 
Mehr Eigen thümliches wird die Syntax, aufzuwei- 
fcn haben." — 

• Doch wir brechen hier ab, um erft nnfer Ur- 
thcil über die Formenlehre zu fallen. Niemand 
wird dem Vf. widerfprechen , wenn er behauptet, 
dafs in den Griechilchen Scbulgrammatiken noch 
Manches zu wunfchen übrig bleibt, und Jeder wird 
mit Dank das Streben erkennen, zur Abftellung der 
noch vorhandenen Mingel das Seinige beizutragen. 
Denn Hr. A. zeigt Geh als einen Jugendlebrer, der 
mit Liebe den Unterricht betreibt, der Qch die Ver- 
belFerung delTelbcn angelegen fcyB lafst, und feine 
Aufmerkfamkeit befonders auf die Griechifcbe Spra- 
che gerichtet hat, (wie auch fein Griechifches Wör- 
terbuch, und eine in der Vorrede angekündigte An« 

' leitung zum Übcrfetzen aus* dem Dcutfcben ins Grie- 
^hifche, beweifenj; ras er vor 

feinen Vorgängern v bt hinrei- 

chend zu feyn, um a Gramma- 

tik zu dienen. -Es be r glauben, 

fchon feine eigenen, n Worte, 

^ber noch mehr wir r näheren 

Beleuchtung deHen, ^ .In dfer 

Methode ift Hr. R. der Suttmann'Jehen Grammatik 
gefolgt, und fein Buch hat vor ihr z, B. in dem Ca- 
pitel von der Verwandlung der Buchftabea nicht al- 
lein nichts voraus, fonderii es fteht ihr in manchen 
Stücken noch nach. Hätte der Vf. in diesem Ab- 
fchnitte rückßcbllich der Itlethode etvrae veiheßexn 
wollen: fo wSre unferem Bedünken nach nöthig ge- 

'wefen, der abgehandelten Lehre einen anderen Fiats 
zu geben. Denn thcils kann der Anfitnger die einzel- 
hen Regeln nicht gut begreifen, weil ihm die Bey- 
Ipiele durchaus unverftändüch find, bevöV er die 
DecUnations - und Conjugations - Formen gelernt hat, 
und theils hilft ihm die Kenntnifs diefer Regeln 
nichts, als bis er. nachdem er z. B. ruxrw lone bat. ' 
Ff£ 
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lernen muts, wie er Verba, die einen anderen Cha- 
raktcrbuchßaben haben, bilden folL Wozu dient es 
. z. B. dem Anfänger, wenn ihm gelehrt wird, dafs 
ein T Laut vor dem <r ausfällt, dafs er alfo nicht 
lagen Wann: iro^oioder TtBiSa^f^ Kann er diefs vcrftc- 
hen, bevor ihm bey der Dcclinatian von wouj ge- 
zeigt wird, dafa nach der Zufamraenfetzung der 
Endung d^8 Dat. plur, mit dem Stamme, zwar roSm 
herauskomme, aber fo nicht bleiben dürfe? Waa 
kann feinem Anfänger befonders die Anmerkung c, 
S. ö7 helfen: „I^rey oder mehr Confonanten kön- 
nen nicht unmittelbar zu fammen flehen, fondern 
einer derfelben mufs (gewöhnlich ein (X, welches 
zwifchcn zwey Confonanten fleht) wegfallen, oder 
man fucht folche Fortpen ganz zu vermeiden , z. B. 
ßattT6TU<?)a5f faßt man TfTu(J)5€ (es kommt nicht blofs 
darauf an,, d^ß überhaupt etwas in einer Gramma- 
tik, fonderii wo ^s fleht; Hr. Ä. hat daher auch für 
liöthig gefunden', bey djr Lehre von dem Verbum 
•wieder auf die Verwandlung der Bucbflaben' zu 
l^ommen); bey den in Anmerk. 2 angeführten Aus- 
nahmen di^fer Regel, dafs z. B.' in « KerirsvSiü das (F 
nicht ausfällt, hätte der Vf. das von ihm berührte, 
in dem Jugendunterrichte nöthige PhilofopWren in 
Anwendung bringen können , welches darin befte- 
henmufs, dafs, wo möglich, der Grund einer Regel 
angegeben wird. Hr. ü. kat Manches nicht, was 
fich bey Buttmami findet; er Tagt z. B. blofs: oxJoo; 
mufs in 07^00^ verwandelt werden, ohne au bemer- 
ken, dafs CS von iwrvi kommt , w^as Buttmann thut ; 
ferner ift es auch bcflimmter geradezu zu fagen, wie 
JButtmann: vor einer tenuis kann nitr wieder eine/#- 
nuis u. f. w. flehen, als, wie der Vf.: .,vör einem 
T Laut (S. 5. T.) kann nur derjenige P und K Laut 
08 IT <J)f 7 H x) flehen, welcher mit demfelbeii voö 
gleicher Eigenfchaft ift;" diefs wird dem Anfänger 
dadurch noch weniger verfländlich, weil dieBuch- 
ftaben unter dem Namen T. P. und ÜT Laut vorher noch 
gar nicht aufgeführt find. In dem vorliegenden 
Buche ift es noch um fo mehr zu mifsbiiligen, dafs 
4ie Lehre von der Veränderung der Bucbflaben ih- 
ren Platz gleich zu Anfange' erhalten hat, weil die 
Regelii „zur wörrlichen AufFaffung des Gedichtnifs 

tre^gnet, dargeftelll*« find, wobey doch wahrfchein- 
ich auf die gehörige Folge der Regeln Rückficht ge- 
nommen^ ifl. Was von der erwähnten Lehre gefagt 
ifl; gilt, befonders in Hinficht auf das Auswendig-« 
lernen, von der Angabe der Dialektverfchi^denhei- 
ten, und von der Behandlung der Profodie. — Die 
]iedetheile handelt Hr, 21. auf eine anfchauliche 
ViTeife ab (das Farticipium^ wenn auch nut beyläu- 
^ mit aufzuführen, tind »war hinter der Conjun- 
cuon, ift nicht zu billigen, es darf feiner bey 
der blofsen Angabe der Redetheile genau genom« 
men nicht Erwähnung gefchehcn)i indefs kann man 
anderen, welche die Redetheile als bekannt voraus- 
' fetzen, nicht gerade einen Vorwurf darüber ma- 
chen , wf il die bis jetzt beftehende Ordnung die ifl, 
dafs auf Schulen w^igflens d^ GriechiXche erft dann 
gelehrt witd» wenn der Lernende mit dem Äube* 



ren der (jrammatik^ fchon bekannt ift': Wer wird 
überhaupt mit der aUgemeinen Grammatik den Sprach- 
Unterricht anfangen ? Der Vf. fetzt felbft Manches 
als bekannt voraus, z. B., wenn er von ^^^blativ» 
verhältnißen^^ fpricht, wenn er dei Deponentia blofs 
Erwähnung thut; bey denen befonders eine Erkli- 
rung nöthig war. »Denn z.B., wenn Xoüofiai als Me- 
dium, von aiaBiv^ixai als Deponens, unter fchie- 
den wird : fo ift das Deponens lavari von dem De- 
poiiens ajjentiri eben fo zu unteifcheiden; die oro' 
tio obliqua kommt, auch als jctwas Bekanntes vor. 
Der Vf. hatganz Recht, die Int^rjectionen keine PF<^* 
ter zu nennen; nut hätte er piülTen angeben, im 
ffHimmel^** was er anführt, als Wort, auch Intcr- 
jection feyn können^ ein denkender Schüler — und 
folche wünfdit doch d«r Lehrer— > mufs notb wendig 
darnach fragen. — t)ie Wörter nach der dritten De- 
clination theilt Hr. IL I) in „Nomina, bey vrelchea 
d^e Cafusendungen an den unveränderten Nomina^ 
tiv angefetzt werden," und II) in „Nomina, bey 
welchen die Cafusendungen an den veränderten No- 
minativ angefetzt werden. ** So richtig diefe Ein« 
theilung ift: fo hat fie der Vf. theils nicht fo fehl 
auffallend vor Buttmaun voraus, welcher in den 
Paradigmen der dritten Declination auch zuerft Sub- 
ftantiva hat, in welchen die Cafusendungen an 
den unveränderten Nominativ gehangen werden, 
theils mufs Hr. R. in den Unterabtheilungen, die er 
gemacht hat, alle einzelnen Fälle der Veränderung 
des Nominativs durchgehen , wobey fich feine Dar* 
ftellung von der Buttmcinn*fchen doch nur dadurch 
unterfcheidet, dafs er das Nominativ nennt, was 
bey JBiitmiaifif Stamm heifst; und wenn wir es recht 
genau nehmen wollen: fo ift es natürlicher, dafs 
Buttmann unter No. 1 von dem am Ende wegzuwer- 
fenden s fpricht, uiid No. 2, erft von der Verwand- 
lung des langen Vocals in den kurzen, als wenn 
Hr. iL daffelbe in umgekehrter Ordnung vorträgt.— 
Warum find^ pai^v und ttXä/iüv „Comparative von 
unregelmäfsiger Flexion?" doch wohl nur w^gen 
dei^ Formen nsi^vs und }Ji,ii(^w^ bey denen ift aber 
blofs das V ausgefallen, warauf die regelinäfsigeCon- 
traction erfolgt, wie der Vf. felbft bemerkt. — In 
/ der Behandlung des Verbums finden wir nicht, dafs 
> Hr. iL die Verba ut von den Vcrbis cu mehr getrencc 
habe, als feine Vorgänger, fehen auch nicht ein, 
wie es mehr der Fall feyn könne. Denn keiner ^wur- 
de es für eine Erleichterung (hierau!f.mQ|^ bey dem 
Rlementarunterrichte mehr gefehen werJra , ala auf 
blolse Darftellung nach der Natur der Sache) halten, 
wenn jemand z.B. die beiden Jorr. paff, alt die En- 
dung von der Form auf /ui habend, mr fich in ei- 
nem Schema allein aufftellen wollte. Von keines 
grofsen Wichtigkeit ift, was der Vf. über "die in Hin- 
cht der „Bildung und Ableitung ähnlichen Tem- 
pora** hat; denn es befchrSnkt fich blofs darauf, dafs 
d^s praef. und imperfi aet. paJJ. und med. , und auf 
diefelbe Art auch andere tempora fiah gleich find. 
Wir halten dergleichen Andeutungen Rir fehr zweck* 
müfsig zur Erleichterung de« Lernend ^. nur ift- das» 
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yr^s der Vf. giebt, oecb nicht von der Bedeutung^ 
dflfser einen bcfonderen W^rth darauf legen könnte ; 
es hätte fii^h hey diefer Gelegenheit noch vieles auch 
üher die ntodi, activuml pajjivum und medium an- 
bringen laffen, worüber der Rec. eine Tabelle für 
feinen Unterricht entworfen hat, welche den Ler- 
nenden grobe Di^nfie thut. AVie ^ann ed der Vf. als 
eine Eigenthümlichkeit (denn dafür mülTen yyir es . 
Unsgegeben hatten) anführen», da fs er die tabellari- 
tchc Form gewühlt habe? welche Griechifche Gram- 
inatik hat die nicht? Soviel ift ausgemacht, dafs fich 
bey den gewöhnlichen Tabellen noch >nanche Ver- 
beilerungen anbringen laffen » die wir aber bey de- 
nen des Vfs. nicht bemerkt haben. Auf die , »verglei- 
chende Darfiellung der Bildung der tempora bey den « 
verfchiedenen ClaJTen der Verba auf w** S. iiSy.känn 
kein befonderer Werth gelebt werden. Denn wenn 
ein Lippenbuchftabe mit <;' nicht in \{/» ein Gaumen- 
buchftabe mit a nicht in £ ver-^andelt würde, und 
ein ^ Laut nicht vor a auanele» fo wäre in Hinficht 
auf die Bildung nicht der geringfte Unterfchied zwi- 
fchen HfXcu - 9CV, Aiiir-ictw, ay-cw^ irf/i^-<Tw; die 
'Bindungen für ßch allein in tab^llarifcher Überücht 
därzuftellen» halten wir für ganz' unnöthig. 'Denn 
"^wozu gefchiehtes? Der Außlnger foll ße nicht für 
£ch daftehend; ohne deii Stamm äazu lernen, und 
-wenn diefs ^der Vf. für nöthig hielt, fo hotte er die 
£ndung nur von dem Stamme getrennt 'drucken laf« 
fen dürfen. Sonft laffen üch freylich belehrende^ 
Winke über das leichtere Behalten der Endungen 
auf eben die Art, wie über Veränderungen in Hin- 
£cht der Charakterbuchtlaben und der einzelnen Tem» 
poribus eigenen na/a geben, wie deren Rec. in feiner 
eben erwähnten Tabelle hat. Eine irreleitende Anficht 
von den tempp^ hat der Vf. fn folgenden Wor- 
ten ausgedrückt: ,,da aber die Vergangenheit To 
grofs ift; fo reicht das Ferfect .zur v^ftändi* 
gen und genauen Erwähnung der EreignilTe aus 
denfelben , nicht aus. •• Wie viele tempp. müfste es 
geben, wenn auf die Gröfse der Zeit Rückücht ge- 
nommen würde!. Warum bat der Vf nur von irr 
(S. 103) gehandelt, und nicht auch von ht? Wenn 
es fchon erfoderlich gewefen wäre, hier Buttmannt 
der KT auch nicht hat, zti ergähzen : fo ift es um fo 
weniger gut zu heifsen, dafs Hr. ü. .von AA nichts 
fagt, was Buttmann hat, zumal da er auch S. iio, 
"WO er von den f^erbis mit AA fpricht, die Wegwer- 
fung des einen A) wo üe erfoderlich ift, als bekannt 
vorausfetzt. Wenn Buttmann lehrt: die f^erba^ de- 
ren Charakter AA ift, hatten urfprünglich nur Ein 
A z. B. ßoikXw urfprr BAA; und Hr. jR. S. 142 : ->jA am 
£nde eines Stammes wird häufig verdoppelt, z. B« 
ßaXt jSiAAtt;*', fo fällt die Entfcheidung über das 
Zweckmäfsigere nicht fchwer. Nach der Regel 
(5. 109/4,) ^^f^erba^ deren Charakter ein Tlaut ift, 
•werfen nach der bekannten Regel den Zlaut vor 
einer mit <r anfangenden Tempusendung ab, und 
bekommen im Perfectum die Endung na 9** wird 
ein Anfänger z. B. von ^«i^w des Verf. irsirfi-S-xa bil- 
den, denn die Tempusendung na Ü^S^ ftch nicht 



ipit einem 0* an. Von den verbis A* p. v. (. 
wird mit nicht richtig gewähltem AusdruekK^ 
gelehrt, dafs fie ,, ihren Charakter im Fut. und 
aor, fiatt des q-'* behalten. Denn diefs ift mit 
den f^erbiSf die einen Lipjicn^oder einen Gaumen- 
Ruchftaben zum Charakter haben, auch der FalU ^ 
iii fofern fie ihren Charakter nicht wegwerfen. Fer- 
ner wird auch eigentlich nicht gelehrt, wie die 
Verba A. /x. v. p. im Futuro haben ; denn die Bemer- 
kung: „ein durch Zufätze verlängerter, oder ver- 
linderter Stamm, bleibt blofs im Praefens undlmperfec" 
tum 9 alle übrigen Tempora werden von dem einfa-' 
eben ^Stamme, abgeleitet,'* gilt theils wieder von 
anderen Verbis ^ theils ift damit noch nicht gefagt, 
dafs das Ftit. den Circumflex auf die Endung bekom- 
me. Bey der Regel von der vorletzten langen Sylbe 
im aor. I. der Verba A. /m. v- p. (f i kann nicht wohl 
der verlängerte Vocal von £ genannt werden), hStte 
inüflen bemerkt feyn, wie die Verlängerung in de» 
einzelnen Fällen vorzunehmen fcy. Die Regel vöii 
einer Kndung opäi (S. 111) kann der Vf. um fo we- 
niger verantworten, da er S. 30 das Entftehen der 
Form (z.B. triwaopon) ganz richtig erklärt.* — Nach 
dem Grundfatze des Vfo, , bey feinen Schülern die 
Kenntnifs der Redetheile nicht vorauszufetzen , fon- 
dern ihnen dazu behülilich zu feyn, mufste et von 
dem Adverbium befonders handeln, um zu zeigen, 
dafs auch ein adjectivum z. B. /Jpa^^ca, und ein Sub^ 
ßantivum z. B^ b^poaia als Adverbium gebraucht 
werde; es läfst lieh aber nicht Tagen, dafs „auch 
von Sobftantiven Adverbien gebildet *^ werden. Denn 
z. B. CtffXl^ ^^: ^^^ bleibt der Aec. des Snbßantivs 
d^X^ (fo wie hä;ui5^ der Dat.) oIm$i ift nicht wiMr 
Adverbium als dornig Wdis \e\ntT iiir ein Adverbium 
ausgeben kann ; dann gehörte ^auch z. B. /3t^(pi hie- 
her. S. 17a» 7 fpricht der Vf. von Adverbien^ „deren 
Ableitung fich nicht genau angeben läfst, theils ver- 
altete Adjectivformen , wie^yrA^^a/ov,**, warum lalFen 
fich di^e nicht genau beftimmen ? S. 196 fagt er ge* 
radezu, dafs das Neutrum des Adjectivs als Adver- 
' bium gebraucht werde (hier hätte fich wieder phi- 
lofophiren lalfen); die übrigen angeführten Formen 
lallen fich auch fehr leicht erklären: iy/oi ift der 
Genit. , im Deutfchen fagen wir in demfelben Cafut 
z.B.linkSfjählingSfßugSfri/a ift das neutr. plur., irs- 
Xaq ift der nominat.'(aus der Zeit, wo das genu^ noch 
nicht ftreng durch Formen gefchieden war) jxiyahufjri 
unterfcheidet fich in nichts von dem vom .Vf. früher 
abgeführten mvigi^ri; xaviyjpBi ift fo gut alter Dat. 
w^ie iroi, tund 9ro2, Genit.); jfv-S'a ift.sv mit dem de* 
xnonftrativen ^a, und t^tc» tJ mit dem demonftra- 
tiven TS, 

Die Syntax hat Hr. ü. ftreylich mehr nach feiner 
eigenen-Darftellung geliefert; indefs findet fich doch 
noch Manches zu rügen. Befonders hab^n, wir nicht 
gefunden, daft) fich der Vf. bemüht habe, durch die Ab^ 
fajjung der Regel felbßg fo einfach und deutlich alt 
möglich den philojöpkifehen Orund der prakti fchen Re* 
gel zu entwickeln. Zur Befiätiguna; feines Ürtheils hebt 
JRcc» £iniges aus. Dem Lernen überhaupt, befonder« 
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ftber »och *er Stuf|snfolge. jft das Vorgreifen durch 
die gegehenen Beyfpiele fefir nacbtheilig. Hierin hat 
es de^ Vf. auch vcrfeben. So kommt z. B,^vor: 7rov}j- 

nacji den neutris im plur. etwas gefagt ift; daffelbc 
^ilt voq: aa^fitdrspov^üv;; avtffc?, welches Beyfpiel 
von der Regel über den Genit. uach dem Compara- 
tiv gegeben ift; in. ßeyfpielen über den acc. darf: 
ww'a'jTcui' noch nicht vorkommen; überhaupt und in 
den Bey fpielen, die der Vf. hat, fchon Sätze enthalten, 
heyor er den Satz felbft behandelt. Zu der Regel, 
da.fs der unbeßimmte Artikel eiti im Griechifchen 
niclit ausgedrückt wird , ift Äv5pw7rt9 5vi;to5 kein 
paJlendes Bcyfpiel; denn wiv fagen nicht: ein 
!lVIenfch, fondern der Menfch iA fterblich; dicfsßey- 
fpiel gehörte dahin, wo zu lehren ift, dafs, und 
.wann der beftimiiite Artikel im Griechifchen nicht 
ausgedrückt werde, worüber der Vf. nichta hat. lii 
der blofsen Angabc, dafs bey A^in Pronomen ffojfeßi- 
pi^m der Artikel ftehe, ift der .»philofophifche Grund'* 
jnicht zugleich mit entwickelt. — Von 0/ ^aAat co- 
(poi oder blofs 01 7ra\m wird nicht ganz richtig fo 
gelehrt: .»So crfcheint der Artikel hauptfachlich oft 
•mit Adverbien verbanden, welche durch dcnfelben 
J8U Adjectivcn werden, oder auch oft ohne Subftan* 
tiv daftehen , und fo das Anfehen eines Subftantivs 
bekommen.** Hier ift nicht fowohl der Artikel be- 
merkenswerth, als das Advcrbium, welches aber nicht 
das Anfehen des Subftantivs^Coder Adjectivs) be- 
kommt. So wie nämlich z. B. in: ad Feßjie der Be- 
_grift' des Tempels nicht Hegt, fondern hinzugedacht 
^werden mufs: fo muf^ auch zu 0/ TroXat nicht allein 
ov-^ffiuTroi, fondern auch noch etwa 7S70voT8f fupplirt 
.werden. Alfo das Eigenthümliche, worauf es hier 
blofs, ankäme, wäre, dafs die Griechen ein Par- 
«ticip anslaflen; übrigens gehört ro v^fitgov fiiAeifici 
nicht hieher, denn GijiMgov ift hier fo wen^ Adver- 
bium als z.B. wparTfiv in: tq ^KgxTTBiV, Nicht pailend 
^abgefaföt fft auch folgende Regel (198 C). „Wenn das 
Adjectivum als Prädicat von dem Subjecte getrennt 
ift: fo fteht es oft im Neutrum, wenn das Subftan- 
liv einMascul. oder Femin. oder imSinguh wenn das 
Subftant. in Plur.ift. *♦ Wenn ift das Adjectiv ge- 
lrennt? der Anfänger mufs hier bcfondere Fälle ver- 
muthen, da gefaxt wird, dafs das Adjectiv „o/if'^ im 
I^eutro ftehe; eigentlich kann man hier nur fagen, 
dafs die Griechen (wie die Deutfchen durch: ein 
Dingt ein fVefent was Hr. Ä. auch anführt) das 
Adjectiv lieh nicht auf ein Subßs^nt. beziehen lalFen 
j(und darin beßeht eben das Trennen, alfo mufs es 
lieifsen:. die Griechen trennen, aber nicht: wenn fia 
trennen), und da kann es dann nicht anders als im Neu- 
ere ftehen, daher: ovyiayaSovirQkvwiiqaviayXiichis Gutes 
,11. f. vr. S. 199, verweift der Vf. Anfänger SiuiXenophon 
und Sophoclesp ftattBeyfpiele zu geben, wie er denn 
überhaupt hie und da es an Beyfpicien fehlen läfst, z.B. 
fixö Anmerk. 1,. und 214 Anmerk* 3. So richtig die 
Anficht ift, dafs im Genitiv die Präpohtionen t;o/i 
und aus Hegen : fo ift: es doch eigentlich, ohne wei- 
tere gehi^rige Erklärung» ein Widerfpruch ,; wenn 



durch diefen Cafus eine ^.JbfpndaraHg*^^ und An 
zu etwas „Gehören**, angezeigt werden foll; in 
folchen Dingen ift aber eben da^ Philefophiren nö- 
thig, um zu zeigen, dafs etwas einander Entgegen- 
ftehendes doch auf eins^ hinauslaufen kann , wie es 
hier mit der Abjondcrung und dem zu etwas Gehö* 
r§n witklich der Fall ift. ^yf na dch Rr. R. des Aas- 
drucks :,,Abfonderung** -nicht bedient hatte: fowäre 

* das Übrige der Natur der Saclie gemäfs dargeßelU; 
nur mülfen folche Gegenftände ßr Anfanger nbck 
umftändliciher abgehandelt werden» — v Die Appo- 
fition hat hinter den Caftbus einen unpalfenden Platz ; 
von ihr mufs eigentlich noch vor der Regel von der 
Zufammenfetzung des Adjectivs mit dem Subftant. 

^gefprochen werden, aus einem Grunde, den wir an 
eiiicm anderen Orte berührt haben; wenigftens darf 
lie nicht davon getrennt werden, da de di^ Übercin* 
ßimmung des Prädicats mit dem Subjecte betrüFt- — 
Vom medium hätte muffen eine noch nähere Erklä« 
rung gegeben werden, befonders um zu zeigen, wie 
gerade die pajfive Form eine reflexiv^ Bedeutung ha- 
ben könne. — In dem Per f. darf mati das „/ö «le»** 
nichtf vorzüglich urgiren, befonders wenn gleich 
darauf gefagt wird, daCs in Erjzähluncen das Perf. 
mit dem Aor. wechfelt» wo daun.dod» an ein ^Jo 
eben^* nicht zu denken ift* £s hätte auch muffen hier 
den Anfängern der fehr grofse Unterfchied des Perf. 
und Aor, recht deutlich gemacht werden durch um- 
ßändliche Darlegung des Sinnes (wie denn über* 
haupt die nicht gehörige Erklärung der Be/fpiele, 
nach des JR.ec. Meinung, an unferen melfien Schul-, 
grammatiken noch ein fehr grofser Mangel iß), ün- 
beflimint ausgedrückt ift die Regel, dafs das Perf. in 
Erzählungen ftehe, wenn „die Folgen der Handlang 
in der Gegenwart noch fortdauern." Denn wenn» 
was Hr. ü, abführt, von einer Stadt gefagt wird: 
BKTia$>)J voKis : fo dauern die Folgen des Elrbauens 
bis jetÄ immer noch fort."— Die erjle Regel vom 
acc. c. inf. ohne weitere Erklärung fo anfzuftellen: 
,,Hat der Infinit, fein eigenes Subject; fo fteht die* 
l'es ipi^ accufativ*% ift gar nicht zu billigen;" es be- 
darf denn doch wohl einer näheren Erklärung» 
warum ein Subject im aecufativo ftehen foll ; und 
ohne die geringfte Kückficht auf die Unterfuchon« 
gen der Grammatiker über den Urfprung des acc. c 
inf. durfte Hr. il. nicht fagen: „Hieraus erMäit fich 
die im Griechifchen übliche Conßruction des acp. c. 
inf.'* denn: „Hap^j cJ^ iKv$Bro ^ov EXXijqiro^h 
Tov rf$^«3x^Äi K. T. X. *• kann fehr wohl einegans 
andere Conßruction fcyn als: „ro afxaprdvsif 
a'vS-f ol^oü^'*. Bey der Attraction, nach welcher 
der nominat. und nicht der acc. c. inf. fteht, find 
die btkannten Fälle nicht angeführt, in "welchen 
doch der aqc. gebraucht werden mufs. 

Doch wir brechen hier ab, und fü^en nnr noch 
den Wunfeh hinzu, dafs der wackere vE, der noch fo 
viel Gutes leiften kann, fich auch durch diefeRecenfidn 
zur eifrigen Fortfetzune feiner Bemühungen um die 
Forderung des Gri^chilGhen Sprachunterrichts mdge 
aufmuuteru laffen. K. IL 
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tATEINISCBE SPRJCBKUNDE. 

13l£d8£ir, b. Heyet: Lateinifche Schulgrammatik 

* ztini Gebraüclie für die xüittleren u. unteren Clafr 

fe'ft; vaa /a&- PA/f. Krebs, Dn der Phil. u. Prof. 

»m Heraogl. öymnafio 2U WeilüUrg. Igiy^ YII! 

u. 344IS. 8- (1 Rthlr.) 

JLfer' Vf. giebt S. IV drey HanpterfodemilTe einer 
Grammatik an: Ferßändlichktit , 'Kürj,e und Ord* 
hüng. Statt; Kürzet die auch ein Fehler feyn kann» 
WÜrdeii "vrir lieber zweckmäfsige Auswahl gefagt ha- 
ben. Aber ein wcfentlichea Erfodernifs vermilTen 
•wir noch, das ift die Richtigkeit, Wir Vollen daa 
vorliegende Werk nach diefen vier Geßchtspuncten ct- 
-was näher prüfen , und dadurch unfer Unheil über 
dalTelbe begründen. 

Der erfte Theil handelt von den Bueh/taberi und 
ihrer Jusjprache. Hier kommres darauf an, ob^an- 
kngeben fey, Tvie die Römer ausgefprochen , oder 
■rrie -wir ünrömifch' fprechen. Wir wtitden unfer 
Ziel nach dem Mcht Römifchen richten: der Vf. aber, 
lehrt die Deutfche, Unrömifche Ausfprache. Was 
Icann daran gelegen feyn ? 

Zweyter Theil: Formenlehre oder Lehre ron 
den einzelnen Wörtern der Rede, ihrer Bildung und 
Beugung. Hier billigeü wir es nich#, dafs die Na- 
men der Wortarten nur Lateinifdh, jedoch in Deut- 
fchcr Forhi angegeben werden: Subjiantiven^ Ad- 
jectiven , Fronominen « Verben u. f. w. » bis auf das 
einzige Zahlwörter, Noch weniger hat uns dabey 
die Beftiminung der Begriffe genügt. So heifst es 
Von den Subftantiven : Sie begreifen alle Namen von 
lebenden oder Ublofcn Wefen* Auch innere oder äu», 
J^^re JEigenfchaJten, wennjie einzeln gedacht werden, 
iVie viel Ungenügendes und Schiffes liegt darin! 
Das Kommen ift weder 'ein lebendes noch leblofes 
Wefen, und doch ein Subftaptiv. Out kann ich 
mir als einzelne Eig«äfchaft denken, ohne dafs das 
Wort ein Hauptwort wird. Vom den Verben heifst 
es: Sie* geben die Handlung 9 oder das Leiden y oder 
den Zußand eines lebenden oder leblofen fV^fens an. 
Als ob das Handeln i^nd Leiden nicht auch Zuftände 
WSreh! Wenn man doch endlich in der Grammatik 
einmal den alten Schlendrian aufgeben, und gefunde 
Philofophic riarin einführen wollte! Von^eli Con- 
Junctionen heifst es: Sit verbinden zwey ff drter 
vder zwev Sätze mit einander. Der Vf. betrach- 
tet 5. ^'^Q felbft die Gonjunctionen nur als Sätze 
verbindende Mittel. Wie können fie denn einaelne 
^J. A. L. Z. 18 »9« VUrter Band. 



Wörter verbinden? Dadurch ^ben anterfch^lden fiö 
fich von den Präpoütionen ! $.18 wird das Adrer« 
bium zu den unveränderlichen Wortarten gerechneter 
Und doch wird das eigentliche Adverbiüm Compä* 
yirt! J. 19: Nur allein diefe Wörter u.f. w. fi. 20* 
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^rarx oni .^"^'^ 74»irJ in einem befiimmten Oefeklech'- 
ie gedacht, Gefprochen wird woni fs daY?»^»^ wer 
aber kann es eigentlich denken ? Gedacht wird nur 
der Gegenßand in einem Gefchlechte. jj. fii. i)ie 
meißen Subßantiva können als einzelne und als meh^ 
rere vorkommen. Das ift die Einletlung zur Erklä- 
rung der Numerus. Nach JJ. 03 drückt der Ablatir 
jlas Mittel oder das Werkzeug, oder fonft irgend ein 
zufälliges Verhältnifs tiua. Wir möchten wiiTen, wa« 
da ein zufälliges Verhältnifs heifsen foll. {$.30, fls 
Der Ablativ wird keineswegs immer durch die Fräpo* 
fitionen mit« durch» an, auS^ vor, wegen, oJcti 
was fonß der Satz 9 in welchem er vorkommt 9 dem 
'Sinne nach verlangt; z. B. PFir Jchneiden Jerra mit 
der Säge u. f. w. Auch wenn wir annehmen,' da f^ 
durch einen Druckfehler hinter verlangt ausgefallen 
wäre ausgedrückt: fo verftehen wir es doch nicht« 
((. 31, 4: Nach diefer (erßen) DecUnation geht 
die weibliehe Endung der Adverbien auf a, Entwe* 
der ift das ein Druckfehler für Adjectiva auf a » und 
dann gehört es hierher nicht: oder es iß der Adver- 
bialablativ auf a gemeint; dann gehört es eben fc^ 
wenig hierher, und wäre noch dazu, fehr wunder-- 
lieh ausgedruckt. Im Allgemeinen löblich ift das 
Verzcichnifs der Genitivbildungen der 3ten Declina- 
tion0. 39. Aber es ift nicht' vollftändig; und wenn 
es das feyn follte , fo würde es nach dem genommenen 
Plane zu weitläufig werden. Auch ,^ringt dabey 
der eigentliche Funct, das Verhältnifs de^'Qenitiva 
2um Nominative, in feinen Hauptmomenten gai^ 
nichtgehörig hervor. Viel beffer ift Struve*s Anord- 
nung m der gehaltvollen kleinen Schrift über die La* ^ 
teinifcke DecUnation und die Andeutungen . davoxl 
in def äu dem Rofenheynfchen Lejebuche gchörigeil 
Illeinen Grammatik, ein Buch, das der Vf. äiefet. 
Grammatik gar nicht gekannt zu haben fcheint, und 
welches ihm fehr nützlich hätte werden können« 
Einen noch kürzeren Weg hicbey haben wir felbft 
.in diefer Zeitfchrift (Ergänzungsblätter 18^6^ N0.74); 
eröffnet. ^, 40 : Die Endung em imd im haben cla-^ 
viSf — — — türris u, a, Diefes n. a, od^r das ihm 
ähnliche u. f. w. kommt mehrmals vöV. Solche 
Regeln find aber als i^nyollßändige ungenügend«. 
Wenn JJ. 46 der ünterfchied zwifchen A^n Genitiven 
domi und domus auf die Bedeutung des Woftes do* 
Ggg 
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muf, Heimat, Wohnung, oder Gebäude zurückge- 
führt ^ird: fo aweifeln wmc, daf« äamit :etwa» Ge- 
firündetee.gefagt tej. Von g. 62 bis &} find die Ge- 
chjecjitsregelrt der 3ten Declination, woran wir 
jTweyferley mifcbilligen, einmal, dafs fie ganz nach 
der alten, fchwerfölligen Weife angeordnet ßnd, ob- 
gleich fchon Lauts das Nachtheilige diefer Anord- 
nung längft nachgewiefen und Rofcnhtyn den^ rech- 
ten Weg gezeigt hat: fodanir find diid'e Regeln auch 
fehr unrollftändig, da doch in fplchen Pingen auf 
der oberften, für diele Grammatik beßimmten Stufe, 
wir meinen Tertia, bereits das Vollftändige zu er- 
sielen ift. Die Lehre über die f^ergUichungsgrade 
$* 84 enthält von der belTem, aus der Natut des Den- 
kens hcrrorgehenden , fchon in den Franzöfifchen 
Grammatiken und in dem ftramm^^if^^ ' * • " 
ManAhus^h^ "-" - " ^ .^..yv/A uritijchen 
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Aiaiie 1796* aneedeuteten, Anficht, wel- 
che Ao/^ftA^n a. a. O. völlig ausgebildet aufgeftellt 
hat, keine Spur, und die Darftellung i(l obenein 
J'chicfunä falfch: denn es heifat z. B. Z>iV Eigen- 
Jchaft wird einem Suiftantive (nicht äemSubitantive^ 
Sondern dem durch dalTelbe bes&eichneten Gegenßan- 
iey.fo bpy^elegtf dafs es (nicht die Hauptwörter, 
fondern ihrer Gegen (lande Eigenfchaften werden ver- 
glichen) mit einer anderen p der mehreren anderen ver- 
glichen und (hier fehlt wer, ßs, die Eigenjchaft^ 
.Waches aber gramniatifch hier nicht fupplirt wer- 
den kanfi) in ein^m köhtren Grade bey ihm gefunden 
Mpird* $f 96 heifst es unter anderen bey der Beftim- 
' mung der Pronoinina fo : Statt meiilen Namen :^u 
nennen^ fetzt man ich: ßatt den Namen dejjen zu 
nennen , mit welchem ich rede^ Jetzt man du u. f. w. 
IJndeutfcher kann wohl das mein, man u. ich nicht 

Jemifcht werden. $. xoq heifst es vom Verbo : Oi^ 
^erhcnßnd diejenigen fVörter, welche dasjenige ent- 
halten, was von der Hauptperfon oder der Haupt^ 
fache eines Satzes gejagt oder ihr hey gelegt wird. Das 
pafst fo ziemlich auch auf das Adjectiv. Von Allem 
an dem ganzen Buche am meißen hat uns fi. iio— » 
312 die Erklärung von der Bedeutung der tempora 

fefallen. Es ift die richtigere Anficht, fehr kurz und 
ifslich dar^eftellc Weniger gut ift bald nachher 
ira Wefentlichen die Bildung der Verben behan^ 
idelt. So heifst es 0. 113: In amo i/i am, inferi- 
2>o iß Jcrih, in lego iß leg, in audio ift aua die 
Stamnijylbe, woraus aann folgt, dafs für amo as, 
at, amus, atis, ant und für audio is,it, imus^ 
itist iunt Endungen fejn müfl^en^ wie es jauch 
$. liS u* 139 wirklich angenommen ift. Von der 
durch Rofefiheyn nachgewiefenen , bereits von Qro- 
tefend und Anderen anerkannten und benutztCQ 
Jaeniität aller 4 Conjugationen , von der daraus fol- 
genden Vocaleinfchiebung in der 3ten, und von der 
daraus hervorgehenden methodifchen Nothwendig« 
keit der Wahl regelmäfsig^r Paradigmen für den An- 
fang aus der ftrengen Scheidung des Unregelmäfsi- 
g^en von dem Regelmäfsigen , wodurch beym Unter« 
richte fo viel Erleichtenuig und Gründlichkeit be- 
wirkt wird, iß hier keine Spur. Löblich ift f. 152 — 
%^ die Angabe verfchiedener Oberfetzungsart^n des 



Faffirs. Mari kann darin htjm erften Unterrichte 
kaui^^zu fifej thi/rf. W^nn es fi. 166 heifot: Hie 
Deponenti^n gehören ihren Perfonalendmngßn ^ madi 
ffröfstenthfeils zu den Paßven: to Können ' All- 
fänger durch diefes gröfstentheils leicht vom rechten 
Wege abgeleitet, werden. Immer mufs es heifsen: 
denn wenn fie, wie diefes gröfstentheils andeuten 
foll, als Activaf oder Paffiva vorkommen: fo find fie 
)a keine Deponentia mehr. S«- 191 heitist es von den 
Imperfonalien : D^r Name, den diele rerbajüjircm 
CIhrName wär^ daffelbe und viel kürzer), g^t zu- 
nächß darauf, dafs keine Perfon mls Subject bey ^• 
nen gedacht wird, Jelbß nicht ie^ der dritteln u. f. w. ; 
hier müfste der nöthigen Deutlichkeit wegen noch 

ausdrücklich ff^fait fevr^ -^'»^r. «--^ *; , ^;«„„ 

• M • i-t •» %4MW Aiiftn ncii nur eifi un- 

_• 1^ w 

bextimmtes fachliches Subjept dabej denke. 

Der 3te Theil hat die Überfchrift: Syntax oig^ 
Lehre von der Verbindung der PFörter und ff^ortß 
mit einander,, welche nicht ganz richtig ift. Es iß 
zu fagen : f^erbi^dung der PVörter zu Sätzen* Hin- 
kend ift das Überfluirige mit einander. Schalle, dafs 
da auch gleich zu Anfange (^. üog) das alte Lied von 
der copula wiederholt wird, obgleich dagegen vonPla- 
to an fo viele Stimmen fich erhoben haben. Die Leh- 
re von der copula mag allenfalls in die Logik gebo- 
ren, in der Grammauk ift fie ein Reft alter Zeiten» 
Die wahre grammatifcheGopula ift diePrädicatform; 
dip logifcbe ift der verbindende Geift felbft. Obri* 
gens haVHr. .ff. keine richtige, klare Anficht von den 
Arten der Sätze, den einfachen, erweiterten und zu- 
Jammengefetzten, welche letztere wieder in Haupt- f 
N^ehen-j, r Order- und Nachf ätze zerfallen. Daher ftelh 
er §. ai6 u. 331 als eine befondere Art die Zwifeheu» 
fätze auf, welche doch nur Neben fätze find, und 
$• 383 gar noch abhängige Sätze, da doch alle Nach-« 
Neben - und Zwifchenfätze nichts anders find, als ab-> 
hängige, nämlich abhän^g von ihren Haupt - und 
Vorderfätzen. Hieraus ifi:in der ganzen Anordnung der 
Syntax, fo wie in einzelnen Hegeln, fehr viel Irriges, 
Schiefes, Halb wahres und Dunkeles entfprungen. 
So ift 0. 216 u- st7, in der Einleitung zu den einfa- 
chen und erweiterten Sätzen auch I^hon die Red« 
von den zufammenfefetzten, und jj. 373 folgt dans 
die Lehre von dieien Sätzen ausführlich nebft der 
Lehre von den Modis^ welcher die doch auch dasm 
gehörige Lehre von der Folp;e der Zeiten (von jj. 3^ 
ab) weit vorausgeht. * Es ift hier faft nichts an fei* 
ner rechten Stelle. Die Rection der Cafns ift nicht 
nach der allein fieberen Grundlage ihrer BedeutuD|^ 
fondern nach der von AUers her beliebten Znfilllig« 
keit des regens behandelt. Auch werden die Cafuj 
aufser^ dem Nominativ in abhängige und unabhln« 

fige eingetheilt. Da wir glauben , dafs es in einem 
atze nichts Unabhängiges gebe,'aufser dem Anfanf;«- 
punctc, dem $ubjecte ; fo waren Yrit fehr begieng^ 
zu fehen , wie das gemeint fej. ^ sag y^xxä auch 
ein {o\Chtr unabhängiger Genitiv angekündigt; aber 
es folgt dazu kein BeyfpieL Vom Dative w^erdea 
als Beyfpiele der Unabhängigkeit §. 150 Crt^us po^ 
ßerum diem pugnae^ cotSfl^tit u|id ähnliche ange- 
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jj«fa6rt; V-om Accofatlv ' $. 1157 Baei'fölpi'unüm 
pedtm eß longa und ähnliche; Tom AblatWe alle 
saf die Fragen womit, tvodureh', woaaa u. f." W- Wie 
ifi es möglich, das Werentliche des Satzes uhd fei- 
ner Beftandtheile fo fehr au verkennen und zu ver- 
drelierit 9-, sgi U. cgS enthalten ein, kurzes 'Verzeich- 
nifsvort Verben von verrchied'Bner Rectioh. Nur 
Scbad'^i dafs fie zu kleiii find! An.foJclien Veweich- 
riillen ift fehr viel g^egen. Dadurch erhalt untiei 
arideren ndt die untet den Tleutfchen noch unier- 
fe-eicbte Nouvelle metkodt de Meahurs dt Port Royal 
paar' apprerldre la laitgue Latine einen fo erofsen 
Werth. ff. 314 hatte zugleich follcn die Beziehung 
de* Ait auf ^'e ertl'c, des iße auf die cte und des ill» 
»nf diente Perfoll angegchen werden.. §. 3,35 hätte 
bey Erklärung des ^erfects des Griech. Aorifis auai" 
aitickKch gedacht werden folleii. Die Vergleichung 
|>etder Sprachen niüfs fo früh begiunen,' als möglich; 
Die Lehre von der Folg» der Zeiten ift von J. 338 
tiir dicfe 'Stufe recht gut abgehandelt worden. fi-Sä? 
keifst es: JJer Jndieativ Jie/tt bey alten beßlm^ten 
jiajierungen, in denen einem Subiecte etwas beJUmmt 
■und ohne einen Zweifel zu üujiera, ziigefprochet$ 
vird. Hier illdas ohne zu^anz undeutfch gebraucht: 
denn es mufs dch mit feinem Infinitive immer auf 
aas Snbject feines Hauptfatzes beziehen; das wära 
bier ganz gegen den Sinn etwas. 0- 5^' hätte be- 
merkt werden follen, dafs von fcire und memini die 
erde Form für die «te Perfon des Imperativs gar 
nicht vorbändcni ift. Auch ift es das Befte, die For- 
läen auf to und tote mit den alten Giammatikern 
als futurum zu nehmen. Die Lehre von dem Aus- 
drackopder mit dßjs beginnenden Nacbfitze ift von 
5. 415 an nach dem guten V'orfchlage des Rec. der 
Grotefend - Wenckfcben Grammatik (Jen. Lit. Zeit. 
aB»5 No. 64) abgehandelt. Sie we^en betrathtet 
1) als Folgejätze. Wir würden noch £r/'o/« -und 
B*fchaffenA»itsfätz4 mitgefagt haben, s) als Abßckt' 
fäi3*i S)tla Urfaehfätze; ^) »\t GegeHßandfätie. Der 
"Vf. felbft hatnoch5)Be/irA^d*MhUizu^efügt. Doch 
gehören diefe zu 1 oder s, wie mans nimmt. Von f. 45^ 
— 467ift £iniKM über die WortfolgemilgetheilL Und 
das ift fehr löblich. Doch haben wir eine ftrenge, er- 
leichternde Anordnung Termifst. Einiges würdnii , 
vir noch beigefügt. Einiges anders ausgedrückt ha- 
ben. Bey $. 4^^ hatten wir noteh auf nihil *fi ou- 
te nr, enim und Ähnliches anfmerkfam gemaclft, und 
irgendwo angegeben, dafs die Pronomina gern ne- 
ben einander ftehcn. Zu tadeln ift der Ausdruck 
f , 454-: Üeißens gehört non ziua ferbo des Satzes 
und bey s ferhen zum fffilfsverbo, da in dem letzten 
Falle ja gar nicht s Verba da ftnd; aufuj/um ift docli 
nur ein Verbum. Von JS- 468 folg* Jvöcä einiges be- 
Jondere(Betonäeie)merkwür^e qurdemLat. Sprach- 
gehrauehe. Das hatte aber Alles in der Sramniatih 
felbft einen Tcbicklichen Platz eiiizeln fiifden müp 
feo. 0. 479 lautet (ehr. fehlerhaft fo: UUui und alt' 
^uUflwken naehßne in der Bedeutung all, glei^- 
fam für omnis, welches naehßne fehlerhaft ift. Sie 
ftehen aber gu nichti auch niclK eiamal gfeiehfmm 
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iät omnit. Das if|i es,e1?«n, was in 4er jElegd bitte 

gefagt werdeji' miiffen.' -Auch ift omn/x nf^\kjtne .aa 
Seh nicht fehlerhaft, ,£a kommt nur ^uf!dea Ge- 
danken an : ßne ullft fraude und fine omni fraude iR 
ein gewaltiger Unterfcbied. ((.48p fehlt» dafs »^ 
auch nach den bekannten Conjunctioneu; bleibt» 
wenn etwas Bedeutendes in aliguit liegen fall. Bey 
JJ. 484 wurden wir noch gezeigt haben, wie häufig 
im Lac. upfere Beziehungswörter daiin, davon, da- 
für u. dergl. wegbleiben. Man itann ciarauf nicht 
.früh und oft genug aufmerkfam machen. Den Be-, 
fchlufs machen 4 Anhänge. Der »rfte bandelt voja 
der Conjiruttion. Wir würden dielen in die Lehw 
vom Satze eingewebt haben. Manche Wiederho- 
lung wird dadurch ei' '"t dorteigent-, 
lieh der Platz dafür; .von den Ä't- 
kürzTiiigen in den Alte n Römifchen 
Ralenderi der vierte i und Bietrik. 
Die Profodie.wird'na Art, für die 
teziette Stufe vielleicht etwas zu ausführlich, be- 
bandelt. Auch in der Metrik ift Manches nicht am 
Irechten Orte. So handelt JJ. ^^6 von den hyperme- 
tris und 507 von der Brechung der fförter; ab« ' 
von ff. 588 an wird erft vom ferfe gehandelt. Höchft 
verworren und undeutlich ift die Lehre von der 
Cä/iir behandelt. Um das, waa man vor Hermann 
Cafur nannte, und wofür nachher noch Spalding (Bei- 
lin. Monaisfchrift. May ißoi) und Kott« (Wortreich-, 
tbum Tbl. 3, $, 4^ S.) geftritten haben, nicht aufzu- 
geben, nimmt der Vf. eine dreyfacbe Cäfur an , eine 
Fufscäfur, eine Verseäfur upd eine Gedafikeueäfar. 
Abgerechnet, dafs diefe Cäfuren weitfchweifig und 
dennoch undeutlich erklärt werden, fo gehört auch 
die Gedanken ci für als folche nicht in die Metrik^, 
fondern in die (rrammatik, und Logib. In der Me- 
trik kann üe nur mit der Verscafuc zufammen als 
Cäftir angefehen werden. Und mithipgiebt es, wenn 
man' von des Vfs. Gefichtspuncte ausgeht, nur zwey 
■Cftfnmit Zu wünfcfaen wäre noch ein $ttT Aidiang 
gefrefen, über die Orthographie. 

Aus diefen Bemerkungen und Erörterungen gebt 
bervor,~ dafs Hr.^. weder den von ihm Telfaftauf- 
-geßellten 3 Hauptpuncten, noch dem fehlenden 
4ten vollkommen Genüge geleiftet, und di« Siebs 
durch diefes Buch den erwtiufchten und «rzieltej> 
Gewinn nicht erhalten bat. ' 

Fbamkfdrt a. M. , b. Varrentrapp,: Georg PrUäri^ 

Grolefend't Lateinifcht Qrammatik für. Sehulej^ 

• nach ßyenck't ^iBge umgearbeitet. £rft«F Ba^d*. 

welcher die Etymologie und Synt&ie n€bft Vöt- 

erinnerungen eiithäli. Zweyte A»ftag«V »8(lt* 

IV u. 411 S. 8. (15 gr.) 

Da diefe verdienftlicbe Schrift des wfirdigen Vftj 

fchon in den. Händen aller derer ift, die ihr beyAt 

erßen Erfcheinen eiue woblverdientfl AufmarkCan}* 

keit geft^ienkt habenj fo. würden wir'mit cintr An- ■ 

zeige zu fpat kommen; insdefc ^aube^l wir den'Äil- 

tbeil, welchen wir an dem trefilichen'Werkeneh- 
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men i^ änxch fiinge BaueilLiin^ea . (d., b. folche , bey 
■"deneti kemVxVml^füftig^Äuaelnartdtrfetzüng nothig 
4ft) iiWli&rtchca,;wa8'mcht ßeyfall hat, 

'jittch jetzt 'noch b.ezci^en zn können, um fo mehr» 
^da der eben fo befcheidene ah gelehrte Vf. iii der 
"Vorrede fagt, es werde ihm immer angenehm feyn, 
"wertri ihm durch d^rgleibheri Bemerkungen Gelegen- 
heit 2U gröfeerer Vcrbefferung feiner Sprachlehre ge- 

^geben tverdc. ^ ' ^ • . V 

Von dem im Gen. ^/ar; eiiigefchobetien r eine 
'Analogie für das in der dritten Declination oft vor- 
kommende *(z. B. C^r^j, C^reris^t herzunehmen, ift 
'in fo fern wohl nicht erlaubt, alf die Römer nach 
'Dorifch er Weife hSufi^ ein r ftatt ein j- haben; wels- 
wegen Hr. ö. auch nicht hätte fagen follen (S. 32}: 
9»doch wurde das r auch oft mit einem s vertaiifcht, 
's. B. arbos.** So wie man nümlich arbos und arbor, 
^honos und honor fagte: fo ift gewifs auch /#m;;2ii 
'oder tempos und tenipor gefag% worden ; wie von 
^Platonis der iVom. nicht PUto^ londern Piaton ift : fp 
i ft von ror/;orij nicht ror^iij, fondern corpor derNonu 
• Von dem per/, injpexi^ ift nicht infpicio das praef.^ 
fondem ikfpeeo. — • Es'fcheint uns keine padende 
Abtheilung zu feyn, nach welcher unter N0..2 (S.45) 
TOii den^ aus der Endung zu erkennenden Gefchlechte 
die Rede ift. Denn boreaSf puer^ vir^ ventus^ pra^s^ 
find fchon aus No. 1, als Majc, bekannt.— Der Vf. 
Tiat löblicher Weife die Lateinifchen Benennungen 
bejbehalten, wfefswegen es der Deutfchen in Fa- 
reiithefe eigentlich nicht bedurfte, Wetm man auch 
bey Gerundia „Verrichtungswörter** dulden kann; 
weil es eine Art von Überfetzung des Lateinifchen 
Ausdrucks ift: fo müfstc bey Supina „Bewegungs- 
wörter" ganz verwerflich feyn , weil es felbft nicht 
•einmal Überfetzung ift. — Warum fast der Vf. ftatt 
abfolute tempora (1. erße Auflage) „abfolute Stamni- 
Zeiten?" Denn dafs „von ihnen alle anderen abge- 
leitet werden«** gehört nicht hierher, wo von den 



temfyorifms i^ I^^cht ^fx{ ih»e Bod^Sf ti:^ig gefjpcö- 
Cjheh wird. — Bey yipnna (S. igg) Ik^onnte erwähn^ 
Ayerden, dafs ftatt deJTeJben auch nott vorkommt; 
Tq wie überhaupt von dem Unterfchlede^ der Fragc- 
partikeln ow, num und nc das Nöthige bitte gelehrt 
werden ,f ollen. — Bey nihil hätte mülTen bemerkt 
werden i wenn das dabey fteh^nde AdjöcÜV nicht im 
[Öen. gefetzt werden darf. — Zur £rkl^rui)g de« o^c 
c. inj. hatte fich wohl etwas einem Lemendeif Ein- 
leuchtenderes geben laffen, itls folgen de^ z^rey Äe- 
ge1n $. üi^: „Bey den Ferbis, welche einen Jccu^ 
Jativum cum pardcipio ;tu fich nehmen , wir4 üicht 
nur, wo dieParticipsform fehlt, fordern auih, wenn 
mit dem Prädicatsbegriffe zugleicHaUch deifen Sab: 
jectsbegriff hervorgehoben werde^ foll, der ^4?r. e. 
inf. ^efetzt^** und S.' 276, 3: „Sie (die Conßruction 
des nee. c. inj\) findet nämlich überall Statt, wo tin 
ganxer Satz, der in keiner Caufalverbindung nut 
dem.Hauptfatze fteht, als einzelner Begriff hinge- 
ftellt werden foll, und kömmt daher nicht blofs al« 
pbject activer Verbalformen , foadern auch als Subi 
ject pafliver und imperfoneller Redensarten vor.*« 
Warum hielt der Vf. noch den dafelbft gemachten 
^ufatz für nöthig?** Ja! in der fogenannten oraüqt 
bbliqua, Wenn man etwas nicht geradezu behaup* 
tet, foudern nur als empfunden y erkannt oder ausgä- 
fagt darftellt, fteht der aec. c. inf. tej es Frage- Aus- 
rufs- oder Erzihlungsweife, ohne einen belummten 
Hauptfatz für fich allein ; ^„denn gehören nicht «n^ 
pßnden, erkennen, ausfagen zu den verbts „welche 
ein Jcc. zu fich nehmen?*» S. 312 fagt Hr, G. felbft: 
„äer Acc. c. inf, fteht nämlich bey blofsen Äufserun- 
gen der Empfindungen,** und S. 324: <,Da8 Deutfche 
dajs wird — durch den Aec. e. inf. ausgedrückt, — 
wo etwas blofs empfunden, gedacht, erkannt, gc*. 
fagt, gelehrt, oder gefchrieben wird.** 

K. P. 
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yEB>Mteavm ScBRiPTav. Dresden» im JoM 1819* Be- 

merhäuigeti (,]) veranlagt dmreh den Auffatt des Herrn vcn 

I^iridenäu (,) Oppoiltions - Zeitiuig No. 57 (:) ifk eine Bun- 

des 'Armee nothwendigt iß He nützlich für Deut/chland ? von 

^Cnrl vonGersdorf% QeutfX Lienttfiuiit der Cavallcrie, Geaeral« 

Adjutant 8r. Maj. des K6nigi .roa Sachfen » jGetierd • Infpao- 

fear.d^' Anu^ - Refenre und Kominandenr des St. Heinrich - 

Ordens fo wie der Ehrenlegion. Brofoh. s Bogen In 3. C4 gr.) 

• Die Erörterung der Haupt&age^. welche auf diefen Bogen 

"beantwortet werden foll, wArde eine eigene Abhandlung er* 

«Ibdom/^itfd veignel «fich ^bor nicht' fOt eine Kurze Anzeige. 

..(Sie kann 'aber «uciK fdgticb -Clbeigangen werden, da der yU 

.ßcb gar.QK4^ diurauf eiulltit, londern fie gleich im £i^gango 

a!\t beroitt ausgroiacht annimmt. £• wird ihm nun nicnt 

*f 6hWer;*einKclrie» aus d<>n^ beftrittenen Auffatz herauseepobeno 

Stellen auf eben diefe WriCe in 'zwanzig Sitzen zu widerlegen» 

.4kber ebiAi foieichr wilrde fick auch von dam anderen ThAle 

]dtx Gegenbeweis fahren laffen. So dißrfte z. !B. gleich No. i 

der hlrt«re Dtuck allgemeiner Ijfiiktn auf khlne Länüer wohl 

'durch dt« ^ering^ Man iiiehfMcigkelt einander unlerMilt^n- 

* der Htfiff quellen zu erKlIr^n fevn t tiidkt aber No. 3. jedem 

oinlfnditen» d*£i in der Seele allein derer, die die jetzige J:age 

3cr äfDge nicht todcra hönntn» gerade die Idee eine« Buu« 



deaheeret habe entfiehen mOflen. — Die wichtige Fretvt 
K« 6, foU in dem Vorhergegangenen nud Nachfolgeadea Inii- 
IftngÜch beantwortet feyn ; was jedoch Ober die nachkomnen* 
den Sitze, bis NT. \%, getagt ift, dient eher zur Begründung 
»It zur Befeitiguttg det leihen. — Daf« (No. i6. S. 25 ) min- 
dermicbtige Staaten« wenn fie nicht wollen wie die groiM«, 
9,if?ie billig** verfch^ngen werden können^ ifl ein Sarx, dea 
Rec. nicht rerantworten möchte. — Über die flehenden Heere 
wird befondert noch am Schlufi rlel gefprochcn ; fie haben 
jedoch fchon audere Vertk^'idiger gefunden, und 'werden dem 
yf. (cbweftich danken, dafe. er üe in Meffe. zu öffentliche« 
Arbetren eommandiren W)U. Auch fteht diefet im Widen- 
fpruch mit dem S 9 angeführten Grunde, daft die Soldnte« 
jihrlich nur auf eine kurze Zeit ilirem Gewerbe entnommen 
werden follen , wx> fie denn wohl auch zwecKmif«iger dorck 
frey willige Arbeit ihren (interfaalt verdienen können, »b^reKn 
l&Mi fte. gleich Strifltn^en, gezwungen dazn ai^ftellt. Bewaf»' 
nete ftehende Arbeiter dütften dem Zeitgeift wehl nicht recht 
zufagen. 

Die (8. 25) ah BeyfpiH genannte« J^ttänier hat Rec. in 
feinem Jul. Caefav niciu «findeii kömien; TieMeicht ILnd dl« 
Seqf^iner g^metat. - 

- Ond. 
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ERSJZrUNOSSCBaiFTEN. 

Eblanoen , b. Palm : Einige Freiigten mit Bück' 

; ' fleht auf die Ereigniffe det y.eit und ait Feßtagett 

dir Jahre igi^ u. igiß gehalten von Dr. Gottl. 

Pk. Chr. Kaißr, 3t« ord. Prof. d. Thcol. und 

Stadtpfarrer zu Erlangen. i8»8- VIIIu. 374S. 8- 

'[ (iRtMr. 4grO 

JL^er Vf., durch feine biblifcbe Theologi« fclion 
TÜhniHch bekannt, liefert ' * — .. "iber 

fehr anziehende Hauptfätzc .ang 

unter <den vorzüglichem P Sie 

find rämintlicb niit Fleifs g< die 

Higentchaften guter predigt Mgo 

Homiletik fodert, in einen ide; 

lie fcblicfeen fich, gröfstent ich- 

keit, doch genau genug an den Text an, folgen ei- 
ner leichten, bald zu überfehenden Ordnung; der 
Inhalt iß durchaui praktifcb, der Ton angemeffen, 
■würdig, herzlich, ohne fchwülBig, und liraftig, 
ohne excentrifch zu werden. Man hndet hier Iteine 
Harmliaden und keine Iteifeii Reinhardfcken Cöpieen, 
■wiewohl man hin und Avieder eine Reinharäfcha 
Wendung und DarSeHungsart antrifft, befondera aber 
xnanche Thema's nach Beinhard gemodelt, und in 
reiner Manier gefchroben ausgedruckt hndet, wie 
i. B. 16. Die «rhauUfJte OSijehutig der Bilder, unter 
■welchen die Schrift Leben und Tod vorzu^ellen 
pflegt, so. Dafs die irdifcben Sorgen in dem Lichte, 
welehee die Geburt det fT^etterlöfars über ßg verbrei- 
tet, uns nicht niederbeugen können. — 03. Wich- 
tige "Blicke auf di« Anßaiten Gottes, welche in die- 
fem Sommer für unfere Ernährung getrolfen wer- 
den. — Man fleht leicht, wie diefe Sätze leichter, 
einfaCberund paffender würden ausgedrückt worden 
feyn, Rec. ift nicht der Meinung, dafs man durch 
die Art, fein Thema auszudrucken, fondern durch 
das Thema felbß anzuziehen fuchen muffe. Denn 
^renn der Zuhörer nur durch jene angezogen wird. 
Und hej weiterer Verfolgung des Ganges, den der 
"Vortrag nimmt, dann innA wird, dafs er nur et-' 
■Was GewöhnlicbeB zu erwarten hat, fo ift zu fürch- 
ten , dafa er gegen den Toruag felbft dello gleich- 
gültiger werden wird. Wird dagegen auch ein ge- 
■wöhnliches Thema ganz einfach aufgeflellt, und 
fieht der Zuhörer aus den angegebenen Theilen, dafa 
der Prediger ea von ganz eigenen, neuen Seiten auf- 

Sefafst hat, nnd aufeine ungewöhnliche An bchan- 
eln wild: fo wird erJich fiir den Vortrag nurdeßo 
J. d, X» Z, 1S19. Fiettw BantU 



lehhaFter interefliren. Doch find die übrigen "tTiema*! 
gröfstentheils einfach und klar ausgedruckt, w^ie: 
„von dem Heldenrauthe des Vertrauens auf Gott; — 
Ton der gegenft^itisen Liebe der proteflantifcben und 
katholifchjen ch^imichen e Be- 

tracht^nsen über den, We: lies)" 

». f.w. Nur ein paar fandi \i[ für 

die Kanzel zu pbilofopbi usse- 

brückt find, wie: „von d rifiJi- 

chen KirchenverbefTerung Jert^ 

jn welchem lie begonnen rhält- 

nifii der chrißUcben KirchenverbefTerung zudem Jahr- 
hunderte, in welchem wir leben." Sonft lafst fich 
gegei} mehrere nur das erinnern, was gegen nicht 
wenige der Frediger, die Predigten haben drucken 
laffen, felbft gegen vorzüglichere', -wie Domare \x. t. 
EU erinnern iR, dafs die Thema's für den Umfang 
nnd die Ausdehnut 
fpr^chen, und xu : 
begrenfit find. Di 
lang, d.h. ße füll 
einen, nipht eng g 
■wenn man, wie mi 
fchnell redet, in ein 
Rec. iß aber immc 
Predigt, in Äbficht 
nach dem Thema, 
nüfle, und d^fs m 
der Predigt wirklii 
ma gleich lang ode 

mnfs man, wenn man an eine bcßinjmte Z^eitdauec 
der Predigten gebunden iß, fein Thema fo befcbrän- 
ken, dafs dalTelbe, innerhalb diefcs Zeitraums zur 
Genüge abgehandelt werden kann. — Doch wir 
■wollen noch auf einige beCondere Vorzüge dieferPfe- 
digten aufinerkfam machen,. und zuglefcb noch einige : 
andere Bemerkungen mittheilen,. die dem vt'acliereil 
Vf. gewifs nicht unwillkommen feyn werden. 

2incn nicht geringen Vorzug derfelbenmacheq 
die Gebete aua, die man bald vorangefcbickt, bald 
dem Eingange angehängt, fowie auch amSchluifedet 
Vorträge findet Vortrefflich iß gleich in der erfteu 
|>redigtda8 dem Eingange angehängte Gebet und ganf 
hier an feinem Orte; fo wie -denn überhaupt alle 
bey diefen Predigten vorkommenden Gebete die£i- 
genfchaft, -welche man Salbang nennt, in einem - 
hohen Grade, haben, und dagegen die Tnehrßen Fe'k-_ 
1er der gewöhnlichen Gebete, namentlich den, wo-~ 
nach man dem lieben Gott etwas vorerzihlt, glück* 
lieh 'vermelden. Was -vrit etwa daran aasltdlen 
Hhh 
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"wÜrAen.-VSrc der tucb fcicr. 'wie in fo vielen 
indeni Gebeten, hie und da vorkommende Gebrauch 
der Formel: „lafs und u. T. w. welche doch ganz 
tinniitz und nichtsfagend ift, da der liebe Gott uns 
gewifs fo gut und iveife werden, leyn und blei- 
ben läfst. wie wir es ernftlich wOlleh. Die Ein- 

^ gänge rchliefst der Vf. bald an das Evangelium an, 
bald Tchickt er fie demfelben voraus, und beides 
tiiut er jeder:^eit fehr zweckraÄfsig. Zugleich Und 
die^e Eingänge an fich gut, uiid auch in die- 
fer Kunß, zweckmäfsige Eingänge zu machen, die 
Xo viele Prediger nicht verftehen ," bewahrt fich der 
Yf. ; fie holen nie zu weit aus, fqndern führew auf 
dem nächften Wege zum Ziele, reizen die Aufmerk- 
fanikeit, ohne fie zu wecken oder irre zu leiten, ha* 
j)en ßets eine verhälthifsmäfsige Länge und nehmen 
nie der Abhandlung etwas vorweg. Man verglei- 
che z. B. den Eingang der erften Predigt, aus wel- 
chem Rec. nur Anfangs die mehrmalige Wicderho* 
lung der Worte: „Es ift fchon weifs zur Ärndte" 

,: ein oder ein paarmal wegwiinrchen möchte; — den 
Eingang der Predifit am 9 Trin. S., den Äed., vrenri 
es der Raum ^eftattete, gern ganz abfchreibert 
möchte, fo wohl gerathen und mufterhaft findet e» 
ihn; — äie Prcd. am 13 Trin., wo der Vf. dieRe- 
gel der Dichter vt in medias r§s rapiant — auch als 

•Redner vortrefflich übt, und fo noch mehrere an- 
dere Eingänge, die hier nicht alle bemerklich gc- 
tiiacht werden können, da fie überhaupt vorzüg- 
lich genannt zu werden verdienen. — "Nur das 
kurze Sjchlursgebet des Einganges zur Predigt am 
oTrin. S., der den Wuhfch* dafil die ehemalige 
Ehrlichkeit unter unferen Zeitgenoffen wieder all- 

J gemeiner werden möge — zum Gegenftande hat^ 
etzt Rec.' zum Belege feine» Unheils hieher: „O 
Bi^r,' erhalte uns bey dem Einen, dafs wir deinen 
l^amen fürchten, und freudis rufen können: unf^r 
(GfewilTen quält uns nicUt unleres ganzen Lebens hal- 
l>er. Stärke uns« immer Treue und Redlichkeit zu 
üben bis an unTer kühles Grab, damit wir in felig'er 
Gemeinfchaft ftehen, beides mit dir und mit guten 
liffenTchen, und einßens mit dem wonnevollen Ge- 
danken zu dir gehen, dafs keine Thräne gekränkter 
Unfchuld uns drücke, dafs nicht durch uns des Gu- 
ten weniger, fondern vielleicht änebr wurde auf 
Erden. Amen!** 

Wir kommen zu der Abhandlung der aufgeftell- 
ifiti Gegenftlii.de felbft. DieTe ift im Ganzen rieh* 
tig, dem Thema und dem Texte getreu , geordnet, 
Tou trefflicher, theils fanft rührender,, theils kräftig 
ergreifender Stellen, yoU zeit- und zweckmäfsig anjee- 
l^ra^chter und mit e41er Freymüthigkeitausgefprocne- 
ner Gedanken ; nur ge£en die Ordnung oder Vielmehr 
Anordnung «der Materien und gegen die Unvollftän- 
digkeit der mehrßen diefer Predigten hat Rec noch 
Einiges zu erinnern, fo wie auch gegen einzelne, 
SU philofophifche und unverftändliche , und über- 
haupt wohl nicht auf die Kanzel gehörende Gedan- 
ken , was er in nöthiger Kürze^ doch hinlänglich 
thun will« 



Was ztivörderft die Jmordnung betriflft : fo en^ 
fprechen die Abtheilnngen nicht immer dem The- 
ma, und die Unterabtheilungen nicht immer de« 
Hauptabtheilungen, was nur aus ein paar Vorträgda 
gezeigt werden mag. Die erfte Predigt handelt von 
dem HelJenmuthe des yertrauens auf Ooit, und daa 
•heifst doch wohl nichts anders, als: von dem Hei- 
denmuthe, den das Vertrauen auf Gott uns giebt — 
und hienaeh mufste gezeigt werden, worin diefer 
Heldenmuth beftehe, und wie das Vertrauen auf Qott 
ihn hervorbringe und belebe. — Statt deffen ftelU 
der Vf. den erßen Tbeil fo: was ift diefer Helden- 
muth im Vertrauen auf Oott^ und wie zeigt, ftch eiB 
beldenmüthiges Vertrauen zu dem Herrn? — und 
im zweyten Theile giebt er einige Gründe an, 
wodurch wir in uns ein heldenmüthi^es Vertrauen 
auf Gott neu beleben und ftärken können. Hienaeh 
aher mufste das Thema heifsen : „Wie belebcA 
wir in uns ein heldenmüthiges Vertrauen auf 
Gott.?^* — Aber auch die ünterabtheilungen paf- 
fen :zu den vom Vf. angegebenen Abtheilungen 
nicht ganz. Nach der Beftimmung des erften Theils 
mufste der Vf. zwej Abtheilungen macfien: a) wo- 
rin befteht der Heldenmuth im Verbauen zu Gott? 
b) wie zeigt er fich? — ftätft 'deffen findet tuMtk 
dereit 3) nämlich: a) Begriff delTelben. Diefer 
wird angegeben, als — Gdfühl der göttlichen 
Kraft, womit man wahren Übeln und Gefabren zu 
entgehen, den VViderßand, den Feind alles Guten, 
den Fürften diefer Welt zu befiegen hoftt, und die 
Menfchheit triunipkifend hervorgehen fieht liue ml- 
lem Übel der Welt -^ alier,/ die • Eich tigkeit die- 
fes BegriDs einmal angenommen, fo und dieb 
doch wenigßehS Sätze» die wohl einer weiteren 
Erörterung' bedurften ; doch der Vf: überfprihgt diefe 
rafch und wendet &ch b) zu einer längeren Befchrei- 
bung einljger ^genfchaften diefes Heldenmuths» 
dafs er nlmlich ftch thätig zeige> dafs von ihm aUer 
Leichtfinn, alle Unbefonnenheit und Tollkühnheit 
ausgefchloffen , dafs er aber doch mit Demutb ver* 
bunden fej; hierauf ^) zeigt er, wie fich diefex 
Heldenmuth in einzelnen Fällen be weife — bej^^un* 
feren eigenen Angelegenheiten — in Abficht des Va> 
terlandes — - und des menfchlich«^! (jefchlechts. Dar- 
nach mufste er den er//eifTheil fo ausdrücken: «,w^ 
ift diefer Heldenmuth ? <* a) feinem Begriffe, h) fei- 
nen Haupteigenfchaften, c) feinen Äufserungen 
nach? — Die Gründe ^ welche der Vf. im zwejrten 
Theile aufftellt , find eigentlich iüiV/e/, das heldm- 
müthige Vertrauen in uns zu beleben, und fo hätte 
er fich darüber ausdrücken foUen — nämlich Be- 
riückfichtigungen der Erfahrung, der'Weltgefchichte 
und der Ausfpruche der heiligen Schritt, welche 
aber sar kurz abgefertigt werden. *- Bisweilen 
find die Haupttheile fehr gut ausgezeichnet, aber 
die Uh^erabtheilungen harnioniren nicht recht da- 
mit. So find in der jofien Predigt, deren Haupt- 
fatz fchon oben erwähnt ift, dafs nämlich die irdl- 
fchen Sorgen in dem Lichte, welches die Geburt 
Jefu über fie verbreitet t uns nicht medtrbeugei» 
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JiSnnen; — die Aiey einxe]nen Theile alfo geftellt; 
i) Atefe Geburt lehrt an« maen Vaiertiber u»e Iten* 
«eo. der fitr uns Torgt; a) eine Wünle in uns, die 
durch keiD«Sbrgen gclirSiikt werden fal], und 3} {lt- 
quickungen in einer Weh um uns, die um jerie Sor- 
ben überwinden helfen. — Freylieh htttre dem Themii" 
sach 1} gezeigt werden Tollen, -welches Licht die 
Gebart Jefu Ch/iftj über die irdifchen Sorgen vcr- 
l>reite, und dafs Jie 3) in dicrem Lichte uns nicht 
inehr niederbeugen können oder vielmehr füllen und 
dürfen. Allein da« auch einmal nicht Co genau ge- 
nommen und davon abgerehen, daCe in jenen 3 Pun- 
-cten' eigentlich nur der iße diefer beiden angegebe- 
nen Theile gegeben iß| fo ift auch, befonders in 
dem erßen und letzten jener Functe, gar nicht darauf 
Ilückficht genommen, wiefern die Geburt Jefu ei- 

S entlich zum Grunde liegt. Denn daTa diefe Geburt 
efu UDft. einen Vater über uns kennen lehrt, der fiir 
uns forgt— diefer Satz ift durch die 3 letzten Ge- 
danken erUutert: a) wir müfaten verzagen , wenn 
die Natur« von der die meifteu irdifchen Sorgen ab- 
liängig lind, keinem höheren Mächtigen unterwor- 
fen wäre — b) aber durch das biinmlifche Licht. 
-welches das Erfchcinen des Sohnes Gottes auf £rden 
Verbreitet, verfchwinden diefe Sorgen; c) darum 
«rocknet Eure Thränen u. f. w. Der ste Sdtz jft nur 
kurz aui der Lehre lefu erläutert, wiewohl auf <ha 
«lies, und darauf das meiße ankam, diefe Wahr- 
bett, GoU iß unfer Vater, der für uns forgt -r-, aus 
der Oehurt Jefu Chrißi zu heßätigen, was dann aus 
ihr felbß, aus ihrem Zwecke und aus ihrer Gefchich- 
te und ans ihren äufseren Umßänden vortrefI]icb hätte 
gefcfaehen können. Etwas zweckmäfsiger iß der 
z-weyte Punet,' die dur-cb die Geburt Jefu erhöhte 
Wurde des Menfchen betreffend ausgefallen;, dage- 
gen Terliert der Vf. bey der narßellut^g derfr^ui- 
cAunf^nhienieden, welche unstiber die irdifchen Sor- 
gen erheben feilen , die Geburt Jefu Chrißi wiede- 
rum ganz au» den Augen. Denn, wenn er fagt, wo 
die Lehre Jefu waltet, da erblicken w;ir überall 
'Wohhhaten des Ewipeii — da nehmen -wir Wohl- 
xhaten wahr, welche auch dutch Menfchen als GoUes 
Werlizeage uns und üinleren zu Thcil -werden; und 
durch den Erlufer iß t^inEnde aller irdifchen Ssrgen 
und eine Verwandlung derfelben in ewigen Seegen 
verheifsen: fo iß 'das alles wahr und gut, aber es 
läfst ficli nur als Folge und Wirkung der Lehre Jeja 
geltend machen, und hier war zu zeigen, was fiir 
Ertjuickungen dem Gemiithe aus dem grofsen Ereig- 
nilTe der Geburt Jefu zußrömen , um die irdifchen 
Sorgen zu enlkräften. 

Nach diefen Bemerkungen, dergleichen Geh 
auch noch über einige andere Predigten des Vfa ma- 
chen latTen, wird man bald einfehen, wie ein Thcil 
derfelben allerdings auch urrvA/Z/I^im^tg genannt wer- 
den mufs, was noch ausführt icher zu erörtern hier 
der Raum verbietet. Man braucht ein Thema frey- 
lich nicht in allen Details zu erfchöpfen ; aber dafs 
die Hanptpuncte, die das Thema darßetl'^n, erlau- 
texu pdez eivreifen, beygebracht, aud in den vor* 
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xnglichßen Gedanken Wörlert ßndj du kann tnia 
allerdings von einer PiJijigt fodern. In diefer Ab- 
gebt haben Hec. die cte Fred, von der ^egenfeitigen 
Liebe iier proteßantifchon und haiholifch- cbriftli- 
chen Kirche, die 4tc von dem WnuTche. dafs die 
ehemalige Ehrlichkeit viel allgemeiner vcerden mS- 
ge, die 3(e von der Irreligioti (IrreligioßtSt) aU 
derHaupturfaidie des menfchlichen Verderbens, und 
die aste: wie Geh die Wiinfche uFid Gebote einet 
chiißlichen Volkes für fein Heil wirKfam im Leben 
heweifcn muffen — vorzüglich gefallen. 

Wie der Vf.manchea Philofophifche und manchen 
dankelcn Gedanken überhaupt einmifche, der noch 
weniger den Zuhörern klar -werden konnte, und 
-wfe er bisweilen vergi ianzel 

nicht nur überhaupt, I lefini- 

reu, fondern das am v 'egen- 

ißändenthun miilTe, von fdioo 

iweif», was fie lind, d i puT~ 

Bemerkungen. Denn ! bend* ' 

durch 'die Überjekwengi :cmd, 

und alle andere Vot I im 

heiligen Augenblicke Hel- 

denniuth; aber er ßiefst aus den ewigen Ideen, 
Wahrheiten und Überzeugungen der Vernunft, f^ia 
Gefühl iß Tkatkra/t 'erregend, nicht dumpf hin- 
brüteftd'* u. f. w. ^ ' diefer Sata möchte für die we- 
nigßen Zuhörer, und felbf^für die gehildetßen ilicht 
fogleieh, was dock jeder in einer Predigt ans^e* 
Tprocbene Satz feyn follte, klar und verßändlicb 
(eyn. — Und wozu S. siiQ die Deßnition des Ga- - 
Jangi, da Jeder doch wohl überhaupt weif«, was 
Jingm und Geßtng id^ und noch dazu folgende: 
„Der Gefang beßeht überhaupt darin, dafs menfch. 
liehe Erapßndungen durch Worte \x\\A,leidenfekaff- 
lieh» Töne in einer befiimmten und immer wieder- 
kehrenden Bewegung der Rede ausgedrückt ' wer- 
den;" — nach w-elcher der Zuhörer wahrlich nicht 
wird fagen können , was' Gafang iß , - -wenn er es 
nicht fchon ohne üe welfs, zumal da er mit den 
leidenjehaftUehen Tönen und mit der wiederkehren- 
den BejDtgung der Mede leicht einen falfcfaen odex 
wchl gar einen böjeit Sinn verbinden möchte. Ober- 
haupt aber gebürendergleichenDe&nittonen, fa^e 
die nachfolgende wenig erläuternde Erläuterung 
S. ftgg, 389 allenfalls auf den akademifchen Katheder, 
auf die Kanzel aber wahrlich nicht. 

Übrigens iß de» Vortrag in diefen Predigten 
durc)iBU8 nicht zu tadeln; die Sprache iß, wenn 
gleich nicht immer ganz populSr, doch im Ganzen 
ziemlich verßändlicb, ßet« edel, angemefiTen und 
würdig; nur bia weilen kommt eine zu^angePeriode 
vor, wie S. ,5« eine, die 19, Zeilen fafst,, auch hie 
und da ein fremdea Wort, wie S. 14 „frivoles Zeit- 
alter". Sonß iß es dem Rec. aufgefallen, dafs äer 
yf , der aufserdeqi fehr correct iß, immer das Batfft 
■aad'häuftUek fcbreibt. da es doch behanntlicb^Sotu 
und häuilich beileen muTsi eben fo preifsen &iti 
preifen. . - 

. F.O. 
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ööTTiNOBK, b. Vandcnhöck u. Ruprecht: Vor- 
mittägige Oottesvcrehrrwg on Sonn - un4 f^ß^OL- 
gen 9 oder Verfuche in aUen ThelUn ditr vormit- 
tägigen Sonn - und Feßags- Octtesverehrung nur 
Einen Hauptgegenßand durchzuführen. Bear- 
beiiet von Mehreren' und herausgegeben von 
Franz Georg Ferdinand Schläger^ ernanntem 
Prediger zu Lauterberg am Harz. XVI u. 424 S. 
Zweyter Band. ißiS- (« ^thlr. 4 gr.) 
Dieter Band enthält mehrere Arbdten, welche an 
Intereffe, die in dem erften Bande (vgl. Erg. Bl. ißiS 
No-ß^) gelieferten noch übertreffen. Befonüers muf- 
fen wir einige Ca fual - Predigten auszeichnen. S. 1. 
.Gottesverehrung beym Rathswechfel : Wie vortheil- 
haft in irdifchen Verhältniflen überhaupt der Wech- 
fel fey, vom Hn. Sup. Schud er off in Ronneburg. 
S. 361. Bey Vereidigung des 6ten Bezirkbanners im 
Herzogttum AUenburg, von ebendemfelben. S. 379' 
Feycr des igten Octobera 1814 von ebendemfelben. 
Endlich 8.227. Der wohlthätige Einflufs der Refor- 
mation auf das bürgerliche Leben , vom Hn, Archi- 
cliac. Grotefend in Clausthal. Auch die übrigen Ar- 
l)citen (es find im Ganzen 15 Gottes Verehrungen) 
findmeiftens gut gerathen, und einige enthalten auch 
Tauf - Copulations - und Beicht- und Communion* 
Reden. Auf die Anordnung wäre oft mehr Fleifs 
%n wenden gewefen. So erwartet man , daCs 8. 166 
auf die Frage des Themas: wann wird es endlich 
beffer mit uns werden? die Antwort in dc^r Abthei- 
lung erfolge. Anftatt delFen kommen di« Theile: 
was veranlafst und dringt uns zu dicfcr Frage? Was 
für wichtige Verpflichtungen find für uns darin bc- 

griffen? und was gewährt uns dicfe Frage fürftarke 
rweckungen , um jenen unferen grofsen Verpflich- 
tungen ganz nachzukommen? S. S02 ift das Thema 
aufgeftellt: Gottes Sorge für Menfchenwohl ift für 
iins die dringendfte Auffoderung, auch zum Wohl 
"der Menfchen möglichft mitzuwirken. Hier hätten 
die Gründe nacheinander dargelegt werden Folien; 
aber fie folgen erft im zweyten Theile, und ein er- 
ßer Tbeil: daTs und wie Gott für Menfchenwohl 
forge, wird eingefchoben, welcher nicht im Thema 
liegt. In der Gottesverehrung am erßen Pfingfttage 
W'erden auch die Urfterabthcilungen der ünterab- 
theilungen des erften Theils zum voVaus' angekün- 
digt» was den rednerKchen Eindruck ftört. Im 
xweyten Theile^fchlt eine und die wichtigfte Folge 
der Wahrheit, dafs die Religion zum Glück des 
xnenfchlichen Lebens uncntbÄrlich ift, nämlich 
diefe, dafs wir die Religion ausüben Tollen. Denn 
mit dem blofsen Werthfchätzen, und dem Erhal- 
ten ihres Anfehens ift es hier nicht allein gethan. 
In. der Diction find bisweilen die Bilder unpaf- 
Xend sufammengeftellt. S. ^12 z »»Wer kann den er- 
habenen Einflufs des Hintmelsbrodes würdig genug 
darftellen? Es macht auch unverwundbar gegen 
' die Pfeils der Menfchen und des Schickfals u. f. w, 
Yerfchroäht diefe Gabe Gottes nie, fie i^ft euch 
TOn den Gräbern eurer Altern und Lehrer «u«*u.f.w. 
Es ift nämlich eine Confirmationsrede. In der Col- 



lecte amSchluITe ift keine Ruckficht auf das Thema:, 
von dem lebendigen Brode, das vom Himmel ge- 
kommen ift, genommen. S. 119 ift die Satire: ,»Da, 
wo bey dem ehrlichen Manne der Sitz von feinem 
Menfchenherzen ift, da fand man bey diefen Men* 
fchen einen leeren Platz*' — unfchicklich, und S. 120: 
,,folche Priefter-und Leviten- Abdrücke findet man 
auch noch in unferen Tagen.** Der Zuhörer vrird 
diefen vagen Ausdruck leicht auf den geiftlichen 
Stand beziehen , von welchem doch der Heransge- 
ber in der Vorrtde S. VIII mit Recht fagt: die Mehr- 
zahl ift wirklich durchdrungen von der hoben Wür- 
de und Wichtigkeit ihres Amtes. Noch fällt es auf» 
dafs der Herausgeber es mit denen hält, welche da- 
für halten, unfere Gottesverehrung muffe nicht alle 
Sonntage das Fredigen zum Hauptgegenftande haben, 
fondern auch in befonderer Aufregung des religiö- 
fen Gefühls beftehen. Dann kilnne der PVediger raeht 
Fleifs auf feine Arbeiten verwenden, uil^ durch feine 
Vorträge kräftigerwirken (wenn er feltener zu pre- 
digen hätte.) S. XI der Vorr. Rec. glaubt, das le- 
bendige Wort der geiftlichen Rede dürfe bey keiner 
Gottes Verehrung fehlen, und müfste eben das Ge- 
fühl aufch mit aufregen, und der Prediger müfste 
in einer Gemeinde, wo er befiimmt angeftellt ift, 
auch ohne lange und künfthche Vorbereitung, fein 
Herz ergieCsen können. 

Th. 

Stuttgart, b. Steinkopf: ' fVorte des ^Tr^ßet 
für Chrißen , welche um ihre entfchlafenen Air 
ternf Gefchwißer^ Gatten und Freunde trauren. 
Mit einem Titelkupfer i8i8* XVI u. 43s S. 8- 
(1 Rthlr.) ' 

Nichts weiter enthält diefs Buch, als eine Samm- 
lung von^Ausfprüchen und Troftgründen, die fich 
in den Schriften Klop/locks^ Niemeyers , Luthers^ 
Franklins^ Gejsners und vieler anderer finden, und 
die hier bunt unter einander, ohne Plan und Ord- 
nung, zufammengeworfen find. Da es natürlich iß, 
dafs die Gedanken fo verfchiedener Männer ofk 
zufammentreifen ; fo ift man genöthiget, daffelbe 
oft zum funfzigftenmale zu lefen. Der Einfall wäre 
im Grunde gar' nicht übel, dasjenige zufammeln, 
was alle Weifen der^ Vorzeit über diefen Gegenßand 

f'eäufsert haben, und es in eine sewiffe Ordnung zu- 
anxmenzubringen. Aber io, wie es hier gefcheben, 
hat fich der Sammler die Arbeit gar zu leicht gemacht. 
Indeffen wer fich nicht gerade an Unordnung zu fto- 
fsen pflegt, fondern Troft fu cht für fein jammerndes 
Herz, dem wird dfe Schrift nicht unwichtige Dienfte 
leiften. Manches follte übrigens gaf nicht aufgenom- 
men worden feyn, da ^ zur Beruhigung bey dem 
Tode unferer Lieben wenig öder gar nichts bey trSgt. 
Wie gehört z. B. das Denkmal kie^ier, das Franklin 
(S. 417) auf dem Grabe feiner Altern errichten Hefs, 
worin zwar ihre Verdienfte gerühmt werden , aber 
auch kein Wort zur Beruhigung über ihren Tod ge^ 
äufsert witd. 
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'ie Vorrede, worin der Vf. mit vieler Selbflgeßl-- 
IJgkeit feine Schrift als eine nationelle Moral ankün^ 
digt, und über das Wefen derfelben manches räfon- 
nirC und deräfo^nirt, «^ mitunter mit fich f^lbß im 
lYiderrpniche befangen , jedoch ohne fich delFen bo* 
ivirufst zu werden « — - auch wider die Recenfenten 
feiner Logik polemi&rt, und die Herren Steffens und 
Klein in einem ziemlich vornehmen Tone zurecht- 
i^veifet, wat wenig dazu geeignet, uns einen vor*, 
tfaeilhaften Begriff von der vorliegenden Schrift zu 
verfchaffen. Wie indelfen, wenn auch nicht oft, 
doch zuweilen die'Schrift belFer ift, als die Vorrede: 
fo fanden wir es auch hier. Wir willen freylich im- 
mer noch nicht, was der Vf. mit feiner nationellen 
Moral eigentlich will. Denut wenn er behauptet, 
dafs er nur das Ideal der Moralität aufgefl^llt habe, 
welches die Germanifchen Völker in fich felbft tragen; 
to fcheint es uns« dafs diefes Ideal, kleine Niianzen 
etwl abgerechnet, alle gebildeten Völker in fich tragen, 
und der Unterfcbied möchte wohl eben nicht bedeu- 
tend ft^n," wenn man^auch zugeben wollte, dafs 
fich die Germanen diefem Ideale mehr genähert ha- 
ben, wie andere Völker, Ferner behauptet der*Vf., 
^,dafs eine über alle Nationalität erhabene Sittlich- 
Xeit vielleicht gedacht werden könne, aber bis jetzt 
fey fie noch nicht vorhanden. Die Behauptungen 
der Moralphilofophen wären entweder etwas Abge- 
riilenes, mit keinem durcbgrei£inden Sjftem in Ver- 
bindung Stehendes , oder etwas aus einem einfeiti- 
gen Syßeme Hervorgehendes, wie z. B. die Fichte* 
Jche Moral , und dabey widerCpräcl^en fie fich einan«- 
der aufs grellfte.*' Doch nur die Schulen haben 
Ach widerfprochen , und werden lieh widerfprc* 
eben, während von jeher unter allen Völkern 
wahrhaft moralifche Menfchen über den Begriff 
der Sittlfchkeit mit fich felbft und mit einander 
einig gewefen find, ohne fich jedoch, wenn es da- 
rauf ankam , diefen Begriff in ' Worte zu faffen , dar- 
über völlig mit einander vereinigen zu können. Noch 
mehr gilt diefs von einzelnen Püichten, wo nur über 
cafuimfche Fragen. ein fcheinbarer Streit entftehen 
liann. Wir werden- dar a^uf im Verfolg. wieder zurück^» 
J. A. L. Z. 1519. Ficrter Band. 



kommen, und bemerken nur noch aus s der Vorrede, 
dafs der Vf. in dem allgemeinen Theile der Moral von 
der moralifchen Freyheit, von dem Hange des Men- 
fchen zum Böfen, von der Collifion der' Pflichten, 
von den Adiaphoris, und von anderen Puncten der 
allgemeinen praktifchen Philofophie nichts erwähnt 
habe, weil er in einer für das gröfsere Publicum 
beftimmten Schrift nicht füglich von Gegenwänden 
fprecben konnte, welche zur vollftändigen Erkenntnifs 
emefo weitgeführte Betrachtung und Erforfchung nö- 
thig machen. Es fe^ ihm fo ziemlieh bekannt, was über 
diefe Puncte insgemein, und von den verfchiedeneh 
Secten insbefondere behauptet werde, und er hätte 
vielleicht auch einiges Neue dazu fetzen können, 
aber er habe es^ dem Zweck diefer Schrift für ang<l- 
meffener gehalten, blofs die Kapitel von Ge/Z^r^j all- 
gemeinem Tbeil durclizufübren. Der befondere Theil 
oder die eigentlicbe Fflichtenlehre (ey dagegen viel 
reichhaltiger, wenn gleich minder weitfch weifig 
und redfelig ausgefallen. 

In der Einleitung bemerkt der Vf. , dafs man iii 
feiner Moral Manches finden werde , was vielleicht 
einer ängßlichen Seele auffallen könne; allein 4t 
halte dafür, dafs jetzt das Zeitalter moralifcher Schein* 
heiligkeit, Schwäche und Ängftlichkeit vorüber fey-, 
und dafs die Moral eher grofse und ftarke ^baraktere, 
als^ moralifche Betbrüder ziehen folle; es tey end- 
lich einmal Zeit, dafs die Moral mcTir mit dem Le- 
f)en ausgeföhnt werde. .(Allein wir dächten, diefe 
Ausföhnung dürfe nur dadurch gefchehen , dafs da« 
Leben fich nach der Moral, und nicht die Moral fich 
nach dem Leben bequeme. Üebrigens hätte der Vf. 
diefe Verwahrung nicht nöthig gehabt: denn auf 
Behauptungen, die gebildeten Le^m, für die feine 
Schrift nur beftimmt feyn kann , anfiöfsig' vrären» 
trifft man in ihr nicht). 

Die Motal des Hn. fFendel zerföllt in einen' 
allg'emeinen , und in einen befonderen Thei^. Im 
allgemeinen Theil handelt er I. Fon der Bedeutung 
des fFortes Moral f und deren höehftem Qrundfatz* 
Was darüber bisher gefagt worden ift, befriedigt den 
Vf. nicht, und die Naturpbilofophie klagt er an, dafa 
fie das Verbleiben gewiuer Eigen fchaften in den Fa- 
milien vertheidige, und dadurch die CaftenvevfaffuQg 
der Hindu^Sf vor der uns Gott bewahren möge, be- 
günßige. (Wir finden keinen ^erüf, der Naturphi«» 
lofophiedas Wort zureden, und glauben, dafs fie 
fich fchon felbft werde zu veriheidigen wiffen.) — 
Der oberftd moralifdie Grundfatz fej nach feiner 
11 
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.DbefseugmigläieCer: f>T4iue 2aerft immer das, wm 
tifch den Begriflfen dcioea Volkea wahr, rccht^ und 

.g«t ift,. fache aber diffe Begrifte da, wo^ fie einfci- 
tignnd faUch find^ bu berichtigen , und Co allmäh* 
lig eine allen Völkern angeuÄffeneMoralität herbey- 
auführen." — . (Aber wenn wir4ie Begriffe unreres 
Volks einfeitig und filfch finden, und berichtigen 
können: fo ifnufs doch in uns felbft fchon etwa» Hö- 
heres Hegen, wonach wir die Begriffe unferes Vol- 
kes prüfen, und nach folcben Begriffen, die wir felbft 
für einfeitig und falfch erklären , foUen wir gewifs 
nicht handeln.) — Im Grunde verlange Fichte daf- 
felbe, wenn er es dem Menfchenzur Pflicht mache, 
Jßch an eine moralifcbe Geirteinde oder Kirche an- 
;MifcliUersen ; aber des Vfs. Grundfate fey zugleich 
ein Ideal , infofern er auf eine über alle Nationalität 
hinausliegende Weisheit, Gerechtigkeit und Vollkom- 
menheit hinarbeite. (Sich an gleichgültige Sitten und 
Gebräuche feines Volkb anzufchliefsen, ja.diefe Sitten 
und Gebräuche fejbft, fofern fie für ein bcfonderes 
Volk eine.tiefere Bedeutunc haben, heilig zu halten, 
haben von jeher die Moralifien empfohlen, und wenn 
darauf in wiilenfcbaftlichen Lehrbüchern der Mora) 
weniger Rück ficht genommen -worden ift; fo rührt 
diefs daher,, weil es nicht dahin, fondern mehr in 
die Pädagogik im weitläuf tigeren Sinne zu gehören 
Icheint. Mag immerhin jedes Volk und jedes Zeitalter 
leine eigene Moral haben; derMoralift follfich, wie 
der Vf. ja felbft augiebt, über fein Volk und feine Zeit 
erheben, ^und die Begriffe deffelben, wo fie falfch 
^nd, läutern, und berichtigen). — Der 'rohen Ger- 
xnanifchen Nationalität fey nicht ohne grofsen Kampf 
das milde Chriftenthum eingeimpft worden, ein Re- 

^ligionsfyftem, das fichror allen anderen durch feine 
menfchenfreundliche Moral auszeichne. Aber felbft 
jetzt, nachdem fchon fo viele Jahrhunderte vorüber 
£nd, habe fich unfere Moralität noch nicht ganz mit 
dem Chriftenthume in eina verfchmoken , und man 
l>emerke faft mit Erftaunen, dafs berühmte chrißli- 



dafs der yf. hier Aen Ausdruck i,^t^ fTere*^' in eV* 
nem. anderen Sinne nimmt, als er gewöhnlieh im 
gemeinen.Leben genommen wird, wo man oft die 
gröfsten Ausfchweifongen mit einem guten Herzen 
entfchuldigen Und rechtfertigen hört. DaCsHn ff^en^ 
dsl es bey alledem für nöthig halte, den angebohrc- 
nen Sinn für Mofalitär zu wecken , und zum deut- 
lichen Bewufstfeyn zu erheben, geht daraus hervor, 
-weil er felbft moralifcbe Vorlefuneen hält und dru- 
cken läfst. Auch fagt diefs Oellert in der vom Vfr bil- 
ligend angeführten Stelle ausdrücklich.) III. f^on 
der Moralität der alten Philo fophen , von der Moralin 
"tat der alten fVelt überhaupt ^ und von der atheifli- 
fchen Moral. Die Stoiker und andere philofophi- 
fchen Secten hätten in Rückficht auf Moralität viel 
Rühmliches gcleiftet. Doch lalle fich der moralifcbe 
Gehalt der alten Zeit nicht hoch anfchlagen. Die 
fchönen Moraltheorieen wären faft ausfchliefslichet 
Eigenthum derPhilofophen geblieben; es habe auch 
Secten gegeben, we z. B. die des Arißipp und 
Ephur, welche das Vergnügen für das höchfte Gut 
desMenfchen erklärten, (aber was verftandenfie un- 
ter ihrer j;5ov)j?) und aufserdem lägen in der Natio- 
nalität der Alten eine Menge Dinge, welche wir £aft 
allgemein als unmoralifch betrachten, und die daher 
in den Sittenlehren' der alten fhilofophen faft gans 
mitStillfchweigen übergangen würden. — » Dafsbc^ 
den alten Philofophen die Begriffe von der Gottheit 
bald unvollkommen und finfter, bald abentheuerlich 
und fchrecklich find, dafs ihre Lehre von der Natur 
der Seele ein Irrgarten vori Vermuthungen und Träu- 
men fey, dafs fie die Unfterblichkeit der Seele in Ih- 
ren Lehrgebäuden mehrvermutheten, als mitQe^fa- 
heit feftfetzten, dürfe man ihnen nicht zum Vot^ 
würfe machen, da auch unfere Philofophie in die> 
fer Rückficht nicht mehr leifte. — (Bey diefer Gele- 
genheit werden unfere Fhilofephen angddagt, dafs 
ihre Lehren nichts anders feyen, als verkappter Athets- 
mus.) — . Es lalFe fich allerdings, ein lobenswerthci 



che Morallehrer, z. B. Reinhard^ felbft da unterer • moKilifcherMann ohne den Glauben an Gott 42#7iAeii/ 



Nationalität das Wort reden, wo fogar heidnifche 
Philofophen fie verdammthaben würden, wofür def- 
Un Urtheil über den Zweykampf zum Beweife an- 

fjeführt wird. (Obgleich wir diefs »ugeben muffen; 
o folgt doch daraus nichts weiter, als das bekannte: 
Naturam Mcpellas furcan. t.w*9 und A^inAarJ hat fich 
jiiemals füi; unfehlbar gehalten.) II. f^pn den natürli- 
xhen Empfindungen des Guten und Böten* Das gute 
Herz Tey nichts anderes, als der allen Menfehen ange* 
bohrene Sinn für die Moralität, der Jich nur bey ge- 
wiffen Individuen befonders ftark äufsere. Mi tUnrecht 
hielten Einige das gute Herz für Schwäche, denn der- 
jenige, deffen gam^e Natur beym Anblick von Immo- 
ralität empört , beym Anblick fremder Noth gerührt, 
beym Anblick fremder Aufopferung für das allge- 
meine Befte oder die leidende Menfchheit bi« %vl 
Thtänen entzückt werde , fey fchätzbarer, als der 
kalte Klügler und der moralifcbe Sophift, denn von 
ilun fey eher Hülfe eu erwarien. ^ (Man Acht lei^Mt 



ob er aber neb^ vielen feiner Art in der Welt -wirk- 
lich vorhanden fejH möge, fey eine andere Frage» 
da der fchwache Menfch fich auf etwas ftützenmüiFc 
wenn er feft und ftandhaft bey der Moralität rerhaz- 
ren- folle, und diefsikonnenur der Glaube an ein un- 
erfehütterlich helliges und höchftes Wefen feyn« daa 
als Vorfehung über die Sterblichen walte. IV. Vom 
ünterfchiede der pkUofophifchen Moral, und d^r Afa- 
ral der Religion. Bis auf itant tej die Vhilofophie 
in zyrej Haupttheile zerfallen , in den theoretifcheii 
und praktifchen. Hant habe eine noch gröfsere.Tren- 
nung beider verurfacht, indem er das in der prakti* 
fchen Philofoj>hie habe beweifen wollen , was -er 
in der theoretifchen ganz fchwankend gemacht habe, 
nämlioh Gottheit und Unfterblichkeit. . Dem Dbel* 
ftande, der aus diefer Inconfequens hervorginge 
wollte Fichte dadurch abhelfen, dafs er die ganze. 
Fhilofophie als .etwas Praktifchea darßellte, — ^ Da* 
nach der FiefUeJehen Fhilofophie der ganse Menfch 
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tiicbts weiter, als ein Streben nach dem Abfolnten 
Tey: fo hätte, cfa )eii^r fclb^ßänäig ftreben follte; 
"Techt vi^rmoralifche Nurrheit erzeugt werden kön- 
"iien, wenn Fichte^s Lehre in der Weltj Eingang niid 
Beyfall gefunden hätte, trotx der von ihm gebote- 
inen Änfcbliefsung an ^ine moralifche Gemeinde oder 
Kirche. (Dafs diefem Urtbcile des Hn. PVendel 
entweder Mifsverftand oder abfichtlichc Verdrehung 
'zum Grunde liege, braucht wohl kaum erinnert zu 
W^erden.) — Die idealiftifcbe Einfeitigkeit Fichte s 
mufste notbwendig ein entgegengefejtztes Syftcni,' die 
*Tögenannte Naturpbilofopbie , hervorfnbren. Hier 
•geftaltete fich die Deduction und Erklärung des Be*- 
'Wurstfeyns ganz anders? und, was ganz fonderbar 
-war» hier Jckrufhpfte die Sittiieikeit um füf^ Seeks^ 
theile ein. In der neueßen naturphilofopbirchert 
'Schrift, in \fPHerson*s Cönßruction des wiflfens,** 
find fecbs Ideen der höchften Beßrebuneen oder 
löeißestbätigkeitcn desMenfchen, nänilich aasRccht, 
die prSßabilirt^ Harmorfie , die Schönheit, die Sitt- 
lichkeit, das Wiffen und die Religion, aus dereii 
V.ereiniguVig die Idee der Wahrheit entßeht. Infot 
fern alfo die SiitHchkeit fünf andere, gleich hohe^ 
Ideen ' zu Gefch wißern habe, fey die^^/KrAtf Beßim* 
Vnung des Menfchcii nur zu einem Sechßtheile an^ 
aufchlagen. — Weit herrlicher und erhabener^ als 
der dürftige Witz der Philofophen» erfcheine uns da- 
gegen die MoraT des Evangeliums. — Man habe be- 
hauptet, die chrißliche Religion unteird^ücke die 
freye Kraftäußeirung der MeÄTcheflnatur, indeiö fi€f 
»ur Ruhe. Duldung und Asketik führiß, 'üml f6y da^ 
her politilch fchÄdlich. Allein diefes könne, felbft 
wenn wir es zugeben, niemals bey folchen Nation 
nen gefährlich werden, bey welchen die Kirche deil 
Staat noch nicht verdrängt oder Verfehlungen hat. 
Der wilde, ungebundene, rohe Charakter der tJer- 
nianen könne im Gegenthcil zU feinem Vortheite 
noch mehr durch die chriftliöhe Moral 'gemildert 
werden, ats ^t es bisher war, ^hnc'dafs wit beftirch* 
ten dürfen > er möge fich zu fchr verweichlichen; 
und durch Annahme des unkriegetifchen Gtißes der 
Quäker Europa der fchnellen Eroberung wilder Bar- 
baren des Oßens Preis geben. — V. /« wiefern die 
Tugend der Weg znr Olückfeligkeitfey^ und worin 
das fVefen der lugend beßeheri liachrHn. f^endel \ 
hat zuerß und vorzüglich die Nationalität der Grie- 
chen philofophifche Lehren über j das höchße Gut 
veranläfst. Die Gricchifche Relicion Hefa nämliich 
den MenfcUcn in moralifcher Hinftcht verwaiß, die 
Nationalität ging auf lußige Lebendigkeit^ fchätzte 
«her dabey eine raßlofe Thätigkeit und aufopfernde 
Anßrengung unter dem Namen Tugend, und da fiel 
es einigen Philofophen ein, ihre Tugend zum höch- 
ften Gut, und das Gefühl des Tugendhaften zum 
höchßen Genufs zu machen, fo wie lindere dagegen 
die Sinnlichkeit und deren Befriedigung dafür er- 
klärten. Ciceros Schrift de finibus bonorum et^ ma* 
lorum Ueßätig^ diefe Muthmafsungen. Übrigen» 
möchte es nicht fo gaiiz ausgemacht fefu» daUim 
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heidniTcheii Alterthtimc das ttigendhafie Leben nicBt 

mit dem Leb^n nach dem Tode in Verbindung ca* 

fetzt "Worden fey, wofür Stellen aus Cicero undPih« 

dar angeführt werden. — Der alte Fhilofoph könnte 

fich das Moralifch-Gnte auch als einen Genufs für 

denjenigen denken, der es übte, und geübt hatte, 

und in, fofern w^ar es allerdings ein Gut. Uafere 

Germanifchen Landsleute nennen zwar Alles ein Gut» 

was einen Genufs verfchaflFt, aber fie erwarten in der 

Regel keinen ^anderen Genufs von der RechtfchafFen* 

heit, als das fiille Bewufstfeyn , und in diefes ßürmt 

oft die Noth und das Elend des Lebens fo flark ein^ 

dafs es wenigoder gar keinen Genufs verfchafft. (Reo* 

würde lioch hinzufetzen, dafs bey dem, der gewohnt 

fey, in fich felbß zu blicken, und mit flrengerUnpar- 

teylichkeit über fich felbft zu urtheilen, der Genufs, 

welches diefes Bewufstfeyn gewähren -könnte, durch 

die Wahrnehmung fo mancher Mängel und Schw^ft- 

chen, die auch dem belferen Menfchen noch ankle« 

ben, fchr getrübt werde, und auch um defswiUen 

kein reiner Genufs feyn könne.) Daher follten die 

Begrifte: Tu^g^nd und höchßes Gut von Germani- 

fchen Philofo^eri nicht ncbeil einander gefetzt vret^ 

den. -*• Wehn' man die verfchiedenen Bedeutuit- 

gen , wbmit die Alten den Begriff Tugend bezeich^ 

neten, zufammen nimmt: • fo wird man bald ge* 

wahr, dafs fie fich unter der Tugend etwas Mann* 

liebes und Heroifches dachten.'—* Fragt man un-- 

fere Pbilofopheli,. was denn eigentlich Tugeild 

reyi* und worin" ihr W^fen beßehe: ft. erhält maft 

fehr Veiflbhiedene^ Antworten , die 'itoitunter auch 

den Ideen deä Lebens fehr widcfrfprechen; bald 

ift fie eine Fertigkeit,^ eine Gewohnheit, bald 

ein Beßreben, dem Sittengefetz Genüge zn leißont 

bald die ÄelbfißÄndigkeit der Vernunft felbft. — Did 

Naturphilofophie laffe die Spinoziftifche Moral wie*- 

der* Aufleben.- -r 5Nach des Vfs. Meinung fo^ßeht did 

Ttife^nd in deni Seßreben, /diejenigen Pßhhten fer^ 

aim wiHig zu erfüllen ^ Welche der ihoralijehe Sirth 

der Nation ; %u welcher man ge'bbrt^ im AllgemeiHen. 

vorgefchrieben hat^ und zwar ohiie alle weitere Hihi- 

licht und Hoffnung auf Belohnung, oder Erlangung 

von Glück, fondern blofs, nur unferer höheren Exi- 

ßenz gemäfs zu leben. Denjenigen grofsen Köpfen^ 

welche ein bj^fo^derer Geiß treibt, laffe fich von 

der Moral aus gar keine Vorfchrift machen, als die, 

es gut mk der Meilfchheit zu meineh, und fchwär« 

meriffehen: Ideen das GKit:k gegen Generationen nicht 

zum Opfer zu bringen. (Uns dünkt, die Moral dürft 

ihnen doch wenigfiens die negative Vorfchrift ma* 

eben, bey ihrem Beßrehen,, die Menfcheit zu beglfr 

cken, das Recht nicht zu verletzen. WeBe uns, wenii 

es jedem grofsen Kopfe, oder jedem, der fich dafür* 

hält, Frey ßehen foll, unabhängig von allen höhere^ 

Grundfätzen,^ zu thun, was ihm beliebt; oder wozu 

ihn ein befonderer Geiß treibt. Dafs er es gut mit 

der Menfcheit meine,^ behauptete auch , Napoleon, 

und behauptet Jeder, welcher die ewigen Grund- 

fiue der Oece^htigkeit tiaem fogcniinm^i Staat«- 
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wohl hitttenaxrfcttt) VI. Fon dm Mitteln , zur JT/f 
g^nd zu^gilatigtn, uud fie zu vermehnn. • Der Menfch 
fon Vor allen Ditogcn "bemüht feyji» das L^ben und 
ßch fdbft gemiithlich und einfach, rchlicblf und 
^ahr *u ergreifen; zweytens muU aber auch der 
Staat fich in vielen Stücken anders geftalten und ein- 
richten, wenn die Moralitat in der Welt ernftlich 
gefödert werden foll. 99StiY immer redlich^ wenn du 
^Ufh betrogen wirß : denn das iß der Probier ft ein 
des Rechtjchaffenen , dafs er feUen auf rechtliche 
Menjchen trifft , und doch ßch f eiber gleich bleibt. 
3o dachten alle ächten Germanen der Vorzeit, und 
-wenn wir immer fo denken, werden wir die meiften 
Ton den Cögenanntcn Tugendmitteln entbehren köi^ 

ncn," 



Staat, uen Aoei nirami aer ri. «uo ciit vjci»j««a- 
fches ipßitut in Schutz, aber dj« Juden kommen 
hey ihm- nicht gut weg; ^in welthißorifcher Fluch 
liege auf diefcr Natipn ; fie fey uns Chriften nicht 

• fremd ,' wohl aber uns Germanen. — In ^Hinficht 
auf Kirche oder Religion mufs d.er morklifehe Menfch 
die Überzeugung hegen, es fey ^ ein tiefgefühlte^ 
Bedürfnifs des gröfsten Theils der Menfcbbeit, an 
«ine menfchliche Offenbarung Go^es zu glauben, 
und fich defswegen an eine Kirche anfchlie^en, d«» 
ren Lehre auf einen Glauben der Art begründet ift* 
//• Pflichten in Jnfehung der Subßfienz oder des Ei- 
genthums. Der VF, polemißft |«g«» Richte's Ideen 
in feiner Sittenlehre, und in feinem |[cfchloffeijtBn 
Handelsftaat. Er iftder A^einung^ dafs allgemeine 
Menfchenbeglückung durch beffere Siaat^verfaffun. 
gen, Einrichtungen,. Sitten und Religionsfyfteme 
immer nur das Refultat von Kriegen gewefen , und 
dafs alte ^in ewiger Friede nicht zu hoffen, ja nicht 
einmal zu wünfchen fey. Die Fichtefche Theorie 
▼cm, Eigcnthum habe etwas Revolutionäres,^ und 
wir könnten insgefammt die befie Entfchuldigung 

' «US feiner Sittenlehre entnehmen , wenn wir uns in 
eine Räuberbande vereinigen wollten, (Wie würde 
es dem Vf* gefallen, wenn man ihm den Vorwurf 



machen wollte, dafs feine Aufsemng fiVer di^ luden 
der , gegenwärtigen Mirshaudlungen derfelben Aae 
Wort rede, oder fie wohl gar mit veranlafst ha- 
be? -r-) Das koqsme daher, weil Fichte keine Ach* 
tung vor der Geichicbte habe, welche den einael- 
nen Menfchen , fo wie ganze Nationen wunderbar 
hin und her wirft, fo dais fie nicht mehr n^it einem 
phüofophifchenRechtabegriffe vor die Natur hintre* 
ten^ und fagen können: So wollen wir dich verthmt* 
lenl — Bey aller ihrer Rechtliehkeit habe dic^Deu^ 
fcbe Nation von jeher über das Mein und Dein die 
fonderbarßen, oder doch leicbtfinnigften BegriflGe 
gehabt. — Der Charakter der Germanen fey libe* 
ral , und er erlaube uns die Erwerbung des Reich- 
thums nur defswegen , damit wir unabhängig leben 
und handdn , und uns frey von^ dem Despotismus 
und der Noth der Zeit erhaltet können* Die ZJebe 
zum Oeldejoll nichts an der Hoheit des Oermanijcken 
Sinnes verderben , das fey d^r Grundfatz, nach -wel- 
chem alle Befferen unter uns bandeln und urthei* 
l^n. -r- Gegen Fichte^s Foderung, dafs wir das £!• 

Senthum Andere^ g^gen jeden Angriff vertheidigen 
sUen, erinnert disr Vf., dafs es allerdings Pflicht 
fey, fremdes £igenthum zu erhalten, und zu fchu- 
tpen, wenn- aber Lebensgefahr dabey zu beforgea 
fey ^ wir bedenlien follen , dafs ein* Mentchenleben 
für die Güter diefer Erde nicht Jo leicht aufgeopfert 
werden foll. • UL Fon der Sor^ffaltjür die Oejund- 
heit des Körpers^ ui$d die Erhaltung ^es Lebens. Der 
J^hilofopfi foll fich nicht auf das Gebiet der Medicin 
begeben» und, einem H and werl^pfuf eher gleich, 
diätetifche Regeln ertheilep. — Der Se^bftmorder 
verdien^ Verachtung, weil er durch feinen Selbft^ 
mord die gröfste Verachtung über feine Mitbürger 
imsgc^prochen , . oder doch durch f^ine That geseigt 
habeg dafs er. an ihnen allen verzweifle. Nur allein 
4a, ' wad/er fchwärmerifche Begriff der Germanen 
von Ehre, oder die Begeifterung der Liebe Veran- 
laHung znm Selbftmorde gebe, wollen wir die Opfer 
defielben bemitleiden, und ßls unjerer Nationalität 
gefallen^ Opfer nicht verachten. 

' CDer Be/ehlmfs folgt im nävhfien Stüäu) 
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Ökokokis« Jmm, b. Seblottsri Juß$htem mmd ForJMSge 
tf fr die Lmndwirthfekafi füY dm Gommernement KmrUndt von 
/• G. Bäunert Fr«dig«r sa Schick in Rarkaa, eatworfen 1815, 

cednickt i8i8« VIII n. 10a 8. 8* ' 

Der Provinz, fflr die dtl Buob gefchriehm ift, wird und 
Juan dlftflelbo fehr nauUcH werden : dem gröfteren ökonomi* 
Xeben Fablicum hingegen bringt et meinen Gewinfi« Ans der 
Yorrede erhelle « dalt daÜclbe nur die erHe Lieferung eines 
ffTöfieren VVerket ift: Dierei Anfang henMt die wichtige Lebre 
Tom Dünger, meift neeh Thnert Uaterricht eb. Daft der 
yt mehr Anderen enf Treu und Glauben lAachfehreibt , att 




de dßch p » w, 

Bliturn mehr der Atrootphlre eis der Erde entnehmen. Die 
BtoOf ^f FBensea find atttht auf Lungta» tamdem s«d& sop 



gleich iligen. f. 14. Jede Srde, die ein gnoes Aafchm htf^ 
nat es gewöhnli^ deB ihr beygemifchten Modders yiweg^m, 
(,Sici) y »J. Man CsUe, uro den Pferde -Dünger befler u& be> 
nutsen, die Pferde linger auf jdem Dünger nehen lalTmt ^- 
Die Bohlen» wenn £6 einmanl mit dem Urin geHttigt 
find, veraehren nur Weniges. ^Überdiefs find die Mehr» 
sahl der Pferdeftille mit Stemplefter belegt, und nur in kob- 
reichen Gegenden mit Holzbohlen yerfeheii« — Gjp* düng* 
nicht! DerTf. weif» keinen Ort mehr» wo der Gypt als D*a- 
gung gebraucht werde. Hitte er die. gegypfecen Klecfteker 
unfers ehrwürdigen Bchmala sn Ponis bej Akenbnrg', iro 
diefe Düngung auf Klee bis diefe Stunde noch hiufig aago» 
wendet wird» gefdiea; fo würde er diefss Urtbeil nicht ans* 
gefprochen haben. 

Dr. 
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PHILOSOPHIE. 

COBuao u. Leipzig 9 b. Sinner: MoraliTche f^orU* 
Jungen nach Gellerts Idäe. Ein Lehrbuch der 
Moral von /, J. fVendcl u. f. w. 

(fisfeklmfi€Ur im vorigen Siäck abgebrochenen JRficenßon*^ 

fW. f^on d$r Unverletzlichköit und apr Erhaltung der 
JPcrfon. Wenn der V'f. gegen FicA^» behauptet, dafs der- 
jenige ein Thor fej, der, ohne fchwimmen zu können» 
deiu Ertrinken den in das tiefe WaHer nachfpringey um 
ihn zu retten, und dabey felbft ertrinke, oder der 
&cb hey grofsen Überfluthungen und Eisgängen auf 
^inen fchwankenden Kahn wage, um Ertrinkende 
^u retten, und fo feine arme Familie in Gefahr 
bringe, Jhren Erbalter zu verlieren : fo ficht er, wie 
-weiland der edle Ritter von Mancba , gegen Wind- 
mühlen; denn das hat Flehte niemals verlangt, der 
immer die Wahrfcheinlichkeit, dafs der Andere ge- 
rettet werde, und nur .di^ Möglichkeit, dafs ich 
felbft bey dem Beftreben , ihn zu retten, zu Grunde 
gehe, vorausfetzt. V. Fon der Sorge für dieffohl- 
anjländlgkeit 9 und auf serliche Sittjamkeitt In Hin- 
ficbt auf Natürlichkeiten thun die Germanen es den 
als fo feinfühlend berühmten Grieche^ weit zuvor, bey 
denen üch der Cjnismus in feiner ganzen Rohheit zei- 
gen durfte* VL yon der Ehre^ dem gulen Ruf und der 
Selbßachtung» Es find eine Meii^e fouderbarer Ideen 
von Ehre in unferer Nation lebendig und thätig, die 
zürn Theil gar nichts mit der Moralitätgemeinbab^n, 
zum Theil ganz das Widerfpiel des Moralifchenfind, 
■wie es- gewöhnlich aufgeftellt wird» Jeder mörali* 
Jche Menjch foU dahin arbeiten ^ dafs'ßeh das Roh^ 
und ff^ilde in diejer Rückjieht immer mehr verliere ; 
aber derjenige Mpraliß handelt unverftindig, der die 
£hre blofsf in feinem Sinne xnoralifch nimmt, und 
den jungen L^üteli den Rath giebt, blindlings gegen 
die politifchen Begriffe von Ehre loszuft}irmen« (Aber 
l^elcher Moralift hat fich jemals diefer Sünde fchuldig 
gemacht ?) VII. f^on der ß^ahrhaftigkeit im Reden und 
Handeln. Die Germanifchen Nationen zeigen feit dem 
fogenannten Mittelalter ein eigenes Beftreben, diePoe- 
fie in die Spraclie,des Umgang» einzuführen. Davon 
5&eugen nicht nur die Curialicn ihres Gefchäftsftilcs, 
fondem auch das ganze Complimentenwefen ihres 
Umgangs. Wir dürfen allerdings die bey unferer Na- 
tion eingeführte , mehr auf die Poefie, als auf nackte 
Wirklichkeit gegründete Höflichkeitsfprache mit ge- 
brauchen , aber wir follen doch bemüht feyn, die 
fchmucklofe Wahrheit allmählich wieder einzuführen; 
J.' J. Li^ Z. 18^9^ liierter Band, 



denn unfere Altvorderen kannten felbft die Ten un- 
fchuldigen Trug des Lebens nicht. VIII. F^on der 
Menfchenliebe , dem Glauben an die Menjchheity und 
dem daraus folgenden Handeln. Es könne wohl feyn, 
dafs wir die üniverfalität unferer Anflehten und Be- 
firebungen zunäphft dem Chriftenthume zu danken 
hätten. — Hr. fVeiidel udel^ den Gelehrtenftolz 
unferer 3kit, der in Schriften und Handlungen laut 
den Grundfatz ausfpreche, man mfiffe nur die Gat* 
tung zu erheben Jüchen , mit dert einzelnen Individuen 
aber könne man ohne Barmherzigkeit nach Gutdün- 
kenfchalteh. (Aber darf man die abentheuerlichen 
Behauptungen einzelner Schriftfteller den Gelehrten 
überhaupt zur Laft legen? Und follten diejenigen» 
welche jenen Grundfatz wirklich aufftcllen , nicht 
für fich anführen können , was der Vf. oben von aus* ^ 
gezeichneten Geiftern fagt, denen die Moral keine 
Gefeize zu geben befugt fey ?) — • Über Fiehte's Be- 
hauptung, dafs es Pflicht eines jeden Individuums 
fey , feinen Stand zu heben , d. h. auf eine befon- 
dere Art den Vernunftzweck zu befördern , macht 
,fich der Vf. ohne Grund luftig. Die Fei n deslieb eXcy 
unfireitig etwas aus der chnftlichen Moral Hervor* 
gegangenes; indeffenliabc fie Fichte nach feiner Art 
auch philofophifch fchön vorzuftellen gewufst. IX» 
Fon dem Ferhältnifs der beiden Gejchleehter zuein- 
ander, und von der Ehe. Es ift wohl nicht fo la- 
cherlich , wie der Vf. glaubt, wenn' die Moraliften 
die Ehe »ur Pflicht machen , und den Menfchen be- 
fehlen wollen , zu heyrathen. Wenn auch die Na- 
tur von felbft Befriedigung desGelchlechtslriebes fo- 
dert: fo fuchen doch Viele diefen Trieb aufser dct 
Ehe zu befriedigen , weil fie die Opfer, welche die 
Ehe verlangt, fcheuen. — Die Weiber mufsten bey 
den Germanen gldchfam als gefchlechtslos auftreten, 
und nur ^t^rch Überlegenheit des Geiftes und der 
Bildung, kurz blofs durch äfthetifche Reize, und 
nicht durch phyfifche Rohheit und Hingebung Lieb« 
haber und Verehrer zu erwerben fuchen. Ganz an- 
ders fey es bey den Griechen gewefen. — Bey an- 
derea Nadonen finden wir keine fchwärmerifche An- 
ficht der Liebe, fondern höchftens eine dichterifch 
gedachte Gefchlechtsluft, unter welcher Geflalt uns 
befonders die Liebe bey den Griechifchen und Rö- 
mifchen Dichtern erfcheine; wir Germanen werdqu 
in diefe Anficht nie eingehen dürfen , wenn wir un- 
fere Nationalität erhalten wollen. Darum fey auch 
flieKeufcbheit in dem Sinne unferer Nation eine Tu- 
gend, und zwar für beide Gefthlcchier. — DasVxjr- 
heyraihen mit nahen Anverwandten fey dem fchwär-* 
Rkk ^ 
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merifclicn LieteBbcgriflFe der Germanen gar nicht fnt- 
' Xprecfaend* eben fo tey es national! , auf üleickbeit 
des Standes bey der Ehe 2u fehen» und Reinhard t^j 
hiervriederum ans Nationalität der religiöfen Gleich- 
. Jieit der Chriften in feiner Moral untreu gewordem 
X Fort den Ffliehten der Altern gegen dieKinder und der 
Kindergegen die Altern. Der Vf. erklÄrt fich gegen die-^ 
jenigen» welche durch die Erziehung die Menfcheh zu 
einem riefenmäfsigenOrganismus gebracht, und geßei- 
gertwiffen wojlen. Unfer gegenwärtiger Organismus 
mit feinen befchränkteui aber dauerhaften Kräften fey 
recht gut und brauchbar, und unfere Lebensart bey 
weitem nicht fo fehlerhaft und ungefund, als manche 
Philofophen uns glauben machen wollen. XL F^on 
den Fßichten gegen diejenigen , mit welchen wir fovß 
noch in näheren f^erhältnijjenjßehen , Joaueh von den 
Pflichten gegen die Nachwelt. Nach Schwarz ^ OeU 
1er t und Reinhard. XII. F'on den Pflichten desMen- 
fchen nach feinem befonderen Beruf. Fichte fey in 
feiner Sittenlehre, ohne es zu ahnen, auf das Ge- 
biet der Politik gerathen , und habe ^sjenige voq 
der Moral aus begründen wollen, was in die Lehre 
Tom Staate, worunter tvir die Politik rerfteben, zu 
Terweifen fey. — In Hinficht auf Gelebrfamkeit 
und äfthetifcbe Kunft fey der Vandalismus der ächte 
^ Geift Gcrmanifcher Völker, und wenn man die gro- 
fsen Anftrengungen betrachte, welche man in unfe- 
rem Zeitalter macht, einen fremdartigen , befondera 
Griechi fchen Kunftfinn ohne Einfchränkung auf Deut- 
fchen Boden zu rerpflanzen, fo muffe man über den 
dadurch bereiteten Untergang des Germanifchen Na- 
tionalgeißes eine Thräne fiiefsen laffen. — Die Grie- 
chen wären ein luftiges , aber fehr lächerliches , ein 
originelles, aber fehr verächtliches Volk gewefen, 
deffen Andenken fich nur dadurch in der Gefchichtc 
erhalten habe, dafs ihm ein ßarkes, äfthetifches Ge- 
fühl angeboren war, welches 4er Hauptrorzug fey, 
der den Schriftftellem diefes Volks auch jetzt noch 
Werth verleihe. Jßheti [ehe Völker find keine FöU 
her vou'Dauer ; Jie glänzen urid fchimmern nur , um 
%u verlöfehen. Nur ein folches Volk, deifen Stämme 
in ihrer erftep Rohheit alle Kunftwerke zerftören, 
oder nicht achten , we die Germanifchen Völker- 
fchaften, und dasfelbß im Fortgange der Zeit und * 
der Cultur eine gewiffe äfthetifcbe üngefchicklich- 
Jteit behalte, und dabey treu, fromm und redlich 
fey, diefs zertrümmere Reiche, durchziehe luftig die 
W^lt, um fie freundlicher zu geftalten, und erhalte 
^ fich Jahrtaufende lang in feiner. Würde und Ehrfurcht 
^ gebietenden Stelluiig. (Bey allen Übertreibungen, 
die fich in dief^mAbfchnitte nicht verkennen laffen, 
mufs Rec. dem Vf. doch in vielen Stücken Recht ge- 
ben, und auf diejenigen Herren, die auch in unferen 
Dorffchulen Griechifche Sprache und Sitten einfüh- 
ren wollen, und vom Griechenthum alles Heil er- 
warten, möchte wohl das bekannte Diftichon des 
unftcrblichen Dichters von demkaltenFieber derGallo- 
manie^ das ^urch das hitzige der Gräcomanie verdrärfgt 
worden fey , anzuwenden feyn.) XIIL Fon dem mo* 
ralijchen Charter üb^haupt* Dar moralische Cha- 



rakter fey ein0 gutartige OemütJiUehkeit ; er JkSnne 
nie darauf ausgehen. Andere zu necken-, zu qu&lMi« 
zu unterdrücken, und zu verachten, um fich andoa 
Gefühl feines Übergewichts zu erquicken vnd bu et- 
götzen. — An der gepriefenen Gelallehheit des P«- 
rikles und der Griechifchen Philofophen, von denen 
Diogenes von Laerte berichte , dafs fie fich ganz*rii- 
big durchprügeln liefsen , &abe vielleicht die Phüo- 
fophie wenig Antheil gehabt , da felbft die heutigen 
Griechen eine grofse Fühllofigkeit gegen wohlver- 
diente Vorwürfe und Beleidigungen zeigen foUen* 

So wenig wir auch mit allen einzelnen Behaup- 
tungen des Vfs. einverßanden find« und obgl^ch 
wir das, was ihm Hauptfache zu feyn fcheint» ent- 
weder nicht neu, oder nicht wahr finden: fo müIfeA 
ii^ir doch geftehen, dafs feine Schrift viele befaerzi- 
gungswerthe Wahrheiten, viele (ßine und treffende 
Bemerkungen enthalte, und empfehlen fie daberder 
genatieften und fprgfältigften Prüfung aller Unbefan- 
genen. Viele eingefchaltete Stellen aua Gettert» 
Schwarz f Reinhard ^ Fichte, fFagner und A. hewei- 
fen di^ ausgebreitete Belefenheit des Vfs* in den 
Schriften der neueren Moraliftcn. — ^Die Orthogra- 
phie ift fich nicht immer gleich, und die InterpuB- 
ction oft unrichtig/ — m. — 

ÖKONOMIE. 

Berlin, b. Rückert: Syfiematifches Handbuch der 
Ohfibaumkrankheiten : ein Unterricht zur Er- 
kenntnifs, Verhütung und Heilung aller den 
Obftbäumen nachtheiligen Befchädigungen, auf 
zwaHzigjährige Erfahrung gegründet, von Hein* 
rieh Burdach , Dr. der Philofophie und Prediger 
zuKohlo bey Pforten in der Niederlaufitz*. iS^S* 
IV und »44 S. 8« (fto gf.) 
Wenn der Vf. ein f/ftematifches Handbucb der 
Obftkrankheiten fchreiben wollte: fo mufste er notfa- 
wendig von dem allgemeinen Begriff deffen , was 
Obftbaumkrankheit fey, ausgehen« Diefs leitete ihn 
fehr natürlich auf die Quellen und Urfachen dieCa 
widernatürlichen Zußati4es der ObßbSnme, auf Bo- 
den, AtmofphSre, örtliche Verbal tniffe, gewaltfan^ 
Verletzungen von Aufsen und fehlerhafte Or^aniEa- 
tion. Hieraus folgte hinwiederum: alle durch die 
angegebenen Urfachen herbeygefnhrte krankhaften 
Zuftände äubern fich entweder an der PFurzel^ an 
dem Schaft 9 oder an den Zweigen und Blättern des 
Baumes. Bey diefer Behandlung kanaen alle idie 
Krankheiten, die aus einer und ebeti der felben Quelle 
fliefsen n^ben einander zu fiehen, und dieÜber&cht 
wurde dem Lefer erleichtert. Wenn hingegen der 
Vf. die Krankheiten der Obftb&ume behandelt, in 
wiefern fich diefe am der Wurzel , an dem Schaft, 
oder an der Krone zeigen : fo wird er nicht nur zu 
Wiederholungen genöthigt, fondern dem,' der fich 
bey ihm belehren will, wird es^ gar fehr erfchwert, 
weil die Erfcheinungen krankhafter ZuftMnde t)er 
Öbftbilume an Wurzeln, Schöften und Zweigen, fehr 
()& aui eiacr wnd derf^ben Qi^Ue flidbeua. Ilt^JB. 
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ift meiftens ChHJlen g^Mgt ^ liat. aber bey -weitem 
nicht Alfes , -vraa Chri/l hau Von der fo verderbli* 
icfaen BaumMvollenlaus z. B, findet man gar nichts, 
^on der eigentlichen grünen Blattlaua nur wenig, 
und das Wenige fehr oberflächlich. Auch findet mau 
.vieles, womit die Naturforfcher nicht zufrieden feyn 
i^erden. So heifst es: ÖHchte Tbeile geben dem 
•Baume die feften Theile *- zerbi^ochene Ziegelftü- 
-ckc bewirken den Roft an den Wurzeln — Führt 
xnan den Bäumen zu vielen Dünger ^u, fo wird der 
Saft-zu fehr rerfüfst. Um die Wurzelfchöfslinge bey 
reinem Baum zu^ vertilgen^ foll man die Wurzeln 
delTelben Tom Land entblöfsen, wodurch gerade 
'Wurzelfchöfslinge erzeugt werden,. ^- Dfsr Brand 
und Gummi r Fl ufs entftehe von Schwäche. — Der 
Brenner und überhaupt die Läufekrankheit entfte- 
he durch den fchnellen Wechfel der Witterung Zwi- 
lchen Wärme und Kälte. Wenn durch günftige Wit- 
' tenmg die Vegetatian lebhaft aufger^t war, und 
fie wird durch eine fchnell eintretende Entgegenge* 
fetzte wieder unwillkührlich gehindert: fo werden 
* die Säfte verderbt; es entßeht durch widernatürli- 
che Ausdünftungen der fogenannte Honigthaa» und 
' diefer zieht die Blattläufe herbey. Diefe Erfchei- 
nung ficht man in heifsen Sommern» wenn nach 
warmen Tagen ein kalter Gewitterregen kommt, 
fehr häufig. 

i 

• Marburg und Casssl, b. Krieger« Sylvänl ein 

* Jahrbuch für Forßmänntr ^ Jäger und Jagd' 

freunde auf die Jahre igi? »• 18^8 • von Xau- 

Top und Fifcher. Mit ausgemalten Kupfern« 

Tafchisnformat. 218 S. (1 Rthlr. 16 gr.) 

Die Herausgeber fahren fort, bey der Ausftattung 
des Sylvfln auf eine angenehme Verkettung des Lehr- 
reichen und Unterhaltenden Bedacht zu nehmen« 
Wir finden hier zuvörderß die Lebensbefchreibung 
des Reichsgrafen von Meüin^ eine Autobiographie» 
die wegen ihrer anfpruchlofen Treuherzigkeit und 
noch mehr wegen der mannichfaltigen Wechfelb^- 
gebenheiten in dem Leben diefes Claffikers im Fache 
'der Jagdhteratur höchft anziehend ift. Wir heben 
daraus nur die literärifche Notiz aus, dafs deör Graf 
zu dem Schreberifchen Wc^rk über die Säugethiere» 
'tmd zu dem Blochifcben Werk über die Fifche» meis- 
tere Abbildungen nach dem Leben geliefert hat. Die 
meiAe Gelegenheit zu fbichen Abbildungen hat ihm 
^er Tbiergarten des letzten Marggrafen vonBrande£i- 
burg Schwedt gegeben» welcher — ein eben fo un- 
'temchteter Jäger als Kenner der Malerey — * oft Stun- 
denlang dem Malen zufah» und dem Grafen mit fei- 
ner Kritik an die Hand gieng. 

Die naturhiftorifche Parthie des Sylvan enthält 
zuerft eine Befchreibuug und Abbildung des Virgini- 
fchen Hirfches von Fijeher. Das Totalanfehen die- 
fer Thierart, welche m Nordamerika von den Wen- 
dekreifeh an bis hinauf in den hohen Norden in Ru- 
deln TQn ^o Stücken» ja in Heerden ron 500 bis 400 
Siücikea vorkommt, hatnichtr'das M«jeftäufcbe un- 



teres Edelfairfches » fQndem das Gefchmeidige un4 
Behende des Rehes upd das Geifenartige des Damm- 
wilds. Die Höhe ift4Fu(s; ein fchon ziemlich ftar<^ 
ker Hirfch wiegt ipo.Pfund« Die Farbe iß llchtbrauh 
mit Grau melirt« ^ Unnei und Büffon kennen diefe 
Hirf Chart nicht; viele Reifende hielten fie für eine 
climatifche. Varietät des gemeinen Dammwilds» voh 
dem fie fich jedoch in Statur, Geweih, Gröfse und Farbe 
merklich unter fcheidet. Lanpjdorf und von Humboldt 
haben diefe Wildart in Californien .angetroffen, und 
die hier geäufserte Vermuthung» dafs wohl die von 
Don Feli:^von Jzara auf feiner Reife durch Südame- 
rika gefehene und unter dem Namen Guazu • ti be- 
fchriebene Hirfchart der Virginifche Hirfch gewefeii 
fey» hat alle Wahrfcheinlichkeit für fich. 

Die nächßfolgendcn naturhiftorifdien Abhandln^* 
gen: der Schweifskund^ -von der geübten Feder des 
Freyherrn von der Borch fachkundig gefchildert» 
der Goldfafan vom Grafen v. Mellin^ der Säbelf chnäb^ 
ler und endlich der Seidenjchwanz^ beide von fi* 
Jeher befchrieben^ find fowohl in Hinficht des Tex- 
tes als der Zeidinungen mufterhaft, und wir glau* 
^hen^ dafs dieXe^^arthie dee Sylvan alle feine Vor- 
gänger übertJ^Q^^e^ hat. Die praktifche Tendenz» 
'Welehe das Lebendige in der DarftelTung, und das» 
was den Jäger zunächfi interefllrt» fo innig mit der 
'exacten und kunftmäfsigen Naturbefchreibung ver- 
webt hat» iß befonders lehr anfprechend. 

In einem kleinern Auffatz über die Abneigung 
gegen das fViJfenfchajtliche und gegen die Literatur 
des Forßwefens werden Anfichten, Klagen und Wün- 
fche ausgeiprochen » die die Überfchrift ^u erken- 
nen giebt» bey denen aber auch die Grenze des Zu 
viel und Zu wenig nicht zu überfehen iß. Alle di- 
rigirenden Forßbeamten müHen von Rechts wegen 
im vollen Befitz deS Wiffenfchaftlichen des Verwal-' 
tungszweiges feyn. Dem infjiicirenden darf das 
Technifche:des Gegenßand^ im weiteßea Umfange 
nicht fremd feyn. i>agegen kann der Betriebsbe- 
, diente» vorausgefetzt, dafs es mit feineil Vorgefetz^ 
ten in der Ordnung iß, mit fragmeütarifchen Kennt- 
nilTen auskommen» wenn er fonß praktifches Ge- 
fchicke hat. Dem Vf. des ^uffatzes, Hn. Laurop 
gebührt das Verdienß» fehr viel z^r Verbreituög^ 
wiffenfchaftlicher und technifcher Kenntniffe bey- 
getragen zuhaben; wir find daher überzeugt» dajTs 
derfelbe obiges Mafs in der Natur des Forfidienfies 
begründet finden wird. Wenn aber einflufsvolle 
höhere Forfibeamte wirklich ^xißirtep, welche einer 
gründlichen Aufklärung mit ihrem jknfehen entgä«» 
gen wirkten, dann müfsten wir freylich die Gerech- 
tigkeit der Klagen anerkennen« Rec. iß auch hier 
den Anfichten des Vfs. früher entgegen gekona- 
men\ die Lefecirkel» welche hier empfohlen. wer- 
den, exißiren auch aufs^rhalb Baiern ; es werden zu 
naebrerer Förderung unter die fäbigfien Candidaten 
Forßfchriftcn als Prämien im Gefchäftskreis des Rec. 
vertheilr, und aufKofleYi des Arars färamtlicheForft- 
zeitfchriften beym geeigeiifchüf.etenFerfonarinCix^ 
culaüoo gefeut« 
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Das ScMofd Kranichftetn , eine Stunde nord- 
pftlich von Darmftadt, merkwürdig durch die Jag- 
den Ludwigs VIII, Landgrafen von Heffen, ausge- 
aeichnet durch feine Utngfetiüngen und dem Jäger 
durch d;e dafelbß befindhcÜ^ Fafanerie interelTant, 
ifk der topographifche Artikel des gegenwärtigen Jahr- 
gangs, der durch die Lebendigkeit in der Schilde- 
rung fehr unterhaltend »u Icfen ift. Aus der Feder 
des ForÄmcifters von fVedtkind^ aus welcher diefer 
Artikel gefloITenift, find wir überhaupt viel Errpriefs- 
liches zu erwarten berechtigt. 

Aus den vermifchten Gegenftlinden heben wir 
' aus: ^a) einen Fall» der den factifchen Beweis lie- 
fert, daf)s die vermeintliche Afterbrunft der Behe 
nicht unfruchtbar fey. (Ein Bo^k und eine Ricke 
•waren in einem Park eingefperrt. Am fi September 
narb der Bock eines plötzlichen Todes. In den er* 



ften Tageti des darauf folgenden Maies kam ein Poft- 
humns zur Welt.) 2) Ein VerzeichniCs einiger alter 
Bäume, z. B. der Linde im innemHofe der Vefte s« 
Nürnberg, an der Donau^ bey Thoren in den Nie- 
derlanden, zuÄcfaÖnihal. im WtirtemberÄifchen, bey 
Trocfl in Graubündten, bey Wimpfen u. u yr» Bitume» 
von denen ein Alter. von 600, 900 bis lopo Jahren, 
nachgewiefeu werden kann« 5) Zwey neue Falken* 
arten, Falca eincrarius vftkd. Falco Naumanni^ deren 
eriler überall bisher mjt FmUo cyaneus^ et Pygargus- 
verwechfelt wurde , letzter mit F. ' Tinnunctdus 
viele Ähnlichkeit hat, und beide in der.neueften Auf- 
läge von Naumanns Naturgefchichte be^hriebem 
werden. Die Apekdoten und Gedichte 'find deneA 
in den vorherigen Jahrgängen ähnlich« 
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RLEtNE SOHRIFTEN. 



OKOVOMts. Stuttgart, b. MttzUr :" p«fcntcltt0 und B^hand^ 
tungd(r in dan Jahren 1316 und igi7 inr tMtn^'iförmalie.sn Land" 
■ vogtey - Bezirke am unteren Neckar aasffehro^henan ScJit^ • Po* 
aken» Sfüfhet ttehfi einer Anleitung zur Imvfung TOB- Gottlob 
//#iji/imann, LAodvo[>tey-TkieraTzt zu IleJiDroiin, 18^8« S^^* 
3.^ oone die Dedicauon. (4 gr.) 

<^ Der Inhalt diefer Schrift enlfprichf ganz d«in Titel, Von 
$• I --- 15 wird die Krankheitsgerchichte abgehandelt , die fe 
sdcmlich zufAinnieiiklngead ift. Die Senolie ift zweytnal naS* 

Sebrochen und UBterdrackc worden. $• 15 «*-, tg befchreibc 
er Vf. den Charakter dieftr Seuche im Allgetneinen und Be- 
Xondereii. Im Allgemeifien fagt er : «.Sie war äufserfl bösar* 
tig. Die Thicre bekamen gleich Anfangs der Kraalibeit ge- 
fenwollene Köpfe mit heftigem Fieber , worauf ein häufiger 
PockeHaotfchlag erfolgte, welcher gewöhnlich an den Augen- 
liedern , an den iufeeren und inneren Flächen der Lippen und 
K*f« »ni ftlrlilen war. Die Poeken blieben flach» erhoben 
ück nicht , hatten ein bfeyfjirbiges Ausfehen und floflen zu» 
faxnmen; •t.ut der^ Nafe fl<Mt ein eiterartiger Rots« Et war 
nichts Seltenes. !iaft fokdie KxMÜie oh mehrere Tage gans 
blind waren, bejnahe nicht Tchlingen , und nur mit grorter 
Befckwerde Athem holen honten. Statt einer regvlmäftigen 
SiterunE bildeten fi'ch befonders an jenen oben beceiclineten 
Stellen Dösartire Gefchwfire, wobey fich ganze Pju^een Mus* 
lieln unter Ven>reitung einet aashaften Oeftanhs ablöften, oft 
wurden dadurch ein auch beide Augen zerftdrt , ** u. C w. 
Femer heifst es t „Kühles Verhalten , Vcrtheilung der Heetda 
In mehrere Stallungen , Spree ftlr rezne frifdie I.nft, ßiuoha* 
mngea mit falzfauren Dimftfen , befonders in den mit fchwe- 
ren Kranken befetzton dullui%en, gehörten zu den allgemei- 
nen Anordnungen ,v die fioh wohläatii^ bewiefen*' u. f. w. 
Hierauf fchreiret der Vf* S. 18 zu den Ütarsregeln , giebt An- 
leitung zar Impfung , fchrcibt über einige Verfuohe , die er 

* Ober den W^tii des cultivirttn Impfftoffs angeAellt habe, in 
"wiefern die fiehauptung des ProfeUors Peffina Cni^^ ^^nfi^ 
in Wien gegründet fey , dafs der ftchaf • Pochen • Impfftdff 
duroh mehrUche Obertragung Ton einem Thier auf das an- 
dere milder werde, ohne jedoch an feiner Schntzkraft zu ver- 
lieren. Den Befeblufs macht die Befchreibung vom Verlaufe 

. 4er Impfpoohe, und der Reinigung der Stallungen. Da ein 
tfider Beützer grofser Schafheerden mit feinen Schafen in Ge* 
lahr kommt, ron diefer Seuche angefleckt zu werden : fo' ifl, 
we^en der lüer mirgeüieilten guten Verhaltangsregeki , diefe 
kleine Schrift Allen fehr zu empfehlen. 

f Kt. 



NATtmwnsBVSottAFVSfi. Vpfala: Plantamm Brajili 
fimm Dflcas L quam. Pracfide Carol. P, Thunberg proponit /h» 
m4nuet Uillberg, 1317. 16 3. 4. Mit zwey Kupfertafeln. 

Frayrey$t f in. Deutfoher , fammelte in Brafilien Natura- 
lien, und wuide hiezu von dem Konigl. Schwedircben Gene* 
ral- Conful dafelbft, Laur, ff^ ejiin unterfliitzt, der folehe fex- 
lem Vaterland zuf chickte. Thunberg will nun folcbe nach feiner 
bekannter) Methode betchreiben und behanntmachen. Er beginnt 
niitdembotanirbhenTheil, und diefe erfleDecade nennt und be- 
fchreibt die nenentdecktenBrafllianifchen GewädiCe. Sie fin^ : a) 




9ia artlcifoliat '10) Tripteris florthunda* Abgel>ildet Und enf 
Tab. 1 JLobelia ff^'eftinianmf und Eriocaulon Freyreyfii^ und 
auf Tab. II. Berheris laurina^ mnd Mhexia imbricata, ' 

. • . 

VsaitJsetfTB SnvKivTEir. Heidelbergs b. Mohr vuYfut* 
ttr: Fromme Wünfche Jar die Ferbejjferang der Landwege* 

Allgemein ift unftreitig die Erfahrung, daGi felbft inOr« 
ten, inwelehendie Chauflisen anfs zYvVckmäisigfte angelegt aitd 
tmterhaken werden, nichts defloweniger die Land -«der Vmk- 
naiwege, von einer Gemeinde zuf anderen, und naeb &em 

. Landflrafsen, fich in dem fchlechreften Zuffande befinden, wo- 
durch der Binnenhandel mit den Landesproducten fahr er- 

'fchwert wird. Für die Herflellnng und C^nterhaltnng fol- 
eher Wege theilt der Vf. fehr paflende Vorfchlä^ mit, dm 
>reniger durch Anfflellong «inei eigenen Perfonals . alt dnrck 
die unormüdete Einwirkung der Landetpolizej in dea G^ 
richten felbft ausgeführt werden könnte. 

M. F. T, 

ScaAiin KüBsvn. Er^rl» b. Müllers Gläekliehe ünfsüa 
, der Liebe e in /ech$ Nöpellen, Nach dem Italiänifchen des C#- 
fare Giuäid von J. G, Keil. 1814. 31a 8. 8* C» Rtblr. Sgr.) 

Die Anzeige diefer befonderen Erfcheinui^gen im Reieb« 
der Liebe kömmt zwar etwas fpSt; aber nicht zu fpit. B»- 
gebeohrtiten ron der Art, wie ue hier erzählt -w^erden, findea 
zu allen Zeiten Theilnahme ; und ob man " gleiche der . Dar« 
Teilung mehr Gewandkeit wiiBfchen möckte'. To ifl lie doisli ee« 
fällig genügt tun den Lefer feflzohalten« 
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KRIEOSPTISSENSCHAFTEN. 

Wien , b. Schaumburg u. Comp. : Über die Anord- 
nung und das Ferhalten der f^orpojCen zun&ckjl 
in Beziehung auf Feld ftellüngen^ von demKönigl. 
Baier. Oberften Freyberrn Reichlin von Meldegg. 
Zweyte verbeffcrte Auflage, igig* XIVu.a66S. 8* 
(iRtblr. 8gr0 

Bcy den vielen Scbnften , welcbe über den Dienft 
der leicbten Truppen im Allgemeinen oder fpreciell 
der Vorpoßen erfcbienen find, möchte es fcbwer fchei- * 
nen etwas Neues zu liefern , was zugleich vorzüg- 
lich genannt au werden verdiente; indefs e^tiftirt 
dazu nach Rec. Anficht doch noch ein Weg : durch 
die Methode. Eine Menge Regeln ^ufzühMufen, oder 
wenige Regeln durch eine Maffe von Beyfpieten er- 
läutern zu wollen, fcheint nicht angemelTcn, am 
wenigften, wenn fich jene Regeln — wie es oft der 
Fall ift — nur um die Form des gedachten Dienft- 
zweiges drehen; dagegen ift es gewifs vortheilhaf- 
ter, einen höchften Grundfatz für allen Vorpoften- 
dienft aufzuftellen, und aus diefem nun die Grund- 
ßue für das Detail herzuleiten. Dieftn We« hat 
der Vf. eingefchlagen , Und wir halten fem Buch 
defshalb für fehr zwecKmäfsi«. Für LerUe, welche 
nicht nachdenken wollen^ ipndem meinen, dafür 
hätten fie ja das Buch gekauft, iß es nicht; fie wer- 
den fich auch darin vergeblich nach Beyfpiclen um- 
fehen, die fie dem? Gedächtniffe einprägen, und dann 
vorkommenden Falls übel und böte nachahmen könnp 
ten; folche Leute find indefs überhaupt nicht ^um 
Vorpoftendienft geboren. 

Der allgemeine Gruhdfatz für alle VorpoRen 
fcheint uns kein anderer als: fie fo einzurichten, 
dafs der Feind niemals eher an das Hauptcorps ge- 
lange, als bis es in der möglichft vortheilhaften Stel- 
lung il^m völlig fchlagflhig entgegentreten kann. 
Dielen Grundfatz erkennt auch der Vf. , wenn gleich 
nicht mit denfelben Worten im erften Capitel ari, 
und ftellt ganz in diefem Sinne weiterhin den Grund- 
fatz auf: je geringer det Widerftand dct Vorpoften, 
defto fchlagfertiger muffe das Hauptcorps feyn. Hier- 
aus entwickeln fich denn im a Capitel die näheren 
Betrachtungen über die Anordnung einer Vorpoften- 
kettö. Sehr richtig ift der in Bezug auf das Verhal- 
ten der Vorpoßen (i"^ 3 Cap.) angenommene Unter- 
fchied des reindiemftlichen und des tactifcben. Das 
«rfte, meift durch Reglements beftiihmt# wird rom 
JL J. JU JB. i8»9* f'i^ri^r Band. 



Vf. ganz übergangen, über das zweyte werden all- 

temeine Grundfätze beygebraeht, deren Zweckmäßig; 
eit unverkennbar ift. Wir können des Raumes hal- 
ber darüber nicht ins Detail gehen, muffen aber be* 
merken, einige recht angemeffene Regeln gefunden 
zu haben, .die unferes Wiffens noch hirgend andere 
iEiufgeßellt vvorden find. 

Einen befonders wichtigen Theil der Funcüo'* 
nen einer Vorpoftenkette bilden die. Gefechte, diu 
fie zu Erfüllung ihres Zwecks zu beliehen hat. Der 
Vf. widmet ihr einen befonderen Abfchnitt (als 4tes 
Capijel) an deffen Spitze er gleich den allgemeinen, 
aus dem erften hervorgehenden Grundfatz aufftell^ 
dafs alle diefe Gefechte rein defenfiv feyn. Der Ab- 
fchnitt zerfällt in drey Unterabtheilungen : Verhal- 
ten vor, während und nach dem Oefeihte ; y^rie billig . 
Wird dabey vorausgefetzt, dafs wer diefs Buch lieft, 
die nöthigen Vprkenntniffe aus der Waffen- und all- 
gemeinen Gefechts - Lehre mitbringe. Unter diefer 
Vorausfetzung mag auch das hier Gefagte für genü« 
gend gelten, obwohl es der Vf. felbß nur für allge- 
meine Anfichten giebt; — nlich unferem £rmeffen# 
die einzige Art nützlich zu werden; denn wer fiph 
in einen VVuft von Regeln fuf fpecielle Fälle ve^r» 
irrt, verliert am Ende felbft den richtieen Gefichtsr 
pu^nct, ohne doch jemals auf Vollfiändigkeit hoffen 
SU dürfen. Der Krieg ift nun einmal eine Sache/ 
welche Talent und Urtheil in Anfpruch nimmt^ aber 
nicht in ein Compendium für das Gedächtnif«. ge- 
bracht werden kann. 

Da indefs die Talente verfchieden find^ und 
nicht Jeder ohne Mühe einem Raifonnement folgt, 
das fich immer wieder, ohne fie, befonders zu erwäh- 
nen, auf Vorderfätze bezieht: fa fcheint- es Rec. ,• als 
werde diefes tfuch dann befonderen Nutzen geWäh* 
ren» wenn es die Führer dei[ leichten Truppen -Ab* 
theilungen mit ihren jüngeren Officieren lef^^a, fie 
fortwährend auf die fuccefllve Entwickelung d#r 
Ideen aufmerkfam, und diefe an geeigneten Orten 
vielleicht durch felbfterlebte Beyfpiele anfchauHcher 
machen. Diefs würde gewifs die gute Folge habest 
dafs der OBacier, w^nn er in eine befonjdere -Lage 
- kommt, fich die Regel für fein Benehmen felbft leicht 
aus den allgemeinen Grundfätzen isntwickelt» aa« 
ftatt dafs er, im Befitz von taufend fpeciellen Regeln 
für eben fo viel fpecielle Fälle, aus ihnen allen keine 
paffende auffinden würde , weil ihm fein Fall nun 
-wieder ein ganz fpecieller fcheint. , , 

Rec. bemerkt übrigens noch t dafs ihm die orfte 
LH- ii^ 
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Anflöge diefes ' nulzliclien, Werkes nicht zu Geficht 
peKommen ift, er alfo auch »icht angeben kann, 
inwiefern die vorliegende zweyte von jener ver- 
fchieden fcy. Ld, 

WiBH , b, Schanmburg u. Comp. : Üter die An* 
Ordnung und das F'erhalten der PMrouillcn ( 9 ) 
voll dem KönigL Baier. Oberften Freyherrp Pk. 
Rcichlin v. Meldegg u. f. w. . JMit einem Ku- 
pfer, ißiö» XVI u. 600 S. gr. 8. (iRthlr. 20 gr.) 

Auch in 'diefem Werke befolgt der Vf. die Methode, 
die wir bey feiner Schrift über die Anordnung und 
das Verhaken der Voi*poft^n' bemerkt haben; er ftellt 
den allgemeinen 6rundfatz auf, und entwickelt dar- 
aus die nothwendig werdenden Mafsregeln mit ei- 
ner preiswürdigen Folgerechtigkeit und Schärfe der 
Ideen. Dabey bleibt es dem Verftände des Lefers 
^überlaffen, die Regeln für fpecielle F^lle fclbtt ab- 
ai^ziehen» denn von diefcn finden wir auch hieir 
aüfser einzelnen Andeutungen nichts, und wenn 
inan fich defsh^lb über das (larke Volufiien des Bu- 
ches wundem follte: fo ift dagegen zu bemerken, 
dafs der Gegenftand in feiner weiteften Ausdehnung 
abgehandelt,' und defshalb auth der Lehre vom Ge- 
fecht elii nicht uirbeträchtlicher Raum gewidmet i(!. 
In der Einleitung giebt der Vf. zuerß den allge- 
meinen Zweck aTier Patrouillen an, dailificirt fie 
dann, wo er den Unterfchied kleiner, gewöhnlicher 
tihd grofser Patrouillen annimmt, geht nach einigen 
Betrachtungen über diefelben zu den Grundfätzeh 
über ihre ZufammenfetzUng aus vetfchiedenen Waf- 
•fehgattungen über, uild^ficht dann erfchöpfend 
über die nothwendigen Eigenfchaften iMidObliegen- 
leiten der Patrouillenfnhrer. Das ifte Capitel h^&n- 
deit weitläuftiger von der Zufamraejiretzung der Pa- 
trouillen aus verfchiedenen WafteUgattungen, und 
ftellt für diefefbe 4Gefichtspuncte auf; was diePatr.^ 
leißen foll, unter welchen Bedingungen , auf wel- 
chem Terrain, und in welcher Zeit ; — man ficht 
wohl, dafs iuf diefem Wege die Wahrheit nicht 
gut verfehlt werden kann. Auf diefelben Bedin- 
gungen, 'wozu noch die Zeit der Abfindung und 
Weite des Wegs kommt, find im' sten Capitel die 
Beftimmungen über die Stärke der Patrouillen bafirt. 
4^68 Capitel von der Marfchform der Pätr. ; es wer- 
den hier nicht formelle B'eßimmüngen (welchfe die 
' Beglemeilts enth^lteti), Tondern tactifche gegeben, 
wie fie aus der Natur der Sache hervoi'gehen. 5tes Ca- 
pitel von den Patrouillen • Wegen, dem Kehrpüncte, 
den RepTiepoften und der Zeit der Abfendung. Gc- 
•Jgen das BcyT^iel, das hier der Vf. (S. 99 ff.) aulftcllt, 
""»wifen wir irtdcfs befcbeidene Ztveifel hegen; der 
^Kehirpunct des ganzen Syft^mS ift 7f (nicht 6 J wie 
*im Ruche ßeht) Meilen vom Haupttrupp entfernt; 
flie Vorderften AbtheilUngen fcheiiien uns fehr expo- 
^irt, da fie 1 Comp. lEscr. 3 } und refp. 3 Meileii, 
*drey andere Comp, aber 4 Meiletl hinter fich als Ke- 
yli» haben;, alfp vernichtet feyn können, ehe ihn^n 
t^iitpManir von demf noch 3 Meilen weiter rückwärts 

Bebenden Haupt triipp 2u Hülfe su kommet vermag. 



Dem Einwutfe» dlifs der Sitppoficion nach das feind* 
liehe Heer noch fehr entfernt fej, entgegnen wir, 
daffi es dann zweckmäfsiger rcheint,mit demHaupW 
trupp weiter vorzurücken, 'W\>durch dib kleinen 
Abtheiliingen wahrfcfaeinlich gegen die Vernichtung 
durch feindliche Streifparthejen gefiebert find, ohne 
dafs jener exponirt würde, da dfefe fchwerlich fo 
fiark feyn werden , ihm zu impöniren. 

7tes Capitel. Von dem Verhalten der Patrotiillen 
ohne offenfive Nebenzwecke in gegebenen fällen. 
Der Vf. hebt nur „das Wefentlichfte aus der endlo- 
fen Summe des Möglichen *' aus, ui>d*n»cht dabey 
eine fehr richtige Bemerkung über das Änhäufenei* 
ner grofsen Summe von Aufsahen, fo wie denn über- 
haupt diefes Buch fo wenig, wie das über dieVor- 
pofiien, denjenigen etwas nützen dürfte, die alles- ge» 
than zu haben glaubext, wenn fie die formellen £e* 
ßimmungen denr OedächtnilTe eingeprägt und eina 
tüchtige Menge Beyfpiele darauf sepfropft haben« 
Qtes Cap. Von dem Anordnen und dem Verhalten 
der g¥0ljea weit ausgehenden Patrouillen, ahgef^^ 
hen von einem offenfiven Nebenzwecke,- insbefon- 
dere. Was voxi ihnen gilt, ift iiuch bey den nicht 
rein • bffehfiven Mafsregeln der Slreifcorps anwend« 
bar, und wer Neigung zu diefem Dienftzweiga 
fühlte wird wohlthün, fich mit diefem Capitel ver- 
traut zu machen ; uns dünkt, dafs, wer ganz im Geiftt 
delTelben handelt, die eigne Sicherheit wohl bewah- 
ren werde, gtes Capitel. Von den oflfenfiVcn Neben» 
zwecken der Patrouillen. Der Vf. giebt hier den 
allgemeinen Gefichtspunct für felbige, fo wie di« 
einzelnen Beziehungen, welche veranlaffen Icönnen, 
dafs die Patrouillen ihrem eigentlichen Zwecke enu 
gegeVi', als angreifender Thcil auftreten; und theilt 
dann alle Gefechte, in welchen diefs der Fall ift, in 
zwey Claffen, offene und überrafchende Gefechte.' 
Bey d^m ipten Capitel, welches die erften behan* 
delt, wird es gut feyn, das in d^r Schrift über die 
Vorpoften für diefen Fall Gefagte hier mit zu ve^ 
gleichen , indem es uns als eine nützliche Ergän* 
zung des hier Mitgetheilten erfcheint. Der Vf, er- 
wähnt bisweilen des Infanterie -Quarres, das aber, 
fo viel uns bekannt, vvenigßens bey den beiden grdfs»^ 
ten l^eutfchen Armeen völlig abgefchafft iß, und 
durch kehrt und reekti und links uni der Sufserfi^n 
3 Glieder an dem Qu^e und Seiten der gefchloffenen 
Bataillonscolonne recht gut erfetzt wird. Artillerie^ 
Wirkung ^egen dieColonnen fchlagen wir im Allge* 
meinen nicht fo hoch an, da ein.fo kleiner und 
compacter Körper dein Kugelftrich in der Regel ohne 
Nachthey für das Ganze recht gut ausweichen kann; 
gebt aber reitende Arn ilerie dreift auf 4 — 500 Schritt 
heran, und ift Cavallerie bereit, die faft unausbleib- 
liche Wirkung derfel^en fchnell zu benutzen: dann 
ift die Infanterie fieylich in der Regel verloren. 
Über die Nachtgefechte find vfir mit^em Vf. cS./nO 
flicht einverßanden. Der Angreifende hat darin ei« 
entfchiedenes Übergewicht ; feine ColonUen find 
leicht in Oi^dnung zu erhalten- und können, ohne 4^00 

ihrem ärgften Feinde etwAC^' sku fürchte , ünaufhalt- 
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fam vordringen ;> derAngegrÜFene, des einzigen Ver- 
tbeidigtingMnittels beraube, wird vor folch ungeftü> 
mem Andrängten bald die Contenance verlieren, uild 
dann gewifs in grcAere Unordnung gerathen alt 
nach der blotigften Niederlage; der anbrechende 
Morgen bietet dann einer entfchloffenen Cavallerie 
«i^ reiches Ärntefeld. 

Im Uten Capitel, wo von den überrarchenden 
Gefechten und Uberf&llen gehandelt wird» unt^r- 
fcheidet der Vf. beide fo,» dafs^ das erfte Statt findet, 
-wenn ein Trupp des Feineres Anrücken,, nicht eher 
erfahrt, bis er üch angegriffen lieht, der letzte, wenn 
die Überrafchnng von der Art ift, dafs der Angegrif- 
fene. weder Zeit noch Ri^um findet, fich zu einem 
kräftigen Widerftande zu ordnen. £s wird fodann 
nur von den Überfallen gehandelt» (weil die Kegeln 
für den Angriff, wenn man den Feind in einem mehr 
fcblagfertigen Zufiandie vorausfetzen mufs, fich von 
felbft ableiten laflen^) und für diefe die beiden Fälle 
angenommen, dafs der zu überfallende Trupp fich ent- 
"Weder auf dem Marfche, oder im Bivouacq , Quar- 
tier u. f. w. befinde. J>as Ganze ift mit grofser Aüs^ 
führlichkeit und Klarheit behandelt ; es verfteht fi^b 
"fibrigens von felbft, dafs die Praxis iiier mehr, als in 
allen übrieen Kriegsoperationen, rafchen Entfchlufs 
und ftürmif che Tapferkeit, alfö Sachen erfodern, die 
Wieder gelehrt,noch gelernt werden können. Durch das 
iste Capitel von den Defenfivgefechten wird das Qte 
ergänzt, wo der Ruckzug einer Patrouille^ die auf den 
Feind geBofsen, berührt ward; es werden hier einige 
Seyfpiele für verCchiedene durch das Terrain be- 
dingte Fülle, gegeben. Wir wollen aus dem allge« 
meinen Inhalte nur die auch hier gewifs fehr rich- 
tige Bemerkung des Vfsi ausheben, dafs ein reines 
DefenfivverhaUen in der Regel das fchlech teile fey, 
das man wählen kann. i^Hb Capitel. Von den Pa^ 
tronillenf^deinei) in gefteigerter Beziehung; der, Vf* 
Terfteht darunter den Fall, we^n ein hedeutender 
Landfirich. dnrchfucht und gefiebert werden foll« 
s. B. um denM^rfcb -eines-Heeres oderbeträchtlichün 
Corps durch eine Gegend zu decken-, von der man 
nicht weifs, in wieweit der Feind darin fich befinde. 
Man fieht, dafs die Zwecke eines folchen S>ßems 
beynahe mit dem einer Avantgarde oder auch foge- 
nannten Seitencorps zufan^meofallen, nur 4afs in 
der Regel die. erfte ftark genug und .nicht fo ent* 
fernt vom Hauptcorps ift, um allenfalls fogar ein 
crnfthaftes Gefecht annehmen zu können. -— Das 
znitgektheilte Beyfpiel fcheint uns, infoweit man es 
nach der Charte beurtheilea kann, nach welcher e6> 
auch blofs entworfen ift, ganz zweckmäfsig und 
lehrreich. • 

. Den im i4ten Capitel enthaltenen Bemerkungen 
über das Verhalten gegen Kriegsgefangene, über die 
Leute, die fich am heften zu Wegweifern eignen und 
deren Behandlung, fo wie endlich über das Beneh- 
men gegen die Bewohner, be(pnders eines feindlichen 
Lian^es, w^ünfchen wir, dafs fie überall btherzigt 
-werden mögen,^ Die Menfchlichkeit gebietet es eben 



fo fehr, .als es die Klugheit zu £rrei<;hu|)g imferer 
Zwecke empfiehlt. 

So viel über den Inhalt eipes Buches, in wel- 
chem der Gecenßand erfchapfender und folgerech- 
ter abgehandelt Avird, als in faft allen anderen Wer- 
ken gleichen Inhalts. Wir können die Methode des 
Vfs., da fie durchaus das Denkvern^gen in Anfpriich 
ninmit, und dem Schlendrian des Memorienwerka 
die Thür verfcbliefst, nicht anders als zweckmäfsig 
nennen , wenn fie auch eine gewiffe Weiiläuftigkeit 
und bisweilen Wiederholungen nöthig macht. Sein 
Buch ift übrigens keine Erhol ungslecture» fondem 
erfodert unausgefetzte Aufmerkfandteit^ ja Anftren- 
gun^ um in einer fo folger^cl^t entwi<ckelten Ideen- ' 
reihe den Faden nicht zu verlieren. Einige Eigen- 
heiten der Orthographie, die hie und da geradezu un- 
richtig find, werden bey einer zweyten Aufläget 
leicht zu vertilgen fejn. Ld. 

Bbrlin, b. Mittler: Die InfanterU nach neueren 

Ideen und P^or/chlägeng von Fr. v. Fifchern^dnigU 

PrenfT. Major u. f. w. Mit 1 Kupfertafel. 1819* 

Xu. «7 S. gr.ß. KiRthlr. lagr.) 

Der Vf. ftellt uns eine Infant^ie, vor , wie fie nach 

feiner Anficht feyn follte, und detai)liri deren Ot- 

f;anifationy Bewaffnung und Elementar -Ti^ctik. £9 
pricht für ihn, dafs er Alles« was die PreuATifche 
Organifation und Tactik'nach feiner Meinung Giites 
enthält, beyhehielt, obwohl er darin in Bezug auf 
erfte wohl zu weit gegangen, und der Tadel, den 
er hie und da einmifcht, zeug^ nicht minder für 
richtige Beurtheilung, denn er trilFt faft.,immer das 
wirklich Tadeins werthe. Wir betrachten feine Schö- , 
pfui^g jetzt m ihren QauptumrÜTen. 

Organifation. Der Vf. , behält hier 'die Land- 
Wehr bcy^ ganz in der Form, wie fie in Preuffen 
befteht, und der Ergfinzung, theils durch die aus 
dem ftehenden Heere Entladenen, theils durch Un- 
gediente. Wenn nun auch diefes Infiilut bey der In- 
fanterie noch am vvahrfcheinlichßen fich auch im ', 
Kriege bewahren wird, fo. fragen wir doch: woza 
eine Trennung, bey welcher ,der eine Theil aufser- 
ordentlich gut, der andere aurserordentlich fchleöht 
gestellt wird? (Der Vf., der den Werth ganz dienft- 
tüchtig gebildeter Ofiiciere und Unterofficiere an 
mehreren Orten würdigt, wird den ganzen Umfang 
der Frage gewifs ermelTen.) Würde es ferner nicht 
.heller feyn, der jetzt fo ungünftig geftellten MaHe da- 
durch zu helfen , dafs man fie mit der erfteren ver- 
bände *, Das Wie? ift fehr leicht, man theilt die 
dermaligen Landwehrmänner als Beurlaubte zu den ] 
Compagnieen des ftehenden Heers, und formirt, da- 
mit kein Regiment auf dem Kriegsetat ftärker als 
4000 M. werde, neue Regimenter; werden deren 
Stämme—- da man den Friedensetat nicht wird über- 
fchrejten können. — auch etwas fchwach: fo ift der 
Vortheil für den Krieg doch ungemein, und die Mehr* 
koften können nicht bedeutend feyn, da die perma- 
nenten Gehalte der Stammofficiere und Mannfebaf- ' 
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tef)» fo wie die temporären dar beurlaubten Officiere 
erfpart werden. 

DieOrganifation der „FreywilHgen/* die derVf, 
Torrcblägt, Tcheint uns auch ganz ängemelTen; nur 
fehen wir nicht ab , warum man einer philantbro«' 
pirchen Idee halber im Frieden Aer wohlhabenden^ 
Claffe eine indirecte Auflage vqn Bedeutung auflegen 
'will, die durchaua dem Staate keinen Nutzen bringt. 
Inders die Sache befteht einmal» ukd eine Abände- 
rung fcheint faß; unmöglich. 

Bewaffnung. Der Vf. giebt den Unterofficiera, 
flcm erßenGliede und den Flügelrotten der Züge von 
fler ganzen Tchweren Infanterie eine Feuer- Lame^ 
äurch welche fie in der Vertbeidigung verftärkt und 
beym Angrifl^e entfcheidendcr werden foll. Gegen 
die Waffe an fich möchten wir nichU; einwenden, 
aber ihre Nothwendigkcit will uns nicht einleuch- 
ten. Die Fertheidi^ung gegen Cavallerie erfpdert fie 
nicht, denn eine ruhig auf 30 Schritt abgegebene 
Salve bringt jene in der Regel zum Umkehren; fprengt 
fie dennoch h^ran, fo hat eine zum Quarrö formirte 
BataillonsmaiTe daa Durchbrechen — das bey den fdn- 
Aigen Bindfaden -Quarres wohl eher möglich war, 
nicht zu fürchten ; die Erfahrung iieigt auch , dafs 
gute Infanterie jetzt nur höchft feiten auf diefe Weife 
gefprengt wird ; gefchieht es , fö wirkte in den mei* 
ften Fällen Kartätfchenfeucr mit, und gegen diefes 
hilft auch die Lanze nicht. Zum Angriff auf Infan- 
terie oder Vertbeidigung gegen fie, halten wir jene 
darum nicht für nöthig, weil es dabey unter tau* 
fend Fähen nur einmal zum Handgemenge kommt, 
an welchem in der Regel irgend ein Terrainhinder- 
iiifs fchuld ift, das dem Angegriffenen hindert bey 
Zeiten abzuziehen «— fonft kehrt (wie das Detail un- 
aählicher Gefechte beweift)^ einer von Beiden um, 
ehe es zum eigentlichen Angriffe kommt. <— In Be- 
treff der Munition verdient der Vorfchlag Beachtung, 
dfem Infantcriften aufser der gewöhnlichen Tafchem 
tnutition noch eine Anzahl lofer Kugeln zu gebend 
damit er zur Chargirung geffen angreifende Cavalle- 
tie eine z wey te Kugel aufletzen kann , was fchon 
Schamkorß empfiehlt. 



Tactik. Bey weitem das Meiftex)>eTuht hier auf 
Beftimmungen des Exerc' jrreelemenu für die Königl. 
Pxeuff. Infanterie , das in f'^iner Einfachheit gewiGi 
eins der vortrefflichften ift; ^i^e^ Handhabung der 
Feuerlanze wird hier angewiefen, wie uns dünkt 
ganz zweckmäfsig, wenn man fie einmal adoptiren 
v^ill. Nur mit dem Bataillenfeuer können wir nicht 
einverftanden feyn. Kommen einmal ganze Linien 
zum Changiren, fo mniTen auch die Umßände fo 
feyn, dafs man von der Fenet-Maffc allein Refultate 
erwarten darf. Defswegen fcheint es beffer mit gan* 
zen Bataillons zu chargiren, das Flackern findet 
fich bey neuen Truppen ohnehin leicht ein ; der an- 
genommene Vortheil des belferen Zielens exiftirt 
obenein meift blofs in der Elinbildung ; denn der 
Soldat im Gliede, vom Pulverdampf und Suub um« 
wogt, von dem Tode in feiner fchrecklichften Gc* 
ftalt bedroht,. zielt feiten oder nie, der Feige (deren 
es überall giebt) fchiefst fleifsie aus Angft, wenn es 
auch in die Luft ift. Was der Vf. über ^Vereinfachung 
der Bewegungen, befonders Formation und £ntwi* 
ckelung der Colonnen fagt,. kann nicht genug beher- 
zigt werden. 

Gegen die im Anfange TorgefchlageneFeuerlanzd 
der Cavallerie muffen wir uns beftimmt erklären; der 
Befitz eines SchuITes im Laufe würde gewifs die 
meiften . attaquirenden Cavalleriften bey der erftea 
Salve des Fulsvolks zur Beantwortung derfelben ver* 
leiten, und. dadurch den Choc höchft wahr fcheinl ick 
fcheitern machen; «* der beabfichtigte Effect wird 
viel leichter und ficherer durch einige reitende Ge- 
fcbütze erzeugt, die auf 5 — 400 Schritt heran jagen 
und mit Kartätfchen feuern. 

Wir haben in diefer Anzeige nur das. berührt^ 
was uns vorzüglich einer Erörterung zu bedürfen 
fchien ; die Befchrankun^ des Raums geftattete nicht 
auf eine menge vortrefflicher Anficliten und Bemer» 
kungen einauffehen , die im ganzen Buche zerftreut 
bewerfen, dais der Vf. kein einfeitiger Theoretikei; 
fondern durch die Schule der Erfahrung gegangen ift» 
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KniaoiwisiifiSaHiLWiBr. Milftcft#«, b. Linclaaer : Was iß 
memerB Befeßigmng ? Vom Vsrftfler dar Strategie and Ihrer 
Jjiwenduiig. 1819- '»S S. gr. g. C3 STO 

Um die auf dem- Titel aacSjrebeiia Frage zn beaatworten 



denat der kBecnuicnen ^aonaiiinang leiner oyneme, deren wenn 
ar doch felbfl dnrob feine iFrichtigen Erfindun^eti^ far den £•- 
lagemugtkrieg herahre£eut hatte, tnid erwähnt cUnn, wie Rimp» 
l$r und Virgin znerft den Pfad gezeigt, welche» MontaUmr 
htrt b«trat. Mit nnrerliennbaren Hinneigen cn dem — ^ auch 
dem Ree. tirefflich fcheiaendea — Syftem diefes Generals wird 
aoletac als lifitastoa d« logeaauiten aeneren Befeftigung dar 



.Gmndfats anfgefielk 1 daCi dis Erobenmg eines TheOt «2nsr 
FeAnng nicht die Eroberung der ganzen nach fich aiehea 
dflrfe , nnd defthalb die Theile derfelben fo eingenehtet feya 
mflflen, daft fie fich weehfelfeitiff Tertheidigen^ nnd d«r Faind 
durch Wegnahme des einen heina Vorthaile g^g^tt die aad^ 
ren gewinne. . ^ ^ 

Wir mflflenr diefen (rTandtatz alt richtig anerhennen; Abri* 
geat wii-d die Schrift fflr Männer, welche mit der Befefti* 

EtingawilFenfchaft Tcrtrant find, nichts neilet enthalten, for 
aien^ aber , die Fmuhan etwa dem Namen nach hennan » dock 
ziemlich tmyerÜindliob tmd dafikalb nutslos lejn. 

.,11; 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin, zumBefteii dcsdortigcnireiblichen Wohl- 
thütigkeits- Verein«: Ein PFort über den Preuf- 
ßjehen Adel ^ weder Schutz- noch Lobfehritt, 
fondern freymüthiges Wort eines -wahrheitslie- 
benden Mannes, F. O* v. Dierieke^ Königl.. 
PrenlT. General - Lieutenants, ißi?. 0238. gr. 8» 
( 1 Rthlr. 6 gr. ) 
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is erwecl^t vielleicht ein günftiges Vorurlheil» 
dafs wir die Anzeige diefer Schrift bis zu einem Zeit- 
ptincte ausgefetzt, m welchem die erßeleidenfchaft* 
liehe Aufwallung, die hier und da lieh leider fogar in 
Kritiken unzweideutig ausfprach , ziemlich ver- 
raucht ift, und einer ruhigen Prüfung Raum gege- 
ben hat. 

Das Buch enthält zuerft einen wohlgemeinten 
nicht fehr bedeutenden Auffatz über den Beruf, 
die Pflicht , das Verdienft und den Werth eines 
Schriftftcllers ; dann folgt auf 45 Seiten das „Wort" 
über den Adel, den ganzen übrigen — bey weitem 
fiärkften — Theil füllen „Beilagen und Anmerkun- 
gen*S Auszüge aus eigenen und fremden Schriften, die 
auf die tiauptfache felbft keinen Einflufs haben, und 
zum gröfseren Theile hätten entbehrt werden kön- 
nen, wefshalb wir fie auch nur flüchtig berühren 
werden. 

Sobald wir die Überzeugung gewonnen hatten, 
dafs die materia peccans^ die Manche fo fehr ange- 
regt, nur in der Abhandlung felbft aufzuflnden fey, 
haben wir diefelbe unverdrofl^en mehrere Male durch- 
gegangen: fo dafs wir mit dem Sinne und Inhalte 
derfelhen ziemlich vertraut zu feyn elanben. Dem 
belobten Stande nicht angehörend , hnden wir aber 
durchaus nichts darinn, was den Niehtadelichen 
kränken , oder feine Rechte beeinträchtigen möchte« 

Die Darlegung des Inhalts der Schrift wird diefs 
am beften beweifen; derfelbe läfst lieh bequem auf 
folgende Hanptfätzc reduciren. 

1) „Der Adel , aus deffen Mitte die wichtig- 
ßen Civil- und faft alle Milkärbefehlshaber- Stellen 
in Preuffen befetzt wurden , entfprach mit wenigen 
Ausnahmen diefem Vertrauen des Regenten, deffen 
Verfahren dadurch gerechtfertigt erfcheint; er befafs 
dafür das Vertrauen und di^ Hochachtung des Inn- und 
Auslandes." Dagegen fcheint imWcfentlichen nichts 
einzuwenden zu feyn. Vm n^cht Gelegenheit zuWi- 
t7.eleyen au geb^n, hätte der Vf. die Stelle S. fio. 
Adeliclie Krähen -u. f. w. vreglaflcn können j "Vf eiche 
J.^d^ L. Z. ä8»9' y^rfr Band. 



gar zu fchön malt und nichts nutzt; wenn Cie nur 
als Jünglinge und Männer im Gefühl einer gleichfam 
geerbten Pflicht brav und edel w?j^n. 

s) „Friedi-ichderGrofse legte einen grof&enWeith 
.auf die adelichen Gefchlechter feines Staats, und 
hielt die bisherige Einrichtung aufrecht, wahrfchein- 
lichweil er meinte, dafs eine characteriftifcbcDenk- 
und Handlungsart in den Gefchlechtern, wo fie vor- 
herrfchend geworden , leichter erhalten werden 
könne, als in der grofsen Mafl*e durch Erziflmng, 
Bildung, bürgerliche Verhältniffe und die Geburt ver- 
fchiednerMenfchen; dafs ferner der ritterliche Sinn, 
der in diefen leicht verwäfl^em könne, mit der bey 
gewöhnlichen Nahrungsgewerben herrfchenden Gc- 
winnfucht unvereinbar fey; weil er weiter vielleicht 
in den männlichen Spröfslingen feiner adelichen Ge- 
fchlechter verhältnifsmäfsig mehr Beweife von An- 
hänglichkeit u. f. w. gefunden zu haben glaubte; 
endlich weil er diefen eine gröfsere Neigung zur 
Führung der. Waffen, mehr Verachtung de^ Gefahr 
und gröfser es. Streben nach Ruhm und Ehre, als den 
Bürgerlichen zutraute.«* Man Geht, dafs der Vf. hier 
^ hauptfächlich die aus fehl iefsli che Befetzung der Of- 
'ficierßellen bey mehreren Truppengattungen im Au- 

ge hat, feine Argumente können aber, wie fie da- 
chen, leicht zu kränkenden Mifsdeutuneen führen; 
wir würden an deren Stelle ungefähr folgendes Rä- 
fonnement fetzen. Einmal beftand die Sache und 
hatte fich als nützlich bewährt, keines Menfehen 
Glück wurde dadurch ^eftört; denn wenn einNicht- 
adelicber in dem OiHcierfeyn fo grofses Heil fand: 
fo konnte er es bey den Hufaren, Ingenieurs der Ar- 
tillerie werden. Aber auch der Staat gewann dabey; 
.denn es ift keine Frage, dafs, wer von Jugend auf 
das point i2'Ao;2iie3/r (diefes für den Oflieiersftand 
geradezu unenthehrliche fogenaniite „Vorurtheil«')als 
ein Hauptgefetz für fein Handeln zu erkennen ge- 
wahnt war, eine treflliehe moralifchcVorfchule für 
feine Stellung als Officier mitbringe; überdiefs wa- 
hren die Väter bey weitem der meiften zum Kriegs- 
dienft Beftimmten felbft OfHciere, oder es -ivenigflent 
früher gewefen; fie erzogen alfo ihre Kinder ganz 
-für den Stand und in defl'en Geiße. Endlich mag der 
triviale und vielleicht vor dem Richterfiuhle der 
Moralphilofophie nicht gültige Satz: dafs einem Ade- 
lichen, der aus dem Ofliciei'sftande verfiofsen w^ard, 
kein Mittel zur Subfifienz durch Gewerbireiben u. 
f, w- übrig blieb, hier w^o es fich um die Praxis 
des Lebens handelt, wohl auch einige Beachtung 
Terdienen. Diefs gilt von damals ; jetzt walten 
Mmm 
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andere VerhältniiTe ob, der gebildete (von ibm allein 
Kann hier nur die Rede feyn) Nichtadeliche fteht 
jetzt ganz ^anders und viel höher »\s fünft, beide 
Stände haben fich nicht allein blofs in der Gcfcll- 
fchaft einander genähert, und der Adel fteht nicht 
mehr in Geiinnung undArtfo ifojirt da, fondern wir 
haben fogar einerechtleidliche Ariftokratiederl3eam- ' 
ten und des Geldes bemerkt; — /^ von einer vorzugs- 
"weifen Befetzung der höhern CiviiCteUtn durch Ade- 
liche, kann wenigßens in PreuITen nicht mehr die 
Rede feyn, 'vvie der Staats- Kalender am beßen be- 
•vveifet. ^ 

3) ,,Die Sch^t^hten"^ von Jena und Auerßa^t; ga- 
ben endlich den Feinden des Adels Gelegcnpheit, ih- 
rem Groll gegen denfelben Luft zu machen; ficüber- 
fchütteten ihn in einer Menge von Brochurcn mit 
ScKiiupf, und fchoben das Unglück des- Kriegs ge- 
radezu auf die Unfähigkeit oder Feigheit der ade- 
lichen Anführer." Diefe Behauptung ift nur halb 
wahr. Nicht viele, nur ^inige, befchimpften und be- 

• fchuldigten die adelichen Führer; auch muffen wir 
Jehr bezweifeln, dafs diefs direct aus Hafs gegen 
den Adel gefchehen fey. Geld wollte man verdie- 
nen , und um diefes durch ilarken Abfatz der Pam- 
phlets zu gewinnen, mufsten diefe gewürzt werden, 
W^ozu denn fcandelöfe Anekdoten und Schimpfreden 
'auf die Officiere allerdings geeignet uqd gleichfam 
im Geifte der Zeit waren. Dafs diefe Reizmittel um 
jeden Preis, alfo auch leicht auf Koften der Wahr- 
heit bereitet wurden, kann jeder Sachverßändige 
finden« der die vertrauten Briefe, Feuerbrände u- 
f. w. noch einmal durchblättern will, in denen 
cntfchiedene Unwiffenheit fehr glücklich mit empö- 
render Frechheit gepaart ift. 

4) „Der Adel benahm fich dabey mit Klugheit 
und Würde , er that diefs auch in der verhängnifs- 
rollen Periode bis zum Jahr i8*ö; als in diefem Jah- 
re eine PreuIIifche Ilecrabtheilung mit Frankreich 
gegen Hufsland fechten mufste, erfüllten die adeli- 
chen OlTi eiere die ihrem Gefühl fo fchwere, aber 
durch des Königs Befehl aufgelegte Pflicht, rühm- 
lich und ohne Wanken ; auf des Königs Aufruf 
ftelken fich auch viele Adeliche zum Kampf, ohne 
Verpflichtung dazu, mit Hinterlaffung von Weib und 
Kind , und bewiefen fich im Kriege ihrer Väter 
Werth." Die erften beiden Sätze werden nicht zu* 
leugnen, und der zw'ejte befondcfrs , obwohl ein 
Ärgernifs manches enra^irten Deutfchen , fehr zu 
beloben feyn; der dritte hätte wegbleiben follen; 
denn wenn der Adel das w-as ihm hier zum Kuhme 
erwähnt wird, nicht that: fo verdienteer Verachtung; 
auch aus dem nicht adelicben Claffen — vrelche alfo 
keine Ahnen als Vorbilder hatten — find eine Men- 
ge Individuen, die kein Gefetz dazu verpflichtete, mit 
Hinterlaffung ihrer Familien freudig m den Kampf 
gezogen. 

5) „Die Fortdauer dieferBegeifterung des Adels läfst 
lieh erwarten aus feinem bisherigen Benehmen, bey 
"Wcdchem feine Mäfsigung und das Vermeiden von 
Zwißigkcitcn mit aoüe^A Ständeu befoüdcni l4)4» 



verdient." Verlieht der V£ unter Begeifterung, Hin- 
gebung für den Staat und die Perfon des Königs: 
fo berechtigte wohl auph das Benehmen der übri- 
gen Claffen zu diefer if Öffnung; die Mäfsigung und 
Friedlichkeit verdienen als Erfüllung allgemeiner 
Pflichten^ kein befonderes Lob, und find fchon auch 
darum weniger verdienftlich, weil das Gegentheil 
bey der jetzigen Lage der Dinge fchw^rlich zu ir- 
gend einem günftigen Refultate führen dürfte. 

6) „Aber es ift die Frage, ob die Gegner ^de« 
Adels, die Deutfchheit predigenden Schriftfiel- 
1er, es auch wirklich redlich meinen; man fcheint 
es bezweifeln zu muffen, und es dürfte daher gut 
feyn, der daraus abzuziehenden Regeln halber die 
Gefthichte früherer Revolutionen zu ftudieren." Die 
Befchuldigung ift hart, aber nicht ganz ungegründet; 
ein wilder zcrftörender Gcift weht in der politifchen 
Literatur unferer Zeit, und leider ift diefs eine der 
hauptfächlichften Urfachen, aus welchen fich du 
ehemalige Vertrauen zwifchcn Fürften und^ Völkern 
nicht wieder finden will. Dafs übrigens viel gegen 
den Ad«l declamirt wird, fcheint eine Mode zu 
feyn, und wird als folche auch wieder aufhören; ei- 
gentlich ifts lächerlich, weil jener durch den Ver- 
luft des bey weitem gröfseren Theils feines Vermä- 
gens, auch die Wichtigkeit verloren hat, die ihm 
ioiift beygemeffen werden mufste. 

Was ift nun in diefer Abhandlung fo gefährli- 
ches, die Nichtadelichen bedrohendes, das die Ge- 
müther fo aufgeregt hat? Von d«nßeyldgen, die, wie 
fchon bemerkt, keinen Eijj^ufs auf die Sache haben, 
erwähnen wir nur der mit G bezeichneten. Der Vf. 
bemüht fich darin, eine hochtrabende aber nicht 
wenig alberne Salbaderey Arnd'ts über Friedrich den 
Grofsen zu widerlegen; diefs ift gewifs fehrleiciit, 
ihm aber nicht fonderlich gelungen. Dafür findet 
fich in der folgenden Beylage bey Ei'wähnung des 
Dünkels einiger Zeitfchriftfieller,. welche meinen, 
Jle hätten das Volk aufgeweckt und begeiftert, in 
Vergleichung mit der Zeit des fiebeniährigen Krieges, 
ein allerliebfter Witz, in der Erinnerung an Gelleru 
Fabel vom edelmüthigen Heupferde. 

Wenn wir nun noch bemerkt haben , dafs der 
Vf. nirgend auch nur eine leife Andeutung giebt, 
als folle oder muffe die von ihm als zweckmäfsig 
gepriefene Einrichtung der Vergangenheit auch jetxt 
fbrtbeßehen oder wieder angenommen werden: fo 
iß es nicht füglich abzufehen , wie das — übrigens 
unbedeutende —Buch grofsen Widerfpruch finden 
konnte; indefs diefer erhub fich in mehferen Zcit- 
fchriften (wa zuweilen fogar die ach tuhgs würdige 
Perrönlichkeit des Vfs. angegriffen .ward), und auch 
in folgender Schrift: j, 

Leipzig u. Measebpäg, b. Klein-: Mehr als zehn 
fVortö gegen Ein fVort des Herrn General- Ueut- 
nanu von JDiericke aber den Freuffxjchen ^del; 
nebfi einigen Bemerkungen über den Adel im Ali- 
gemeinen^ von Hartwig vcn Hundt - Radawsky. 
i8»8- 105 S. 8; C»o gr.).' 
P^r Vf. fught A;tcht «Udn die fiehauptungen d«d 
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Hn. V. Ü, zn widerlegen» ei klm^ft auch gewaltig 
gegen die ihm untergeTchobene Anliclit, üafs ÄUei, 
was er von der Vergungenfaeit tagt, jetzt noch gül- 
tig und dcfshalb in unferer deinialigen Staaisoiguni- 
Tation zu berückfichtigen fey; -=- eine tüchtige 
Windmühle, gegen die man allerdings melir als lefin 
Worte zu IMarkt britigen Uann. 

Strenge Ideiinfolge ift fo lycnlg die Sache des 
Hn. V. H. üls feines Gt;gnera ; er zerlheilt feine Wider- 
legung in mehrere Aulfätae, die wir kurz oharakteri- 
fircn wollen. 1) Bemerkungen zu den Gedanken des 
Hn. V. D. über den JBeruf u. f. w. des Schriflßel- 
lers. Er bafcht hier einen einzelnen Gedanken „daf^ 
die Schrirtfteller an der Franzöfifchün ILevülution 
Schuld gewefen'f (was wir auch für unrichtig hal- 
tenjt um deffen Widerlegung die 16 Seiten des Auf- 
fatzBS ztt widmen, worin zugleich zu beweifen 
verfucht wird, dafs der Jidel die Franzoiifche Hevo- 
lutton herbeigeführt habe. Etwas wahres liegt 
' dem ^afonnement allerdinge zum Grunde : ^vo foU- 
ten wir aber den Muih hernehmen das viele Schie- 
fe und Übertriebene zu beleucblen, da felbftltKrAe'j 
Werk — dus wir bisher immer für vortrcillich ge- ' 
ballen — vor des Vfs. Augen keine Gnade hudel? 
aj Über Prefsfreybeit ; wieder durch einzelne Be- 
merkungen des Hn, v. D. herbej-gezogen. Durchaus 
nichts Neues über diefcn vidbi;rproch.cnen Gegcn- 
ftand. 3) Welche Befugniffe hat derPreulTifcheAdel, 
Bevorrechtigungen vor den übrigen diefer Monar- 
chie (jiV) 7,11 bt.'gehrcn? Man Qeht, der Vf. nähert 
£ch dem Z.i^lc, das er £ch vorgefteckt, welches er 
aber f ar nicht verfolgen foUte, indem er eine Sache 
-wideritgt, die fein Gegner nicht behauptet. Defsbalb 
betrachten w^ir auch'die Untcrfuchung : ob die ,,ad- 
licbe Karte" die Verdienße langCl veiftorbener oder 
noch lebender Mitglieder rechtlich als ein Ge- 
meingut betrachten dürfe, in dentn Hiiiücht ihr 
Vorzüge vor anderen gebühren, als höchft nbertluf- 
fig. Es kommt übrigens fehr darauf an, ob diefe 
„Vorzüge" rein objectiv oder für „Anfprüche" ge- 
nommen werden. Die Gefammtheit der Sachfen er- 
freut fich X.. B. gar fehr, dafs aus ihrer Kitte feit 
Jahrhunderten eine vcrhältHirsmäfaig gröfsere Maffe 
als aus anderen Volksfianimen hervuigegangen ifl; 
ße hebt darin auch einen Vorzug. Eben fo unnütz 
iß die Beantwortung der fchroffhingLTteUitnFrage: 
War es der Preuff. Adel, der diefe Monarchie aus ei- 
nem unbedeutenden Markgrafuuihunie zu einer der 
mSchtigßen Monarchieen in Europa machte? IJi-cfs 
KU behaupten kann keinem Vernünftigen einfallen, 
ifl auch Hn. v. D. nicht eingefallen; aber beigetra- 
gen dazu bat der Adel redlich, befowders in^dcn drey 
Kriegen um Schlefien, vvelches der Vf. I'onderbarer- 
"vreife durch ,,Succefiion, Erbfolge oder Säcnlarifa- 
tion" an den PrcuiT. Staat bezeichnet. ,, Hüben die 
UJchtadelichen nicht eben fo grofae und vielleicht 
kaoch giöfeere Verdienße um den Thron nnd Staat 
als der Adel ? " ifl eine dritte Frape des Vfs.. die wir 
unbedingt bejahen; denn es verfteht fich ganz von^ 
fojbft, dafs alle Tbaten des Cebenjäbrigeu Krieges 



z. B. nicht Statt finden konnten, wenn du Volk die 
Mittel aum Kriege nicht hergab. EinigeStellen die- 
fer Erörterung verdienen aber ernfte Büge. -Der Vf. 
fpricht (S. 53) von koehverrätherifch an den Feind 
verjcha^ern (cbendaf.) von Frtuß/chen Hochverrä- 
thern; wie wenn der Vf. angehaltsn würde, Perfo- 
ncn zu bezeichnen und Beweife zu führen? Anfscr 
den ■,,Feu«rbränden" und ,, vertrauten Briefen '* Wiir- 
de er fchwcriich Dociimenle bcyhringen können; 
und was diefe und die ihnen ähnlichen Schand- 
fchiiften einer unglücklichen Zeit wertb find, weifs 
man. Was femer S. 58 ff. über die fonftigen Ver- 
■ hältniffe der zum Officieag bcftinimten Adelichen gei 
fagt wird, mufs jedem, der die Sache nur ein wenig 
kennt. Lachen erwecken. War der Vf. wirklich fo un- 
bekannt mit einem Gegcnllande, über welchen et 

einem 
it bat, 
Q dür- 



uns unter gewiffen Einfchränkungcn bejahend zu 
beantworten, und wahrhaftig roit.befferen Gründen 
als demüaffecfchwefter- Gefchwärz, auf deffen Grund 
der Vf, iie verneint. Die gedachten Einfchränkuo- 
gtn bezieben fich befondcrs auf vorausge fetzten 
Grundbefitz und RlafBregeln zn deffen Confervation 
.btiy den Familien; (choii dadurch würde in unfereii , 
Tagen der Adel unauflöslich an den Thron gebun- 
den, da er aus der Frani-.öf. Revolution gelernt ha- 
ben wird, dafs nur diejenigen Gleichheit zu predi- 
gen pflegeji, die dabey gewinnen, und dafs hinter 
den fchönftcn Vorfpifgtlungen fich nichts als Stre- 
ben nach Gewalt oder Befil/.thum verftcCkt. Den 
aweyten Theil der Frage beantwortet der Vf.;_ „der 
Adel will eine K.ijie, einen Staat im Staate bilden. " 
Will er diefs wirklieb : f» bezweckt er etwas bej 
unferen dermaligen Inftitutionen unmögliches; daf» 
er es aber wolle, bcwcift weiiigftens des Vfs, Bäfpn- 
neraent nicht. Endlich beweift der Vf. noch — und 
■wie es uns dünkt in abflracto wie'in concreto höchfk 
überllüITigerweife — dafs es Unjiolitifcb , ungerecht 
■a. f. w. ftyn würde, dem Adel ein vorzügliches oder 
ausrcbliefsliches Recht auf die höheren StaatsSratet 
und ßmmtliche Militairbcfchlshaberftellen einzu- 
räumen. 

Der Vt wendet fich nun (S. 8») zu einigen Stel- 
len der Schrift des Hn, w. D., die wir siura Thei! 
bereits oben, als überlliinig oder unpaffend beaeich- 
net haben , und breitet fich darüber eilf Seilen -lang 
in einem Töne aus, der wahrfcheinlich witzig 
feyn foll : worauf dann noch einige Bettietkungen' 
über die Franzöf, Revolution, die Rechte und Pflich- 
ten, die Mündigkeit der Völker u. f. w. folgen, und 
eine Ermahnung an die Fürften, dafs fie fich nicht 
mifstrauifch gegenJhre Völker machen laffcn follen, 
fchlicfst. Dergleichen Sachen, die man jetzt überall 
hört, mag der Vf. immerhin fcbreibenj wenn er ßch 
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tber einkommcn läfst über ein Werk wie Hallers Re- 
ftauration der Staata^wiffenfchaft kurzweg abzufpre- 
*chexi: fo mufs man ihm ein: ne sutorl zurufen. 
Die „NajChfchrift** bedarf keiner Erörterung, 

Unfcre bisherigen Bemerkungen haberf hoffent- 
lich erwiefen, d^ifs der geringfte Theil der vorlie- 
genden Schrift der directen Widerlegung der Anfleh- 
ten de« \lxu.v. JD. gewidmet fey, und der Vf. bey 
weitem mehr gegen ein Schreckbild kämpfe, wel- 
ches nicht exiftirt. Die Urfache eines fo unnützen 
Bemühens zu finden, erleichtert der Vf. felhft durch 
einige andere kleine Schriften , die er feitdem ans 
Licht geftellt hat; ^ fucht literarifche Fehden um — 
fchreiben zu können, und das Lofungswort bey fei- 
ner fchriftfiellerifchen Thätigkeit fcheint das: pa- 
ncml der Römer zu feyn. 

Dürfen wir am.Schluffe diefcr Anzeige noch 
ainfer eigenes Urtheil über die 'dermal ige Stellung 
des Adels ausfprechen: fo meinen wir, dafs zujsrft 
fein Unmittelbarer Einflufs iuf die Staaten dtfrch das 
Lchnfyftera und grofseii Güterbeßtz, fcbon feit län- 
gerer Zeit gefchwächt, durch die Franzöf. Revolu- 
tion und ihre Folgen dort wie bey uns völlig ver- 
nichtet fey; der mittelbare durch Vorzugs weife Ver- 
leihung der höheren Civil - und faß aller MilitSr- 
jBefehlshaber- Stellen hat ebenfalls aufgehört, und 
befchränkt fich auf einzelne Protectionsfälle, welche 
wir billig auf Rechnung der Un Vollkommenheit fe- 
tzen, die allem menfchlichem Thun anhängt. Was 
aber feine Geltung in der Gefellfchaft betrifft: fo 
ift die MalTe gegen ihn als Corporation dermalen 
viel zu fehr a'ufgeregt, als dafs fie ihm nur follte 
das wiederfahren laden, was man doch für fich felhft 
in der Regel verlangt; die Stellung des Einzelnen 
ift eben fo fehr von feinen eigenen als den Eigen- 
fchaften des NicLtadelichcn abhängig, die mit ihm 
umgehen; es iftniöglich, dafs fich« hier hin und 
"wieder Frätenfionen fühlbar machen , aber es ift 
lächerlich, wenn der Nichtadeliche darüber klagt: 
denn es liegt in feiner Gewalt, fie durch ru- 
hige würdevolle Haltung znrückzu weifen, und wir 
haben mehr als einmal die Erfahrung gemacht^ dafs 
teute über Zurückfetzung in adelichen Ge feil fchaften 
klagten, die vermöge ihres Charakters und Bildung 
fichcrlich auch bey näherer Bekann tfchaft von ei- 
nem, nichtadelichen Kreife verfchmäht werden dürf- 
ten« «^ Ob übrigens die oft geäufserte Freude über 
dlas bemerkbare Herunterkommen des Adels aqge- 
nteilen, ob es in höherer allgemeinerer Beziehung er- 
freulich fey, dafs feine B^fitzungen guten TheiJs an 
glückliche Speculanten , Lieferanten, Juden, über- 
gegangen find und noch übergehen, das wird erft 

' die Z^anft zeigen. 

L. 



Nachdem die Anzeige obiger Schriften fcbon 
längft niedergcfchrieben war, ward ein Anhang zu 
der Schritt des Hn. y. H. angekündigt, den Reo. nun 
erhalten hat, und hier anfchliefst. 

IiBipaio u. Merseburg, b. Klein: Nachtrug zu 
meiner Schrift: Mehr als zehn Worte u,f,w. 
von Hariwig von Hundt- Radowjky. igco. (aus- 
gegeben wahrfcheinlich fchon Anfangs Ocibr. 
iQig.) 60 S. 8- (6 gr.) 

Was wir anx-Schluire unferer Anzeige über die 
J)ecuniären Motive des Hn. v. H. bemerkt, wird 
durch diefe Schrift durchaus beftätigt. Im Vorwort 
fucht fich der Vf.. gegen den Tadel eines unangcmef- 
fenen Benehmens gegen den achtungswerthen Gene- 
nerallieutenant v. Diericke (der feitdem verftorben ift) 
zu rechtfertigen , und meint, er habe durch feine 
,,in fehr gemäfbigtem und an(^5ndigcm Tone** abg^ 
fafste S/:hrift; wahrfcheinHch viel unbefcheidneren 
vdrt-iAnderen vorgebeugt; — nun die Begriffe von 
Anßand find allerdings verfchicden. 

I. Bemerkungen zu dem nachträglichen Anhan- 
ge der vonDierickilcher Schrift. Der Vf. crzfihlthicr 
zuerft die Verbreitungs weife der Schrift des Hn. v. 
Z>. (welches thun zu wollen er auf fein Ehrenwort 
verfprochen hatte, — da mutste es freylicb gcfchc 
hen;, dann geht er kurz einige Stellen jenes Nach- 
trags durch, fchreibt einige Seiten aus anderen Bü- 
chern ab, macht noch einige Worte und füllt fo aa 
Seiten. Die übrigen acht und dreyfsig Seilten des 
Buchs füllen; IL Verhandlungen über die Schrift 
„Mehr als zehn Worte" u. f. w. — Diefe Verband- 
lungen beliehen aber x) in dem Auffatzc, weichen 
Hr. V. D. (unpaffend genug) gegen die Buchhändler« 
anzeige der zehn Worte in den beideiv Berliner Zei- 
tungen abdrucken Hefs, ft) der Recenfion des fragh- 
chen Buches im „Gcfellfchafter," 3) einer ErWl- 
rung dcsHn.v. £f. in demfelben Blatte, 4)eincr „Ent- 
gegnung** eines Rfttmeifters v. Kleift in demfelbeu 
Blatte, 5) einer darauf Bezug habend^ Anzeige des 
Hn. v. JT.'in demfelben Blatte, endlich 6) einer Be- 
merkung des Rec. Hn. Julius v. Fofs^ ebenfalls in 
diefem Blatte abgedruckt. 

Wenn es nur fehr feiten gefchieht, dafs wich- 
tige in mehreren Blättern (die riell^icht nicht Jeder» 
mann zugänglich find,) zerßreutc Erört erungen und 
Beurtheilun^en eines bedeutenden Werks gefammelt. 
werden: fo ift doch diefcr nochmalige AbdracKvoa ' 
nicht bedeutenden Aufserungen über ein nicht h^ 
deutendes Werk aus allbekannten Zeitfchriflef» ge- 
wifs die niedrigfte Buchmacherej, welche mansch 
denkeix kann. "" 
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JjiNA, gedruckt bey Carl ScLlotter. 
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